Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  librai^y  shelves  before  it  was  carefuUy  scanned  by  Google  as  pait  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  joumey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless.  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  iise  ofthe  ßles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals.  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  system:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  aie  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  offer  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  Information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  while  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 


at  http:  //books  .google  .  com/ 


Google 


über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplai"  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Regalen  der  Bibhotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfügbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffenthch  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugänghches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffenthch  zugänghch  ist,  kami 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängHche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenaibeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.  Nichtsdestotrotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 

Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  ZweckenWk  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

-I-  Beibehaltung  von  Google-Markenelementen  Das  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

-I-  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.   Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 


Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter  http  :  /  /books  .  google  .  com  durchsuchen. 


[cl^dStanfordJ? 

«jniversitV 


FROM    THE    MINTON    WARREN    LIBRARY 


r 


ÖUt 


' TOPOGRAPHIE 


BER 


STADT  ROM  IM  ALTERTHUM 


VON 


H.  JORDAN. 


ERSTER    BAND. 

•  - 

ERSTE  ABTHEILUJNG. 


MIT  »WET  TAFELN  ABBILDUNGEN. 


JIKRLIN, 

WEIDMANKSCHE  BUCHHANDLUNG. 

loTH. 

M 


109465 


WILHELM  HENZEN 


m  EOM 


ZUGEEIGNET. 


Als  ich  vor  mehr  als  zclin  Jahren  es  unlornahm  die 
grumllcgenile  Arbeit  IJeckcrs  zeitgeinüss  iiniziigestalten  und 
zu  erweitern,  riülilutB  sich  uicioe  Aufmerksjimkeit  haupt- 
sächlich auf  ilrpi  Dinge:  es  mussto  erstens  dem  ncuon  Werke 
ein  anderer  Plan  zu  drunde  gelegt  weiden,  welcher  durch 
die  Verbindmig  gesehichllicber  und  beschreibender  Oarstel- 
lungssveise  das  Zcrreissen  zusammengehöriger  Dinge  ver- 
hüten sollte;  zweitens  galt  es  die  stjgeiiaunten  lakumlen  ja 
ihrem  Zusammenhange  zu  untersuchen  und  kritisch  zu  be- 
arbeiten; drittens  den  erhaltenen  Uestcn  der  Stadt  und  ihrer 
Itauten  die  gebührende  und  von  Becker  fast  ganz  vern;icit- 
lüssigtc  Berücksichtigung  zuzuwenden.  Konnte  und  musste 
in  diesen  drei  Beziehungen  das  Beckursche  Buch  wesentlich 
umgestaltet  werden,  so  Hess  sich  dagegen  eine  erhebUchc 
Ergänzung  der  von  ihm  gesammelten  Zeugnisse  aus  der  alten 
Litleratur  kaum  erwarten  und  unausgesetzte  Durcbrorücbuug 
ilerseiben  hat  diese  blrwurtun^'  durchaus  bestätigt,  ber  da- 
mals vuu  mir  entworfene  Plan  nun  ist  hia  ins  Kinzelne  fest- 
gehalten worden  und  zur  Ausfuhnrng  gekommen:  aber  weder 
übersah  ich.  dass  die  Bearbeitung  der  Urkunden  so  umfange 
rejehe  Lintersnchungen  erfordern  würde,  wie  sie  inzwischen 
getuhrt  und  im  zweiten  Bande  wie  in   der  Furuia  urbis  ver- 


ü^TeiurLcht  worden  »inil ,  nocU  konnlo  icb  ahn^n ,  dass  die 
Ueberresic  der  Stadt  in  solcher  Aiisilehnung  d.is  Tageslicht 
wieder  erblicken  wfirden ,  wie  es  seit  dem  Jahre  1S70  ge- 
schehen ist.  So  ist  es  geliommcn,  dass  die  Vollendung  des 
Buches  sicli  über  Gebühr  verzögert  hat  und  Jüngst  ausge- 
arbeitete Theile  desselben  immer  auf's  Neue  haben  über- 
arbeitet, einige,  wie  der  dritte  Abschnitt  dieses  ersten  Theils, 
ganz  von  Frischem  in  Angriff  genommen  werden  mfissen. 
—  Ein  verhuUnissmässig  günstiger  Zeitpunkt  um  abzu- 
scbliessen  schien  mir  durch  die  Sistirung  der  grossen  Aus- 
grabungen auf  dem  Forum  und  dem  Esquilin  im  Jahre  1876 
angezeigt  zu  werden.  Die  dankenswertbe  Gewährung  eines 
halbjährigen  Urlaubs  seitens  des  hoben  Ministeriums  setzte 
mich  in  den  Strind  im  Frühjahr  dieses  Jahi'es  in  Rom  neben 
einer  allgemeinen  Revision  der  neuen  Funde  noch  genauere 
Llntersuchungen  über  drei  wichtige  Hauptfragen  anzustellen: 
über  die  Steinmetzzeichen  auf  der  scrvianisc-hen  Mauer,  über 
die  Inschriften  und  die  Zerstörungsgeschichte  des  Forums, 
ober  den  kapitolinischen  Tempel.  Die  Ergebnisse  der  ersten 
liegen  in  diesem  Itiinde,  die  der  zweiten  im  dritten  Baude 
der  Ephemeris  epigraphica,  die  der  dritten  in  dem  Jahr- 
gange  187fj  unserer  Annali  vor.  Hen  Uest  der  Müsse  konnte 
ich  auf  die  Vollendung  des  grösseren  Theils  dieses  Bandes 
verwenden,  während  des  Drucks  wurde  den  letzten  drei 
Abschnitten  die  Schlussfassung  gegeben.  Ich  muss  aus- 
drücklich hervorheben ,  dass ,  als  ich  Schönes  unti  .Nissens 
Untersuchungen  über  Pompeji  gegen  das  Ende  der  vorigen 
Ilerbslfericn  zu  Gesicht  bekam ,  die  Arbeit  soweit  vorge- 
schritten war,  dass  es  nicht  mehr  möglich  war,  den  Auf- 
stellungen dieses  Buches  eine  eingehende  Berücksichtigung 
zuKUwenden;  es  schien  deshalb  angemessen  etwaige  Zustim- 
mung oder  etwaigen  Widerspruch  einstweilen  zurückzuhnJton: 
kaum  bedarf  es  der  Hervorhebung,  dass  ich  es  besonders 
bedaure.  den  ersten  Abscbnitt  der  Einleitung  ohne  Kcnntniss 
dessen,  was  Schone  über  Material  und  Baulecbnik  von  Pom- 
peji ermittelt  hat,  haben  ausarbeiten  zu  müssen. 


Dies  Buch  ersclicint  in  einer  Zeit,  in  welcher  die  plötz- 
liche Krföllnng  der  UolTnungen.  mit  denen  sich  llafael  und 
seine  Freunde  trugen,  die  Fea  zu  verwirklichim  ver^dilich 
bestrebt  war,  wenig  odei*  gar  keinen  Eindruck  zu  machen 
scheint.  Zwar  ist  es  begreiflich,  dass  die  glAiizenderoü 
gleiclizeiligen  Entdeckungen  in  Olympia  für  weittirfi  Knisii 
eine  stärkere  Anziehungskraft  ausüben:  kaum  bcgri^iflich  da- 
gegen, dass  die  von  den  rialtämTii  in  rascher  Folge  den 
fremden  Mitforsibern  vorgelegten  neuiMi  Thatsachcn  bei  diesen, 
und  besonders  bei  »ins  Ueutschen,  bis  jetzt  so  wenig  lieachtung 
gefunden  haben,  dass  man  in  unserer  breit  dabin^trömcnden 
wissensrhaftlicbcD  Litleratur  sich  vergebene  auch  nur  nach 
einem  Wiederschein  der  neuen  Kunde  umsieht.  Und  doch 
sollten  gerade  wir  es  freudig  und  dankbar  begrüsscn,  dass  die 
ilaliäniäche  Wissenschaft  in  mächtigem  Aufschwünge  sich  der 
grossen  von  ihr  selbst  gestellten  Aufgabe  gewachsen  zeigt. 
Dass  ich  zu  wieilcrhollen  Malen  Gelegenheit  gehabt  habe  iu 
läDgcrem  peraönlichcni  Verkehr  mit  ib:n  römisclieo  Fach- 
genossen die  Freude  an  den  frisch  aus  der  Erde  steigenden 
kostbaren  Restea  der  ewigen  Stadt  zu  tliellen  und  ihre  Be- 
lehrung zu  geoiessen ,  ist  für  mich  nicht  bloss  eine  unver- 
gessHche  Erinnerung:  ich  habe  auch  in  diesem  Verkehr  die- 
jenige geistige  Erfrischung,  diejeiiige  ermunternde  Tbeüuahme 
gefunden,  welche  auf  eiqem  langen  und  nicht  eben  dornen- 
losen Wege  kaum  entbehrt  werden  kann  und  welche  ift  der 
nordischen  Ileimath  für  mich  nicht  zu  Huden  war.  Ich  darf 
nicht  unterlassen  allen  denen,  welche,  namentlich  im  Früh- 
jahr des  Jahres  1S76  in  Rom  in  zuvorkommendster  Weise 
meinen  Wünschen  und  Fragen  entsprochen  haben,  den  herz- 
lichsten Hank  an  dieser  Stelle  zu  wiederholen  und  sie  um 
eine  unbefangene  Prüfung  dessen  zu  bitten^  was  ich  etwa 
hie  und  da  im  Widerspruch  mit  ihnen  geglaubt  habe  be- 
haupten zu  müssen.  Zu  besonderem  Dank  aber  fühle  ich 
mich  den  Herren  Direktor  Fiorelli  und  I*.  Bruzza  und  meinem 
werlhen  Freunde  Rodolfo  Lanciani  verpilichtet,  welche  mir 
bei   den  oben  erwähnten   Untersuchungen    vielfach   hilfreich 


na 


VORWORT. 


gewesen  sind,  nicht  minder  Sr.  Cxc«Uenz  dem  Botscliafler 
des  deutschen  Reiches  Herrn  von  Keudell  und  den  Leitern 
des  deutschen  archäologischen  Instituts,  deren  bereitwilligem 
Entgegenkommen  mir  die  Arbeit  über  den  kapitolinischen 
Tempel  erleichtert  hat. 

Die  zweite  AbthetJuug  dieses  Bandes  bofle  ich  in  kurzer 
Frist  nachfolgen  lassen  zu  können:  sie  wird  die  bereits  in 
d*T  Einleitung  dieser  ersten  angekündtgteu  Pläne  bringen. 
Einstweilen  wird  der  Leser  mit  einem  der  besseren  nach 
1871  erschienenen  Pläne  der  neuen  Sladt,  insbesondere  tlem 
H.  Kieperts,  sich  genügend  zurechtiinden.  Nachträge  be- 
halte ich  der  zweiten  Abtheilung  vor;  inzwischen  mögen 
einige  Druck-  und  Schreibversehen ,  die  mir  beim  Durch- 
laufen des  Buches  aufgestossen  sind ,  schon  hier  berichtigt 
werden. 

Königsberg,  im  Februar  1S78. 


H.  Jordan. 
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Jord»o,  rtmiielM  Topo^nplil«.    I.     1. 


Wie  andere  Städte  ilalicns  so  hat  auch  Ilom  sein  Bau- 
material zu  AntaDg  «lern  ßodcn  entlehnt,  den  es  zn  eigen 
hatte:  dem  Boden  der  Stadt  und  der  nüclisteu  Umgebung') 
<Tgl.  Th.  1  §  1).  Krsl  die  allmähliche  Ausdehnung  de^  Ge- 
biets, die  steigende  Kiütur  und  die  Vervollkomniniing  der 
Bauweise  gestatteten  oder  n(ith)gten  aus  weiterer  Ferne  zum 
Tbei]  geeignetere  StolTe  herheizuschafVen.  In  der  Stadt  seihst 
ond  ihrem  Weichbüdc  standen  —  wir  spreclien  zunächst 
von  dem  monumentalen  Sleinhau  (sa3;tt  i^uadraia  A.  14)  — 
der  submarine  Tut"  {tofus)  iler  Hügel  in  verschiedenen  Varietäten 

1)  Nnch  in  der  Zelt  des  Augustus  sagt  Vitrnv  vutt  ilen  Stciri- 
briicbro  \on  Stitoni»  i'd  HtrunVii  (2,  7,  4):  tjuae  si  propr.  uffietn 
esMent,  difj-itum  esxet  ul  ex  ftis  oj'ßt'itiis  rnnnia  opera  fierßvereiitur. 
cum  ffga  propter  propinrjuitatem  necestitas  coffat  etr 
Rnbris  lapidicinis  et  Patlensibus  et  quae  sunt  utbx  proximae 
eopiis  uti  ti  qui  voluerrt  sine  vitiis  pcrßeera  ita  erit  pranparanöuvt 
(weiter  oben  §  1  uenmt  er  s)tt  inoUex  <1tP  lapidkinae  ftuhrav  PalliNtieg 
Fideiiates  Mbtuiae,  vgl.  A.  2).  —  Ute  Abhnuj*igk«it  Rums  nio  nodcror 
Städte  lUlk'DS  von  dem  hettniscben  Mntcrjal  erWrtert  nui  btatpo  Promis 
Alba  Faceiise  S.  {06  ff.;  die  Wahl  des  Orts  für  ilie  'grükdta- 
Hsfhen'  ADsiedlun^cn  überbaiijit  Vdsst  8eitip«r  (Stil  ],  451]  durcb  das 
vorbniiilene  ticstt^io  bedingt  «tcio.  Eine  der  bier  eatwiclieU«B  gaiis 
älinliche  (iescbirhle  des  allmäblifh  sich  «rweilerudeu  ßrzug»f:«biete8 
des  Bauitialorial!;  weiset  Poiiiiieji  auf:  vgl.  Fiarclli  Gli  srJivi  di  Pumpei 
dal  1861  al  1872,  iS'ap.  1S73.  —  Die  HIter«»  allgemeinoit  Bes[irecbuD{i«B 
des  Baamaterials  d«r  Stadt  von  Piranesi,  U^gcri  (Juarii.  ]>itt.  Dd.  3), 
Corsi  (Delle  pietre  antirhe  1828.  IH'S'A.  ]$4<1)  u.  a.,  besondei-ti  ab6r 
voo  Nibby  (Öftors:  Foru  S.  7  IT.  Antichita  dl  Hnma  1.  1S80,  Hona 
ant.  1,  234  H.)  nnd  Bunscn  (llcscbr.  Hoins,  Bd.  I)  siod  diircb  die 
mruercQ  EntdeckungeD  aotiriuirL 
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zu  Gebote,  ein  schon  von  den  Alten  mit  Recht  wegen  seiner 
Zereetzbarkeit  als  schlecht  bezeichnetes  Material  *).  Besser 
waren ,  wie  sie  ebenfalls  mit  Recht  bemerkt  haben  ^).  die  den 
Eruptionen  des  Vulkans  der  Albanerberge  entstammen- 
den I^vasortcn,  welche  sie  als  lapis  Gabinus  und  lapis  Albanus 
unterschieden  (schon  bei  Isidorus  pipenntts),  noch  brauch- 
barer und  besonders  schöner  der  längs  der  Ufer  des  Flusses 
abgelagerte  sedimentäre,  ans  dem  Apenniaenkalk  entstammende 
lapis  (auch  wohl  iilex)  Tiburlinus.  Dazu  kam  endlich  die 
schwärzliche  Lava  (ebenfalls  stlex  genannt),  deren  Ströme  bis 
in  die  nächste  Nähe  Ton  Rom  reichen  und  hier  vielfach  in 
ihrer  natfirlicben  erstarrten  Form  zu  Tage  liegen,  wie  im 
I.  Tb.  §  1  weiter  gezeigt  werden  wird  %  Vom  Marmor  und 
vom  Ziegel  sehen  wir  hier  noch  ab. 

')  Uebor  tofut  A.  3  nod  Th.  T.  §  1.  —  Tn  dem  Abscliaitt  ttber 
die  lapiäidnae,  welehea  sowohl  die  saxa  quadrata  als  die  oaemmta 
aDtDommea  wflrdon,  beseichoet  Vitrav  2,  7  (a.  A.  1),  die  Rubrae 
Pallenm»  Fidetuäes  Albanae  als  tnoUeSf  die  Tiburimee  Amiteminae 
Soraetirtao  als  temperataej  die  etruriächea  als  durae  oder  silzceae.  Da- 
zwitichen  spricht  or  von  dem  tofus  ruber,  nig;er,  albus  CampaoieDs, 
Umbrloos  and  VeoetieDfl,  die  er  zu  des  moUes  rechDet.  Zu  ihren 
Fehlern  gehUrt,  dass  sie  leicht  durch  die  Witterung  aufgelöst  werden. 
Den  ganzen  Abschnitt  entlehnt  in  verliiirzter  Gestalt  Plinius  36,  166, 
dessen  Bomorkung  to/u*  aedißciü  inuttlü  est  mortalüate  also  keinen 
besonderen  Werth  hat. 

'}  Taoitus  Ann.  15,  43:  gaofO  Gabino  AUfonove  .  .  qaoä  is  lapis 
ifpNibut  iupervius  ett>  Dieselbe  Eigenschaft  scheint  Vitrav  a.  0.  nur 
dem  etrurischen  harten  Gestein  beizulegen.  Doch  müssen  die  Bau- 
meister dea  Auguatusforain  wie  Tacitun  gedaeht  haben. 

*)  S.  Promis  Alba  Foe.  S.  tt5  ff.,  welcher  gezeigt  hat,  dass  in  der 
besten  Zeit  tiiex  den  harten  Stein  Überhaupt,  iasbesoadere  den  Apen- 
«iuenkalk  (s.  besonders  die  Inschrift  von  Ferentiniun  CIL  1,  1161 
vgl.  ilato  bei  Fest.  281:  saxi*  Sabüiü,  silidbu*  repMstinandi*),  den 
Travertia,  die  schwarze  Basaltlava  —  das  gewShsUeke  Material 
der  StraasenpBaaterttog  (Liv.  SS,  21,  3.  41,27,  5)  —  ja  auch 
den  Marmor  Junten  A.  20)  bezeichnet  In  d«n  etniakischen  «7c 
Mn/I  (atd  tdochnuc«)  erkennt  daher  Corssea  Etr.  1,  472  und  663  wohl 
ait  Recht  »äitrm  tofiitm  (ex  sHiee  fcAricavit  ?):  es  sei  der  sogenannte 
Ntafk^  (8.  683  f.).  Vgl.  A.  7.  Man  ersieht  hieraus  da*  schwankende 
ts  dem  Gebrauch  des  Wortes  tofiis. 


Es  ist  nun  eine  nocli  immer  ziemlich  allgemein  ver- 
breitete Ansiclit,  dass  die  Huaiur  zur  Zeit  der  Könige  sich 
ausäcUlieg&lich  ihres  heimischen  luls,  eri-t  in  der  Zeit  der 
Hepublili  des  Oabiner  und  Albaner  und  erst  gegen  Ausgang 
der  reiiublikanischen  Epoche  de«  Tiburtiner  ticsteins  bedient 
haben ^).  bicsc  Ansicht  ist  zum  Theil  geradezu  falsch,  xuro 
Theil  muäs  sie  in  bestimmlere  Grenzen  eingeschränkt  werden. 
Zunächst  aber  ist  dteFru^e  bere4:btigt,  ob  deun  die  Bezcicli- 
nmigeu  lapis  Gahinus  und  Albamis  in  der  That  ausschliesüHch 
die  Brüche  von  Gabii  und  Alba  bezeichnen,  während  doch 
die  in  diesen  gefundenen  Varietäten,  wie  Th.  I  §  1  ge- 
zeigt wertlen  soll,  keineswegs  allein  dort,  sondern  im 
weiteren  Kreise  an  der  nordwestlichen  und  südöstlichen  Ab- 
dachting  des  Gcbügcs  gefunden  werden.  Weim  sich  in 
neuester  Zeit  ein  dem  Uabinerstein  ganz  ähnlicher  in  einem 
alten  Bruch  1  Kilometer  vor  [loria  S.  Lorenzo  gefunden  hat'*), 
wenn  andrerseits,  wie  es  scheint,  lapis  Tiburlmus  nicht  blos 
den  bei  Tivoli  gebrochenen,  sondein  überhaupt  den  weicheren 
weissen  Kalkstein  bezeichnet  *),  so  spricht  die  Walirsch  ein  lieh- 
keit  dafür,  dass  die  drei  Namen  nicht  die  den  Römern  allein 
bekannten,  sondern  die  lJauptbezu(^s<|uellcu  hczeiclmen.  Da- 
zu kommt,  was  jede  Untersuchung  heutzutage  erschwert,  die 
Unsicherheit  in  der  Unterscheidung  der  Tufarien  und  des 
Spcroue    an    den   erhaltenen    Gubäudon ;   die  jahrhundertatte 

'  ')  Die  ventrhieilcnDQ  MuJililiatioDCii  aurzuzühlcn  ist  uooütz.  Inder 
HtoptMobß  hat  IVifaby  (s.  A.   1)  die  Ansiclit  t'urmulirt 

" )  Beschreibung  bei  Luociani  MulL  dell'  iaax.  1  &T2, 6ti  f.  uud  moo.  1S73, 
6,  welcher  deu  Steia  ah  '  tufa  laiuellare  ciuereu'  uud  da».  1874,  48 
•Is  *  cappclUecio  simtle  alU  (äabiDa '  bczeichiiet.  Achuliclie  scbttaa- 
koade  Ausilriickc  bei  deiiiitelbfu  Ann.  1871,  54.  57.  Diu  Miaeralo^^eo 
habeu  ihr  Irthtil  über  Aifise  im  .1.  1S72  K^marbte  ilutdcckuat;  meiucs 
WUacos  uicht  absegcben:  jetzt  ist  der  üruth  wieder  vQi-:icbüttct. 

')  ScboM  aus  Vittuv  2,  7,  2  {Tibitrlhia  et  qiiav  evdnn  gpa/rr« 
Bmä)  lääfit  sich  dies  .scbliexaea.  Vgl.  l'runiiK  in  df^r  A.  4  aoftezoffcaco 
Stelle.  Ob  aber  der  lapis  allms  damit  idmitincb  ist,  it»l  znoifelbaft. 
Dieser  IName  ii^t  jetzt  voo  MotuiDs«ii  auch  auf  einer  frübei'  latsob  ^e* 
iMeoeii  anteritoliscben  loscbrift  wieder  hergestellt  wurden  (mündljcbe 
Uittlieiluag  desselbouj. 
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Vftnvitlerung  himlftri  hänlig  eine  .sichere  Bcätimmung  auf  and 
rem  aJs  auf  chemischem  Wege  und  erschwert  sie  auch  ai 
diesem.  Wir  sind  also  bei  der  FeststelluDg  von  Zeitgrenzi 
von  vornherein  zui*  äusscrsten  Vorsicht  gemahnt.  Endlii 
ist  allziiliäiili^  iiliersehen  wurden,  dass  die  EinfiUn'ung  eia 
neuen  Materials  die  weitere  Benutzung  des  allen  nicht  a 
schliesst,  und  duss  dnr  gleichzeitige  tienutzun«;  aller  /u  versch 
denen  Zwecken  selir  wohl  denkhar  iat.  Trotz  dieser  Schwieri 
keilen  dürfen  wir  holfftn,  durch  eine  Analyse  der  dntirt< 
Denkmäler  zu  einigermaasscn  sicheren  Ergebnissen  zu  gelangen 

hie   muniinißntakn    Itaulen    der   Künigszelt    bestehen 
ihren   ursprünt^'üclien  TKoilen   in   der  Tbat,    wie   es   scheii 
nur   aus   dem   dm  rümiscbon  Hügeln    entnommenen  Materi 
und  die  Rruchslellen  desselhen  sind  zum  grossen  Theil  n 
nachweisbar^).     Aus   dem  Tuf  dieser  Hügel  sind  gebaut 
älteste  Befestigung   des  Palatin,    die   sogenannte  servianis> 
Mauer,  die  grosse  Kloake,  das  Tullianum  unter  dem  Kapitol 
die  aus  anderen  Gesteinen  bestehenden  Theile  der  Wallmaui 
der  Kloake  und  de«  Tullianum    werden    wir   als  jüngüre  Zi 
thalei]   auch   aus   andeicti  Gründen    nachzuweisen   vcrsuchei 
Jedoch  ist  es   wahrscheiolicb  (besonders  nach  den  neues. 
Untersuchungen  liber  die  \V;illni;mcr\  dass  auch  SLeiuhnlcl 
der  näcbslen.  damals  zum  Weichbild  gehörigen,  Umgchu 
Houis   ihr  sehr   ähnliches,    aber   besseres  Material  gleichzei 
geliefert    haben    (Th.  I,    §  3.).      Die    erste    Annendung    di 
Sperone  und  l'eperin  dürfte  demnaih  in   die  rt^puMikuniscl 
Zeit   fallen:   allein   den    Zeit|mnkt    näher   zu  bestimmen,    iaj 
unmöglich.     Wir  haben  nur  zu  fragen,  wie  lauge  sich  Rw 


')  Steiobrurb  nuf  dem  Palatin:  Lanciaui  und  Visconti  Gnids  if( 
Palatino  S.  I2S  il'.^  jiul'  dfMii  Kapital:  Punici  Ann.  186Ö,  44;  hier  ati 
anf  ADdereo  Hüf^ln:  Broccbi  Uello  sUtu  thico  del  snoto  ivuna^j 
S.  160  ff.^  vor  portii  S.  Loreozu;  s.  A.  6.  Der  Name  tautumt'at 
welclifr  an  ilem  Nordostalibao^n  des  K.i|Ht(ils  hüftel,  beweist  zwar  dii 
K:iistenz  vun  SteintrÜclicn  dsselbst ,  gleichzeitig  dvutet  nr  aber  ah 
KfTiiidwort  inebeo  Atm  beiinisi-.h<?i)  tapiviätiiue)  uuf  v.iac.  besondere 
wohrscbeinlivJi  spätere  Üenntzuug  desseibea  nauh  dem  Vorhilde  dei 
syrakutfaniechen  LaloHiieii  biu  (v|;[.  uoteo  A.  49).  -k 


ausschÜPsslich  iliesei'  rirci  od^r  vier  Hatoriale  bedieut  hat,  wie 
friiii  der  Travcrlin  hinzugekommen  ist. 

Ziu'  KntscliciduDg  dieser  Frage  reichen  die  Trömuier 
römischer  Gebäude  aus  der  lepubUkantschcn  Zeit  nicht  hin. 
Sämmtliche  erhaltene  Tempelreste  röhren  aus  einer  Zeil  her, 
in  weither  uhueliin  die  Verwendung  des  Traveriins  ausser 
Zweifel  ist^).  Auch  will  es  uir.hl  viel  sagen,  dass  die  einzi- 
gen erhaltenen  Profanbauton  der  Zeit  vor  den  |junischeü 
Kriegen,  die  beiden  ältesten  Wasserleitungen,  Appia  und 
Anio  Vetus  (wie  noch  die  Marcia  aus  dem  Anfange  des  7.  Jahr- 
hunderts), aus  Gabincr-  und  Alhnnerstein  bestehen,  aus  Al- 
baner Stein  wohl  auch  die  Weiler  des  drms  flammius  (doch 
wissen  wir  nicht,  ob  sie  dem  ursprünglichen  liau  ge- 
hören) '^).     Dagegen  lehrt  uns  eine  Musterung  der  erhaltenen 

^  Wenn  man  vüu  duu  SubstructioDcu  des  tajiitDliiiiacheD  Tempels 
abriebt,  welche  ans  CappeDaRL'iu,  d.  Il  rtinüactLem  Tuf,  Jiesttihfin.  Denn 
\oü  dem  ur.cprÜD ^lieben  Bau  des  Sattirntrtnpels  ist  nirbta  mehr  nbrtg; 
ibiss  der  Utitcrhuu  des  Kaslortontii«!«,  i»  welchem  TuF  uiiil  Traverliu 
verbttDt  .sind,  Ann  Umbau  frühestens  des  Metellus  Dcliniticus  gehört, 
beweisen  schon  die  dai'auf  geruudeneu  Steiumetzzelcheu  (ausserileD  aadero 
L'natäodt!:  Tb.  I!l:  alle  übrigen  Tempel,  au  deaen  TrnverCiu  verbaut  ist 
(A.  12),  sind  entweder  sgiät^t*  gogrÜadet  oilpr  später  restaurirt  als  die 
pniiiscben  Kriege,  wie  die  Erürterungea  im  II.  Th.  lehren  wcrdeo. 

'^)  tVber  die  Appia  lonch  nii^ht  genügend  untersucht  —  vgl. 
Th.  I  tj  7)  Fiibretli  1,  t4  (».  die  Tafel);  '(atera  ex  lapide  Albaoo 
(|uibus  rivus  aretabatur',  und  vielleicht  gehört  dazu  der  von  Descemet 
(Add.  1657,  7'2j  beschriebene  Kannl  bei  S.  Sabina  mit  dem  '  mnr  eom- 
pn8e  de  jirismes  reetaugalaires  eu  luf  grauuliJre  vcrdätre  as.semble« 
MOS  fiueat,  D,-IO  X  0,27';  über  den  .4nio  (dessen  Kaifal  in  Villa  IS'e- 
groui  und  specos  !□  Via  'principe  Umberto)  Herzog  Bull,  dell'  inst. 
186t,  13  Cpietra  (Ubinu'^  und  Lanciani  Bull.  man.  2,  203  f.  206 
Cpietre  di  tufa  e  Gabioe)^  über  die  Marcia  (opecns  in  Via  pitrta  S.  La* 
renzo)  dcraclbe  das.  S.  204  ('pielre  Gabiiie  e  Albane')  vgl.  Borgnani 
deir  ac(|un  dl  (Quinta  Marc!»  ftc  e  dcl  f^un  cuudutto,  B.  1^4)1  S.  17 
Cpictra  Albiina;  le  sponde  di  varin  feuere  di  pictra').  —  Ueber  den 
tirttit  FlfJtnirtius  s.  Forma  urbia  S.  22.  Jetzt  kommt  uns  Cassiano  dcl 
Pozzo  (Lumbruso  in  der  §  3  gen.  Schrift  .S.  18}  die  Motiz  hinzu^  das» 
gegenüber  vun  S.  CatcHna  ileTouari  ^pezzi  di  trevertino  graudissimi' 
gefunden  wurden:  ontürlicb  ist  nieht  auszumacheu ,  ob  sie  überbaopt 
ZQm  CircDS  and  noch  weniger,  ob  sie  zu  den  ersten  Bau  gehörten. 
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Insi^hriften ,  dass  das  Mulorial  derselben,  aliM»  hauptfiächlic 
allerdings  das  der  Grab-  und  Kbrendenkmäler,  der  AUärti  unj 
Votivsteine,  aber  auch  grösserer  iirchitektonischer  VVerkei! 
sobwerlich  ror  der  Zerstörung  Kartliugu»  und  Koriuths  do^ 
Tihurtiner  Kalkslein  war,  dass  er  swt  dieser  /oit  aber  i^ 
sletiger  Steigerung  die  ftbrigen  Materiale  verdrängte.  S4 
darr  liaher  mit  Siclierlieil  behauptet  werdea,  dass  eine  iu  dedl 
Unterbau  des  capitüliniscben  Tempels  ^'efundene  Travertia^ 
konstruktion  den  Wiederherstellungsarbeilen  früheätuiiä  dafl 
Catulus  angehört").  Hierzu  stimmt  auch  die  sparsame  Weis<| 
mit  welcher  er  noch  in  der  Zeil  vuu  SuUa  und  Cä^ar  an  er«! 
haltenen  Bauten  verwendet  iat.  Nur  die  Kuuslfuruieu  depj 
selben,  wie  Kapitelle,  Basen,  («obiiikfiiiedcnin^'pn ,  oder  Ecki 
stücke  und  ßindun^cu,  pllegen  in  dicsci'  Epoche  von  TraH 
vei'lin,  Ccllfinwimile,  Sruilenschäfte,  Stylobaten,  alle  grossefl 
Mauern  üliRrhaupt,   wie  noch  die  Umfassungsmaner  des  Ao^ 

'  .       " 

**)  Vou  den  datirti^ii  Iniüchriftea  vor  dem  zweitrn  puniücUeu  Krieg| 

stobt  Dftch  dem  bisher  bekannten  uur  die  VVcüidr^  des  BicoleLUs,  jet^ 

iin    Mm^eo    Cnp.    des    CoUegio    ruiuauu    {Bull.    äeW   i.  1873,   69),    w{d 

mir  jetzt  auch    Ur.  Drossel    iiusdrüvklich   versichert  ^  ich   hnbe    si^ 

uicht  gcselieu  —   auf  Travertin;  nicht  die  MarccUasiaschrilt  in  ^eapd 

fJL  I,  531)  —   deuu   Garrucci    (SjIIoge  d.  S70)   wia-d    richlig    'lupi^l 

Aibanu'    nugvbeu  — ,    Dicht   die  luäL'hritt   vud    dar  X'ut  OstieDsis    (Eph, 

cpigr.   jHT.'i,  1;  riarrucri  .'>fi7  aapl  falsrli  'rnluniuB'  uud  schweigt  über 

das  Material)  mvh  dem  diewichtijfcu  Lriheil  Ponzi»,   der  di-n  Stein  für 

'cariiirulfluiftch'    eiiLlJirt.     Kia    Iciiter  Zweifel    ati   der   Richtii^kvit   der 

An^bc    über    den  Slciu    des    (ticaleius  wird  tklso    ininicrbiii  gestattet 

selj).    Alle  übrjgeo    liischriflea   uuf  Tj-uvertiu   «cbeiueu    dem   7.  JabTi 

hundert  aozu^ehöreu  aa<i  zwur  siud  die  ältesten  die  dc:i  Mimiiniii<i  äÜQl 

CIL  I,  511,  wenn  sie  Origiri«]  ist  (ich  zweiße  mit  L!.  (^.  Vitiuuuti  Pbilo^ 

IStiit,  -150  ir.),    diu  UBuU-iiitis<:brirt  vuu  ti3D  Kjphem.   1S71,    ]ltS  fT,    di^ 

ara  sei  dea  (uac-h  ü3ü?),  dii:  Insehrirteu  vom  KabifTbopen  696  u.  s.  u 

Uie    gva&uc    Meu^c   der    urchBiürbeo    laschi-iftco  ätebt  auf  Albancräteii 

(Seiptwneaiasehrineu,  Wcihang    rediovei  pattvi,    Ba&c   doa  H.  FuKim 

IVobilior    aus    dem  Museuletnp»!  u.  s.  w.).     ÜaglÖcklichcr    Weise   nber 

bietet    Ril«t-hi's  ifunrratio    der  Prist-ae    Utiiiitatiä    tiiofluincaU    für    di« 

Entächeiilnng  der    vnrllcgcadcn  Frage  yar  kelu,  Momni-seiia  erster  Band 

lÜA  UQZulüiigliehes  iVlaterinI  und  ich  muss  dübet-  erwnrten,    nieiiie  Auf* 

itcllQu^en  beriehtigt  zti  i^ehew.  —  Ucber  den  Jujtpiterlempel  i.  die  f.  A. 


gußlusforum  voo  Tuf»  Sperone  »der  Peperin  gebaut  zu  wer- 
den, und  das  erste  datirte  Gebäude,  dessen  Aussenwand  ganx 
mit  Tntvertin  verKlektot  ist,  ist  das  von  Cäsar  be^^onnene,  von 
AugUBtoa  vollendele  Theater  des  MürceJlus").  Bis  dahin  hatte 
man  die  Mängel,  welche  der  Tuf  wie  der  l'epcriu,  wenn  auch 
in  verschiedene  IM  Grade  und  in  verschiedener  ArL^  üir  Kunst- 
formca  mit  sich  bringt«  durch  den  Stuckülierzug  zu  eräeizen 
gewusst«  wie  es  die  bei  den  Tempelbautcn  äobuu  trüb  tliäligen 


'  ^*}  C«Dlnl  und  die  ihn  msschreiben  schweifen  n]>i^r  das  Matrrial 
der  Tempclbauleu  entweder  ganz  {z.  B.  ölier  dus  d«r  wirbligen  Toniiiol 
linier  S.  Nkula  in  (^arri^re)  oder  biM'iohtDn  utigiMiügüiid,  die  alteren 
icbwanLea  oft  in  ihren  Au^abcn.  Fulgemle  von  mir  Im  J,  1^H7  über 
die  iu  Betracht  kommeDdcu  Tempel  gemachiou  Anrzeiübiiiingvn  habe 
ich  leider  oicht  norh  einmal  narbprüftu  kifaucn:  jooiseher  T.  bei 
Ponte  rotio:  Wnudc  und  Ilalbsüulfu  Tul'  (Ich  meine  alle,  nicht 
'viele'  wie  Corsi  Pietre  71  sagt),  SHuteii  dar  Vorhalle  Travertin; 
iioodtenipel  bei  S.  INirola  a'Cesarini:  Säulen  Tut',  eine  Buais  lui 
Keller  Travertiu;  T.  um  Forum  holitoriaui  (S.  Nicola  iii  rarccrc), 
nittlerer:  .Sljbjbat  Tuf  mit  Traverlin  bekleidet,  Gebiilk  Peperlo; 
Kstlicher :  Stylobat  Travertiu ,  Säulen  Peperin ;  [  wesllitber  — t) ; 
Palatiu:  iog,  T.  des  Jupjilter  Victur,  ('nterbfiu  Tuf  und  PepeHa. 
Perwer  ljb72.  1870)  Castftrtempel  (oben  A.  y.):  Snlob.it  Tuf,  äustiere 
Bekleiduag  Travcrtio;  Kapitul:  UnttTbau  Tul',  tni  liclleri-aum  Tri^- 
vrrlio  (iNeoban  des  Calulus,  vgl.  Ann.  1^7(1,  107  ff,).  Von  anderen 
Gebäuden,  von  denen  kejjis  üUer  als  Sulla  ist  Ideuii  über  deo  Circns 
PUmiaiuK  s.  A.  10)  'Tabulariam'  (Bau  des  Calulus?  jedeisfalls  dieser 
Zeit,  etostwnileu  s.  Ann.  a.  Ü,  S.  15t>  IT.):  Tuf  (oder  Spcronc? 
Corsi  S.  7u).  Gebälk,  ÜapilcUe  aod  Bögen  Travcrtio;  Grab  dca 
Bibuios  (7.  Jahrb.):  Travertiu;  /iO/is  fabrkütjt  (002,  restaurirt  733); 
Pepei-io,  bekleidet  mit  Travertin;  wahrachejnlieh  gleichzeitig  die  Be- 
kJeiduajf;  der  Tiberinnel;  ebeuso  (Ann.  11)67,  3UU):  «nhrseheioUch 
VOB  Cäsnr  gebaut  'Taboroeo'  der  Basilicu  Julia:  Tut',  Kck-ttÜcke 
uod  bfigoa  Truvertin  (Hermes  7,  2DÜ);  üio  IJater^uchun^en  über  daa 
Porepejastheater,  Iheatrum  laj^ülimm ^  ^\oi-iiber  A.  '.ih  (rorma  S.  22  IT. 
Bfld  Th.  Jl),  ge.statteii  schwerlich  den  urspiiinfflichcn  Bau  von  den  He- 
stauraLioQun  zu  untersi-beideii.  —  Uuter  Augu^ituä  (vgl.  unteu)  eritrheiut 
der  Trave/tin  überall:  saopta  luUa  {Pfeiler,  mit  Marmor  bekleidet), 
Jqua  I  irffo,  Crypta  Itfifbi  u.  s.  w.  Yüa  ist  aulfalleud,  da^s  tiotzdon 
der  iu  dieser  Xelt  (um  74U)  xchreibendu  Vitruv  dea  Travertin  nicht 
als  das  faerrnehende  Material  bezeichnet  (oben  A.  2.). 
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griechischen  Baumeister  gelehrt  hatten").  —  Wir  sehen  als 
ilass  ftir  die  Bauten   his  auf  Augusliis  das  Material  gewissi 
chronologische  Kriterien  abgicbt.  i 

Auch  die  Bauweise  der  königlichen  und  republikan» 
sehen  Zeil  hat  ihre  frtr  die  Bestimmung  der  piiizelntn  Ucsl« 
nulzl>are  Geschichte,  h'js  ist  längst  hemerkl  worden,  dass  dii 
Abw(!senheit  des  Polygunalbauä  in  Itom  und  in  der  lalinische]| 
Kbcne  mit  der  BescbalTciiheit  des  .lltcsten  Bauiiiatcrials.  dei 
viillianischen  Tufe,  zusarnmenhüngt  '■*).  Wift  der  A|jüniiiTien'i 
kalkstcin  polygonal,  so  bricht  der  Tuf  in  parallelen  gradeqj 
Schichten  und  verarbeitet  sich  mit  Leichtigkeit  zu  jenen  ä{ 
bis  8  Kuss  langen,  2  Fnss  liohcn  und  broiten  l'arailctcpipedeq 
^aaxa  quadrata),  deren  mart  sich  beim  Bau  aller  grossen 
SleinkoDstniktioncn  bediente.  Tn  der  ältesten  Zeit  fügte  man 
diese  Blöcke  ühme  jedes  Biodcmittel  in  dem  sogenannten 
Läufer-  und  ßindflrsystem  zusiiniinL'ii ''):  in  späten-r  Zeil 
tritt  mit  ein<'r  Vcruiieiderung  des  Maasses  der  Blöcke  die  regelt 
massige  Schichtung  nach  der  Läng«  der  Blöcke  ein;  Veri 
klaninierung  mit  metallenen  KnnnptMi  wird  tici  ge wältigen 
Müssen,  Mörtt'l  zum  Bcstreiclien  der  genauer  gearbeiteten  llci- 
bungslliichen  verwandt.  Aber  wann  sind  diese  Veränderungen 
eingetreten?     Jedes    Bindemittel    entbehren    die    palatinische 

")  lieber  das  dwlbare  coUtmiias  VAccm  Verr.  1  §  132.  115,  li". 
ErhültCDe  Süuleu :  joiiisolier  TeEDftel  diu  Tiber  iiiid  Ruiidleiniiel  bei 
S.  Nicolft  ft'CflSBrJni  (A.  12];  Pepcrinsäüleii  auf  dem  Palalln  Lanci«ni 
Goidu  S.  V^t.  FärbiiQg  des  Stuck  itimmt  bckiDjitlicti  Scmfcr  aa 
(I,  -188  f.).  I 

'*)  Zuerst  rkMiff  beurtheilt  von  Prnmi«  Alba  Fuc.  1 J  Q ,  vgfl 
Abcken  MittelitAlien  13S  E;  Deaerdmgs  Sciii|>er,  Der  Stil  2,  35K  f.: 
'es  ist  f^Bwiss  tiirht  zornllig  . .  Aas.»  der  (^)un<lerbau  in  üolclien  Gefenden 
seit  lirxeitCQ  erblich  nar  in  denen  vorher  bljiMriRes  Laßergesteia  mm 
Gebrauchte  nahe  zur  Hand  lo^.'  Sa.rti  <iuadratn  (oder  sa^rum  tjuitdra- 
tnm),  wtdche  Vitrav  (oben  A.  "i)  dpn  vapvietita  entgegensetzt,  bilden 
die  Siilwti'urliim  des  Cajüt-oiium  [Llv.  (>,  4,  12),  eine  xetnita  viim  f*fte- 
uiitfben  Thitr  iiAch  dem  Marsteinjiel  {10,  23,  12);  lapide  ipiadrtttn  ist 
das  Grabmal  drit  Pnrseni  gebaut  {Varrci  bei  Plin.  3(>,  91}  d.  s.   w. 

»)  Vgl.  Abeken  a.  O.  153  BKtticher  Tektonik  l>,  191  nnd  unten 
Tb.  155. 


und  die  sogenannte  servianische  Mauer «  die  Kloake  und  das 
Tullianuni  —  denn  die  EiBeuklaiimiern  an  i^ewi^en  Theilen 
der  WallinaiHT  wordnii  so  gut  wie  der  (*e|>erin  zu  den  Merk- 
wieben des  Kcstaiirationsbaus  gehören  "^).  Kein  Mftrlel  ist 
bei  dor  Kngung  lier  Quadorn  der  Loilung  der  Appia  und  de» 
Ätu'o  I'Wns  verwandt;  sicher  dagegen  ist  die  Verwendung  eines 
dem  heut  sehr  ähnlichen  Mörtels  bei  dem  'Tabulariuur,  wel- 
ches man  trotz  der  Zweifel  an  der  Kichligkeit  des  Namens 
in  die  Zeit  des  Sulla  setzen  muss  (oben  A.  12).  Eine  Ana- 
lyse anderer  daiirter  Bauten  fehlt,  wird  aber  auch  bei  der 
Sparsamkeit  der  Trümmer  aus  der  Zeit  vor  Sulla  schwerlich 
genauere  Zeilgrenzen  ergeben.  Von  untergeordneter  Uedeii- 
tung  ist  die  Frage,  ob  schon  in  dieser  Periode'  und  wann  die 
sogtMiiumtc  Bassiriing  (Rustika-Schuilt)  der  Werkstücke  sich 
linde.  L*och  glaube  ich  auch  auf  diese  Frage  wiMiigsleiis  hin- 
weisen zu  müssen,  du  sie  sich  bei  der  Beurtheilung  eines 
Tlieils  der  servianischen  Mauer  als  wichtig  erweist  (s.  Tli.  ]  §  4). 
Ausser  an  diesem  Stück  lindet  sich  der  Kustika-Scbnitt  bei- 
spielsweise sicher  an  der  Aussenseilß  der  ümfassungsiiiauer 
des  Augustus  und  an  der  Ostseite  des  noch  nicht  sicher  be- 
nannten rcclilcckigoii  Gebäudes ,  welches  später  die  itasUika 
der  Heiligen  Cosmas  und  l»amianus  iuxla  templttm  R&muli 
wurde''). 

**)  Kbeosu  (tio  Kldiumeni  in  der  Drck«  des  Tulliattuui:  s.  Tb.  I 
§  5.  V  rrklaiuuicruiig  in  altgrict-hiäüheu  Bnutm :  Uottichcr  1 ,  t!^2. 
HöJxernr  Dübel,  sogtiiiotit«  ScbwaLbenschwiiuze,  aiilleu  die  Werkstürke 
drr  UtnfissuDKsniautfr  des  forum  .Hugusti  verbinden:  aber  der  aiirf;- 
fiüti^e  Uggeri  Jooi'd.  )iii.  3  S.  'l'A  bat  sie  oirbt  gefuodeo. 

'')  Für  die  .4pina  (?)  DeNcruict,  fitr  den  /tnio  f'ßtut  Lanriini  in 
dao  A.  tO  ritirteii  Stellen.  Die  rhemHcbe  Analyse  de^  Kli>i't«?ls  in  den 
FoKeii  des  Tabularinm,  von  Urc.  Laspcyres  gemacht,  hat  inir\or  Jubrca 
Hr.  lt.  Strhüne  niiteulheileu  die  tiüte  gehabt.  Derselbe  niacbtti  BaJL 
dell' inst.  1^68,  114  darout'  aulmerkiiani,  dass  das  restaiirirtc  Stück,  der 
ServicudiDnuer  in  Vi^u»  TDrlcruia  (Tb.  I  §  3  a)  mit  lliUc  ^o»  Mörtel, 
nicbl  i»  Ans  uriipi-üunfliche  kou^itruirt  Ist.  Die  Untersucbuag  ist  dt 
«o  M  äicb  nur  um  eine  (;a dz  dünne  La^r  Hchurf  auf  rjnjinder  {^rpasster 
blJicke  bändelt  (v^t.  Hotticber  1,  12),  nainentlich  negen  dur  die  Pa^ea 
der  Tufblörke   lusamuifoklebeaden   Feacbtigkeit   sehr   schwer   uod  die 


1 

i 


Für  die  Geschicbte  der  alles  ten  Bauten  Roms  wie  für 
die  ßaugescbtchte  überhaupt  ist  die  Krage  über  die  Zeit  der 
Einführung  des  volleudelt^n  KeiJäcUnilts  dt;ä  Hiindbogeiis  an 
Stelle  des  durch  Ueberl(raguD}>  hcrgcs teilten  Spitzbogens  in 
Rom  und  über  ilie  Heiiunth  dt'S  erstei-e«  von  besonderer 
Widili^keiL  (^lückLicherweitie  aber  IühsI  sieb  die  Chronologie 
der  drei  Gebäude,  um  die  es  sich  für  Uuin  eigentlich  allein  ban- 
delt, des  ursprünglich  in  jener  rohen  Art  gedeckten  Tulhanum, 
des  darübersU^henden  liaus  und  der  Kloake  —  beide  im  Keil- 
schnitt yewuHit  —  auch  nnabhängig  von  diesem  Problem 
feststellen  und  dadurch  rückwärlä  sehr  wahr&chcinlich  machen, 
dass  ei^st  die  Tarquinier  den  RugQnbau  aus  Südctruricn  nach 
Rom  gebracht  hiibeD^**).    Bügen  annähernd  gleichen  Alters  wi« 

bisherigen  Angaben  darüber  sind  mei.st  nnziu' erlässig.  Ich  habe  ketn« 
eigeueu  Henbai-htoügeu  bicizubriüKiPD.  —  Bossiranfft  bereits  'an  synsch- 
phiin)ki.scheu  Substriictiuiifiiii '  beobachtet  (Seinper  2,  35S).  B«di:  vgl. 
Uggcri  2  T.  4ö. 

")  Die  ganze  Kra^t^,  wcicho  za  onUcheidcn  wc>der  meine  ^Ache 
ist,  noch  überhaupt  nach  lieni  heutigen  Stande  uuserer  Ki-nriluiss  eul- 
scbiedei)  worden  kaun,  ist  v«n  f^auiua  fCere  aulica  S.  62  IfT.,  Etraria 
marittima  I,  174  f.  2,  151  ff.  u.  anderwärts)  so  fupinujirl  wurden  oder 
inu£s  Dach  seinen  itft  sehwankeuden  PrämiHsen  .su  tnrmolirt  werden: 
der  unt«ru  Theil  des  'nmniertiiiUi'hen  Golüngnisüe!)'  ist,  wie  oameßt- 
lich  («eil  erkannt  lintle,  uris{u*üu$ltch  ciii  kunisch  oiittclü  Celjerkra{,'ung 
gedeckter  Ban,  demnach  nie  die  Gebäude  gleiehcr  KuustruIitioD,  be- 
sonders das  ßraouefibauEi  von  Tuaculuni  {Caniua  Tusculo  T.  XIV),  die 
Gräber  von  Caere  l'Re^ulini-Galassi',  ilcve  T.  IV  =  Ktr.  mar.  LI), 
Veji  ('Canipnna',  K.  m.  XAW,  2),  MooteroDi  (das.  XL]  o.  a.  älter 
als  der  durtb  die  Tarijuiiiier  iin  vulleiideteti  HeiJücbnitl  kmislruirte 
Bogen  der  f^ruK.teu  Kloake;  jiingor  aL.s  die.se  müaif«a  alJe  Übrigen 
erhaltenen  in  Keilscbnitt  konstruirten  Bügen  sein,  aUo  aaeb  der 
obere  Theil  des  iname  rtiniscben  GefÜniifiiisses,  der  B<igeo 
von  Neu-Falcrii  (E.  m.  X.  XI).  die  l)Üf;eii  vao  TarqutuÜ  (U.  tu.  LXXXVM 
vgl.  2,  35),  von  Sutri  (T.  XVIII  vgl.  [Nibb>  Oontomi  3,  14l>)  u.  a. 
Grade  über  das  Alter  der  etruükiicbeu  Bugenbaiiten  fehlen  abfii-hlieüäetide 
Untersaehongeo :  iib>pr  die  Kiebtigkcit  der  Bemerk  an  gen  vna  Promii) 
AoBta  S,  184  f.  kano  irh  daher  nicht  urthcileu.  —  Daiu  kn'jmiiit  die  Be- 
nterkuDf^  von  Promis  Alba  Puc.  11<$  ff.,  nacb  «elcheiD  der  Bogeu- 
wie  der  ^luaderbao  in  Hum  durch  die  iVntur  das  Materials  mindesteas 
gefiirdert  wordea  ist.     Anders  äeuper  1,  4Sd. 
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Hifi  Kloakf  haben  sich  in  Hum  nicht  nrhnlten^').  Ahür  natür- 
lich iSsst  weder  (Ürspf  ziifTilli^«  Umstand  weitere  Srhh'issc  zu, 
noch  ist  es  ge^lattKl,  untcrirdiänho  Kanäln  von  vcrhültniäs- 
m&ssig  geringer  Breite  nur  deswegen  Tür  uralt  zu  halten,  weil 
sie  nicht  fiherwülht  sondern  durch  horizontal  oder  dachiTirmig 
im  Winkel  gelegte  grospe  SteinpUlten  gedeckt  sind^"). 

Die  mehrfach  von  Architekten  wiederholt«  allgemeine  Be- 
lianptnng,  dass  das  *  eigentlich  nationale  Mauerwerk  bei  den 
[talern'  der  Ziegelbau  oder  genauer  der  Bau  aus  ungebrann- 
ten Ziegeln  sei^^),  dürfte  in  dieser  Allgemeinheit  für  Korn 
nicht  baltbar  sein.  Oelfentliche  Bauten  au»  Backsteinen  hat 
es  nach  dem  unzweideutigen  Zcugniss  Vitruvs  und  dem  Be- 
fand der  Trfimnier  bis  in  die  Epoche  des  Augustus  in  Rom 
nicht  gegeben.  Bei  dem  Fehlen  von  Resten  anderer  ÄlTent- 
licher  Bauten  als  der  grossen  Mauerbaiiten  aus  saxum  qua- 
dratum  müssen  wir  es  dahin  gestellt  sein  lassen,  wie  wir  uns 


")  Nutnentlioh  Ut  es  zu  hpdanern ,  Asm  sich  kein  Thor  der  ser- 
viuiisclien  Mauer  oder  doch  keine  B«i)acbuDp  olaes  .tulchen  erhilten 
hat:  Th.  I  §1.5.  Der  Koj^pn  des  restatirirtcn  Stücks  dprselbea  (A.  17) 
koraint  wcfCCD  seines  spütco  Lr5]>t'uag^  nicht  io  Betncht. 

*")  Der  aus  Gabiucrsteiu  gebuutc  Kanal  der  aqua  Marcia  voq  0,70  1. 
Weite  ist  abnvecbüetnd  mit  hnrixuiitalen  und  im  spilyeu  Winkel  ^e^ea- 
einander  g-csteUtcn  Plalten  grederkt  (Hir  die  ylftyia  {i]  hcien^ttn  Fal^relti 
uoJ  Deffcemet  in  dor  A,  10  ritirten  Abbuudluufr  S.  70  ähtiliches), 
wahreid  die  etwas  enf^er^o  Kanäle  der  lulia  und  Tepula,  welche  auH 
dpaa  rcticulatnm  besteben,  elliptisch  überwölbt  siod:  Laociani  Bull. 
muD.  2,  21)1  f.  Ein  allerdings  sebr  viel  breiterer  kanalarliKer  Gang 
welcher  uuterirdiscb  vtiui  Furnni  aiit  Tutlianuin  vorbei  auch  dein  t'm'ou 
Julium  rührt,  ist  auch  Parkcr'ji  Oartitelluiif^  (Archool.  ut'  Home  1 
tFlotos),  eh.  3  (cü.istr.  nf  Wall«)  T.  XXIl,  oh.  4  (Soppl.)  T.  XIX: 
irb  babe  niirht  hinein  ^clan(;;t;a  koiiiiftn),  niuht  überwölbt,  sondern  dorcli 
drei  in  stiitn|ifpn  Winkels  ge^en  die  «enkrechten  Wände  und  gegen 
ainacder  gelegten  Platten  gedeckt.  Diese  Ituostruktion  bat  also  eioe 
gaviisso  Aefanlichkeit  mit  der  wie  es  acheiot  uralten  dos  <srabes  von 
MoDteroQt  (Caniaa  Kt.  m.  T.  XL),  ladcssen  i^t  Aas  kcju  Grund,  den 
Kanal  tlir  gleichaltrig  mit  dem  TullJanum  zu  balteu  und  Parkers  ganze 
Theorie  über  das  alte  '(ieHiiiguiss'  ibI  nichtig. 

^1)  Su  Semper  1,  4bl  1,,  ahnlich  Bergan  Pbilol.  24,  47i>  und  ander«. 
Aebfllioh  verhält  es  sieb  mit  dem  'natioDalrüiniacheD  Baustil '  (uuten  A.46). 
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die  BJchl  in  dißs«»!  Stil  »rgeftihrten  zu  denken  haben  *^. 
Was  die  Privatbaulen  anlangt,  so  ist  es  eine  schwer  wicgniide 
Thateaclie,  dass  kein  einziges  der  erhallcnen  Üacksteingräber 
in  die  republikanische  Epoche  hinaufreicht  und  dass  die  um- 
fangreichen Aufdeckungen  der  republikanischen  Nekropole  auf  ] 
dem  csquiliuischen  Felde  keine  andern  als  konslruktionen 
ans  heimischeni  Haustein  zu  Tage  gefördert  haben  ^^).  Die 
beiden  einzigen  wolilerhsUenen  Priviitgcbäudc  aus  <ler  Zeit 
des  Ucbergangs  von  der  ftopublik  zum  Principat,  das  Wohn- 
hans auf  dem  i'alaiin  und  das  sagenannte  'Auditorium*  am 
servianischen  Wall  sind  aus  würfelförmigen  Stücken  des  hei-  i 


")  Ri<-tili^  bamorkt  Lauciuai  (Gnida  det  J'.iit.  II}]]  übrr  die  sehr 
altcu  Baul«u  nut'  dem  Palatin  tiu  der  sogenaDntcn  Cucassticgc  (übcr 
S.  AnasLasia);  'e  facilissimo  jivvedorsi  ch'  esse  certatueote  ne  richiamano 
al  primi  lptn;ii  di  Koma  sllorclif?  l'usn  dei  marmi  percg^rioi  nun  snln  ma 
anche  quelJo  dci  inattoiii  era  pressoche  sconoseiuto '.  D«r  einzige 
Tcinpcl,  dessen  GriiiKluiigaxeit  iibur  die  obengediirble  Kpudie  bioauf 
dalirt  und  ao  dem  Ziej^clwcrk  mciRcs  W 155009  erbalten  ist  {abgesehen 
natürlich  von  faUfbcii  lieiiejQnuageDf  wie  den  'Tempeln  des  Deua  Itedi- 
LMilits  und  des  'Hodon  und  Virtus'  bei  U^giri  .lourn,  pitt.  2  T.  5 
p.  24  f.  tL  a.),  ist  der  der  Judo  ia  der  porticos  Octaviae:  allcio  stia 
Ztei;e)wcrk  (rebÖrl  dem  2.  oder  3.  Jahrhundert  n.  Cbr.,  also  eioer 
Reatauratiou  des  Tempels  ua  (Forma  Ürbis  S.  33).  —  Vitruv  2,  8,  9: 
itaque  Ronnuliis  ctvUalibits  et  publica  üpei-a  et  p7'ivaia»  (iomnx  etiam 
rsgiax  e  latere  struHas  licet  i'idcre,  und  mm  folgt  eine  AuftabluoK 
dieser  merkwärdt^ea  Ziegelbauten  ia  Grierhculaiid  and  KleiDiisien,  da- 
zwischep  al3  einziges  Beispiel  in  Italicu  die  MautT  tiio  Arozzo  (A.  27). 
Per  ^aoze  ZusamnieDbang  zeigt  dcutlieh,  das»  er  in  Kom  beiii  »ireat- 
lichcs  oder  vt^roehmes  G«biJiidc  auK  Ziegeln  kennt.  Sehr  wicbtiff  wäre 
es,  wenn  Fubretti  Kecbt  hätte,  dass  uds  ein  Stück  des  Ernjinrium  des 
Aemilius  Paulus  erbauen  sei  (opnü  iacertuin  aus  Tut'):  aber  vgl.  Furma 
orbis  ä.  H^  outen  A.  41. 

")  Die  ättealeiii  Grab.släLteu  auf  dem  cs(|uiliniscbea  Felde  (Aachen- 
kulen,  äark()|ihage.  («rnbiinminern)  sind  sÄmmtüch  aus  ciDheimischem 
Hauslein  herfccslftlltT  zn  de»  Grubdenkniüleru  der  sullauiAehen  und  der 
etwa»  frühcrtMi  Zeit  ist  ausserdem  Peperin  verwendet  (a.  bosoaders 
Lancjani  Btiil.  niun.  3,  43  If'.),  dieser  auch  zu  zoblreichec  nuderen 
(irabilenkraalern,  bis  Travcrtiu-,  Marmor-  und  Barkslciubau  glcii:li zeitig 
nm  die  Zeit  CuoMrs  die  Herrschaft  gewinnen:  wurübcr  ich  im  eiuul- 
neu  htor  nicht  baiiiloln  kann.  ■^■•* 
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mischen  Gesteins  in  der  Vuei&e  des  opus  incerlum  und  reti- 
cnlaium  (s,  unten)  gebant-*).  Nimmt  man  hinzu,  dass  ein 
und  derselbe  B^iu,  die  Stadtmauer  von  Turin,  in  eben  dieser 
Konstruktion  von  Cäsar  begonnen,  im  Ziegelbau  von  Augustus 
vollendet  ist'"'),  dass  in  Itoin  die  Ziegelstempel  nicbt  über  die 
augusteische  Kpoche  binauffcirben,  ausserhalb  Kom  in  Kolo- 
nien und  MuTiiri|iien  schwerlich  über  die  Zeit  des  SuHa  "),  so 
wird  man  den  römischen  Itacksteinbau  schwerlich  über- 
haupt für  älter  ballen  dürfen  als  die  letztgenannte  Ejioche 
und  eine  frühe  Entnickelung  desselben  in  Italien  nur  fAr 
Etmrien  als  erwiesen  annehmen  können.  Es  stimmt  damit 
überein,  dass  Vitruv  den  Ziegelbau  als  etwas  ausscrgewöhn- 
liches  für  l>eatimmte  Bauten  zweckmässiges  empGehlt'').  Wenn 

**)  Lieber  beide  Gebäude  s.  Jaliresbericiit  1875,  776  ff.  783  IT.; 
vgl.  UDtea  A.  56  and  Tli.  U. 

^  PromU  Storii  dell'  antica  Torino  S.  l'ti  f. 

**)  Zic^lstcmpcl  {t.  $  2  A.  27)  dca  Hainen  des  Eig^entbämer« 
4er  Ziegelei  enÜtaJtoad,  aus  repubtikanischer  Zeit  sind  in  riimiaehcu 
Kaloniea  »ad  Miiniripien  gefunden  worden  (zu  OL  I  S.  20il  B.  komnicn 
Bodi  M.  Talivou  Tusculum  niid  Caüar  vor  INeml,  d,  b.  wabricheinlicti  von 
den  Landgüter!)  des  Cicero  und  Castar,  Üe  Rosäi  Ann.  1S73,  216  f.), 
iD  Hom  bis  jetzt  Lein  eiuziRcr;  denn  vor  dem  BreuncD  mit  dem  Finger 
eingedrückt  in  eineu  ki-etsrundcu  Ziegel  ist  du  oco  C.  Antonios 
Jahresb.  1^76,  t84.  Darauü  folgt  nalärlich  nicht,  da»;  ea  Ziegeleien 
damals  nicht  gab  (s.  die  f.  A.]^  wohl  aber  bleibt  das  Fohlen  der 
Stem|ict  im  Zuiacnmenhaiig  mit  den  oben  ernühutcii  Thatsucbea 
in  hSchiten  (iradc  merkwürdig.  —  Die  oskischen  Zicgclstempel  von 
Pompeji  (MuDiuueu  üial.  ]7j.  185  Ball,  degli  scavi  a.  s.  iSüiJ,  iö'i) 
scbeinen  nirht  viel  alter  xu  sein  als  die  riMiiische  Kolonie;  die  iille- 
sten  Hüusor  bestehen  au»  Hauntcin  und  opus  incerluro  (t'iorelli  Seavi, 
A.  ].).     Aebiilich  in  Albu  Fuceose:  IVomifl  S.  100. 

*')  Vitrav  2,  8,  9  vidcre  licet  .  .  .  tn  J/alia  .-Irrcti  vetttsUtm  mitrum 
egregie  yactirm  (ohea  A.  22) ;  sein  Aosscbreibcr  I'ürtius  35,  173;  in  Italia 
quoque  laiericiuM  imirus  Jrreti  +  euin  cii affine  eal,  so  aach  DetlDfüea 
die  llss.  ausser  ß.  (dorh  schweigt  derselbe  Pliilol.  .?1,  412  f.);  hiJcbst 
atiiraUead  wäre  es,  woun  die  ßanib.  «irklieh  hätte  was  in  den  Toxteo 
»tvht  ^rreii  et  Mtraniae.  8t«ckl  iu  jener  Lrf!gart  t-grfg'ieT  —  Ziegel 
diesen  'den  «ehr  altoo  vejonti.srhed  (Juader-Mauera  als  Lutcrlage' 
Abeken  Mitteilt.  S.  153;  Gell,  Rome  nnd  lU  vie.  '  44b  f.  mit  der  Ab- 
bildung auf  dem  PUo  vun  V(tji* 
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nichtsdestoweniger  Varro  die  WohiigehSutlo  der  Altvordern 
ajs  Ziegelbauten,  Cicero  gßr:ide):u  die  Stadt  überliaiipt  als 
einen  Bau  'von  Ziegeln  und  Bruchsteinen'  und  Augustus  die- 
seihe,  wie  er  sie  vorgefunden,  als  'Ziegelstadl'  beaeichnet, 
so  bleibt  s(:hwcrlirh  ein  anderer  Ausweg  als  die  Annahme, 
dass  man  bis  auf  (lioero  mit  ungebrannten  Ziegeln  (lateres) 
Frivnihiiuscr  ganz  oder  theiiweise  gebaut  und  erst  seit  dieser 
Epoche  den  Rack$teinl>;)u  gepticgt  hat.  Aber  auch  diese  An- 
nahme löst  mir  die  vorhandenen  Widerspröche  nicht  völlig  "*). 
Gleichzeitig  mit  der  Aufnahme  des  Uaciisteinbaiics  ist  die 
des  Marmorbaues.  Erst  Augnstus  hat  nicht  blos  Rom,  son- 
dern Italien  die  Marmorbrüclie  von  Luiia  crscIiLossen^").    Bis 


")  Zu  dicseii:)  Husultot  schelot  auch  Semper  1,  488  goLumiuea 
zn  sein.  Für  <)ie  It^txte  Zeit  der  Ilefiubltk  bezeag^t  Cicero  de  div. 
2,  47,  9§:  in  hiere  mü  in  cagmcntit,  p.r  qinbiu  urbs  «^ffmta  ett,  vgl.  ' 
Suel.  Aug.  2S:  iirbfm  .  .  viarmorejtm  se  rtdiniptfre  quam  fatericiam 
acwpissut,  and  Dld  311,  61,  wo  tlii5  feb'ers^cliwenimaDK  d.  J.  700  die 
olxiat  i»  7tUf3<ov  ^xoioftij^ivai  wegschweinint.  für  di«  altere  Zeit  l 
die  llauiitRtellr  bft  Varro  (bei  iNou.  4H,  lä):  autiqui  nostri  in  domibus 
latericiia  ponUihim  modo  sujfundtitis,  ut  /mmorrrn  ^Jftif^erfml ,  habi~ 
tabant.  Zu  diesem  Hiinscrbnu  sind  die  antiqui  Dach  dnt'  Vui'JittillnD^ 
der  Gelehrten  seiner  7.v.\i  durch  das  Vurbild  der  VogclncsLar  gelangt. 
Varro  (bei  Kon.  .30b,  32);  «/  hirundi/t&s  vir^ttUs  oblitis  Uilo  te^täat 
ßng-ebaiit  (so  ist  wohl  zn  schreiheii,  inffuliitin  obliti  die  \U$.)  vgL 
Vitr.  2,  I,  2:  iioriNulU  hirundtnu-Ni  tüdos  et  iturum  aedißtaliories  imitan- 
tes  de  tuto  fit  Ktr^iUa  fae^fire  Inca  fpuut  itthirnnl.  Lucil.  (bei  iNoD.  4*15,  21): 
Ttatn  latpreni  i/ui  ducit  hahvl  nihil  ampUtiJi  iim(\utttn  qi/mn  roM-mutm  Itäitm 
et  paletts  cfttrni/mfiue  accrfUtart.  Von  dle*e»  laterinae  itructurac  {iali^ 
und  nl(v9oi:  Cart  Et.  21%)  uoterächcidot  Vitr.  2,  S,  Iti  f.  dio  wie  es 
dcbeiot  damals  neu  auff^ckoumenea  testaceae.  —  [)iu  angebtichoa  Ilesta 
von  in  die  Krde  gegrabenen  Wohnülntteu  aus  der  KoDi^szoit  {M.  de  tiosii 
Bnonarutti  1S74,  79  ff.)  »ind  problcniotiAvli  (Jabresber.  1^75,  76ü,  BTti, 
]S-t).  —  liebrigciLji  ist  auch  hierüber  die  Revi-tinii  der  Baogeachichte  von 
l'omjwji  abzuwart«D.  * 

**)  t'obcr  deu  Marmor  al«  römisches  Baaniaterial  ist  jetxt  die  grund-  • 
legende  Arbeit  die  von  Ürozza,  lerizioni  dri  niamil  grezzi  Ann.  ltJ7U, 
lOÖ — 20J,  daneben  hat  Corsi  Delle  pietre  autiche  (oben  A.  1)  noch 
W'erth  als  Katalog  der  tu  Kom  erbalteneu  antikca  S'auleu.  —  Uio  älte- 
ren Angaben  über  die  Qualiliit  des  Marmors  röinineber  Kauten  sind 
Dicht  immer  zuverläKsig;  wir  müssen  n Da  meist  begnngea  den  heutiges 


clAhin  war  iMannor  für  llaiiLen  ein  frcrndos,  aus  <1em  lielle- 
DisrlieQ  Osten  nnd  Afrika  lic/.ugi^nes  Materi.il,  in  Itoiu  schwur- 
lieb  hekannl  vur  den  {»unisriieii  Kriegnii,  timl  i^oit  dicst^n  wohl 
meist  in  der  Gestalt  fertiger  Säulen  und  Wcrkslncke,  wrlchn 
60  gut  wie  die  plastischen  Weike  den  Gebäuden  rrühcrler 
Städte  Hulriäsmi  wurden,  um  als  Heutestürkc  heimgchrarht 
und  liier  mm  Umbau  allerer  oder  zum  Hau  neuer  Tonipftl. 
sehr  selti^n  und  schüchtern  Iiis  auf  Cäsar  zur  Ausschmückung 
Vüo  PrivalhäuseiTi  verwendet  /u  werden^'*).  Aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  ist  der  'Marmorlemiict'  des  Mctellus  Macpdoni- 
cuB  nichts  andnres  als  ein  zum  Staunen  llonis  mit  solchen 
gerauhten  Marmorstücken  aus^eziprtcr  Tempel  und  wird  eben 
wegen  der  für  damalige  Zeil  ganz  alleinslehi-nden  Pracht  cr- 
wäbDl:  lim  so  mehr  als  noch  Sulla  l)ei  der  Wiederlierstellung 
des  capitolinischen  Tempels  ähnlich  verfniiren  iül  (Th.  n)"'). 

Staud  der  Unl«r8urbiinp  zti  rwferirpn,  —  Den  Marnior  vnii  h\ina  oeDot 
iwir  RchoQ  VaiTo  Ih^I  Plioiu.s  3ß,  135:  xilicBtn  Luniriiitem  aerra  stvari 
{tÜstt  ist  oben  marmnr,  oben  A.  5.),  nnd  er  ist  5nwr>hl  doo  Etruskcrn 
(Scmpor  1,  4SS)  aU  iu  Rom  vnr  Auguätus  wohl  begannt,  abernirlit  iiIk  Bbu- 
ln«)4>rial.  lieber  den  Kcirieb  der  Uriiche  HruKzn  n.  O.  ItiG  ü'.  vgl.  *lla- 
Aids  hetnninrus'  znr  UebcrsetKtinf,'  dot:  nutiliufi  Namatinnns  (Rcrlhi  19T2) 
S.  199  ff.  —  Srhon  Strabf)  5,  2.  5  unterscheiilet  ilie  feinere  weiKSO 
nnd  die  srhiechterc  blnofiraue  yiinliläl,  über  welche  tintrn  AA.  34  ir. 
V|;I.  das  Testainrnt  des  Lin^oners  (VVilm  Cxempln  315K  nelcbor  sich 
eine  ara .  .  ar  lapido  lunenti  quam  optimo  bestellt  (1.  JahrJi.}. 

'")  Die  bekinntco  iVotizen  über  die  Vcrwendimf;  des  fremden  Mar- 
mnrs  (von  Cliios.  Karsstos.  Ilymctltj^,  Ntiinidien)  vor  Aujcastu.s  treten, 
was  f^eicübnlieb  übersehen  wird.  Jrdiglirh  in  Verbiitdiiii^  mit  der  iie- 
»chirfatc  des  Luxus,  nauientlirb  der  I'rivatliüuser,  auf  nnd  beziehen  sieh 
fait  aDsschliesttlich  aaj'  Süalen.  Ha  auch  Ciitns  Klnge  über  die  pavi- 
mmta    PocJiica    {Frstus  242).     S.  darüber  Brnzzn  n.  O.  ]40.  168.  149. 

**)  Die  »ipUieräbinte  Slullo  des  rlielorisrh  stark  auftragenden  Vel- 
liyna  J,  11  über  (^.  Metellns  Maredonims:  primiis  rifjJirrn  cj-  viarm^ire 
(,fecil)  —  vleJleicbt  die  apdes  /om  Metellinn  des  Fcstns  36S  nnd 
die  a.  i»  porticu  Metelli  lovis  xiatorix  Uei'modori  de^  Vilruv  3,  2,  5, 
worüber  Tb.  11  —  wird  in  der  Itegel  f^einisitbrjiueht  um  die  frühe  Ver- 
weadaog  des  fremden  Marmorn  za  beweisen,  zDp;leirh  mit  der  noeh 
vniger  besa^codcn  Stelle  dcssclbcti  .Schrtltstcilcrs  über  die  Pnrticas 
dos  Ca.  Octavias  2,  1,  2.  Sehr  aatralleD  würden  anrb  die  P/trygifte 
rolutriMae  der  Basilico  Aemilia  (Pliu.  3G,  ]02),  wenn  diese,  wie  Bruzza 

'  Jonlnn,  rflaÜEcIie  TnpK.in'>pliL^     I-     1>  • 


Dass  die  ßcwßliiilicho  Art  des  Kunstbaus  noch  naeli  dieser 

Zeit  gf^lbst  für  'iVui|iel.  welche  von  si^grcidien  Keldht^rrn  aus 
dw  Beule  {träclitiger  wiederhergestellt  werden  sulllen,  die  alLe 
war  und  man  sielt  noch  immer  mit  den  colmnnae  ilmlbatae 
begnügte,  beweist  zur  Genüge  dieWiederlierstellun^'  des  Oistor- 
teiupels  ani  iMarkl  —  an  dem  doch  waluUdi  uichl  gespart 

erden   durfte   —    und    bestätigen   die  Trümmer   aller    vor 
augustischen  TempeP*).  ~   In  gewissem  Sinne  also  hat  da 
gellügelle  Wort  des  Augnslus.    er    habe   eine  Ziegelstadt  ge 
fanden,  eine  Marmorstadt  hiiiterlassciu  Ileobt^^),  in  der  That 
ist  er  der  erste,  der  in  grossarLigem  M:iassstabe  mit  MarniuriJ 
und  zwur  wohl  grössteulheils  niil  dem  weissen  lunensisehei^ 
die   öfreutiichen   Gebiinde  gcbuul    oder   restaiu'irt   hat.      Und 
Äwar  war  das  ganz   besonders  Slaiinonswerlhe,  dass  er  nirht^ 

ein  Marmorsiiulen  verwendete  und  die  Wände  mit  Marmor 
inkrustirlis  sundern  auch  mit  Marnioi'(juadern  baute.  Die.s  ist 
von  seinen  NciibauLen,  den  Ttmpcin  des  Jupiter  Touaiis  und 

p<dlo,  bezeugt  und  es  hat  also  nueh  vnu  dieser  Seite  einige 

0.  J39.  155  aus  Cicero  ad  Att.  4,  16,  M  {ei'sdem  antiquU  eolumtns\ 
kchliesät,  voa  dem  Uau  vitn  hlh/ll^  beriülit'loii:  ei-  ühc^rbielit  abei',  dass 
Dns  ein   nfrosser  \oubJiu  voi-  dt-ui  .1.  70(J  bt-knnrit  ist  (Jabreslicriclit  187Ö, 

174]    fr.  uiiil   Tti.  II),    dem    si«  uri|;rKiii'rti  kiMitiiMi  writu   uii-lil.  inüsseu.   — 

iDie  erbttlleacii  Teuipel  uilt  Muriiiar^irlimuoL  g'ciiiii'm  siiuimtlirb  nacrh- 
wcU]i(*h  üci-  KaiiticrzL'it  uii:  dti>  liHutcn  tWs  Au(;itstua  {».  itlc  11'.  AA.), 
die  [VeubiiuLcn  uder  KcsUiut-niitiNsliauteij  des  Tibcriiis  dih)  der  l'nlKtfn- 
deu  l^ntsi'i*  um  Koi'uiii,  ilci'  l't^rtptci'oy  iiiii  Pojite  rotto  (aus  stiListischeu 
GrÜiidiMi;  |i;irii(cliei-  Myiiinpry  ilorsi  377(,  die  Siiulen  in  S.  Maria  in 
Cusniediii    (liberijitHBclier    (Jcrt!stciii|ittl?(,     der    T<;ro|ipl    auf   Pinzza     dl 

^Pietra  ii.  .1.  VVeoD  die  I\Jariniii£^iul^n  bei  Al«>iite  di  Pielii  (IJutl.  diuu. 
thTi,  212  ir.)  .»urb  Diicb  Kruims  Vermutliirn^  dem  iVsptunustemiid   des 

''Cn.  Domiliuit  guhiii-ea  sullten  (tcli  kutiti  dn-f  nictit  als  erwiesen  an- 
tfeliea,  J<iliresberii-bt  läilj,  ISS)  »o  'v&\.  die  Animhuie  eines  iVeubaus  aicht 

")  Obea  A.  12.  13.  Wie  Sulla  wcrdeu  obeo  mctirero  verfabreu 
icin  und  ftirln  nicht  mit  dem  ErlUs  au»  der  Deute  {df  manibiis,  s.  Forma 
urbia  S.  2l>|  lieKoü^t  babe»,  aueh  uicht  aiil  der  pi'ucda  einzelner  Kunst- 
werke wie  Marceliu.'i  {llimmd  ci'.pit)  «der  W.  Kiilviiin  iNubilidr  \  imhra- 
Gia  ccprt],  wie  ftchoi)  die  lilu(;eii  de»  Catu  über  lelzteicn  tturcbblickcn  lasseu. 

")  Suut.  Ad«.  2ä:  $.  obeu  A.  2ä 
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Wahrsclieinlichkcit.  ilass  rlip  Mai-niuri|u;itlei'n,  auf  »elrJie  die 
Triumphal-  und  ConsuInrfHsten  eingegraben  ^inO,  der  im  J.  718 
von  ihm  neu  aufgelülirlea  Kcgia  angehören.  Der  Tempel  des 
Mars-Ultor  ist  mit  Marmor  bekleidet  und  hat  mai-morne  Säu- 
len, dasselbe  darf  wohl  von  dein  Tcni|icl  des  Divus  Julius 
aogenumnien  werden-'*).  Viirang»'gangeii  waren  dem  Augustus 
in  dieser  Bauweise  Cäsar  lind  Pompejus:  wir  wissen,  dass  die 
Saepta  iuh'a  ein  Marmorgebäudp  werden  scdlten  und  dass  der 
Tempel  der  Venus  Genelrix  von  Älarmor  war.  U  er  vor  ragende 
TlieiJe  des  l1)edU!rs  des  Pompcjus,  wie  die  Bühne,  nulssen  eben- 
falls mit  diesem  Material  geschmückt  gewesen  sein:  der  ganze 
Bau  kaun  unmöglich  eine  Marmorb^kleidung  gehabt  haben  ^*). 

**)  Mannorquadrro  und  luaeosisüher  Marmor;  vom  Apollotempel 
styt  Servius  zu  Aeo.  8,  720 :  rfp  soli/to  vwrmore  qitod  altatnm  fuerat  de 
portu  Lunae.  Gauz  allgenieJD  bezeugt  Stiabu  5,  2,  5,  dass  der  Mar- 
■Dar  (1er  lömlitrhca  Prarhtbantcn  von  Lunn  komme.  Mariaorquadera 
{wiidat:  gl«öae)  halte  der  Tempel  de»  Jupiter  'luimiiR  (Pliu.  36^  60)  nud 
ebouau  die  Kegln,  wcun  die  i^ben  etMiiliiile  Kyputbese  »it-li  bewäbrt  (be- 
strittcii  liabo  ich  sie  Hermes  7,  27U  nicht,  nie  behauptet  nordeo,  aber 
sie  ist  nichts  weniger  als  sicher).  Ob  die  Mdi-morstufcu  und  eis  Stück 
de*  Giebels  des  Tempels  des  Divtts  .lnliii.s  i\cm  Bau  dcts  Augustus  »der 
iteui  iNeubuu  Ilndrians  fcehnren,  vcnnai^  irh  nicht  zu  sn(;eii:  sie  üirhiencn 
mir  lunensisch  zu  sein.  Dunitcltien  M-irmur  nimriit  wohl  mit  Recht 
Piale  (zu  Venuti  1,  13ü)  a\s  Miifcriat  der  SüuJeu  de<  Mars  tltui'  am 
Arao  de'  pantjiii  au:  Veuuü  glaubte  pari^eUeu  ta  eriLenocD,  Corai 
Pietre  ilUt  tliasi.schcn  ((irero  livido).  Die  ^^clInwiLnde  diciicä  Teui[»cU 
aber  bestehen  nos  TuTtjuadera  oad  warca  uur  mit  Marmor  iDlru.slirl. 
ilnxicher  ist  es  üb  die  orlialteueu  8aiilcu  der  poriictis  Ovtariae,  nelclio 
achwertii-h  der  Hestauralion  dtis  Ssvei-us  au^ehüreiij  von  parisrheu  Mar- 
mor sind  (so  Torsi  33). 

*^]  Ueber  Cäaara  saepta  marmorea  Cic.  ad  Att.  4,  16,  14  (die  «r- 
halteaea  Travertiopfeiler  ehemals  mit  Murnior  inkrostirt?  Furma  urbis 
S.  35  f.),  aber  seioe  Vcaus  GeuetrLx  Palladio  4,  '^  ('vi  fu  trovato  nna 
quaiilitä  ^randisjtiiun  dl  uiarmo  luvoratn').  •—  Dan  Theater  des  Pum- 
pejas  bezeichnet  ilrr  KalemliT  (Ainit.  \'i.  Aug.):  in  t/ieatro  /««rmoreo, 
dasselbe  ah  thealrum  lapidcum  Vitruv  3,  2,  '2.  Undenkbar  hi  es,  dass 
tchaa  £Dj'  Zeit  des  Amit.  Hnlcadcrs  mat^moreun  für  'steiacru'  ff^braacht 
nerdeii  kuuutc  (vgl.  pons  tapideus,  mornntreus  Th.  I  §  7),  ebenso  uii- 
deakliar  aber,  N\ie  ubea  gesagt,  dass  das  gauze  Theater  auü  Murmur 
besUitd  <vsl.  A.   12). 

2" 
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Dn^s  aucli   l'et'ncrliin  die  hcssf^rn  »eiss«*  (Juatität  ihs  hinei 
si&cheit    Miuiiiors   iiebcu    (l»ii    rrt'iiiden  Miirniuraiicii   in 
bratiuh  Wirb,  lehren  (Uu  Monumeni<i'"'> 

Es  Jiegt  ausserhalb  der  Orenzea  dieser  Erörterungen,  dl 
Verwendung  der  verscbicdenen  Marniorarten  seit  Aii^ußti 
und  die  kaiserliche  Verwallung  der  Steinbrüche  und  dl 
Transports  im  Einzelnen  zu  verfolgen.  Die  neuesten  Eni 
deckungcn  haben  gezei^jt,  eine  wie  fast  unüLursehbare  Men^ 
von  Marmor,  Granit  und  Porphyr  aus  Milieu  Uelttfaeilen  nai 
Rom  sti'ömle  und  hier  am  Eniporium  (a;  Tli.  I  $  7)  gHagi 
wurde.  Die  durch  die  amtlichen  Vermerke  auf  den  ein 
führten  Stöcken  hii<hcr  "rertiiidenen  duxinologisdien  Indici 
haben  die  Zeitgren/e  von  17^200  n.  Chr.  und  für  die  Z 
von  DomiLinn  bis  zu  den  Antoninen  eine  besondej's  grosi 
Menge  von  Daten  ergeben.  Obwohl  die  Verwendung  wer 
voller  freuider  Marmorarten  mit  diesem  Jahre  schwerlich  a 
gehört  hat,  so  iät  doch  das  gerade  seit  diesen  Jahren  bemei 
bare  Sinken  der  gesamnUen  Kultur,  wie  es  sich  in  Sprachi 
Literatur  und  Kirnst  merkwürdig  scharf  bemerkUcli  macht*' 
eine  Thatsachc,  die  vielleicht  zur  Krkhirung  jener  ander 
dienen  kann.  Das  Sinken  der  Itaukunst  in  jt'uen  Jahren,  dajj 
Regicrun^szeit  dei*  ruhui-  und  Imulusligen  Kaiser  Seve 
und  Caracalla,  olTenbart  sich  wie  im  Stil  so  im  Material  a 
klarsten  in  den  Ituinen  der  Kaiserpaläste.  Während  der  Palai 
des  Domilian  die  ganze  reiche  l'rneht  der  kostbaräten  farb^ 
gen  Marmorartcu  aller  Uinder  entfaltete"*'),  slo-ssen  wir  ii 
den  jüngsten  dem  3.  Jahrhundeit  gehörigen  Palaätriiinen  an 

I 

")  Ntcb  Corsi  bestolieu    aus  diesem  Marmor    die   drfi  Säulen  d« 

Cii«tortem(>eU  iPiotr«  3Ü4],  die  drei  des  Wspnsian  und  Titus  (das.), 
vom  Forum  trniisiJ*iri»tn  i.^l>2),  vom  TfiniK-l  auf  Vinr-zi  dt  Pi«tra  (S7| 
die  I''i>kissHuk  und  zwei  ^leiciie  aut  dem  Foivni  gotuiideae  (iJ(i4)  wii 
jetzt  eint:  vierte  koiiuiit. 

")  S.  mciiii!  KrürtiTMUip  dieser  ThaUm-he  Tormu  urbis  S.  7.  I 

*")    Ich  vej'WoitK*  vnrlüuDi;   niif  meine    Kiii.st^-i-pfllaste  Harnt  (R.  1S6^ 

uud  Lanriiiiiis  (iuiiia;  iu  dem  kleiDi.>u  Museitiu  uut'  dem  FalnUn  {s.  Gnida 

,ti6  9.)    bat  Hiisa   »ehr   lehrraicb    die    geluiidcnifn   Arten    sosamineii« 

IpMlellt.  ^ 


$  I!  D|t£  TItiJNItIRR  21 

4er  Södbälfle  des  Hügels  äiif  die  geringere  Oo^litaL  des  Mar- 
mor von  Luna,  dem  auch  für  Insclirifteii  in  jener  Zeit  — 
trügt  mich  mein  Gedächtuiss  nicht  —  überwiegend,  wenn 
nicht  aussrhiiesslirh,  angewandt4'ii  Material.  Es  kommt  dazn, 
alter  Wuhrsrhelntichkeit  nach  damals  und  damaU  zuerst 
älteren  MonunieDten  wt;i-lhvullc  Säuleu  zum  Uau  neuer 
eilfertig  aufgefähiici*  Werke  entnommen  wurden.  Kaum  lassen 
die  ßeridite  über  ilas  Septizuuium  eine  andere  Erklftrung 
2U^*).  I>ii7s  Septizouium  aber  war  ausser  den  nur  einmal 
erwäheten  Thermen  der  einzige  Neubau  des  Kaisers:  alle  übri- 
gen waren  Heätaurationsbauten. 

Ea  i»t  oben  gczei^  worden,  da&s  der  Itackslcinbau  in 
Rom  erst  nir  Zeit  des  Augustus  Kingang  gefunden  hat  und 
dsss  Privalbaiiten  jener  Zeit  in  dem  sogenannten  opus  retir»- 
latum  construirt  waren.  Vitruvius  hezeiihnet  diese  Konstruk- 
tion nU  die  zu  seiner  Zeit  allgemein  übliche,  daneben  eine 
iltere  als  das  opiM  mcertum*'*).  Beiden  Hienen  kleine  Würfel 
aus  heimischem  Tut".  Jene  ist  allgemein  bekannt;  ob  diese, 
ül»r  deren  Wesen  gestritten  wii-d,  wie  man  meint,  eine  Ab- 
art des  in  Latium  doch  nicht  bekannten  Folygonalbaus  sei« 
jene  sieb  aus  dieser  kunstmüssig  entwickelt  habe,  ist  eine 
Frage,  welche  die  Techniker  beantworten  mögen*').  Hier 
kommt  CS  allein  darauf  an,  die  Dauer  des  Heliculathaus  zu 
fixiren.  Seine  schon  von  Vitruv  bemerkte,  aus  der  Keilförmig- 
keit des  Gefüges  entstehende  CnhaltbarkciL  suchte  man,  wohl 
nicht  vor  der  Zeil    des  Nero,   durch   Einfügung    horizontaler 

**)  Zasunrnfof^eatellt  Poma  urbis  S.  37  IT.  Bestinunt  bezeuirt  Ist, 
dam  di«  Säulen  von  vfrschinleurm  Material  warfB. 

*•>  Vitruv  2,  S,  I :  »trurturarum  gaiiera  sttnl  Z^tae,  retictdatum, 
quo  Hune  oHinea  uinntur.  W  antiifttum  qitnd  incerium  tfieitur. 

•')  Man  ^rralrlit  jfizl  xieniHch  ajlgcmein  darunter  den  Bau  aas 
kMoRD  oicfat  wärrelFönnigi'ii.  soiKlern  uore^el mit ss igen  caemcntn.  Rom 
glaubt  diese  Konstralctjonsweisr.  y^'xc  er  uns  anf  Kxcnrsjnnro  (1^62. 
IH63^  mehrmals  aaseioanderselzte^  z.  B.  in  den  Sobstruktioosmaatfrn 
T«o  Terrassen  republilutnischer  Villen  bei  TaseDlam  Baefauefsea  zu 
ISoneo.  Kben  dabin  roebnete  irbon  Kabrettt  ilie  Mauer  de^  sopenann- 
Ico  BMpirriuRi  des  Aenilhts  Paufn«,  nbeti  A.  22.  leb  masx  micb  b^- 
gaügen  diea  aiizufahreD. 


K!>f.KIT|i\C. 


Zicgellagcn    auf/nhohcn.      IMcse   Technik    erlangte   zur 
lladrians  eine  besondere  Vollendung,  nacli  der  Regiening  dieses 
Kaisers   aher  scheinl    die   ganze  Bauweise   zu    vei-schwinden. 
Das  opus  reticulatum  dii'Dte  in  allen  llciiiser-  und  Zierbauten 
dem    Bewurf  als  Träger,    als    Rohliaii    diitflt^    fs    schwerlich 
anders  als  etwa  in  Substruklion.s-  und  ;Uinlit-lien  iSauten  be- 
bandelt worden  sein**).  —  Mit  dem  Verschwinden  des  Reli 
culatbaus    geian^^t    neben    dem  nionunieiitnlen    Quader-    u 
Marniorbau  der  Jlacks  tL'inbauzur  Alletuhcri-sdiaFL.    I>ie  Eut- 
wickelun^'   der  Technik   der  Fabrikation    der   Backsteine   \vv 
der  Konstruktion  ist  für   die   giinze   Chronologie   der  Baute 
der  hai^ervteit   also   von   grössler  Wichtigkeit.     Wir   besitze 
zum  Glück  in  den  Fabrikstompeln  der  Ziege)  (s.  §  2  A.  2i 
einen  sicheren  chronologischen  Wegweiser,  dazu  kommen  ab 
die  auch  nnahliiiagiii^    von    diesen    fe^ftgestelltc^  Kriterien  des 
Alters,  die  lUniensionen  der  Ziegel  nnd,  was  davon  untrenn- 
bar ist.  die  Art  der  Bindung  dersrlhen  durch  Mörtel").    IH 
Techniker  haben  bemerkt ,    dass    die    ausgezeichnete   Oualitäi 
desselben  und  seine  mit  der  Zeit   zunchmendi^  rnx4'rstörba 
keit  durch  seine  Ziipainmensetzung  und  durch  die  klimalischei 
EinlUisse    bedingt   wird.      Diese   TrelHichkeit   des   Mörtels    ig 
der  Grund,  weshalb  man  ihn  irt  Rom  je  länger  je  mehr  nich^ 
blüs  als  Bindemittel,  sondern  als  billige.«  Baumateria!  verwen- 
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*•)  Kurze  l'i'bei'sjchl  'über  die  Gesclii<*hle  de*  ojiuji  rolieulfttum  bei 
YMpigunni  Bnll  mun.  2,  M7  f.  (von  älttfrcn  \r1.  Ll(;j;t'ri  .founi.  pitt. 
T.  6.  H  f.).  Zu  den  HltPsteii  dfttirtert  Bei^iiielen  Hes  reinen  {letilLulnt- 
bftos  ^ehiireu  «las  uiieii  A.  24  ■ngefuhrte  Pi-ixatliauä  auT  dein  Palatio, 
Jrr  initi'riniiischc  linnal  ilpr  aqua  tutut,  ffebuut  71^  (ItutL.  muu.  2*^05)^ 
die  \'iila  der  Viw'xa  bei  I'riiiia  [inrtn,  ilna  Miius»]ctiin  lies  Auf^atitus  (\gt 
aacb  \\'\v  Hdazlnnc  Sullt  sn.pcrtr  aiihRol.  ii.  8.  w.  IS73,  S.  73), 
5«ißenaQQlr  Miiro  inrto  am  Monte  i'ionio  {hurti  liomilii't).  MischoDi 
mit  Ziegelbau  zeig:eii  scbuii  di«  Trimucer  des  ^coldcoen  tlauses  des  iVen 
nir  die  HndriaDJ&ebe  itiniweise  f^iibcij  früher  die  TrÜniiD^ir  Jor  Villa  bei 
Tivuli,  uud  gebe»  Jotzt  die  vuitrcniicb  erlifllteocn  datirten  ITor- 
bauten  am  Kiujioriiim  «Ins  beste  Beispiel  (s.  Th.  I  §  1\.  Hein  Keti- 
mlithiu   unter   den    Aütuninen,   z.  ti.   tliill.  luuii.  'i.  229. 

**)  l^ü  bedarf  kaum  der  Bemerkung,  ilass  aurb  über  diese  Fra^i 
kein    «igenes    IJrtbeil    bcansprueht    mirJ. 


det  hat»  d.  b.  ncsbalh  die  ursprünglich  kaum  siclithure  MAr- 
telscliichl  im  Lauf  (Irr  Zrit  in  stetigem  Wurlison  hcgriircn  wU 
bit>  hie  fast  il<^r  ttreite  der  Ziege)  gleiciikommt.  Auch  ttie 
Pimeasionea  der  Ziege!  selbst  verändern  sich  regelnirissig  in 
der  WeiftK,  dass  sie.  urs|irünglich  bei  ausüerordcnliicher  Länge 
UJ)d  Broile  sehr  düiui  äiad,  später  in  jenen  DimeDsioneD  ab-, 
IQ  dieser  zuaeliuieD.  Der  Verbuch,  dicäe  Veränderungen  mit 
Ililfe  der  datirlen  Backsteinhauten  geradezu  iu  einer  malhc- 
nialiädicn  Progre!<äiuu  darzustellen,  darf  als  missglückt  be- 
zeichnet werden  und  e»  wird,  wo  die  Daten  der  Stempel 
fehlen,  kaum  möglich  sein,  mehr  als  nauptepoclien  zu  be- 
stimmen, diese  aber  aueh  mit  Sicherheit  In  den  angegebe- 
nen Wandelungen  treten  am  deutlichsten  hervor  dii^  kiassiscbe 
Scbönheii  der  Bauten  der  ersten  Hälfte  des  ersten  Jahrhun- 
derts; eine  starke  Veränderung  dürlte  die  Epoche  der  An- 
toniae  aufweisen:  der  Veifall  beginnt  auch  hier  mit  der  Re- 
gierung des  Sevcrus  unJ  Caracalla  und  steigert  sich  nun  in 
schnellem  Tempo  bis  zur  cunstanijuisdien  und  aacljcuiistan- 
linischen  Epoche,  deren  Ende  jene  aus  Tufstücken,  Ziegeln 
und  Mörtel  eilfertig  aufgefnhrien  Mauern  bezeichnen*'). 

Noch  tieXer  in  die  rein  technischen  Fragen  fuhreD  die 
verscliiedcncn  Bauweisen,  der  Hohban  —  welcher  schon  im 
1,  Jahrhundert  trelllich  entwickelt  und  zu  Oai*stellungen  von 
Kunstformen  benutzt  ist  — ,  der  Bewurfliau,  die  Konstruktion 
der  (lewülbe.     Wir  infi«sen  uns  begnügen,  auf  die  chronolu- 

'*)  Ueliur  dioTcrliuik  der  /iegrlbnuleo  Hdiuk  giebt  es  iiiisser  dfn 
bekflHntcn  Darslellunpvn  von  HiranffHi,  Cunina,  JNibby  u.  a.  lieine  nn- 
fikvseuile  fii'uei-c  tMter!»Uichuiif.  loli  nctinv  bdiondfrs  Sulzcnborg  Aud. 
ISIB,  löti  tf.  uud  die  ucuote  hauptsüi  blich  Tür  dea  (je«ultivt)aa  «icbtife 
Sctu-ift  vofl  Cbwisy,  L'arl  de  bälir  chfz  les  RooiaiDs,  Paris  J&7Ü.  Ur- 
heber jeocr  utfllhcmatisrbeu  Scala  ist  Parker  in  d«r  Archeolngy  of  Home 
I  Text  cli.  3.  S.  21 :  auf  dco  Fuäs  kommeu  im  I.  lahrbnndort  10,  im  2teu 
8,  im  .Itea  (i,  im  'Itco  4  Ziege)  'iiieluded  mortar'  ( Jahresbericht  1875, 
*92).  Seioc  AbbUdua^cii  datirter  Ztegetbaulcii  sind  nur  zum  TbvU 
hrauchbar,  zum  Thcil  siod  sie  zu  tilciu  und  zu  oudcutltcli.  Eine  Dar- 
slellung  und  jpilti  KrÜrlrrung  der  »jiültrsteri  Konylruk.liiiDS«'ei»e  bei 
Ftfa-BiaDconi  Ürrchi  T.  Will.  Aebniicb  die  Uaureslc  7.wii>cbea  dem 
Titudbo9«D  ttud  den  CaastaDtiosbogoa  vcstlieli  der  Strasse. 
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gischen  Jü'iterien  hinzuweisen,  welche  nach  dem  L'rtheil  der 
Sachkenner  auch  in  diesen  Dingen  liegen.  Die  Lösung  schwie- 
riger Probleme  wie  die  Besliimnung  des  uts  *  Minerva  Medica' 
bekannten  Gebäudes  und  des  amphilkeatrum  castrense  ist  eben 
so  sehr  von  der  genauesten  technischen  Analyse  des  Baus 
wie  von  der  Auslegung  der  vielleicht  darauf  bezüglichen  Zeug- 
nisse abhängig*''). 

Die  Geschichle  des  römischen  Itaastils  Ul  zwar  im 
Ganzen  wie  im  Kinzelnen  von  Fachmäunern,  inbesondere  von 
den  französischen  Architekten  (vgl.  §  3)  vieHach  gründlich 
behandelt  worden,  keineswegs  aber  in  solcher  Weise,  dass 
die  dironolugischeu  MerkmatR,  deren  wir  für  die  Topugraphi« 
bedürfen.  systniiKitiäch  und  überzeugend  ermiLtelt  wilren.  Hat 
doch  über  einzelne  Denkmäler  das  Unheil  derselbLMi  zwischen 
weit  auseinandcrliegenden  Epochen  und  Jabihunderteu  schwan- 
ken können  (A.  55).  Ks  Ihiite  vor  allem  Nolh,  au:«  den  da- 
tirlcu  Jiautcn  eine  umfassende  Analyse  alier  sicheren  Verän- 
derungen zn  gewinnen  und  übersichtlich  vorzulegen. 

Dass  der  etruskische  Stil  beim  Bau  des  capitobnischen 
und  des  Cereslempels  (26t  d.  Sl.)  zur  Anweiuhiug  kam,  ist 
bekannt,  wahrscheinlich  dass  die  zwischen  beide  Gründungen 
fallenden  Bauten  des  Saturn  (257),  Mercur  (25V))  und 
Gastiu'tempels  (270).  möglich,  dass  auch  noch  die  n;lcbKtful- 
geodeu  (2&S  Dius  Fidius  323  Apollo)  nach  dem  etruskiscben 
Schema  erbaut  worden  sind  (Tb.  11  u.  A.  9  oben).  Für 
die^ic  MOglicbkeil  gebun  indessen  meines  Wissens  die  Trümmer 
in  Rom  keinen  Beleg.  Freilich  ist  dabei  z\i  bedenken,  dass 
die  lürtwährenden  Neu-  und  Umbauten  leicht  die  Spuren 
etruskischer  oder  sogenannter  italischer  Tempelforraen ,  wie 
sie  in  anderen  Städten  Italiens  erhalten  sind,  gänzlich  ver- 
wischt lud>6n  köuncn:   aber  auf  dei'  andern  Seite  ist  es  von 


^)  S.  bosoDilcrs  ChuLriy  b.  0.  uoiil  dir  zcrsU-euUn  Beineikuiigeii  an- 
derer Architekten,  uiiuic-ntlicti  van  Fi'oiuis,  l^nrt^tie  (Miitiuiueiils  nntiqueit 
d'Oraitge),  Isshelle  (Lcs  üilifit^c^i  rirciilairu«  üt  It^s  dumci^].  Urtittr  Avm 
Huppvlbau  aufh  Kabn,  lieber  ilt^u  L'r«{ii-iiii|;  uu<l  die  Katwickelurig  des 
chrÜFtl.    (Jeutr«l-    und   Ku|>p«Il>auä^   L.  lS6i?. 


Gewidit,  dass  auch  sonst,  wii*  z.  B.  in  dem  in  neuerer  Zeit 
erst  bekannt  gewordenen  ältesten  Gr<^berbnti  sich  keine  Spur 
von  Einwirkung  des  Etruskischen  gefunden  hat.  —  Es  scheint, 
dass  der  dorische  unri  jonisch-attiarhe  Stil  früh  nebeneinander 
Eingang  gefunden  und  auch  das  Ornament  der  Grab-  und 
Ehrendenkmäler  wie  der  Altäre  beherrscht  haben.  Erst  später 
wird  der  kürintliische  aufgenommen  worden  sein,  der  seit  der 
Epoche  de^  Äugu^ius  mehr  und  mcbi"  zur  Alleinherrschaft 
gelangt'*).     Dass  bei  den  häutigen  Neubauten  Umformungen 

*»)  Far  die  BehauptaoK  Bergius  (Philol.  2ß,  90  f.  vjfl.  Arcli  Z. 
I?fl6,  20  ff.\,  dass  es  einen  aas  dem  'rirtiskischen'  entwickelten  'natio- 
ntleo*  röuiseheo  Baoälll  gehe,  der  voa  dea  von  Vttmv  besehri ebenen 
Uotcrsrheidiinpro  des  dortürhen,  jonischen,  kurinthisrhen  noch  ntclits 
wisse  —  di«5cn)  StU  soll  sogar  das  Bibulnsdool^mal  «agebörcu  ood  bei 
deuselben  nicht  vaa  dorischen  Pitaslcni  gcsiirocheii  werdeu  diirfeu  — 
srbeinea  mir  ebenso  wie  für  die  ilniuit  verk.DÜ|>lte  Aiinalimc  dca  'natio- 
nalen' Ziegeltmas  (nbeii  A.  21)  die  Beweise  zu  i'ehlen.  Kine  wissen- 
sduftlicbo  Lntcrsnrhting  von  FachiuHnnern  müsste  sieb  auf  eine  um- 
ftwende  Unteritichung:  des  Thatbestinde«  trtiitzen  und  nn  die  Bauge- 
scliiebte  Pom|irjis  anknüpfen,  für  welebe  bei  BÖtticber  u.  a.  vurgearbei- 
lec  ist.  Zur  Techuik  des  jutiischcn  Stils  vgl.  beti.  SetDprr  2.  4.b\i  i.  — 
Einstweilen  »teile  ich  über  die  drei  Stile  ziisiiminen,  was  mir  erreich- 
bar und,  wie  rs  seheint,  nirgend  zasammen gestellt  ist.  —  Dorisch: 
'Tahalariom',  unsirberer  T.  auf  dem  Palatin,  Sstlichei'  am  Porum  huU- 
torium,  Randteuipcl  am  F.  b^iarium  ^lercDlcü  Victor);  Grnbdcnkmüler 
dorifch  (oder  mit  durischea  Elcmcateu):  C.  des  Bibuluit.  ueugcfundeoea 
auf  dciu  EsqailiD,  am  4.  Meiicustein  der  Appia  (nrrbaisireud  ?  Caaimi 
\.  Appia  T.  22,  1.  43,  4);  joiiiseb:  Tempel,  westl.  und  mittlerer 
am  Fornm  holitciriutn.  Pseadoperiptcros  bei  Ponte  rolto,  des  Saturn 
ja.  A.  dU),  des  iVeptJiu  im  Morsfelde  (Tt  Bali.  mau.  1.  T.  VI),  des  Divas 
Juliu  (?  Uutert  Porom  S.  40;  die  Hermes  9,  353  bfM:briebeae 
MöDz«  scheint  die  Wabl  zwiscticQ  jootscb  nnd  dorisch  zu  lasseul; 
l£hreudcDluial  des  C.  Miauoius  auf  einer  Münze  des  1.  Jahrb.  ()'  Munim- 
<no  MoDzw.  S.  519  f.  n.  154  =  M.  2,  W4  f.  o.  100  franz.  A.j; 
*JA  D  i  seh-do  riKcb':  Fa^Ade  und  Sarkophag  des  Scipioneugrabcs  (?}, 
Fortdauer  der  Verwendung  des  duriscben  Stils  im  Porticusatil: 
Forum  (Jabresber.  I87r>,  743  Doterl  S.  3K),  Theater  des  Marcellas 
n.  s.  w.  Wiibrend  die  aurgezühlten  Denkmäler  vnr.iugustei.*(rh  sind 
oder  voriDgnsteisrfae  nachbüilen,  üiad  die  erhuhenen  kn  rinthisehen 
Teapel  (von  (Jastort«mpel  au)  wie  ^a  Rcbeinl.  «rimmtltrh  iNeubanten 
0d«r  HfStauratiotisbauteu  der  Zeit  vao  Angustns  (Mars  Ültor)  an. 
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aiii)  (lein  älteren  in  den  jüngeren  Stil  in  Rinn  wie  in  Pom- 
peji ätattgofunden  lialuMi ,  ist  erweislich,  ünilererseits  aber 
uucli  das  Festhalten  au  dem  ütleren  durch  eine  lleihe  von 
Neubnuten  hindurch**).  Die  Regel  des  Viliuv,  dass  liestimm- 
len  (iütlheiten  hrstimnite  Stile  /iikoinnien ,  erweist  sich  als 
eine  Theorie,  weldm  iu  Rom  nicht  letitgehMten  worden  ist*"). 
Wie  weit  nun  der  gricehi!?chc  Baustil  vor  den  Zeiten  des 
zweiten  punischen  Krieges  auch  dün  jedenfalls  wenig  enl- 
wickellcn  I'rofaiikuu  und  Privatbau  beherrscht  hat,  lässt  sich 
biß  jetzt  nach  den  voibandcnen  Trümmern  niciil  genügend 
tteurtbeilnii.  Seil  dieser  Zeit  zeigen  uns  sichttre  Thatsachen, 
die  Aufnahme  der  Fremdwörler  haxilica,  tkolus,  ejnporüim^ 
vielleicht  auch  lauhtmiae  (illler  —  al>er  wie  alt?  - —  rairwra^ 
r.arrer)  imd  die  llcrhciholung  bewährter  gricchischLT  Raunicister 
zum  llchul'  di!r  Ausführung  von  l'rorauhautcu  wie  frübcr  zum 
Bau  oder  zum  Dekoiiren  der  Temtiel,  dass  das  Wort  des  Por- 


")  Vgl.  A.  49.  Die  Baiigescbirlitc  von  Pompeji  weist  (JmwaDd- 
larig  v»u  iliirischou  in  konutbischc  Siiulcii  uarti  (vßl.  üvei-LecL.  '  150). 
Ks  isl  (irslmlb  l'iir  Jtopi  die  Krago.  nb  bei  j\t'uban(on  von  'l"tfDi]ieIu  das- 
selbe gewagt  wurde.  Auffiillcnd  ist,  dn^s  Aer  'reinpe]  des  Saturn  zur 
Zeit  Ti-ajau's  {nUu  nach  sciincr  U  ü'derhürstt.'lJuiig  durch  Hlaucus),  wie 
die  Onr.stctluiig  der  Itelier^chrntittUR  dvi  f-'(iriii)i.H  zci(;t,  juni^cli  wnr 
(vgl.  Jahresh«r.  ]&75  S.  7-lU:  die  tiiidcrweiiißerj  hifr  angedeuteten 
4«rii»di!  nerden  gerade  durch  den  LInistj:iiid  verstärkt,  äns&  die  Übrigen 
diirg  erteil  teil  Tempel  ^uininttieh  koriotbiät-hcr  Ordniinf;  sind]  nnd  tlnss 
iliesc  Ordiiuug  uuch  iti  di'r  siiäteston  uiiä  crhatuurn  Itcatitunitiuu  bei- 
behatlni  wurde.  Dagegni  iduss  lur  drti  ca]>ituliaischeri  Juiijiitertetnpet 
(UtiDiitiaa)  und  uabrsrlieiulich  aui-b  tür  die  Tempel  des  llaiitur  (Tibc- 
riiu,  Doiuitinn)  ari<l  der  Ceres  (S.  Maria  iit  riisinedin,  Tibei'iuai'), 
velcbe  »iiiiimtlich  kuiititbiseb  sind,  eiue  Verwandlung  des  Stils  aage- 
nomniea  werden.     Ueber  diese  Tempel  t.  das  jNÖhere  Th.  11. 

**(  Vilruv  l,2j  5  verlangt  für  Minerva  Mars  Hercules  dorische,  Für 
Juno  Diaua  Bacchus  Juiiischc,  für  Venus  Flura  Pruserpiua  und  die 
Nymphen  korinttiisrlic  Tempel.  Vgl.  Hödiclier  1'  27."».  Der  T.  ilc« 
lleretiles  nni  fürciis  wiir  naeh  Jer  \  im  De  Hn.4.4i  iu  dea  Anu.  lÜhX  T.  3 
pubhcirteu  Zeiciinung  »llerdirigi>  dorisch  (?|.  tlier  IVliiierventempi;)  de« 
Nervtt  aber  kariuthiücfa.  Pur  die  Übri^^eo  .lind  in  Rom  keine  .«irheren 
Beiapicle  \orbandeu.  Dio  überwiegende  Anzahl  der  auf  Münreo  dar- 
ffeatellteu  rciniischeo  Tempel  »inil  koriutliiseher  Ordouog.     S.  A.  5U. 
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eins  Licinu!!,  Hie  Musß  habe  seit  jener  Zeit  mit  hrllügeltcm 
Schritt  sich  zd  dem  Kriegervotk  des  Homulus  bfgcbcn,  von 
Act  Baukunst  so  gut  wie  von  der  Uttoralur  gilt.  Aber  wie 
in  der  Litteratur  natiotiRle  Elpmenle  in  die  griecbische  For- 
m«ns|irao)ip  übersetzt  wurden  und  diese  umbildeten,  so  auch 
hier.  Seit  derselben  Epoche  hören  wir  von  einheimischen 
römischen  Baumeistern;  eine  nationale  EntftickeluDg  ist  in 
der  Konstniktion  des  opus  inrerlum  und  nnU'quMm  zu  erken- 
nen; auch  natiunale  Kunstfornien  iiat  man  vielleicht  mit  Hecht 
^eruuden  in  dem  iJogim-  und  Gewölbebau**). 

Wir  liaben  j^eselien,  dass  der  Uoj^en  {fornix)'"^)  als  TrSger 
von  Lasten  äeit  ältester  Zeit  in  Kom  bekannt  isL    Die  Kloake, 


'B)  Fremd^b orter  (vgl.  Tb.  I  ^  fi):  fjoniliea,  ungewiss  woher,  seit 
CäI«;  emporiam  seit  562.  560.  Arch.  Z.  186S  S.  1')  (vgl.  Tli.  I  §  1)\ 
Iholus  seit  574  (r.  A.  54);  hutunn'af  vgl.  Th.  II  und  \.  5.  über  fwrwr 
and  canii'ra  A.  54  z.  E,  —  Ceber  dir  Architrklen  tu»  gr^nanesten,  oIk 
««hl  mit  zihlreicbcft  MissverstöodQisseD,  Promis,  Gli  arcbitetti  e  l'arctki- 
rrttnra  prfssn  i  Hüinaui  (Mrmarie  dell'  ao.  di  Toriao  ]S73,  s**.  mo- 
rali,  S.  1  —  IS]},  liebtr  den  Salaminier  Üerniodoroä  (baut  ia  Kom  tiOS 
Bad  HIS  TcDipel,  vuUondet  %iclleirM  i]\'2  diu  .^avaliell)  l-'urin«  arbis 
S.  45.  Abf  r  om  dieselbe  Zeit  baut  der  vivis  fforriantis  Cossntius  (Vltr. 
7  pro.  15:  Promis  S.  167  f.  liält  ihn  freitirh  für  einpo  griechischen 
Freigelassenen )  ia  Alheu  das  Olympieion  (bis  öS9,  vgl.  WachsniBtb 
Athco  1,  643),  wie  ^nr  Zeit  Giceros  Gaju^  uud  Uarcas  Stnllius  das 
Odcion  (böckh  CIG  I,  357  Yitr.  5,  9,  1  vgl.  Wnchsniuth  667,  Pro- 
mi»  163  IT.).  Auch  sonst  überwiegen  unter  den  ArcbilcktcB  Roms  seit 
Marins  (Gajus  Mucias)  die  rnici&cliea  ISameu.  t'eber  die  griecbisi-hco 
Banneixter  des   Trajan   und   Iladriati  vgl.  'fh.  11. 

•*>  Fornuc  (die  Zusamonnfitellung  mit  ä>öZDC<  Corssen,  Krit.  ßeilr. 
175  ganz  unsiuher)  aurb  \n  Baulenia»chriflcn  der  (Kolonien  und  Muui- 
eipien  seit  dem  7.  JafarhnndtTl  nicht  selten  fiir  tasttrngcDdr  ßögrn; 
fuHdamt'itta  fornices  CIL  I,  ll'>2  (FcreDtiuom):  nqiiam  .  ..Jomicesque 
tlOU  (  Metriumt;  murum  ab  ftirniet  ad  Hrciim  et  ftyrnicem  cisUrnainque 
(Brannenhaas?)  1112  (Assisium):  spSter  portas  J'<irm'c{em)  aedificand^ä) 
2,  li>S7  (llipa);/orlmce«  UuU.  dcll'  inst.  I*s73,  86  (Forrataf  i  vmhrscheio- 
Kcb  zum  Hafeubsii  gehürig,  ebenso  wohl:  jmrtas  et  pilas  p*t7ttU  iprintU 
10  Klreirbeo?)  in  Tibcri  q/tibits  piUs  posl  aliquot  attnos  P.  Seipio  Mjrt- 
canus  et  f^  Mtimmius  ctfMxures  iofavtTunt  irtipaitetiäus,  Li*.  -40,  51,  4 
vgl.  UertficB  4,  2ü8  und  Tb.  1  $  7.  —  Damit  stimmt  auch  der  jüngere 
S[>raf}igebraarh  übercin:  «.  B.  Liv.  36,  23,  .1.  44,  11,  5  ond  Vitrav. 
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(der  Oberbau  des  TuUiaimm,   die  zweite  WassfliKiiluiig  g«b 
noch  jelzt  Zeugnis»  für  seine  Verwendiuig.  nicht  minder  spifl 
gelt  sich  die  TradiUun  des  römischen  Bogenbuus  in  den  Bau 
tea  der  röniischpu   Cutoiiieu    und   Municipien    wieder.     Dafl 
im  7.  Jahrhundert   die   stilistische  Venveiidiing   desselben  imT 
Arkaden-  und  i'urücus-Bau  gcwühulinh  war,   daliir  beweisen 
die  erhaltene  Halle   des   sogenannten  TabuJarium  (vgl   oben 
A.  12),  die  Darstellung  der  VfUa  publica  als  eines  zweiatfickji 
gen  im  unteren  Stockwerk  von  Arkaden  getragenen  Bauwcrfc 
auf  einer  ums  J.  700  geschlagenen  Münze,  die  BescbretbuE 
des   voraugustiscben   Circus    und    die   Analogie   des   ebenfal 
voraugustischen  Amphitheaters  von  Pompeji,  uälireud  andeii 
seits  die  Münzdarstellung  der  aemilischen  ItasiEika   des  sieben 
ten  JahrhunilerLs  die  Hallen  des    unteren  Stockwerks  abw( 
dienJ  vou  dem  späteren  Umbau  mit  graiUinijjem  Gebälk  zeig 
Wenn  einer  vereinzelten  Erwähnung  zu  trauen  ist,  so  dürf 
ähnliche  Aulagen   bweifcs   in   der  Zeit   des  zweiten  punischaj 
Krieges  vorhanden  gewesen   sein.     In   der  Thal  scheint  hie 
wie  die  Vergleichung   ähnlicher  hellenistischer  und  hellenis 
render    Porlicusanlagen    zeigt,     eine    selbstäuilige    römisch^ 
Schöpfung  orkeunbar  zu  sein,  wenn  auch  deren  Ursprung  in 
Dunkel  liegt  *M.     Das  gleiche  gilt  vielleicht  von  der  Benulzui 
des  fornix  als  eines  freistehenden  ühei"  Strassen  errichteten 
Statuen,  Wcihgeschenke  oder  Trojihäeu  tragenden  Bogen  unj 
dem  verwandten    oder   gleichen  ursprünglich    wohl  als  Ki 
gangshogen  zu  geschlossenen  Plätzen  dienenden  ianu$.     Aucl 

")  Acmilisehe  ßasilirs,  Bao  vor  700,  (Jahresbericht  IS75,  l\i 
Cobca,  Arm.  b,  T.  1  ^^  Moinrnsew,  Münzu.  S.  (i3!i  f. :  riUa  publica  Iij|| 
des  Titu»  Diiljns  {CoQs.  i'iöÜ't)  mit  iler  MÜnie  Jes  Pui)Iius  Kmilejus  C« 
pito,  CuIiPii,  Fuiit.  10,  T.  XVIII  --  Munimscn  S.  63S;  vunnignstisrli 
Cirrus,  Furina  urlii»  S.  lü  f.  —  Zum  Jahr  5J(i  ci-uähnt  Liviiis  22,  36, 1 
oioo  via  J'urnicala  iimte  nd  vianpum  erat,  duch  gewiss  mit  dem  i'a  d4 
Stadtckriinik  gebraucht«»  Ausdruck,  lieber  die  äbDli«heQ  aber  de^ 
ffCDS  entbi^brniden  HnJIeaaiila^eu  der  belleoUtisrhea  B[PO(-be  in  grinrhl< 
srhfii  Städten  und  in  Pumpcji  vgl.  Adlcr^  die  Stoa  des  Künigs  Attale 
zu  Athen,  Berliner  VVitikclui.  Pmgr.  IST'l.  Ariiphilheatcr  ton  Pompojt 
Über  das  .\Iter  Schüne  ^tuneitlionuiu  Pura|>.  sjirciini^D  lSti8;  aoMer  dfv" 
Hiiiae  v|;l.  das  V\'audbÜd  b«i  FlurelU  Desi-j-.'S.  70. 


d 


ilicscr  Runslform  liftpi'gncn  wir  schon  in  der  Zeil  der  Sci- 
piomrn.  Sie  ist  srititern  dn  stetrr  Üegleitor  des  wachsenden 
Krii'gsmhnis,  t*in  natioii»lt^r  Augdrurk  des  röniischen  Beamten- 
nthms  get>liebeii.  IHe  Innge  Reibe  der  Triumphbogen  zeigt 
eine  immer  zunehmende  Bereicherung  der  Form  mit  bild- 
lichem Schmuck,  zu  wclchpr  sich  seit  der  Zeit  des  Augustua 
die  Pracht  des  Materials  gesellt.  Sowohl  die  erhaltenen  Bögen 
rom  Dnisnsbogen  bis  zu  den  dreitliorigen,  Welleichl  von  der 
Entwickelung  der  Stadtthor*?  beeinllussten  des  Scverns  und 
CuDstantin.  als  auch  die  Be^hreibungen  der  zerstörten,  wie 
de»  Fabierbogens  und  des  nach  der  Wiedergewinnung  der 
parthischen  FctJzeichen  dem  Augustus  errichteten,  gestatten 
ans  eine  genaue  Vorstellung  von  den  Verwandlungen  dieser 
Denkmäler  zu  gewinnen^'). 

In  wunderltarer  Vollendnng  tritt  mit  dem  Pantheon  des 
Agrippa  die  kuppelgedeeklu  Rotunde  scheinliar  als  dne  neue 
oad  eigenthümlfch  römische  Hauform  auf.  Allein  es«  ist 
neuerdings  die  Vermulhnng  aufgestellt  worden,  dass  die  Vor- 
bilder  dieser  Form   im  helicnislischen  Osten   zu  suchen  sein 


^i  Ueber  di«  J^nifes  aU  Khrcft-  od«r  JttiiattioathSgn  nod  Aerea 
ZitsMWumeuhan^  mit  dea  f{Kiterro  Trianphb^fgeD  s.  jetzt  Beibig  l'nter- 
nt^knagon  Cbcf  die  ramp.  U  BadTnal«!«!  S.  46  f.  Bekannt  sind  zwei  auf 
dem  Koram  boariam.  eiocr  in  Circas  (v.  J.  559  de  manibtü^  tragen  rigwx 
OHTffta  Liv.  33.  Tl,  41,  eiocr  lof  den  Capitoi  (v.  J.  564,  tob  Scipiu  ge- 
baut m  CapitoUa  mfrrma  riam  ^ta  in  CapUotium  etcenäätir  cum  »igitit 
wfpimn  auratis  H  eqmü  Aralwj  —  darraf?  —  el  marmama  duo  tabrs 
mlejormium  Lir.  37,  3.  7t,  der  Catpumüu  eb«Ddi»elbst  (Oro«.  5,  9), 
•beod«  Andere  (?)  dargestellt  aof  deo  Reliefs  des  Foromt  (Jahresb.  1S7&, 
7tO)  aad  auf  dem  Sudlplaa  (TonBa  fr.  ili)i  der  Fäbümiu  auf  den 
Patwa  (a.  K|th.  epi^r  ISTT  d.  Tb.  11).  —  Die  iam':  za  Sioneua  (?) 
Jkmm  pwUeibvM  tabrrmitqut  ciatidtndam  et  ianot  tri*  faeiendoM  (590, 
Liv.  41.  Z7,  12),  drei  iani  aar  dem  Foran  io  Hon  (t.  Tb.  IT);  tjSier  vie 
es  sekeint  -^^  J<dmir*x  (öder  arriay.  sn  die  drei  iani  xo  Ebrea  dea  l>rttfsa 
dL  ^.  IH  I :  if}l  itmi  md  4er  comr«  frrtnipH*  Reno^s  4.  235  9. :  therm/i«^ 
imi  in  Ppteoli*  Arcb.  Z.  1%6S.  S.  3.  —  tlebersiebt  nnd  stilitlitebe  Ana- 
lyve  4er  rönisebea  Triaurfbb^fm  bei  Cariilie  Moa.  aut  d'Oraage  T. 
KXVIl  f.  Freaiü  Aocta  ISl  t.  LVbo-  den  AngvstiubogeB  KpL  epifr.  ISTT. 
—  Vmrielntaa  der  »tadCrSmisdiea  Bd.  2,411  C:  da«o  Ball.  Baa.  I,  103. 
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möchteo^^).  Diese  Annahuic,  dcreu  Kallbaikeil  weitere  Kor 
ächung  zu  prüfen  haben  wird,  setzt  also  den  Bau  diese 
T(?nt|>els  (denu  «las  ist  er)  wegen  seiner  grusäHU  Uiuieasiunel 
ausser  Zusammenhang  mit  den  unzweifelhaft  alten  römische] 
ItundLomptihi,  nicht  allein  der  Vcsta,  »ündcrn  auch  ileä  Her 
niles  und  anderer  (jotlnr  und  rait  den  runden  Allüren  (A.  58) 
Aber  ebensowenig  erwiesen  sind  bis  jetzt  die  Sätze,  dass  da 
Itund-  und  Kup|)elgebän(le  eiur.  naLionalitalische  Erlindunq 
oder  dass  os  ein  den  Italikcrn  wie  der  ältesten  hellenischel 
Uevölliernng  gemeinsames  gräkoitahsches  Erbstück  sei.  Aaci 
hüben  wir  eine  sichere  Ilinweisuns  auf  die  Enllehnun] 
wenigstens  gewisser  huppclförmiger  Gebäude  aus  Grieebea-J 
land  in  dem  Fremdworle  lltolits,  für  welches  ein  lateiniscbci|| 
nicht  vorhanden  ist,  und  in  dem  so  benannten  kuppelförmi 
gen  Scblachth^use,  wahrscheinlich  rtai-m  Gau  des  Jahres  574 
Ebenfalls  ein  Fremdwort,  vielleicht  älteren  Ursprungs,  scheio 
der  technische  Ausdruck  für  gewölbte  Räume  camera  l^dalid 
concameratio)  zu  sein"). 


*■)  F.  Adler,  Dns  Poutheon,  im  Berliner  WiakBfmaiinsprug^riiiiini  187! 
S.  16  Jr.   Eine  Analu^i«  aus  späterer  Zeit  würde  der  Bau  Aes  TrxijanSJ 
furuui  aach   di'tii   Mti»<lt;r   des  Ramesseiua   JbiJdea,   weiia   diese  Aanttlmt 
wirklich  äaltbai'  nüre,  worüber  Th.  11.  —  Gauz  verkehrt  ist  allva   wu 
der  soust  &it  trofflicbe  Promis  Meui.   dell'   ac.  di  ToriDu  1^73  (seieux^ 
aiui-ali  ceLt)  S.  117  11'.  darüber  b^murkt:  er  Ic^'t  zu  («i-uu^c  diit;  Interpol 
tiun  Jer  Stelle  PJiu.  3ii,  li)2:  tion  et  teHum  Pai/thflon  !ovi  ttlinri 
A^rip^a  Javti,    tut»    theotram    aiitv  te-eertl    liomao  i'uhsrius   Üstiim- 
urv/iitevtas   Uidis  iJfumix,  ^^iihrelld  jetzt    allein   rirlitig    uiirli  der   Bki 
bertfer  Hs,   Uvdan   dirMiorÜ    ab   A.  j\  gelesen    wird,    und    lüsst 
tlou    Vilcrius   Ostinnsis,   Erbauer    des    Pautheon,    den  Crewülbcban 
den   Thcatera   atudirea. 

^)  Die  ^erschicdeticit   Ansirhten  über  dpn  Ürspruag   der  rümisohel 
RundbuutcQ   (Mouiuisl'h  U.  li.  1%  -l'd  f.,  Pri'uiier  Vestu   102.    US.  34! 
Dülticher    Tekt.    1'     17;(,     Hahn     Ccutrnl-    und     Kujijiplbiiu     S.    JO 
a.  a.)  vntbobrt'ii  vur  ulliMit  nocli  des  uölhi^en  KundaiiiriiLs,  einer  umfasse 
Aufnahme  'tes   Thalbrstandes.     Ganz    uakritiseh    aud    ül)«irei(t    Pyl,   IKi 
griecliisc-hcu  lluiidliautüu,  GreilJin.   1861.     Ob  und    wekher   /usaiumea.^ 
baniff    xwisi'hfu    iIiul    p-ie^hisrlicn    'J'hcsaureii,    dou    iNurR^heii    und    dw 
italisebco  und   ßri>rcfaischcn  Uundtem|icl»  ujid  Tbuleu   leslubt,  i»t   uuclh 
gaax    unklar;    wiehtlg   aber,    duKs    für  die   runden  (iralideukmüler    riefll 
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Was  sonst  aU  Gcscliidilti  t\es  rüiniscbon  DausLils  bo- 
i^eictaieL  wird.  i>l  üii*  Ccstliichto.  tkr  Umhililutig,  /um  }{rt>ssea 
Tlieil  Mi:säbiI(Iuug  litr  ülicrliüicrtnii  yii*;chisi;heii  Formen  be- 
soadcrs  tlcs  pruukeaden  korinlliiächcn  Slils  (oben  A.  4(>.  4b). 
Uiesc  GpürliichLe  iiil  vun  J'Vhmänncrn  im  ganzon  .lucb  für 
UDSf^re  Zwecke  genügend  bclKinilelL:  üb\vi)]il  clironoloj^ischc 
Bestirnniungen  auf  Grund  sliliäli^chor  Ucubacbluug  in  einzel- 
nen Väikti  um  Jabrhuiidcrte  f^cirrt  halben  und  über  einzelne 
wichtige  Vcrändüi'un<;f'n  überhaupt  nuch  keine  sicheren  Daten 
gefiammeU   sind ").     ^amenlhch     ist    e»    möglich    gewesen, 

augns  lisch  PH  und  xpiit^rfn  /rit  (Cnccilin  Metclla,  Muiiflolenin  iIrs  Au- 
^nsttiit  D.  a.)  jedeufall:!  allere  römiscbe  Vorbilder  bi.«ber  nicht  ft- 
raaJtiD  sind;  iiod  doch  Lrnuen  wir  jetzt  eine  Heihe  Üttcstcr  uiid  alter 
riimischer  (Jrabkairtncin;  küjin;  citizigo  ist  krciaruad.  —  Ucber  dea 
tholuj  tnaectU  de»  V'arr«  Lei  Mon.  ISO,  13  (514),  das  Vorbild  der 
katiteiticbcu  vitic-elia,  s.  Hennen  'i,  'i\'i  tiiiH  Th.  IL  Wenn  I-lnnJns  die  Hiin- 
uplskoppcl  br/Rtrhncn  will,  sagt  er  J'oi'niceg  cai^fi. —  Kür  ramern  uder 
vtmara  (Jenes  bicil  Vm-ius  Fltu-cu»  Itir  korrekt  ^  dieses  ist  aor  la- 
ichriftcD,  X.  ü.'m  den  Arvalakt(!u,  uicht  ücUf^u)  und  concattteratiu  k«gae 
ich  kcioc  Belege  vor  der  Zeit  des  Cicero.  Die  noch  duDtclc  Ge- 
scluchl«  de.s  nichtultisclivri  Wortes  xaadfta  t>rh«iiil  mir  uiif  die  Uebcr- 
uhme  do.isclben  »us  dem  hitJIeoiiif'hen  Osten  tu  weisen,  nii.t  hier  nicht 
Weiter  verfitlgt  v^erden  kann.  Aiivli  diu  ^ewühriÜrhe  Ansicht  über 
lurccr  i»l  ktfiueswegs  uuaufcfhtbar. 

*'^)  \a  äitt  Zeit  der  Antuiiinc  hat  man  das  Jalierdenkmil  von  St. 
llcuiy  gesetzt,  weli-hes  uach  dei*  Inschrift  sicher  in  die  Epoche  Cüsars, 
s]tätc.st4>as  des  Au^u-stus  g^ehürt  (HHsühl  Priüc.  lat.  suppl.  V.  Ibtil); 
dem  ersten  Jaliihniidert  gehört  Micher  die  l^nji-la  [Vifiro  lu  Trier,  wel- 
ch« KtJgler  bis  ius  5.  und  0.  JHbrhuudcrt  hcrab^crüekt  hatte  (Hühner 
Moiiatsber.  d.  Ak.  1&04,  Ul  II'.);  wijbrend  dtisstlbcu  richtige  Meinung 
Über  das  jetzt  xerstürtc  Frnntispixiit  di  [N'eroue  aus  stilistiseben  (irua- 
den  von  Semitcr  (Stil  2,  173)  für  falsch  erklnrt  und  dasselbe  gEv  fiir 
ein  Rest  Aoi  gnldencn  llan<tes  des  Nero  (auf  den  Quirinah)  auB^o^ehen 
wird.  —  Andere  Beispiele:  Alter  des  Compositencapitells?  Dass  der 
soj^enannle  Drunusbogru  die-ten  rSunien  in  der  That  mit  Hecht  lÜbrC, 
ist  jetzt  so  gilt  als  fcewi:^  (JnhrpsiKn-.  Ib75  S.  77b):  Pi-  bat  dasselbe 
bereits,  w»»  a\»  Grnnd  gflgen  die  Benennunff  aiig;enihrt  worden  ist. 
Ucber  den  priccbischen  Urspruug  Seui|ier  Stil,  "i,  474.  —  Wie 
Früh  kommt  die  Vernacbiji&jiigiin}:  der  Tbeilnnjif  des  (iebälks  in 
Fries  und  Architrav  \ur'i'  Muii  aininit  an,  das»  diese  VeruuchlÜasiguB^ 
■»  VmpaRianstempel    am   i:li\nü    durch   die    HesUaration    des  Severw 
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grössero  Epochen  ^  wie  die  augusleiKche,  die  des  Doiiiitian, 
des  Trajan  und  des  lladriaD,  ibre  vüin  einfachen  und  blü- 
henden zum  riherladeiieii  und  gekiinstelteii  fortschreitende 
Gescbmackswandetung  scharf  zu  charaktcrisireii  und  den  Be- 
ginn des  stilif^tisrhen  Verfalls  in  den  ersten  Jahren  des  dritten 
Jahrhundorts  als  ein  jäh  hereinbrechendes  Ereigniris  zu  er- 
kennen. Es  ist  ferner  unzweifelhaft,  dass  die  Nachhiüthe 
attischer  Kunst,  welche  Honi  in  der  Zeit  des  Auguslus  lt- 
iebte,  nicht  ohne  Kinfinss  auf  die  Vervollkommnung  der 
Architektur  gfjbhehen  ist,  dass  griechische  Uaumeisler  an  der- 
selben auch  fernerhin  einen  bervorraffendcn  Anthcil  ge- 
nommen haben  (unter  Trajan  Apollodor,  Tii.  If),  dass  endlich 
auf  die  stilistischen  Veränderungen  die  Wahl  des  Materials, 
welche  oben  erörtert  ibI,  einen  wesentlichen  und  stetigen 
Einfluss  geübt  hat.  —  Es  ist  bisher  von  den  grossen  öflent- 
licheii  Kunstbauten  die  Rede  gewesen.  Wir  erwähnen  hier 
noch,  dass  auch  die  Entwickelung  der  llokoration  des  Privat- 
hauses,  welche  uns  vornebnilich  die  Baugeschicbte  von  Pompeji 
wenigstens  bis  zur  Zeit  Vcspasians  kennen  lehrt,  in  vielen 
Fällen  für  die  ri>nüj*che  Topographie  von  Wichtigkeit  ist'*^). 
Ehensa  inuss  auf  eine  Klasse  von  Denkmälern  noch  be- 


veranlasst  wA;  V'Blladtur  Rantolta  5  S.  1 1  (ähelich«  Fra^  Hir  die 
Pfirta  K{)r6ari  iii  VtTuna:  Mnirnnscn  CIL  fi,  1.  3.'12!)1.  Aher  der  Miner- 
voiiteo)[ie)  des  Domitian  auf  tlem  Forum  traositoriDin  ?  Forma  urbis 
S.  27^  T.  XXXVI  G. 

^)  Beispiele  svs  i|er  Zeit  des  Auftnstn»  und  der  kurz  vorfaer- 
ßclirudea  d\e  beidcD  A. '24  (ccnanuten  GebiinJe  und  dns  Zimmer  der 
Villa  der  Livia  ad  üubra  (Prima  |>u[-ta}  bei  Uoin.  Man  bat  in  der 
L*aadsebiflH  -  und  Vedut(>nmnniei-  der  Wniidgeitiiilde  dieser  brid«n 
(pulrlieirt  leider  nur  die  des  '  Aiiditorinm'  Bull.  mnn.  3  T.  XVI  f.) 
die  HunHtrtchtung  dv5  Sextus  Tadiua  ( i*  Plin.  ^5,  116)  erkannt:  9, 
Beibig,  Waudf^om.  S.  3S5  IT.  Camp.  \Vuiidtn:iterei  S.  61  f.  S]Nk- 
lere  HciK[iiele  dekurirtcr  PrivaÜiSusor:  Wund-Ilrkoratiun  eines  Prival- 
lisues  spälestens  der  badriati.  Zeit  uuter  den  Theruicn  des  (Jnraealla 
fiuU.  dell  iD.-it  I8tiT,  ]09-  ans  Av.r  der  er»t<'Q  AjiCnnine  Ptnder  Roll' 
doli*  i.  ].S«3,  250  rr.  ViariMiti  Bull  iiiua.  'A,  320  ff.  —  Ausser  der  be- 
kanDtes  Lilteralar  über  Foniji^ji  iftt  bexosdera  die  llptersurhang  von 
Mau  Ball  d.  i.  ]s7t(  faenarzuheben. 


l 


«ooilers  hingewiesen  werden,  deren  Kunijtformen  weitenllich 
durch  die  Zwprtimässigkeil  bedingt  wird,  die  Bcfeatigunga- 
bniitun.  FfiT  diese  sind  wir  iu  der  glücklichen  Lage,  auf 
musiergiltige  Coiersuchungen  verwf^isßii  zu  kAnnen:  nur  haben 
»ich  dieselben  leider  nicht  bis  auf  die  für  die  Stadl  Uoni  fast 
allein  in  Betracht  kommende  ypüteste  Itauperiodc  erj^lrfckt 
und  wir  werden  leider  auf  diese  gru!;se  Locke  aufmerksam 
wachen  müsKeu,  wo  e*^  sirh  um  die  Entscheidung  über  den 
l rspruug  der  erhaltenen  Befestigung  und  ihrer  Thore  handelt  *'), 

Mit  dem  Material,  der  Konstruktion  und  dem  Stil  der 
Oauten  ist  ihre  Disposition  genannt  worden  als  eins  der 
Mittel  der  KrkennLniss  ihrer  ur8[irüni4lidien  Be^slimmungcn. 
Dasfi  im  Mittelalter  die  KenntnisR  der  fest  ausgepröi^tcn  Grund- 
formen der  Gebäude  gänzlich  verloren  gegangen  war.  bezeu- 
gen die  unterschiedslos  gebrauchten  Namen  fa^a/mm,  balnettin, 
thermae  u.  a.  (s.  $  2).  Aber  Doch  bis  in  die  jüngste  Zeit 
hätte  dag  harte,  wenn  auch  freilich  wahre  Woi-t  eines  Philo- 
logen gegen  ihn  selbst  genendet  und  von  einer  'unnützen 
Klngßlei  um  die  Gebnudcformen  unbekümmerter  Philologen' 
gespruchen  werden  können.  Nicht  zum  geringslen  Tbell 
sind  wir  jetzt  durch  die  genauere  kenntniss  von  Pompeji  in 
den  Stand  gesetzt,  auch  die  römischen  Trümmer  aus  ihrer 
eigenen  Dis|K>silion  zu  erklären,  und  der  glückliche  l'mstand, 
dass  die  Leiter  der  rr>mischen  Entdeckungen  Architekten  sind. 
bat  der  philulogischeu  Forschung  die  Aneignung  der  Resultate 
der  technischen  Analyse  erleichtert.  Aber  e»  ist  nur  eine 
Klasse  von  Gebäuden,  auf  deren  Bestimmung  aus  ihrem 
Schema  hier  noch  besonders  hinzuweisen  ist,   die  Tempel. 

Von  den  zwei  Grundformen»  welche  der  römische  Tempel 
aufweist,  der  kreisrunden  und  der  rechteckigen  Form,  wird 
»choD  von  den  aUuu  jene  bestinimteu  Gültern  zugelheiit  und 
^  wäre  dt-mnach  müglich ,  wenigstens  negativ  iinbenannte 
Rundtempel  zu  bestimmen.  Soweit  die  noch  ungenügende  Auf- 

**)  }eh  mtae   die   Arbeiten   von   C.   Prunus:  Alba  Foreose   IViG, 
Stark  ili  Torino  196»,  Antirbitä  di  Aoita  1862. 


nabiui!  dcä  TliatlieHlancks  68  zuIäasU  sobeint  nllertiiiigs  ange- 
nomiiieu  weitieii  zu  dürlou.  dass  zwei  Kategorien  von  Gott- 
heiteii  diese  Tempel  in  Hörn  uml  italicu  bewohnt  haben,  der 
Genitis  und  di«  ihm  verwandten  und  die  unter  verschiedenen 
Namea  verehrte  Iruchlhflre  Enlgütlin.  Aber  der  Grund  dieser 
KräCheinunK  bedaif  nudi  lier  Aufklärung  und  es  »ilicincn 
aicli    fremdartige    Elemente    ttpäter   eingemischt  t\i  haben"). 


M)  Wcrthvoll  aber  verdorben  ist  die  Stelle  des  Serrias  zu  Ain. 
9,  408  (ich  gehe  Dmiiuls  Text)  siispcndive  thüla]  .  .  .  alü  iholiiui  aediam 
S(i':raruin.  dtcuut  gcitus  fabrkuo  l'estae  et  Panthere' :  (so  D.,  PanlheoR 
hat  man  verbrssert)  a(ii  ttctu/ft  sine  pariett'Aus  colunini-i  suhnixum. 
(Uaa  xiad  iilso  die  beiden  Ilauptii^Uungeu  Monoplerus  und  Peripteros.) 
uedtfa  autein  rolittidas  Lribmi  diia  dicunt  ßf*ri  deheri  J'estac  Dianae 
itd  tivt'culi  tr/  Marcurüi.  Ki  a  JVainc  aUo  inius  gcsti-irtieii  werden. 
RuBdlt<ui|)ül  Ata  llcrcule»  (ilurischei'  Pei'ipleros  am  Fituui  büuriiim,  De 
Küssi  Aua.  1Ö54  T.  U;  vkUeicht  toriiitfiiacbüi"  bei  S.  \icoJa  a'  Cena- 
rini;  vpl.  Hercules  Saxnnas  zu  Tivoli?)  und  der  ViPsta  (rcriptfroa,  n. 
Th.  Jl)  sind  bckiinnl,-  koincn  solchen  weiss  ich  für  Mßpcur  oder  IJinna 
naebtuweiäeu:  für  Diuua  beweist  niciits  diu  vod  Pyl  S.  9'J.  Mt  ska^t-tü- 
geuc  Müiiic  der  Lieuä  f^Uudin  /VlurcII.  [i.  ä3tf,  2-1,  über  den  Tetnprl 
vuo  Xpmi  nisi^eii  »ir  nirhts:  tlull.  d.  inst.  lH5(i,  ti.  An  soiisligcD 
sicher«ii  IVainei»  röinist-hrr  Rundtomiiel  finde  ich  (vgl.  .labresber.  1S75, 
773)  Dea  Dia  [^am  übt  iTinsliHinn;nd  mit  'l'orluuus'  Ostia:  LancEaid 
bei  lleu-zeti  Sravt  rtel  boaco  'I'.  IV),  Fei^onia  (Nazzaiio,  dera.  Bull.  1S7Ü, 
yi);  Man  uWn'  auf  dowi  üapitoi;  Paiitkmni  Dicits  /toi/tulus  (Vorhalle 
vuu  SS.  Cosiiia  c  Uainiano;  aui-Jt  Ma.vcutiu^  am  gk'ichnauiigcn  Circot? 
aber  Quiriiius,  Dictis  [uHtts  uud  naJu-sirbcLiilidi  uut-h  Dtitm  .-^uffHsttu 
kriue  lluudteiiipel ) ;  viellt'irht  Mater  maiutii  { ?  HiimU.  am  Tiber). 
Die  AitnnhaiP,  Aev  P(*u»tfut('ni|iel  sei  cinn  Hotatide  gewesen,  beraht 
uirincis  Wissrox  nur  aul'  dia*  Idrntiliirirum^  mit  SS.  Co^iiia  e  DatDiana 
uder  S.  Trodoru  (bi'iilv.s  t'jJscbj  &.  Teudoru  nuub  tiichl  huatimml). 
Unbe.slimiiib»rt'!  Kolunde  auf  d(M»  4apit.  l'Um  fr.  HU.  hnsit^lcrn  sicli 
grierhi^ichf^s  mit  einheiruisebem  liier  vermischt  bat,  wie  n'i]hrsi.'helDlit'h 
bei  den  rtiiideu  araa  {ßtofiol  «i'i'ff/V  Hd.  2,  2tj2  Auuf,),  ist  nuch  niclit 
rnnitltilt.  Wtfdi-i'  I'yls  unkritische  <!;omjiifatioii  [mbpn  A.  51)  noch 
Texlers  Annahmen  Archit.  Bya^notlDe  S.  15.  171  beben  für  das  Kb'- 
diiürbL-  tu  Hcsultjtrii  ^eiiilirt.  Die  sirtitinin  iSniiicii  ui-iscn  auf  riiies 
ZuKauiniünhanj^  di-r  runden  Kurin  uiil  dem  Krvi.i<>  dur  l^rd^ullliriteu 
(flei'coles-Gcniu&V)  wnitiit  anch  die  .\odeatuufr  bin  Prülus  'lli^  {fotnH- 
dam)  tibereinatiiiunt.  —  iüa  ixt  ul»u  nneb  oiau  olTnnu  FiJi^i*,  üb  bei  Ser- 
viuH  Diana«  udvr  vA  Men-urio  zu  streicbea  sei, 


( 
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Für  die  bei  weiluni  umfangreichste  andere  Klasse  ivürden  die 
bikliichon   Ausschuu'irkungen  —    nicht,    wie   es  scheint,    die 
Ordnung  (oben  A.  46  f.)  —  auch  in  Korn  von  grosser  Bedeu- 
tung sein  und  Schlüsse   auf  die  Gottheit  zulassen,    wie  wir 
denn  beispielsweise  von  den  nicht  mehr  vorhandenen  bezitg- 
üchea  rfiebelbildcrn  des  grossen  cnpitolinischcu  Tempels  und 
des  Tempels  des  Jupiter  1'onnns   (Th.  il)   genau  unterrichtet 
sind:   aber  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  di^m  Sihmuck  eines 
Ncptunslenipels   (und   doch  ist   die  Zugehörigkeit  dieses   er- 
hattenen  Bildwerks  zu  einer  Ruine  im  Marsfeld   nicht  ausser 
Zweifel,  A.  32),  sind  mia  Toeiues  Wissens  an  rfimtsi-hen  Tempel- 
ruincn  keine  verwcrllibarc  Bildwerke  erhalten.     Um  su  werth- 
voller  würde  uns  eine  Theorie  sein,  welche  aus  der  Orientirung 
der  Tempel,  d.  b.  aus  der  Bichtung  der  Tenipclaxen  und  deren 
Verhältiiiss  zum  Sonnenaufgang,  den  tarnen  der  (lullheit  cr- 
schliessea   zu  können  glaubt,    wenn   dieselbe   steh   bewährte. 
Sie    gebt    aus    Ton    der    Beobachtung,    dass    die    'römisch- 
italischen'    Tempel     nach    allen    Richtungen    der    Windrose 
orleniirt  seien  und  sucht  diese  Thaisachc  zu  erklüreit,  indem 
sie  annimmt,  dass  der  Sonnenaufgang  am  'Gründungstagc' 
des  Tempels  (Inaugurations- oder  DcdicaLionstag?)'^')   bestim- 
mend für  das  Legen  der  Längs-  (oder  (Jticraxe)  des  Tempels 
gewesen   sei,    dass   demnach    der   römische  Festkalender  in 
Verbindong    mit    der    Messung    der    Axcnrichtung    über   die 
möglichen  Benennungen  entscheiden  müfise;  doch  bleibt  erstens 
eine  Klasse  von   Tempeln   übrig,    deren  Orientirung  ausser 
aller  Beziehung  zum  Sonnenaufgang   steht  und  daher  durch 
die  aufgestellte  Hypothese  ihre  Erklärung  nicht  Gndet;  zwei- 
tens  ist   zu  bedenken,   dass  die  Durchführung  der  Theorie, 
welche    dann   weiter   auf  die   Orientirung    der    christlichen 
Kirchen  erstreckt  worden  ist,  sich  bisher  wenigstens,  mit  den 
ausser    ihr    liegenden    sicheren    topographischen    Tbatsachen 
mehrfach  in  Widerspruch  gesetzt  hat.     Wir  haben  demnach 
guten  Grund  uns  derselben  einstweilen  nicht  als  eines  Mittels 


M)  Ueb«r  dteie  vgl.  §  2  A.  6. 
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zur   Entscheidung   der  Fragen    nach   der  Benennung   unbe- 
stimmter Ruinen  zu  bedienen  ^°). 


^)  Nisseo,  Das  Templum  L.  1869,  162  ff.;  die  Theorie  ausgedehnt 
auf  die  Kirchen:  RheiD.  Mos.  28,  513  ff.  29,  369  01;  vgl.  $  2  A.  47. 
Die  von  Nissen  auf  Grand  seiner  Theorie  heanspnichte  Entscheidung; 
schwebender  Fragen  ist  irrig  ausgefallen:  über  den  Satarn-  und  über 
den  Vespasiantempel  (vgl.  Forma  urhis  S.  27),  über  den  kapitolinischcD 
(s.  Ann.  1876,  145  ET.,  Jahresber.  1876,  177).  Thatsachlieh  unrichtig  be- 
merkt der  Verf.'Rh.  Mas.  (1873),  28,  536,  dass  erst  seit  der  'Reinigung' 
der  Trüffliuer  vor  den  8  Sänlen  durch  die  neue  Verwaltang  (1870)  und 
Trendelenbargs  Anwendung  des  capit.  Plans  die  Benennaag  der  8  Säu- 
len als  'Saturn'  gesichert  sei:  der  Plan  war  bereits  von  Canina 
richtig  benutzt  und  die  Trümmer  vor  den  8  Säulen  befinden  sich  heut 
in  demselben  Zustande  wie  im  Jahre  1869.  ~  Meine  'Bedenken'  im 
Hermes  4,  254  ff.  richteten  sich  allein  gegen  das  Umstossen  von  ander- 
weitig feststehenden  Tbatsacfaen. 


Der  Bodeu  der  Stadt  Rom  und  was  Menscheuhändo 
darauf  gebaut  haben«  weisen  ein  dreifaches  Recht  Quf,  das 
des  Staates,  der  Burger  und  der  Sta.itsgötter.  Kern  fticus 
puhlictis  priviUMS  sacer  entspredien  die  {ledificiu  publütt 
priviUa  Mcra.  E&  mag,  was  den  Boden  aulangt.  die  Abgrea- 
zuDg  des  Staats-  und  Privnteigentbiinis  diireii  die  Limiüition 
derartig  vollzogen  gewesen  sein,  dass  es  iirsprCin^lich  srhrifl- 
licber  ßedtimmnngen  darCdier  nicht  weiter  bediulic:  allein 
von  dieser  Epuchc  geben  uns  weder  Zcugnisst'  noch  erkenn- 
bare Re^te  der  Eiutbuiiuug  Kunde  (Tb.  1  §  2.  4).  In  dein 
entwickelten  republikanischen  Staatswesen  sehen  wir  mehr 
und  mehr  den  Grenzstreit  zwischen  dem  Sl.ials-  und  IVival- 
gebiet  entbrennen  und  eine  Schlichtung  desselben  theils  vuii 
Fall  zu  Kall  die  KnU^cheidungtin  der  ihiä  Slaiit^ctgeuthuni  vur 
dem  Eingriir  der  Privaten  schützenden  Beamten  (l'.cnsoren, 
Aelilen),  iheils  besetze  und  Senatsschlüsse  herheilTiliren.  Ks 
lässt  sich  nicht  mehr  erkennen,  wie  früh  iliese  KnLschei<hin- 
gen  zui-  Aufstellung  von  Grenzsteinen  an  (»rl  und  Stelle  ge- 
führt h<tbeu  und  ob  über  diese  Terminationon,  auäsur  in  dun 
Gesetzen,  in  den  Akten  der  einzelnen  Aeiiiler,  wie  man 
veruiuthen  raöchlc ,  schriftliche  Aufzeichnungen  vorhanden 
waren  M. 


')  Auf  dje  staatsret-htlit^he  Seile  der  Sacli»  kaiin  hifr  oichl  itifhrr 
ei^gogaageo  wrrdcu.  Wua  dir  Rechte  der  Otisorm  und  Ardilvn  (dl« 
Ahgrenzang'  beider  ittt  nicht  Ktrhcr)  iin^l  tU»  niif  dem  rrnsuriTtrhpn  ttn- 
rnhtnde  Krcht    des  KatKcrs  anlnngt,    so  ^crnviüe    i«'h    inif  Moiniiu«»'« 


Andere  steht  es  mit  der  Abgrenzung  des  heiligen  Gehiels, 
nsofcrn  bf:i  demselben  ausser  dem  Staut ,  wi'U-lier  dasselbe 
der  tiollheil  zu  eigen  giebl  und  sie  allein  in  dem  Besitz 
desselben  schützt,  die  Priesterschafi  in  mannigfachen  Bezie- 
hungen zu  schriflliclten  Aurzeidmungeii  seit  frühester  Zeit 
veranlasst  war.  Wir  werden  zu  zeigen  haben,  dass  das 
Templum  der  Stadt  und  sein  consecrirter  Grenzstreifen,  das 
Pomerium,  vor  der  BenutzuniJ;  durch  Private  durch  Grenzsteine 
geschfllzt  uar,  über  deren  Slandurle  und  Zwisehenräume 
das  zuständige  Prißsterkollegium  zu  waciten  hatte.  £Iä  ist 
UDdeukbar,  dass  dieses  Kullegium  nicht  in  seinen  Akten  eine 


Slaatsrerlit  2,  4I(>  f.  4:M  f.  -HO  f.  'JHü  l'.  Die  diiri-h  «rhitltcuc  Greuz- 
steinc  (CIL  ti,  1202  W.)  bckunnttn  TcnuitiutiutR'it  (üiiiuinUirfa  aus  dvr 
liaiserzcit)  tic/cu^cu  zum  Thcil  'den  l!(>bcrßtijig  iles  Pi'ivftteigculhums 
in  dati  tks  Staates  durch  Kanf,  h.  Calpur/av«  Pixo  M.  Stfln\t;t  pr{ae- 
twvs)  atr{arn}  arcam  aj-  s(tiiatus)  rfonsultoj  a  privaiU  piilittoa 
pecitnia  r^dcmtam  lerminaveriuni)  [VAU  6,  12tj5)  —  ilaiia  siud  die  Tor- 
miuationen  ilos  Tilit^rtifers  (Tli.  I  §  7]  zu  «Ivllrii  und  es  iüt  anzuneb- 
mtu,  dass  auch  hui  dea  hi^iurij^fii  Ankiiiiron  iii  rcpttblikauischer  Zeit 
(wie  z.  Ü.  zum  Hrhuf  des  Buncs  der  hnsilira  Porcin)  tcrminirt  n'ui-dea 
ijtt  —  zun)  Tlioil  iie  l'uitiou  odfc  Kestitiili{)rj  di's  Staatstti^eulbumti  dardi 
«ensorisches  Edifl,  .  .  [t'jrj  s[imattis)  f[tnisnltu)  atisort^s  locn  o  piUx  et 
cotutiinis  qufie  u  privalis  pfissiddumfur  cati&ii  tog-nita  ex  forma  (s. 
unten]  ttt  pi/lilKtivi  rf^nttiupt'iwt  (Or.  'i\Xi  :=  CIL  Hj  *3\[i),  Aehnlieh 
an  Stellt)  der  Ceiii^urcri  div  Ciutsulii  (Mouuriäcn  S.  41-I,  Ü29  f.)  des  J.  5 
n.  <>.  terrnJnanttit  li/ci»iift)  pxtbliajvi  ah  f/rt'vato  {CW  4J,  1263),  anderer 
Ai*t  die  Ttmiiuntiftn  CIL  ti,  82fi.  —  Kiiie  aUi^emeinc  Ueb«rwciaunip  der 
toai  in  vrbe  pubiiea  iuria  mnbigui  ao  die  posxftsorett  hat  uuch  Suetoa 
Aug.  32  Augustus  vüi'genommeu,  wuiiiber  Mummscn  ätuatsi^  2,  1)29. 
I'Ih  i«t  ein  Zufall,  dass  uns  kciuc  auf  die  (ovo  publica  urhis  Romae 
bcziij^lirhvn  It^fs  oder  siuiattts  cuasuHfi  au^  rc[iublikaii9'sch«r  Zeit  er- 
halten siud,  welche  lÜr  jcnü  untei-UiustaadfU  ckeu  äo  gut  wie  beispiels* 
weise  der  erbaltune  SrhicdsspruMi  dur  MiiiucJt:i*  v.  J.  (337  (CIL  1,  199) 
ftir  die  drebiete  bcfreandetej'  4trin«int]cn  die  tii-enzen  heitt^Hrichcn  babea 
werden.  Doch  eiilbült  «owohl  dns  Munii-ipaljeset»  Cüspra  CIL  1,  2(16 
wie  das  kürzlich  g;eiuiidene  Bruchstück  eines  Scualj^hectchlusses  aus  der 
Zell  der  (inicchcn  (Bull,  inuii.  3  T.  XIX.  vgL  Jahrcsber.  1870,  1S&) 
(■ine  Reihe  vnii  iksliiumuiigea  über  die  llaiidhabuu^'  der  StiaAseiipulizei, 
welche  uns  eiix'n  Kinblii-k  in  die  verwickelte»  Verhältnisse  der  wuubsCD- 
dCQ  Stadt  gewähren. 


%  2.]  DIE  CBERUEFBHUAG. 

Uesohrnihiing  des  Laufs  <lcs  I'oincriuiu  bcßtäsei)  tialieu  sollte 
Dnd  viclleicIiL  ist  uns  diuscllie  für  die  erste  Ansiedhint;  im 
Weseuliichcn  noch  erhalten.  Auf  üicsdljeüueUe  t'üiire  ich 
die  kui'ze,  aber  in  ihrer  Bestimmtheit  lieDiBrkttnswcrthe  Notiz 
über  die  Roma  quadrata  im  engeron  Sinne  ziirüik .  welche 
Soiinuß  aus  Varro  erhalten  hat  (öhcr  hcide  Tli.  I  §  2). 
Auch  eine  Beschreibung  der  ältesten  Grenze  des  ager  roma- 
HHR  mijgs  es  gejjeben  haben  mit  Bezeichnung  iler  l*tiiikte,  an 
welchen  die  Oplcr  der  Auibarvalien  zu  vollziehmi  waren:  da- 
für bürgt  uns  allein  schon  die  Analogie  der  PriissierM-.h rillen 
von  Iguvium  (s.  ebenda),  dagegen  ist  es  eine  nicht  hlus 
unbegründete,  sdudern  virUelirte  Vürslcllung,  dass  in  den 
Akten  der  Priesterschaflen  sich  eine  liescbreibung  einer  Art 
'Rofna  Sacra'  oder  eines  Analogon  unserer  l'in'üchialeinthei- 
luog  gefunden  habe  und  ilnsi>  um  dicäc  auszugsweii^e  in  den 
Sacra  Artjeorum  erhallen  sei.  Eine  Kiulhcilung  des  Sladt- 
gebiels  in  heilige  DiälrilUe  mit  Centralheiliglhnmcrn  kennt 
das  römische  Alterthum  sowenig,  nie  den  Begrilf  der  retigioseu 
Genieimle:  liiirinicIwcnL  verschieden  davon  ^^ind  die  Kiikus- 
»lälteii  an  den  StrassenUreuzungen,  die  comyita  der  viciy  bei 
denen  es  sidi  lediglich  um  die  Heiligkeit  der  Wege  und 
Grenzen  bandcll,  luul  jehc:"  wichtige  Britchstück  aus  dem 
Archiv  der  potit-iJices  h\.  nirlils  anderes,  als  i^ine  für  das 
praktische  Bethlrfniss  jährlich  sich  wiederholender  l*rozessio- 
nen  eatworlene  BeschrcihuuK  des  Weges  zu  den  24  Argei 
genannten  savella,  deren  lled^ulung  wii-  weiterhin  anfzuklürcn 
vcrsuciien  wollen  (Tb.  I  §  4).  Wenn  wir  uns  vergegen- 
wärtigen, wie  gross  die  Zahl  solcher  OivfcrgHngc  gewesen  isl, 
wie  f<ist  begrenzt  das  Gereinoniell  der  sarra  nh  et  ein  Tiberim^ 
so  werden  wir  annehmen  niftsseu,  dass  die,  wie  wir  wissen, 
so  weitschichligcn  geistlichen  Archive  an  ülmlichcn  Lokalhe- 
sclircibuiigen  eine  Menge  cnthallcn  liaben'-). 
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*)  Da»»  die  Argeerui'l«ri<lc,  wpicbc  \ arr'i  de  I.  l.  5,  -15  IT.  pxccrpirt 
bat,  aus  eleu  Ubri  punUßeii  siAniml,  iKt  nicht  bi>zeu(i;t.  (M'i^iebt  sirh  Jibor 
aiit  Sicherheit  daraus,  üass  s\c  n\s  Instruktiun  für  die  pnntijims 
pubiici    hei   der  VolJzicbunß   der    Argci*r(ii>f«i'   diente,    dies   vitfdcniut 


1 
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Lieber  das,    was  auf  dem  Rudcn  der  Sudl  atu  öt^eni' 
liehen  MiLteln  füi"  Staats-   uud  llcligiimäzwccke   erbaui  war, 
hat  es  in   der  Zeit  des  eiitwickellen  .SlaatsweseiiK  sdiiilüiche 
Aufzeichnungen  veröchiedener  Art  gegeben.     Eine  zusammen- 
hängende  autbcnlls<;bü    Gescliichto    der    üfleniUchen   Bauten 
würde  uns  vorliegen,  wäre  uns  die  Stadtcbruuik  erhallca. 
Enlätanden  aus  der  von  der  Priest erschafL  geiuürien  Jabreai^| 
tafe],   enthieit   sie  während  der  Zeit   d*?r  RepuLlik  die  Anga- 
ben über  die  aus  üflentlirheu  Mitteln  l)L'striltenen  Uauten,  über 
die   Brände,    lleberschwenmiuiigen,    Krankheiten,    Prodigier 
wie  Qberbnu|>t  die  für  dii»  Stadt  wichtigen  Krei^juisse.     Dies 
Nott/en  sind  in  dti;  Anna!en,  ans  diesen  in  die  uns  erhalte 
nen  Geschlchlabrieber   ühergo(,'augcn^).     Eine  Art  vnn   Fort- 
setzung  dißi^er   älteren  Sladtchronik   diurfen   wir   in   den  seifig» 
Cäs.ir  publicirten  Acta  poyuh'*]  und  der   vun   ihnen  verschioJ^| 
denen  Kaiiierchruii  ik   erblicken,  von  denen  nanienttich  die 
letzte   eine  voUstrmdige  Aufzählung    der   kaiserlichen   liauten 
anstrebt.     Für  die  Regierung  des  Augustus  besitzen   wn*  die 


l)er 
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darnas,  (tass  ihr  GruniJsrhoiua  uralt,  ilie  eiii|;erügte  s)ie2l«lle  Bcüchroii 
buug  der  iacella,  wie  div  geuBPitteu  Orte  er^cbfln,  jung  ist  —  wie  die 
nach  0.  Müllers  Vorgniig  Itil.  2,  Zil  If.  nusruhrlith  bmvicscn  isl.  Dazd 
stimmt  (liti  auch  in  der  Spiachf  bis  mif  liic  nicht  boseltib'tea  Zahl- 
adjcctiva  {ia'tictfts  .  .  .  sej-liceffsj  durchgcfülirte  Muderuisiruof!:.  Vnrro 
selbst  bcreicbiict  tliti  Schrift  als  sacra  .^r^eürum^  wlo  IM.  2,  240 
gezeigt  int,  auch  geiAiihatichein  S^irar-ht^cbrauf^^h.  Uazu  Serv.  I''ald. 
Aen.  1,  17:  sie  antem  i-tsc  in  sacris  TibuHibiU  voitstat  übt  nie  precan- 
tur  (vergl.  Hennea  %  2l!».  —  Si.digpls  Puleiiiilt  Philiil.  1873,  92  C  ^ 
bat  mich  iu  keinem  wfiCDtlirliii^a  Punkt  über7.tiu^t.  ^^H 

*)    L'ebcr  die  Stadtcbruiiik   und  ihre»  tiihalt   nach   anderen  Nisaen,^^ 
Krit.  (Jciterüuchuii^4'ii  übri-  die   \,  und  5,  Dekuile  de<i  Liviun,  besonders 
S.  86  (f.,   and  Mitzsch,    Die  rümisrhe  Aana]i<itik  ü.   Ibll  IT.,  dcsacu  Ao- 
aoliiafl  (S.  238  ll'.)i  dass  die  orhaUcnt-  Schrift  üo  r>rodLgii<»  de.«  Jatiaa 
Obseqaens  kciu  Auszug  aoü  Livius  sei,   soudoru  au.s  den  iiuiililirisrben 
Büchern    stamme,    wir    vernerfeu   miiasrn    (worüber  an   einem   auderoii 
Ort),    lieber  den  Werth  der  Pi'odigieo  Hir  dir  |ib\äiär?ie  Ce^cbiclite  der  ^| 
Stndt  Tb.  i  §  1   A.  5.   17.  4b.     Kia«  Sauiinlun^^  der   mutbniua^lieh  aus^^B 
der  Stadtrhrunik  sta(umead«]i  IVuli^eu  wird  iici«h  ventiidst. 

S  S.  ilUbncr    De    scaiiliLs    |>u|)uli{jiic    rüinuni    actiü  in    Fleekciseni 
Jabrbb.  äuppL  lä&M,  5ö9  If. 


f)IH  ÜBKKLIEFKHliiNG. 
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cii^eiiv  Darsttilluog  ile^  Kaisers  in  seinem  intUx  rrmm  gesla~ 
\Wf^  '^^  ^^^'  ^<''r>?<'n  Uo^ienin^en  ist  sie  uns  thoils  zerstückt 
Bei  deo  Biographen,  Iht-ils  in  einer  aniUichen  Ileilaktion  vum 
iahn'  !J54  n.  C  erhallen'')-  Aber  dicae  Chroniken  sind  nicht 
falbst  Urkunden,  sondern  aus  urkundlichem  Maleri.il  gezogen, 
üb«r  de:^:^en  grossen  Urnfnug  gidcgenlliche  li^rwähnungen  und 
die  Betrachtung  des  Organismus  des  Staatswesens  bcielireu. 
—  r»ie  in  lier  Stadtclironik  bis  zu  den  punischcn  kriegen 
verzeidinetcn  Bauten  sind  fast  ausschliesslich,  von  da  ab  bis 
xum  Aussauge  der  ]tepublik  überwiegend  Tempelbauteo,  wie 
dies  in  der  >'atur  der  Sache  liegt  (Tb.  I  ^  2.  4).  Ueber  dia 
aetUs  taerae  bat  es  zweierlei  urkundliehc  Aufzeichnungen 
gegeben  *) :  in  der  priesterlichen  Jahreslatel  und  den  libri 
■püHtißrii  und  in  den  Akten  der  Staatsbeanitcu,  welchen  die 
Ausführung  und  llestreitung  des  Üaus  aus  Staatsmitteln  ob- 
hg>.  In  jenen  mästen  ausser  den  fast  ausnahmslos  allein  in 
die  Stadtchrnnik  fd) ergegangenen  Gründuiigsjahren  auch   die 


^j  KaisercbniDik:  :ia^eD.  Chrfmoßi'apli  von  iih\  (froher  Catalogus 
imp.  Viadobuueusis),  bcrauüg.  von  Momuiscu,  Abb.  d.  K.  Sachs.  Ges. 
If  349  tr.,  aus  uQb«kaauter,  aber  was  die  Bauteo  aulaugt,  sicher  »fli- 
zJeUei>  Quelle,  welche  Knin  Tbeil  auc;b  %'nn  Eutrop  (aos  ihm  die  Hi- 
&toria  aitftrcllftl  »nd  Hifruiiymos  {avs  ihm  Cassiudnr^,  selteuer  bei 
Soetoo  ood  deo  öbrif^cn  Biopri(>hen  besatxt  ist.  ADalygte  drr  Bauten- 
veneichoisse  (voo  Augustus  bis  Maxeattus) :  Bd.  2,  31  IT.  —  Der  Ab- 
schnitt im  Jndejr  des  AuRastus  bei  Moiumseii ,  Res  gestae  d.  Augusti 
8.  öl   V-  und  dazn  meine  ßemerknog^eu  Kpb.  epifp*.  1,  2Jt>  (T. 

')  Ueber  die  [Sfitizea  in  dva  Aonalru  ans  der  Jahrcittarel,  weJcbo 
regfelnÜBsig  dos  tovere  (durch  dcu  Maglsti-at  vutn  t'tnpprin'if  J'uauntium 
hcare  (ds^l.  oder  änoviri)  und  detitcartr  (eben  <ui :  vf^l.  ^Inminsrin  Staats* 
recht  1,  199.  2,  678  ff.l,  aber  uor  ausBahmKweise  das  Datum  euthalteD, 
Bad  die  naUihx  deorum  =  aediuTN  im  Kalender  s.  Kpb.  epigr.  1-  ^-i-  ^^ 
als  tratafis  ist  zu  betrachten  der  Tar  der  UedicAtiuii  (v^l.  oben  §  1 
At  f>0);  er  bleibt  auch  oach  ciuer  refectio  und  aeaen  dedüiitio  der- 
a«*lho,  zweite  Feste  bei  dcmselbeu  Tempel  ttind  keiue  nalalej,  üondcrn 
aeoeworiich  (ebend.);  die  Ortabezeiehaunpen  im  liatender  sind  biH  auf 
■fthsdeiitnnde  Variotionna  (in  dran  Flamiaio  ^^  ad  circum  F.,  r»  furo  == 
tä  oder  apitd  Jhrwn)  cuDsLiiit  und  ofGciell  (daher  m  CapittMo  nicht 
="  aä  Jiiram),  ihre  Reibenfnl^e  (nach  A.  Klügraanns  Beaterkntig  bei 
Ueaten  Ael«  arv.  S.  l'i'd)  alpbabctiäch  (ä.   ICphem.  epigr.  3,  öS  S,). 
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in  dtiii  KfstliuJeiKtßr  übiügcj^aiigeneii  GrüiKlun^sttiftc,  ^piiaiier 
diu  Tage  der  Itedikatiun,  au.iserdem  aber  die  fll)or  Lagt'. 
Eigeulhuui  und  Cciemoniell  fcslgesclztc»  leges  temploi^nn  et 
aramm  enthalten  gpwesun  sein^).  Wi«  man  sich  nun  auch 
den  r»flsainiiUb(-'slHii(l  dieser  >Vilizen  In  dfr  INtritilicnltafin  und 
in  der  IStadtchruiiik  denken  ms^,  klar  ist,  dass  die  priestcr- 
lichen  ArcUivalien  dei*  Regia  (r.  Th.  II)  für  beide  die  Quelle 
bildeten. 

Wie  die  urkundlichen  Aurzdohnuii|(en  des  SUats  Aber 
aUc  aus  Staatsmitteln  iiergestellton  Bauten,  also  auch  übet 
die  aedes  sncrae  in  ältester  Zeit  hcseliafttru  waren,  ist  nicht 
mehr  zu  criniLlelii.  Seit  der  Errichtung;  der  €ensnr  ninssen 
sie  in  den  Akten  der  Onsuren,  sup{dcuienlahsch  in  den^ 
der  Acdilen,  seit  der  Kniserzeit  thüils  in  den  lianzlpicn  der 
JietrelVenden  Curatoren,  iJieiis  in  der  ilus  Stadtiirrdektcu  zu 
iiurien  gewesen  sein  (vgl.  unteu).  Ueber  ihren  Inhalt  giebt 
das  System  des  ülVentlichcn  iJaiiwcseus  genügenden  Aufschlufts. 
Dieses  System  beruht,  wie  bekannt,  auf  der  locaiio  conrfuctio. 
Wir  wissen,  wie  die  h^es  hcaliom's  bcsi^halTcu  waren,  dass 
zu  allen  Zeiten  bei  der  Abnahme  des  Daus  durcti  die  zu- 
ständigen Beamlen  ciuc  Prüfung  der  Eiiüllung  dieser  ßedin- 
gungeu  stattfand,  und  dass  der  Hegel  nach  der  Vermerk  über 
Abnahme    des    Uau.s    durch    das    fftchntdum  curavit  idemqtte 
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''}  niti  itigvK  templortnn  et  arai'um  aiod  in  ihi-cr  Kijiric]ituß(t  bu- 
kaunt  bosniiitera  ilurrti  die  lej'  m'dis  lovis  Fur/onc  v.  J,  *ll»6  iAL  l| 
tJO-t .  die  Ifj-  in-ae  d.  .-fiii-ttsti  v(*ii  iNurlm  ()r.  24^9  und  dio  ÖhuliclM 
vua  SaJuiia  da»,  'i'litn,  von  druen  jeiiu  niif  iVu:  Itffif's  ttrnp  Diana«  äi 
AvmdiHQ  verweist.  Sie  werden  bei  dsr  Dcdiknlimi  ^i-rlfscn,  uuti  eut- 
liiillRu  die  («bru  Lurz  erwütiiiteii  Ifuuirtpuukle.  Aus  so]uheu  it^c^t 
slfliiimim  aX^i»  t.  U.  nurh  die  [VnchrJrhteD  über  dir  l'rivile^en  tiiai.o]i>er 
Tciii|)cl,  wie  über  das  Asyli-erlil  iler  nedfs  divi  luln  [Wv-viovs  'J,  358) 
iiiid  »»derer,  übei'  das  Erbrecht  des  vnn  AuKtit^lus  wirderb>ri-(^efttcl)tea 
TntuprU  des  Jupiter  Fercirius  (Muiiiinsen  .Stnntsr.  2,  (iO).  Diis  Tciapel- 
stalut  \  uu  l'^urfu  und  dus  Statut  doi-  ara  Sariivneiisis  zei^«a  ferner 
deutlii^h,  diiss  diese  ip^va  uuf  Kui-molare  zurüekpeben,  welche  nur  ia 
dcoi     puutilieifichf^n    Ari-hiv    prlppTii    Imbni    kürmcii    (\i>rFrl,    Uermex  7, 

2i>l  ff.). 


vm  (IBEKUI{:^'KRl)^^.. 

probavit  naf  den  Bau  aeibst  getiet^t  wurde'').  —  Ab«r  nicht  seilen 
itft  inan  noch  weiter  gegaogea  und  hal  n\i»  deuüeit>eD  Urkim- 
tIcD  Nachricbleii  i"d>er  die  Koslen,  den  tmf;ing  und  die  Lech- 
DiBche  ßcschaffenbeit  des  liaus  binzugcfu^H.  Auch  darfdicr  be- 
lehren uns  zahlreiche  Baiiteninschriflen,  insbesondere  eine  kürz- 
lich gefundene,  den  ^euhau  der  Via  Salari.i  im  J.  1^39  betrelTende, 
sowie  Damentlic))  was  die  Maassangabeu  anlangt ,  Inschriften  von 
Stadlmauerbaulen  verschißdenerOrle  undZeiten  *).  Wirersehen 
hieraus,  wasfreilichauch  uhneZeu^^niisse  klar  ist,  dass  es  technisch 
geuaucBeschreibungen  dieser  Bauten  gab  und  sind  berechtigt  auf 
dieses  urktiDdliche  Materinl  niittelbar  die  uns  erhaKene  genaue 
Beschreibung  des  serviauischen  Walls ,  utimiltelbar  4)ie  ilem 
Einsiedler  llinerar  angehängte  noch  genauere  der  aureliani- 
schen  Stadtmauer  zurückzuführen;  difise  ist  sicher  bei  Ge- 
legenheit der  Abnahme  eines  ite^ilaurationshans  (vuin  .1.  4ü3 
IL  C),  jene  wahrscbeinticb  hei  einer  sotclien  Gc]egcDhcit  ver- 
fasst  worden  (Th.  I  §  3.  ö.)-  —  I^^^ss  uns  von  diesem  urkund- 
lichen M.iterial  so  wenig  erhallen  ist,  ist  begreilÜch.  Hie 
RAmer  hatten  kein  Interesse  daran,  die  IMnge,  die  sie  vor 
sich  sahen,  zu  beschreiben.  Erst  die  kuUur^^eschichlliche 
Kurschung  des  Varro  hat.  um  den  Zeitgenossen  da»  Werden 


>|  Den  f;eattoest«n  Einblick  gewährt  die  <tescluchtr  iler  Wiedflr- 
horstelluDg  ile&  CastorteutpeU  in  deD  \crriue»  1,  50  ff.  KrhnlteDe  (Jr- 
knnde,  wenn  uui*b  aus  einer  römiscben  Kolonie:  /er  f) artet i  Jacienäo 
voa  Puttoli  CIL  1,  517  v.  J.  ^V.l  Vgl.  Mommsen  SUatsr.  2,  424  ff. 
Oie  zahircivhfiu  Probntiuusiiischriftcn  im  CIL  brauchen  nicht  eluicolu 
Bafjtenihrt  7.11  nerdffn.  Hiuzugrkoniuen  ist  dii'  iti  der  fg.  A.  ritirto 
Intvbrift  vüii  der  Via  Snlarin. 

')  Die  innerhalb  der  |iorU  CnlUna  (s.  Th.  )  §  3)  ^fondene  leider 
«skr  vcrstümnielle  I.  von  b'A'ii  Eph.  epij^r.  2,  ]9M  ^lebi  v-ic  es 
Kcbeint  die  A.kleo  bbcr  die  Abiiiihm«  drs  Neubaus  der  Via  Salaria  mit 
den  Distanzen  und  Summen  in  cxteuso.  Kürzere  .Vngdben  iilHir  die 
Koflteo  nicht  selten:  Muinutsen  ».  l>.  S.  24iO.  Manssan^^abeu  von  Macer- 
haatnn  nat-b  1'*u«a  CIL  ),  5ti5  (<^a|iuu)  (jl7  ((ärumciitum)  I IGI  ( Pereu< 
tiiun)  117l>  (Arpinum);  au»  der  Jiniserzelt  %.  H.  die  I.  von  SpaUtu 
CIL  üf  1,  1979,  wu  mitri  jt.  DCCC,  in  hin  turria  una  vuu  ciaer 
Ahtheiiun^  Soldaten  gelinul  ist.  Vcr.si-h Jeden  daxin  die  blossen  Auf- 
liUttngen  «vu  Bauten,  wie  die  Insehrift  von  Alatri. 
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des  StaaU  aus  seinen  AniTingen  vor  Au^cn  zu  stftllcn,  sich 
nicht  begnügt  niil  den  m  tiiß  Chronik  übergegangenen  I\nlizen, 
sondlerD  ist  auch  t'fir  ilio  (jeschi<-hte  dor  Studt  und  ihrer 
Dtiiikmäler  zu  diesen  ersten  Quellen  hinaufgestiegen,  wie  die 
ßenntzung  der  Argcenirkunde  es  an  einem  glänzenden  Bei- 
spiele beweist. 

Mit  noch  grösserer  Uestimmtheii  dürfen  wir  seit  der  Er- 
richtung des  Principats  und  der  allniühlicb  voUzogcuen  Ceber- 
weisung  des  ötTentlichcn  Hauvve^^ens  ^n  In-^ouflere  ständige 
turatorcn  ein  wcitscbichtigcs  urkundlielips  Material  über  Öffcnt- 
liehe  Unnlen  voraussetzen.  Wii*  dürfen  uns  für  diei=e  Zeil 
im  Wesentlichen  auT  die  LlnLrrsuehuugen  des  z^veilen  Uandes 
und  über  den  capituUnischen  Plan  (s>  unten)  beziehen^"). 
Es  ist  dort  gezeigt  worden  (und  wir  kommen  Th.  I  §  5 
darauf  zumck),  diissi  die  von  Aj^rippu  j;elDitctc  neue  Consti- 
tuirung  der  Stadt  und  ihre  Theilung  in  14  l'olizeibezirke  die 
Uerslelluag  eines  Stadtplans  (forma)  veranlasst  haben  muss, 
von  welchem  uns  die  Kopie  des  kapiLulinischcn  Stadiplans 
eine  scbwaelio  aber  doch  lehrreielje  Vurslethmg  gicbt;  dnss 
der  erete  Tiieil  der  iXotfda  urbiSt  die  Grenzbeschreihung  der 
H  Hegiunen,  nichts  anderem  ist  als  eine  Absibrift  der  auf  diesem 
IMan  auf  der  Greuze  der  IVej^iüUen  verzeichneten  Naiuenf 
denen  die  eiienfalls  auf  dem  IMan  eingetragenen  IJmfangs- 
KilTern  der  Itegioneu  am  Schluss  jeder  Megion  hinzugefügt 
wurden;  dass  cadlich  der  zweite  Theil  des  genaunleii  Buchs 
uns  einen  Auä/ug  aus  dem  urkundlichen  Material  über  die 
lüca  et  operit  publica  (nicht  die  aeäes   sacrue^^))  giebt  und 


-'■  '0)  ä.  HuDimseu  Stu »tu recht  2,  929  and  O.  Hirscht'ebl  Uuters.  ftuf 
dein  Gebiet  der  röaiisfihcn  VerwaJtnnpsprsi'Jiicht«  (B.  lf*T7),  welch« 
jedoch  pcraile  .luf  die  hier  in  dt-a  Vwrdrrprufui  trctundi-u  Fragen  bc- 
Ircifcnd  das   Kanzlei»  est-n   uichl   uiihrr   ciiigf-heii. 

*))  E«  ist  t'c»tziihalt(>ii ,  dnsK  das  crhalicDe  Bui-h  rinn  Dur  laf 
Grund  nmtliiihen  MjiteriaU  fiir  ins  Publikum  utitworfeDe  Stadtbe- 
MhretbuD^  ist,  daher  eine  akti^ntnässif;  >  nllständi(;c  Aufnühlunj^  ttler 
Kl»sse  n  iev  tü<M  ci  oi/tn-a  pnbU'ra  aifht  erwartet  werden  darf,  wühraKd 
innt'rhsth  der  ptfixelncn,  wip  (fKXfigt  wunit",  VulLstÜndigkeit  bftab- 
sicbtigt  M'nr  iin<)  suweil  w\f  Mj^v.u  köguitra,  lüToit'ht  wurden  i^l.     \'er- 
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djiss  iliesc  beiden  Theilf  üusaiiimen  Hnen  Abschnilt  ües  zwctsl 
während  der  Hcgieniitg  ConslaiiliDs  piihlicirteii  Ntaatslianühuchs 
gebildet  haben. 

Wir  ra.sspn  hier  uoch  kurz  die  für  den  Gebrauch  dieRer 
beiden  nictiLi'^^ten  und  auf  dieselbe  i^neltc  /urürKfzehendeii 
Urkunden  zusamuien. 

Die  ältere  ist  dej*  wegen  seines  Autstellnni^Kortes  nn  den 
Wandten  der  Treppe  des  kapitolinischen  MuKeums  hii  ßenmmlA 
kapitolinische  Stadtplan'"^)  in  den  ersten  KeKirrungH- 
jahren  des  Severus  und  Carandla  eingegraben  auf  (He  Mnr- 
morbekleiduiig  der  Nordwand  e'uip-ä  alten  llebriiidcs  hinter 
der  boMlica  der  UM.  Cosinaä  und  bamianus.  iYnüHt  Wand 
stiess  an  eine  mit  Marinor|ilalten  gedeckte  Area,  welclii;  man 
walirscbeiolicli  uiil  Recht  für  die  deä  vi'spasianischcn  Krio' 
denslenipels  hält.  Hiernach  ist  es  nicht  unwabrHcheinlirh, 
dass  der  flau  eine  eilfertige  neue  Kopie  des  amthcheii  Stadt- 
planü  an  Stolle  der  durch  Brand  zerstörten  boMitcren  ii>t. 
welche  Vespasian  zur  Vcranscbaulichung  »einer  Stadtvnrmes- 
£ang  hier  dem  Pubhkum  nnd  zwar  au  der  Wainl  der  an  den 
Platz  vor  dem  Frieden  Stempel  anstofisenden  Stadtpräfektur 
ausgestellt   hatte'").     Ger;ide    &o   trug  die    Aussenwand   de» 

nUst  werde»  I.  die  Ntmcn  der  am  ScUasM  jeder  (tetriDn  grxlfhlten 
vM  {aedi'fulae),  i.  die  aede*  gacrae,  beide  wnbl ,  weil  *\r  mark 
Httudertea  zahlten,  diese  oicbl  er««  weiten  Atr  cKolgtea  Srhlienaumß 
(i.  «Dtea}  nt rfgrUMeo ,  dean  »ie  werde«  nseb  wir  vor  darrb  di«i  v«*- 
ndarvs  aediirm  sacrarum  iuod  praejecti  urln»\  erh^ltCD  uiid  mtt%f^ 
sefamärkt.       IVicht    remisst    «erdm    fitJilleB     4r«    '  >  i      in« 

(Bd.  2,  lOff.'i,    niehl    ZD    des    Utca    et    '/prra    put/h^^  ,-»•• 

Sinne  geboren  sar  die  /'//  mont^,  sind  vielnebr  vre  dcot  llera«»- 
f^eber  w»!ir«ebeiBlirfa  aJs  ta  eimer  S^»^tkfArtikaü$  «»e«tb«hr1iHb  Hü- 
zvgefa^  worden. 

"  •)  Für  die  Bebtoplaag  O.  Hinckfeid«  rVrrwalCaH*«**'^.  S.  291), 
dan  der  k«pitoKalidw  Pisa  mit  etacf  '^asMa  tmffrtf^utum  Amt- 
nhme  der  famam  Stadt'  <ndb  Ssvcrv»  ia  VwWädwff  '''^'  f'^tt 
der  Beweü. 

")  Gcjiw»!  AB%rtf»;  Fettmetm  v«fC%lf  r4tmi»  ft*-*-  ->  U- 
pidibiu  Far»r  riiafa  wmm  frimmm  ia  Unm  e^U  mm  M«fo  U,  fMH 
Bell*rii,llMl673.91T.  UK^ier.  WMflrWK  *m  Xm,  Ca««!«  Mwv- 
^[ibia  trtcrwB ■■*>>.  !Tfr4  ■MKanfiiaaf  M«rr  AMtfMfT  1\-  Vi, 


Atrium  Libertatis  den  Situatiunspluii  gewisser  zu  vurtheilen- 
iler  cani|jauiöcher  Aecker.  Jene»  Gebäude  wilrdf^  demnach  die 
Sladtprafektur  und  diese,  seitdem  Severus  und  Caracalla  ihi*e 
Hauptstadt  zur  sacra  urb$  regionum  XUU  erhoben  hatten, 
lemplutn  (Irbis  (wohl  zu  unterscheiden  vrm  ilem  teniplum 
Romae)  genannt  worden  sein.  Was  uns  zu  der  Annahme 
berechtigte»  in  diesem  Plan  eine  wenn  auch  noch  so  llOch- 
tige  Ileproiluktion  der  amtlichen  forma  /u  erkennen,  waren 
diu  von  j{!uen  Kuiiihinalionen  un^ihhän^igen  Wahrnehmungen: 
dass  sie  durchweg  den  Charakter  eines  von  jeder  Terrain- 
dar&tellung  oder  üufrissähnüchen  Vedutenmanier  entfernten 
streng  durcl^enihrleu  Grundrisses  Irä^t;  das:s  sie  hei  einer 
Fülle  der  frühsten  Versehen  und  Flüchtit^keiteii,  dc!u  Zeichen 
der  Eilfertigkeit  des  Werks,  eine  Menge  Ircllhcher  und  ge- 
nauer üetailb  in  den  Grundrissen  der  ölTenllichen  Kauten  auf- 
weist, dass  endlich  wer  eine  ha]|j|ihantiislische  Durstelhing  der 
Stadt  ohne  Betrachtung  eines  dctaillirten  OriginaJs  hätte  ent- 
werfen wollen,  sicher  uicbt  jenes  Gewirr  von  Plätzen,  Strassen, 
Gassen,  Ihuisern  und  tläuscbcn  in  den  .Marmor  gemeisselt 
hätte,  von  denen  der  am  Fuss  der  Mauer  stehende  lleohnchtcr 
nichts  erkennen  konnte.  —  Die  iXamen  der  tiebüude  und 
Strassen  waren  eingesi-lirieheu.  —  Dcf  Haassslah  des  Original- 
plans  scheint  1  :  3U0  gewesen  zu  sein.  —  Sieber  war  niciit 
Norden  dem  Geschauer  üben;  einer  genauen  Orientirung 
nach  Osten  widersprechen  einige  Fragmente.  Es  ist  aber  zn  hc- 

y»D  firaiir^ii,  Aulitfi.  lloiii.  1  T.  2 — 4  (mit  Fortlnssupg:  v^n  nur  7  der  Bello* 
risclieii,  xuitiThcil  nnch  den  Steiucii  revidirt)  uiul  vonCuniiia  aaf  «(«rPianU 
to|»ugr«ii(.'»  di  Homn,  :euenit  lS32  ^iiitt  AVeglaäsun^,'-  vmi  nur  S  Stückeu 
der  erbten  2^  Tafclu).  I^iac  seit  h'ca  Mise.  1,  b'2  citirto  Ausgabe 
voji  AiiHKtu7-7i  1771  existirt  nicht  —  •SfMn  FuuJe  *oiu  Juli  Iö(i7: 
Tocru  und  lleuxeu  Aiinali  3&G7.  —  Neue  Gesunimtau^gnlje  ubcU  den 
von  mir  iti  den  Muuatsberichteu  d.  Uerl.  Ak.  JS67,  0271]'.  nufgcsltfllleD 
Gru(idsu(z,oii,  mit  tJDti'rstützung  der  Akjtdemi«  uutoriiiiiQtuDn:  Furuia 
urbi»  Ituuiiir  rcgioiium  \llll  ed.  H.  Joi-däu.  Berlin  1871  (uuf  li^  'FT. 
in  FnrlH-ndiuck).  Kritisi-hur  ßuitra|f  zur  (iCKi'hicblr  Atv  aur  nuch  in 
düu  Iljhd7:ui('hnun|;cn  (x.  üben)  tiud.  Vat.  J13il  erLnltcuen  Stücke 
A.  Trcudeleuburg  Anaali  IS72.  Vyi.  m.  Eialtiituug  S.  JH.,  «»r  welche 
Ich  ülierhuiipt  verweise. 


achtea,  (Jas»  bei  ileu  Mangel  grösserer  zusAnimealiäDgender 
Stückt;  die  GrouÄo  dt'r  Keblür  int  Zeiclmen  der  Winkel,  wciclie 
üidier  vorliaiiden  waren,  uubestiiombar  isl.  ^^),  —  Die  Bruch- 
slöcke  des  PUus  haben  sich  zum  grüssleu  Thei]  zwischen 
1561  unil  läSö  unter  der  Kegiening  IMus  IV.,  einige  im  J.  1S67 
XU  Füssen  der  erwähnten  Wand  gefunden  und  die  Wand  bi^- 
wahrl  Büch  jeUt  die  Lücher.  in  welchen  die  die  einzelnen 
Platten  halLendeu  Eiäenstifte  gcsesäcn  haben.  Die  zuerst 
gefundenen  Stücke  gingen  in  den  Uesitz  der  Farne-se  über, 
dann  in  den  der  Stadt.  Leider  ist  eine  Anzahl  von  Stücken 
vor  der  Lebcrsicdclung  aus  dem  patazzu  Fnrnese  in  das  kapi- 
luliniäcbe  Mui^i'uni  verloren  gegangen.  Für  diei^e  sind  wir 
auf  die  in  der  vaiikanisclien  Bibliothek  noch  vorhandenen 
gb'ich  nach  der  Aullinduag  vielleicht  von  Giov.  Dosi  peferlig- 
ten  Zeichnungen  angewit^sen.  welche  für  die  verloreiuMi  Stücke 
sämmtlich  (?),  für  die  erhaltenen  nur  noch  zum  Thell  erhalten 
sind.  Auf  diesen  Zeichnungen  beruht  die  erste  Publikation 
dorch  Uellori,  welche  mit  unwesentlichen  Veränderungen  bis  nuf 
die  meinige  wiederholt  worden  ist. 

Die  ursprüngliche  Noiitia  itrbis  rtgiomtm  A7///'*)  ist  unter 

")  Waa  nsturMch  niflit  glcicIibeJewteint  ikI  mit  di-r  vuo  Rfckcr 
DBil  mir  zarückgewiesenen  Behauptuiif^  vou  l^rlichs,  dass  äcr  Plan 
ÜberhftDpt  keiov  Orientiraoi);  hatte,  lieber  die  von  Trendeleaburg  auf 
Grand  tier  ^isseRScboa  Orientirunj^ctheorio  behaoptote  Oricotiraii|[  des 
Flaoa  nach  Ustcu  ^Ostoa  oben)  s.  Forma  S.  Iti.  Aber  Maseu  selbst 
xweifrlt  jftzt  in  der  Jenaer  L.-Ztg.  1S75.  75U:  'die  MügUehkeit  wäre 
der  ErnH^o);  wertb  nb  der  PIbd  am  Ende  nicht  nach  dem  SnUtiz, 
d.  k.  OSO  orieiitirt  (gewesen',  leb  habe  nach  <Uui  a.  0.  f^a^tcn  keiiieu 
tirnntl  zu  weiterer  Erwägung. 

^*)  Die  AasgubcD  vw  Hreller^  Die  Rcgioaea  der  Stadt  Üom,  Jena 
IMti,  oubraaehbar.  Die  von  ibni  beseitigte  Mcn{fe  der  Vul^nt-Hs8. 
aoch  einmal  bei  tVücbs  im  (ludi.i\  to[>.  urbis  Ituitinit  {^'fi.  §  ^).  Im 
i^nscblQ8J  .111  Hrclter:  auf  Grund  neuer  Vert^leicbuag  der  vou  ihm 
keiiattteo  Ibs.  Kd.  2,  bilS.  o»d  die  ver&oebte  HekonKtrukltou  des 
Ori^iaals  iu  in.  Foroin  urbLs  S.  47  ff.  Da^  in  der  Kritik  des  Origi- 
aals  noeh  weiliT  {;c)pin^it  werden  kano,  ist  Jabreaberiebt  IHl^,  752  f. 
■u^fdeutct  worden.  —  Zeitbejttitnmung  im  Anschluu  an  Monnaea 
Abk.  d.  S.  G.  2,  GOIB*.:  Bd.  2,  311.  Forma  a.  0.,  obrud.  und  Bd.  2, 
29^9*.;  zur  Gtrsehlclite  des  Testes:  im   1^.  Juhrliuiidert  tritt  der  iDÜsaig 


ÜLT  Regierung  Coiistsntins  vor  334  (vielleicht  schon  vor  31 5) 
verfasst,  wie  das  Felil«ii  Jes  in  jenem  Jahre  deJicirten  equns 
Co7istaittim'  (vipllcicht  das  Fclileii  des  in  diesem  dcdicirleii 
Triumphbogens)  beweist  und  liegt  uns  in  zwei  Redaktionen 
vor,  von  denen  die  altere  diircfi  die  l.oslö&ung  von  dem 
grösseren  Ganzen  den  ihr  zukomoienflen  Titel  ^otitia  einge- 
büsBt,  die  jüngere  ihn  gegen  die  halibbarbiirische  von  dem 
Scbruiber  des  Archetypus  herrührende  Cnrmum  urbis  regio- 
nmn  XIIII  vertnuschl  hat.  Jene  ist  vur,  diese  nach  357  — 
in  welchem  der  in  jeaer  feldende  iu  dieser  erwähnte  Ute  übehsk 
crriclUet  wurde,  jjublicirt  —  letztere  jedesfalls  vor  450,  wie 
das  hehicin  des  pons  Theodosv  et  Valentiniani  beweist  (Th.  I 
$  7),  viellrirht  vor  403,  wie  das  Fciilen  der  in  dem  Einsiedler 
Itinerar  eiinilteucn  Ites<:hreibung  4]er  Ttiore  der  honorJAniscIien 
Mauer  sehr  wahrscheinh'ch  macht.  Die  Jüngere  Ausgabe  giebt, 
at^esehcn  von  der  obiMiitin  nurli  diin-h  den  Schreiber  des 
Archetypus  verschlimmerte  Vu]gärf>]irache,  das  Original  reiner 
wieder  als  die  fdtere.  Uii'se  ist  ein  glussirles  Exemplar  des 
Originals  und  die  Einreibung  dtn*  (ilüsseu  in  den  T(!Xt  hat, 
wie  sieb  noch  diplumatisch  sicher  nachweisen  lässt,  Verwii*- 
rung  in  die  Rcilienfolge  des  urspriuifeMich  in  zwei  tlolumnen 
geschriebenen  Textes  gebracht.  Eini^i'  Schreibfehler  dieses 
Originaltextes  haben  sich  iu  beidt:  Ausgaben  furlgcpITaazl  und 
fordern  zu  besonders  skeptiseher  Behandlung  lieitfnr  Texte 
auf.  —  Es  giebt  eine  aus  beiden  Ausgaben  cunlaminirle  Re- 
ccnsion;  der  Text  der  Notitia  ist  im  ganzen  Mittclulter  ütark 
gelesen,  seit  dem  15.  Jahrhundert  massig,  durch  Panvinius 
stark  inlerpolirt  wordi-n.  Die  unter  den  falschen  .\anien 
Victor  und  Rttfus  verbreiteten   interpolirtnn  Texte   haben  als 


intcrjiolirlp  Text  nis  /  ictnr  n\i\\  nun  weiss  nicht  weslmlb  (Bul.  2,  3021, 
viellricht  unter  Milwirknnp  <io3  Pom])onias  Laetu.t;  StulF  r.ur  Inter- 
polation gAhfü  die  um  dieselbe  Zeil  hcknniit  gewonlenvii  iNaineo  der 
vM  aaf  der  capitxünisehen  Uasis.  Zur  rtflterliefrrung  dirscs  'Victor': 
di3.  30611'.  I7ttkriti»cber  WieJinalHlrtirk  bei  llrlii^hs  n.  0.  Uebfr  deo 
von  Pativiuius  (;irfiil.ir?il('i!   Sr.rtt/x  Htiftts  i.   §  3. 


echt  ge^'ulleu,    bis  diese   durch   Preiters  difdümatiitchfl  Aus- 
gabe wieder  in  ihr  Hecht  eingesetzt  worden  sind. 

Während  der  erste  Tbeil.  die  CreuzkesdireibuDg  der 
Regionen,  für  das  grosse  Publikuoi  vuu  untergeordoeteiii  In- 
teresse sein  musste,  war  der  zweite  Theil  mit  seiner  kUftsen- 
wei^  Torgenominenen  Aufzählung  der  ötTentlirhpn  Orte  und 
Denkmäler  ein  für  den  Fremden  braucbhare»  Handbuch.  AU 
solches  scheint  es  denn  auch  loagelüst  tou  dem  ernten  Tbeil 
und  lietfacb  vermehrt  benutzt  worden  zu  »ein:  es  Ib^  wabr- 
schänlich  als  gesonderter  Führer  durch  lt»m  »cbon  dem 
Olympiodor  (ächrieb  nach  A'2b).  dem  Polemius  SiUius  (44%) 
und  Zachariaä  i^46^  vor  und  wird  mit  seinem  Verz*!tchais> 
der  Stadtlhore  die  Grundlage  der  ällesteo  cbriaüicben  Pitger- 
Ohrer  gebildet  haben").  Oboe  Zweifel  bat  einem  solchen 
Fremdenführer  lon  jeher  em  Onenüningsplan  befgelegett, 
ftber  wir  können,  was  bei  der  Ccrmgfögiigkeit  lolcbrr  Pro- 
daklionen  begreiflieb  Mt,  kein  ZcogBi«  dwiibcr  betbriageo  **). 


Vbfmm   ■■■iirfi'i  /aätiwnmm  «f*ü  au  4e«  AMkam^  4a  C«rt« 
«MB  iiüitfir^ii  ZMSte  4U.  2,  It«)  f««rwiS  vm  Mi— i 

Tsiiwiii,  syriMte  CitiiiHiwii   Mi»cr  Kii  itiBgiwhiiHK   •-  ML  3; 
IOC    Bmm  («kifft  «aa  «>  li    ifciiiiwg  4«r  t  iiitiifiitiii  Mmm 

•pMdk  M.   X,   $T»f:    Z«   IniiNTiiB   M  s« 


Eine  ächwuchft  Spur  führt  d^irauf.  dass  srlion  frühpr  ähnliche 
Freiinlcrihiimlln'ichfr  uxistirt  haben'').  Khcnfalls  ist  es  mög- 
lich, und  fast  aus  der  Existenz  von  illiistrirten  '  Souvenir» j 
(leB  Datlenrtes  haß  zu  srbliessen,  tiflsä  es  llluHtrntioneU 
gab,  welche  die  'Wunder'  Koms  für  die  zahlreichen  Frcmdeil 
aller  Länder  darstellten'^.  —  Wir  erwähnen  ghjich  hißr  ai 
scJiicklichslen,  dass  bildliche  Darstellungen  rnniischc 
Gebüiide,  wie  die  Mrtnztypen  und  zahlreiche  erhaltene  Mal 
morreliefs  beweisen,  mit  grossem  Gesdiick  und  richtiger  litt 
vorhehuug  Jes  Charakteristischen  in  Itom  zu  allen  Xeiten  veB 
fertigt  worden  sind.  Kine  kritische  Bearbeitung  dieser  ganzB 
Penkniälerklasse  fohlt '^'). 


I 


"]  rVehmlirh  ErWäpuny«!]  (!*r  'sieben  Wuuder  Roma'  und  der  U 
altcrüiünicr:  Ud.  2,  143  ff. 

")    S.  üd.  2,   1-M  f.,   wcsfUisl  im    aridfrc  lUuslralionon ,,    wie 
die  varruiirsclittu  ima^-iues  erinnert  werden  ilurfte. 

")  MÜnzbildcr:  Answahl  drr  wichtig^crcn  bei  pDiiald.-niii  Ai-rhJ- 
tevtunt  iiuini»]iiatii:n  Luudou  1^51)  nnd  in  Cauioas  Edilb.i  (svltr  uiizu- 
verläsäig;  fflläabci  itiflil  iiiis(;csi-hinidcn)|,  Ertiiiitt-rtirt^-Fii  le  est  reut  i 
ilei*  DumisiiialiHclii'n  und  arclntektwnischcn  Litteratur.  l)Je  Cuntrover 
betrifft  vor  Allem  diMi  lirad  der  Genauigkeit  der  DarittelluDg.  Sie  X9\ 
malst  diireh  die  GriJ.s<ie  des  MiinzbitdeH  bedin^l.  W^i  dii\>te  die  Detail^ 
itruui;  gestattet,  pllegt  dieselbe  mni^tcrhaft  treu  zu  sein,  wie  z.  B.  bi 
der  Diiratcltuuf;  des  circu^i  ma^rhmu  ^Formn  iirbi.«  S.  17  fT.),  de«  lartut 
^tfjniiitis  (Mcruirs  4,  2^6).  der  aedex  divi  Inlü  (das.  !),  Hh'A  f.).  Dkm, 
■ei  es  wegeo  der  KleiaheLt,  aei  es  zum  Zweck  ^üd^ercr  Deullichkei 
des  Cbarakteristiscbcn,  vieU'itch  L'u^enauigkeiteu  vorkuuiinen,  ist  u 
X.  fi.  vou  Fcä  Lo  terme  'i'uuiiiiBe  S.  '2{'t  bcti>nt,  aber  stnrk  iib<^rtrieba 
worden.  PIIaDlasie^tü«ke  .sind  selbütvrrstütidlicb  Jiusg'escb]'i)ü«eD.  All-^ 
Komfin  uud  zum  TbcJl  vertiltet  die  Heuifrkuiigen  vou  Slie^^litz  Arcbüol. 
der  [iaiikiiust  2,  I,  13  (T.  —  Rol  ic  rdarHtell  u  ni^e»  bÜuli^,  leider  oft 
wCf^eu  deH  Mau|;ets  au  kunstt^-esi-hii-Ittlicbeiii  lulrre-iM*  nicht  beachtet:  über 
die  des  Forums,  der  Via  sacru,  äts  cnpitolinjsr.ben  Tempel»  s.  die  betr* 
AbsrhuitUi  Th.  U.  Andere;  'porta  TriKemina'  Arcb.  Z.  Ih72,  T.  58^ 
'porta  triumpbalis'  Mnn,  d.  lost.  ISM,  7S;  StÜek  der  TriDai|ihaUtniM«l 
«iD  Titusbo^eii;  Tempel  der  Venus  und  Roma  Mou.  d.  inst.  S,  1,  der 
Paustina  {'i  Sarkophnp]  Untt^oliko  Act.  Bilder  io  Obcritaliea  2,  IbU,  der 
Vffnus  und  Rum«  (?  Honul-Rocbelle  Mi*u.  inrd.  T.  \'||I,  I  Vetk  Teruie 
Taur.  S.  2li,  Lübbcrt  Mem.  dell'  inst.  2,  lä4);  der  Furtiinu  uud  Ruuta 
(?r)  Aieb.  l.   1847  T.  4;    Bibliutbfc«  liJpia   (f)   Srhüne    uud  Heoodwrf 
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IHb  gRlehrte  Dphandlung  fl«r  Gcsrhiclttc  d«r  ^liidti* 
sehen  Dciikmöler  und  OLTLlichkiMloii  Ifisst  sich  Tnsl  bi«  in  die 
Anfänge  ddr  Ännalislik  hinauf  verfolgen.  Sie  heschflftigl  sich 
friih  mit  der  Krklärung  nierkwördigpr  Nnnif^n  von  CnbäudAn 
imd  Orten  —  Calo  scheint  darnn  bpsi>ndfii«n  Anlheil  zn 
haben  —  rind  mit  dnr  Kokalisirong  di-r  erst  unlängst  in 
ihren  Detnils  in  Uom  hfimlsch  ^ewordenc^n  |[rs)trungslngend4i. 
Mnnche  der  harmlosen  und  werthlown  Versuche  dieser  Art 
geininnen  im  U-iiifo  drr  ZhII  das  Amehcn  einer  von  Mund 
zn  Mund  fnrt^ppflanztpn  Lokalsage,  nährend  doch  d^r  MangAl 
einer  echten  Sagenl>il<Iung  kaum  irgend  su  deutlich  hervorlritt, 
als  in  dem  Kehlen  aller  LokalhcroeOf  nller  den  Berg  und  den 
Hain,  die  Quelle  und  den  Fiuss  als  lebendig  wirkende  Kräfte 
veranschaulichenden  Gottheiten  fvgl.  Th.  I  §  t ).  Ganz  fremd- 
artig nimmt  sich  in  dieser  vun  dem  iramer  bewegten  Sagen- 
lebeu  Athens  bo  weit  verschiedenen  Welt  die  weituber&chätzti! 
Kakuäfabel  auä  und  der  erborgte  mythische  Mantel,  mit  wel- 
chem Prope^z  und  Ovid«  ja  zum  Tbeil  »chon  Konius  aus 
Namen  nie  Numa  und  Egeria,  Tarpeia  und  Tatius  rxikalli^iren 
der  Sage  zu  schaffen  versucht  haben ,  hat   allmählich  aufgo- 


Lalsraa  ■.  30.  IIa;  itark  mtaarirtet  Rrlief  ii  V.  LadovUi  (Mlraurii 
Ww4  L  \nm  Eio^an^);  Fngiaeat  (StjiltUior  T)  Miueo  CiiUrsaioDli 
■.  449:  Fn^ent  Hd  J.  1S^7  vna  mir  kti  A»4r«oli  ^Mhen  (Kaiicr 
nd  zwH  B«f;tpitn*  aaf  rUer  troM  mit  ifu  (wpit«IUi»cWa  GoUbrittw, 
re«bti  ddvoB  «i«  Hann  durrh  einen  TrinmfhbogKn  reitesd).  —  Z«  rcr* 
flleirfara  lind  die  Otrst^llno^eo  drr  Traj>i»<  a>i  Aat«siasMufp,  die 
ftdütf^  m  Ca^ua  (Arck.  Z,  iSbh,  tin  ff.»,  da.  WutlbUd  vo«  Pmk^ji 
te  Aapkilbeater  dantcUnd  (.t«ro.  dn^t  «ecvi  o.  «.  ISfi'i  T.  b  mJ 
du  daselbs«  kärcli«h  gifeHrae  Kdicf,  «dckn  eioea  TlwiJ  de«  F«mi 
ras  P«aifc^  Asrclrllt,  die  UanUlfoBipea  dn  fbfnM  r««  Pnl«i  «,  «. 
kmtk  klar  asüt  rtattetüeta  Ceosnirkeit  ikiu  mmt  üe  Snimmrimtmg, 
SimlentAkl  ete^  »fcgethe»  rta  Flicklifkeitu ,  wi«  «u  ll^fifallff 
TcBfcl  ctAtt  «Sm>  ■ffcwJBligBii  «rf  eiM«  4cr  E«lie/«  ••  f»mm  il  i  ); 
freie  CiMifMMM,  «her  amA  üaM  Mkr  im«erJkk  «»4  k—ddidi 
11^  Vü  laer»».  FmC  »mmAmatm  MMe»  tfCM  Bwmilai^—  4m  Hil» 
idwiMWa  Scnc»  «■«  ■"  II  i  liidilt  4m  »m  IMMf 
<ir  oüftfiiKfce  WMdMJgrw  S,  399  r,  «rfrurtaa  tou- 


hört,  den  Schein  der  Kokül&age  aurrecht  zu  erhalten").    Was^ 
an  wiiklidi  Aller  s»genlmfLei-  Ueberliefcruug  über   die  Denk- 
mäler  der  Vüizeil   sich   erhalten    hatte,    waren   die  wenigen, 
tiegendcn,  welche  sich  an  die  Teuipelgründungen  hefteten *^)lf 
Um  Bü  eifriger  war  diu  namentlich    in  der  Epuche  des  ßna4-| 
desgenusssnkriegeä    sich    breiter    ausdehnende    Gelehrsamkeit 
>  itemübt,  den  ganzen  Strom  der  griecbis<^ben  eubenieristischeilj 
I  Fahelbüdier  nadi  Uom  herüberzuleiteii  und  mit  den  Göltern  und* 
j  Fesleu  auch  dieOrisnanien  und  Denkmäler  an  derHand  einer  ge--] 
[aetzlosen  Klymulugie  historisch  2u  deuten'^).  Aus  solchen  Hän-H 

"')  Wirsteben  b^i  der  Beurthciluiig^lei-  sogcnAonteii  röinL5chea  Lokal- 
liig:e  im  wes(>ntlLcli(>u    auf  dem  Stsudpunkt  Schwei^lers   uad    vcrweisesl 
fiir  das  riazelue  auf  diesen,    auf  MurkuLs  Pruleg'tiDieDa   su   deo    Fasteti 
f  und    nuf  die  Aniuerkuu^r^o    za   d«r    'ä.  Xasgabt   vuii  Preüerü  rüiuUcber  J 
i  MythuJugic,  welcher  durchweg  uarh  unserer  Airtfi£:4.uiig  duriii  irrt,  daU'l 
[«r    die    ovidisrheu    /uüiatea    voa    den    iiberliefertcu   TLatiacheu    nicbt 
[ichciilet.  —  Scbuu  Catu  bat  daä  Asyl   auf  dtui  Capttul   behandelt  wie 
dir    späteron    (Ongd;.  2,.  2U  ui.  A.),    vielleicht   auch   den    Ur&]irua^   der  ^ 
[tvrrit   Mamilia   erzählt    (Festu»    j3]     v^l.    Or.    2,    24)*       Vgl.   auch    m;.  V 
I  l'i'oleg.  S.  XXXIU.   Aichl  zu  über^eheo  i^t,  das»  auch  an  der  Lokaliiti- 
Irung  der  UrsprungslegOüde    die    Priesterschaft    ihren    wcxentliclicD  Au* 
tbi'il  hat,  nuTdr  die  avdes  RotttuU  uud  das  palatluist-he  Pomertum  i'Tb.  I 
l§  2)  sirhere  Btiueisü  geben.    —    Auch  die  bildende  Kunst  hat  au«  dem  ^ 
[dürftigen  und  erkliigelten  StolT  keine  ftuchtbaren  Motive  xu  gewinneaS 
Lrermocht,    wie   die   wenigea    Hcliefitarütellungen    rümischer    Lokalgott- 
Kkeiteu  (HeiJTci-sclicid  Mem.  deir   iust.   2,  -1G3  IT.)  und  die  ncugefundeuen 
■■Bilder  der  Llrsprungslcgeude   (ttrizio  l'itttire  e  äopolori  acop.   soll'  £a«  ^1 
[quiliuo  K.  ]b7U)  schlagend  beweisen.  «S 

**)  Temitellegefödea,  nicht  zahlreich:  Castor  uud  PmIIu^l  {lUpipbanie), 
'Ae.HculaiJi  auf  der  lusal  (Sehlaugüuwuader  in  Itum  und  Autiutu),  Magna 
Mater  (die  Vestalin  .Naviuilvia);  Juqü  Degiu«  von  Veji  (Lleberlühruug 
uacb  dem  Aveuttn^;  Fortuna  muliebrii»  (sprechendes  Bild),  «v  auadrück- 
Itrh  auf  die  puutifiri.srben  Bücber  ale«  Qudlln  verwiesen  wird  (lä^  ut 
ttav  itgotfiiijaiv  ;7t(>(^/üfO/  y{)a(fttl,  üiiiuys.  S.  56,  vgL  Kph.  epi^. 
|J,  234).     Die  Belege  s.  Th.  II  am  geburige»  Urt. 

")    Wie  die  Aimaliüleu    korz  vur    uud    in   diexer  Zeit,    vor  allcA 
Piao  und  Valerioa  Antia».  willkürlich  erßodend  aucb  in  die  Luknlaller- 
'  thünier    eingriffen,    zeigt  da»   Beispiel    der  ßous  ritminalis  (Momnsea, 
FuÄlgaben  fiij-  G.  H»mpyer  B.  Ib'l  S.  lUO),  die  '(lescbirhte*  der  Königs- 

Kuser  u.  a.  (Tb.  I  $  2).     Der  suUauischen  Zeit   gcbüren   die  üelebrieu 
Curueliu^  Lljticaduj  uud  L.  Muuiliu^  au,  dci'eu  Methude    uir  in  der 


den  empfing  denn  Varro  einen  grossen  Thuit  (l(>s  Stnfl'cs 
za  seioen  auch  der  Orts-  und  Denbmälerkundc  Mums  zuge- 
wandten Forschungen:  aber  er  versohmrihlc  es  wi(!  oben  ge- 
sigt  giricklirherivcisc  nicht,  über  eine  Anznhl  von  Thiitsnchnn 
Erhebungen  mit  Hilfe  archivalisrh^T  (Juellen  aii/.uätellen,  IMes 
ergiebt  sich  für  die  Heiligthümer  tlcullirii  aus  der  mit  der 
Theorie  der  Prieslerschriflen  eng  verbuiitbnicn  Systematik  in 
dem  hierher  gehörigen  Abschnitt  de  hds  sciticr  AntiquitaU» 
rertim  dwinantm;  für  die  Analyse  des  entsproihcuilL-ri  der 
humanae  feblt  es  leider  ganz  an  genügenden  Anbiilisjfuiiktcn. 
Aber  die  Methode  seiner  Forschung  und  dus  benutzt«;  Material 
liegt  uns  einmal  in  dem  unter  ganz  anduM-en  (>8iclitt»|>unklen 
gruppirten  Abschnitt  de  hds  in  »ejni>iii  späleivn  Werk  de 
lingua  latina  vor,  andererseits  in  den  zahlreichen  Fragmenten 
der  die  Kulturgescfaichte  des  römischen  Vtdks  behandelnden 
Monographie  de  oita  popuH  romani,  endlich  in  der  mit  Verriu» 
Flaccus  (Fe&tus)  und  Solinub'  Quelle  anhebenden  «päterco 
Litleralur,  welche  auch  für  dieses  Kapitel  der  Anlii)iiitäl«D 
mehr  und  mehr  zu  einer  blossen  Epitomirung  des  Varro 
herabsank").     Ueberall  können  und  müäsen  wir  auf  der  einen 


Argeerfabel  genau  verfolgeo  können  <Bd.  2,^34).  Ihnea  und  ihnriiRtrU 
rheo  darf  man  dabfr  gewiss  den  ^rösatea  Theil  der  umgenannten  l.nkil> 
ngeo ,  «rlrhe  von  der  >aneaiieutua|:  abhäo^ea,  xaitetireibci),  x.  tt.  df« 
Eponymen  des  macellnm.  »=  forum,  euppedinü :  Ufaniut  Maettitu  nad 
Nrnnerius  Aequittut  CHpf*€s,  Tdie  !Nain«B  erf«aden,  die  Gearblcbte  wabr 
aad  ToaCato  erzählt;  s.  m.  Fry.  Sanml.  S.  LtV  und  Hernie«  7,  H»  t.^, 
mit  den  Erkläraa^n  oach  denelbea  SHiablnae  A^ttimMitan  ab  wtquaia 
Uaeii  domo,  Argüetum  a  leto  Argt  fvgl.  die  Argm^,  CapüMiam  a  HtfiU 
Oli  ibi  irtitnlo  Dod  viele  andere*,  avck  f^ftabrvm  a  rWra  («4t;r  r^Jumd'/), 
aaf  «eleher  die  thörkhle  ti^srhlrMc  voa  d«>r  ebeaialii^ea  IJeberHotbvaK 
der  >tedernaf  zwtM-fcea  dea  Berfea  kervlit 

■>)  Die  dnreb  RitMkl  aa^eregte  ForaebiiBtf  nh^r  die  varrontvebc 
Sehrirutellcrei t  derea  AbscbloM  die  ISafs«  erwartete  FF»|pBe«<- 
uanliiDg  bri»gr»  aalt,  ««j«  al.«  Wkaaat  «•raMfcattzt  werde«,  .lar 
für  die  .V.  tßeimae  i<C  doreb  Nervei  $etmff4  v»r(«aHkdt«C,  41« 
lehwieri^ere  AvTfBbe,  dt«  ktamaMot  tm  e— atrairea.  nl  reif  •m9r^»$» 
nit  dfiefc  ia  Amfrit  gtmmmmf.  Vaa  die*  laiiaa  ffaaptatelW*  Ut  Am 
erballeae«  Wcri  UMt«  die  c*m   «tM*  %mmmmtm    m  iam  «Im«  hth 


Seite  ilie  werllivollsLeu  tixcrrplL*  auä  urkimdlichi'n  O'ii'Ucu.  auf 
der  anderen  Soile  ilio  uerlhlose  ilim  bon-its  last  f^Ttig  ülu'.r- 
liefcrte  I<]rkläruii|,'smetli(>()e.  dinitlirh  unti>ivsdifid<iu:  d;is  schla- 
geodsLe  bnis|Hul  für  bi'icies  gicJit  ieUrn  lluhaiiiilung  deis  Ar- 
gcerdiensles.  —  Nicht  mehr  dcullicJi  ist  es,  in  wie  weit  neben 
Varro  Zcitgcnüäsen   wie  !Nr|ius  oder  Atlicus  selbst  stand  ige 


sprochaneii  .lacra.  jlraeorum  (abgedruckt  Ud.  2,  &99),  die  anilere  (ö, 
141  iT)  will  iWvi  atäißtia  iu  uliDtcJgeudi^r  Linie  (Stadt,  Strxitisi'.  flaiiK) 
erörtfru.  Dio  auf  diesem  Faden  aiiigfirfiliten  tojiofi;ia()hischco  Namen 
werden  in  fretiT  und  vun  t<i|H)grapbiacli'er  Ordnung-  ^anz  unabbängif^or 
Weise  bebandelt,  «ie  ich  (Herincü  -1,  '2b'2  f.)  nach  Becker  (De  muris 
S.  5S  f.  Top.  S.  2G0)  gezeigt  halit!.  Dass  Varr«  bler  Vieles  wiedcr- 
hült  boltü,  woÄ  er  iii  .-fntiq.  hum.  {.  f'lll  {de  tocijs}  zum  llicii  oa«- 
nibrJicIier  uud  mit  audereji  iütjuidlogieu  ej-züblt  liatte,  lehrt  di«  \'er- 
glcicbnnig  der  Artikel  über  Cispiits  [und  üppiuji?^  Ae  i.  1.5,50  mit 
Keötns  {seplima/ttium)  S.  34S  (»»selbst  das  Cjtal  Varro  rvntm  hu- 
ma/iarum  t.  f'lff)  »nd  über  macelftnu  und  f<irmn  vupjjtfdinU  {\g\. 
A.  l*fl  de  I.  I.  r»,  I4li  mit  Dnnat.  zu  Ter.  Kujt.  2,  2,  25  [f^arvo  huma- 
narum  rerum).  ]iuicii%rn  i»t  os  jetzt  nicht  mehr  HiöglicJi,  fo»tzu- 
slellca,  10  wek-b(>ta  Umfange  hier  die  Tupo^rufibic  zur  Sprd4;hr  kau. 
—  Die  für  die  Kullnrgt'sduL'htt  «ichiigen  Epochi-ri,  iltrr  Sladl- 
^cschii'hte  waren  iu  der»  llücbcni  dn  titet  p.  It.  (frgg.  i-d.  Kettiier, 
H»Ilr ,  18(j3)  behandelt;  wir  wirlitigfiü  MwltTial  auch  diese  cat- 
hieltea,  aeigen  die  Kragmeiito  (Alter  der  Tfnupel ,  li'üaijjtshäuser, 
Koruin).  tebcr  die  ßeniilznng  der  vntTcuHschen  Büflici-  bei  0^  id  s. 
Merkel,  Prolep.  in  ^»s^^l^.  l'üi-  Verrius  Flaccus  und  Fcslus  kann,  wie 
schon  Müller  sah,  kein  Zweil't'l  soiu,  du^s  jener  nicht  die  Uüchcr  d« 
liHg;ua  iaiiua,  äoridci'n  Ute  ärterrn  ,'ititiqKiiotfni  benutzte.  Beispielsweise 
giebt  FcHtus  unter  llerufuDit  nuf  \'ari't>  [..S.  4Hi  uud  ühue  diese  S.  12ö 
die  ia  dea  AntiquitÜten  vurkuiniBcnde,  ia  de  i,  1.  rebleiide  nder  ver- 
kürzte ErkiKruAg  \uu  macvUuni  \xr\<\  Jwiitn  cuppedi/nx,  des  Cispiits  uad 
OppiuM  (s,  A.  T2);,  oncb  die  Erklnnin^  vun  PaUUium  S.  *22U  ist 
uieht  aa*  de  1.  1.  5,  h'i^  AtiDduro  uus  den  Aui.ir)uitüLon  entlehnt:  wenu 
die  Übrigen  Krklürnnpeii  der  Namen  der  IVerge  bei  FßsUs  [  Ei.  11>,  44, 
254'',  ;J22'',  .tTe-)  mir  den  de  i.  I.  Ti,  41  If.  (^oKebenpii  übereinstimmen, 
so  beweist  dies  begreillioher  Weise  Aiehts  gegea  die  Viiiinhmfl.  Eine 
voJIstÜDdige  Beweisrdbrutig  kann  uatiirltt':b  hier  nicht  gegebtüt  wurdoo. 
"  Heber  Sulin  vgl.  Muinmsri»:t  lüiulrituug  uud  ild.  2,  H2.  Daas  der 
Katalug  der  Künig.sbüuKer  «u»  Narru  entlehnt  Uij  zeigt  die  Vcrglei- 
ehuug    \uu    ^»uliu  §  Tl.  l\i  mit  Narr»  de  tHa  p.   H.   \.  l   bei  Noa.  531 

(v*i.  n.  I  «  2). 


Studien  auf  diesem  Gebieii:  aageätullt  haben  luil  ytas  das, 
wie  CS  scbciiii,  rielgclesont*  Buch  des  ersten,  exei^iph,  an 
eigenen  Sanimluiigea  geboten  bat.  —  Die  IrkunJeufurscbuiig 
über  die  rAmiächc  StadtgestJiiclite  aber  ist  unseres  Wissens 
mit  der  Kpoche  des  Varro  oder  des  Verrius  Flac<:us  f^eschlo»- 
8en  und  was  uns  darfibex  liei  den  späteren  gelegentlich  be- 
gegnet, haben  wir  durchweg'  als  varroniücii  zu  betrachten. 
ts  vorsieht  sich,  dass  es  bei  der  Wiederijabc  varrouischcr 
IvcJircn  über  beakuiäier  uml  >anieu,  welcJie  nicht  melir  vor- 
iianden  waren,  nicht  ohne  die  grüb&ten  Misäveräländnisse  ab- 
geht. Dies  gilt  besonders  von  den  mit  Ausnahme  des  As- 
coDius  ja  allein  erhaltenen  späteren  Auslegern  der  klassischen 
Autoren,  welche  die  iu  älteren  Koiumentaren  vorRefundenen  No- 
tizen mit  ihrer  eigenen  Auslegung  der  vorlit^enden  Stellen 
iiuglücklich  vermischen  und  so  Behauptungen  zu  Stande  hrin^ 
gen,  welche  den  Werlh  von  Zeugnissen  nicht  haben"*}. 

Es  ist  nicht  dieses  Orts^  die  sämmtlichen  SchritlfileUcrt 
bei  denen  sich  gelegeullichc  Aeusserungen  über  den 
augenhlicklicbeu  Zustand  Houis  finden,  nach  dein  mehr  oder 
weniger  ihrer  Urtlieilsfäbigkeit  zu  kiassiGciren :  doch  müssen 
wir  auf  den  nicht  selten  begangenen  Fehler  aurmerksam 
machen,  solche  Zeugnisse  mit  jenen  über  frühere  Zustände 
auf  eine  Linie  zu  stelleu.  KiUHUi  in  lium  schreibenden  iMaun, 
der  seine  füuf  Sinne  beisammen  hat,  uicht  zu  glauben,  was 
er  von  rechts  und  links ,  vnn  vorhandenen  oder  nicht  vor- 
handenen Bauleu  bezeugt,  ist  willkürlich.  Freilich  sind  das 
selbstverständliche  Dinge:    aber  die  Topograpitie  scheint  mit 


'*)  So  die  srrvianisi'heu  Kamnieutare  xn  \'ir^l,  norb  mrhr  die 
Scfaulien  des  PorflrioQ  uad  djp  vun  ihm  sich  «MeoUicb  uucb  iu  d«n 
topographtsi'heti  .\uti£en  ODterächeideodro  spateren  (suf^roaualer  Acroo), 
voD  deoeo  dm  ubea  geiagte  iu  vollptn  Luifange  gilt,  wie  soitoo  öltcf 
(*.  tlenaes  -1,  249  f.  und  Jahresbericht  lb7ä,  737)  bertor^ebobeD  ist, 
^■r  oifbt  zu  redn  \na  dcni  CuiutaeQt4tur  CruijuLuius.  ludeüseu  laasea 
sich  die  Bearbeiter  der  Tu)iographic  darüber  uicbt  bciebreu.  Kinr 
riUiialitbe  Ausuabme  macht  wir  überall  sn  auch  hier  De  Kussi  Ann. 
1873,  214  r. 
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einer  gewisson  Vorliebe  die  ciofaL^hsleii  ünindsätse  iiit'hl  ailrin 
der  Auglegung,  ßomlern  auch  der  Logik  zu  verlcugneu"*). 
Zum  Tlieil  7M  den  g  c  lege  all  i  che  n  Krwähnungen.  zum 
Tlieil  zu  den  oben  bcsprodicocii  Urkunden  gehören  die  In- 
schriften. Sic  küinmcii  hier  unter  dem  GesicIiUpunkt  ihrer 
P'iindorte  zur  Erörterung,  ^u^  verhältnissinässig  wenige 
belinden  sich  noch  an  ibrr-m  alten  AnfätclIungtNort  utid  geben 
somit  ohne  llniscbweit'  über  die  ürle  und  Denkmäler ,  vou 
denen  sie  sprechen,  Auskunft-,  manch«  sind  sdion  im  Aller- 
thutu  vun  ihrem  Platz  entfernt  und  anderntiiti^'  benutzt  wor- 
den, noch  mehre  seit  den  Zerstönmgen  des  7.  und  8.  Jahr- 
hunderts ebenfalls  zu  baiüicben  Zwecken,  seit  dem  15ten  in 
die  Häuser  und  Museen  der  Sammler  verschleppt  worden. 
Ein  lehiTeiches  Beispiel  geben  die  Akten  der  Arvalbrüder, 
von  denen  sich  Stücke  bei  S.  Peter  und  in  den  Katakomben 
vor  porla  S.  SHbastiano  gefunden  halieti.  Indessen  muss 
man  doch  die  Verschleppung  als  die  Ausnahme  betrachten: 
in  der  Regel  wird  der  Fundort  des  Steins  einen  Schluss  auf 
den  Standort  zulassen  und  dic^sc  Annahme  bewährt  sich  durch 
die  überwiegende  Menge  der  Kiille.  So  sind  denn  die  Kund- 
notizen der  Steine,  der  erhaltenen  wie  der  verlorenen^  eine 
ungemein  wichtige  Qu^-Ile  der  Topographie  und  eine  topo- 
graphisch geordnete  Sammlung  der  stadtrömischcn  Inschriften, 
deren  Provenienzen  bekannt  sind,  wie  sie  vom  7.  bis  zum 
16.  .lahrhundert  mit  der  Sladtbesclireibung  verbunden  ge* 
wesen  ist,  wird  nach  Vollendung  der  Sammlung  aller  im  (^r- 


'^)  Ei  vardient  ei'HÖhat  zu  werden,  dass  zu  dem  Satze  'jetzt  ixt 
hier  dio  ttova  via'  äcv  ^evaAe  (ie^ensiitz  uarh  tojiog(-)i|ihtSL-li(ir  Logik 
Dicht  luutet  'früher  war  äi«  hier  iiieht',  suDdero  'früher  war  sie  wo 
anders'  (so  Kosa),  und  dnss  inU  Hillc  fliesen  Syllop^sniue  bewiesen 
worden  ist,  das»  dax  comitiitm  verlebt  worden  nei  (Jahresber.  IbTA, 
717).  Selbst  LuncLuni  kommt  über  dieseu  Stein  dejf  An^tusiea  nicht  hin- 
weg: prata  QuitKliu  tibi  uunr-  navalia  suni  soll  beweisco,  das«  diese 
navaiia  erst  seit  kurzem  bestanden  im  Ge|;eii5atz  zu  den  alteren  am 
Aventiu  (Aiinali  lb7l,  Hb),  Dnss  die  unbedeutenden  Würtchen  ante, 
JKUtj  siib  u.  s.  w.  selbst  bei  »jiiiten  äichuliastcu  clwag  zu  bedeaten 
haben,  bcheiat  oteht  altgeiueiu  auerkaant  eu  werden. 


DtE  flBEnLlEFERtliNG.  57 

pu8  inscnpUunutn  laiinnrum  cltingende»  Bedürlniss  seio^*^). 
Besonders  wichtig  *iiDd  die  /iugelsteoip«),  welche  in  Rom 
erst  mit  der  Kaiäerzrit  beginuen.  SuwoUl  die  durch  die  An- 
gnbe  des  ConsulaU  datirtea  (nur  aus  der  kurzen  Periode  vun 
UÜ  — 161  n.  (l.  bekannt)  wie  diejeuigen,  deren  Zeit  mehr 
oder  weniger  genau  durch  die  auf  denselben  genannten  Kaiser, 
Angehörige  der  kaiserlichen  l-ainüie  oder  i'rivalpersoncn 
(der  Eigeiilhümer.  l*ächler  oder  Direktoren  der  Ziegeleien) 
bestimmt  werden  kann,  geben  für  die  Zeit  der  Erbauung 
(oder  Ausbesserung)  der  Gebäude  wenigstens  die  Grenze,  vor 
der  dieselben  nicht  entstanden  sein  können:  in  wie  weit  es 
erlaubt  ist,  au^  den  Stempeln  auch  die  Grenze,  nach  welcher 
die  betreuenden  Ziegel  nicht  verbaut  sein  küaiien,  niuss  erst 
die  rollständigc  Sammlung  derselben  lehren-'). 

*>)  D«  Hossi  Anuali  mb9,  54  fT.  Natürlich  kommt  es  auf  die  jtide«- 
nali^ea  Umstäude  der  AufGuduiig  an.  Gaui^o  Stadtgegeudea,  wi«  das 
Komm  uud  llui);ebiiiig  sind  in  ver.scbiedtinen  iCeiteu  £uiii  Ablagern  voo 
Srlintt  benutzt  wnrdeo :  hier  kommt  es  also  darauf  an,  zu  wissen,  ob 
eio  Stein  unmittelbar  aaf  dem  allen  Niveau  oder  über  detuselben  in 
der  mH  bis  zq  |0  M.  buhen  Schiittmasae  gefunden  ist;  v^l.  LanciBai 
Bull.  muu.  4,  49  und  lufioe  Syllugc  ias<.'r[ptLDtiuiu  fori  romaai  (E|>h' 
epigr.  IS77).  Für  xahlrt'iche  hiÄicUrifleu  lä»üt  sich  die  Waadei-uag  von 
dem  Fundort  biif  ins  Musrnm  diirrh  verschiedene  Stadien  aus  den  Pro- 
venienz outizeo  de^  16.  und  lU.  Jahrhunderts  verfül^eu.  —  lieber  die 
Fälschung  der  Faadnotizen  durrb  Ligoriuü  ».  §  i. 

"}  Allgemeine  Ucbcrtiicht  bei  Martjuardt^  Frivataltertli.  J,  Ititi  f., 
2,  256  fr.,  woselbst  die  Arbeiten  Borgbesi's  u.  a.  über  die  ubeu  or- 
wKlinten  Haaptsdtze  uQviillslündi(r  verzeichnet  sind.  Aeltere  Haupt* 
Sammlungen:  Kabretti  Inscr.  auL,  Mariai  iscr.  dolinri  im  cod.  Vat.  1271 
vielfach  benutzt  von  l'retter^  Re^tiuneu,  a.  a.  Die  Frovonieuzcn  in  äl- 
terer Zeit  leider  wenig  beachtet.  Mo-ssenhaftcr  i^uwjich»  der  neueren 
Aiugrabnngen:  .Schriften  di;s  lusljtntä,  Bulletino  inunioijiale  laptiteste 
JCeit  s.  A.  341).  Eine  Dnrchsicht  der  Papiere  des  KM.  im  J.  1867  hat 
weatfc  wiebtiffes  er^ceben.  —  Keine  republikanischen  Stempel  ans 
Rom  $  1  A.  26.  —  Vcrmnthlich  hat  Murini  mit  der  Ucfaauptung 
(bei  Preller,  Hegionen,  S.  212)  'che  col  solu  ajuto  delle  isci-izioni  do- 
liari  mai  si  It^a  l'epoca  di  un'  cdjHzio'  die  i»ben  berührte  Frage  über 
die  i^ilgretizc  abwärt»  im  Auge  gehabt,  wetchti  nicht  uiidgiUIg  gclüst 
werden  kauii,  ehe  die  Sainmiuug  der  Zieget.ttümpel  Jni  CIL  erschienen 
hIb  wird.     Für  die  mit  der  Cuasuiatsniarkc  versehenen  Ziegel  nimmt 


Aus  der  Menge  Jer  ültrigen  Inschriften,  welche  nicht  wegen 
Uires  Fundorts,  sunderu  wegen  iUre:^  Inhalts  für  die  Topo- 
graphie von  Wichtigkeit  sind,  begnüge  ieli  mich,  noeii  fol- 
gende hesondcrs  hervorzuheben:  den  Haulentiatalog  in  dem 
Intlej;  rerutn  gestartnn  des  Augustus  (oben),  die  .Namen  der  vid 
auf  der  Khreubasis  dc8  Hadriaii  (Bd.  2,  291  tf.  585  f.)i  die 
Grahscliriften  der  UcsehärtÄleute,  welche  mit  der  Angabc  ihres 
Geächäfts  die  Lage  ihres  Geäihäflslokülä  verbinden-^),  die 
merkwürdigen  cnit  dem  .\amen  der  Wohnung  des  Herrn  be- 
schriebenen Sklaveumyrken^^),  endhch  die  auch  fiu*  die  Topo- 
graphie so  ausgichigcu  Akten  der  .\rvaleii^°). 

man  atlf^emefu  ilie  Wrwßadang  in  dem  annref^ebeiien  iahre  an  (verg'l. 
Z.  B,  Lnnfiiiui  lliill.  AeW  jnst.  lS7<t,  -Ift  If.  Ano.  IßfiS,  174  ir.)  — 
(Jebrigeus  kann  auch  die  BoschaJfeahpJt  der  Bauwerke  zur  Deutuit);  der 
StecD]>>6l  beitrage».  Ei»  Arisiiiel  gieht  die  Cuiitr'overse  über  die  ßa&i- 
lica  des  CuDKlantiu  (Ziegel  mit  OFFSRFDOM,  suliWtfiliGh  DOMitianeie), 
bei  wclcber  zun  ersten  Mal  di?  Wirbtigkcit  dei'  JetKlcren  für  die  Tü- 
pi>gra|)hic  ins  rechte  Licht  (genickt  wurdrri  ist  vgl.  Th,  II  und  Epfa. 
epig.  1877. 

")  Nicht  ilie  liaaquiei's  allein  (Mjuquardt  Staalsverwalluug  I,  (i4J, 
sondt^rn  die  (iCSiüiäftKlouto  übci-Jmupt  uud  nur  dii'se  (Mciiiuri«  dcU'  inst. 
2,  23U)  uennv'n  auf  ihren  GritbHtriiiru  diu  Stadt^'v^ciid  IfartrsGeM-'tiärta  ( nicht 
die  nnpistische  Re(riuii.  \^\.  Tb.  I  §  5  uud  di«  f.  A.)  —  -nas  hesouders 
dcutlirh  nird  durch  die  KrwÜhouiig  zweier  (■esfliÜtte  (Mcuzeii  50SU); 
pig-mentiin'u  »•••rutiatdi  EsquiUs,  üdern  itd  statuam  Ph/tcx  —  bäuQjc 
auch  mit  HittzutuKung'  eiuen  iiaheD  Deukiuiilä^  {/^e^utiatov  /.letioris  et  vi- 
noram  de  f'elahro  a  ipiattattr  scaris,  iltiux.  ÖUST).  Ww:  gcwohnlitbe 
Verbindung  i.st  die  uiil  a,  de,  ad,  \«reiiizrlt  »lud  argvnlarius  maceHi 
tnofftti  (ScbSno-ßi'iiDdQrt'  Lat.  24d)  uud  qui  [mlt/ttel  in  Sebura  [inlaiorfi  ad 
Nittfa\ä\  (Mariiii  Arv.34T  a,  vgl.  Or,  2h3I).  Auslührlich  Arch.  Z.  1&71,  67  ff. 

*^\  Aui  volUläDdlffsten  jetzt  bei  De  KuHsi  Uull.  di  arch.  crist. 
IB74,  4y  S'.  Vgl.  aurh  Marquardt  Privatalt.  1,  102.  BeispieUwei»« 
(n.  1  ™^  ür.  2831 J:  la/iuariua  dicor,  s^rvus  st/m  Dej:lrt  «Jceeptorts  j<t~ 
maus  qui  watiet  üt  ref^-iont-  quwta  in  artta  Mamrii  tzuglcic-h  uuter  dcu 
10  bukonateii  sümuitlirh  iler  Zeil  Cuu-^tnaiiii's  d.  I^r.  «pgebürigcu  Ka- 
emplareu  das  ciiiziffe,  netche»  diu  au^ustlKube  Hegiuu  ucaul)  oder  (n,  A 
=  Or.  2832)  i  ttu6  i/w  iie  Jacutin  fl  recaiui  v»t  üi  J'ora  Traiani  in  pttr~ 
ftHrtäiea  ad  Patcasium  domimim  mmnn, 

'^j  In  Ileuzeii.s  die  znhlrctrbcu  ucuca  Fuudii'  umfaä^fliidfr  Rturbei- 
tuMg,  Acta  fratrum  arvalium,  K.  IH7I  —  UL  (i,  J,  2U2.'J  ir,  vgj.  d«s- 
Mliiea  t»ravi  uel  b«sc'>  sucr«  dei  frateLU  arvali  H.  I86S. 


Mit  Hilfe  dieser  anschnliclicn  UpsIc  schriftüuher  Uebur- 
lieferuDg  sind  wir  im  SUude,  ein  Itild  von  dem  Zustande 
itur  alteu  Stadt  m  ciitwerrcii,  in  welchem  die  vorhandenen 
Trümoier  ihre  richtige  Sielte  erhalten.  Aber  os  ist  häufig 
die  Frage  aufgeworfen  oder  sogar  stillschweigend  bejaht  wor- 
den, üb  neben  der  &chrif Lüchen  eine  niündlicbe  l'eber- 
IJel'erung  aus  dem  Altertimm  äich  durch  die  Stürme  der 
Jahrbuoüerte  biodurchgeretlct  habe.  Zwur  seilen  begegnet  man 
iu  uosereiu  Jahrhundert  nuch  solchen  Verirruugen,  wie  beispiels- 
weise —  um  gerade  zwei  um  ilie  Topographie  unbestritten 
hocliverdienie  Männer  zu  ucnncn  bei  Nicbuhr  und  PreHctr, 
von  denen  jener  alles  bJrnste?  glaubte,  dass  die  'schöne  Tar- 
peja'  iui  Munde  der  Beuohucr  des  Kapitels  nuch  furllchc, 
ohne  die  Gelehrigkeit  zu  beuciiten,  mit  welcher  jeder  Ucltel- 
knabe  nuch  heut  aus  dem  Munde  der  Fremdenführer,  die 
ihren  Guido  auswendig  wissen ,  jedes  Wort  zu  ghMcb  nütz- 
Ücbeui  Gebrauch  auffangen:  dieaer  den  sclion  im  späteren 
Allerthum  verschüJScnen  Namen  des  luptter  Feretrius  in  einer 
piobt  einmal  ritblig  überlieferten  Legende  dts  14.  Jahrlma- 
defls  wieder/uünden  glaubte "):  aber  scheinbar  uu\erfüug- 
lichei^   i9t    die   sUltschweigeudfi   Voraussetzung,    dass   Namen 


")  Niebubr  ia  der  2.  Ausgabe  der  K.  U.  (1827)  1,  235:  'MatlchBu 
aas  dcu  nahen  Hüuäcni  fulirleu  uu»  unil  er/.ii!i](«ii  ilahei:  tipf  im  Berge 
situ  die  »chtiD«  Ttirpcja  luit  GolU  uuU  Gejicfaniiiitlc  bt-dui-kt,  vurzaubert; 
wer  £11  ihr  7<u  komnicn  «uchc,  fiade  Ava  Weg  aimmcv,  ein  einr.igesnmi 
hübe  der  Bruder  der  einen  sie  geseheo.  Die  Bewohuer  dieser  Gegeod 
»lad  Schmiede  uud  ItauerM'irthe  ohne  eioigeu  Auflug  vuti  jener  subciti- 
bar  Icbeodeo  Kemituiäs  des  Altertliums,  die  uu^  iIod  irühsteu  ^oelteti 
trivialer  Biicbci-  au  ander«;  Klnssim  kuuimt.  Uuich  wahre  müuilliuhe 
Leberlieforuug  ist  Tar|)i\JB  seil  ilrittahulbtauKCud  Jjihrca  iu  dem  MuudB 
de«  Vulks'.     Mau  li-^c,  uie  x.  ü.  U'urcjiu  du    Iu  IMalle  (1S19)   ta  jener 

«end  die  Hüu»ar  dui'chsurht  hnt.^  um  rlrn  Lar[K^jisi*htui  Frlseo  tu  üu- 
l^Mem.  du  l'»i\  v.  d.  .1.):  dass  es  bei  suli-heiu  Siiehen  nicht  ohne 
ErzätUcn  abgeht,  wird  jeder  iu  Uoin  vt-fahi'fii,  j^nr  nicht  zu  gcdeuken, 
das«  die  LiccrrMii  init  ihrem  ^  usi  ijt  der  lluod  ditmul»  » io  heut  thÖtig 
waren.  In  unsern  uittclutterliiheji  (^^ucllen  läl  keine  Spur  der  Sage 
varhaiideQj  und  du<,-li  kuüiifuu  difselbeu  uu  dji-  NÜhlen  uitter  dem 
Itafltol  «n.  —  Ueber  Prelier«  'Juj^piter  Ferclriuii'  ».  Bd.  2,  498. 


ron  StiasHcn  und  (»tibäutleu  sich  im  Volke  erhallen  uml  man- 
cherlei Nachricht  über  dieselben  eich  bis  zu  uns  fortgepllatul 
haben  können  ^^).  Narh  unserer  Auffassung  beschränkt  sieh 
diei>e  g»nze  Tradiiiun  ausschliessHch  auf  das,  was  die  Kirche 
und  die  Kirchen  in  ihrdn  Namen  und  Tlrknnden  aus  der 
letzten  Epoche  des  Alterthums  gerettet  haben:  nicht  eine 
einzige  hiervon  unabhängige  echte  Ueberlieferung  ist  mir  in 
mittelülterlichfin  Quellen  oder  gar  in  der  heutigen  Volkssage 
begegnet  und  was  einer  suIcUen  ähuUt'h  siebt,  ist  immer 
zurück  zuführen  auf  lillerarische  Versuclie  niittelalterlicher 
Si;hnll5.teJler,  welche  lüit  Hilfe  von  einem  halben  Dutzend 
alter  Schriften  selten  mit  Glück,  immer  mit  Phantasie  sich 
in  den  Huineii  zurecht  zu  iinden  versuchen.  [&t  dies  seit 
dem  Erscheiiinn  der  !^irdbilia,  d.  h.  seil  dem  I2ten  Jahr- 
hundert mit  diplomatischer  Genauigkeit  zu  beweisen,  so  ist 
es  fftr  die  an  Deweismitteln  arme  ältere  Zeit  wüiischenswcrth, 
zuerät  den  Gaiig  der  Zerstürungsgeschich  Ic  Hunis  KU 
überblicken"). 

Die  Zerstörung  oflentlidier  ÜenkmAlcr  und  die  Wieder- 
herstellung zerstörter  mügeu  sich  im  Aiterthuni  vom  Eingang 
des  3.  bis  zur  Mitte  des  6.  Jahrhunderts  noch  die  Wüge  ge- 
halten haben.  Die  Zerstörung  zum  Behuf  der  neuen  Ver- 
wendung des  Materials  reicht^*)  bis  zu  jener  Epoche  hinauf. 


^*)  Sie  ist  so  allgeinein  verbreitet,    ilass  es  kntner  Belöge  faedart. 

**)  Uaher  die  für  dis  MittelHltor  benutzten  Hilfainiltel  iftt  scboa 
Bit-  2  Vorr.  ^esprocheo.  Kenner  haben  mir  att^ser  den  voa  mir  be- 
nutztCQ  keitm  irgcudwle  erheblichen  mittelatterlichen  (^luetJeo,  welche 
für  die  hier  erörterte»  Fi-a|{en  in  BetmchC  kÜmcn,  iiachweiseo  kSn- 
ueo,  was  ich  wc^cti  tiiuui'hes  aljgcuieiu  gehuttcneu  Taduts  hervor- 
hebe. —  lieber  die  MirabilJa  n.  §  3.  —  K»  uiu^ih  hi«r  iiurh  besuaders 
anF  die  tief  einscbneidendnn  llntersui;hung^cn  ditn  crttrn  lininerit  dex 
christlicfaea  Roms,  De  Rossi  (vgl.  §  3),  sciwLe  aaf  die  jtelehrlcn  Auf- 
sätze voa  C.  Curvisieri  (im  Buonarotti:  eiue  griitisere  Puhlil^aliun  üteht 
im  Audaicht)  hingewiesen  wcrdea.  Tiibrauchbar  sind  aarb  aiif  diesen 
Gebiet  die  Arbeiten  i'\  Gori's,  «cnif;  nützHi-ii  die  <w.  Peltegrini'x^  vnn 
dein  eiue  ücue  Bearbeitutig  des  ISibby  erwartet  wird, 

'*}  Voti  dffii  in  allen  Zeiten  vorgekommeDcn  Zerstörua^en  durch 
Naturereifjuisse,  Ucbersehwcniinungieuj  Krdbeben  (aber  beide  Tb.  I  $  1) 
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hi«ll    sich  aber  in   engen  Grcnzeu.     Die  ersten  christlichen 

Kaiser  haben  zwar  ilriii  heitUiiüdieii  Kultus  üie  (*(>idniittel 
enlzugen  und  die  Tempel  geschlossen,  nicbt  aber  diese  und 
die  Kultusbilder  zerstriri.  Im  Gegcntlieil  h;]ben  >vir  urkund- 
lidie  Beweise  für  die  Sorge,  welclie  sie  im  I.  und  5.  Jahr- 
hundert den  Tenipclu  wie  allen  ölTuntlidieu  Gebäuden  zu- 
nvndeten :  Urandscbaden  und  Zerstörungen  durch  Tcindes 
Qand  werden  noch  regelmässig  durch  Rcülauratiunsbaulün 
ausgeglichen,  da»  Forum  und  die  üfTentlichen  Gebäude  durch 
Aurstellung  von  Statuen  geschmückt,  Neubauten  ausgdührl 
and  die  Grabstätti^n  früherer  Jahrhunderte  gesdiützl *'*).  Für 
die  Zeit  des  Theoderich  (seit  500  in  Itom)  und  Albalarich 
(52S— 534)")  beweisen  neben  den  Berichten  Caasiodora   die 


uiid  BrÜiide  leben  wir  hier  ab.  Fär  da»  Abbrecheu  alter  Gebäude  aejt 
ilfr  bezeicbaetfD  K|»ai:he  geben  daa  SefilixuiiiDui  und  der  Constantini- 
Wtgru   sirhei'c  Helene  (oben  S.  21.  Hil.  2,  lUJ. 

*)  Ucber  die  christlichen  Kaiser  De  Hossi  Ano.  Ife&S,  Oü  f.  Bull, 
crisl.  lEtßti,  äd.  Jät>b,  69.  Basea  wiedcrberf;rat(f)Her  «der  zun  Schuiaek 
v*a  Gobaudeu  durch  üie  Stadtiirafekten  seit  331  aiifi^cstelUer  Statuca: 
CIL  6,  165I^1U72  (vgl.  Korom,  Basilica  Julia).  HerstellunKCu  tiaeb 
«iaer  barbarica  ütcttriio  (der  von  45ä  ?)  CIL.  n.  l(>t>3^  der  Stadtfiräfeit 
d,  J,  4^'A  (?)  simuiarum  itirterbae  abttleftdo  t'ticeriäio  iumuUua  cifilU  igiti 
lecto  vadenttt  conj'ractam  .  .  .  pro  braüludine  tempurit  retiÜuü  da».  liHi4; 
ilfratelluDf  der  Co n ata ntins therm cn  parva  xumptu  n.  17äU.  —  Nen- 
baaten:  FL  Eurycles  EpityneJutnu^  v.  c.  praef.  urbi  (450)  conditor  fuiiii§ 
f»ri  n.  1662  in  mebrea  Exeinplares  >.  die  Addtt.;.  Grabitätteu  tge- 
MhMt:  Tb.   I  $  Tl. 

••)  Thcodoricb,  Brrichte  über  Wicdcrhcrstdluoifea  bei  Cauittdur 
Var.  2,  31  iHnicerta  pecunia  quae  fuerat  JabricU  ärpuUiia  RumanU  . .  . 
itennn  ItOfnanis  moetiibu4  apptic«tur\  3,  3U  i'Kli>akea>,  7,  6  vkI.  3,  53 
iWasserlcitongenl, -1,  51  iTheater:;  über  Theodahal  der«.  10,30;  12, 
19.  Zieffcljieniiiel:  Theodericuj  rex.  Fabrelli  laacr.  521,  337  Fe«  Term« 
TaMriaae  S.  30  (aurh  auf  dem  Polatio  :  lanciaai  Gutda  S.  02);  reff/uaiU 
A. ».  Theoderico  Constaviius  r.  c.  p.  u.  dic(avitj  auf  einer  Siiule  ia  S.  Maria 
i^avieella  CIL  6,  16Ü9,  WicderbentelUag  eiaer  Suiae  (?)  [reg*]  Thoo' 
ieri» . .  .IM  airio  L&eriaiiM  qndie  vebu  [tote  . . .  (daa  äbrife  uaiieher) 
(aL6,  iTtH,  vkI.  B.  Fonoa  arbia  S.  3 1  f.  ~  Atbalaricb:  CaM><'d.  U,  |ß{ 
Ziei^eUteaipel  —  reg.  d.  n.  MAAtaritmsj . .  |  Friic  Rvma  De  Hoiai  B«ilL 
ertat.  Ib71,  TS  f  lasKenaD  Gori  Bocoarutti  1S72,  133;  uach  dm  Vwrbilda 
4er  FeiiedliU  aatvud  de«  f:unstautin    U«  Mhui  Bull.  mna.   1,   i'23  tt.). 


Zief^elstempel  «ine  rege  Bauthdtigkcii.  Vau  den  drei  ricl- 
livsproclicucn  iMHiideniDgcii  Roms  hat  dio  erste  durch  Alaricli 
(410)  übiMhaupt  geringen,  die  zweite  durch  Gciserich  (455) 
gi"0S8i!n  Schaden  nur  an  il*'ii  grossen  Metallkunstwerkea'") 
nngerichlpt,  erst  dift  ilritt*?  durch  Totdas  (546)  konn,  wie  wir 
gleich  si'hen  werden.  aU  der  Anfang  der  Zerstörung  Roms 
betrachtet  werden.  Und  doch  hat  auch  Totitas  den  nach- 
füljfenderi  Räubern  viele  werlbvolle  Beute  gelassen.  Noch 
Conslans  U.  (04 1 -^6138)  fand  die  vergoldeten  Rosse  auf  dem 
Triumphbogen  de^  griissen  Circus,  \er|5(ddetH  Ziegel  auf  dein 
ciipiluliiiischeii  Tempel  und  dem  l'authcon(?)").  Krst  im 
8.  und  9.  Jahriiundert  wird  der  letzte  Rest  dieser  fienkmäler 
verschwunden  sein  bis  auf  den  Marc  Aurel,  welchen  seiD 
falscher  Name,  und  wenige  andere  Bildwerke,  welche  ein 
glücklicher  Zufall  vor  der  Entführung  oder  Vernichtung  be- 
wahrt liat"''). 


")  Ucbcr  Aliirifh  De  liaasi  Bull,  crist.  iJiGS,  5  II.     t'ebcr  Gai9erir.b 
D.  a,  Cassirtdflr  ?..  il.  J.:  pw  Oüitericuni  omm'tms  opiöfts  vncuaia  fst  Roma, 

^)  Ffa  zn  Wiiipkvlin«no  2.  -119  R".  u.  Bd.  2,  372  n.  5.  \%\.  dn 
Abscbuitl  über  d«s  Üapitol. 

'*)  nutcii  für  ilio  (Icitchichte  Act  (iold-  nnd  ßroiiiedpnkmnier:  AU 
jungei-c  Ausgabe  d^r  Natitia  (vor  4öU,  violleiobt  \at  40il)  t-r^\äluil 
dtri  atirei  iiuil  deo  Stiaacnkoloas  als  vorhaiKien,  das  Itri^iior  des  Zuoh»« 
rias  igescbnebrn  fiitch  (Ipr  Vei'wü>ittiD^  viiii  ä4ti)  auxser  diesen  3766 
ff0»fur  siwNlntra  rr^um  H  duvt/m,  jedesfalls  iius  einem  vnr  540  ges^hrit* 
heota  \o\UVänA\geTtm  V.nr'wsnm  iBd.  2,  47.  ISO).  Uir  Mirabilion  k«: 
weisen  nicht  nllpin,  iJnss  im  12.  J.ihrhuDdert  keine  Krzbildor  insMT 
dcui  Marc  Aurel  (Bd.  2,  37ü  t.)  vorbanden  waren,  sondern  aiicb  dass  va 
den  Wundern  Knins,  deren  frilhniivteliilterlicbe  Vei-ze.irbnix.'ie  der  Var- 
fasser  aulnaUm,  wie  septi-m  arct/s,  palatia  u.  s.  w.,  die  Krzbilder  aJeht 
(fehürlon.  Au-tser  ileuj  Miin*  Aurel  ej-wiihiirn  initticlalterliehe  (Jaell«a, 
snviel  niir  bfiantit,  nur  Hie  irriRTr  Weise  detri  Sotiuenkoloss  nige-leliric- 
benen  Stücke  etiii^r  KuliMsaläUtiie  (iioiif  und  Mond^,  wetclip  im  13.  Jahrk 
vur  dem  Lateran  .standen,  Ijetxt  im  Ilnf  des  1^on£ervatoroii|ialastes  (Ild. Sj 
572.  510  f.),  daber  wohl  die  'äanimluitg  vuu  Krouze  im  Lateruii',  Brano 
Mu«.  119.143.  ~~  (Icrettet  ausserdem  (abifcschcn  v«n  kleionii  Broa- 
aea):  der  HereuIcK  im  Valiran  .-ms  dem  FninpejuBtheater  (darcb  Unutarz 
verletzt,  über  .sur^lattig  vernimtiTt  fi;ertiiiden  C.  L.  V{i.-(riinti)  Masri  Va" 
licani  1670,  Pjoel.  n.  ölt  vgl.  Bull.  ]Hfi4,  227  Ann.  IS^8,  19B),  der  aa- 
deie  iui  Kajittol  yvum  T.  des  Iteregles  VietoTO"),  die  WüKin,  der  Dorn- 
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Doch  (li»  Statiion  sind  nicht  die  Sladt.  Die*  ZerslnruiiK 
rier  Stadt  darf  mjiii  itatiren  von  der  ViinvüsUing  durch 
Totilas  546.  nkht  wegen  des  Umfanf^s  der  damals  erf'ulgton 
>iedfrbr«nnung,  der  Einätnrze  und  der  ZertrürnuK^rung  vi<>ten 
Sclimucks ,  sondern  ue[^un  der  Vermluu^ ,  Vprarmung  und 
Vernichtung  der  Civilisalioo,  die  im  Gefolge  dieser  SchrerJt- 
aisse  sich  einfanden*").  Forlan  hört  der  Wiederaufbau  des 
Zerstörten  auf  und  der  allmäliliche  nalürlichc  Verfall  der 
nidii  mehr  in  Stand  erhaltenen  Gebäude  >\ächst  schnell.  Ks 
stimmt  zu  dieser  Thatsache  sehr  gut,  dass  die  VerwaDdluux 
TOD  Tempeln,  auch  hie  und  da  eines  prächti^'en  Profaubau.s, 
iu  cbriBlliche  Kirchen  ^  sich  nicht  viel  über  die  Mitte  des 
6.  JalirhunderlK  hinauf  verfolgen  lässt.  Wenn  die  Neueren 
nbcr  mit  der  Annahme,  dass  jede  leidlich  alte  Kirche  ur- 
fprüngtich  ein  Tenipel  gewesen  sei«  sehr  freigebig  sind,  uud 
für  heätimuite  heidnische  Gottheiten  bestimmte  Heilige  aU 
Nachfolger  auneltnieu,  su  muss  gegen  diese,  bei  dem  Maugel 
einer  kritischen  Geschichte  der  Kirchen  (unleu)  noch  sehr 
üchteckt  l>egründete  Methode  gerade  für  die  früheste  Zeit 
Einspruch  erhöhen  und  darauf  aufuierksam  gemacht  werden, 
ilass  in  dieser  vielmehr  cinn  Anzahl  christlicber  knjtuästitllcu 
(he^ondei^  die  Tituli)  aus  Privathäusern  hervorgingen ;  wo- 
durch eicli  auch  erklärt,  dass  un^  aU  Reinamen  der  Kirchen 
eine  Reihe  alter  Stratisenuameo,  alter  so  gut  wie  keine  auf 
die  ehemalige  heidnische  Verehrung  (wie  »nper  jy/i»ervam) 
binweiseiule  erhallen  sind.  l]m  dieselbe  Zeit  wird  die  Hin- 
wegaahme  der  werthvollen  Säulen  und  marmornen  Wandbe- 
kloidangen   aus    den    verlassenen    Pracht-   und   Palastbauien, 


luzieher,  der  'CainÜlu.1',  Breiizoküpfc  des  'Brutus'  im  Kipitul,  den 
Aofuslu«  ia  der  valik.  Bibliothek,  die  Trümiuer  vua  Thierngaren  «IM 
Triktevere;  der  KoloK&alLupr  iui  Ha|)ilol;  to  den  weitlüufigvo  Rui- 
iiea  der  o»i|uiIiuisrbeu  l>äi'trn  ist  uiclit  ein  cinzif^nji 
Crnfsea  Uronxewerk  gefunden,  von  kleineren  eine  (geringe  /aU 
!BnU.  mnn.  3,  3  t.  Vil.   1,  122). 

*'•)  Ue  llo<«l  Inser.  clir.  1,  5101.,  welelier  bervorlicbt,  welehe« 
Lieht  auf  dte  srhnindeode  Kulinr  diK  Aufbüren  dur  ehrntlirheu  Grab- 
ttliiirten  «eit  546  wirft.    Leber  '/.»chttia»  Kla^e  Ud.  2,   J4!f, 
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der  BrunncDzicrrailie  —  wie  Masken,  Schalen  und  Figuren 
—  und  sovielen  anderen  iiiarinanien  Strasscuschniucks,  der 
Sarkophage  und  Grabrclicfs,  zum  Uehuf  der  Erbauung  und 
Ausstattung  der  zuhheichen  neu  enUtehenden  Kirchen  häufiger 
geworden  sei^');  aber  auch  die  um  Buden  Liegenden  Trümmer 
von  Marmordcnkiurdern,  welche  die  weilen  Parkanlagen  der 
SaUusle  und  Lidnier,  der  Lamiii  und  Pallas  geziert  hatten, 
inussten  das  Material  ku  [laus-  und  kirchenbautca  her- 
gehend^). £ä  ist  zu  verwundern  t  da^^>  unter  den  tausenden 
verstümmelter  Marmorwerke,  welche  die  Museen  fülleo»  doch 
eins  oder  das  andere  durch  Zufall  oder  eine  inmitten  dieser 
Barbarei  seltene  Fürsorge  fast  unversehrt  auf  uns  gekomuien 


*^)  Cebur  die  Verwaudliing  der  Tetnjiel  io  Kirrheu  Mama^iMi 
Dolle  eose  geatilescbe  e  [irufaiie  U'utiiKO flute  ud  uso  drJlu  cliiese  (H. 
1744)  S.  286fr.  Texiflr  et  Pullaii  L'arcJiitecture  ßyzautiue  (Lood.  ISÖij 
S.  7^0*.  und  Dr  Kusüi  iu  ftull.  rvist.  nu-  üUesteu  mir  bckiuntea 
sicher  dotirteo  llDiwnDdlungen  siotl:  basiitca  funii  Bajuti,  {gebaut  ^17 
(»teht  iu  irgeadnelchem  Zusnmmeiibaiig;  mit  deiu  Kult  dur  Fluvicr)  dem 
b.  Andrejs  di^dicirt  unter  SimjdJciü!i  -lliH — 4^J  («.  die  IlasAi^cbe  Ar- 
beit ruD  Du  KuAai  Bull,  crist.  IbTl,  IQ*.  '110'.]:  aubekaiiiites  üebäade 
(Tempel?)  d.  dem  H.  Clciiieng  unter  Hu ruiiädn  514 — b23  (ders.  JluU.  cri«t 
1S7U.  129ff.l,  Kotuade  des  Divuj  Üomiduj  d.  den  HH.  Cusmts  nai 
Dauiiauus  unter  Felix  IV  526— &3U  (ders.  a.  0.  1S6T,  [>1  IT.);  das  Pam- 
t/itm/i  der  jMurm  im  J.  iH)'i  (Ud.  2^  3t>ti),  denen  sivb  wjibr-icheiulirl)  manobe 
ntidcre,  nie  S.  Maria  so|trii  Minerva  (alter  als  7I!>0],  S.  iSicala  in  Cir- 
cere  aoreiheu  lassen  werden.  Für  die  bei  vveitnn  meisten  angebliolk 
alten  Kircbeu  stebt  entweder  die  Epoche  nicht  fest  {z.  B.  die  Kircbu 
in  dea  beideo  erbalteocn  Tcmiiehi  am  7'ibcr]  oder  es  i»t  uusicfaer  ob 
sie  in  Tempelii  ^eneibt  sind  (S.  Maria  LibcratHce,  S.  Tcadoro, 
S.  AdrtBoo,  S.  Martioa;  sicher  keiu  Tempc]  S.  Stefano  rotoado).  — 
Oboe  geuügcndcii  Itcneis  werden  viele  Kii-cbcu  für  Tt]tu]>el  erl&lärt: 
neuei-(ltii(;s  \un  Msseu  Rlt.  M.  2S,  54S.  2!>,  4ü7  die  Kirche  S.  Prisca  für 
den  Teuipol  der  lliuuo  (vgl.  die  Ntsseu  wie  es  scheint  nirbl  bekaniU 
Uoterstiehnng  von  De  Kossi  über  den  Uttdut  und  die  Domut  j^quilae 
et  Priscae  im  Bull,  c-rtst.  ]SI:i7,  44  0*.  IBtlB,  3äf.  und  dvus.  über  die 
KatätebunK  der  tituli  aus  Privathäusern  das.  ISU^,  27 f.).  ^~  (Jober  die 
UeraiibunK^  der  anitkea  Daute»  ein  reicbes  Material  bei  Mnrauguui  301  C 
^4311'.  uud  Corsi  delle  pietre  aiiliclie.  was  frrilieh  iiiielt  deu  ueucj-eu  Kat- 
derkuugeo  erhebÜelt  zu  vermebren  »Sre. 
*')  S.  L:iuciaui   iui  Uull.  uiuulc.   ii,  Ifi  f. 


ist  und  dass  der  rölHgen  Zeratfirang.  welche,  wie  wir  jclit 
visscn,  schon  im  9.  Jabrliuodert  das  Forum  seines  Marmor- 
kleides  beraubt  halte,  ein  eio/iges  Werk,  die  kflrzlicb  oul- 
deckten  mit  Rclicfä  aus  der  Zeit  Tmjauä  bedeckten  Miirmor- 
schranken  haben  entgehen  können*').  Dazu  kam  denn  (seit 
dem  S.  Jahrhundert  ?)  das  Ttadikahnittel  der  Kalkbrennerei, 
Auf  dem  MarinorFussbodcn  iler  wolil  kaum  ein  Jahrhundert 
früher  noch  benutzten  Basilica  Juliji,  und  dem  IMlastor  vor 
dem  noch  stehenden  Faustinenteni]iel  liaben  sieb  die  Kalk- 
gruben mit  den  Flesten  der  von  nah  und  fi-rn  herbejge- 
schlepplcn  Statuen  mid  (^rahdenkuiäJnr  vorgefundLin,  und  der 
Name  ("akarium,  welchen  seit  dem  IVuhen  Mittelalter  Ueisjiiela- 
«eise  eine  ganze  Gegend  des  an  Marmurlrütnmi'rri  iltuTreicheu 
Harsfeldes  trfigt,  giebl  von  der  Uegclmil^sigkeit  und  Ausdeb- 
Dang  dieser  Vernichtungsweise  eine  annähernde  Vorstellung**). 
Kine  andere  Art  der  Zerstörung  endiicb,  welche  wir  bisher 
nvcb  unvollkommen  kennen,  hat  ausser  dem  Marmor  auch 
dßD  Trnvertiu  helrofTcD.  Die  rCniiäche  Curie  bat  nnhndii;h 
nachweislich  seit  dem  Anfang  des  15,  Jahrhunderts,  wahr- 
scheinlich schon  früher^  alle  iii-bäude  oder  Terrains,  welche 
TrQjnmer  zii  bergen  schienen,  als  StcinbriJche  verpaclitet 
oder  selbst  ausbeuten  lassen.  Aiif  diese  Weii«e  ist  bi»  in  die 
Zeit  Sixtus  V.  (s,  unten;  eine  grosse  Masse  von  autihrm 
Baumaterial  beseitigt,  sind  Paläiile  und  Kirchen  aus  demüeibea 
aufgefQUrt  worden.     Schon  jetzt  U&st  sich   erkconen,   doM 

**)  Die  rA[*lt<)liaUcbe  Venus  venuuert  fefuiuleD  i>b  dtr  .Sobnr«), 
ikMlich  f/\t  Act  lirooUDe  Rereulnt  \.  39.  —  Vor  dif  MariftvrtrbrAijkcn  A»t 
Pernniii  ist  dieser  aolfallcAde  L'miUad  röber  den  ZmUO'l  dr«  Fi«riuiui 
s.  Tb- 11)  in  d^o  biib^rigen  benprecbuüi^eo  imI  auch  voo  luir  friibcr  Ubtr* 
sebefl  wurdeo.  Sollt«  der  aber  dftntelben  »tebeode  ,  leider  v«r  ««liiffr 
Zerstoraa^  aiefat  geiua«r  uterwif hU  '  nitUlAJterllelu  Tbonn '  der 
GIurL.fut|iiirn  der  Kirctie  SS.  HcrpA  e  B*cdka  gc*c«««  »«iii?  5,  j«Ut 
E|A.  pp.   t>T7. 

««j  T^atk^mbca:  Fna  IM  WisckcliM»«  S^HE  Crefoporiai  Jt«M&, 
Auf  dfm  Fumm:  LtieijAJ  B«Ji  d.  i.  1^72,  2il.  2^1  £.  vgl.  Iler»ci  %  270| 
m  cireiu  FlnUiu:  beze»^  A«/cb  de«  \«»«*  Iß  Mk^ir*»t  ä*  e^i/e»* 
rorio.  Bd.  1,  433  alt  >'«ai>.  5  XVII;  «sf  d«n  lU^iVim.  UmImI 
Bull.  nsa.  2,  215. 

Jonbo^  iHwiirtii  Ti|HFnbii      LS,  6 
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einleiti:ng. 

a.  B.  ein  Theil  der  tiebäuJereste  iles  Forums  diesen  in- 
dustriellen Untcruelimuiigen  zum  Opfer  gefallen  ist^'). 

Vom  7.  bis  ztiio  17.  JahHiundcrL  tst  diese  systematische 
und  so  zu  sagen  friedliche  Zerslörung  mit  langsamem  Erfolg 
thätig  gewesen.  Aber  :mi;)i  von  kriegcrischfn  Verwüstungen 
wissen  wir,  welche  diesen  Gung  slossweise  beschleunigt  IiabeD. 
Nur  in  diesem  Sinne  dfirfen  die  Fehden  des  11.  Jahrhundert» 
und  die  Niederbrennung  eines  Theils  der  noch  stehendtin 
nlten  Uenkniüler  durch  den  \ormanneu  ItiKberL  Guiskai-d 
(1084)  als  epochemachend  genannt  werdeü''")- 

nicsc  Zerslurungen  haben  SchuUanhaufiingen  und  da- 
durch verhäitnissmässig  geringe  Terrainvcrrmderungea  nach 
sich  gezogen  (Tb,  1  §  1),  fast  »ubcrübrl  dagegen  blieben 
die  Itichtungeu  der  grossen  llauplstrnssen;  Urngnslaltungen 
auch  in  dieser  Ue:tiebung  veranlassten  erst  allmählich  und 
theilweise  die  seit  dem  13.  und  14.  Jahrhundert  begonnenen 
Aiifräumungen  und  Neubauten ,  z.  B.  auf  dem  Kapitel  *'), 
durchgreifend  ahor,  wenigstens  für  einen  ganzen  Stadtthedlt 
die  Monli,  die  Uauthätigkeit  des,  wie  schon  bemerkt,  letzten 
Zerstörers  der  alten  Denkmäler,  Sixtus  V.  Halten  Zeit  und 
Geld  ausgereicht,  wir  würden  heut  von  den  kaum  ein  Dutzend 
ausmachenden  grösseren  Ruinen   auch  nicht   eine  mehr  be- 

*")  Die  archivatisched  'QnpÜeu  sind  bisht^r  nor  uiigcuiigeinl  a«S([*- 
beatel.  Eugen  IV.  lässt  !-13I  na^-h  Marmor  bei  .S.  Adrian«  graben  (Grc- 
{jorov.  7,  559).  (leber  die  Verpachtung  des  Forum,  d«s  Colosspnms,  drr 
Gegend  von  S.  .\icoU  in  Carccre  wichtige  AiJ97.üge  aus  den  Akte»  d&r 
Curie  von  MüO— 15^0  bei  von  Zahu  Bull,  dell  inst  1867,  191  ff.  MünU 
Revaearcb.  1S76  Sept.  ITOIT.  S.  in.  Sjllnpe  in8<*r.  fori  romani  (K[»Ii.  ep. 
1877).  lieber  die  Verwendung  der  WerlslÜrke  des  Colos-Hcum  rum  Bau 
der  Paläste  di  Venezia,  Parnese,  Oaacellerja  seit  Paul  II:  >Jtbby 
R.  1.  2,  41 S. 

")  lieber  Rnlert  rmisknrd  Rd.  2,  375.  Der  Circus  inaximas,  d» 
.Se|itir.niiium,  das  ('nlnÄseum,  das  Forum  (Fabierbogen)  g-ebcn  Beigpirla 
llir  die  L'mwanillung  aotik«r  Gebäude  in  Fesiunfieti  und  deren  Zer- 
stSmog  durrh  Branoaleone  1257  (Creporovius  5,  31G);  was  gplegent- 
lirh  schon  im  2.  \U\r.  berührt  ist.     Vgl.  Th.  U. 

*')  Für-  dna  Forum  und  das  Kain'liii  itind  der  RinEOg  Karbi  V. 
und  die  Baure»  Mirbtilangelttn  vnn  tieunnderer  Wicbtij(keit.    S,  Bd  2,  46t« 


S  3.|  DIE  i^HERUIKFEnUNG.  67 

MUen  und  wie  die  AnInge  der  Strasse  Quatiro  TuntAne  ein 
neues  I'rolil  der  üfigcl  licrgeslelll  und  einen  Tlieil  der  allen 
Strasseuzüj^  verwischt  hat,  so  wurde  es  der  gaoücn  alteu 
Stadt  ergangen  sein^.  Man  darf  dabei  freilich  nicht  ver- 
gessen, dass  die  Zerstönuig  des  Allen  cioLMii  lebrndigrn  Neuen 
die  notJiwendigen  Wege  bereiten  sollte*')  und  kann  daher 
die  mit  gleicher  Kühnheit  and  gleichem  Erfolg,  aber  mit 
grösserer  .Schonung  und  grösserem  Nutzen  filr  die  Wissen- 
schaft unlcrnommenc  Vollendung  seines  Werks  seit  dem 
Jahre  L870  —  die  Herstellung  eini^r  direkten  und  bequemen 
VerbindDDg  des  Ausgangspunktes  der  Eisenbahnen  mit  dem 
Herzen  der  Stadt  durch  die  Via  naziunale,  den  Anbau  des 
Esquiiin*")  —  in  der  That  als  die   Vollendung   der  Wieder- 

**)  Die  DarittetluQKva  der  R^gieruu;;  Sixius  V  bis  aaf  v.  Ilüboer 
(Sixte-Quiiit  P.  IbTü)  2,  12-tir  103tr.  ciithtltcn.  wie  schon  Bd.  2,  4ü4 
bemerkt  worden,  oucli  iminer  nicht  die  ia  viele  Frageu  der  alten 
Tflpoi^aphie  ei og reifende,  urkundliche  Geschichte  der  /eratüruug  alter 
Deakmäler.  Wieviel  aus  einer  oan  zu  faullbnden  »ystoniattHchen  Aus- 
BitxuDg  der  Akten  gewoaoOD  werden  wird^  hnhe  ich  gelernt  bei  einer 
IScJitif^ea  mir  durch  die  ZuvorkommeDheit  des  Ur.  C.  Corvisicri  ge- 
stalteten Darchsicht  der  Mandati  segrcti  voa  IdBTIT.  (1S72  iu  dem 
■eneo  Arcbivio  goveroalivn  auf  piazza  Mignunelli).  Es  Baden  aich 
darin  die  detaillirtestcn  An«ci!>ungen  an  U.  Foiitjioa  über  vonea- 
nehineode  Zerstörun^n  aattker  Monumeulc,  deren  Material  nauieol- 
Uch  bei  den  .Neubauten  in  S.  Maria  niaggiur«  und  fontana  TenBini 
verwendet  werden  »ollle.  Gltirklirbrrweime  wurden  nicht  alle  dies« 
Pline  attsgerUhrt.  So  sebreibt  dfr  Papnt  über  den  'Jonas  quadrifroos' 
(lUod.  4.  Jan.  15SH  f.  41^);  cm,,  Dom.  Fnntana  firo  architetto  fara 
giuuiart  larto  boario  posto  pfttola  Jitntana  di  tanpior^io  e  potra 
larnrat  tUquei  martni  per  far  ii  piedistaUo  per  la  gTig;lia  di  tan  gio. 
fofcmo  Q.  s.  w.  und  ein  andei-mal  ^Mand.  Ibhl  f.  'it")  an  deoselben, 
er  solle  ntarmo  pictre  e  timili  dove  le  irovaiti  uehtnen,  besonders 
eigne  sieh  ein  Grab  in  der  INÜhe  von  S.  Panlu:   v(f!.  Bull.  mun.  1,  TS. 

**)  Die  Absichten  des  Papstes  bezeiebnrt  am  besten  der  grossartigo 
Plan  das  ColllS:^cnnl  in  eiu  Fabrik-  und  Wobngebäude  (or  die  Armen 
zo  verwandeln,  wurüber  Fontana  Di  alcuoe  fabbriche  fatte  ia  Runa 
cd  in  >'Bpoli,  R.   1590,  berichtet. 

**)  Vgl.  die  Stadtpläne  $eit  1S70  und  da«  ftullettino  miiDioipalc. 
Uic  weitschicbtige  Brocbärcolitteratur  ist  für  die  alle  Topographie  ohae 
latere»se. 

6* 


i 


6g  EINLEITUINC. 

aurrichlUDg   der   StatU   aus   dem   ScliuU   der   Zerstörung   be- 
grüssen,  wie  sie  im  12.  Jahrhundert  der  IMchler  crhülU  hatte: 

Roma  oetusta  fui,  sed  nunc  )iova  Roma  vocabor: 

eruta  rud^ribus  ctUmen  ad  alta  fero. 
Der  unklaren  Vorstellung  nun,   als   ob  durch  diese  un- 
uDterlirucliL'nti  Reihe  von  Zerslörungca   sich   eine   inündJIche 
U  eberlief  er  uiig  in  Namen  und  Lokalsagen  erhalten  habe,  ist 
ei>t  die  neueste  Forschung  wenigstens  insoweit  entgegen  ge- 
treten,   al^    sie   au    der   Hand   der    iniltdalierlichen   Stadtbe- 
schreibuogca  nachzuweisen  versuchte,  dass  seit  dem  14.  Jahr- 
hundert ciuH   willkürliche   und    von    jnisBverstandenen  Zeug- 
uist^eu  beeiuüüsslc  Erklärungsweise   die   bis   dahin  noch  zum 
grossen  TheiJ  au  Orten  und  Sti'a^sen  haftenden  ulten  IN'auiea 
vcn'ücki  oder  beseitigt  habe").     In   der  Tliat   hat   uns  auch 
die  genauere  Untersuchung  über  die  Geschichte  der  um  1 150 
verfassten  Mirabilicu  gelehrt,  das^,  was  iu  der  uni  ein  Jahr- 
hundert jüngeren  Ausgabe  dii-ses  Kuchs  an  selbst  find  igen  Zu- 
sätzen  und  Auslegungen   entljalteit   ist,    ohne   Ausnahme  als 
wiJlkürÜdie  und  nuüsl   irrige  Theorie   /u   betrachten   ist  und 
zum  Schaden  der  Sache  bis  ins   IG.  Jahrhundert  das  Ansehen 
authentischer  Üeberlteferung  behauiilet  hat  (unten  §  3).    Aber 
dieäelhf!   Untersucburtg   hat    un^   gelehrt,    dass   auch    in    den 
ecJiten  Mirabilicn,    wenn  man  die  älteren,    zum  Thml   direkt 
von  schrittlichen  AuTzcichnungcn   des  Alterthunis   abhängigen 
Beslandthpüe  dieses  Buches  und  die  als  Dichtung  sich  selbst 
gebende  lit^konsLruktion  der  allen  Sladt   aussondert,   eine  so 
grosse  Menge   von  Irrthümern   in    dem  Material  übrig  bleibt^ 
dass  man  die  Epoche  des  Abrcissens  der  allen  Tradition  viel 
höher    hinauFziirficken   genöthigt  ist.     Diese   Ansicht,   welche 
wir  auch  jetzt  noch  fnslhaitcn,  darf  hier  wenigstens  von  einer 
Seite  her  uuch  schärfer  begründet  werdeji"). 


^*)  Dies  ist  De  Rossis  Ansiebt,  besonder«  in  d«r  Schrift  Le  prime 
nreolle  di  aaticbe  iacriziuiii  (m.  §  ü). 

^)  Aach  dieser  Tfaeil  muiuor  Llnt(*r»udmngY>D  über  die  Mtra- 
biiieo  (vgl.  mnch  ^  3  %.  A.)  liat  bisher  eine  saehkuodERe  Kritik 
Dicht    errnhren,      I*er    Kern    der    Sache    wird    durch    die    Bemerkuug 


I)ms,  wie  oben  gesagt  worden,  die  ganze  Termeintliche 

Volkstradition  lediglich  wue  kiirhlichc  ist,  lässt  sich,  wie 
ich  glaube,  beweisen.  Es  giebt  meines  Wissens  keinen  einzigen 
alten  Namen  einer  Strasse,  eines  Platzes  oder  einer  Stadt- 
f^gend,  der  sich  anders  als  durch  die  ßeinnmcn  der  ältesten 
Hiivhi^n  bis  ins  Mittelalter  erhalten  hatte  und  es  sind  deren 
öberhaöpt  nur  wenige:  Capitolium  (S.  Mariac  in  C.  Bd.  2,  366), 
eampns  Martüts  (S.  Mariae  in  c.  M.),  Subura  (S.  Agathae 
SDper  Subiiram;  S.  Agathae,  S.  Andreae,  S.  Petri  MarcHÜni, 
S.  Salvaioris,  S.  Sergii  de  Subura;  S.  Martini  in  capite  Su- 
burae?  Bd.  2.  1271'.),  Montes  (?  S.  Martini  in  niontibiis),  Ve- 
iahrum  (S.  Georgii  in  V.>,  florrea  (S.  Johaonis,  S.  Jarohi  in 
Orreis),  maeellvm  Limas  (S.  Viti  in  macello).  Via  lata  (Sl 
Mariae,  S.  Marcelli  in  t.  !.),  via  sacra  (SS.  Cosmae  et  Da- 
miani  in  cUvo  viae  sacrae  u.  a.  Bd,  2,  482);  riet  und  cft'tn 
(Tgl.  Bd.  2,  587  ff.)  t  impitiB  Afrifoe  (S.  Agathae  in  Africo? 
Bd.  2.  351),  argenlmixis  {cb'vm:  S.  Nicolai  in  clivo  argen- 
lario),  locus  Orfei  i?  S.  Luciae,  S.  Martinac  in  Orfea  Bd.  2, 
127),  longus  (S.  Vitalis  in  v.  I.),  Pallannae  (bainfae:  S,  Laii- 
reniii,  S.  Andreae  in  Pallacinis  oder  Pallacina,  S.  Marci  iuxla 
Pailacinie),  palricius  (S.  Potentianae  in  v.  p.),  Scauri  {cUous: 
S.  Gregurii  in  clivo  Scauri).  Dazu  kommen  einige  Namen, 
welche  von  allen  Monumenten  —  welche  ebenfalls  Strassen 
oder  Plätzen  Namen  gegeben  haben  k&nnen  —  herstammen: 
ttefas  {herharius:  S.  Archangpü  ad  Alaphantum  Bd.  2,  447)» 
Minerva  (S.  Maiiac  super  Mincrvam),  tiia  [ata  (S.  Martina«, 
S.  Uadriaui  in  Iribuü  l'atiä,  ßd.  2,  482),  lacns  {Juturnae:  S. 
Silvestri  in  lacu  Bd.  2,  50Ü),  mica  aurea  (S.  Johannis  und 
SS.  Cosmae  et  Damiani  in  m.  a. ,  unten  A.  55).     Die  GrüD- 


r.  Gieaebrechts  (Deutsche  Gesefa.  1  der  letzten  Ansg.  im  Anb.)  oicbt 
Biam«!  berührt  und  dati  'virileicht'  auderer  ^ele^euUichcr  Beurtbeiler 
beweist  leider  nirbts.  Ich  muss  abnarttfo  ob  Kenner  der  iniltelalter> 
liehen  Litteratnr  mir  nethadiscbe  Fehler  nacbweisea  werden.  Ei  ver- 
fteht  *ioh  daB»  dies  nicht  ohoe  KeoDtois  des  rijmischeo  Alterthamf 
nöglieh  ist. 


düngen  dieser  Kirchen  gehen  zum  Theil  nachweislich,  zum 
Th«il  wahrsclieinlich  in  die  Zeit  des  Uehergangs  aus  der  alten 
zur  initiieren  Zeit  zurück,  in  welcher  die  allen  Namen  noch 
in  lehendigeui  Gebrauch  waren,  und  es  ist  feroer  zu  be- 
denken, dass,  wo  einmal  ein  alter  Name  durch  eine  Kirche 
iu  die  Zeit  der  Darbjirei  hinühergerettet  war,  er  sich  bei 
jüngeren  KirchengnliiduDgen  derselben  Gegend  wiederholte'^). 
Eine  zweite  Klasse  von  alten  Namen  iet  aus  den 
authentischen  Märtyr^rakten  in  die  jüngeren  UniarbeituDgen 
übergegangen  und  ist  in  diesen  nicht  wellen  irrig  gedeutet 
worden  (Bd.  2.  3S0ir.).  Dass  dies  in  keiner  Weise  den 
VVerlh  der  ursprünglichen  Angabe  scbniälert,  ist  (a.  0.)  mehr- 
fach gezeigt  wurden,  und  uiusä  hier  noch  einmal  an  einem 
wichtigen  Beispiel  bervorgehobtm  werden.  Es  ist  durch  die 
MartyrerakLen  äo  gut  wie  irgend  eine  Ttiatsache  aus  der  spä- 
teren Kaiserzeit  bezeugt,  das»  die  Varfülirung  Angeschuldigter 

M)  Id  EriiiAngelufl);  eiuei-  krittürhrn  Geschichte  der  röini8elie& 
Kirchea  (Bd.  2  Vorr.)  müjiseii  wir  uns  ziinäclist  an  die  VerEeirhnisse 
auü  dorn  13.  und  14.  Jahrliuudert,  l)e50Ddrr5  an  den  Turiucr  bei 
l'a[)Ciicordt  (.aus  ihui  l>«i  llrjichs  Cod.  top.  I7<>  IT.)  hattcu.  llu^e- 
drnckt  ein  audervr  des  Si^orili:  s.  x.  B.  Uc  R<3asi  üiill.  rmt 
1869,  85,  nie  g^druckteo  älteren  LIrkuudeu  (tu  clcöen  aach  der  Ltb«r 
fioDtifli'iilis  zähltji  habe  irh,  soweit  .sip  erreichbar  Hareu,  beiiutzt  und 
dorchgcheud»  die  boäteu  Hillsniitte],  UartiueÜi!^  Ruma  ex  etbuica  sacra 
R.  1653)  uud  Zaccaguiä  Katal»^  (bei  Mai  Spicil  VIII)  verglichoo,  todt 
dea  QDgedruckteu  Grimaldus  (cod.  Val.  6437,  s.  Hermes  2.  412  If.) 
eii)(eiteb«Q,  die  Guidenlitteratur  aber  aad  überhaufFt  die  zablloseo 
ab^eloiteteo  Qaellen  gans  bei  Seite  gelassen.  Daaarb  ist  das  obige 
Verzoir-hoiRs  ealworfen,  welche«  bei  dem  jetzif^eu  Zustande  des  Ma- 
terials oicht  auf  VollKtäDdiffkeit  Auepraeh  niacbeu  kano.  Helege  für 
dio  mehrfach  und  iu  den  augerührltiu  Hauptquelleu  i  urkommeadca 
Namen  habe  irh  nicht  gegeben,  »in  »u  weniger,  als  sie  aa  deu  be- 
trefTeaden  Stellen  Th.  II  vorkommen.  Doch  bemerke  ich,  dass  der 
Name  Monte,*  als  »Ite  Bezeichanog,  wofür  ihn  Laociani  (Bull.  ninn. 
3,  2U3)  hält,  zweifelhaft  ist  (.labresber.  1^76,  iHl),  und  dass  der  locus 
OrpAei  mit  Wabrsrheiulichkeit  zu  den  .Naniou  der  viei  gerechaul 
werden  kann:  vgl.  tacu:i  Fundam,  i-ornpituni  Fnbritrt  (vgl.  PUcid« 
gl.  p.  401  M.  4&  !>.:  Fabrivi  compttum  ubi  nunc  laeut,  8.  Büehtfler 
Jahrb.  f.  Ph.  1872,  tjGT}  und  cbristl.  Grilischr.  v.  375  de  rrfriom'  Pili 
a  Utcu  cu/iieli  Bull,  crist   B71,  75  f. 


Tor  den  Stadtpräfekten  m  Tellvre  geschah  und  musb  daher 
schlfchlerdiitgs  eiu  Amtslukul  der  Prälckteu  ia  dieser  Cegend 
angcQumniea  werden.  Später  aber  ist  der  Name  vud  der 
Nord-  auf  die  Südseite  des  Forums  gewandert  und  mit  den 
Trflraraern  der  nicht  mehr  penannlen  Hasiüca  Jnlia  idenlili- 
cirt  worden^*).  Es  k»nn  gleich  hier  erinnert  werden,  dass 
auch  sonst  ein  solches  Wandern  von  Namen  vurkcinioit:  der 
Name  des  rirats  FUimmiits  geht  auf  das  Stadium,  später  auf 
das  Theater  des  Marcellus  über  und  verschwindet  dann;  der 
eotossus  nixta  amphitheatritm  der  Märtyrerakten  wird  zum  co- 
iossus  ampkithtatri  (uder  cohsaeits)  und  geht  auf  das  Amphi- 
theater ober  (s.  Bd.  2,  510);  die  porta  Capena  wandert  mit  dem 
ilegioncnnamen  nach  der  nahen  Osliensis^  die  Collina  nach 
der  nahen  Cornelia  (IJd.  2.  323.  339.  3S3.  580);  gewanderl 
endlich  sind  die  Namen  basilica  lulia  und  Utpia  nach  dem 
Lateran  iHd.  2,  S.  XVII  xu  46S)  uml,  wie  es  scheint,  der 
Name  mi'ca  aurea  vom  Caelius  nach  dem  Janiculum '''^). 

Eine  dritte  Klasse  bilden  die  Namen  der  alten  14  Regio- 
nen, welche,  wie  schon  Itd.  2.  3  In  ff.  gezeigt  worden  ist,  sicli 
bis  ins  13.  Jahrhundert  erhalten  haben,  aber  abgesehen  von 
den  über  das  7.  Jahrhundert  hinaufreichenden,  also  dem 
Alterthum  gehörigen  Zeugnissen  sich  meines  Wissens  aus- 
schliesslich in  den  Schriften  der  Curie  (Liber  pontilicalis)  und 
in  Urkunden  des  10.  bis  12.  Jalirhunderts,  welche  den  Besitz- 
stand  von  Kirchen    und   klüstern   regeln ,   vorlinden.     Auch 

^)  Bd.  2j  'i^\  uad  4SS  Forma  ut-bis  p.  9:  weuQ  Mointiueu  Staatar. 
3,  0S9  troUdcm  Aime  JNachrirhtcn  oIk  'aus  sehr  triibuo  Quelleo  go- 
Hosscd'  beseichuet,  &u  ist  das  unrlclitig:  eine  andere  Fra|;e  ist  es,  wie 
der  Stadtprürect  daza  kam  j»   Tdltire  zu  sitzen. 

»*)  Die  schoD  Bd.  2  S.  XV  angerührte  Lriiuiide  des  Reg.  Farf.  470 
V.  J.  999  bei  Gaüetti  (dea  ich  leider  aicht  wieder  riuaehen  kann)  ueuiit 
da«  KJo^ter  SS.  Cotmae  et  Damiani  quod  ejt  situm  tfOitstybevim  in 
mtca  aurta,  dasselbe  die  Urkk.  bei  Mirioi  Pap.  16U.  Iü2  Cuppi  DUs. 
dell'  ac.  poat.  15,  2l7.  225:  ebcuüHsclbst  Kii-cbe  X  lohannis  in  ,^ica 
aurea  (itd  2,  3-43}.  Wober  die  gnugbare  Mt-'inutig  staunt) I ,  dusa  der 
Nimft  aus  in  viw  mirra  corrumpirt  sei  (Murtinelli  Koma  sacra  94), 
weiss  ich  nicht,  Uculibnr  ist  übrigens,  fia^a  schein  im  Alterthum  eiae 
xweite  mka  aurca  dort  exisürte. 
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hier   darf  ein   Wanriern  der   ^amen   wenigstens   untor    den 
benacb])arlen  Regioneu  angenommen  werden'*}. 

Nach  Abzug  dieser  drei  KJasseu  bleibt   uns  nun  freilic 
eine    kleine   Anzahl    von   antiken    Namen    übrig,    deren   Zi 
Baninicnhang  mit  der  schriflUchen   kirchUchnn  UeberJiefcrui 
nur  nicht  nachweisbar  ist:  vereinzelt  templum  {=  Iheatruml^ 
Manelli  (998  Bd.  2,  339).    naumadiia,   nrbs  (uder  templtm 
caslra)  Raoennatwm,  gallinae  alhae;  ja  der  Zufall  hat  p^ 

I  gewallt,  dasä  ein  sonst  nur  aus  einer  einzigf^n  alten  OichleijH 
slcüe   bekannter  Lokalname,    ad  pirum,    in  einer    Urkunde 

llnnoccnz  Hl.  wiederauftaucht'''):    indessen  ausgeschlossen,  ist 

[bei  diesen  wenigen  und  vielleicht  noch  einigen  anderen  Na- 
inen  der  für  die  meisten  nachgewiesene  Ursprung  nicht  und 
die  Annahme,   dass   ein  grosser  Theil   der  altcu  Xamen  sich 

r durch  die  Inscliriflen  der  Tieliäude  fortgepllanzt  haben,  ent- 
behrt jeder  sicheren  Begründung""),     ^ichts  kann  schlagen- 


^)  Ich  biQ  gespannt  auf  Di!  Rossis  Bewciäfühning  für  di«  Richtig- 
keit der  allgeiiieiij*'n  vnti  mir  bckSmpfteu  Auuähiuc,  ilass  die  erniihateB 
Regionen  itestmder«  ^kirrlilichp'  seißn  (De  Rosai  Bull,  criat.  ]S7(|,  IJO). 
Der  von  mii'  frülier  pefilhrtno  riitersurhting  weiss  ich  picbts  hinxti- 
zurügeu  ftis  folgeado  neue  Angaben:  iUirta  tfiermits  Diocleiitina*  reffioru 
A  i^=  /'O  Rep-  Hünorii  a.  0.  S.  Öi,  Ul  ;  erclcsUim  S.  Ciruici  .  ,  m 
termis  DiocietianCs  et  danwtri  magiori-tn  . . .  amiiüi  posUa  Hotnae  reffione 
tertia  jiista  veiierahtltrm  Tttuhim  S.  Susumiae  SlüuV  «iner  vorn  und 
lun  Sehluss  vcrstHtninelten  Bnlle  trng-«wissrr  Zeit  bei  denis.  a.  0.  ]S69, 
flö;  de  regiotte  f^Ilil  a  tacu  cmiicÜ  ohristl.  Grabschrift  v.  J.  375  bei 
dems.  a.  0.  1S71,  ~tb  f.  Die  IcUtc  Inschrift  beweist  übcrbnupt  ulclits 
(a.  0.  S.  321).  Die  beiden  BuIIcd  ncnDcn  sirb  wiilersprecheod 
für  (leuselbon  Ort  »latt  der  alten  ßtca  eme  diu  3t«,  dl«  (laderc  dio 
4tfl,  WAS  ich  nur  auf  die  t.'  0.  S.  319  «ngfjiuiniiieacn  Verwecbslauseo 
X  Brück  führ  eil  kaoo. 

"^  Martial  i,  117;  von  seiner  Wohnon^  auf  dem  Qüiriaal:  longi/m 
€xi,  sl  vclit  ad  Pirum  venire.  EIdcu  Ort  utl  Pirum  auf  dem  Quirinal 
emälint  die  UuIIc  IiiDDceoK  III  (Rc^.  2,  ]U2ji  vom  J.  H^JO  (aacbgewiesen 
Vftn  mir  Arch.  Zeituni;  1871  S.  71). 

**)  Mbd  i.^t  friilitT  mit  drr  Ariiialime,  das«  die  Inftcbrifteo  die  Be- 
I  nennuDgeD  crhaHcD  bnboD,   sehr  Trcii^Rhi^  gewesen:   aber   djis  Volk  las 

Dicht  nod  die  Gelebrtcu  verstJiudru  si«  oichl.  Ütr  Verf.  der  Mi- 
bUien  schreibt  mit  Hilfe  dea  Regioncubuchs,    den  Raleadorj   und  des 


(ler.das  GtigeiUhnil  l)ew«ison,  als  dass  die  vo)ksinäs.siccn  Be- 
Denniingen  eiaei'  Ucilic  von  Gcbäudon  mit  wühl  erhaltenen 
lüschrifiea  iiidiU  mit  dinücn  gomein  linben.  Aber  <iucb  sonst 
rerleugnet  die  ällesle  IcKtüuienhiiiLe  Iloberliererung  bis  hinauf 
ins  8.  Jahrhundert  jcdnn  /u.suninii'hhnn^  mit  dnm  Alterthuml 
selten,  dass  sie  wßnigstenä  in  crUcnnbnrcr  Weise,  wie  es  die 
älteste  Silve.st«rr<ihel  ihul,  an  eine  alte  Lokalität  erinnert 
(Bd.  2,  494  0*.).  IMi^ubildun^cn  sind  die  meisten  gangbaren 
Uezeiehuungnn  für  alte  iMoniimcnte  und  Ortu"),  nicht  Um- 
bildoPgcQ  alter  ISanien  durch  die  Volk.seljiutilogie,  nicht  ein- 

Ovid|  um  die  norh  Tahlreich  an  <1pd  Gebaui)«n  vorhnndcnea  losrhriflDn 
ktiinnierk  er  sich  |cnr  nicht:  zwfi  Ausnahmon  (S-  435.  471),  vod  denen 
die  eine  (-Hl}  eio  cr^titzlicbotf  Seitoostück  zu  llie-Dzi'ji  Ipterpretatioa 
des  pomerium  als  poiuarium  j;iobt,  siud  um  su  audallcodcr,  £bejifu 
vrreiazclt,  iber  bei  der  Kürze  und  Vrnitiindlii-likeit  der  Insrhrirten  bc- 
^rrillirh,  locus  qui  dhitur  Opus  l*i'axürlis  (Rd.  2,  52S).  —  Für  die  mit 
luschriftea  versrhenea  Gebäude  bewcitten  Abi^r  RcbMci^itang  di«  Ab- 
Khaitte  de  palatiis  aud  do  araibuM  in  dün  Mirabllitrn,  Bd.  'i,  401  ff. 
Diza  kommt  z.  U.  die  ^vca  di  Noa  für  den  Minprvt'uteraiicl  d<s  Nervo 
(«uhl  sicher  alter  ii]s  da.s  1-1.  Jabrb.)  iiud  aud^irus.  wus  bici-  nicht  uns- 
lubrlich  behAndcIt  nerdfiu  kniin  ('•S^.  A.  Ü9.).  Nnlürlich  lkI  »bzu-tehen 
von  dun  iu  direktoto  Anschlu«s  an  das  Heg'iooeiibuch  o.  a.  Scbriftea 
Üb«rliefcrtuD  ^tiiiea. 

^)  Muster  falscher  Hrklärnngen:  galiuzze  =  Gai  et  Ltici  (hasilira), 
^raUctiia  =^  ctypta  Cornelu  (Kalbi),  woi-üht^r  ßd.  2,  i»<J4;  niclit  minder 
üoIUsciim  e=  coUU  hüUTfif  trotK  der  vorhaudeneo  voUätdndigea  Kcibe 
der  !Namen  cohstnis  amphühf^alri  ....  coUtsaeus ,  über  welche  S.  71, 
(Corvisicrt  Uuonar.  19*ü,  OD)  und  arcus  dibuH  fHd,  3,  417),  nach  der 
LA,  einer  Ijrk.  diribi  ^^  diriOitorium  (derselbe);  arvus  detrasi  der 
CoDStADStinsbugirn  (aasHcr  Bd.  2,  411  s.  LIrk.  s.  XIII/XIV  bei  CreHcim* 
bcni  St.  dolla  eh.  di  S.  tiiov.  h\.  p.  Lut.  8.  213  a.  S.  Saiv.  de  anu 
detrasi  im  Turiner  Kircben-Katalitp)  von  Thraciea  (!!]  uncb  Govi  (ia 
der  §  3  .\.  1  z.  E.  Schrift  S.  22),  wHbread  er  doeh  selbst  eine  Familie 
ditTroJt  aDtähi-t,  von  der  der  Bogoa  (uicht  ntn^ckehrt)  beaaout  sein  moits: 
CS  wird  ein  Tburiii  der  Familie  dort  ;;csttiudcu  babeu.  Aebnlich  der 
Bogeo  bei  dem  Thui-iu  de  tosectis  (Ud.  2,  411))  und,  wie  ieb  dnnkc, 
vobi  aucli  der  tto^cn  trafoU  {a.  a.  0.}.  Geoaucre  Untersuchungen,  die 
ifh  jetzt  nicht  aastctleii  kann,  w«rd*-n  gewiss  noch  eine  ^-auze  Beihe 
«on  Vulgärnamen  auf  Fninllieunamen  zurückfubrea:  v|ft.  Bd.  2,  310. 
Bedarf  es  der  Eriooernng,  dass  die  Logik  uod  die  Gesetze  der  Wort- 
bildnng  auch  für  mittelkteiuificbe  und  romaatscbe  Wörter  i^elteci? 


mal  Meubildungen  mit  HUI»  ii'geiid  einer  autiken  ReniinJttcenz; 
bei  dem  Aufhören  alles  Verständnisses  für  die  m'sprfinpliclie 
Bestimmung  derselben,  wofür  die  allgemeine  Bezeichnung 
palatium  Zeugniss  ablegt,  gehen  »ie  meist  au8  von  der  trümmer- 
haftcQ  Erscheinung  und  deren  zufälliger  Form.  Beispidc 
Ton  Verdrehungen  alter  Namen  mit  Hilfe  der  Volkselymulogie 
sind  selten  und  die  Neigung  der  Neueren  in  unverstäudliclmn 
Vulgärnamrn  echte,  alte  Bezeichnungen  zu  suchen,  wie  hofTent- 
lich  genügend  bewiesen  wurden  ist,  ganz  verkehrt. 

Hiernach  glaube  ich,  daes  von  einer  lebendigen  Furt- 
pdanzung  altrümischer  Ueherliefcruug  über  die  Denkmäler 
der  Stadt  ausserhalb  d«s  Kreises  di^r  kirchlichen  Urkunden 
und  der  dürftigen  schriftstellerischen  Benutzung  einzelner 
aller  Schriften  keine  Bede  sein  kann  und  dass  der  topogra- 
phischen Forschung  überall  da ,  wu  sie  in  den  mitlclallcr- 
lichen  Quellen  neben  thatsäcliliclien  Angaben  auf  geschicht- 
liche Beminiscenzen  und  alte  Namen  stösst,  welche  nicht 
innerhalb  jenes  Kreises  liegen,  der  Weg  der  iiussersten 
Skepsis  vorgezeichnet  ist. 


x^ 


Jiagera  e«stall  bis  ias  15.  Itfcriiwi<>fft  Imi  m  Uw»« 
ABseh»  ^E^  tst'V    Wir  »eliHi  dir  trrtNl  (!«i»lPr 
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Italiens  seit  dem  Äaggange  des  13.  Jahrhundorts  entweder 
den  Versuch  eines  Verptändnisscs  der  Tnlmniersladt  gar  nicht 
wagen  —  so  Dante  und  Petrarca  —  oder  in  skhtvischpr  Ab- 
hängigkeit von  jenem  Huche  verharren  und  aus  den  Irrgängen 
der  mittelalterlichen  F^egendenhilduni;  keinen  Aiisg.ing  finden 
—  so  Fazio  dcgli  Uherti,  Cola  Ricnzi  nach  der  Milte  des 
14.  und  Nicola  Signorili  im  ersten  Viertel  des  15.  Jahrhun- 
derts. Sa  greises  war  diese  Abhängigkeit^  dass  sii^  selbst  nicht 
gebrochen  wurde  durch  das  crwachi-nde  Vi^rstrmdniss  für  die 
bis  dahin  seit  Jahrhunderten  von  Tfelchrt^n  und  Ungplehrten 
nicht  mehr  verstaadentiu  Urkuodenzougnisse,  die  Inschriften: 
weder  Rieuzi  noch  Sigaorili,  welche  sie  beachteten  und  sam- 
melten, haben  es  vermocht^  sie  topographisch  zu  verwerthen'). 


Uches  zu  fiadera.  Der  Apparat  bei  Urlicha  Cad.  top.  S.  91  JT.  eat- 
hölt  uicht  die  von  mir  Ud.  2,  35!^  vermisstc  l\&.  der  V'alllcelliaaa 
(*etiius  apogrnjiliu  uti  licebat,  saec.  ut  videtur  XIV  ne^legeater  scrip- 
lo»'  .  .  'ii|»<iKr.  a  Buaseüü  iiec(>peraui  cuiu-s  cormptflaa  referre  nihil 
althiet '  warum  t) ;  die  nach  KellertnstiD  and  oi;^«ner  Vcrgleirbaaf 
iDit^tfaeiltcu  Lc.varteu  der  Ih.  Coluaaa-tiarboj'iai,  wolrbc  tlurcli  Mibby 
sehr  flrLS5i(;  benutzt  war  (e.s  soll  uach  U.  ciu  'Vaticauas  sine  numero 
olim  CniDiuiinusi.s  s.  .\III  ia.'  seiu,  vgl.  a.  0.)  ändcro  so  weuig  wifi 
die  übrigen  dnrt  iiiitg^theiltea  anderer  I?ss,  den  Text.  Auch  die  Ep- 
wciterangeu  eint;»  voti  notlefsen  Ptiilnl.  Anzeiger  ^,  544  nas^ezng'enfa 
cod.  Vat.  ll>59  —  dgl.  iu  «ioer  difilnmutischen  Ausf^abe  zu  bcrücksicb- 
tigeo  sein  ivcrden  —  lehren  für  die  alte  Tupofrrapbte  nic'htA  neues. 
—  Marlioms  liegt  jMzt  iu  WeUand's  ßearbeiluiig  (Mon.  G.  SS.  Bd.  22) 
vor.  ABch  aus  dieser  habo  irli  tu.  2,  3^7  f.  nichts  erhfbliches  uachzu- 
tfSEfen.  —  Es  ist  selbstverstündlich,  dass  jiin;g:prio  Mirahilifnlexte  noch 
bis  ina  16.  Jahrhundert  bint>ifl  für  fteisBndc  uud  llalbßclehrte  die  Haujit-, 
JA  BiBidt  die  eiu7.if;c  Autorität  sind.  Abbünf^igiLeit  vou  ibiicn  zcigeii 
JQ  vielen  Stücken  i.  b.  die  JÜugst  herausgegebene  Ue^chr.  d.  Stadt  von 
Nikolaus  MufTel  (gcsrhr.  oarh  1452,  horausg.  von  \V.  Vogt,  Pub!,  des 
Stnttg.  litt.  Verpina  t9"6)  und  die  AniiquariR  prospeltiche  romano  in 
V'erseo  (vor  149tt,  neu  herausp.  von  fiovi,  Jntorno  ad  un  opaseolo  ra- 
risflimo  .  ■  ■  R.  I67d,  E^tr.  aus  den  Atti  delT  ao.  dei  Line«!  t.  3),  aas 
deaeo  Hir  alte  T.  veaig  zu  lernen  ist. 

')  Heber  Dante,  Peti-arca  n»d  die  von  mir  2,  393  besprochene  De- 
Bcriptio  urbis,  welche  Signorili  in  das  Slaatsbandbueh  der  llurir  auf- 
naluB,  a.  De  Rossi  in  d«r  jichiin  2  S.  XVI  intirteu  Abhandlung  Ball. 
dl  i*  1S71,  3  (f.,  woselbst  uacfasewiesea  wird,  dasa  der  Vf.  Cola  Rienai 
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Critt  um  die  Milte  dp-s  15.  Jahrhunderts')  waren  es  theila 
diese  iDsebrifien,  tlieils  die  wieder  taos  Ucht  gezogenen  alteo 
ScbrilUtclIer*  unLcr  ibDca,  wenn  auch  in  kläglicher  Gestalt 
(anten  A,  7.)  das  zwar  nie  vergessene  aber  durch  die  Mira- 
bilien  verdrängte  Buch  IN otilia  Rcgionum,  ^veJche  za  einer 
Prüfung  der  uiittelalterlichen  Tradition  und  zu  den  ersten 
Versuchen  ihr  gegenüber  die  Alien  selbst  zum  Worte  kom- 
men zu  lassen  führten-  Solche  Versuche  verdanken  wir 
Flavius  Blondus  aus  Forli  (1388—1463),  Poggius  (1380— 1459 
in  Rom  1402—1452),  Bernard  Kuccilai  (1449— 1514(?)). 
Unter  den  Arbeiten  dieser  Mauner  ragt  ganz  besonders  hervor 
die  *Roma  in»taurata'  dos  Blondus,  im  Vergleich  mit  der  noch 
damals  und  später  verbreiteten  GuideiilitLeratur  eine  gelehrte, 
ja  die  erste  mit  systemaiiscber  Benutzung  der  Schriftquellen 
entworfene  Topographie,  voll  von  st^lbstSndigen,  wenn  auch 
häutig  noch  ganz  verUehrlfn  Ansichten,  welche  die  folgenden 
Arbeiten  bis  aul'Marlianis  zweite  Ausgabe  fast  ganz  beherrscht 
hat,  ja  deren  Cintluss  in  vielen  Einzelheiten  bis  in  die  tra- 
diliunellen  Annahmen  dor  Liiteratur  de»  vorigen  Jahrhunderts 
verfolgt  werden  kann.  —   Des  Poggius  ihalsächliche  Angaben 

tit  (beistimme od  Heozea  CIL  6,  1  S.  XV).  Ao  dem  Urthcil  über  das 
Boch  aod  iiher  Signorili  wird  daduroh  uii^hls  geändert.  —  Vehcr  Kazio 
degit  lihorti  IM.  2,  3SS  ff.  —  Teber  c'iao  bis  Anhia  onpedrufkt«  Be- 
iicbreibuui^  Koidü  aus  dem  Kiidc  doA  1 4..  Jahrhnoderts  von  (>ii>v.  Caval- 
liao  do  CcrrAni  n.  Corvisieri  Buonar.  1S7D  S.  70.  Bald  darauf  ist  sie 
ans  G.  Priedländers  Papieren  von  Urlicfas  Cod.  top,  l^tD  ff.  ^druckt 
wordeo. 

'}  Verseichoiüs  der  tnpo^rophischen  Litterfttur  bis  1653  bei  Mar- 
tioelli  Hotna  ux  cthn.  »acro  S.  406  IT.,  forti^fuhrt  von  Buusea,  Brsc&r. 
1  S.  Xlil  ff.  (bis  1>>27)  und  Caninu  ludir.  top.  S.A.  (bis  1SM>).  Kurze 
ond  meist  richtige  ßeui-tbüüuDg  der  Hauptlcistuugfci  bei  iJccher  De  muria 
(■Dten),  Aiirv-äbluiiß  dd-r  Älteste»  bei  Hauvialus  ia  Mai's  Spicil.  8,  653  (f: 
—  Aach  fdr  uns  ist  MnrtinplH  bis  lfi5.S  der  Fiihrer,  — •  Für  ili«  Stadt-' 
plKne  fdblte  «s  bisher  üburhunjit  an  einer  sacbkumlif^cn  Rphnudliitif^  {9. 
Ap-O  Anhang),  fär  din  Abbildnugcn  wird  hier  wcnigstf^ns  der  Vvrsarh 
crioea  gcsichteteo  Katalogs  peinncht.  —  Ansscr  aadcrrn  Lücken  ist 
oimcutlich  das  Kthien  eines  »ystciiiiitisflien  Auszugs  aas  Afn  ätterro 
romischou  Zeitungen  und  Zeitscbrifton  rdbibar,  eioe  Arbeit,  die  ich 
selbst  Dicht  habe  ausnUirea  könoeu.  ' 
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über  tlen  Zustand  Her  Ruinen  »im)  an  Zahl  sehr  gering,  hei 
RuccIJai  fehlen  sie  ganz*).  Aber  nicht  das  Wiederaufleben 
des  VersLändnisses  der  schrifUichen  Quellen  allüiii  gab  den 
Anstoss  zu  der  NeugrOndung  dieser  nisciptiu.  Auch  die  &o 
lange  nicht  mehr  bnachtele  Baukunst  fand  ihre  sachkundigen 
Beurlheiler  wieder:  Gelehrte  und  Baumeister  gingen  Hand  in 
Hand  in  dem  Wiederaufbau  der  alten  Stadt.  Im  Jahre  1451 
gab  Leo  BiJt>lista  Alberti  (f  1472?)  sein  Buch  über  die  Bau- 
kunst heraus,  in  welchem  er  zuerst  der  Uebeireste  des  'agger 
Tarquinii'  gedenkt:  Poggiiis  begleitete  dasselbe  mit  einer 
schönen  an  Lorenio  Medici  gerichteten  Vorrede.  In  Rom 
finden  wir  später  Loreuzo  mit  Alberti  und  Ruccilai  Kusam- 
l  men.     Gerade    in    dmaidbfin    Jahre    (1450 — 1467)    fallt   der 

römische  Aurenlhalt  des  Architekten  Krancescu  di  Giorgio 
Martini  aus  Siena  (1439— 1 502),  von  dessen  eifrigen  Studien 
über  die  römischen  Bauwerke  sein  jetzt  in  Turin  belindliches 
Skizsenhucb ,  die  älteste  einer  langen  Reihe  unten  zu  be- 
sprechender Arbeiten,  Zeugni^s  giebt^). 


*)  Blondua:  Koma  instaurata,  zuerst  s.  o.,  1474  q.  5.,  dau  hi 
deo  Opera  Basel  1531  S.  216  r.  (welche  A.  icb  bcRatxe);  vgl.  Crfgo- 
luvius  7,  571  tr.  —  Pogj;ius:  Ve  furtuiiae  varirtato  urbis  Konmo  et 
do  raina  eias  descriptio  lu  den  Ojmr«  Hasel  153S  S.  131  tf.  and  lliat 
de  var.  fort.  I.  IV,  o\  in^.  tiibl.  Otlob.  uuik:  [irimaui  rd.  a  Dom.  (leui^io 
Pari«  1723  (Jetzt  i^Iadcrholc  bei  llrlü-hs  {ah\.  S.  2'ib  ff.};  cretrrcs 
sehr  allgenieiu  grhaltea,  teCzteres  mit  citti^CB  wicMig:t;n  HetaÜA  (z.B. 
Bd.  2,  IbM).  üeber  die  InschriftonsuniiuliiDg  zu  referix-eu  ist  hier  Dicht 
dor  Ort.  S.  De  Rossi  le  prira«  racoltp  lOä  ff.  CiL  t\,  1  S.  XXVIII.  — 
Ruoeilai  (Oricellariiis),  auf  den  zuerst  De  Kossi  Lc  primc  rw.  21 
wiflder  aufmerksam  jcemacht  hat:  de  urbe  Ruua  im  2.  Baude  vnu  B«o- 
cuccis  ReruiD  It.  scriptores,  Floreaz  177(1;  mit  gruter  Einleitung,  vfl. 
Th-ab.  6,  2,  9  H'.  lieber  das  Bd.  2  S.  XV  und  2U3  bfriilirte  Gerücht, 
da55  F.  Victurius  1Ö37.  3*J  dan  vorlicgcude  Buch  rodi^irt  habe,  fiode 
icb  CIL  B,  1  S.  XLIII  keine  Uetchrung.  Uer  Artikel  Hnuia  In  den  gleirb- 
xeitigeii  (JnmiB.  gramni.  des  Tti^rtellius  (t  J-ltiti)  ist  bis  auf  das  V«r- 
zeichnias  der  Tbare  nerthlos. 

'']  Heber  Alberti  Tirab.  7,  (jl4  and  J.  Meyera  Allg,  KiinatlerlexihoQ 
1,  iSt^  ff.  In  dem  zuent  148ä  iu  Florenz  gedruckten  Buche  'De  re  aedi- 
Heatoria'  Rudel  sich  ausser  der  oben  gedachten  Beiuei-kung  (I.  f  tit  G5b) 
and  einer  Be»L-breibung  der  aurcllauiscben  Mauer  uicbts  Hir  dia  Topo> 


Diese  neslrebungen  stehen  unter  dem  EinfliisB  d^^r 
WicdcrauCricfatiiiig  des  PapstiLium^)  in  Uom  und  der  vun 
Florenz  und  Oberitaliüii  au»;gclicDiten  humanislischen  Bev\e- 
Ijung.  Ihrem  linpuläe  verdauken  die  lopugrapbisclien  Sludien 
den  Aufschwung,  den  sie  in  Hoiu  in  dem  letzten  Drittel  d»» 
15.  Jahrhunderts  genommen  haben,  Ks  war  Pomponiiis 
Laelus  (t  1498)  und  der  Kreis  seiner  Schüler  und  Freunde, 
welche  jene  ersten  Versuche  durch  allseitiges  Interesse  für 
die  Htterarische  und  epigraphische  Forschung  fortsetzten  und 
vertieften.  Zwar  die  kleine  Schrift  'de  vetuslate  urbis\ 
welche  seinen  INamen  trägt,  ist  nichts  weiter,  als  ein  Dictat 
ober  einige  Hauptmerkwördigkeiten  der  alten  Stadt,  das  seine 
Schüler  zum  Druck  gebracht  haben.  Welche  Belehrung  und 
Anregung  aber  von  ihm  ausgegangen  ist,  zeigt  sieb  sowohl 
in  den  Arbeiten  der  nächsten  Folgeücit,  wie  auch  in  den 
Notizen  ilbcp  die  Ausgrabungen  in  der  Nähe  des  Forums. 
Seit  mehr  als  einem  .lahrhundcrt  halte  die  Curie  den  ßoden 
der  alten  Stadt  als  einen  einträglichen  Steinbruch  angesehen 
und  baulustigeu  Untcmebnicm  zui'  Ausbeute  verpachtet  (§  2, 
A.  45):  seil  jener  Zeit  werden  Nachgrabungen  zwar  ffchwer- 
lieh  allein  zu  wiascnachafllicheu  Zwecken  unternommen,  wobi 
aber  jene  industriellen  Untcrnelmmugen  Hissenscbafllich  be- 
obachtet und  zum  erstenmal  die  Fuitdnott;ten  der  Steine 
tupographisch  verwertliei").     Es  ist  müglich,    ohwobL   nicht 

^raphie  wichtige».  Ccber  »einen  Verkehr  iu  Rom  Bd  2,  3ll3.  —  Fran- 
cesro  di  Georgio  Martini :  C.  Promix,  Vita  di  F.  d.  G.  M.,  bcAoodera 
■bgedrockt  ans  Saluzzo,  Traltato  di  archit.  civile  e  utJitare  di  Fran- 
cesco G.  M.  1S4I,  2  Bde.,  vgl.  Vasari  ed.  Lc  MaDDiri'  4,  204  IT.  und 
Cruwe  und  Cnvnlra«ellc,  Gösch,  ivr  iL  Mal.  4,  71  IT.  der  doutsetieii 
Aasfrah«.  Aus  drm  rnti  Prnmitt  kurz  besjiruehenen  Zeiclinuugeii  ist  eiau 
('Capttoliam')  in  Hull.  mnn.  3  T.  XVil  f.  im  Kacsimilc  |)iiblicirt. 

')  L'eber  PiiinjioDius  La«lus  tinrh  Tirabaschi  (6,  2,  9Ub  ff.  Mail.)  De 
Hoatti  Roma  sotterranca  I  vgl.  die  iN  Otiten  bei  GrÜase  2,  3,  571  QV 
Eiae  getiiigcude  Moaograpbie  fcblt  Ividni-.  Das  Iltich  des  Latttiis  Mtelit  im 
«odex  MarcinnuK  de«  Petrus  Sabiitus  hinter  den  IntHrhriftea,  die  Laetuj 
geaamioelt  hatte  {CIL  i),  J  S.  XLV).  Der  älteste  mir  aod  nie  os  srliciat, 
aut-h  Marini  Arv.  541  bekaunte  Druek  (in  meinem  Besitr)  ist  bctit«lL 
*PompooiDii  Lactui    de  runianae    urbta  veto^tate  aoviler  isifiraeüBU«  ^j 


erweislich,  dass  die  Entziflerung  der  Namen  der  vid  auf  der 
capitoHnischen  ltasi&  Laetus  oder  doch  seine  Schüler  veran- 
lassLen,  diosdben  in  ein  Exemplar  der  bereits  aus  Scürift- 
slellern  interpolirten  *Notitia  regionnm'  einzuschalten:  jedes- 
falls  ist  dies  noch  zu  seinen  Lebzeiten  geschehen.  An  dem 
Namen  *l*nblii]s  Victor'  aber,  der  diesem  unschuldigen  Schüler- 
versuch, wie  früher,  'Paulus  Diaconns'  oritr  'Sexlus  Rüfua 
—  nicht  zu  verwechseln  miL  der  Fälschung  des  Panvinius, 
von  welcher  nachher  —  dem  nichtintcrpolirten  Text,  gegeben 
wurde,    dürfte  er   unschuldig  sein').  —  Unter  dem  Einfluss 

per  MarUnum  dt)  Blaucliotlijf  PraeoestiDUu  eincndatus',  tn  äcJjJu&s  'im- 
fraessDoi  lloniar  per  Jocobum  Mnzucliiutn  anüo  MÜXV  die  V  IVuv«aili.'j 
eioe  Aushübe  vol  1510  mit  fc'Ieirhcni  Titel  erwähol  Preller  Rpg.  47, 
dcp  AbdfEck  in  den  MaiocKischen  Aoctor«s  v.  J.  152^  Ript  Im  Tftel 
die  Worte  «r  Publio  Dietere  Dt  Fitbiu  eiu,  —  Der  Titel  des  Uracfcl 
von  1^15  und  di.«  Wirrte  qunt  h^  va-cuntio  a  domo  Pompotni  zeigca', 
da&H  die  FHästing  uirliL  vou  Pumpontus  äerrÜhrt.  Du£U  kouitut,  dass 
dem  Buch  in  der  Ausgabe  ltt]5  (und  I.MO}  die  Ite/fionas  aiiiifiuae  urbi* 
«nffehKnfft  siud,  abgedniekt  (wie  i«!i  Hermes  2,  4J-1  f.  gezeigt  fiabe)  aas 
der  von  einem  Si-hUlcr  des  Luetus  fSfhrt ebenen  und  vou  dem  'prae- 
ceptor  Pompouiu-s'  durrJicorrigiHen  Hs.  cod,  Vat.  3394.  Es  ergiebt 
aich  bieruutii,  dajoi  da.s  gauze  fiüchleiu  eine  Si;liiiEerjirbi-it  ist,  gouaC'lit 
nacb  den  Lt-hrvitrträgen  dcj  Laetus.  Uebor  das  dazu  benutzte  Uuch 
oheji  §  2  A.  14,  Über  den  *P.  Victor'  A.  7^  über  des  Laetus  TheÜ- 
nnhrae  an  den  Ansgrabimgen:  meine  Sylloge  iuscr.  fori  nimani,  Epfcld- 
ueria  ejiii^rafihica  1S77  (wichtig  die  Briefe  in  den  1516  herausge^- 
bcaea  'Opera'). 

')  S.  fid.  2,  291  ff.  Waun  jenes  A.  5  besprucUcue  iuterpotirle 
Exemplar  eutstanden  ist,  iiit  uiuht  gewiss:  tu  kümc  d^iraiif  an^  fesl- 
stutellen,  wie  ult  die  a.  a.  O.  S.  309  R.  IV  besprüchcDC  fotcrpolation 
des  Varro  5,  54  sacriportut  est  in  «i  stc^  welche  sich  in  den  Hcgio- 
nen  wiederfindet,  ist  —  Dass  der  Naiue  Puhiivs  fictor,  der  uqi  1495 
bei  Petrus  Sabinus,  alsu  itn  i-ng&tom  Zasaiamenliaiige  mit  Lnetus,  aaf- 
taucbt,  iaii{;licher  Weise  du«b  eiu  paar  Jutii-zuhende  iiltcr  Ist,  wird  sieht 
bPstritten  werden;  müglirh  — =  nbür  oucii  nnr  Biöglicb  —  dass  er  mit  den 
INameaiccbKtipen  der  riinns^hftn  AkadiMiiie  Kusauimitrnbjiugl,  deueu  wahr* 
aetietniieh  oncli  forgeiide  in  den  Jafirea  MGS^l-lT*'"  iu  Cmlnur  gesetzt« 
Srhrifteii  enistamiiien:  F.picfidifm  Drusi  (I4f>8.  1171),  Messalla  du  pro* 
gvnie  .4ugusii  lU75.  1477),  die  Getta  Porsenae  des  C.  [sa)  nttinrüi 
(1475)  udd  die  ffUtoria  Papirii  (1470)  (s.  Hormes  3,  428J.  Jedeafalb 
hat  f^aetua  hifir  so  weotg  wie  suast  cioe  Fälachaitg  be^an(;eu. 


S  X]  DIE  FOItSCHaNG.  gt 

d«sLaetus  enUtand  des  Francesco  degÜ  Albertini  (t  1515  ?) 
SuiUlKiscIitriliiing  (gesrhrielien  1509)  und  seine  Sammlung 
stadirömischen  Inschrillen ,  jenes  ein  zwar  nidit  gelchr- 
,  aber  für  uns  namentlich  wegen  der  Schilderung  des 
dBDoaligen  Ziialandes  der  Tnimnier  und  der  neuen  Stadt  nicht 
uonichtigcs  Uandhuch^);  ebeuso  da»  erste  antiquariäch-topo- 
graphische  Werk  von  Bedeutung,  die  Antiquitäten  des  ntit 
Laetus  und  Albertiiii  eng  verbundenen  Andreas  Fulvius 
Ton  Palestritia  (1523).  Es  ist  nicht  ge.iügeud  beachtet  wor- 
den, dass  die  folgenden  AibeitcQ  bis  auf  Ligorius:  von  Marliaai 
(besonders  die  erste  Ausgobe),  Fauno,  Gamucci  u.  a.  in 
ihren  Ibalsächhchen  Angaben  imn  grossen  Theil  von  ihm  ab- 
hängig sind,  ja,  wenn  auch  iuncriialb  gewisser  Grcnzea,  zu  ihm 
io  dem  Verhältniss  von  Abschrifleo  zum  Archetypon  stehen*), 
—  Fulvius  ht  uns  aber  ausserdem  von  besonderem  Interesse 
wegca  seines  VcrhüUnisses  zu  Bafael.  Der  Gedanke,  das 
a\le  Hoiii  aus  seinen  Trümmern  wiederherzustellen  ~-  vieJJeicht 
sogar  durch  systematische  Ausgrahungen  —  ist  zwischen  bei- 
den vorbandelt  worden  und  bat,  wenn  er  auch  nicht  zur  Aus- 
führung gelangte,  doch  unzweifelhaft  dazu  beigetragen,  jene 

")  FraDcisras  Sanctis  Jacobi  de  Albertinis;  Opiiscoltim  de  mirabi- 
libtu  novae  et  veleris  arbis  Itomae,  Rum  bei  MaEzoirbi  lölO.  [^ßsubrio- 
htn  150d),  aucb  italienisob  Flor.  15IÜ  nai-b  Melius  Praef.  ail  Auibr. 
Trav.  S.  LVtl,  dann  wii'dcrbolt  in  driu  iitiLorri-ktnM  Druck  (vgl.  z.  B. 
Bd.  2f  1Ö(J)  'Uo  iloina  prisca  et  uovs  vorii  aui^tureV  bni  deiitaplJbvu  R. 
1523  (mit  dem  '\'it'.lur',  dem  sngenanaten  Laetus  do  velustate  urbia 
miil  eiiilKcn  audcren  jctitt  nicht  mehr  brauchbaren  Sacheu:  voo  mir 
citirc,  aber  die  erste  Ausgabe  verg]ichL>a)  und  Basel  151!)  (?),  Lyon 
]»20;  oiae  Ausgabe  von  15>üä  scbeiut  aicht  zu  exiätiren.  S.  iiax  ior- 
daa  zn  Crowe  und  (JavaJcasflle  2,  444  If.  —  Üebvr  die  bei  Mazzochi 
•lue  scioen  ISamen  gedrucklua  EpJ^ramiuiiLa  ual.  urbU  (152])  9.  CIL 
6,  1  S.  XLVI.  —  Uie  Vurrcdc  au  Julius  11  sagt,  dass  (lardiaal  tioleottS 
ibn  zn  dem  Bnrh  veranbsst  babe;  dem  Titel  folgen  Disticben  des 
Pulvina, 

*)  Andreas  Pulvias  ('Pomponii  aiuiRiitsioms  oaditor'  sagt  Xlbertioi 
r.  XLII'):  Am iqut tatest  nrbis  Ritiman  R.  1.527  (be^nnnrn  unter  Julius  II  7 
.4.  10),  sebr  sclilecht  «iedertiolt  1015.  Die  ital.  Ausgabe  Yen.  1543 
(Martiuelli)  babe  ich  aicbt  gcsebcu,  auch  Dtobt  die  Yen.  voo  ICälS  mit 
Uolucbn.  (Pasxav.  Uafacl  1,  liW). 
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kurze  Epoche  eiucr  kbcndigeu  und  nltseitigeD  ßcschüfligUDg 
mit  der  Topographie  licrbciziiluhreD,  welolie  mit  den  Namen 
des  Ligorius  und  Paininius  eineisciu,  Dosi's  und  Du  Perac's 
andrerseits  abachlieest^"). 

Selir  ungleich  im  Werth  freilich  sind  zunächst  die  anti- 
quarisch-tüpographischcn  Uftcher  dieser  Epoche.  Originell  ist 
der  aus  dem  Krem  des  Itafaol  und  Pulvius  hervorgegangene 
fiekunslruklianäveraucli  des  Fahius  Calvus  (1532);  die  Aus- 
führung dürftig").  Abhängig  von  Fulvius  ist,  wie  schon  ge- 
sagt, die  erste  Ausgabe  von  Marlianis  * Topographia *  (1534), 
die  zweite  durchweg  umgeaTbeitete,  bezeietmet  (obwohl  auch 
nicht  ganz  selbständig)  doch  einen  crheblicheu  Fortschritt. 
Gesundes  Urlheil ,  richtige  Interpretation  der  Schriftsteller, 
eine  verständige  Benutzung  der  Inschriften,  wenige,  aber  gute, 
von  aller  Pliantasterci  eiUferute  (irundriäsc  und  Aufrisse  und 
ein  für  damalige  Zeit  achtungswerther  Plan  der  alten  Stadt 
ohne  phantastische  Hestauration  hüden  die  Vorzüge  dieses 
unter  den  Arbeiten  des  IG.  Jahrhunderts  hervorrageudeti  und 
noch  jetzt  vor  allen  wiclitigeo  Baches^*).  —  Abhängig  von 


1^)  Bcrüttmter  Brief  zuerst  äem  Casti^Uoac,  äana  Ilafael  zuge- 
scbricbeu,  aug^cbtkh  vom  Ji  läVJ  (Passavaut  Elal'iiel  I,  3üli  H'.  &3Ü  A), 
vgl.  mit  dun  WfirLeii  der  Vurrvil«  des  Fulvius:  'pri^i-uijut;  luca  tum  per 
regtones  explorauä  ubsft-vavt  quas  Hajihaol  tlrbitiaä  ,  ,  |MLOcis  ante  die* 
bos  t^aam  e  vita  ducixlcret  tno  indirante  pcnicilki  finwrat'.  H.  Grimn 
(Ziho's  Z$.  f.  Kuustwiii9.  4,  IhT],  iH  W.)  sucht  nadizuwoiscn  da&s  der 
Brief  unter  JaJiuü  U  vou  A.  Fulvius  gescbrieben  aei:  es  sei  die  Vor^ 
rede  zu  ciuer  viio  Futviuis  und  HafuRl  geplsnteu  bildüclien  uad  scbriTI- 
licheu  lUstamratiDii  des  alten  Hdui.  Vgl.  Rank«  I'itpste  1^  (1B74},  311 
und  A.  li.     lieber  Au.'^grabungeii    zu  Uafari'ä  Zeit  oben  A.  G. 

"^)  Fab.  Calvi:  Autiquac  urbiä  liuuia«  cum  regiuujhus  siaiulacruB 
R.  1532^  wegen  eiulger  eingestreuter  Notizen  wichtig«  im  Ganzen 
aicfats  weiter  als  ein«  WiedorbuJuu^  der  interpolirtea  ^otitia  mit  bild- 
licher Daistellung  der  alten  RtigiüueD.  Etwa  eine  schwochü  Aasfiibruaf 
dei  A.    ID  besproirboüco   Plans? 

*')  B.  Marlianj:  Aiitiijuae  urbis  Ilnma«  ta|ingrapbia  R.  1534  und 
gluidizeilig  %m  Lyon  (mit  einer  Vorrede  an  Jean  Brllay,  der  die 
DiocletianstbermeD  ausgraben  Hess:  INibby  K.  a.  2,  802),  wiederboll 
Budd  13ÖU  u.  Ü.  (accesäeru  Uier.  Ferrutii  addiLiooei  Yen.  15äS,  welebo 


artinni  und  Fulvius  und  trotz  seiner  sLarken  Yerbreilung 
[anz  unbedculßnd  ist   das  kurz   d»rnuf'  erschienene  (tadi  dea 

ucius  Faun  US  (1549).  ebenso  in  smnpm  historischen  Theil 
das  des  ungdehrtcn  Architekten  G;inuicci  (IMi5):  doch 
wird  die  UrlhHislosi^keit  juif  jnnflni  <>hipt  durch  dio  Snrh- 
kenntniss  in  der  Heurlhcilimg  der  Uautrfjmmer  cmigerniMssnn 
aufgewogen.  Neben  diesen  tnimerFii»  nicht  unwir.btigen  Hilfs- 
mitteln für  das  Studium  der  Trömmerstadt  um  die  Mitlo  des 
16.  Jahrhunderts  dürften  von  den  zahlreichen  Fremd enfühi-ern 
und  Beschreibungen  der  alten  und  neuen  Stadt  mit  ihren 
Kunslsainmhingeii  für  topographische  Zwecke  kaum  eins 
und  das  andere  genannt  werden  —  obwohl  natürlich  die 
ausführlicheren  hie  und  da  eine  BODst  nicht  erhaltene 
Narhriihl  enthalten,  Nur  unter  diesem  Gesichtspunkt  mag 
hier  noch  die  eigentlich  nur  wegen  des  angehängten  Katalogs 
Ton  Kunstwerken  wichtige  Ueschreilmng  Koma  von  Lucio 
Mauro  (1556)  erwähnt  wi'rden.  Dagegen  ist  es  zu  bedauern, 
daSB  die  ^Koma'  unseres  dcntschrn  Landsmanns  G.  Fabri- 
eins  (t550)  nichts  weiter  sein  sollte^  als  ein  kurzer  Abriss 
fflr  seine  Freunde.  Auch  in  diesem  engen  Rahmen  euthäU 
das  Büchlein  eigene  Beobachtungen  und  llrtheile,  welche  dem- 
selben neben  dem  Werke  seines  Freundes  MarJiani  einen 
flelbstündigen  Werth  verleihen  ^^). 

taSan  der  Baaten  Sivtas  V  nicht  unwichtig  »iod);  gtoz  uni^<>arbcitet: 
BRMS  ItoQiac  Topograiihin  It.   1^-14,  Wüzu  im  3.  ibYi  ein  Nurhlrng  cr-j 
•ehien  (iinteo  A.  l-I). 

**)  Lucio  FiiQDo:  Deir  antifhit»  della  cittä  äi  Roma  Von.  1548^ 
1552  (lelztere,  wie  es  scheint,  elwji»  veräud^rt,  habe  ich  nicht 
gc&ebcD),  IJc  aatiquitutibus  urhis  Ruinae  Ven.  1549^  mit  einem  aas-, 
fHbrIichen  Naohtturt  über  lUs  Forum  ''tüese  Aiisg,  citirc  ich).  —  B. , 
Gamucci:  Libri  qouttro  dclle  nntichitii  (lella  cittü  di  Roma  Vea.  1565 
lyon  mir  dtirt),  ankorrckl  der  Drnck  vod  Purcawhi  Vcu.  1569.  Auch 
luDSt  not-h  wiederhulr  (1580.  15SS?}  —  Lucio  Maiii'o:  Lc  aot.  dclla 
cilA  di  Koiua  Veii.  I55f>,  duhiitti^r  Aldroondi  dcUe  stitiie  anticbe 
IS5S  (daraofl  die  Aaxgrabuagäbcrichlo  bei  Fca  \\i»c.  1  S.  CCVI  IT.). 
Aach  Vcu.  1562.  —  G.  Fabrik ü  rheointceiisis  Roma,  Rusel  195Ü 
(zuf^lcich  intC  ilßm  Itineruin  1.  uuus  35-17  und  Antiqiiitatis  moaumpuln 
iaügsia     lä4!)),     la  der  V'iiX'rcdc    gedenkt    er    der  Aolcitung,    die   Uim 
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Ganz  andere  Wege  schlug  um  dieselbe  Zeit  der  Neapoli- 
lallf^r  Pirrho  Li  g o r  i u  ein.  In  der  KennLniss  der  altea 
Schriftstclißr  kaum  Uileltant,  aber  ein  kundiger  Architekt  von 
ungemeiner  Iteweglicbkeil  und  Leictitigkeit  der  Auffassung 
liaL  er  allen  monumentalen  ftesten  de.s  allen  Koni  seine  Aul* 
merksamkcil  zugewandt  und  den  Verbuch  gewagt,  den  allge- 
mein verbreiteten  Ansiebten  der  römischen  historischen  Schul« 
neue  und  origineUe  gegenüber  zu  stullea-  Es  ist  längst  er- 
kannt wurden,  iiaas  er  uui'  dem  Gebiet  der  Epigraphik  wie 
der  Tapngra])hJe  sich  zahlloser  Fälschungen  schuldig  gemacht 
bat,  nicht  minder  indessen,  dass  die  diesen  Kulscbuugcu  als 
JJasis  dienenden  thatsaclilicheu  Beobachtungen,  welche  in 
seinen  bändereirhen  handschriftlichen  Sammlungen  niederge- 
legt sind,  eine  Siengc  beachtenswcrlher  Angaben  f^ulhallcm. 
Für  die  Topographie  sind  jene  Sammlungen  nur  ungenügend 
ausgenutzt  und  erwarten  noch  ihren  systematischen  Kritiker. 
Das  kleine  gednirkle  Buch,  welches,  wie  es  scheint,  eineu 
Sturm  von  Entrüstung  seitens  der  Angegrtil't'nen  hervorge- 
rufen bat,  gie|)t  nur  die  Quintessenz  seiner  zum  grossen 
Tlieil  freilich  verunghvckten  [lypothescn^'*).  —  An  ihn  scliliesst 


L  Uass  I 


MarÜHai  ^cgU'bca  and  der  llaterlialtiing'cu  in  Rnin  bei  Sulmnaaca  (vgl. 
S.  8S};  UTincbtJß  heilst  ea  CIL  Ci^  ]  S.  tA  \  .  iJi^äirri^itioaeni  urhi«  siona- 
iiieiitutam[|uü  eiu.«  o.x  Übiia  annjulutiiui':  F.  ist  für  die  Dcukaiijler 
nicht  seltflu  solbstaudiger  ujid  gewisAeuhaftcr  Zeuge.  Es  gouügi,  auf 
das  vnn  Dk  Rossi  Ann.  18SS,  SOS  und  von  mir  das.  ItSßT,  S94  beige- 
braebte  zu  vcrncisim. 

<')  higonna:  Uebersicht  über  die  ia  iVcapel  (verf.  vor  1S66), 
Tario  (naob  156B)  uui]  auf  der  Badleiana  (zum  Tbetl  jcdcsfaLls  vor 
]56tj)  erixaltcneD  bandarlir.  Arbeiten:  CIL  ü,  1  S.  LI  1)'.  Auf  die 
Wiclitigkeit  der  Berirbto  und  ZticliQuugeu  in  df>m  obcu  ^cdachlea 
Stmic:  hat  zuerst  Kea  (Fusli  5.  Xll},  dauo  bt'sunüers  De  Kosai  Ann. 
1858,  21  ff.  51  ff.  30S  ff.,  zuletzt  Lanriaai  Bull,  dell'  inst.  1S71, 
26S  fr.  und  niiiiiic.  1,  230  (mit  Uezlebuii^  auf  die  Hdacbr.  der  Bodle- 
iana)  aurnK^rk^am  gemarlit.  —  Aus  eigt^ner  Auscliauung  ketme  ich  lei- 
der nur  einen  Biiod  der  Turinor  Siimmhing  mid  habo  sa  wenigstens 
zum  Theil  mich  seiltet  von  der  Ilichtigkeit  dor  AuSTassunß  De  Roxsi's, 
was  die  Topographie  aolaagt^  überzeugt  (vcrgl.  Forma  urbis  S.  43). 
Uass  oebeii    roiaer  Erüuduiig  vun  FitndDutizcn  u.  a.  w.  auch  wichtigem 


&jch  tiieÜweise  Panvinius  (1520 — 156S)  an,  zuuüchst  in 
der  Fälftchung:  denn  nnzweifulh;)!!  ist  als  suldie  der  ver- 
meintlich aus  einer  urülleu  llaudsdirift  gezo(;ene  'Sextns 
Rufua*  zu  bezeichnen;  nicht  minder  eine  Iteihe,  aei  es  von 
ihm  selbst  gefälschter,  oder  von  Li<;urius  übernonmiencr 
falscher  inschrirten»  an  denen  seine  'Iiiiago  anti({iiae  urbis* 
reich  ist  Uaiin  aber  int  er,  wie  Ligorius,  ein  Mann  von 
uoifassender  Kennlniss  der  Denkuiäler.  Seine  ebenfalls  noch 
zum  grossen  Theil  uichl  gedruckten  Kullektancen  sind  von 
wenigen  für  diese  Zwecke  benutzt  worden.  Den  Dilettanten 
Ligurius  überragt  er  nalürlich  durch  seine  umfassende  philo- 
logi^he  Gelehrsamkeit^'^). 


■nd  richtiices  thalaSchlirfacs  Material  DOch  uDverwertliet  lu  jenen  mss- 
ifuhaftcn  Arbeiten  .«teckt,  ist  durch  die  geaauntea  Arbeiten  ausser 
Zweifel  gestellt  und  d,iher  ilFir  Siitz  'in  üs  (|iinque  qiiae  de  nc(l)tir.Lig 
ftutiquis  rebasque  topD^raphicit;  tradit  ßde  minime  dignus  est*  {CIL 
s.  ü.  S.  LIII)  in  dieser  Allf^emeinheit  itDrlchlig.  lluflentJiL-h  wird  der 
Abschnitt  der  Talsae'  hinter  deu  ^arbonae*  die  Li{;oriiDis<.-beu  Fuod- 
notir-en  bringen.  —  Die  Masse  der  ZoicLaungen  ist  bis  jetzt  uocli  ganz 
aiibek.aDnt,  sowntt  sie  nicht  bei  späteren  (Boissard  u.  a.)  naftancbeR. 
£iaipe  Aaskual^  br\  De  Rojsi  Bull,  rrist.  1S57,  66.  Ann.  1854,  2g. 
185H,  285.  Gedruckt:  Librn  detle  antichitä  <)i  Rouia,  nebst  Paradosse 
Veo.  1553.  —  Der  oben  A.  11  genannte  Nacttrap  de»  Marliant 
'Topo^apbiae  urbis  Romae  nnpor  adiecta'  (s.  1.  et  a.  J2  Seiten  im 
Ponnat  der  Top,,  S.  [9]:  'hoc  anuo  1553'),  auf  weirben  ivh  Hermei 
7|  2(i3  znrrst  aufraorkHam  i^c^inacht  habe,  bekauipft  nülhend  die  Ad- 
•iebten  eines  'Slrtpaiadra',  der  'arcliitetitus'  und  Verbreiter  lügenhafter 
Bilder  («ubi  des  in  dt^oiselbeu  J.  publicirten  Stadtplans  des  Ligorius, 
über  welchen  unten)  genaoat  njrd:  ich  irüsnl»  nicht,  wer  anders  als 
Lig'orius  gemeint  tif^in  konnte,  aber  nicht  allttt  pa«sl  wenigstens  aaf 
da«  gedruckte  Bach.  Auch  oinpr  der  in  dem  Kachwort  des  Faunua 
Ivb«»  A.  13)  bekämpften  Gelelirteo  muss  Ligorius  sein.  Vgl.  Tb.  II 
(den  Abschnitt  vom  Forum).  —  Scharf  verurtbeUende  (tandglosseo  das 
Cittadini  ff  1627)  bei  MartiacUi,  Hooxa  aacra  S.  423  IT 

1^)  Panvinius:  Antiquac  urbis  imsgo  Vca.  1658,  Paris  15S&  (diese 
Ausf.  bcfiutzo  ich),  worin  dur  Nextus  Rufias  {über  welcbeu  Bd.  2,  ^01); 
Faati  vom  selben  J.  u.  D.,  Vorr.  zu  Ann  Anliq.  bei  Mai,  Spioil.  Vlll  a.  fl. 
Die  xain  grossen  Tüeil  nngedruekten  Arbeiten  dos  P.  hat  wiederora 
besuDdent  De  Kossi  ausgebeutet:  vgl.  (ausser  der  Oebersirhl  CIL  6,  1 
S.  Uli)  Buil-  crist.  18Ö7  S.  63. 


i.  In  derselben  Epoche  gewinnen  lYip.  rein  arrliituktuniHchen 
Studien  eine  immer  grössere  Aiiüdüluiiuij,'.  Wir  haben  hier 
über  die  mit  wenigen  Ausnahiiit:ii  uueli  unpublicirten  Skizzeu- 
bücber  bis  zur  Mitte  des  Jahrhunderts  innl  die  ersten  Stiebe 
biö  auf  Du  Pernc  kurz  zu  bprichten.  Leider  ist  es  noch  un- 
genügend beivannt,  wie  weit  gerade  die  ersten  Männer  ihrer 
Zeit,  LiünardOj  Rafacl,  Braniante,  Michelangelo  sich  an  diesen 
Bestrebungen  betheiliglen  und  ich  beschränke  mich  hier,  was 
die  llandzeichnungen  anlangt,  auf  eine  Erörterung  der  grösse- 
ren von  mir  eingegebenen  üdei'  »uaüt  näher  bekannten 
Sannnlun^en  der  übri^'nn  Meister'^). 

Dem  oben  g^enaunlen  öltesleu  bekannten  Skiz^enttuch 
des  Miirtini  fulgt  das  jetzt  puhlicirte  des  Mailfmders  Rartolo- 
meo  Suardi,  genannt  il  Braniantino  (1455?  — 1536,  in 
Rom  1499.  1503.  1513),  eines  Sebiilcrs  des  Ljonardo  (?)  und 
Genossen  des  Uramante,  welcher  jedoch  von  Zeicimungen 
nach  stadtrümiscben  Deakniäleru  wenige  und  diese  vielleicht 
nur  zum  Thcil  nach  den  Originalen  cnthäit'^).  —  Ausser- 
ordentlich reichhaltig  dagegen  sind  die  in  Florenz,  Sieua  und 
Rom  erhaltenen  Sammlungen  von  Sltizzen  und  ausgeführten 
Zeichnungen  des  alleren  Giuliano  da  Sangallo  (1443  bis 


)*)  Das  wcDigc  all^cmela  bokaDute  aber  nafa4^l  anJ  Lionardio  (iibor 
dessen  Schrift  vun  der  Malerei  s.  M.  Jurduu  iu  Zaliii's  Jahrb.  T.  Kuasl- 
wiss.  5,  273  S.)  soll  hier  nicht  «ieilcrhult  wci-Umi.  Uvb«r  *die  Sanun- 
Iqo^  der  naadzeicbrnin^rn  itaj.  Atcliitekt«a  in  der  Oal.  d.  CflirJea  in 
Florenz'  bat  A.  Juhn  (in  v.  ZpJta's  Ja!irb.  2,  ISO'J,  ir2  IT.)  bericbtrt, 
(loch  sci'adu  mit  Lfebergehung  ior  liier  In  Betracht  kuinmen^ieD  Skizzen- 
bäcbor.  Diese  habe  ich  itu  J.  ibl'I  beuutzt,  v>as  irh  bemerke  wegon  der 
ieit  }St>Q  v,\6  f.a  si-h>L'iDt  mehrninls  vnri;;i!iiamnieu>eu  L'murdunngen  der 
tflÜttor  (s.  Forma  urbis  S,  27.  3^>).  —  Inhaltsangabe  äer  FlnnptiiamuiIaQ- 
gen  der  llandzeichnnai^on  des  16.  Jahrb.  bei  Canicin  Kdif.  1,  3.  A. 

")  BraiuaDtluu's  Skiurnbuch  auf  der  Ambrosiana  foesimiUrt  ia  der 
Aufgabe  veu  Mitu^eri,  Le  rovia«  di  Houta  al  prißcipio  del  secule  Wl, 
sttidi  del  Brnmantiao,  Mail.  IHTä;  die  top.  KrlÜafpruu^en  utifreuti^eDd, 
wie  ich  Jahro&berieht  1*^75,  701  ß.  gezeigt  habe.  Weder  die  Ausgabe 
Qocb  mein«  Beiirtbeilung  erwähnt  die  deutsche  AuE^abe  voa  Cruwe  u. 
Cavalcaselle  6(1S76),  23  f.  —  Die  oben  ge^cbeaeu  Dateu  au»  dem  Leben 
paclt  MoQf^eri. 


1517,  zuersl  im  Dienst  des  Lorenzo  Medici,  dann  unter 
Alexander  VF.  und  Julius  II.  in  Rom),  daneben  die  in  Florenz 
beHndlichfn  des  jüngeren  Antonio  da  Sanf^allo  (t  1516, 
in  Rom  seit  1512)^")  und  die  in  Florenz,  Siena  und  Uam 
befindlichen  des  Baldassare  Perruzzi**).  Mit  diesen  Namen 
ist  die  Menge  der  vorhandenen  Handzeichnungen  dieser  Epoche 
noch  entfernt  nicht  erschöpft.  Abgesehen  von  Ligorio  (oben) 
und  Palladio  (unten)  entbalteu  die  vorhnndencn  Sammlungen 
des  Pighius,  llrsinuä  u.  a.  eiue  jjroHse  Anzahl  anonymer 

W)  Ueber  dio  bfideii  SaugaUi):  Va*jri  (cd.  le  Monn.)  7,  2Ü9  ff. 
lOf  1  ff-  C.  Ravioli  Nnti-/.tß  sin  luvuri  di  arcbttettura  mUitare  sui 
scrttti  disc^ni  «iditi  ed  tncditi  dfli  nove  S«iigal]i,  fiisc.  1  R.  ISC3. 
lieber  Aatunio:  Ricci  im  Buonar.  iSliS,  J9II'.  —  Giuliano:  SkLiztia« 
buch  ia  Sicao  {iiicbt  gest'tica)  kurz  bescbriubeo  Cntiioa  Edif.  1  S.  4 
VaiHiri  S.  217  f.  Matz  riöttitigßr  NarJtr.  1S7'2  N.  4  S.  45  ff.  Dessdl)ea 
Stadien  auf  der  Bibl.  Barticriiiiau«  in  Rom  (cod.  B22):  Marini  Axv. 
721  Ravioli  S.  7  Canina  a.  0.  Rarautt  poblicirt  z.  ß.  im  Pacsitnile 
ein  Blatt  hei  De  Rossi  Itnll.  criiit.  1871  T.  IIL  IV;  ein  Grundiiss 
Veouti-Piale  I.  HI.  —  Sklzzeubuch  in  den  Unizieu  zu  Florenz  (qos 
der  libreria  Slrn/zi),  1872  (s.  A.  I6j  in  einer  Majipe:  'dlsegni  di 
Pranccst'o  o  mefrlio  di  Giiiliano  dn  Sangaltn  Nr.  21',,  in  8",  S.  '2 — 23 
rümiscfa«  Bnutfn,  —  MunasnoRaben  durchgängig  (?  A.  21.)  ira  braccio 
Fiurcutioo.  —  Antonio  (y),  Blätter  in  den  tlfß7.jen,  jetzt  eboDfalls 
io  Mappen.  Verzeicbsis  der  'Studi  d'antiua^lie  di  Roma  ed'altri  laoght' 
bei  Vasari  S.  48  ff. 

*•)  Uober  Perruzzi:  Vaaari  8.  aiJlff.  Crowe  o,  Cavalcaseüe 
4,  402,  ohne  INotiz  über  die  Zeichnuug-en.  Rciiteobacbci'  Mittbeilungea 
aiu  der  Sammlnnfr  d.  arch.  Handz.  in  der  G.  d.  UflicIeQ  zn  K.  Knrisr. 
1876  gibt  oinstweilen  nur  dt«  Kcitwürfe  xii  Neubauten.  —  Skizzen- 
bach  io  den  (IfQxit'»  fröber  'cod.  2I>9  «Iclla  bibl.  anncssa  alla  gul.  degli 
üfB»!  .  .  ib.  cod.  104'  (Cnniiia  a.  0.,  der  ein  Verzeichoiss  gibt,  Mel- 
cMorri  App.  agii  ntti  o  nion.  de  frntelli  arvaJi  R.  1B55  S.  ö7,  vgl. 
Voa.  5,  230.  2.32.  237),  jetzt  aDfgel)>At  und  in  Mappen  mit  fremdem 
EDsammen  noter  P's.  Namen.  Wiebtig  Moppe  o.  36  (213)  Id  Bl.  kleine 
Bleistiftskizzen  mit  M-iaäsangaben  durcbgangig  (?  A.  21)  nach  Palm.  — 
Skizzeubucti  ia  Sicua  V'aitari  S.  234.  —  Einiges  in  der  Snmin- 
Inng  Omini  im  Vatiran  (vgl.  A.  20).  —  Facsimile!»  einiger  Blätter: 
Ann.  dell'iust.  tav.  d'ag.  G.  Mob.  deirt,  1854  T.  3.  Anderes  hei 
Serlio  (naten).  —  Einiges  von  dorn  Sohn,  Silvpstec,  ebeuda,  vgl. 
Pioi  La  scrittora  deglt  artisti  riprod.  cao  Ia  fotogruGa  Flor.  1869 
disp.  3.  —  Benutzt  in  den  Addenda  CIL  6,  1,  S94.     966. 
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gg  KINLEITÜWG. 

Skizzen  ^°).  Ich  habe  amlcrwärls  .iq  einigen  Deispielen  ge- 
zeigt, dass  diese  Arboiicn  zwnr  überall  cilirL,  ;iber  keineswegs 
aiisgebetitel  worden  sind.  Die  genauen  Darstellungen  und 
Messungen  von  ganz  oder  Lbeilwcise  zerstörten  Monumcoten 
sind  auch  to(>ographiscb  von  Wichtigkeit  und  eine  von  einem 
Facbm.mn  unternommene  Tuhlikation  des  noch  beul  wichti- 
gen aus  diesen  SludicDbücbern  ist  ein  dringendes  ßedörlDias^^). 
—  Mndiaais  Eiofluss  mag  es  zum  Tbeil  verdankl  werden,  dass 
seit  dem  Jahre  1544  eine  Reihe  von  Abbildungen  römischer 
Ruinen  und  Kunsldenkmäler  von  Salamanca  gestochen  uuü,  zuerst 
in  losen  Blätlern,  dann  als  Sammlung  unter  dem  Tilel  'Spe- 
cutura  romanae  magnificentiae'  von  Antonio  Lafrcrio 
publicirt  worden  sind").  Wir  werden  weiter  unten  seben^ 
dass  dieselho  iJandlung  auch  die  ersten  Stadtpläne  in  Um- 
lauf setzte.  Bald  schlössen  sich  sowohl  Vedutensammlungen, 
als  rein  architekloni^^che  Studien  mit  erläuterndem  Text  an. 
Unter  jenen  ist  die  älteste  die  des  Uieronjmus  Hock  (1551), 


"')  Grosse  SiBimlua^  voa  Hiadzrirhaao^n  verschiedener  Meister 
is  den  ehemals  OrsinUrheu  rud.  \aL  3439  besrhricben  vod  mir 
ForsMi  orbis  S.  2,  Koburger  Sammlao;  h«»chricbra  voa  Matt  Gott, 
nachr.  1S72  Nr.  4  (leider  grade  mit  UeberRcbQQS  der  Architektur), 
daraus  iwoi  Bl.  Arch.  Z.  1S12  S.  1  und  t»  (vgl.  Jahre^b.  lalit,  itiUf.). 
WeoifieA  in  «Irr  Satnmiaog  deiiPiphias  (iu  nom  1547 — 56),  ta  Berlia 
(vod  mir  eiogeichco):  pict.  A,  (»1  f.  llSf.  (CIL  G,  I  S.  L.).  Dosi: 
Gol.  d.  Cff-,  s>.  A.  Jakn  (A.   l(>]  S.   146  b.  A.  23. 

'*)  S.  Foruia  urbis  S.  27.  3Uff.  Daselbst  über  die  verschiedcDen 
Uiasutübo  uod  dercu  Verwruduns,  brtccia  Fioreatioo  oder  Tuscaau 
(SauMll**)  "^  0*  3^^  frmejMco  an  Labaccos  Stich  (0,2dl  nach  Soa- 
»•ui),  piede  VicniUdo  (Pattadio;  =  0,  M^d  and  der  hltere  palma  Uo- 
n^n  «■■  0,  3S0.  Eioe  neuere  UatersDchna;  voa  einen  Sachverslän- 
4ifM  (ibl  M  iHioM  \Vi&»cus  Dicht. 

**)  lieber  die  ver$chiedeaeD  Gr»an)mtat»|rabrji  des  Speculom 
s.  Cerroti  im  CIL  1  S.  3uS  vgl.  Catologo  rogianato  dei  libn  d'arte 
ed'anl.  posscd,  daj  contr  Cir»ga«oa,  Pti4  1S21  Bd.  2  >  3SS6.  Da« 
Uteste  Blatt  dat  voui  J.  KS44,  ia  weirfaea  Marliaois  2.  .Vasgabe  er- 
ichico:  iiber  den  N'erkrbr  der  ticlrkrtra,  hesvnders  Marliaut«,  twi 
SaUnaa««  und  Trameiiau«  rioe  Aadruhinjc  bei  t'abrtcias  ^obca  A.  13.) 
kk  hah«  benntit  das  K\riDpl*i'  der  llarberia.  \I  13,  das  Dresdener 
mi  i«-«i  in  Barliaer  Kaasihand«!  mir  vorireknauocme. 


i  s.l 
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ungeschickt  wiederholt  von  Pittoni  mit  einem  bU  auf 
weniges  unhrauchhareii  Text  des  Vinceozo  Scamozzi  (15S3); 
selbäländig,  aber  sehr  ilürftig  io  der  Auäfüliruug  die  Veduten 
de«  Job.  Ant.  Üosi  (1569).  vortreHlich  dtejenigen  des  Du 
Perac  (\575).  kaum  ncnnenswertb  daneben  die  kleinen 
Jtliislratiooen  bei  Gamucci  (übeii)"^).  Streng  arcliilekto- 
oiäche  Studien  dagegen  besitzen  wir  von  A.  Labacco,  dem 
Schlüter  des  Sangallo  (1557),  Seb.  Scrlio,  dem  Schüler  des 
Perruzzi,  und  voa  A.  Palladio,  von  detn  es  eine  grosse 
Anzahl  noch  oiclit  publicirter  Handzeichnungeo  giebt^*). 

Die  bisJier  genaniUen  Ahbililun'^en  und  Beschreibungen 
sind  um  so  wiL'hliyiT,  als  sie  uns  die  Stadt  vor  den  Zerslü- 
rungen  und  trawälzungen  seil  der  He^ierungszeit  Sixlus  V. 
(§  2  A.  4&)  darüLellen.  Nicht  allein  für  die  wenigen,  aber 
bedeutenden  von  ihm  zerstörten  Denkmäler  —  das  Septi- 
zoniurn,  das  Forum  des  INerva  mit  dem  Minerventempel  - — 
sind  sie  für  uns  die  einzigen  und,  soweit  sie  von  einander 
tiuabliängig  sind,  gleich   wichtigen  Quellen  und  wir  werden 


I 


**)  liier.  Kock:  PrBoci[iDa  aliquot  roiu.  autiipitatis.  tiiiiiiiriiim  uiu- 
numcoUi,  Antw.  1551,  h^  ßt.  nach  Nnfler  3,  21.  Das  in  meinem  B13- 
sil7.  IieOiidliche  Exemplar  hat  S-l  BI.  A — X,  welche  sänmitlich  (ver- 
kehrt) von  Pittfiui  in  Scamozzis  Discorsi  sopra  lant.  di  Koma 
(Vfp.  läS3)  ni«?derhalt  siod  (waa  schon  Biaoconl  bei  C-inioa  lud.  S.  Ü  A. 
22  richtig  bemerkt,  vgl.  NapJer  11,  3*J7).  ^  J.  A.  Uosi  (vgl.  Furum 
S.  3):  Urbiä  R»ui^ü  ucdiGciuriun  illmstnuia  qaac  &iipci*suiit  (gestoolicn 
von  J.  ß.  df  Cavalerüj^)  15f>y.  Die.  Originulv  niirh  A.  Jahn  (h.  A.  IG) 
S.  H9  in  der  Saminlunff  dnr  L'fftzlt'n.  —  Uii  Pernc:  I  Vcstifri  dell' 
uitiebitä  di  Koma  K.  1&T5  (Über  seine  Somnilan^  It^oriatiiftchflr  In- 
»chriflcD  CIL  (j,  1  S.  UV). 

'*)  L  a  b  a  c  c  0 :  Libro  apparttneote  all'  orclütettura  R.  1557. 
Serlio,  Architetlura  libro  1— IV  Ven.  1559 — 1502,  benutzt  Perroiris 
Zeichnung«!!];  vpi.  Vasari  8,  232.  231  Forma  S.  23  §  14.  A.  PalU- 
dio;  I  qoaltro  libri  JpU'  archilfltlura  Ven,  1570  ond  die  restaurir- 
teo  Th«riuen  ,  Lv  ternie  dei  rmniaui  pubbl.  da  0.  B  Scain07.xi  Vicenza 
l'^^^  (die  trüberen  AusKabdu  vun  Rnrlinglnn  f'IU  und  Camf^ion  1772 
kaan  ich  nicht  benutzen).  lUnd/cicbnangca  iut  Besitz  de:^  Herzogs 
von  Devonshir«:  Cunina  Kdit  1  S.  5  A.  -1  vgl.  ludir.  5.  7.  —  Gaitz 
unbcdeutcDd  die  kleine  aotjqtutrischc  Schrift  Lo  antEcb.  di  Koma  Ve». 
]S54  a.  5. 
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die  zahllose  Menge  der  narh  1590  crsrhienenen  Bilder  und 
Beschreibiingeu  jener  DenlimäJer  ganz  unhnrflrksit'litigl  lassen 
müssen;  sondern  sie  eiithnlleii  auch  über  die  Terra  in  Gestal- 
tung, über  Kirchen  und  andere  mittelalterliche  Bauten,  welche 
frii*  die  alte  Topographie  von  Bedentnng  sind»  ein  nicht  genug 
beaehletes,  wenn  auch  nicht  reiches  Material.  Dagegen  treten 
vom  Aa&gang  des  16.  bis  zum  Ausgang  des  13.  Jahrhunderts 
ergänzend  einmal  die  reselrnrissigeren  nnd  ausführlicheren 
Aiisgraluinf^sbericlite,  dann  später  die  vervtillküinmeteren  ar- 
chitekloiiisehen  Publikationen  der  noch  jetzt  erhaltenen  Denk- 
mäler ein.  Nunie^nllich  die  ersteren  entschädigen  uns  für  die 
Ebbe,  welche  in  der  wissenschaftlichen  Behandlung  des  Gegen- 
standes herrscht.  Denn  in  der  Tliat  hat  die  Geschichte  der 
tnpügraphisclKiu  Litteratiir  von  Ligorio  und  Panvinio  bis  auf 
Fea  im  Ganzen  und  (irossen,  was  die  wissenschaflüche  Be- 
gründung und  BeurlheihiMg  anlangt,  und  mit  Aufnahme 
einiger  wichtiger  Spedalforschungen,  nur  von  Sldlst.ind  oder 
Uürkschritt  zu  borichten:  eine  Erscheinung,  die  rSiemanden 
verwundern  wird,  der  den  gleichen  Gang  der  antiquarisch- 
philülogi&chen  und  epigraphischt^n  Studien  in  derselben  Zeil 
Terl'olgt  Für  die  Tot)ogra[ihie  aber  lag  die  besondere  Ver- 
anlassung namenthch  in  der  Wirkung,  welche  die  interpnlirlen 
oder  gefälschten  Texte  des  'Victor'  und  'Rulus'  (oben)  und 
das  Vergessen  der  Echten  Notitia  ausüben  musste.  Nichts 
ist  bezeiclmender  neben  dieser  Uiibekünunertheit  um  vor- 
handene ^Juellen,  als  dass  ein  neuer  Fund,  wie  der  der 
Bruchslücke  des  kapilulinischea  Stadtplans  (zwischen  1501 
und  1565),  volle  hundert  Jahre  für  die  Wissenschaft  so  gut 
wie  verloren  gewesen  ist  und  dass  selbst  nach  dessen  erster 
Publikation  (1G83)  wiederum  nahezu  dieselbe  Zeit  verstiich, 
ehe  seine  Bedeutung  richtig  nrkaniiL  und  die  Belehrung,  die 
er  gewiihrt,  in  weiteren  lireisen  aufgenommen  wurde. 

Gleich  in  der  Wende  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  be- 
gegnen wir  einem  die  beginnende  ünproduktivilät  kennzeich- 
nenden, aber  über  die  Grenzen  Italiens  verbreiteten  Buch, 
der  Topographie  des  J,  J.  Boissard  (1597CC),   wekbe,  ab- 


gesehen  von  dem  einfach  wiKtlt^r  abf^etl nickten  IVIartiani  und 
nnlirilisch  benutzleii  ligoriauisclioii  Papieren,  bo  gut  wie  nidils 
Brauchbares  eüthäll^*).  Gleichzeilig  bn^iünt  niiL  Flainiuiü 
Vaccas  im  Jahre  1594  aufgcschriebeDen  Ennnei-ungea  über 
Ausgrabungen  und  Eiitdet^kuuRen  in  Rom  die  be^a^lc  Reibe 
dtif  noch  nicht  gruöjj^end  pitbliciilcn  Berichte-^):  ihm  fol- 
gen gegen  die  Mitte  des  Jahrhunderts  Cassiano  del  Pozso, 
spälcrhiu  Rnrtoli  und  Kicoroni ,  Vennli.  Winckelinann  und 
Cuattani  in  den  unten  zu  nennenden  Werken.  —  Bis  zur 
MittB  des  17.  Jahrhunderts  linden  wir,  abgesehen  von  einzelnen 
nicht  rein  topograpliiscbcn  Arbeiten  (denen  des  Lipsius  und 
Pancirolus),  gelehrlt^n  und  unjielehrtcn  Besrbeilungeii  des  kirch- 
lichen Itonii^  und  Guiden  aller  ArL^-)>  nicht  eine  einzige  nennens- 
werthe  Schrift  ausser  des  AJewnder  boniitus  (t  1Ü40)  Uoiua 
vetus  ac  recena  (zuerst  163S).  Diese  überragt  die  Liltc^riiUir 
des  Jahrhunderts  unbedingt ,  was  {^ründlicliß  Gelehrsamkeit» 
selbstündii^es  Urtbeil  uud  grosseniheils  richtige  Würdigung 
der  Vorgänger  anlangt;  es  ist  eine  durchweg  achtungswcrthe 
und  nocii  jetzt  brauchbare  Leistung**).  Aber  sie  wurde  in 
den  Schütten  gestelll,  durch  die  gewandtere  und  Ijestechendcre 
Üarslellung  Famiano  Nardinis  (zuerst  1666),  der  mit  vollstem 


*')  Buissard:  Ruaiuuai)  uiliiä  [o|ig»((ra[>Iiia  Fraukr.  {n.  d.  Otlei-)  lö97 
(1627)  ID  3  Theilea;  im  ersten  die  Anweisung  Rum  tu  4  Tug«»  zu 
schcD,  niedorhnlt  io  Schott's  ]tincr.iriuin  h4)liae,  WesrL  Iti25,  S.  ItäO  0". 
.Vndere  Bcarbcitaageii  niad  für  uus  ncrthioa. 

«)  FUoiiaio  Vacca"«  (vgl.  über  iho  Guoiinrotti  15*67,  lOSlT.)  Me- 
moi'iß,  gfsvhrirbcn  1504,  gudruckt  zuerst  1704,  dauii  uuc-h  zwei  hs.  Exem- 
plaren  von  Pro  Mise.  1  S:  b'lff.  nirht  nhne  kleine  Nichbesserungeii ; 
st«lleawetse  gennuer  in  Xibby's  A.  des  Nardini  Bd.  4. 

")  Lipsius'  Adtniraada  (1599),  PaQciroli's  Aosfraben  dffr  rfdtitia 
(1602),  Severanas  Memorif  sacre  dclle  sette  cbifse  di  Rinn*  (1(130), 
Bosius'  Monia  sabtcrranen  (1632.  165])  u.  a.  m.  Unt«r  den  Gnidra 
maucbe  auuayme,  viie  Delle  uiaratiglie  di  IloinA  lä'JS  (s.  Xamgiii  bei 
Mii  Spicil.  !),  AlyH),  um  uelclie  ich  mich  nicttl  biMiiühl  babc.  Die  von 
mir  oin(feüoht_'neu  botcu  keinen  Krtra^  (von  Deiitäcbru  z.  B.  Lorenz 
Schrader,  1Ö92,  Bd.  2  S.  256). 

")  A.  Donatus  Roma  velus  ac  rcccns  R.  1638.  leb  citire  die  *cditio 
ultima'  Amsterd.  1695. 


Recht  als  der  Urheber  aller  nun  folgenden  Verwirrung  und 
ats  das  Veiderben  der  ganzen  Topographie  bezeichnet  worden 
bst.  Nicht  zuerstf  aber  aui  systematiscbstea  und  folgerichtig- 
sten hat  er  die  falscJien  Texte  des  ftegionenbuchs  z«r  Grund- 
lage seines  phiintüsicvollen  Uüus  gemachl  und  mit  Hilfe  der- 
selben, ualickriniin(>rt  um  d\f  eiiiieuchlendsten  J^i^wetsfüb- 
rungen  der  klasäinclien  Topographen,  ganze  Stadtgegeuden 
versetzt  iForuin.  Subiira).  Die  vor  ihm  und  nach  ihm  mit 
Glück  geübte  Unkrilik  in  der  BcnuUuriR  aller  und  mittel- 
alterlicher Zeugnisse  —  das  kühne  Hantieren  mit  verschrie- 
benen, verdruckten,  missdcuteten  und  erfundenen  Namen, 
das  Vermischen  aller  Zeilen  nnd  aller  Grade  der  Glaubwür- 
digkeit und  llnglaubwOrdi^kcit  —  bei  ihm  zur  Virtuosität 
ausgebildet,  hat  die  unselbständigen  KTipfe  in  einem  Grade 
verblendet,  d.iS8  es  des  vereinten  Anlaufs  der  tüchtigsten 
Forscher  unseres  Jahrhunderts  bedurft  hat,  um  sein  Gebäude 
über  den  Haufen  zu  werfen.  Es  versteht  sich,  dass  ein 
Mann  von  dem  Geschick  und  der  Lokalkenntniss  Nardinis  in 
vielen  Einzelheiten  das  nichtige  getroffen  hat  und  so  ist  sein 
Buch  in  der  Gestalt,  die  ihm  die  schüchtern  verbessernde 
Hand  Nibhys  (unten)  gegeben  hat,  noch  heut  nicht  ent- 
behrlich'*'). —  Ungefiihr  um  dieselbe  Zeil  fanden  die  ge- 
legentlichen Ausgrabungen  und  die  Denkmäler  der  Architektur 
an  dem  Turincr  Cassiano  del  Poz2o  (f  1657)  und  den 
römischen  Freunden  Pietro  Sante  Bartoli  und  Giov.  Pietro 
bellori  eifrige   und  geschickte  Beobachter  und   Zeichner^), 


**)  Farn.  NardiDi:  noaii  aatic«  R.  1680.  ITTl,  saletzt  voa  Nibby 
K  ISIS  ii)  1  Kilrn.  {M.  A  enthält  die  Memorie  drs  Vtcca,  Mbby  dello 
Vt«,  Ptlronirri  iibfr  die  l'yriniide  des  Cestima.)  mit  Plauen  von  De  Ro- 
niais,  Über  nelrti«  uutrn. 

*")  Del  Petie:  J.  Lanbrose,  TinÜüt  sali«  viti  di  C  d.  P.,  Turio 
187S(  tbeilt  seiae  AarBeichaange«  über  Aiis|;rabQDf;ea  mit  (iJÜrftif^}; 
iibrr  dio  lUndirirkBuniceB  Uili  in  der  k.  20  aDftrfiibrten  Schrift  (vgl. 
C:U.  Ii.  t  S.  U\).  —  Itarteli:  AofzeicbiiuBFea  bei  Fei  Mise.  I  S. 
CCXMI  S.  Seine  Pulilikifionra  (b.  Tb.  rrlaulert  ton  Betlori):  bosoa- 
4«rB  Oli  anlirbi  nfp^lcri  dl  ReniBi  Pirtarae  antiquar  cryptaram  rom.  et 
lepvlrrt    KaitenQBi,    Colunn«   TrajBaa.      Heber   seioe    IlaadieicbBUD|;en 


einzelne  Tbeile  der  Topographie  einen  wissen-schalllichen  Itß- 
urtheiivr  ersten  Kaufes  iu  itiifat;!  Fabr^ tli  (^eiL  UiSO),  dem 
man  noch  den  ihm  eng  veiLundenitiit  Fniiu;.  Ukitirhini 
ansclilicsscn  inuss^'),  endlich  die  Technik  der  rntiitschen 
Arcliilektur  einen  jenem  ebunbfirligcu  Bearbeiter  in  dem 
frduzüsischcu  ArchiLektL'n  Auton  Ues^oApAz:  seine  epoclic- 
niaclicnde  Publikation  der  wichli^'sten  Baudenkmäler  (1682) 
hat  en^t  zu  Anfang  dieses  Jabrhunderts  würdiK«  ^achfolgc 
scilenä  seiner  I.undsleiiLe  getundcn  (s.  unten)"').  Daneben 
hat  die  unermfuUiche  Uudihuudlung  von  G.  H.  Ue  llussi  eine 
Anzahl  Abbildungen  in  VeduttMitminif^r  gelieferl,  wrlche  zwar 
für  uns  nicht  mehr  von  VVeitij  sind,  aU^r  zusammen  mit 
den  im  selben  Verlaute  eracbicnentn  Plänen  (unten)  viel  zur 
VerbreiLung  der  Kenntniss  der  Stadt  beigetragen  Iiabcn"^). 

Noch  trostloser  ist  die  Uedo  vom  Ausgang  des  17.  bis 
zum  Ausg<iDg  des  1H.  Jahrhnmlerls.  Wertidus  ist  der  topo- 
graphische Abriss  bei  Minuloli  (16&9i.  Üic  Berichte  Fran- 
cesco F  i  c 0  r  0  D  i 's  (seit  1 709)  liefern  braucbhares  Roh- 
material, aber  ohne  jede  wissenschaftlicbo  Verarbeitung  — 
von  anderen  liericlitifn  aus  diesem  Jahrhundert  ist  bis  jetzt 
nur  wenig  bekannt  — ;  nicht  viel  höher  steht  die  vollständige 
Stadtbeschreibung  des  auf  anderen  Gebieten  geschätzten,  durch 
seine  Stellung  als  Commissar  der  Alterthüiner  und  llaua- 
antiquar  des  Cardinal  Ali>ani  einUussreichen  Hid,  Veuuti 
(1703).    Alberto   Cassios  Monographie    über   die  Wasserlei- 


(wurauf  mich  E.  Ilübucr  oufmerLsam  macht)  Woodwai-d  im  Gcutclmaa 
Magaziue  3.  Ser.  19,  ]bG6  S.  2'i  S.  —  Dellori:  Ausgabe  des  Stailt- 
plaas  (oben  g  2)  QJiil  Vcteres  arcos  Aa^astorum. 

"}  Fabrett  i:  De  aquis  et  aquaeductibut»  vtitcns  Koaiae  U.  ItlSO  (leb 
benut7.o  die  2.  i\us$abe  l\.  ll'ib),  Uo  culuiima  Triiauu  IGä3  (mit  Jein 
wichtig«»  Anbiing  übri-  das  Kaiiitul,  s,  Th.  II)  und  In^vr.  aat.  17^2 
(vgl.  CIL  6,  I  S.  Ij\  f.).  —  ftiuuchin  i,  Palazzu  d«'  Cenjirt  ii|).  jmat. 
Verona  1738  (s.  Th.  II.). 

"j  Uesgodetz:  Lvs  «difices  autiques  de  Rome  deaaiaes  et  mesores 
trt'S  Axactcmcnt  Pari^iL  IGS2. 

**)  Hau|iUäcblirb:  I  veatigi  doU'  aatichitä  di  Hörn«  1653  f,  und  die 
kleioerfto  Vedutea  iu  dem  Ritratto  di  Roma  aottca  1Ö&4.  H.  u.  q. 
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tungen  (1756)  ist  ihm  Kum  Ungläck  unter  ilon  lländßn  zu 
einer  vollständigen  topographischen  l'ericgese  angeschwollen, 
in  (lerei)  wiistim  Massen  uian  mit  iMühti  ein  oder  das  andere 
braiicbbare  Korn  herausfindet  "^V  Daneben  sind  für  einzelne 
Fragen  die  Arbeiten  der  Architekten  C.  Fontana  (seit  1694) 
und  Vignoli  (1705),  der  gelehrten  Antiquare  Montfaucon 
(seit  1702)  und  MabiJJon  (seit  1723)  von  Wichtigkeit,  und 
selbst  aus  der  Guidenlitteralui*  darf  ein  Name,  Vasi,  aus  der 
Vcdutenlitleralur  Overl^eke  und  Jiarbault  angeführt  wer- 
den ^'^).  Abseile  von  diesen  mehr  oder  nündcr  unbedeuten- 
den, oder  doch  nur  beilaiiiig  in  die  Topographie  eingreifenden 
Arbeiten  stehen  die  bildliülißu  und  kartographischen  Dar- 
Stellungen  der  Trüninierstadt  von  Ciianibattisla  Piranesi 
(17117 — 1778)  nicht  allein,  wie  allgemein  anerkannt,  geniale 
künstleiische  Leistungen,  sondern  auch  Werke  von  hoher 
Bedeutung  für  die  Wissenschaft.  Seit  Rafaels  Zeit  (oben 
A.  10)  ist  von  Niemandem  ein  so  umfassender  l'lan  zur 
Veranschaulichung  aller  erhaltenen  antiken  Bauresle  entworfen, 
von  Jemandem  überhaupt,  wenn  man  den  einzigen  Canina 
ausjiimintj,  ein  solcher  auch  nur  unnäheningswelse  ausgeführt 
worden.  Messungen  und  Auruahmen  auch  der  nicht  pittoresk 
wirkenden  und  mancher  jolzl  unlergngangener  Trümmer,  die 
erste  eingebende  Beacblitug  und  Würdigung  des  kapitoh'ni- 
8chea  Stadtplane,  der  Versuch,  eine  kartographische  Darstel- 
lung der  Trümmer  ku  geben,  sichern  namentlich  den  beiden 
Hauptwerken,  den  "Autichitir  und  dej«  'tlampo  Marzo'  den 
j 

**)  Mintitoli:  Roniana  antiqoitAs  d isser (aliunlbus  ListoricacritkU  itl. 
R.  I6&9  (S.  89— 171). — Ficoroni:  Le  vestigie  e  raritü  di  Romn  aotica 
B.  1744;  weaigcs  topographische  ia  nndpreu  ScHirifteii,  xuäimimeng-eslcllt 
fcei  Vc-U  Misr.  Hd.  1.  —  Venuti :  Descri'/ioiie  topo^rflllcfl  R.  I7H3,  braocb- 
\tav  in  der  Aus(fAbe  ViaUii  H.  1S24  ia  2  Mn.  Heber  seine  Stellonp 
iaf.ii  Winckclm.  2,  2,  24  f.  —  Cassio:  Cor»«  delle  actige  H.  1756,  2  Bdc.^ 

")  Die  Mono|rrÄ()hien  s.  um  pehürigen  Ort.  ^  Miptitfaucou's  Dia- 
rium Itaticum  und  Mahilloo's  Museum  Italicum  kotiimeii  nur  lur  dEe 
■iltelflUerlichen  (>uelleD  in  Betracht  fUd.  2,  360.  6G4).  —  Vasis  lliiic- 
^ario  1794.  —  Ov'crbckc:  Rcllquiae  antlqnae  nrbis  Romne  \inst.  1707] 
SBdof.  —  Barhault:  h«»  plus  banx  uouamentä  de  Romc  aucicano  R.  1761  f. 


S  a.)  DIK  FOHSCHUNG.  95 

Wcrih  epoclieuiacljeudor  utiil  für  alle  Zeilen  unenthelirlicher 
Arbeiten.  Der  oft  wieilerhoilcn  Uehau|>tung,  dass  die  ßraucli- 
barkpit  deitieiben  wegen  der  nillki)i'licbt>n  Ausät^hmückuug 
dcä  crhalleDen  eine  sehr  zweifelhafte  sei,  ist  entschieden  za 
widersprechen '").  —  Seine  Arbeitt-n  sind  durch  seinen  Sohn 
Francesco  (+   1810)  ergänzt  und  no»  aufgelegt  worden. 

Wir  haben  die  Epoche  erreicht,  in  welcher  wie  in  dem 
ersten  Driltot  des  16.  Jahrhunderts  ein  neuer  Aufschwung 
der  gesamnuen  Alterthumswissenschaft  auch  die  Topographie 
aus  ihrer  Lethargie  erweckte.  An  diesem  Aufschwung  haben 
Italiener  und  Deutsche  gleichen  AnllieiL  Ist  es  nanienlUdi 
Gaetano  Mariais  bekannten  epigruphisch-anLii|iiarLschea  Ar- 
beilen zu  verdanken,  dass  die  eingeschrumpfle  Kenutuiss  der 
urkimdlichen  ileslc  der  alten  Stadt  wieder  leheudig  wurde^ 
inneren  Zusammenhang  und  Umfang  gewann,  so  haben 
Winckelmann  und  NieLuhr,  indem  sie  das  Kultudobcn 
der  alten  Völker  in  seinem  Geijummtorganismus  vor  unseren 
Augen  wieder  auferstehen  liesseu,  der  Toput^ruphic  In  dem 
grossen  Bilde  zuerst  die  richtige  Stelle  angewiesen  und  ihr 
T5liig  neue  Quellen  in  dem  Kunst-  und  Staatswesen  Roms 
eröffnet.  Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  unter  diesem  mächti- 
gen Impulse  die  Sehnsucht  wieder  erwachte,  was  von  der 
alten  Stadt  unter  dem  Schutt  der  Jahrhundertc  erhallen  wäre, 
durch  umfassende  Ausgrabungen  wieder  aufzudecken.  Es  ist 
das  Verdienst  Carlo  Fea's,  diesen  Gedanken  klar  erfasst  und 
die  Ausführunj;  desselben  so  geschickt  eingeleitet  zu  haben, 
dass  gleich  die  ersten  Spatenstiche  in  eine  der  wichtigsten 
und  durch  die  Aftergelehrsamkeit  des  17.  und  18.  Jalu'hun- 


*^)  (jiamb.  Pirüncsi:  Le  «nticbitä  Knman»  K.  I751>  4  Ode.  Campo 
Marzo  1762;  .iiissei-ilcui  zablreii-bn  Jtloiiierc  Publlkntiotii'ii  und  einKclue 
Blätter  von  ibm  aud  dttin  Siihne  Frnncesco,  ^^elrbe  gebörigeu  Orts  bti' 
rückiiicbttf^t  siud  {Kgl.  Bibl.  BtIlu.  Gtfsjinimtaus^abc  in  17  UdcD.,  vrL 
IStgIpr  11,  3ö9  f.),  ^  1d  der  JUgel  findiit  nitta  nur  Uuurtbeilungrn  dos 
küastleriscbea  Cbarakters  (s.  besonders  Justi  Wiarkclui.  2,  1,  3G2  ff.). 
Utna  Werlh  suiner  oft  vergesseueu  uder  uiiterüchützteo  tofiugrapliiscb- 
■rcfaiteituoischcu  Lcistaagcn  bat  vun  Meuereu  nameutUcb  LaocUoi  wubl 
erkauul.     Vgl.  aacli  Furina  urbis  S.  3i  §  4. 


'  9ä  felNLElTUNG. 

Herts  ganz  vordunkellc  Frage,  die  Forumsfragc,  unerwartetes 
Lidil  biachleii.  Zugleich  gab  ihm  seine  amtliche  Stellung 
als  cuinisaario  dellf  aatidiitä  Gelegenheit»  den  erhaltenen  Bau- 
denkmälern wirksamen  Schutz  ge^^en  Beschädigungen  zu  ge- 
währen und  si«  Iheilweise  von  den  Anhnuten  der  Jahrhun- 
derte zu  hi^fieinn.  .\imml  man  dazu  die  schürfe,  oft  freilich 
überscbarfe  Kritik,  welcher  Fea  eine  Reihe  von  Einzelfragen 
unterzug,  di«  lebendige  Vereinigurtg  iihilulagischen  Wissens 
und  richtigen  Verständnisses  für  di«  BauU'iunmer,  so  darf 
man  ihn  wohl  als  einen  der  Begründer  der  neuen  wissen- 
scliafllichen  Topographie,  wenn  nicht  gerade  zu  als  den  Be- 
gründer derselhen  in'zeiriiuen  ^'^).  Aber  erstand  nicht  allein. 
Mit  sehr  verschicdenarttger  Begabung,  aber  mit  derselben, 
wesentlich  auf  die  Ausbeutung  der  erha!t«ncn  lleste 
gerichteten  Methode  arbeiteten  gleichzeitig  bald  in  engem 
Verein,  bald  in  scharfem  Gegensatz  zu  ihui  (iuattani  und 
Uggeri,  Nibby  und  Pialc,  und  noch  Buni^en  und  Canina. 
Während   die  beiden  erstgenannten   füglich  noch  der  äitercn 


^'^  Fea:  amtliche  StcIIuug  uud  Planer  Misr.  2,  Vorreite,,  Prodromo 
S.  l'J,  Cenui  biü^ralici  di  C,  Kca  II.  183rt  {(•tu  vi>llstaiidiijft.s  Verzpü-h- 
iitss  sriui'f  Scbriflcii  i^ntliaitciiil).  Vertheidigimg  ricr  Mnrie:  Dri  diritti 
df\  [ir2ßi-![iAt<>  sugli  üntichi  ediUzi  ]iii{>?ici  sacri  e  pruFaiii  iu  occasione 
tiel  Pantcou  ISUti,  L'tiitc^ritii  dcl  PantBoo  rivendicäLi  al  prioripato  oud 
CuucluaictD«  pHr  l'tDte^'ritii  del  l'ajjteoD  18Ü7.  —  Hnu|iitä<:briftcii  tnpo- 
^a|ibiKflhpn  liibiilts:  lipbor^ctzutig;  des  WiuckeluiaitiL  mit  Kuiuuiuular 
und  der  Ahhaudlunp  Suite  rovioe  di  Roma  17S3,  Miacellanea  fii«lci- 
gica  (PDthaltead  die  Berichte  d^s  lü.  his  IS.  Jalirhundertfl)  1,  t790. 
Nacbtrai;:  2,  11^30.  —  Erster  ßcrlcbt  über  die  Auit{{nihuQgPci  lä03:  bei 
Nibby  Uoma  aut.  1,  4M  ff. ;  1SI3— lh20:  Varititii  di  nnlizie  1820;  von 
dea  zalilrciclieu  kleinen  Schriften  sind  narb  immer  wirhtig^:  1$]1  Le 
(orme  Tnuriaiie,  1SI3  Oss.  stiU'  aren«  e  sul  podio  dell'  aaBt.  Ftavio, 
IscrizioDi  di  mon.  publicij  Notizie  dcgli  scavi  nell'  anßt.  Flaviu  e  oel 
foro  Trajaiii»,  I^IG  Prodrimiu  di  ouove  obsttrvazioni,  ISli*  La  basitica 
di  Coataiitino  sbuii<Uta  dalla  via  .sarrn  (f^cfcen  .Nibb)),  1S20  iNuosi  fr. 
dui  fasti,  1S27  IndicaKionc  dcl  foru  roniaiiu  (wiederholt  iui  Bull,  dell' 
■»St.  lii^ti),  182V  La  scopertn  dell'  aen^ua  di  Merruriu,  ]6ä2  Stiiria 
dflilo  aeque  a.  a.  id.  ii^utbehrtich  ist  die  ^uuva  dcscriEioae  di 
iloma  18-21. 


$  3.)  DIB  KOHSCHlKi;. 

Schule  zugezählt  werdoo  küaiiea^")  und  uur  in  beschränktem 
Maasse  und  in  Einxelheileu  gefördert  babeu,  verdanken  wir 
den  übrigen  recht  eigentlich  die  breite  Grundlage  der  Denk- 
mälerforschung.  iSibby  hat  seine  ungemeine  Kennlniäs  aller 
üiten  Uc£tc  und  seine  für  einen  Italiener  damaliger  Zeit  acht- 
baren keuiitniäse  in  alter  und  mittcUiterlichür  LiLteratur 
fruchtbar  zu  machen  gewuäiit  in  grösseren  Uarstellßadeu  Ar- 
beiten, welche  noch  jetzt  gute  Dienste  leisten,  und  wiewohl 
sonst  ein  wenig  scharfer  und  selbätändiger  Rupf,  ducb  mit 
Glück  giigeu  Kea  und  die  allgemeine  Mfiuuug  eine  Haupt- 
frage  (über  die  Ba^llica  Constantius)  eut^chieden.  L'ngebdirl, 
aber  mit  einer  SicherUeil  de:?  Ulicks,  die  ihn  vur  allen  ge- 
DauDten  auszeicbael,  bat  Pial«  alle  liauptCragtiu  der  Keibe 
uach  geprüft  und  wie  erst  die  spätere  kritische  Forsctiung, 
ubvNohl  lange  nicht  genug,  anerkannt  bat,  fast  durchgängig 
das  Richtige  getrolTen.  Die  Arbeiten  ßunscn's  und  Cauiua's 
eadUcb  führen  uns  in  versehied«neu  UicliLungen  bcniits  bis 
gegen  die  Mitte  des  Jahrhunderts,  in  welcbor  Zeit  ein  kurzer 
Stillstand  eingetreten  ist'").  —  Lie  Ahbddnngen  aus  dieser 
Epocbe  --  abgesehen  von  den  Arbeiten  der  £ran2östäcben 
Architekten  (unten)  —  stehen  noch  unter  dem  EioElu&s  Pi- 
raoesPs.  Mit  Uebei*gebung  der  kleineren  für  uns  wertblosen 
erwähne  ich  die  pitluresken  Üarstelluagen  von  Hossini  und 
die  wissenäcliaftUch  wichtigen  von  Uggeri^")- 


**)  ÜnatUiDt:  MiioiiinrinLi  «otii-hi  1784— ITbti  (wkhüg  der  lettte 
Band);  Meoioric  cocirlo|iediche  li»Ot>— it»10.  1816.  IHM;  Hoinn  de- 
scritta  J6üü,  2  Bd«.  (für  ileu  Ptüatiü  noch  brauchbar).  —  lieber  U^fgurt 
1.  A.  40. 

3*)  K.  ISiUiy:  Del  tom[iiu  delJa  Face  e  della  basiliea  dl  Cw»Ua* 
tbo  1S19,  Uel  Karu  ruiuauu  Iti'iU,  Le  uiura  di  Kuina  l!J20,  Ao«b.  dei 
Ntrdioi  1828,  Delle  antichitä  dilUniu  1,  IbHO  (ontbehrlich),  Koma  aeU' 
aaou  183S  Parte  1  antica  II  luodrraa  (i  Bde  ,  aacb  seiaeui  Tode  her- 
ansgegebeo^.  Auch  die  Aoalisi  dei  ditBi-oi  kommt  bicr  und  da  io 
BrlrachL 

*")  Hussiol:  Autich.  di  Buma  182B,  lOli  BL  z.  Th.  nach  Pirauesi 
(vgL  PJiglor  13 ,  4-t;i  f.).  A.  li);gari :  Jourueeei  pitturenques  des 
edifieos  de  Kuim:  ancicuue  IL  1»UU-  ]»i4  lld.  l~'.i  uad  Su{i|>l.  1.  2, 
Jorduii  Mmisohs  To|iogrciphip.    JL     1.  • 


Die  Gründung  des  zwar  der  Idee  und  der  Form  nach 
hiternatioiialen ,  Ibatsäclüich  aber  vun  Anfang  an  wesentlich 
deutschen  utchäologiächeu  iDstituts  auf  dem  Kapitol,  des  nun- 
mehrigen ReichsiusUtutb,  greift  epuchemacheud  in  die  topa- 
graphisclien  Studien  ein.  Die  vun  ihm  herausgegebenen 
Schriften  sind  bis  zum  Jahre  1872  als  iiauptarchiv  auch  der 
rOmiäcben  Topographie  zu  betrachten^').  Die  Gedanken JSie- 
biihr's  ausführend ,  angeregt  vun  Fea  und  mit  ihm  und  den 
übrigen  römischen  Gelehrten  in  regstem  Verkehr,  halBunsen 
CS  vcrslandeUi  den  Deutschen  von  dem  Stande  der  dantahgcn 
römischen  Denkmäler^Studien  zuei'i^t  ein  lebendiges  Bild  zu 
geben.  Den  Fortschritt,  den  die  'Beschreibung  Roms'  in 
dieser  Beziehung  in  der  deutschen  Forschnng  bezeichnet, 
kann  Niemand  verkennen.  Die  Anregung,  welche  von  diesem 
Kreise  ausging,  trug  bald  ihre  Früchte:  die  Arbeiten  von 
Atnbrosch,  Papencordt  und  Abekcn,  welche  in  die 
Topographie  Boms  eingreifen,  würen  .schwerlich  ohne  dieselbe 
entdtaiiden.  Abgesehen  von  Uebersetzungen  oder  Bearbei- 
tungen fremder  Werke,  besass  die  deutsche  LiLteratnr  bis 
dahin  nur  eine  einzige,  freilieh  sehr  acbiburc  und  noch  jetzt 
unentbehrliche  Arbeit,  die  Sachsens.  Indessen  es  fehlte  dem 
Verfasser  die  eigene  Anschauung  und  der  Sinn  für  das  Leben 
der  alten  Stadt  *^).  Auch  haben  Bunsen  und  seine  Mitar- 
beiter und  Fort^eizer,   Gerhard    und   L.   Driichs  —  die 

«■)  vgl  'Bunseu'  I,  .139.  347  deutsrhc  Ausg.  —  Aanali  und  Bul- 
letliai  delP  iustituto  dt  corria|i.  arrbeologica  seit  1S21I;  seit  dem  Jchre 
t872  fetiicn  dui-iii  rrfelmässiitc  Berirhte  über  To])ogra|ihie;  es  Iretai 
dafiir  die  des  Bullettino  muniripalo  ein  |iiDteu]. 

*^)  Ambrosch  Stottieu  uttd  AadeutUDicvu  iai  Gebiet  des  altrfiinUcfaen 
Bodens  oniJ  Cultus  BrcsUu  is:t9.  Papeucordt  Gcsobichle  Kuiiis  im 
Mittelalter.  Abekea  UlitteliUilieD  vor  den  Zeitea  der  rümütchen  Herr- 
schaft Stuttg.  1*^3.  —  Die  dcutäcbeu  Dearbeihiu^i-n  di-rs  Boissard,  Aar- 
diut  (Adler  Ausf.  Beschrcibuu^  der  fitadt  Koin  Altiini  17S]),  BurtoD 
(ilMrs.  vou  Sirkler  1823)  und  diu  deutschen  KcisebeKchrolbunftea  dieser 
Zeit  üind  u(!rtblo.K.  —  i'..  .Sarbüt*  Geschieht«  u.  Besi>breibuog  der  allea 
Stadt  Rom  Hniinovcr  1824  2  Bde.  (der  2tfl  aas  dea  Papicrao  des  Vf. 
nach  Bcioea  Tode),  nicht  hltts  als  Chronik  uoeatb ehrlich,  stiDdero  aocb 
io  der  Uatertocbuiig  einzcloer  Kragen  vorzü^^licb. 


Beiträge  der  übrigen  gehe»  die  alU^  Topographie  wenig  an  ^ 
äelbsUbätig  in  die  wi^scn&cliaftiiche  Iteurüieilung  topographi- 
scher Probleme  eingegriflcn  und  deren  Lösung  gefördert  (ich 
criouere  an  das  Forum,  das  Capitol,  das  Maräfeldi.  Leider 
rubtü  aber  das  grosse  Werk  nicht  auf  sicherer  philologisch- 
kritisciier  Grundlage.  Weder  die  zei'streuten  Zeugnisse  der 
Alten  waren  genügend  gesammelt,  noch  die  grösseren  'Ur- 
kunden' methodisch  unLersuelit^M-  Diese  nolhwendige  Grund- 
lage im  Wesentlichen  —  wenigstens  was  die  antike  Litteralur 
antaogi  —  für  alle  Zeilen  hergestellt  zu  haben,  ist  das 
Verdienst  Wilhelm  Adolph  Uocker's.  Freilich  ist  es  ebenso 
unbestreitbar,  ilass  Becker  in  einseitiger  Weise  es  verschmiiht 
bat,  sich  mit  den  Trümmern  und  der  Denkmälert'orschung 
auch  nur  bekannt  zu  ujacheii,  und  dass  sein  verkehrtes  tJr- 
IheiJ  über  die  letzlere  ihn  zu  ungerechter  Veruriheilung  sei- 
ner Vorgängei'  geführt  hat;  selbst  dass  er  MissgrilTe  in  der 
philologischen  Itehaudluiig  des  Gegenstandes  gelhan  hat,  nuiss 


*•)  Nicbuhr's  'Abriss  der  Geschichte  des  Wachsthams  uiid  Verfalle« 
4er  «Iteo  yod  der  Wiedttrhcrstelluaf;  der  uoueu  Sladt  Uum'  1822 
Besdir.  1,  111  U'.  —  KJ.  S^-Lrifleu  t,  407  D".  und  Foa»  a.  a.  Üiiis.  solle 
rovioo  eathalten  die  GrundÜDJ'Vn  des  ta|iu|;r;i|ihi!trh-hiKtt>rischen  TheiU 
der  'fiBsehreibiiH^  dpr  Stadt  H'.  und  itiiid  aiirh  für  den  übrigeoit  Icseas- 
nerthea  A|ter^u  de:«  princ.  vicissttudes  de  la  tujj.  de  R.  von  Baoul-Rocbotto 
(Kevui*  de  Paris  IS^O;  «ach  Deotäch  L.  1^34)  bcstimuierid  gewesen. — 
Bescfaroibuug  der  Studt  Jlum  vuu  Platuer,  Uunseu,  Gerbard, 
Itöstull,  StuUg.  )H29fl'.  {fortgesetzt  voa  L.  IJrlicbs)  iu  t>  Kdeii.  mit 
Uilderhert.  Leber  BüDsrn''s  Abhh.  über  duM  Korum  (Bull.  ]8Sb,  Ana. 
Ib37)  aod  Gerhard'»  Abb.  dell»  bjisklicu  Glulia  (t^lfiMii.  Jett,  di  Rüiua 
Nov.  IS23)  s.  den  betrefFenden  AbH4'bintt.  Kürzere  rjssunj^  in  t  Ud?.  veu 
Platocr  u.  Ürlichs  ISIIJ.  Zur  Ejitstuhiingsgesrliiclito  des  Werks  (Flau  von 
.Mebuhr  und  ßruudis  iHU—tS):  Buiisen's  Deukw.  ],  3SS  f.  der  Ucbert. 
—  Da»  auf  dem  Titel  viTSi^ruchcoe  'CrLundeabuch  von  £.  Gerbard  und 
E.  Sarti'  (s.  Grrburd  Arrli.  Xcituug  iä65,  97}  cra^cbien  aiebt,  der  Codex 
topogropbicuN  urbiK  Ri>n)itc  v<n\  Ürlichs  (Würzb.  1b71)  bat  eiueu  aaJerea 
Pia»  (vgl.  §  2,  l-t  und  oben  A.  1).  Vod  demti.clboii  Verf.  ausser  dcu 
Sti'eit5chrilt(.<u  (A.  4(iJ  und  kleineren  BcftcäBe»  (Rh.  M.,  Arch.  Z.); 
De  curia  Julio  Mein,  dell'  inst.  2,  77,  Das  fornm  \'i!rb.  der  24.  Phi- 
lulogenver^.  L.  ]H6ti,  53  IT.,  die  Brüekea  Sitzuugsber.  der  MiincbeDer 
Ak.  (jihilva.-lüat  K.)  1»70,  45J  ff. 
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zugegeben  werden.  Aber  es  galt  zanächst  und  vor  Allem  in 
einen  siclipren  Baugrund  din  Fiuidanieute  tief  uud  fest  zu 
legen  und  mit  den  berkömmticheit  wie  mit  neu  lüiizuga- 
komuiCDen  Phantnsicgebilden  ^'rundlich  aufzuräumen:  dass 
ihm  dies  gi^lungeii  ist,  dafür  durfte  der  beste  ileweis  in  der 
fast  voLlsläDdigcn  Abliüngigkeit  aller  .späteren  Arbeiten  von 
dem  von  ihm  verarbeiteten  Material  (besonders  der  einzigen 
nacb  ibm  erscihiencnen  Gefammtdai*sLelluDgen  von  Keber 
und  Dyer)  und  in  der  aucti  von  Italieucru  endlich  ihm  ge- 
zollten Anerkennung  liegen**).  —  Seine  Arbeit  ist  in  glück- 
lichster Weise  und  zur  rechten  Zeit  durch  L.  Preiler'8 
Regionenbucb  ergänzt  worden.  Auch  wies  deiselbe  nament- 
licta  der  Darstnllung  und  Cruppirung  des  MateriaU  neue  und 
richtige  Wege,  indem  er  eine  Verbindntig  der  periegetiscben 
mit  der  geschidilüchen  Belntchtung  ü\s  das  Ziel  der  Topo- 
graphie erkannte  und  damit  auf  die  von  Niebuhr  gegebe- 
neu Aadeutungea  zurückgrifT,  und  betonte,  wie  vor  ihm  schon 
Ambrosch,  uuch  ihm  Kubino  die  engen  Beziehungen  zwischen 
Heligionsgeschichte  und  Topographie"**).  ' —  Der  Streit,  wel- 
cher sich  zwischen  Becker,  llrlidts  uud  Preller  entspann,  hat 
zwar  sehr  zur  schärfen'n  Behandlung  einer  Ucibc  vun  Detail- 
fragen heigetragen,  wohl  aber  auch  manchen  verdrossen  and 

**)  W.  A.  BcL-ker:  De  Üloinae  vctcris  tnnris  atquc  portis  L.  1842, 
Haiidbttcli  iec  nimisclieii  Allerthiinier  1  {'l'op*  der  Stadt  Rom)  L.  1813. 
Heber  Ji«  StreitäcluifteD  s.  A.  46.  Duü  in  m.  Besitz  büfindlichp  Ilaod- 
cuMiiiiInr  Bi'cJier's  t-ntliiilt  von  süiiier  tbtiid  nur  die  JVochtrüpe,  welche 
[latitlb.  2,  1,  3!)5  (f.  gedruckt  sind.  —  tfierhcr  gchtfrt  ia^  uitva  genannte 
Buob  voD  Reber,  Iluiiieu  Ruins  u.  der  Campagaa  L.  1S03.  Vgl.  A.  47, 
Deher  Dyer  UDleo. 

*^)  L,  Pi-DlJer,  Die  fli-gionco  der  Stadt  Rom,  Jena  184(i.  Von  deo 
kleineD  LSeLtra^eii  zur  T.  ittt  cia  Tbei]  \a  die  Ausgfw.  AufsÄtze  {],. 
1864)  47  IT.  aufjjtüiitimmcn  (tiervwiauhebea  der  Aufsatz  Über  das  Cipitol)i 
nieht  dtc  wirlitigvn  Ahhüodluugeii  'Kum  und  der  Tiber',  Ber.  der  sactas. 
Ged.  der  Wisaensch.  1848,  1^1  IT.  IS49,  134  ff.  Vgl.  A.  46.  —  Vod 
Rubino  gehört  z.  Tli.  hierher  das  nachgelassene  Werk.  Iteiti'Kge  zuE 
Vorgeschichte  Italiens  {l8tJ8),  iu  welclieiu  iVeilich  die  grUbsto  Vorntch- 
läuigang  der  Quellenkritik  mit  scharfsiiinigeu  Kuiiibinatioucn  verfluch- 
t«n  ]|C. 
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ahgescbreckt  *").  Es  mag  damit  xusammenhüngen,  dass  seit 
den  vierziger  Jahren  die  deutsehe  Forschung  mehr  und  mehr 
ins  Stockeo  gcralhen  ist.  Die  einzigen  umrassciidercn  Dar- 
stellungen nach  Becker>  die  E.  Braun's  und  F.  Reber's,  sind 
wescnihch  reproduktiv.  Nur  die  Untersuchun^^en  Mommsen'» 
über  einige  topographische  Kardinairragea  haben  seitdem  noch 
einen  neuen  Anstoss  gegeben.  Die  Wirkung  defselben  zeigt 
sicJi  nameiiiUch  in  den  weiteren  Itehandlungeo  der  Fürum- 
frage bei  Detlefscn,  Keber  u.  a.**)- 

Während  die  Franzosen  nur  durch  kartugrapbiäche  und 
arcbiteklonische  Spezialuntersuchungen  und  Abbildungen  in 
der  topograi>hi8chcn  Forschung  dieses  Jahrhunderts  vertreten 
sind  —  ich  nenne  die  Arbeiten  von  Caristie,  Valadier,  laabelle, 
Ghoisy  und  zuletzt  Dutert*^)  —  sind  die  Engländer  an  der- 


«)  Streitschriften:  ProHep'«  RfC.  Jenaer  kW^.  L.  Z.  1844  N.  121  (T. 
t^S^?^"  B«ckor:  Die  röm.  Tapogrnphie  in  Hnm,  eiao  Warnuni;  L.  1S44 
(das  id  m.  Besitz  belindticho  Hnndexciuplur  Prollcr's  euthalt  von  scioer 
Haad  «inisB  antikrrtiiicbc  BümerJiiiugitD).  tIrlidiK:  Kömiiiche  Topogr,  ja 
Leipzig  Stattjc.  1045.  Becker:  /far  rüm.  Top.,  AntMort  an  Hrn.  Urlichs. 
L.  IH45.  L'rlicha:  Römische  Tupof^r.  ia  Lßifrzig.  11.  Autwort  an  Hrn. 
Becker.  Bonn  1S45.  Vgl.  über  dies  '  bellum  ai  dis  placet  topographicum' 
MommseD  Adq.  1845,  324. 

47)  £.  BrauQ,  Aufsätze  aui  seiacm  Nacblass.  Pbilol.  Suppl,  2, 381  ff. 
VgL  die  ftaineu  und  Museeu  Roiui,  Brauudchw.  11^34,  und  die  AufütM 
io  den  Beilagen  drr  Angab.  Allg^.  Ztg.  16.  I>iov.  lübb  bii  13.  Okt.  Iä56. 
Huoimseo:  Brückenfrage,  Ber.  der  sach«.  Ges.  der  Wisseasch.  IS&O  (S. 
Th.  1  §  7).  De  comitiü  rumauo  curüä  Janique  teaijttu  Ana.  134&, 
2^8  ff^  Ueber  die  Lage  des  prätonschun  Tribunals  Jahrb.  des  gem.  deut- 
schen Rechts  6,  3S"J  ff.  a.  a-  m.  —  Detlefscn  De  comilio  Ann.  1860,  128  8*. 
Reber,  Curia  Hostilia  Mönch.  1S5S,  Ruiueo  1862  (vgl.  A.  44).  —  End- 
Uck  Ziegler  Ulustr.  z.  Topogr.  d.  a.  Rem  m.  verständigem  Text.  Slottg, 
1S76  ff.  vgl.  Jahicsb.  1S75,  793. 

,  *^)  Ampere'a  Hintuiire  romaiuc  ä  Rome  kommt  nicht  in  Betracht.  — 
A.  Csristie,  FIbd  ol  coupe  il'tine  partte  du  t'urum  K.  Paris  1821.  Va* 
lädier  (über  sein  Lebeu  tiiorn.  «read.  1867  Bd-  209  =  64  m  S.  04  ff.) 
Raeolta  delle  piü  iosigni  fahbriche  di  Borna  antica  (1 — 7)  R.  I8J0 — 
1826.  Isabellc  hes  edillccs  circulaires  et  ks  dümo«  P.  1855-  Parallele 
des  saJlc  roodes  de  l'Italie,  P.  1863  (vcrgl.  §  1  A.  44).  —  Choiiy  l'art 
de  häür  chcz  Icü  Romalus.  P.  1873  (ebenda  A.  44].  --  Dutert:  Falatja 
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selben  durch  eine  Anzahl  bcschrnihciiHer  und  haupLsAnhIich 
der  ErklSrung  der  erhaltenon  Denkmäler  gewidmeten,  freilich 
wenig  über  den  Standpunkt  der  Guiden  erhabenen  Bücher 
bciheiligl.  Die  alterpa  —  von  Liimisden ,  Burgess ,  Gell  — 
enthalten  kaum  einzelnes  noch  jetzt  ßniiichhare,  vun  den 
neu(!reii  ist  Dyer's  Arbeit  eine  lesliaru  und  nidit  urtheilslose 
Beiirbeilung  des  Becker'sGhe.n  llan<ibuchs.  I^arkor's  noch  nicht 
abgeschloßSL'ne  Archenlogy  ein  jeder  wissenschaftlichen  Grund- 
Inge  entbehreuiles  dilptlantisrlics  Buch  von  tinhpquemster  Form, 
welches  unerwähnt  bleiben  künate,  wenn  es  nicht  einige  sonst 
nicht  oder  flchanr  zu  erlangend*^  Abbildungen   enthielte*"). 

Seit  dem  Jahre  1S48  habnn  dift  Italiener  wieder  die 
Fübrung  übernommen.  Der  erste  jetzt  lebende  Kenner  des 
christlichen  Roma,  .1.  R.  Re  Rossi,  ist  für  uns  zugleich  der 
Wegweiser  durcli  die  urkundliche  Geschichte  der  antiken 
Bauwerke  und  hat  durch  seine  epigraphischen  und  antiqua- 
rischen Musteruntersuchungen    neue   Bahnen    eröffnet*'*).  — 


(Revue  aroh.  1S73)  uoi]  Fnruni  (P.  1876):  vrI.  Jdhresber.  IS75,  776  f. 
187G,  ni  ff.  —  Nichf  pablteirt  sind  in.  W.  die  Arbeiten  der  Scbüler 
der  franz.  Akadruiie  in  Bom,  aufbowsbrt  in  der  Ecole  des  beaux  arts 
(vpl.  Büdingcr  s  Uuleps.  z.  pÖiu.  Kuiser^eacfaichto  I,  137).  Anderes  mag 
mir  eatgao^en  sein.  —  Üeber  Tournon  3.  iintcD  S.  lÜO. 

*^)  Lnmisdcn:  HctnarlL»  od  tbe  nntiqnities  orRomc  aotl  Ha  CQvirons 
L.  1797.  Burgess:  The  top.  and  autiquitics  uf  Ruine.  L.  183],  2  Bde. 
(beide  entbehrlicb,  ebeiiHu  Burtuu  1S21.  lä2S,  mir  nur  in  Sickler's 
Uehers.  bekanut.)  Gnllt  Komr  and  iü  vitinity,  braucbbar  in  der  2.  Au«- 
fabe  von  Biinbury,  L.  lS4(i.  —  Djer;  .\ncicnt  Ronie,  L.  1864  (Sep.- 
Abdr.  au!(  Smitb  Dict.  o!  Gr.  und  Rom.  Geo(|;r.  ISöB),  desa.  Ilist.  «f 
the  city  «f  Rome,  L.  1S65.  Die  znhJrpw'ho  Mcupc  der  neuere«  iHü- 
»trirteo  uud  aicM  ülastrirtco  Guidco  —  in  denen  auch  Durn's  Rome 
and  ttie  Cainpapna  (2.  A.  ISTfi)  gehurt  —  übergehe  ich.  —  Parker:  Ar- 
cheoluKy  üf  Itonie^  Vnl.  I  (2  »de,  Text,  Platea),  Oxf.  o.  Load.  1S;4, 
daza  Sdppl.  1976;  Fomni  Rom.,  Vin  sa<.-rR  (2  Abth.)  1876  (s.  Jahrcsber. 
1875,  78fl.   IS7(>,  I6f>). 

*  '  "^j  Die  bekannten  Hauptwerke  Ronia  sniterranea  (1.  2),  iDseriptieae» 
chrl&tianae  (1),  Le  gvrini«  raeeolto  dt  anticfae  iscnzieni  (R.  1S62,  Giora. 
arc.  Bd.  127.  128)  eutbalten  viele  gelegentliche  Winke,  welche  wich- 
tiger sind  als  dieke  Bücber  anderer.  Von  den  rein  tepAf^rnphtflrhea 
UntersuchuD^D   siud  die  Über  die   ara   niaxinia^   den   arcua    FabiaBui, 
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DIE  FOBSCmriVG. 

Mit  seinem  Hauptwerk,  den  Eüirizi  di  Ruma  antica.  gehört 
auch  L.  Canina  der  neuet-leo  Epoche  an.  Sein  grosses  Ver- 
dienst besteht  hauptsächlich  in  der  nach  dem  Vorgange  Pi- 
ranesi's  nntemumnienen  und  energisch  ausgoröhrten  hildUcben 
DarsteUung  und  Hcslauralinn  der  ga nzen  Stadt  und  der 
ghlcklichen  Anwendung  des  capitolinischen  Stadtplans.  Die 
Willkörlichkciten  und  Fehler,  weiche  die  beigegebenen  Plane 
(S.  112)  wie  die  Abbildungen  entstellen,  schmTdern  dies  Ver- 
dienst freiUch,  mfissen  bei  jeder  Benutzung  in  Betracht  ge- 
zogen werden  und  hätten  besonders  vor  mechanischer  Rcpro- 
duklinn  warnen  soUi^m.  Solche  Hc|)rodukLionen  sind  zum  Theil 
die  liluätratiunen  zu  R(?ber'ä  Hutnen  (oben  A.  44),  manche  Abbil- 
dungen der  llcrlinor  Baudenkmäler  und  viele  andere:  hingegen 
scheinen  die  AbbildungeaTurconis  von  ihm  unabhängig  zu  sein. 
Die  Indicazione  topogralica  ist  in  ihrer  lot/ten  Gestalt  noch 
immer  ein  braurlibares  Hilfsmillel,  von  Spezialuntersuchungen 
erwähnen  wir  hier  das  Forum  und  das  Theater  des  Pompejus"). 
Zu  seinen  Schülern  z.'ihlen  ausser  Ravioli,  Tocco  u.  a.  (s. 
das  Forum)  auch  Pielro  Rosa,  welcher  die  Pläne  Fca's 
wiederdufgenummen  und  als  Meaniter  seit  1861  Napoleons, 
seit  1870  des  Königreichs  Jtüücn  die  Trümmer  des  Palatin 
und  des  Forum  von  ilirem  Schutt  befreit  hat.  Dass  er  diese 
Aufgabe  mit  grossem  Geschick  und  Eifer  gelöst  und  damit 
'f 

Ue  Cohortea  der  vlj^les,  den  Musentempel  (Aan.  1864.  186S.  Bon. 
lSf)9)  die  wichtigstoo;  feroer  über  das  lenijflutn  divi  Romuli  (1867), 
die  Banilicn  Junii  Bassi  (1S70)  n.  a.  in  seinem  Kult,  di  arcbeol.  crist. 
(seit  1S63). 

^')  Ceber  Canioas  larto^rairliittche  Arbeiten  S.  111  f.  —  Indicaziooe 
topograflra  dl  Roma  aotica  R.  IS^I,  4.  Anfl.  1850.  Arrhit  aotica  Od.  3 
(■.  Aomana)  1832.  Drl  furo  romano  e  aiie  ndjarenze  1831.  2.  Aofl. 
1845  (mit  Atlas).  Edißzi  di  Ruma  autica  R.  I84S— ]85ri,  (!  Pol  (mit 
dnrclilaufeoder  ZoIiIqh^  der  Tafela  in  den  Tafetbiinden  2.  4.  ft^  f.  3.  5 
Text;  5.  ß  CoQlorni).  Das  gelphrte  Material  wiederholt  a'trh  überall, 
Dod  i>it  deshalb  durrhgüagig  die  letzte  Ausgabe  der  ladicaziune  allein 
ätirC  worden.  Aussrrdom  vgl,  oben  §  1  A.  18.  —  Tiireoni:  Pabbricbe 
latielie  di  Roma  Mail.  1857.  —  Dcnkm.  d.  Baukunit  Lr.  2.  3.  —  Eine 
vollstäddipe  Aofzöbluiig  wird  nicht  beabsichtigt. 
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EINLEITUNG. 


endlich  erfüllt  bat,  was  Jahrhunderte  laug  vergeblich  ange- 
strebt worden  ist,  hat  die  Wissenschaft  düukliiir  auzurrkennen. 
Nur  ist  zu  bedauern,  dass  derselbe  nicht  gleichzeitig  Iteob- 
achtiingen,  welche  er  allein  zu  machen  Gelegenbeit  hatte, 
aufgezeichnet  und  überhaupt  noch  hh  heut  nicht  die  Resul- 
tate seiner  Ärheilcu  in  wissenächaftliclicr  Form  allgemein  zu- 
gänglich gernadit  hat  Aach  die  in  Folge  der  letzten  Ver- 
änderungen in  der  Verwallung  an  die  Stelle  der  Rosa'schen 
getretenen  amtlichen  Berichte  G.  Fiorelli's  entsprechen 
bis  jetzt  nicht  den  gehegten  Erwartungen'**).  —  Gerade  das 
Gegentheil  gilt  von  H.  Lanciani,  dem  Sekretär  der  archäo- 
lugiscben  liommission  des  MunicJ|}io.  Dus  [laiiplfeid  seiner 
neobachtungen,  die  Aus^grabungen  auf  den  Hügeln,  hat  der- 
selbe in  niuatergilliger  Weise  und  rasch  allen  Mitforschem 
zugan^hch  gemacht  und  die  vorliegende  Arbeit  wird  von  der 
tiefgehenden  Wirkung  seiner  mannigfaltigen  Untersuchungen 
allerorts   Zeugniüs   ablegen  ^^). 


")  Rosa'»  and  »einer  Gehilfen  (Pcllugrini,  ßrüio,  aiifiiiip  anek 
LoDcioDi)  ^'edrucktc  ttcrtchte  sind  spHrllrh.  Hlduc  Cummunit^D'^'s 
ia  dem  Itnll,  AttW  in.tt.  Itlier  dtMi  Palatiu  (^ctt  IHCii,  auch  photo|^r.  ver- 
vlplföltigtor  PIsTi)  und  das  Konira  (spit  1S7U)  iiad  der  ffrössero  Bericht 
Siille  sco]>ertP  «rehfioloi^ichp  dolla  cittä  e  [iroviacia  di  Roiaa,  relazioac 
pre«.  a-  S.  E-  il  tiiiuistru'  di  pub.  istr.  datia  R.  Sojiraiuttndeiiza  de|;ti 
scavi  delfa  prnvini'lii  di  llomn.  It.  1B73,  Die  mir  durch  die  Güte  des 
Dra.  Fiorrlli  zur  l)iirrli»Icbt  veri^tattetea  bs.  Rappurti  (settiioiDali  nod 
strsordiuarii)  della  H.  Sopr.  {1872— 1S76,  Lücke  ISTi)  E.ind,  wie  in 
der  Kpbemeris  cpigr.  1^77  (Fnacr.  Tori)  auseUandcrgesetzt  wordca  ist, 
sehr  tnangelhaft  redi^irt,  die  dnrio  nach  dem  Musti-r  der  poxnpejauischaa 
zn  erWBttcadeii  geoauea  Aogabpo  über  die  Aafdcckauj;  fcbleD.  —  Kio- 
relli:  .Notizii?  degli  acavi  di  autichitä  coiumuuicatc  alla  H.  AccAdrinti 
del  Lincei  (gesehen  bybe  ich  di«  Hefte;  Jan. — Sept.)  187^.  S.  Jährest- 
her.  1875,  187G.  aa.  00. 

^')  R.  Lanciitai:  Le  mura  di  Borna  Aon.  ]671.  Gutda  del  Palalia» 
(milC.  L.  Visconti)  1873.  Berichte  aad  Untcrsucbiingca  im  Bul].  dell'  iost. 
1871.  1872  uad  in  dem  von  ihm  rodigirtea  ßull.  dclla  cummissione 
trch.  muniripalc  seit  Nnv.  1S72,  4  Bde.  Vgl.  Jahresb.  a.  0.  Heber 
leioeu  Pia»  vou  Rom  onten. 


DIE  STADTPLANE. 

Eine  liritLsche  Krürterung  der  nmieren  Stadtpläne  er- 
schien mir  ein  um  so  grösseres  Uedürfoiss,  als  die  Urtheils- 
losi(*keit,  mit  welcher  dieselben  von  den  Topographen  von 
jeher  benutzt  Vi'ortien  sind,  auch  dem  Laien  erkennbar,  alle 
UetaÜunlcrsucbuug  aufs  AeussersUi  erschwert  ujid  beispiels- 
weise eine  genaue  OarsteJlung  der  Topographie  des  Forums 
geradezu  unmöglich  macht.  Die  folgende  Skizze  —  im 
Wesentlichen  von  der  Uantf  eines  Sachverständigen,  des  Herrn 
n.  Malzat  —  wird  wenigslens  oiue  genügende  Warnung  vor 
der  Benutzung  werthloser  Dutzendarbeilen  und  eine  nfjtzÜche 
Hioweisung  auf  die  alleinigen  Quelieo  unseres  heutigen 
Wissens  abgeben.  Eine  strenge  Scbeidung  derjeuigeu  Pläne, 
welche  die  moderne  Stadt  darstellen  und  die  TrQmmer  als 
Beiwerk  bcliandclu  und  derjeuigeu,  welche  letztere  und  ihre 
Restauratiuu  al»  Hauptsache  oder  aneiuigen  Gegeniitand  be- 
handeln, ist  nichl  ilurcbiVdirliar  ^^).  Ausgeschlossen  werden 
hier  Spezialpb'ine  einzelner  Stadtgegenden    oder  Gebäude  (wie 


**)  Die  UQtflrsticItaDg  hat  Hr.  Matzat  auf  meioe  VeranlassuDg 
im  J.  1S70.  «liniijils  Studircnilcr,  auf  Grund  des  auf  den  Kiblinihfilicn 
voD  Kiitiig&bLM'^  uud  ßcriiu  uud  des  ia  uiuiiitüu  B«»it7.  Iteliiicllichea 
Miitfrialti  geführt  und  mir  jetKt,  da  er  nnderweitijE;  diirrh  Amts- 
geschafte  in  Anspruch  genommen  ist,  ^oslattet  seineo  damals  aofRo- 
«chriebeßcn  Bericht  nach  Gutdüoken  zu  bcnutzcD.  Ich  hnbe  überall 
da,  wo  der  VT.  üher  lechnisrhe  Dinge  artbrilt,  mögliebst  seioe  Worte 
ia  Aardhriiuf^sr.eiclH'n  f^f^eUf.a,  im  übri^eo  zu»ammcugezo^n  tiod  meiue 
icit  JdTO  gesammelten  >\aohträKC  einf^otügt.  Diese  besoodeis  zu  kcnn- 
xoieboeo,  erschien  mir  uivlit  nütbig.  —  Ute  llngJcichoiä^sit^Kcit  in  der 
Art  der  Beäfhrciboof^  der  von  mir  ^escheticn  Plane  des  16.  Jahrb. 
m'ögt  man  entsL-buldifeu:  icb  habe  äle  zu  verachiedeuen  Zeiten  in  Dres- 
den, Berlin,  Rum  flüchtig  unter&acht  Die  iüterea  FlSoe  verzcichoeC 
Uarliuelii  H.  sacri  :S.  443  ff. 


loeC  ^        1 
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namfinllicb  die  des  Forums),  über  welche  Th,  I!,  nnd  die  zahl-  ! 
losen  Plan«  des  alten  Rom  zu  Unterrichlszwecken. 

Die  PlSno  Homs  —   abgesehen  von  dem  antiken  capilo-' 
h'nischen    (oben   S.   45  f.)    und    den    mittetalterlichen   (Bd.  2, 
333  f.)  —  zerfiiUcn  in  zwei  llaupJgruppen,   die  älteren  mehr 
oder    minder    willkürlichen   Darstellungen,   die   jüngeren   auf" 
rcgejrechlftr  Vermessung  beruhenden.,  seit  Noili. 

Unter  der  ersten  Gruppe  sondern  sich  wieder  als  be- 
sonders wichtig  für  das  16.  Jahrhundert  der  Plan  von  Bu- 
falini  (1551),  für  das  17.  der  Pl^n  vnn  Falda  da  Val-- 
duggia  (1676)  aus.  Gemeinsam  ist  fast  alhni  die  von  der 
jetzt  iiblirhen  abweirhende  Orientirung,  welche  der  Tradition' 
der  mittelalterlichen  folgt  (Osten  oben");  seilen  anders,  z.  B, 
Westen:  Plan  von  1557),  ferner  den  meisten  eine  schiefe 
Perspektive  halh  aus  der  Vogelschau  oder  eine  Verbindung 
von  Aufriss  und  0riindri?9  der  Gebattde.  Wir  zälilen  sie  der 
Zeit  nach  auP  und  bepimen,  da  Rafael,  Kabius  Calvu.s  (1532) 
und  Marliani  {\MA)  bereits  oben  A.  lOff.  besprochen  sind,  mit 

1.  Leon.  Bufalini,  R.  26.  Mai  1551,  20BII.  Das  ein- 
zige leider  defekte  und  Falsch  zusammengeklebte  Exemplar  auf 
der  barberinischen  Bibliothek  tn  Rom,  U  tisch  ätz  bare  Darstel- 
lung der  Stadt  vor  den  grossen  Umwälzungen  seit  Sixtus  V.  In 
mehreren  von  einander  abhängigen  Reduktionen  vexbreitel"). 


^)  lieber  diese   vvahrsctieinlitrh    nicht    aulike,    snndern    rhristlicbe 

OrioDttraag  s.  Koruia  urbis  S.   IK  §  16. 

^)  Rcsrhretbnng  des  barbcrioi-scbea  f^xeniplnrs  (ein  Gerücbt  von 
rineni  in  Huglaiid  befindlichen  hat  alcfa  bisher  uicbt  beslüti^t)  vob  BergaD 
in  iNautnann's  Arrhiv  f  d.  zuiclia.  Küni^te  13  (ISüT),  f.^1  f.  (es  r«hlrn 
4  Bll.,  die  Übrigen  falsch  zusammctipelckbt).  Die  ejn^otrajfenen  alten 
Nanea  geben  die  daniaU  herrsrheude  tnpographisrhe  Theorie  wieder. 
\on  mir  11^67  bcautzt.  —  Heduktiunen  voü  Nolli  (unten)  nnd  nach  ihm 
hei  Purtia  d'tJrban  Projet  d'nof!  onavelle  bist,  rnmaiire  (R.  1^13,  onnh 
BerKnu),  Adler  (A.  42)  und  v.  Raumont  G.  H.  Bd.  3.  —  Pälschlicli 
ist  in  antiq.  Hntnlogen  itls  Reduktion  des  KiirnUini  ein  ebeiiralls  im 
J.  I&r)l  tfrschicocuer  kleiner  Plan  bezeichnet  worden,  weicher  nach 
Matzats  Beaierkdu^  'im  Stile  des  Lig^arius'  :f;ehn)teD  ist:  S^itns  nrbia 
lUnao  .  .  .  Joannru  O|ioriuu«  typugrapliutii  Baaili&jisia  exeudebat. 
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2.  Pyrrlius  L ig o r i ii s ,  Eftigies  antiquae  Romae  ex 
vestigiis.  acdificionim  riunis . . .  Michael  Tramezinus  puIil. 
1553,  mehrfach  wiederholt  Rcstaurationiäversuch;  als  solcher 
wichtig  für  das  Verständniss  seiner  noch  iinvcdlkonimcn  be- 
kannten Ansichten  über  die  alte  Topographie  (A.  14).  Oefters 
wiederholt:  bei  van  Schoel  Rom  1602,  heim  Donal.  und  von 
dem  AHorfer  Professor  D.  Kflier  T.  XV.  der  Descriptio  orbis 
antiqai.  Ich  benutze  den  Nachstich  bei  Doiiiit.  Vnrmutlilich  auch 
in  dem  Plan  von  P.  Menda  Descr.  urhis  Uomae  1594.    Ks  folgen 

3^7  kleinere  PlSne  im  Verlage  von  Kafrcri  (vgl.  oben 
S.  SS)  und  zwar  3,  llibis  Komae  deMcriplitt  ex  tj-pis  cl 
diligentia  Ant.  Lafreri . . .  Jac.  Helga  in  aes  incidebat .  . .  Ro- 
mae idib.  Novemb.  1555  (ra.  0,55x0,8^);  4.  gleiche  Firma 
1557,  von  Franc.  Paciolus  ((147x0,55);  5.  Formis  Anton. 
Lafrerii  Seiiuani  diligentissime  eipress.  an.  1557  (0,35  x  0,46, 
Westen  oben),  6.  gezeichnet  von  i.  A.  Dosi,  Romae  Galendis 
Jannarij  15fil  Seh.  a  Rcgibiis  flodipnsis  in  at're  incidehal; 
7  restauriiier  Plan  (unirr  Mitft-irkimg  von  Fnlvius  Ursinus?) 
Ton  Du  Perac,  impensa  Antoni  Lafrery  1573  (0,21x0,56). 
Von  allen  diesen  Plänen  ist  der  beste  No.  4,  wegpn  sauberer 
und  treuer  IkMailzeichnung  nicht  ohne  W'erth.  Die  übrigen 
bedeuten  wenig*'). 


")  Diese  Pläne  habe  ifh  io  den  verschiedflnon  Exoniplaren  des 
Speonlum  rom.  oiagiiificeatiBe  (A.  22)  bunutzt.  N.  fi ;  iev  Stecher  aagt 
in  der  Wtilmaof;  an  (lab.  PalueotiuH  'e.xprusai  iamduduDi  .  .  mein  aenri.i 
labctlis  Jo.  \nton.  Dnsü  Floreii.  mnna  dclinejitis  Ilrbem  Bnmnm  .  .  et 
u\  ea  io  lucem  prudiret  aodpntiüs  tun  oümini  diejtn  exil',  üeber  Dosi 
obeo  A.  IS.  —  Id  der  Gal.  d.  üfHzJeo  faod  ich  1872  vou  dem  jüagerfa 
Peimzzi  (A.  19,  Maiipe  2)  ein  BL  (unpefahr  0,90  x  0,12Ü) ,  den  4.  Theil 
einea  grossen  Plans  (Cnpitol-Fi^njcclsbarft),  der  nis  Pauso  gedient  bat. 
Eiaeu  ÜhoIii:beu  (ob  dcusclbcn  kann  ii;h  nicht  sage»)  das.  bcKcbreibt 
A.  Jiha  in  der  A.  Iti  a.  Abb.  S.  I'Id  und  er  gie.bt  an,  es  sei  'wabr- 
srheiolieli  *  da.<t  Original  rtofs  von  t^etarouilly  benntztca  Stiches  voa 
I&S5.  —  Nuch  erwähne  Ich  hier  einen  von  v.  Uäbner  Sixte-Quint  2, 
133  im  d^^'partement  des  cstainp(?5  in  Paris  gc&cfacDen  Plan  von  'IÖS2' 
oad  die  aiii'  ebeunuwcuig  wie  dieser  vnrgcitommeiieü  Pläne  von  Aodreaa 
Vaccariox  1H03  und  Antnniiia  Teiupcsla  16üfii  (Kupferstich)  wiederholt 
von  Paulus  Maupiaas  11)25  (^HolzBchuitt). 


I 


i 


t 


M)  VoD  den  genannten  Planen  beoutzo  ich  ftcn  von  1705  (in  m. 
Resitr),  gesehen  habe  icli  die  von  1676  and  1679  (Drcudeo,  Kupfer- 
atichkabiuetL),  die  übrigen  vcr/eichuet  IJr.  Matzat.  Die  Widoiuog  der 
Ausgabe  17U5  xäiiU  din  zahlreichi^üi  Fublikatiuueo  der  Firma  aof.  — 
Ferner:  Urbia  Humauae  sciugru|itiia  .  .  K.  I6T4  excad.  Fraacisc  Villa- 
moeoa  (Restauration)  und  einen  andern  voa  Matt,  Greg.  De  Roui 
IttHO  fraudem);  beide  ohne  Wertli  (Dresden  da&.).  —  Die  Bearbeitangen 
von  llowann,  Urbin  Ruuiac  vcteri.i  ar  nir>deroao  accurata  delinoatio, 
Noriubergoo  (o.  J.)  und  Vcteri»  et  modernao  lirbts  Itomae  ichnugra- 
pliia  . .  eure  et  sumtu  Matlhaci  Seutteh  (o.  J.u.O.J  verzoicbnet  Hr.Matut, 
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8 — 13.  Die  seit  1665  in  iler  römischen  OflidD  von 
GioT.  Giac.  De  Rosüi  (du  Rubeis)  publidrten  Pläne;  (vgl 
S.  93)  und  zwar  8.  Piauta  di  Honia  1665-,  9.  l.'rfai.i  Itomae 
sciograpbia  ex  antiquis  nionumentis  acciirnlissimo.  delincala 
1674  und  rfie  leiden  von  Ginv.  Bapt.  Falda  da  Valduggia 
(de  Valle.  Udiae)  gczeiolmeten  und  gestochenen  Pläne,  10. 
sive  planta  el  itccentis  Bomac  ichnograpbia  et  bypsographia 
(1  ß].  fol.)  faries  ad  magnificcntiam  qua  sub  Alcxandro  VM. 
p.  HL  urh.s  i|)sa  directa  exculla  et  decorata  est  J,  B.  Falda 
de  Vallc  Udiae  del  cl  ine.  (o.  J.)  und  besondci's  11  der 
grössere  in  12  Bl.  Nuova  pianta  el  al/ata  della  dtta  di  I 
Roma  . . .  dis.  et  intagl.  da  G.  B.  Falda  dn  V»Miiggia  (Inno- 
oenz  XI.  gewidmet)  1676,  in  neuer  Auflage  1697  und  con 
Vaggiunte  dclJe  nove  fiibbrlcbe  ....  siu'  all*  anno  presente 
1705,  audi  in  einer  kkinertin  Ausgabe  13  Nuova  pianla  della 
dttfl  di  Roma.  Der  Wertii  des  grossen  Plans ,  welcber  bis 
in's  Lleiiistß  Detail  das  Innere  der  HäusercompieKe,  Gärten» 
Vitien  u.  s.  w.  dari^lidli,  ist  für  die  Kenntniss  der  Stadt  im 
17.  Jahrhundert  ausserordentlich  gross.  —  'Zu  Grunde  mag 
diesen  Plänen  wohl  eine  Art  oberflächlicher,  nadi  und  nach 
ausgedehnter  und  vervollständigter  Aufnahme  Talda's  Hegen, 
etwa  mit  Schätzungen  nach  Schritt  oder  nach  dem  Augen- 
maass'.  Auch  in  Deutschland  fand  dieser  Plan  durch  Homann 
und  andere  in  verdienter  Weise  Verbreitung"). 

Ad  der  Spitze  der  zweiten  Gruppe  sieht  der  bis  auf  den 
heutigen  Tag  die  Grundlage  aller  Sladtplüne  bildende,  ja  in 
manchen  DetaiJs  nur  genau  wiederholte  Plan 
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14.  von  Gio.  Batt  Nolli,  Nuova  pianla  di  Roma  in  12 
grossen  BI.  R.  1748,  mit  beigefügter  Keduktion  in  1  111.  und  der 
Reduktion  des  Bufalini  (oben).  'Maoüsstab  ungefiihr  1 :  30üU, 
der  erste  Stadtplan,  der  auf  exakten  Messungen  beruht'.  Von 
den  zaiilreichea  \Vie<lerholut]gi'D  oder  Bearbeittingeii  mit  und 
ohne  Nennung  des  iX;un<^ns  Nolli's  ist  hier  nur  besonders 
hervorau  heben") 

15.  TournoQ,  Plan  de  detail  de  ta  ville  de  Ronie 
leve  sur  Fecbelle  de  13  cenlimelres  puur  100  in.  (ca.  1:7700), 
1812  in  17  BI.;  der  Vf.,  Präfekl  wühlend  der  französischen  Okku- 
pation und  Leiter  der  Ausgrabungen  (Fünim  dos  Trajan 
U.S.  w.)  und  VerHchönervnigsarbeiti'Q,  Mvill  damit  glauben 
machen,  er  hätte  bei  diesen  LfnlemehmuTigen,  über  die  er  in 
einem  mit  dem  Plan  zusaniTnciigL'höri^'en  Buch  (Etudes  sta- 
tistiques  sur  Romc  P.  1S31 ,  2  Bde.)  berichtet,  eigene  neue 
Aufnahmen  gemacht,  während  sein  Plan  nichts  anders  als 
eine  noch  dazu  ziemlich  schlechte  Reduktion  des  Noili  ist\ 

16.  Piranesi's  Plan  in  den  Antich.  romane,  Bd.  t 
1784.  Er  ist  auf  dem  reducirteii  Plan  Ktilli*s  als  Mitarlieiler 
genannt  *Sein  Plan  ist  ziemlich  roh,  das  Moderne  i^t  nicht 
dargestellt,  dafür  aber  die  antiken  Beste  in  grösserer  Voll- 
ständigkeit gegeben'.  Uebcr  den  Wertb  seiner  Angaben 
S.  94  f. 

17.  ^Mit  Benutzung  Noili's  and  Pirauesi's,  aber  auch 
eigener  Specialunlersuchungcn  an  Ort  und  Stelle',  arbeitete 
der  Architekt  Anloniu  Oe  Itujuanis  einen  Sladlplau  aus, 
der  {in  14  BI,  nach  den  Regionen,  von  verschiedenem  Aiaass- 
slab  und  einem  Gesammtplaii)  Nibby's  Ausgabe  des  Nardini 
beigegeben  wurde  (oben  A.  29).  'Die  Darstellung  des  Moder- 
nen fehlt  wie  bei  Piranesi,  die  antiken  Reste  sind  in  sorg- 
fältiger, oft  mimitiüser  Darstellung  verzeichuet  wie  bei  diesem. 
Auch  auf  das  Terrain  ist  viel  Sorgfalt  verwendet,  doch  ist  es 


'')  Geaaaigkcit:  vgl.  über  die  aureliaDische  Maaer  Bd.  2,  1B3.  Die 
Igl.  Bibliothek  iii  Berlin  besitzt  allein  8  verficht nd cd«  mcis^t  aumcnlvsc 
Heproduktioueii  in  kleiuercm  Format;  allenfalls  zu  neanen  Uonitldini 
R.   IS27  (I  :  7ÜÜ0) 


ganz  absondrrlii'h  stark  markirt  iH'Jiaiidßlt.  Die  (Jucllc 
die  Terraiaüarätellung  ist  meist  Aolli,  doch  finden  sieb  biu 
und  wifder  kloiuo  Al>weicbung*^n,  welche  llerichilgungen  nach 
der  Autopsie  des  Verfassers  sein  müssen,  da  sie  zu  der  so- 
gleich zu  erwähnenden  neueren  ofliziellen  Quelle  stimroea. 
An  eine  etwaige  Benutzung  dieser  durch  De  Ruiuaui^  ist  nicht 
zu  denken,  weil  er  nicht  überall ,  wo  sie  von  Noili  abweicht» 
auf  ihrer  Seite  sieht'.  —  In  veränderter  Gestalt  ujehrmals 
wiederholt. 

18.  Stier  und  Knapp,  in  dem  Bilderheft  zur  Beschr. 
Roms  (1:6600),  'gute  Heduktiuu  iNolli's  mit  vermehrter  .Nomen- 
klatur, Orientiruug  nach  dem  wahren  ^orden  und  Uaudab- 
Iheilung  nach  Minuten  und  Sekunden'. 

Es  folgt  cndheh  die  neue  Aufnahme  der  modernen 
Stadt  auf  der  Gruudlage  von  lIübenmes^uugeD  (1&(>2)  und 
einer  vollständigen  Triant^ulatiun  <1&I5)  durch  die  Direzione 
del  Ccnso.  Vor  der  Publikation  derselben  konnten  sie  Ca- 
nina,  Melcliiorri  (1832)  und  wahrsclieinlich  Trojani  (1S35 
und  vor  1842  T)  benutzen,  die  amlliche  Publikation  erfolgte 
zuerst  1S42**').  Im  Einzelnen  bemerken  wir  über  diese 
Pläne  folgendes: 


*^)  \gl.  Posizioae  gcografica  de'  priDci]ia]i  luofhi  di  Rom«  e  de' 
Moi  contorai,  oposcalo  di  Aotooio  Conti  tt  Gincumu  Birchebach  pro- 
Fessori  ed  a&troDomi  del  Collrgio  Ruhuido.  R.  iStamip.  de  Roiuaoi&) 
lÜ'I-l.  Darin  wird  geoaa  aaseioaDdet^esetzt,  wir  di«  Triangulatiun  im 
J.  1SI5  mit  ZugraudeIrgDDg  der  Basis  (Strasse  Porta  AngrUfa)  auf  den 
recliteo  Ufer  aasferdbit  wurde.  Wichtig:  VerxeirhDtäs  der  'elevaziooe 
di  alcnni  scgnali  aiU  livello  del  mare'  S.  *J^  S.  —  Uie  Vf.  .\a^eo  S.  4, 
da««  ilire  Ites^ultatr  fiir  di«  Ktinstruktioo  eines  zuverlü»ji(;rn  Piaos  ouU- 
bar  :ieien  and  in  der  That  ornähot  Caiiiaa  io  einer  IS^  geachriebe- 
flfo  Abhandluiif;  unter  denen,  welche  ibn  bei  Aufnabm«  des  Poupcjuä- 
tbvatcrs  halfen,  die  Mit^^liedcr  der  DirezioDe  del  Ccdso  march.  Mariui, 
Beecbio  Qod  deo  caDoaico  Richetuieh  ^ÜJss.  dcU*  «c.  punt.  di  arch.  IttSä, 
20}.  Damal»  also  war  der  Plau  ulTeubar  »vbuD  entwurfea  uad  «urde 
voft  C-  beuDtit.  .Näheres  habe  ieb  in  Rom  1ST2  in  dem  Bureau  iti 
Ceosiu  eicht  ermitteln  köaueu.  —  Die  von  mir  1872  eiogesebeaeo 
OrigiDalklätter ,  welche  i-e^elmä&sig  fortgeführt  «erdeo,  habeu  keiue 
Terraiaieirbnong;  MaasssUb  1  :  lUUO.    Vgl.  Forma  urbis  S.   17  §  :£. 


J 


19.  L.  Canina,  Pianta  topogralica  di  iloma  antic^i, 
1832  (zu  seiner  Indicazione,  s.  oben)  uml  1850  (mit  Zu- 
bauen), l  :  5000,  Das  sehr  roh  bchaudelte  Terrain  ist  noch 
das  Nolli'sche,  dagegen  weicht  die  Darstellung  des  Moüemcn 
in  einer  Menge  von  Spezialisten  von  Nolli  ab,  obwohl  Ca- 
nina nur  die  Strassen  uhue  detaillirLe  Zeichnung  des  Innern 
der  HäuserquarLiere  u.  s.  w.  angiebt.  Ueber  die  eiugiHragenen 
antiken  Heäle  und  deren  HcstaurüLiüti  i$,  oben. 

20.  Melchlurri,  Pianta  di  Roinii  ridutta  dalla  Üire- 
xione  det  Censo  con  perroesso  di  tjue]  dicastero,  im  2.  Bde. 
seiner  Guida  melodica  1830.  -  *1  :  15000  (nicht  1500,  wie 
auf  dem  IMan  steht).     Terrain  noch  n»ch  Nolli'. 

21.  FU.  Trojani,  l'iauta  di  Ituma  U.  1S35  (I  :  20000), 
'sehr  fein  gestochen,  im  Terrain  nach  NuIIi',  und  desselben 
Piant»  to|iügrafica  di  Homa  verlegt  von  (.'uccioni  (o.  Jahr, 
unter  Benedict  XVI.,  1  :  5000).  'Dieser  Flau  igt  zuerst 
auch  im  Terrain  entschieden  unabhängig  von  NulU;  wahr- 
scheiulicb  hat  die  Dir.  del  Ccnso  bis  1S32,  wo  Canina 
ihre  Originalaufnahme  benutzt«*,  das  Terrain  noch  gar  nicht 
verzeichnet  gehabt  und  erst  spüler  aufnehmen  lassen.  Auch 
im  Modernen  ist  hier  zuerst  die  neue  Quelle  ganz  ausge- 
beutet'. 

22.  Die  amtliche  PubUtiation  führt  di^n  Titel  Planta 
topograüca  della  Direzionft  generale  del  Ceusu  (1:4000), 
in  4  Bl-,  lb-12,  zvv<;ite  fortgeführte  und  burichligte  Ausgabe 
(ebenso)  iStiG.  'Das  Terrain  auf  diesem  Plan  ist  ziemlich 
hölzern  behandelt  und  nur  bei  bedeutender  Reduktion  aus 
ihm  entlehuhar;  das  iModerue,  weil  spezieller  als  bei  NoUi, 
zeigt  in  den  Details  massenhafte  Abweichungen  vun  diesem, 
die  sich  theils  durch  grössere  Exaktheit  der  Aufnahme,  tbeils 
durch  zahlreiche  im  Lauf  der  Zeil  eiugetrelene  wirkliche  Ver- 
änderungen erklären.  Für  grössere  Entfernungen  dagegen 
die  kreuz  und  quer  darauf  gemessen  worden  sind,  ergeben 
die  beiden  Pläne  eine  recht  befriedigende  Uebereinstimmung, 
die  ijn  Allgemeinen  Vertrauen  zu  beiden  Aufnahmen  erweckt 
nur   dass  eben   die   Nolli'sche    von    geringerer  Exaktheit  im 


^ 


Detail  ist'.     Von  ilen  allen  Besten  ist  in  der  ersten  Ausgabe 

—  dem  Zweck  des  Plaus  gemäss  —  nur  das  WicUligere  ein- 
getragCD;  ^dic  /usüUc  der  zwcileii  siud  meist  unUraudibar': 
z.  B.  'sind  die  Ausgi'abungon  Rusa's  auf  dem  Palntiii  nacb 
der  photügrapbiscben  Reduktion  seiner  Originalausgabe  (Plan 
des  fouiUes  du  Palais  des  Cesars  K.  Jui»  1806)  zwar  binzu- 
gefügt^  aber '  falsch  eingesetzt*.  —  Die  Originalaufuabmc 
(1 :  1000  s.  A.  60)  ist  in  diesen  Publikationen  in  einer  im 
Ganzen  genauen  und  sorgtältigen  Reduküon  wiedergegeben, 
wie  mich  namentlich  Lanciani  nach  eigener  Untersucbung 
versicbert  (1876). 

23.  Auf  dieser  Grundlage  beruhen  Cerner  die  späler«D 
Publikationen  Cauiiia's,  besundcrs  der  grosse  Plan  der 
Parte  media  di  Kuma  antica  (1  :  10(10)  in  15  Dl.,  in  seinen 
Edifizi  Dd.  2,  184S  (s.  oben).  Einzelne  Theiie  des  Plaus 
sind  rtller.  7.  D.  die  Onr.stellung  des  Capitolt^  und  Foruuu 
(=  Diss.  dcir  ac.  ponlif.  di  arch.'  8.  1S35,  T.  IV)  und  des 
Pompejustheaters  (das.  G  zu  S.  178).  Ebenso  der  von  Rosa 
ausgeführte  Plan  der  Via  Appia  Mon.  deir  inst.  5  (1&53), 
T.  57. 

Trotz  des  grossen  Maassstabs  ist  der  erstgenannte  PUu 

—  abgesehen  von  der  Nachliissi},'kcil  des  Stichs  —  voll  von 
WiUkürlichkeiten  und  Ungcnauigkeileu,  die  Dehandlung  des 
Terrains  roht  die  Denutzung  des  Censusplans  durchweg  un- 
zuverlässig. Auf  den»  zweilgcuannten  ist  die  ursprönglicb 
richtige,  später  falsch  corrigirte  Zeichnung  der  aureiianisclieu 
Alaucr  noch  deutlich  erkennbar.  —  Sehr  mit  Unrecht  sind 
daher  Spezialpläne  z,  B.  des  Forums  in  neuester  Zeit  fast 
aussehlipsslich  aus  Caniiia  wicdeilioU  und  ausgezeichnete  ältere 
Originalatifuahnieii,  von  denen  seiner  Zeit  die  Rede  sdn  wird» 
ignorirt  worden. 

Die  neuesten  Pläne,  soweit  sie  bisher  untersuch! 
worden  sind,  gehen  noch  immer  auf  Nolli  zurück,  vielleicht 
mit  einziger  Ausnahme  des  zu  Fuuiiiier's  'Dorn  und  die  Cam- 
pagne'  gehörigen  (L.  1862.  1865),  welcher  den  Gcnsusplaii 
eur  Grundlage  hat.     Dies  gilt  namentlich   von  dem  schien 


SUch  LeUrouilly's,  Plan  ti»|».  de  Rorne  inorfi*rne.  I'.  1841. 
dum  zwar  elcKani  aussehtMidiu.  aber  lii'derlidipn  Knrnaris. 
Piaiita  ilelta  citta  di  H»ma,  IL  1864,  t8t>S,  der  nw-ht  einrnnl 
dirnkt  aus  NoUi^  sondern  aus  Touruoa  (oben  15)  «nllnlinl 
ist  und  den  wicdernm  auf  Koniari  hr>riiht*nr|pii  l^irincii  zu 
Itplior's  *lluiuen\  L.  lSti2,,  mit!  zu  Badeker's  Ituin  tiud 
Mitlelitalien  (1866),  welcher  letztere  11^  Kiepert'»  f4»m4-n 
trägt.  Unter  den  Plänen,  weicli«  die  grossen  Vunludernngmi 
und  Ausgrabungen  seit  1870  wi-nigstena  oherfläfhiich  diir- 
DtcHen,  verdient  der  bei  Löächer  i8i76  (»rächicnene  (von  (lar)o 
Marr«)  eine  Erwähnung. 

Die  zablreicben  zu  I.ehrzwecken  entworfenen  Darntel- 
Inngen  der  alti^n  Stadt  ühergfihen  wir.  Ihre  UnindlAge  hil- 
di'D,  mehr  oder  weniger  fluchtig  hentitzt,  die  bishiN*  erörterten 
Pläne,  ihre  grössere  oder  geringere  Brauchbarkeit  liiingt  \m\ 
den  zur  Darstelhing  kommenden  toitü^rnphiiiohen  Ansicliten 
ab.  Nur  der  Plan  Deckcr's  und  die  Pläne  der  alten  und 
nultclalterlicben Stadt  von  H.  Kiepert  mögen  genannt  werden. 
Nach  dem  bisher  lbrgelej;ten  ist  der  emplindliehste 
Mangel  in  d>^m  briiutxbitreii  Kartenntaleriiil  der  einer  den 
neueren  Anforderungen  enis])  rechen  den,  die  llöhL'nverhältaigse 
zuverlässig  darstellenden  Terrainzcichnunf,',  wekhc  nicht,  wie 
das  gewöhnlich  geschieht,  mit  der  Linie  der  aiu'elianiscben 
Stadtmauer  abschlißsscn  dörrte.  Lud  Uoi:h  pebt  es  zwei 
ü'effliche  ililfsmittel^  wiilche  nur  von  der  alten  Topographie 
verschniähl  wurden  sind:  die  Carla  l(i[i.  di  llumfi  e  dei  snui 
contorni  -von  unserem  Moltke  (1845;  1  :  2500(>)  und  der 
Plan  de  Itnnie  et  des  environs  a  IVchelle  de  1  pour  200(11) 
Oinks  in  der  Ecke:)  Icve  par  les  officiors  de  rEtat  Major 
et  publik  au  Depot  de  la  Guerre  en  1856  revu  en  1868. 
Namentlich  letzterer  gestattet  durch  eine  Heihc  von  Hi'dien- 
angaben  eine  tbeilweiüc  Darstellung  der  Hügel  in  läoliypsen 
und  niuss  solange  aushelfen,  bis  die  zu  erwartende  Aufnahme 
des  italienischen  Generalstabs  erschienen  sein  wird. 

Indessen  ist  namentlich  für  die  inneren  Stadtlheile  auch 
damit   nodi   nicht   viel  gewonnen.     Um    das   alte  Terrain, 
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welches  von  einer  ungefähr  zwischen  1  und  10  Metern  Mäch- 
tigkeit schwankendeD  Schuttmasse  bedeckt  ist,  einigermassen 
zur  Anschauung  zu  bringen,  bedürfte  es  einer  systematischen 
Verwendung  der  zahllosen  Angaben  über  Ausgrabungen,  des 
amtliches  Materials  über  die  in  Betrieb  befindlicfaeti  Wasser- 
werke, Strassenbauten  u.  s.  w.  zum  Zwecke  der  Herstellung 
von  Terrainprofilen  und  Durchschnitten. 

Diese  Aufgabe  zu  lösen,  wird  nur  den  römischen  Ge- 
lehrten möglich  sein.  Wir  dürfen  hoffen,  dass  auch  sie  von 
R..  Lanciaui  in  Betracht  gezogen  werden  wird.  Einstweilen 
ist  derselbe  seit  Jahren  mit  der  Eintragung  aller  neueren 
Entdeckungen  in  einen  vergrösserten  Censusplan  bescbäRigt 
und  ■  hat  von  dieser  die  Terraindarstellung  zunächst  aus- 
scbliessende  Arbeit  bereits  vielversprechende  Proben  gegeben*'). 

Es  ergiebt  sich  aus  dieser  Uebersicbt  von  selbst,  wes- 
halb in  vorliegender  Arbeit  alle  Angaben  über  Entfernungen, 
alle  Vergleichungen  der  heutigen  mit  der  alten  Stadt,  wo 
nicht  besondere  Umstände  es  anders  verlangten,  durchgängig 
dem  amtlichen  Censusplan  entnommen,  alle  abgeleiteten 
Quellen  unberücksichtigt  geblieben  sind ;  es  ergaben  sich  aus 
der  Untersuchung  Herrn  Matzat  die  Kegeln,  welche  ihn  bei 
Anfertigung  der  beizugebenden  Uebeisicfatspläne  leiten  mussten. 


"1)  S.  LBDciaQi's  Bericht  id   den  Atti  dell*  «c.  dei  Liucei  18. -Juui 
1816.     Abschiiitle  des  Plans  im  Bdllettiao  muBiripale. 
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Die  'sieben  Uüger  Roms  erhebea  sich  nie  die  Biirg- 

htipel  von  Fidcnä,  Antemna,  Ardea  und  nndcrt'r  alter  An- 
siedelungen in  massiger  flülie  aus  eUicv  wellenrörmigen  vum 
Tiber  und  seinen  ZuOüssen  durchschnittenen  Ebenn,  welche 
in  ihrer  Breite  von  dem  Fasse  der  Apenninen  bis  /um 
lyrrhcnisdien  Meere,  etwa  3Ü  r.  MigUen  im  Mille! ,  in  ihrer 
Länge  von  Terracina  —  wo  das  Volskergehirge  bis  ins  Meer 
vorspringend  sie  absrhiiessl  —  bis  xu  den  nördlich  Aber 
Civita  vecchia  gleichfalls,  wenn  auch  weniger  scharf  <ir«nze 
bildenden  Höben,  wenig  mehr  als  lUO  Miglien  misst.  Iliese 
ganze  Ebene  verdankt,  wie  die  heutige  Geologie  annimmt'), 
ihre  Entstehung  einer  verhfdtnissmässi^  jungen  vulkanischen 
Hebung:   ursprüogÜcb  submarin,  tauchte  sie  zu  den  Fössen 


>)  GrundJegeode  Arbeit:  Broccbi  Dello  »Uto  lisico  del  «aulo  dl  Homii 
R.  1820  (vgl.  Be>cbr.  1,  45  11.,);  die  otigc  Dorstellanf;  tnasste  sich  (xuin 
Tlietl  wJirtlich)  deo  AnsfübruDgen  dos  unter  ilen  JL-tM  lebeudea  ge- 
niuKtpn  KenDcrs  drr  latiujxcheii  Geutugtc,  PoDzi,  uiiächlitsseu:  s. 
hnuptsBcblic^h  Sutlo  !)t«tij  Hsico  del  suoXo  dj  Bnmn,  Ginra.  Are.  1S58 
Bd.  155  ^  ■  9  I>J!!>.  S.  28  ff.;  Ntnria  uatural«  drl  Lazio,  das.  Bd.  I5M 
=»  )2f  10-1  S.  (dies«  a.  a.  Arbeiten  beurtbeill  uad  erg'iazX  vodi  llath, 
Zs.  der  deutscbeu  geol.  Ües.  1&66,  487  [>'.);  Stnria  ÜJ-iica  deU'  lulia 
centrale,  Atti  dclla  reale  acad.  dct  Ltncei  ll>70/7j  Bd.  21,  191  fT.« 
Uri  mnuti  Mario  e  Vaticaao,  das.  1S7-1/7.S  IVS.  Bd.  2,  545  0*.  — 
Vchvr  M.  De  Rofisi'i  Arbeitea  A.  3.  4.i  die  äbrigen  (Fr.  def^li  Abbttt, 
del  KDolo  fiitico  dl  Koma,  Ooscnu  ISfV4,  kenne  icb  nicht)  ächeioeD  von 
PoDzi  mehr  oder  weniger  abhängig  r,u  scia:nDch  P.  Moutovani,  in  dorn 
cur  OrirotiroofT  brancbbaren  Bnch  llesrrizfoiir  della  campa^aA  roiuana, 
K.  {Löscher)  1876.  •-■     •' 


Uli»  von  t'roä:srr  NVichligkeit,  üunn  es  knö|ifl  kicIi  daran 
die  Krage,  nh  auch  auf  dem  Boden  der  Stadl  Rom  noch 
in  histunsciiKr  Zeit  vulkaiiischi;  tli'scbeinuugen  beobachlel 
worden  .-«ind.  Svhivprlich  daif,  viie  neuerdings  geschehen  ist, 
der  Stein-  niid  l)rdregen,  welcher  iu  der  Zeit  zwischen  dem 
zweiten  und  drillen  puuiscben  Kriege  auf  dem  Albancrgebirge 
und  in  Hom  (»her  auch  nnderwäiiü,  wie  z.  U.  im  l'icen«r- 
iHiide)  beohachLet  und  z\s  F'rodigium  procurirt  wird,  als 
historischeis  Znugiiiss  für  Eruptionen  eines  Kraters  de$  Albaner- 
kergcs  gelten').    liaRCgen  würde  es  von  entscheidender  Wich- 

t;fgen  Fmizi.  Aber  wie  es  mit  suJnrn  historischen  Beweisen  strbt,  «r- 
üiebt  sirh  ollriii  sohi»u  darias.  dass  er  in  der  weiter  atitcD  a.  Abhand- 
Iun|;  (rber  den  Tibvr  mit  d«r  Hpurhe  der  Lautlunp  des  Aetiean  als  lujt 
einer  uii%cnlüfbtif:t.Mi  Grü^se  rochaet.  \Va«  die  {fcolofiiüriip  ü« weite 
rähraaif  aDlaii)(t,  su  ({'^"beu  nir  uhne  («ufahr  P>ouzi  t'ulje^eu  m  kümien. 
*)  Die  uft  »uFpeuuirtfiie  Frage  bat  zuletzt  M.  Av  Rassi  Bull.  di-II'  i. 
I*i71,  Ödff.  (vffl.  S.  Ufi)  in  dem  nbco  angedeuteten  Sinoe  boaatwortet. 
Sie  muiis  hier.  weuij^ülBns  xur  Sicfatfung  der  TbalsAcfaea,  |:euaucr  be- 
handelt werden.  Der  SlfinreK*^ni  (techniftch  tapifii\  lapidibiis  phiü,  nicht 
lapüieift ;  aucli  lapideo  hnbri  pfuit  30,  ^8,  9  oud  gar  imbri  lapidavit  43> 
\'.\^  A)  Kiiilet  xi«-b  in  den  Itüeberti  21—45  des  Li^ius,  iilsu  in  fjnem  Z«jt- 
raam  mmi  50  Jahren,  als  Pri>di(;itim  verzeichnet  im  A  Ibanergebirge: 
zu  -Vriria  22.  Sti,  7.  :^ö,  !►,  4  zu  Laauvinm  2H,  31,  15.  35,  9,  4  («(rc- 
yitus  daKieM)<tt  heim  T.  drr  Jnnn  31,  12  v^l.  2!),  )4,  4);  endli<'h  i» 
■flltarX)  tmwte  tiüinum  rwtthitmtvr  'ZTi,  7,  7;  in  Rom;  auf  dem  Aventia 
(wo  die  Hakiifihiible:  A.  10»  22,  :\%  7.  :35,  D,  1.  'A%  3»,  4^  auf  der  Seil« 
fcei^pD  den  tlircu«  ii»  ai-ntUnätrc)  27,  37,  4;  auf  dem  PaUtin  31),  3S,  9; 
4/1  agro  romnun  W,  1^,  0;  in  anderen  italis  cbcü  Gegcudcu  (diese 
Stelleu  lässt  De  Rossi  fort):  in  I'ke/ta  21,  02,  fl  CMtnis'Mi,  38,  'J  (gleichzeitig 
KrdveraeDkuDieeD  in  Vellelri):  Terrficinan  el  .imitenu  37,  37,  3;  ttnatti 
43,  13,  4  in  agro  r«ifnti\A,  IS,  6.  Dies«  Stellea  .sollen  iil«o  Kruptioitea 
den  Monte  Cavi  zuiitthen  &3b  uotl  5^('i  beueisea'^  JNatiirlicb  lindet  sieb 
in  der  KÖaif^szeit  das  vorbildliche  Beisftiol  für  dies  prodi^ium  und  seine 
rrtivnration:  I,  37,  aod  eine  Wiederholung  desselben  narh  der  GrÜn- 
dnuf(  des  T.  der  .luiM»  Monetu,  p.  itmUc  tttusto  mo/ttit  .-ftOtmi  pnMii^o{\) 
7.  28^  7,  soUNt  aber  in  dt<r  ersten  IMikade  keia  underes.  Au«  der 
zweiten  Dekade  hat  /«iniiraK  (an»  Itiv)  b,  12  tin  aolche»  t.  J.  d.  SL 
4fl7  erhalten  ^in  ftniii,  auf  dem  Albaiierbergr  uud  audcmttrta).  üaxu 
kouiRtt  nun;  h^rdrefcen  (terra  pluit\  zu  lUiiu'f  alüfuoties)  34,  46,  6;  na 
AKiiterauai  3Ö.  21,  3;  zu  Auxiaium  42,  20,  5;  BlHti'egen  {songHÜw 
|k)MU  Huiii   auf  dem  forum   boariiiiD  24,  40,  7,    auf   der   sren  Vuleaal 


LAGE,  BODKN,  HUMA. 

ligkeil  seia,  wenn  die  Nactirichtcn  sich  als  zuverlässig  be- 
währten, dasg  unter  und  in  der  obersten  I' e perl n Schicht  in 
der  Näh«  vun  Alhano  und  Ariccia,  wie  lüte  Grahstätlen  oebsl 
rohen  Thonf^'ßfäsäea  so  einig«  Exemplare  der  röniiäüben 
Librulasse  sieb  get'uDden  haben'').  Denu  wenn  mit  Mommsun 
die  klinrühruDg  dieser  Münze  in  die  Zeit  der  Dccemvirn  zu 
setzen  ist  (viel  früher  aber  kann  sie  schwerlich  angeuurauieii 
werden'),  su  wQrtleD  die  letzten  Aschenregen  ans  eiiioni  der 
albanisclien  Krater  nach  diei^er  Zeit  anvunebmen  sein :  die 
Aliten  sind  über  diese  Frage  noch  nicht  gescidusaen.  Wäre 
dem  so,  su  würde  immerhin,  was  auch  dagegen  gesagt  wor- 
den ist ,  daä  völlige  Schweigen  der  teberliererung  über  ein 
solche«  Kreigniüs  (wir  rechnen,  wie  gesagt»  den  Stein-  und 
Krdregen  nicht  bicrber)  kaum  verständlich  sein,  noch  auf- 
fallender, ilass,  wenn  bis  in  die  erwähnte  Epticliti  wiederholte 
AUfihrüche  stattgefunden  hatten,  weder  van  Kinav  Zerstörung 
irgend  einer  der  zahlreichen  Städte  und  OrUchaftcu  im  Ge- 
biet des  ülbauischeii  Vulkans  jemals  diu  Bede  it^l,  noch  in 
dtfo  Religionsvorstellungcn  und  Gebräuchen,  soviel  wir  sehen 


{CoDBardite}  39,  46,  5.  56,  6.  40,  19,  2  —  wie.  B|>ätrr  nuF  t)en  ro- 
■utiuin  nud  der  Grft<icostaHis,  tl.  b.  ebenda.  Ob».  24.  37.  31  — ;  zd 
Cilc»  24,  40,  7;  ;i^a  Saturnia  42,  2U,  ö;  Milcbregi^a  itactc  p.)  zn  PW- 
verssm  27,  1],  ö,  später  nuf  dem  eomitiuiu  Obs.  4^.  —  £s  ist  iibri^ 
$9U%  leicht  zu  sehen,  dass  in  der  t;atizeii  ersleu  Dekade  «fagnscheii  von 
so  augenralli^  jungen  l^rfinduoKeu  wie  1,  ^7.  7,  2S  vti^rntlirhv  pr»~ 
äifria  w^ic  !>ie  )□  der  .'t. — 5.  Dekade  au»  gleichzeitigen  Aufxeichauu- 
ireu  iiberlieferl  »ind,  nicht  vurkouiuien.  Vgl.  Eiol.  §  2  A.  3  and 
nnt«a  A.  4ti. 

*;  Dies  veranlasste  die  A.  4.  ingegebene  ConU-overse.  Den  ge- 
oanesteu  BerichE  übei-  die  einzelne»  Funde  (voa  1^10,  184&,  166&.  1868 
aas  der  Gogcud  von  Albino,  Aricetn,  Gonzioo,  Civil«  Lavigua)  Meht 
bei  De  Russi  Aiiu.  1871,  2^0  0*.  Die  Au^aageu  sind  unverdäcbtif:,  die 
«Ilfemeia  gehallenen  Zweifel  Ce!(ellis  Bull.  S.  46  unborecbtigt:  freilich 
aber  üt  weder  De  Russi  noch  sonst  ein  Geuloge  Aagenteuge  geweieo. 

*)  MoniBsfln  Münzw.  S.  174ff.  Dasi  die  Münztypeii  der  Libml- 
aa«c  ans  kongthistoriscbeo  Granden  nicht  hirber  als  in  das  Ende  des 
h,  Jahrb.  V.  Chr.  gerückt  werden  küotien,  hob  Heibig  Ball.  a.  0.  S.  '6ht. 
hervor. 


kRniien.  rlie  vulNaiiisrhcn  Wächte  sich  verNfiriwrt  hahün ,  wie 
dies  in  andet-en  Gogöndcn,  in  denen  di«  Vulkane  noch  Ihätig 
waren,  der  Kall  gewesen  isl^).  —  Indessen,  wenn  auch 
Eruptionen  nicht  mehr  slattgpftmden  haben,  so  können  doch 
andci-c  vulkanische  Ei-schviniingen ,  wie  ErderschfiUei-ungen. 
Hervorbrechen  heisscr  und  schwefelhaltiger  <Jnullen,  plötzliche 
Verscnktingen  und  Spaltungen  des  Erdbodens  fortgedauert 
haben,  wit;  snlrh*^  noch  Ins  in  di(^  neueste  Zeit  in  der  Nähfi 
der  Stadt  vurgckommen  sind^).  Unlengbare  Beweise  liefert 
dafür  die  Geschichte  aller  Jahrhunderte,  namentlich  ffir  die 
fCrderschutteningen.  Auch  niö^'en  auf  vttikantäche  Kräfte  mit 
Recht  gedeutet  werden;  dei-  dampfende  Schlund  des  Teren- 
tiim  auf  dem  MursfeUIe  (nahe  dem  Fluas),  der  EBuerspeiendt» 
Catus  in  der  Höhle  mn  Aveutin,  auf  dem  römischen  Füriim 
die  piftizlich  enl&tandene  Erdspalte,  in  welche  Curtius  sich 
hineinstürzt;  die  heissen  Oiiellen,  die  rt^m«  lautuiae,  in  der 
Tiefe  der  Siihura  nahe  dern  Komm,  welche  nocli  in  histo- 
rischer Zeit  vorliimden  waren  '").    Aber  noch  einmal  ist  hier  her- 


0)  So  .Ulf  den  jcriecbiitchrn  Insi'ln  unt)  in  Grojtsgrieclienlanil.  Her 
itiliscb«  f'uhariüs  und  das  Fest  tipr  f'olvantiUn  hab«n  Dtrhts  mit  deo 
'vnlkiniscbtiii  Kräften'  z»  thnn.      Vpl,  die  f.  A. 

'^  S.  Ponzi  SaJU  eruzione  sotForosa  u.  s.  w.  in  den  Atti  dell'  jir.  poot. 
dei  nnovi  liincci  ldA7  (wrlohe  Schrift  ich  nDr  anj  dem  Htifcmt  vom  Kailijt 
«.  n.  S.  5(17  ir  lL<>nnc).  Am  SÜüiibfaaiigi*  de»  Sdrnkta  sltiizte  unter  nacb- 
tipeu  Oet'iuatiunen,  Kin^Kirsctileuilern  vuu  Kril>  und  Wasnermaitsen  und 
Schwcfelduost  ein  b«di<iiteii<l«!K  Stürk  i\«»  ItoderKi  iu  die  Tiffp,  also  ähn- 
lich wie  die  Prodipleo  von  Velletrj  hepiibte»  (v.  J.  552  Liv.  3o,  38,  9):  in 
yMiieriio  of^ro  terrti  iH^Tfitibus  cav^rnis  nims»tit  arfmrf^xqw-  in  prqftiH- 
diiin  luuittfie  nnd  ('kSO  \..  3'i,  ^,  .'J):  U'rra  f'eiitrix  trium  iugisrnsn  spatio 
favi*r»a  in^nnti  (ifiwdcrftt.  Wohl  zn  b<<i(rhton  ist  dass  ilic  Antiahim^ 
drr  tacus  Curtius  s«i  im  J.  392  durch  eine  äbnliclie  Veras  las  sitn^  eal- 
ftaaden  voo  Livioä  selbst  ala  rine  llvpothcse  bezeichnet  wird  (7,  d  vgl 
Tb.  II.). 

>**)  Beispiele  fiir  Bnlbobon  Liv.  ;t4,  55.  35,  -lU  Obsequoa«  68(I2&); 
Aioalcii  V.  J.  143  |i.  C.  (MoDimseo  ^bronugr.  S.  üÜTi);  im  Mittelalter  1349 
(Cen  Rovine  .'tb4)  u.  s.  w.  —  lielssc  i^tueUen:  4:iaiis«n  Aeneaa  S.  771  f. 
lieber  das  tolutti  fmumu  des  tercntaai,  die  CacuHblihle  am  Aveotin  (auf 
dem  Avetttin  rtftoct  es  Steine:  ob«a  A.  5)  vod  dnn  hcus  Curtiiu  a.  Mar«^ 
feld,    \vcntiit,   Forum.      \f/'Jilis    anf  dem   Cesjiins,  Fest.    :t5],   d.  h,  bH 
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vorzur 

f^ötler  auf  dem  rftmischen  Unrien  ein  sehr  verbreiteter  ist. 
vulkanische  Mächte,  Feste  odür  Snhniingen  zu  deren  Bf- 
säaftigung  nicht  zum  Vorschein  kommen. 

EiKscheidend  und  manssgi^hond  für  die  tiestaltniig  des 
Bmlens  wie  der  Knltiirentwickclung  der  nlten  Stadt  ist  der 
Strom  mit  dca  in  ihrem  Bereich  einfallenden  Zuflüssen.  Wie 
die  Stadt  ihn  sich  durcli  Kuasthauten  allmählich  dienstbar 
m  machen  gcwnsst  hat,  wird  später  gezeigt  werden:  hier 
haben  wir  es  mit  seiner  ursprünglichen  Naturgewalt  zu 
thuu^').  —  Der  *Bergstronr  —  das  isl  wahrscheinlich 
die  Bedeutunf,'  des  Namens  dieses  Stroms,  Ttberis^^)  —  tritt 
in  der  Nähe  von  Orrieto  aus  dem  Kelsengebiet  der  Apennineii 
berror,  nimmt  seinen  Weg  längs  d«r  Grenze  der  vutkanisehen 


S.  Pudenr.iiinn,  x.  'Fb.  II,  Ksquiliti)  mirtl  nip  bf^liiiiinl  «»  zalilrRichen 
Ortfn  Italiens,  MO  strh  .S eh wi'feTtjii eilen  fiiidru  verchrl  [Prpllcr  Mytii. 
$53f.V  Mit  ilcr  Febrü  hat  sie  nichts  zu  thuii:  unten  S.  Illfl*.  ~  Teber 
die  atjttae  Imäolof  einstweilpn  meine  nemerknn^rn  llrrmes  4,  233  nnil 
H.  Ue  Rngsi  in  Visfontis  und  Lnarianis  l'aUtiiiu  .S.  10. 

"i  Dir  iiltrren  Schritten  übrr  üoii  Tiber  vcrzeifbnct  Preller  'Hon 
u»<l  tlvr  Tiber  ,  Abb.  ti.  süchs.  (J.  d.  W.  JS4S,  KU  ff.  1845»,  134  f. 
Fandameiitalncrke:  Toiiini.  11  Tevcre  iiicateBata  U.  16fiS  (darin  elo 
Vcrreichnis»  der  tVbrr.schwemnuingeii')  nnd  Gatnbfrtni  und  Chirnn,  Delle 
esfrioai  c  de'  rpmedj  deHe  innudizioDi  det  Tevere  n.  .i.  w.  R.  I74A. 
üebcrslebl  der  BfaeRteu  Ij'tteratiir  im  Buonsrotti  1^71.  Llnscre  Dar*- 
stellnng  fosst  besonders  anf  Poozi,  Sturia  ^olojrica  del  Tevcre,  iu 
Cioru.  arc.  !85*)  Bd.  Itl4  ^  INS.  IS  129  ff.;  Anbert,  Ruma  e  l'inon- 
diztone  dcl  Tevcre.  das.  ISGS  Bd.  211  =  INS.  CO  S.  142  ff.  oöd  die 
ßfiirtbelloni;  dieser  Schrift  vun  M.  de  Rossi  in  den  Atti  dell'ac.  pont. 
dei  nuovi  l^incei  13.  Aug.    I^i'l  (Sepamtabza^^). 

'■)  Oass  TiU-<Tis  wiB  Tib-ur  einerseits  ^tri)tx  der  verscbiedeDeti 
(^aanttlüt:,  Tif-fviium  und  T\f-aia  atideremeits  mit  dem  vod  Varro 
'de  re  r.'-^,  tß)  br/.eugteu  sabiiiiäfheo  Ort^snamm  Te>&(t^  zii.sunimenbJiDKoq, 
ist  scbr  nahrsrheinlich  :  nicht  so  zneifeljos  daf^cf;«"!!  nie  Con^scti  (Kril. 
Nacbir.  201  f.  Ausspr.  1*  1(i2)  auaiunnt,  dass  Varnis  Krkllinin^  t.eban-=^ 
roüfj  das  rirblige  trifft,  üie  Herleitun^  \no  dein  etrnBhgsrhiiti  Ktitiij;« 
ThobrtSy  dem  siciltttrbtfB  Tyhri»  ond  dem  K<»lii^c  Tiberittus  (s.  beson- 
der« Varri»  K  I.  ö,  .HO  Serv.  Acn.  *>,  'i^'l)  können  hier  aof  sich  be- 
ruheo.  Das  bohr  Alter  des  iXamens  steht  fest:  er  kam  in  den  .\ugiirtl- 
bbebern   vor  (Cic.  de  nat.  d.  3,  2fl). 
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Ebene  und  wendet  sich  in  «ler  NÖhe  des  Suracte  «üdwärte. 
um  in  einem  Lauf  von  ungeßhr  30  Miglicu  Oasüelbe  xu 
durchschneiden.  Sciiuii  in  seinem  oberen  Lnuf  durch  zahl- 
reiche Zutlässe,  besonders  den  aus  den  tuskanischeu  Bergen 
berahkommenden  flüssen  f'lauis  und  PsUia  verstärke  nioinit 
er  auch  in  der  Ebene  deren  mehre,  rechts  hcsoudeis  die 
Ocmera,  links  die  AHia  und  den  Anio,  im  Gebiete  der 
Stadt  selbst  einige  kleinere  auf  den  Höhen  des  Albanci'ge- 
birges  entspringende  liäche  auf  (s.  unten).  Er  windet  sich 
jetzt  in  fortwährender  Schlangenlinie  durch  ein  im  AUttel 
etwa  l',i  Miglien  breites  ThaJ.  dessen  meist  schroff,  oft  scnk- 
recbl  abfallende  Rfmder  sich  in  ziemlich  geraden  Linien  in 
einer  Durcbschuittshöhe  von  etwa  30  Metern  über  dem  heu- 
tigen Flussüpiegel  hinziehen.  Erheblich  erweitert  sich  das 
Thal  erst  (bis  zu  6  und  mehr  Miglien)  einige  Miglien  unter- 
halb Rom,  Es  ist  von  den  Geologen  daraus  geschlossen 
worden,  dass  der  aus  den  Äpenninen  hervorbrechende  Strom 
zuerst  in  der  Breite  des  heiiligen  Thals  mit  reisseoder  Ge- 
walt seinen  Lauf  dem  .Meer«  zu  genommen  und  nach  Auf- 
nahme der  bedeutenden  Wassermassen,  welche  ihm  der  Arno 
ans  dem  südücheren  Thcil  des  Gebirges,  ebenfalls  die  vul- 
kanische Ebene  durchfurrhend  zugeführt  hatte,  mit  ver- 
doppelter Kraft  seinen  Weg  forlgesetzt  habe.  Einen  grossen 
Kreis  bis  zu  den  Füssen  des  Monte  Mario  beschreibend,  er- 
weiterte er  nun  sein  Bell  bedeutend.  .Aber  zwischen  dem 
Aventin  und  Janiculuni  schien  die  Bahn  sich  ihm  zu  ver- 
engen: so  kam  es,  dass  er  nach  Süden  einen  Seitenarm  ent- 
.«andle,  wdcher  gelrennt  von  dem  llaiiptstrom  seiopu  Weg 
suchte.  t»ie  Beste  der  so  zerschnittenen  Tufmasse  'blieben 
wie  Inseln  im  grossen  Strome  stehen:  es  sind  das  Kapilol. 
der  Palatin  und  der  Aventin*  ""J.  Aber  diese  Brritc  des  Flusse* 
war  niclit  von  Uauer:  er  trat  aus  seinem  ursprünglichen 
Bette,  dem  nunniphrigen  Thal  iu  sein  lieatiges  zurück. 

Wenn   wir  die   Richtigkeit   dieser  Ansichten  unsrerseits 
dahin  gestellt  sein  lassen  müssen,   so  ist  doch  wiederum  zu 

"')  So  Poaxi  Atti  dell'  it,  ici  Liacei  167-1/75  S.  551. 


hftsireiion,  dass  bei  den  Itevfilkerungcn,  deren  Ansietlelimg 
auf  den  sieben  Hügeln  «ir  zu  besprechen  haben,  sich  irgend 
eine  lieberlirforuiiK*  »ei  e&  über  jenen  ui-sprüuglirhcn  Zustand, 
sei  es  über  dus  allmähliche  /jiriuktreten  des  Flusses  in  Bein 
heutiges  Bett  erhalten  biit.  h<i  die  entge^^^enge setzte  Ant- 
tVissnng  noch  inimiM*  einer  MiKädeutung  alter  Zeugnisse  über 
die  itescbalTcnheil  der  Stadt  vor  den  T.nr(|uinicrn  als  Grund- 
lage dient,  und  selbst  von  der  geologischen  Forschung  zum 
Zweck  der  Zeitbestimmung  der  oben  geschilderten  Bilduugs- 
epochcn  verwendet  wii*d'*),  ao  lial>cn  wir  dieselbe  einer 
genauen  l'rüfung  zu  unterziehen. 

Zunächst  sind  alle  ScltKi^e,  welche  aus  einer  angeb- 
lichen, im  Lanf  der  geschichtlichen  Jahrbunderle  noch  er- 
kennbureu  grossen  Vüränderung  des  Kliinati  gezogen  »erden, 
hinfällig:  diose  Venlnderuiig  selbst  ist,  wie  unten  gezeigt 
werden  wird,  in  dem  angenoiiinienen  Crnde  uuerweislich ,  ja 
unwahrscheinlich.  Nicht  zum  geringsten  Theil  aber  beruht 
jene  Annahme  grade  wieder  uut*  der  Meinung,  dass  uns  un- 
verdäciitige  älteste  ZiMignisse  die  INatui*  des  Stroms,  was 
Wasserniasse,  Farbe  und  Gewalt  anlangt,  vnllig  anders  dar- 
atellen,  aU  er  den  ilümern  der  Zeit  des  Augustus  und  den 
heutigen  ei-aclieinl.  Wenn  nehmlich  in  diMi  prieiiterlicheu  Ge- 
beten, deren  hohes  Alter  nicht  bezweifelt  werden  darf,  der 
'Bergstrom'  mit  den  Namen  'Säge*  und  ' Weis&slrom '  be- 
zeichnet wird,  SU  wird  in  jenem  ein  Zeugniss  tVtr  die  £r- 
innerung  an  seine  Ihalbiidende  Natur,  ia  dieäem  für  die  Kr- 
ianeining  an  seine  das  Schneewusser  der  Apeoaineu  in  dnr 
Breite  des  heuligen  Thals  an  der  Sladt  vorüberwülzende  Ge- 
fall erblickt:  beide  Namen  sollen  auf  den  'getb'  dahin  llies- 
senden   Strom   nicht    pftsscn*^).     Indessen  alljährlich   *sägt' 

")  Selbst  Ponzi,  vom  Rath  u.  a.  Kai-hmÖiincr  stützen  sieb  imf  dj« 
lugebliclieii  hislurisrfaen  '/.euenUsv.  am  ^ehesten  (fcht  in  deren  unkri- 
tliehen  Renutznug  M.  lie  Kussi.  ''    '"> 

")  Verp.  Acn.  S,  ti'ilT.:  i*fCo  nim  plesio  qiirm  Jlrnnma  ttrni»  ittiii- 
gtntvnt  ripas  «f  pwguia  ctiitn  ituvtntvm,  eaerttleiis  T^bris  catflo  f^vtt- 
tUsimu*  tttuni»,  Haxo  Serv.:  'sli'm^tnüem  ri{i»s\  radentem  immimtrntetH. 
/Vom  /(«f  etl   Ttberini  Jlumittis  praprt'tmt  a^iti   u(   ab  ttHtitfitix  Huiiioh 
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der  Strom  noch  heut  die  bröckeligen  Uferränder  an,  wenn 
die  starken  Regengüsse  ihn  plötzlich  big  lu  fast  7  Metern 
Ober  seinen  mittleren  Stand  (unten)  anschwellen  machen,  und 
seine  dann  wie  Gebirgswasser  dahinjagenden  Fluthen  erschei- 
nen in  der  That  nicht  blos  gelblich,  sondern  'weisslich*  wie 
der  Schaum.  —  Viel  wichtiger  erscheint  auf  den  ersten  Blick 
die  Behauptung  der  Alten,  dass  2ur  Zeit  des  Roraulus  das 
Forum  wie  das  Marsfeld  Sümpfe,  das  Thal  des  Circus  und 
die  Tiefe  zwischen  Kapilol  und  Palatin  von  den  Wassern  des 
Flusses  bedeckt  gewesen  und  mit  Nachen  befahren  worden 
seien.  Allein  diese  Vorstellung,  welche  ja  auf  schriftlicher 
Ueberlieferung  nicht  beruhen  kann,  ist  ledigUch  herausge- 
sponnen  aus  unhchligen  Schlüssen  und  falschen  Ktymologien. 
Der  locus  Curtius  auf  dem  Forum  wurde  gegen  den  un- 
zweifelhaften Sprachgebrauch  des  Worts  zum  'Teich',  das 
Velabrnm  musste  vom  KahnCahren  {a  veUndOt  seit  UfUribui)^ 
der  GtrmalHs  von  den  augespülten  Zwillingen  (a  germam$)t 
der  VermmJMu  an  der  £cke  des  Velabrura  und  der  Tuskergasse 
vou  der  dort  erfolgten  Umkehr  des  Hochwassers  benannt 
sein^^).    Den  Anlass  zu  diesen  Etymologien  gaben  die  That- 

äietus  fif  <pm*»  riptis  rumiMent  H  errdent .  im  smcris  Htam  Serra  ^ 
cebtaar  .  . .  m  «Üfw  ttütm  w*»  /mrte  Tnvmtum  \tareiämm  Dam.)  ^aubtr 
mi  ^uod  ripat  irmt.  Üaxa  kMMt  aock  /  uibirjiiM,  »eon  MoBnu«a  ilil 
ß'othtmalia  ^21.  Xvf;.  CIL  1  S.  JUU)  richtig  grdrotet  hatte,  was  üb 
beaweifle,  (über  dea  ebenfalls  höchst  iweifelhaftea  Rumom  s.%i),  aber 
schwerlich  .-libuU:  \tt%.  S,  332  amitU  reiwn  fW««  .4lktdm  Homen.  Daz« 
Sen\:  amt^mtm  hoe  momen  m  röhre  AaMX  aad  s«  Ffstaa  Absz.  &  4. 
Awlers  Vam  L  1.  5,  30  ^s.  A.  Hn  sumI  qm  Tiktrim  ^rtmnn  H9mm 
tttiMitm  .4lbmliim  iwitatitm  Utttris  ^väidtntmi.  Kt  scheiat  hternaek 
nicht,  dass  die  hcilinrea  Bücher  dea  >aBea  eathielteo,  sehr  MÜiElicfc 
aber  ^A.  30\  dass  derselbe  überhaupt  wissterstÜDdlich  aaf  dea  Tiber 
bciof^u  wordea  ist  oad  eia  Flass  im  $tr«ai|:ehiet  des  Tiber  jitta^ 
.iibtdii  hiess.  dessen  PersaaifiLatioa  der  .^tt«ü  \=^  .4Bknsü)  ptdtr  der 
lasehr.  £ph.  ep.  i,  ld$  wäre.  Die  («wvhaliche  Farbe  dea  iaaarhalb 
der  Sudt  iaiBier  stradelreichea  Flusses  ist  allenliags  gelblich  \ßmui 
Tiöm*  U«r.  C.  1,  2,  13.  2.  3,  1*^  riWütftw  nifitUt  tt  mulUßniu  kmmm 
\.  Aeo.  T.  31),  iadessea  widerspricht  dies  s«weaig  de«  nAw  wie  d» 

"    Der  A>calia,    »gl  Varrw  ^  M,   war  v«a  4a«  mbrigea  Bervaa 


I.l  LAGE,  noPKN,  KUMA.  1^7 

Bachen,  dang  das  Thal  Ans  Circiis  wie  du  Jieic  zwischen  deo 
Ufigdo,  dem  Palatin  und  kupitul  an  kleinen  Wasseiiüut'en 
reich  wiiren,  wie  sie  «s  niH'h  sm\,  >^elchl>  man  durch  Kunsi- 
bauton  spüUr  rfgHliili:,  und  dass  die  höchsten  StTindc  de« 
Tihe-i'wassers  bis  in  die  Sladl  hJnoin  Verwäälun^cu  aurichle- 
h>n,  wie  noch  heut«!.  iJies«  Th^tbadicn  rf>chU'urligtin  aber  iu 
k«iuer  Wehe  jene  Schluä^rultgeiunK:  am  wcuigäien  die  auch 
auch  jet/.l  viclfaiüi  ab  OruD<ij>feiler  derselben  l^ulracliUUß 
Anlage  der  groä.seii  Ktuake,  deren  ItesUiunrnn^,'  vii.-)inehr,  \\k. 
sieb  s|)ätcr  iceigL-n  wird,  nur  gcwßtjuu  »ein  kann,  das  Cenlruui 
der  Stadt  vor  ilcn  in  diese  'J'iefe  periuiltsi'li  von  <ten  Jtergen 
xusaninienslrünYenden  Riitlien  iinU  «liui  pt^niMliscJi  steigi^ndeii 
Uiiindwassern  zu  sdiwl/xn.  Wenn  hinzugefügt  wird,  dass 
man  ja  nocli  ßpäler  zum  Pataliii  wie  2um  LmjKiriiun  auf 
SliiiV'n  heranfgesliegen  sei,  so  mag  das  als  ein  lelirrciclit^s 
ÜRißpicl  gflicn,  wie  die  einmal  irre  geleitete  Pliautasic  auch 
die  unverfänglichsten  Dinge  zu  inissbranclien  verstand.  Es 
bleiben  also  nur  die  falschen  lutymiilugieA  und  die  falscbe 
Schluäsrolgerung  fdirig  und  jene  Zeuguiüse  der  alten  Sibrifl- 
sitUer    beweisen    nichts").     Khensowenig    ist  es    «»rweislich, 


ftaUtdibus  divdusus .  iiat^ue  eo  ex  urbn  advehebatttvr  ralibus  .  caütÄ  mx- 
tigm:  quod  ea,  tjua  tu/n  w/tui^  äicHyr  leUtbnwi  (äo  die  H^.  riehtig:  ctte 
üd.  2,  (JUti  vui-|;c8chlBgpi)e  Acnilcruu);  \^t  überilüssift),  vt  iinde  etvendebaut 
ad  infimant  ijitnavt  die  Hs.)  novani  viam  locm  I  aaedlum  laürum  a  vo- 
huido  (locus  sacer  .  i  eUün'itvi  a  f.  'tucacbui,  äcJiwerlich  riclili^,  V|^l.  §  2 
A.  40).  vetaturant  Jacrrv  «iünn  tit/ar  dicutftiii'  qui  id  Wfj'vi'di'  J'nrimit 
1$  2  A.  11).  —  Drrs.  §  04:  (iertualum  a  f^erniiwis  Ihwtäo  t-t  Jtci/io  iiuiid 
Mii  ßctaii  nwiwafctn.  et  ii  ibi  üiveuti,  quo  aqua  hiberua  vut  detulcraf.  — 
llcrs.  §  15Ö  \fiquae  Uailulae.  üben  f>.  yi2\:  ob  hin  C  pabta  Jiiii  in  minwe 
f  eiabro,  a  tfuo  ijtiad  ibi  vekebaniur  Uutribus  /'elabrum  ul  illml  tnaius  de 
fuö  xuftra  dictum.  Dfi-s.  t^  I4'J  |uacli  Fi.iu)  Über  den  Uivus  t'uHius : 
ktcmn  yaluxtrnu  qui  tvni  J'uit  in  J'oro  mitvqttani  vloacae.  J'avtav  xutit. 
WchiA  anileres  liilirea  ili»  Sfiüteriiu  (^cUwegler  1 ,  tiTIl  A,  '^).  Aus 
Sarro  xlamait  die  von  Ovid  F.  t>,  Ld.l  Prop.  1,  2,  \^  übiirliererlo  Kty- 
mulogie  Jertufftnus  n  vet-so  amne.  Auch  die  poria  i'lwnentaaa  wird 
bierhei-gezogeo:  §  ;i  A.  4. 

*^)  Lieber  deu  Aulf;atig  zum  PaJatin  s.  ^  'i\  über  dca  KlitaLcuhaii 
f  4.  7.  — >  KaDn  der  Ki-wäliuuug  worth  ist  die  /wi/kj  Capi'euv  im  Miir-s- 
leide;  s.  uoten  A.  30. 
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«las»  die  noch  jetzt  alljährlich  eintretenden  iin<l  in  f^ösAeren 
Zwisrheiiräunien  eine  bedeutend»;  Höhe  erreichenden  IJelter- 
schwemmuDgL'n  noch  bis  ins  Mittelalter  hinein  die  beuligen 
liöchsten  Wasserstände  flberstiegen,  in  kleineren  Zwisehen- 
räunien  sich  wiederholt  hnben,  und  auf  eine  der  heutigen 
ausserordentlich  üherlegenc  Wnsserniasse  schÜessen  Insten. 
Vielmehr  zeigen  dieselben  bis  hinauf  in  das  0.  Jahrhunderi 
der  Stadt  (aus  früherer  Zeit  besitzen  wir  überhaupt  keine 
zuverlässigen  Eteobacbtungcn)  im  Weseulliclien  dieselben  Er- 
scheinungeu  wie  heute:  doch  kommen  wir  auf  diesen  Beweis 
weiter  unten  (Ä.  25)  zupöck"). 

'^)  Uelierüchnf^muiuiigrii  in  ili^ii  LiviRuisebcn  Aiiualen:  krinv  in  rlri* 
1.  und  2.  Dfkjidff  (soneit  mnn  narh  äen  füv  die  Pradigirn  meist  ge- 
Baueu  Au&schreibern  urtkeileu  kanu  aottser  der  die  Uin^fbanf;  vas  Vqt 
vcrheerpndflu  4,  td,  2);  in  der  3.  iin  J.  539  (24,  9,  ^  bü  ru  anito);  S&2 
(30,  3S,  10  Circo  üutnäatoy.  ööl  (;i&,  9,  2:  Tümris  luca  ptaHti  iuuit- 
dacit  circa  portam  F{uvi«ntariam  etiam  coniapsa  qu^edam  rttinii 
sunt f  zDin  iiwoiteuuial  c.  21,  ö:  ivjcsttore  quam  prioiv  impetu  inürtut 
urbi  du  OS  pontea,  tiedißeia  tttuUa  maxime  etwa  Fhtmen  tanam  pot- 
tam  tivertif)',  565  (.'J8,  2n,4  ;  T.  dmidecians  caviputn  Martium  plan  aque 
urbiM  i/tundaviij.  —  Ana  dem  7.  Juhrti.  ht  mir  kfiue  tickannt.  Die 
folgenden  [z.  Th.  bei  Fricdlünder  Dnrst,  l*,  'M):  i.  7UII  Uio  39,  61 
(Sffrf  (v  Tiaai  ftkv  toi$  nftUoi^rfiti  Xv  rij»  i'ttnti  clat  —  hca  planti  — 
TTfJUij'i'fftct.  I^lnsturz  von  Hatisr'rti,  liiiknmuicn  von  Mpiisi'ht'n.  Wak  <:ieero 
ad  Quiiituiti  fr.  3,  7  bencbtt^f.,  da»»  die  («c^l■od  vor  At'.t  porta  Cajieoa 
und  pixcina  pttbiica  überschnt^mml  wurdeo  sirieu ,  beziekt  sich  auf  das 
yleichzeitipe  Aaschnelleo  den  Alma:  Rd.  2,  lUft.  —  710/711  (?  nach 
ratifiars  Tode,  Hör.  C.  1,  2  .  .  ir€  deiettinn  mmtunnmUi  f^is  temptaquf 
f  ettaf,  Franke  Fasti  Hör.  143ir.);  727  (Uio  53,  20:  ntXaylatx^  ntXoav 
ii\v  (v  lutg  rrfdVo«?  'IHuftriv);  732  (Dio  54,  1);  711  (Dio  41,  25:  tu« 
Tlieatcr  des  balbus  kuiiotc  man  nur  auf  Kohneo  f^ejangen);  n.  (Jh.  i 
(Diu  55,  22,  3  ö  'f.  ri)V  if  yiifv^nv  xaxiav^t  je/ti  Tikottriv  lifv  nöltv  tni 
tmü  rjtt^^tc  (7ioii]at)i  AutidiiiK  Kassiis  [t]  ^^  (Jassiod.  iJhrua.  z.  J.  5  {ptt- 
diet  oeto).  Auch  i"  der  Fölye/eit  kuniinen  unter  jedem  Kaiser  lieber- 
srbn eiumuMi^eo  vor  (vgl.  Friedlaeuder  Darst.  a.  O.).  Der  stehende  tecb- 
uJRebc  Ausdruck  seh  eint  li*rii  phiim  tirhis  inund^vit  tu  .sei»  («urh  Tar. 
A.  1,  76).  BeinerieBswerth  nur  J.  n.  Chr.  61*  Tac.  Mist.  1,  86  .  .  proruto 
poute  tubliciu  ac  utm^f  itt/sta/itis  tnoli^  ref'HSU*  höh  modo  üskmmM 
[iiäiaeaaiia  Ritter;  durb  wotil  pafmtia)  et  plana  urbi»  toea  ted  fHam  tfcttm 
»UM  iHodi  caataem  impfevii^  und  PlnU  Otbo  4,  5  :  noXv  ufito^  irfi  noitm^, 
?r}ff0ror  tVfy  ut  töv  fn't  rifinaH    JiuTttokovni    aiTn}%  d.  h.   dir   pnrtii'iii 
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Wir  gelangen  also  auch  von  dieser  Seite  her  zu  d^ni 
Rcsultnt,  das»  kciufi  Zeugnisse  bcwßispn  oder  auch  nur  wahr- 
sdieinlicli  machen,  dass  difjenige  Ücvülkerung,  mit  deren 
Aneicdlung  wir  uns  beschäftigen,  auf  den  sieben  Tlfigeln  den 
letzten  A^t  jener  grogscn  geologischen  Entwickelung  mit  an- 
gesehen habe,  deren  Epochen  die  heutige  NalurwisgenschaU 
festgestellt  zu  haben  glaubt  Damit  wird  nun  freilich  nicht 
ireieügnet,  dass  in  der  Zeit,  ober  welche  geschiehtliclie  Kunde 
sich  erhalten  hm,  durch  kunstmrissigc  Rcguliruiig  der  Wnsspr- 
Uufe  Sümpfe  in  der  Niederung  trocken  gelegt  worden  sind 
und  dass  der  mittlere  Wasserstand  dps  Fhisses  sieb  verändcrl 
babcn  kann.  Ist  jenes  an  sich  glaublich,  so  wird  dieses  um 
so  wahrscheinlicher,  »Is  auch  die  Kttstenhihlung  an  der  Mün- 
dung des  Flusses  sich  in  grossem  Maaesstab  vcrfnidcrt  hnt  und 
noch  jetzt  verändfirt,  dergestalt,  dass  alljährlich  eine  An- 
scliwrmmung  von  durchschnittlich  9  Metern  statllindet.  Es 
ist  mit  Itccht  bemerkt  worden,  dass  mit  dieser  Anschwem- 
mung jedesfalls  wieder  eine  Erhöhung  des  Klussbettes  in 
Verbimlung  stehe,  welche  auf  die  Venlndcrung  de.^  mittleren 
Wasserstandes  wahrscheinlich  eingewirkt  habe"*).     Man  meint 


Mioacia  wie  Preller  Reg.  16S  aDzwoifetliafl  richtig  temcrkl,  da  von 
üebersthnemtimiigt'n  der  horrea  vor  porta  Tripptnina,  ao  die  sonst  zu 
deulieu  wäre,  nie  die  Rede  ist.  —  Es  ist  hiernoch  klnr,  dass  wie  heotni- 
ügc  uud  wie  iui  Mittelalter  (genaue  HescUreibiiDgen  im  Liber  pnntifi* 
calis:  llennes  2,  7!»  f.)  regelBiiissig  dus  Marsfeld  übersübweinut  wordo 
anil  die  Wnsser  an  den  Hjn-riercn  des  Cnpitnls  äirh  brechoti :  äusHerat 
leiten  üherdutheteu  »icTfiuilc  der  inneren  StiiiJt  (552;  710.  711?  und  die 
Zwitlingslefcende  oben  A.  15),  woräher  weiter  unten,  wo  von  der  Hiih«  des 
Wnsscrstaodes  die  Rede  ist.  Pcrjodisi-h  hiiufigerc  llebersrhwemmiinge'n 
fäfi5;  Mittelalter)  beweisen  keine  wcscatliche  Vcra'ndening  des  Plasses. 
'■)  flvv  a!te  Hafen  vno  Ostin  Siegt  von  der  hentipen  Mändung  des 
PlnsKeB  fast  4  Migiicn,  drr  Hafen  des  Claudius  uud  Trajau  von  der 
Mündung  der  .fhxsa  Trniani  fast  2  Miglteu  landeinwärts.  —  Wenn  M. 
Üe  RüEsi  in  der  A.  11  a.  Abkindluug  bercchuct,  dnss  bei  der  Ankunft 
du  Acneoa  der  Tiber  ungefiibr  7  Migllen  von  der  heutigen  Mündung 
t«i  Meer  fiel  und  auch  dies  zn  den  Kewetsco  der  damals  nof!i  nicht 
lum  Absriiluss  gelangten  Quatemarperiude  rechnet,  so  bedarf  rins  keiner 
W'iderlegang.  —  Ucbor  die  hentigo  DurchschnittszifTer  der  Anschwcm- 
DQBg  Lancinni  Aon,  1658,  153  (3,  iO  M.  bei  FinmicVno  =  fo»a 
fordma,  eOmiMchw  Topographie.    J.    J.  « 


Wasserstandes  sichere  Beweise 
liahen.  Kinmal  nämlich  srlirincn  di(»  l"fprliantfn  am  Empi 
i-iuni,  welthü  der  Zeit  Iladrians  angrhrn'en,  auf  rinen  u 
X  Meter  unter  dem  hcutigeD  stehenden  mittleren  Wasser- 
staifl  herochnet  zn  sein,  femer  hat  man  bemerkt,  das3  dip 
sämnillichen  kleinen  ijiipllenlüufc,  auf  die  man  hei  Aus{,Ta- 
bitiig'^n  und  Bauten  hänfig  stiVsst,  höher  liegen  als  das  Niveau 
iler  alttMi  Strassen;  endlich  hat  man  srhon  früher  darauf  auf- 
nirrlisam  gtunacht,  dass  der  älteste  Bau.  die  grosse  Kloake 
auf  einen  viel  niedrigeren  Stand  des  Tibere,  als  der  heutige 

Iist,  berechnet  war'*).  Die  Richtigkeit  dieser  Ilehauptnngen 
augegeben,  wird  sich  ein  sicheres  Urlhcil  «her  die  angebliche 
Veränderung  erst  fällen  lassen,  wenn  wir,  soweit  dies  nach 
dem  heuligen  Stande  der  Forschung  möglich  ist,  die  hypso- 
metrische Gestalt  des  allen  Stadtbodcns   selbst  an   der  üaiid 


sicherer  Thatsachen  erörtert  haben  werden.  ^M 


I 


Die  Verwilderungen,  welche  mit  dem  alten  Itoden  seit 
dem  Ausgang  de^  Alterthiims,  ja  zum  Theil  im  Alterthnm 
gelbst  vorgegangen  sind  und  welche  daher  bei  jeder  topogra- 
phischen Frage  in  Hetracht  gezogen  werden  müssen,  sind  an 
einzelnen  Stellen  nicht  uneihcblicb.  Nicht  allein  ist  es  be- 
zeugt, dasB  im  Allprlhuni  durch  Brände  und  Neubauten  der 
Boden  aufgehfiht  worden  ist,  und  einige  Funile  übereinander 
liegender  alter  Pnastprnngen  beslätigen  dies'^),  sondern  die 
Trümmer  lehnen  aiitli ,  dass  seit  dem  fc]nde  der  Republik 
durch  ausgctlchnti^  Bauten  klrinerc  Einsenkuugeü  der  Hügel 
DberbrückL,   künstliche  Terrassirungen   an   den  Hfigelrändern 


Traüzrü,  9,  02   an  der  Flussniiindnng).     Vgl.  Ciinovin  ni  der  ante«  a, 
RelaziDoe  S.  -13  (T.  ^H 

i")  IJrber  das  Emporium  Brozza  bei  M.  De  Rohsi  i.  0.,    v^l.  §  f^H 
über  die  Quellco  Aubort  tu  der  A.   II  a.  Abhiodlnng;  über  die  Kloake 
noten  und  §  7. 

■")  Frontin.  de  «qnis  1,  IS:  iiam  et  cttUfs  sentiin  (s»  Hücheler: 
cotlpii  Kinl  die  H.)  pfoptrr  Ji-equentimn  incendiortim  e.rcr«f^ruttt  rüder«. 
t>hühati|c  der  Arra  am  Temitcl  des  t>lvus  Jaliu»  tun  M.  O.fiO:  Jahres- 
bericht 1>)7li.  175.  Das  l^flnater  dot  Maeetlam  Liviatf  lie^t  crheblirh 
über  ttcirr  nJterrri  StriissenpflaslT. 


1 


LAGE,  BODerf,  KLtMA. 

hergestellt,  hinderliche  IJuheozüge  durchbrochen  oder  abge- 
tragen worden  sinti"^).  Dazu  kameii  nun  die  Zerstörungen 
des  Mittelalters  besonders  seit  <lem  10.  Jahrhundert  (Eiul. 
£  2):  ganze  'Berge'  in  der  Ebene  gegen  den  Fluss,  wie  der 
Monte  r.iordann  nnd  Monte  Citorio,  verdsinken  ihre  Ent- 
stehung nur  dem  Zu?animensturz  antiker  Gebäude,  wie  der 
Monte  Testaccio  der  Anhäufung  von  GefässseherbeQ  aus  den 
nahen  Magazinen  des  Emporium ;  die  von  der  Höhe  der 
ITugel  heralistürzpnden  Trümmer  begruben  die  Abhänge  der 
Hügel  unter  mächtigen  Schutthergen,  welche  dann  die  jahr- 
hundertalte Vegetation  in  grüne,  scheinbar  natürliche  IJerg- 
lehnen  verwandelte.  Allein  alle  diese  Veränderungen  sind 
Datürliclj  nicht  im  Stande  gewesen ,  die  Physiognomie  des 
Terrains  der  Stadt  wesentlich  zu  verändern.  Wer  heut  auf 
dem  Dache  des  deutschen  Ilauscs  auf  dem  Kaj)itui,  also  un- 
mittelbar vor  der  Front  des  einstigen  .lupitertPiniiels  seinen 
Standpunkt  ninimt,  dem  liegen  gegen  Osten  und  Süden  die 
dort  allniäldich  in  langen  Linien  ansteigenden,  hier  durch 
scharf  geschnittene  Thaler  geU-ennten  sieben  flfigel  wesentlich 
in  denselben  Profilen  zu  Füssen,  wie  dem  Beschauer  zur 
Zeil  des  Augusttis;  und  gegen  Westen  schliesst  sich  das 
ÜiUi  heut  wie  damals  durrh  die  Uurgarlig  ansteigende,  mäch- 
tigere Erhebung  des  Janiculum.  Besser  als  jede  Beschreibung 
es  vermag,  werden  folgende  Zahlen  die  Gestaltung  des  Terrains 
veranschaulichen"). 
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^')  GrmeiDt  aind  die  Ucherbrückno^  der  Etosattelung  des  Palatio, 
ein«  ähnliche  drs  Qairinni  nnd  die  an  den  meisten  Hügeln,  i..  B.  am 
Vioiioal  noch  jetzt  erkccnbaren  (IntHriDBueruuffen,  welcbo  Garteu  und 
Uiiuser  ^etragco  haben,  worüber  Tb.  II. 

*^)  In  ErmaiJgcluüg  einer  den  heutigen  Anfordcrangen  gan«  oul- 
nprei-lipadeii  kai'to^raiihtschen  Dariitellungt  ütützeu  wir  uns,  nsn  die 
bypsometi'isoheu  Me.ssutigeu  iinlao^t,  baoptsücblicti  aaf  die  im  §  •}  beur- 
Ibeilte  FranKö.'iifloho  (toueraUtAbsksrte  (185Ü),  und  die  zn  dem  .\tlaa  der 
Helaziooe  Canevari  (1B74,  v(i;l.  ante»)  gebörige  Tcrroinkarte  der  Can- 
pagna  (fo).  öt.  nnr.o  kninrnt^a  die  nitereii  MesKutigeu  vuu  Sbukbur^« 
Scbouw  uud  Calandrelii  (entlehnt  ans  BrnccM  Stato  Bsicu  S.  211),  Cuntt 
and  Ricchebneh    (iw    der  S.   Uli  A.  GO  a.  Schrift)    uuA    e\u\%ft    -mtiiÄ^^ 


I 


Quirinal 


Caelius 

Aventin 


steter  über  «!•  Mevre 

anch  d.  franz.  Plsn 

(•)  o.  a. 

Purla  Salara 66  * 

*  Scrviflnische '    Mauer   in    dt-n 

Gärten  des  Sallust 69* 

PlaUaii  der  niücletianathenncn, 

\valu>cbuiiilidi     ursprünglich 

60  +  7 67  Cancvär^ 

All»  Slrasi^e  bei  denselben  .  .    6U 
Wassfirbelwiter    an    der    Süd- 
seite     57 

Hof  des  Kgl.  FaJastes  (wahr- 

schrinlich    wenig    über    dem 

alten  Niveau) 48    Calandr 

Tcrra&senniveaiinahcdftr  Strasse  ^^^ 

Quattro  Fontane bA*  ^H 

ScrviuswalL  in  Villa  Ncgroni   .    67  Schouw  ^H 
Fussbuden  der  Kirche  S.  Alaria  ^^M 

Mctggiore 54  ^H 

Niveau     der     Wasserleitungen 

Anio  velus — Anio  nova  (s.  §7)    45,68 — 65,0 
Altes     Pflaster     unter     Porta 

S.  Lorenzo  (s.  §  7) 47,80 

Platz  vor  S.  Pietro  in  vincoli  (?)    46* 
Platz   vor  S.    Stefano  rolondo'    48    Calandrelli 
Südliche  Höhe  bei  S.  Saba  .  .   37* 
Nördliche  Höhe  bei  S.  Aletisio    46* 


L 


iituero  bei  G>olc|;eiilielt  Ult  Acnbaoteo  onf  dem  KüquiUn  f^einnchte  (Ca- 
novori  in  iteti  Atti  delb  r.  ac.  dei  LJocei  S.  2  Vol.  2.  IS74,7ö  S.  41it'). 
—  Uebrigviijii  will  ich  nicht  vrrhpjil<>n,  dnRS  die  naf  dnr  fransäsischfo 
Karte  f)»gatra|[rnrn  nb^erundeten  ZaJhlco  (in  Meter)  «te  mir  scheint, 
xnai  Theil  oiclit  laf  cigfenea  Mossoogco  beruhen,  »i>D<Iorn  ans  dea 
älteren  (in  Par.  Pass  mit  DeGimalea)  übcrnonmieii  siod,  lieber  den 
Flnsi  a.  A.  23. 
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Kapitel   . 


Höchster  Punkt,  Nordacite  des 

sog.  Palastes  des  DomiLian  .  52* 

HAhe  von  8.  Huuavenlura .  .  .  52   Calaiidrelli 

Westliche  Ecke  derRupoTariJca  46    Shukbuig 

Büdcn  der  Kirche  Äraceli .  ■  .  -10  Calandrelli 


Janiculuni .  .    Höhe  von  Porta  S.  Pancrazio .    84* 
Vatican   .  .  .    Üei  Porta  Perlusa (52* 


2.    Thäler,  INiveau  M.  über  dem  Meere. 


beutigeä. 
Platz  bei  S.  Anastasia 
(ebenso  Slrasäe  S.  Piiulu 
unter  S.  Salw,  nur  2 — 3 
M.  niedriger  Ebene  am 
Monte  Testaccio ,  Via 
della  Salara) 21 


altes. 
Strasse  lüngs  dos  Circus 
54   Palm    unter    der 
Kirche,  also  ca.  21 — 12 

(Buil.deiri.  1803,1 13) 


Pflaster  des  'Janusqua- 
drifrons'  tStacda) .  .11,7 

Forum  an  der  Phokas- 
säule 11.8 

*P(lasterböhe'  desBasa- 
nienls  des  Rundtempels 
am  Tiber  (Scaccia)   .  13,2 

Tullianum  (s.  §  7)  .  .  16 

Piscina  publica  (§  3 
A.  öü) 17 

Area  des  Colos&eum : 
höchster  Punkt  des  C. 
71,18  ü.  d..M.  (Conti  u. 
Ricchebacb),  Gebäude 
50,54  (üesgodetz)  .  .  20,64 

Summa  sacravia(Titus- 
bogen) 28,99 
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Piazza  iHVeuczia  (=  min- 
iere Hohe  des  Corso 
nach  Shukhurg's  Mes- 
sung)   15  * 


PQaster  in  der  Gegend 
der  Minerva  Via  S.  Ig- 
uaziü  K  M.  unter  heu- 
tigem Uoden  (lis.  Hap- 
porti  dclla  Sopraint. 
22  Aug.  73),  also 
etwa  15 — 6,  .  ,  , 


Pantheon:  Kuppelhöhe 
nach  CüDti  u.  Iticche- 
bach  02,0  ü.  M.,  über 
dem  Fussboden  (Des- 
godetz)11,2.Untcrbau, 
C  Stufen?  Also  l'lalz 
vor  dem  Pantheon 
02,0  bis  44,2— X  .  .  I7,8-X 


3.     Der  FIuss"). 
Wasserstand  des  Jahres  1871/72. 


0  des  Pegels  bei  IlipotU 0,97 

JahresdutchschniU: 

niedrigster  Staiid  des  Wassers  ftbcr  0    .  .     5,GS     6.65 


r 


*")  Ausser  den  'liUereti  Arbeiten  (A.  11:  Iriiler  kann  ich  jetzt  Aif- 
jenige  Liootte's  im  2.  Bde.  des  Oiuro.  arcndico  nirbt  inelir  eio&cbco) 
vgl-  die  Brol>acbtuupen  bei  Canevari  (A,  32)  S.  137  0".  und  die  aeucstcD 
v<iu  Bi'tycclii  Aui  tlcll"  ac.  dci  Liiicci  1S71/7J  2"  scri«  Bd.  2,  5320*.  — 
Un  mir  zuvflHHsstgc  und  reirhliallij^e  BuDÜarblungeii  einer  gnisseren 
Ht'riude  uirbt  ei-reirlibar  &in4y  so  linbc  tiih  ca  \nrge7.{>gcii,  tthen  die 
B^obachtuagt^ri  eioeä  Jubrcts  nach  tlaneyari  beis]iLeU<Aciie  zu  geben, 
liebrij^ens  diiTf^riren  diivoit  die  hie  und  du  vurlkummendeu  ADgabtfti 
Über  den  durchsdiniltliclifn  niitUereii  und  bik-bslcn  Stniid,  deren  Ge- 
uaaiglieit  ich  nicht  bpurtbeilcn  kauo,  kauiu  um  1  Meter.  —  Die  lliihe 
äea  Vereis  von  Kipetta  eutnebmc  ieb  Cauevari's  Bericht  in  den  Alti 
deli'  ac.  dci  Lincci  IST!/ 75  S.  -US,  die  ältere  Angabe  über  das  <ic- 
rdl]  iu  der  Stadt  stiiiiuit  trat  neueren  {z.  B.  M.  De  Rossi).  >atürlidi 
künQcii  bierrifirh  die  obigen  Aorslellangcu  imr  ala  relativ  brauehbur  Le- 
zeifbafi  urrden. 


^ 


niedrigster  4,73 
mittlprf!!'  5,44 
huclister     12,40 


mitllerer 

hOclister 

Dieäclhi'D  WasstTstünde  aa  Ponte  rotto, 

DinV'jenz    20    (Calaüdrdli)    —    14,2 

(Chi«'sa   u.  Gaiuburini)  =:  5,S  F.  = 

1,925  M. 

Alter  WiiKserstaml : 

zur  Zuit  lladrians.  milUercr  um  C4i.  1  M.  niedri- 
ger, also  bei  Ponte  rotto  elicniuls 4,44 

höchster  (vumusgeset^t,  ütiss  er  bis  zu  derselben 

Mohn  win  beut  stieg) lt,40 

'\>rs<:liüttung»boi)en'  der  Gloaca  uiaxinia  bei  ihrem 

Ausfiuss  (l.iniilte) 4,84 

Uöhe  von  12  tcberschweinmiingpn   von    1195   hie 

1805: 

berechntit  nach  den  Uesdir.  Roms    1,39   wie- 
derholten An/oichnungen  .m  der  Itipetta  und  S. 

Maria  sopra  Minerva,  niedrigste  (1702) 14.21 

höchste  I59S(?) 18,37 

E^  ergiebt  sich  aus  der  vorstehenden  Tafel  für  die  Er- 
btibungen  des  Terrains,  dass  die  Burg  des  Janiculum  die 
Hügel  des  linken  Ufers  bedeutend  übwliölit,  duss  diese  selbst 
mit  Einsehhiss  des  Kapituls  fast  alle  geniiu  die  gleiche  llühe 
erreichen,  und  dass  nur  die  östliche  Hügelkette,  die  eigent- 
lichen cüUes  Ouirinal  und  Vinnuiiil,  um  ein  geringes  den  Durch* 
schnitt  der  höchsten  PiiukLir  tler  montes  der  Sladi  überragt'^). 
Dieser  Unistand  wird  sich  später  als  wichtig  für  die  Ge- 
schichte der  rdteslen  Uefestiguug  herausstellen:  hier  mag 
darauf  verwiesen  werden,  das^s  er  auch  der  Anschauung  der 
augusteischen  Zeit  nbcr  den  *wiudigeu  Wall'  (§  3)  euls|iriclit. 
—  Für  die  Niederung  ergiebt  sich,  dass  der  Uoden  derselben 
in  der  Kaiserzeit  durchweg  —  das  Marsfeld  ebenso   wie   die 


'^)  Cehcr  iiit'sc  Nomenklatur  §  2:  ühss  der  lieutif^e  Nnino  Monti  in 
setner  auch  tlJc  cvUf:f  brgreifrmlcti  Ausiicbuiiog  scbwertii-h  iilt  ist,  ist 
scbon  E'ial.  $  2  A.  ä'i  boiunrkt  worden. 


zwischen  dem  Kapitol,  Palaüu  und  Avoutiu  eingeschnittenen 
Tliäler,  etwa  9— U  M.  über  dem  Meere,  also  durchschuitllicb 
4'^' — 6'^  M.  über  dem  uiutbmaaBslJchen  luiulureu  Wasserstand 
tag,  dai^s  OS  regelinäsitig  von  den  nach  der  Analogie  der 
heuligen  Natur  des  Kbisses  voj'auszusetzeiiden  jälirlich  wieder- 
Itehrenden  böchsten  Wasserständen  erreicht  und  von  den 
periodisch  damals  wie  heut  sich  wie-derh  ölen  den  ausserge- 
wöhnlichen  üeberschwemnuingen  um  6—7  M.  überfluthet 
wurde.  Auch  dass  eine  Hochfluth  des  Aimo  (dessen  Ufer 
vor  p.  Sebastiano  die  Höhe  von  lö  M.  hal)  die  Niederung 
des  pisdna  publica  überscIiwenimeQ  musslc  (A.  17),  ist  da- 
durch erwiesen^*).  —  Es  crgicbt  sich  ferner,  dass  die  tn- 
bequemlichlicit  des  Verkehrs,  welche  heutzutage  die  Ungleich- 
heit des  Terrains  verursacht  und  erst  seit  Sixtus  V.  zu  durch- 
greifenden Abhilfeniaassregeln  geführt  hat,  in  alter  Zeit  er- 
heblich grüsscr,  das  Erklimmeu  der  damals  um  rund  10  Meter 
mehr  über  die  Thäler  ansteigenden  Hügeln  auf  Strassen  von 
stärkerer  Steigung  bedeutend  schwieriger  gewesen  sein  muss. 
—  Es  bleibt  uns  übrig,  die  Beschaffenheil  der  einzelnen 
Hügel  und  die  Zuilüsse  des  Tiber  in  den  Thälern  genauer 
zu  betrachten. 


'B)  Hiernach  vermag  ich.  nicbt  eiozuscheo,  wie  M.  De  Rnssl  in  der 
A.  17  11.  AbhuDcllui)(!;  S.  IH  ilaxu  kuuuut  zu  behaujitco,  ilmA  die  linbßr- 
scbwcnimTing;ftD  im  alten  tloin  'spdssissimo  '  dio  lliihi?  von  IS — 20  M.  rr- 
rBLchtflu  uud  gauz  rcgelioSäsi;;,  vns  io  der  neueren  Zeit  kitaiii  drri  oder 
viuriaal  vorgckuoiiiiea  »vi,  «IJelSiedcrQn^  zwiacheii  Aveutiu  und  Kapitol 
erreicht  bÜLtuu.  Dicuu  wir  hnbuu  vtcluielir  ubcD  A.  17  garM^L  Aaas  mit 
ebenfalls  äusserst  selteoeu  Ausuahmeu  (ilie  [iui::h  nicht  Binmal  bpsouder« 
^t  bflzeug't  Bind)  im  Altertbum  üussclbe  Gebiet  uic:  heut  tib(?r5chneina)t 
wurde.  Ausserdem  nber  würo  es  an  sit^h  nirbt  veruuuderlifh,  wenn 
diese  Auänabmen  häufiger  gcursun  wh'rcn.  Deun  woa  der  Vf  uls  sicher 
AUDimmt,  dass  die  Bnrriere  zHisthcti  Aum  Kapitnl  and  dem  Fluas,  au 
welcher  sich  heut  die  teberscbwemmuiig  z.u  brcclit'ü  [illegt,  auch  früher 
vitrhandeii  war,  ist  fulscli.  Meluiebr  ist  doch  auch  auf  dieser  Strecke 
Aä»  Terraiu  ilurcb  Schtittiinh,üufuug<?n  erheblich  hulier  gewordeu.  Eud* 
lidi  kouioit  die  vüu  ibiii  bcivorpcÜLubfae  Dili'erenz  des  alten  uud  des 
heatigen  mittleren  Wasscrstaudea  van  1  M>  nicht  in  lletracliL 


* 
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NichL  allein  durch  ihre  liöhe,  sondern  auch  durch  ihre 
geologische  Struktur  untcrscheidea  sich  die  Erbebungen  des 
rochleu  L'fei-s  woäeDtlieh  vüu  deuen  des  linUcu.  ^DerHfigel- 
Zug  des  JaDicuIum  besteht  in  seiner  unleren  grüäseren  Hälfte 
aus  fast  horizuntalen  Dänkeu  von  gelbem  Siinde  utid  von 
verkitteter  Mu&cbelbreccia.  welche,  wie  am  Munte  Mariu,  von 
einer  wenig  mächtigen  Schicht  vullianischen  Tufs  bedeckt 
werden'.  Ächntich  der  Vaticanische  llugel  nördlich  und  der 
Monte  verde  südlich.  Anders  die  Erhebungen  des  linken 
Ufers,  welche  ausschliesslich  aus  Tuf  und  zwar  in  ihrer 
Hauptmasse  aus  gelblicfiein  oder  grünlich  grauem  hrdcke- 
ligeu,  zum  Theit  aus  rötlilichem  gogenaniiten  Steintuf  he- 
stehtiu^").  Ihrer  Entstehung  gomäss  Imbt^u  dii^se  isuiirten 
Tufcylindcr  ursprönglicU  mehr  oder  minder  schroll' abfallende 
Seiteniläcben  gehabt,  welcbe  durch  Kunst  ebenso  leicht  in 
Benkrerhte  Wände  zu  verwandeln  {§  li),  wie  schwer  durch 
Strasscnaufgänge  {dm)  zugänglich  zu  machen  waren.  Erst 
die  Bauten  und  Zerstörungen  der  Jahrhunderte  haben  diese 
Murgen  io  meist  sanft  ansteigende  Ilögel  um^'oschaffen  und 
;  ihre  Uühe  vermindert.  Ilue  von  Natur  [ilaleauartigcn  Ober- 
I  flächen  hat  man  sich  noch  hin  gegen  das  Ende  der  Re- 
publik zum  Theil  bewaldet  zu  denken  (unten).  Die  Zer- 
setzbarkeit  des  Ciesteias  brachte  es  mit  sich,  dass  die  ein- 
sickernde Feuclitigkeil  sich  leicht  im  Innern  der  Ufigel  in 
Gängen  und  Höhlen  ansammelte  und  senkrechte  Absprengun- 
gen  nach  aussen  verursarlite,  wflclie  in  aller  wie  in  neuer 
Zeit  die  Umfange  der  Hügel  vermindert  und  die  Änsiedlun- 
geu  in  dei'  Tiefe  gefährdet  haben  (vgl.  z.  it.  Th.  H,  Kapitel]. 
—  Es  ist  schon  Einl.  §  2  gezeigt  worden,  dass  diese  Hügel 
für  die  ältesten  städiischcü  Bauten  das  Material  lieferten.  Es 
fehlt«  auch  nicht  an  der  für  die  Ziegel-  und  Mortelhereitung 
Uülhigen  Materialen,  der  Mei'^el-  uud  Thuuerde  und  der 
Puzzolanerde:  reiche  Schichten  jener  besitzt  der  vaticauische 


•*)  Die  anporührten  Worte  sind  die  \<mi  Hath's  (s.  A.  I.)  S.  495. 
lai  übrigen  s.  tlic  Arbeiten  l'unzis.  Eia  uaberes  Ktngcbon  mü'  das 
Hineralugische  liegt  uos  fero. 
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138  THML I. 

Hügt'l  und  der  Name  Argiietum  weist  sie  auch  in  der  Tiefü 
zwischen  duu  'Hügeln'  nach;  diese  findet  sich,  wie  neuere 
Unteisucliungcn  gezeigt  IjaUen,  iu  vcrschiedeneu  Tiefen  zwi- 
schen den  TufbADken  der  'liüger  gelagert  und  ist  dort 
schon  in  aller  Zeil  gegraljcu  Tvorden'"), 

Unter  den  zahlreichen  Zuflüssen  des  Tiber,  weldie 
das  Stadtgebiet  berühren,  iät  der  bedeulendste  der  Alma,  der 
heutige  Ac(|Uatacciu,  dessen  Quellen  in  der  >'äti«  von  Marino 
gesucht  werden  und  welcher  vor  der  porta  Appia  der  Htadl 
&o  nahe  kommt,  dasä  er  bei  starken  Anschwellungen  die 
Khcnc  unter  dem  Avenliu  und  die  Pisciua  Publica  über- 
schwemmen  konute^^),  Ein  zweites  Klüsschen  tritt  jetzt  und 
trat  sciiuu  im  späteren  Allerltium  bei  der  Porta  Melrovia  in 
die  Stadt  und  rinnt  durch  das  Urcusthal  in  den  Tiber.  Es 
ist  jetzt  unter  dem  Namen  Marana  (Sumpfwasser,  von  mara) 
bekannt.  Da  die  Alten  das  Orcusthal  als  ursprünglich  unter 
Wasser  stehend  betrachteten,  su  ist  es  möglich,  dass  ein 
Gewisser  hier  in  ältester  Zeit  vorhanden  war,  auch  deuten 
darauf  die  in  der  ganzen  Umgegend  dieses  Thals  noch  jetzt 
nachweisbaren  Quellen  (S.   )3Dr.)>     Indessen  scheinen   durch 


^)  Veber  die  *raarua  ar(;ilosa'  des  Vatikan  s.  Pmizi,  \g\.  Mwi- 
tovBui  S.  J4f.  Uie  bis  tu  einer  Tiefe  \vt\  mehr  alä  30  M.  geliagtv 
Vntorsuchunf;  des  Termins  xulsckea  den  DiiirletiauNthcrinrp  und  icia 
Sei-viuä\sull  oi'^Jib  iiafrli  Caiicvari  {iu  den  Atli  1^74/75  S.  41'J)  nelcber 
guuau  über  die  Piu^uliiii^t-ubeii  Iiaudi^lt  (die  /iilileii  bedeute»  Hüliu 
aber  dem  Meere):  baaehi  di  tufo  58,  80  —  cave  di  jmzziilnna  5-),  60 
—  bnnchi  ili  tnfo  51,  40  ^-  rave  di  [loxzolana  4S,  40  —  terra  ttifacM 
47,  3&  —  lapilli  4ö,  40  u.  a.   W 

«)  S.  Nibby  Diutorui  1,  U6  ü".  ond  Bd.  2,  112:  die  dort  vcr- 
sjtrrieheiiü  \\'iderlet'""S  t'«ri:lihiiiiiiiier.*,  «clrher  (GrUtiduug  Korns  S.  37) 
den  Aliuii  d(in-{i  iIoj^  Tlinl  dt'S  üirnis  lliesseii  Ij.sst,  si'beint  mir  jetxt 
nach  iil>erm:iliger  Erwäifuiip  des  vi'U  iNibby,  Visriditi  und  mir  a.  0.  ge- 
sagte» eütbehilich.  Vgl.  Th.  U.  Her  !N:iui«  Ao)|iiataeci«  wird  ii«u«r- 
diiift.t  mit  po7-ta  /tf'pia,  im  M.  A.  purta  d'/irvia,  aber  RewiBs  uit  Üd- 
rechl  /.uaaißuieiipebroiht,  in  drr  übcnius  gcJrhrtcp  Abbandlutiff  Corvj- 
aierirt  über  ciit>  luiilelaiierlicbi'  .iiititt  Tovia^  lliiauirotti  IS7Ü,  43.  tifi. 
177.  3l)7Jr,  neictuf  sieh  über  dio  vci-scbiedenen  Wasserläufo  der  Süd- 
40)lc  der  Stadt  nad  die  mittelnlterlichen  Beoeunungeo  >erbreitet. 
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inlage  der  Was>serleiUingen  in  der  Kaiserzeil  auch  an- 
dere Wasser  kunsllich  hierher  geleitet  zu  sein  und  es  hloibt 
zweifel]iaft,  iniL  wf'kli<?in  Hecht  mau  mit  dem  beschriebenen 
Flü&ftcben  die  aqua  Crabra  idcalincirt  hat,  welche  sich  in  den 
Anio  ergoss^^.  Endlich  wird  ein  ßacb  auf  ileui  Marsreldv, 
diu  PetroHia  amnis,  gKiiaunt:  andere  Natnait«  welche  in  den 
iielwlen  der  Augurn  slanden,  lassen  bicli  nicht  mehr  ideiili- 
üciren^").  —  Ausserdem  ist  das  Gebiet  der  alten  Stadt  reich  an 
Ouellea,  welche  zum  Theil  noch  jetzt  lliessen  oder  kürzlich 
wiedcrcntdcckl  sind.  Itis  zur  Anlegung  der  \Vaaserlcitiing  halten 
diescUieu  die  ^ladt  und  die  Burg  mit  Trinkwasser  vcrsurgt 
und  sind,  wie  später  gezeigt  werden  wird  (§  7),  sorgfältig 
geschätzt  worden.  Es  ist  schon  i)emerkt  worden,  dass, 
nälireud  die  vuUcanischen  Kräfte  in  dem  stadtrömiscben 
Kultus  gar  keine  Rolle  spielen,  die  Quellgottliciten  eine  alte 
und  weitverzweigte  Verehrung  geniessen.     Dae  beweisen  das 


**)  Die  ganze  Frage  Ist  uoch  uicht  genügend  aufgeklärt  und  täsat 
sich  am  ^^cnigsteii  sn  kurzweg  beantworten,  wie  es  Fort-hhumnier 
I  {Gräoduug  It'jms  S.  33  D  gethan  bnt.  —  Eiae  spätere  Ableitung  der 
I  Vmbra  in  diis  Cii-costb-ii  wird  angenommen  {l.  B.  von  IVibby  Dintorui 
1    I,  527f.  Wcstphal  Hampftgne  S.  22).     Ukse  versurgt«  die,    wie   jetzt 

i  festgestellt  ist,  ulcilrlg  gelegene  Tuskolancr  Villa  des  (iieero  und  an- 
dere mit  Waaser  (Cic.  de  lege  agr.  3,  2  epist.  fani.  IG.  18  pro  Balbu 
I  3A  Krontin  1,  9).  Ue  Kos^i  (Aiiu.  d.  i.  1S73,  21)0)  weist  nocti,  diiss 
I  der  alte  Name  noch  im  11.  Jubrij.  {ai}ua  capra)  vorkomml.  Vgl.  §  7. 
—  Corviiiieri  a.  0.  S.  lO'lff".  glaubt  die  aqua  ifaranas  \on  der  vuui 
Caelius  herabkuniinendea  im  M.  A.  aqua  eirtnitJ  benannten  Quelle  uuter- 
srbeiilcn  za  könnuii  und  ineiDt,  ilns!)  jene  aus  den  Wadserauaamuilungen 
zwiachon  purtn  Laiina  und  Metrnvln  (wann'.')  sich  gebildet  habM.  Aber 
alle  seiae  Combiuationen  sc4ivineii  mir  die  Sache  oicbt  ondgilUg  xu 
eataeheiden. 

^)  Ucber  die  Petronia  amnis  (und  den  Caiif'ons)  —  oiiiglieh,  dass 
damit  die  palus  C'aprae  zu samuicn hängt  —  s.  Tb.  II,  Marsfeld.  Cir«ni  du 
a.  d.  3,  2U,  b'2:  in  augurum  jirtvaüoiie  Tibtn'innm,  iii>iiiattn^»,  /tlnioncit» 
(so  (.Irainus:  anemnnem  dir  Hsh.;  anünvin  die  Leidener  von  2  Hd.), 
Xodinui»,  aha  propimiummm  ßioninum  rtomina  videiniis.  Dahin  gebort 
Wohl  der  \ame  de.«  Fluüsgoltes  (HrztÜfolehen  aus  Rain  nder  Ijmgegeod): 
.^Ibtt  patrv  (Eiili.  epigr.  2,  U»S  n.  290),  den  lIcDzcn  .-llbiatusi  aaf  lost, 
oiid  den  ich  schon  oben  A.  14  mit /ff Ibutaj  ^iT/^a  xui)Bmmen<gcs\AW\.\L%\A. 
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zum  Cyclus  der  ältesten  Feste  pphörige  Pest  der  FonttnaHa 
(13.  Oktober),  die  Kulte  des  Föns  auf  dem  Caelius.  der  /w- 
hima  (oder  Diuhinia)  am  Fusse  des  Palntin  und  auf  dem 
Marsfclde,  hier  neben  ilen  hnimischco  iMmpae^  der  Cammü^ 
und  der  Egeria  ge^co  den  Almo  hin,  endliih  einer  später 
unter  den  Schutz  des  Merour  gestellten  heiligen  Quelle.  Um 
90  aulliillender  wäre  es,  wenn  sich  an  das  alte  Quellhaus  der 
Burg,  das  Tnnittnum.  kein  Kullus  j^eknüpft  hätte.  Indessen 
glauben  nir  in  der  Tliat  die  Spuren  eines  solchen  in  der 
benachbarten  Verehrung  des  Janus  zu  erkennen.  Hiernach 
ist  es  begreiflieb,  dass  in  der  Zeit,  in  welcher  die  griechische 
Kultur  in  Rom  heimisch  geworden  war,  die  dieser  angehöri- 
gen  Formen  der  Verehrung  der  Nymphen  leicht  mit  der  att- 
flberhoferten  Verehrung  der  stfldtisehen  Quellgottheiten  ver- 
schmolzen wurden  ^^), 

Die  dürftigen  und  4lurch  subjektive  Auflassung  oft  ent- 
stelllen  JNacbrichlen  über  ihs  Klima  des  alten  Rom  müssen 
au  den  exakten  Bcohachtuugea  des  heuligen  geprüft  werden"). 


")  Uebor  die  noch  jetzt  oder  jetzt  wieder  kenntlichen  alten  Qnelkn- 
lüafü  (wichtig  besouJera  die  Juturua  ain  I'aldtin)  s.  im  ull^emeiaec. 
Fcfl  Storia  dcllp  acquc  u.  s.  -w.  (lb;J2)  ä.  1 Ü'.  vgl.  Ücofterta  dell' 
Biiti:::a  arqua  di  Mcrcario,  besonders  abur  Corvisicri  in  der  A.  S^ 
1.  Abb.  —  Ucbcr  Footus:  Hcuzou  Acta  arv.  S.  I4ti  m.  Forma  urbis 
S.  43;  Jutiu'ua  und  diu  rVxuijibtMi  auf  dem  MarsFeide:  Muuimseii 
Ejib.  epigr.  1872,  8(>  [Lmtipan,  «sk.  JHui/ipai,  xutrrst  von  Momiusea 
Dinl.  25U  richtig;  als  itnlisch  Pi-Laiint  und  mit  litrfpiifus  verflicben:  \gl. 
den:«.  XU  CIL  t,  hl  5  und  Hiiscbi  0}>|i.  '2,  41^01 ;  Jsiiud  als  Onttc  der 
Jutornn;  Arnobias  3,  21»  vgl.  g  4,-  übicr  Jons  Men-urii  Bd.  2.  52U. 
Vgl.  überhaupt  'I'h.  11.  —  Ueb«r  JVyinpheu  oud  ^ympbäen  vgl  Bd.  t, 
3äU.  Jahn  ilviir.  02  fl'.  u.  a. 

'=<)  Für  die  Temiteralur-    und    kliuiattschcu  Verbiütuittse  Houis    ist 
wie  ostürlich  bcHonders  ßrucchi  Stuto  Usicu  S.  21511'.  Serchi,  Cüdui  di     \ 
Rviun  Cioni.  «rc.  1804  M.  1S7=^42  NS.  S.  mif.  nnd  191  =  40S.  222ff. 
(dem  die  obigen  Zahlen  entlehnt  laiud)  benutzt    wurden,    durrb    welcke 
die    ältere    Litterattir    (vffl.    Uesebr.   d.  Üt.    II.  1^    HS)  wenipstens   fnr     <| 
DDsere  Zwecke  itberllüsaig  geworden    ist.     Dnxn    kuninirn    die    grosseo      J 
den  Gesummtzustand  der  Camitajfnu  untürsncbeiidcn  Arbeiten  von  Caae-      ' 
vart  Cenni  snilc  Condizioui  nltinictricIiL'    ed'  idraulirbe  de)!'    agru    ro- 
witoo  {Aun.  del  niinistcro  di  agricoltiira  ind.  e  cum.  Ud.   71,  Born  1674 
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Diese  ergeben,  dass  Uom  jetzt  oin  für  seinen  Itreitcn^Tiiü 
sehr  mittles,  liaupl»Hdili('li  (iurch  die  iNähc  der  Scn  tempe- 
rirtes  Klima  besitzt.  S«iue  iiiiltlere  Temiieralur  ~f-  15^'  2  cent. 
ist  um  1^  büher  aiä  die  Uurrbsdinittsit'nipemtiir  seiner 
Breite  (4L*  Til  n.  W.),  Uie  Hitze  steigt  höchstens  bis  H-  42\ 
die  Kälte  fiillt  niclit  bis  unter  —  7",  die  mittleren  /ablen 
der  hücbslea  Wärme  und  der  liüehsLen  Kulte  sind  +  82° 
Mnd  —  l".  Uaber  der  Scbnee  in  itoni  und  auf  den  Albancr- 
bergeu  zwar  eine  genöbniiche.  das  Lipgcnblcil)cu  desselben 
aber  eine  seltene  Erscheinung'  ist.  Schneebedeckt  sehen  im 
Winter  dauernd  die  fernen  Ah'ruzzen,  zum  Theil  auch  die 
Häupter  der  Sabinerberge,  selten  der  Soractc  lierübcr.  Regen- 
tage besitzt  Korn  '.15  (besonders  Mai,  Üktuber),  wolkeulosö 
(besonders  Ende  Juni  bis  Knde  August  cuustant)  155.  die 
übrigcQ  gellen  als  bedeckte  (SS)  nder  wolkige  (trübe;  122). 
Üiese  Bcobacblimgen  stellen  wir  den  Beobachtungen  über  das 
Klima   Athens  gegenfiber,   eine  Vcrgleichuug ,    die   in  vieler 

Beziehung  lehrreich  ist^^): 

Aom.  Athen. 

Mittlere  höchste  Temperatur +  ä2"  +  30" 

Mittlere  niedrigste  Temperatur —  1*  +4" 

RegenUge 95  95,25 

wolkenlose 155         192,50 

bedeckte 88         148,75 

Irübe  (wolkige) 122  23,75 

mit  Atlas),  von  Parel«  Rrl,  suHe  cmiA.  «prnrifl  ed  igictiirlte  ilelltt  campagna 
di  Roma  (in  dcns.  Aon.  Florenz  IS72)  und  dess.  Sag^o  ili  studi  mofeor. 
nl  clima  di  Hoiun  u.  s,  w.  Atti  dellji  r,  Ac.  <lci  Lineei  iST-t— 75  (2  Sar. 
Tol.  2)  S.  (iö'Jff.     lieber  die  ärztliche  Litteratar  s,  A.  35. 

")  S.  die  bei  Watlisinuth  (Athen  I,  lltS)  wieder  abgcdrunkte  Tabelle 
Scbnldts,  deren  öfarhc  Abstafunp  ('klare,  halbklare,  Irbbi«,  bedeckte,  Ile- 
geotage*)  sich  fiir  unsere  Zweek*^  wohl  nnf  die  vierfache  Sccchis  ("fiiopgria; 
tcrcoi,  nuvolosi,  coporti)  redueircu  üeas.  Die  Beobachtungcti  iimlaitson 
'firAthOD  12,  nii-Kom  11  Jahre  (IböU— latiO).  Uie  volUiändige  Tabelle 
Iv  Karometer-  und'i'favrrtiuiueLcrJttä'iKiti  s.  beiSecclü  a.  O.  Bd.  42  zuS.  I2S, 
vgl.  dcus.  Sulta  piofTgia  os».  al  CaHegln  Rtitii.  dfit  1&25  sl  IST-i  in  den  AUi 
ddl'  ac.  pontit'.  dei  oaovi  Liacei  M.  ib  (187'l/5)  S.  llälT.  und  Pareto 
S.  29/32.     Dos  OtiUil  so  erürteru  ist  itatürUcb  uicUt  iittgcro  &k^\a. 


Man  sieht,  dass  der  Himmel  Athens  den  römischen 
an  Klarheit  und  Wärme  erhphÜrh  tihertrifTt.  —  Die  Lage 
Homs  in  ungeffdir  gleichem  Ahstand  nOrdIfch  von  dem 
hohen  Wall  der  Apennincn,  sftdlich  von  dem  Meere  und 
die  Natur  der  Wind«  bedingi-n  und  modiliriren  diese  an  sich 
gemässigten  Tempcratui'vcrhültnissc  in  einer  für  die  Ccsnnd- 
heit  des  Menschen  günstigen  Weise.  Zwar  der  afrikanische 
Sciroccn  bringt  flussanfwärts  mit  hoher  Temperatur  brennende, 
drückende,  Inihc  Luft,  welche  zuolejch  erregend  und  be- 
schwe.rend  auf  den  Menschen  einwirkt,  die  Tramontana  im 
Winter  über  die  schneebedeckten  Apenninen  mit  blendender 
Klarheit  auch  eisig  scharfe  Luft;  after  in  Rom  wjrkl  weder 
jener  so  versengend  wie  in  Sicilicn  und  Neapel ,  noch  diesr 
80  rauh  wie  die  tobende  Bora  in  Triest  und  Venedig.  — 
Das  VerhüUniss  des  Nord-  zum  Südwiud  im  Jahr«  wird  auf 
288,4:274,8  angegpbcn ■'*).  Im  Sommer  pÜe^'t  ein  täglicher 
Wechsel  der  Luftströmung,  oll  Ircilich  kaum  merklich  — 
am  Tage  Südnest,  Morgens  und  N,iichts  Nordost  —  die  Hitze 
zu  mildern. 

Nicht  minder  gunstig  sind  wenigstens  Iheilweisc  die  Be- 
dingungen des  Bi)dRns  und  des  Wassers.  Ein  Theil  der 
Stadt  erhebt  sich,  wie  wir  sahen,  auf  FlDj^ein  bis  zu  einer 
nicht  unbedeutimdnn  Höhe  über  dem  Flussthal ;  namentlich 
die  üstlichen  HAhen  sind  den  kühleren  Luftströmungen  frei 
ausgeselzt.  Bei  einer  jdlgemriiion  Knlwiilduug  der  Campngmn 
besitzt  Born  ausgndchutc  util  Ufuiuieu  be»taudene  wahhlhn- 
IJche  Parkanlagen.  Ks  besitzt  noch  immer  eine  leidlich  grosäs 
Anzahl  von  Quellen,  wcichß  gesundes  Wasser  spenden :  dazu 
kommt  i\h-.  ungeheure  Masse  des  Gebirgswassers,  welche  ihr, 
durch  Leitungen  zugeführt,  nicht  allein  kaltes  Trinkwasser 
bester  Art  liefert,  sondern  auch  durch  zahlreiche  und  um- 
fangreiche Springbrunnen  in  der  heissen  Zeit  Kühlung  ver- 
breitet und  in  Verbindung  mit  dem  Kloakensystem  eine 
gründliche  Reinigung  der  Strassen  erleichtert ").     Es  ist  da- 

^)  Wiutlc:  niLcl)  Seecht  a.  O.  Bd.  4(t  S.  2*29fr.,  vgl.  A.  30. 

")  Uebc-r  die  in  Aktivität  bt^fiodlirhen  iltcti  und  ni^ufo  Leitungen  das 
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her  nicht  zu  verwundern,  dass»  wie  die  SterliHriikflilsxinem 
beweisen  (vs  wird  jetzt  22.6  auf  ll>Ofl  Einwohner  ffir  Rom, 
30,5  ruf  Florenz,  35  für  INnapRl  augegebiMi),  Rom  im  (lanzen 
zu  df>n  gesunden  Stadien  gehOrt,  trotzdem  ein  auf  lokale 
Ursachen  zurückzuführendes  Uebel.  die  Malaria- Fieber,  fU»m 
wie  die  ganze  römische  Cainpagna  in  verschiedenen  Graden  der 
Intensität  alijährlieh  heimsucht.  Pieselhen  treten  mit  grosser 
Ref^elmH^^sigkeit  nitt  Ausgang  Juni  ein,  steigern  sich  bis  zum 
August  und  verschwinden  um  Mitte  Oktober.  Die  mittlere 
Tempnratur  schwankt  in  dieser  Zeit  zwischen  25  und  20\ 
die  vorherrscliende  Windrichtuiii;  ist  Süd,  Südwest,  West 
(259,8:168,1  der  übrigiMi  Winde).  Man  will  hcobarhtet 
hsben,  dass  die  verschiedenen  Sladtthcile  in  vei'schiedcncm 
Maasse  von  ihnen  befallen  werden,  am  slärkstf^n  die  verödeten 
in  der  Periiilieric  gelegenen,  die  dem  FUtss  nahen  tief  gele- 
genen häulig  weniger  als  die  an  den  Rändern  der  Hügel  an- 
steigenden. Es  schein!  unter  den  einsichtigen  Facbmünnera 
Uebereinstimraung  darüber  zu  herrschen,  dass  mehre  Ursachen 
bei  der  Erzeugung  des  LTebels  lliäLig  sind.  Das  in  der  Hegel 
plAlzlichc  Aultreten  der  Krankheit  zu  Ende  Juni,  d.  h.  zu 
i'iner  Zeit«  wo  nach  den  häutigen  Kegengüssen  des  Mai  und 
dem  damit  verbunden«n  hohen  Stande  des  Tiber  und  der 
zflbUmchen  kleinen  z.  Th.  unterirdischen  Wasscrläufe  die 
Sommerhitze  mächtig  hen-inbrieht  und  der  Wasserstand  jäh 
.sinkt,  führt,  zu  der  Annahme,  dass  namentlich  das  Verdunsten 
der  zurückbleibenden  stagnircndcn  Lnchen  sein  Tlieil  au  dem 
Entstehen  hat.  Als  weniger  sicher  gilt  es,  dass  die  Miasmen, 
welche  um  dieselbe  Zeit  in  dem  niedrigen  und  sumpfigen, 
die  Wasserlänfe  der  Ebene  trüge,  oft  gar  nicht  abführenden 
Kösicnsaum  der  Campagna  entstehen,  und  diesen  selbst  fast 
unbewohnbar  machen,  durch  den  um  diese  Zeit  vorherrscben- 


ABtliche  Werk  vou  Pca  Storia  ilclle  orque  antlcbc  sorf^eoti  in  Roma 
a.  I.  w.  R.  t^32j  4*,  trbfr  das  hentfge  Trinkwasser  (Lfitunp-  und  Quclt- 
witMr)  aoi  dc^srn  rhrmischc  AD(ily.-io  Cnvalieri  Sun  HarroJn  Nrillu  icque 
iJella  moil.  Roma,  Gioro.  arr.  185^,  14ü  IF.  Tncco  im  HuonaroMi  1872, 
lS2m  CeselH  das.  1H73,  lOZff.  o.  a.  m. 
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den  Süll-  und  Sfiilwß^twind  (in*  Stadt  zugetragen  werden;  end- 
lich diiüs  in  iilinlidHT  Weise  die  Minsme'i  der  ganzen  so  gut 
wie  unbcwohnlcn  und  unbebauten  Cainpagna  auf  die  Stadt 
zm'ückwirken  '^). 

Vorsleicht  man  dieae  Thatsarhen  mit  dem,  was,  wie  ge- 
sagt, ganz  sfwiradiscl)  und  oft  in  der  unziivcriüssigsten  Form 
aus  dem  Alterthum  über  das  Klima  überliefert  ist,  so  steht 
zunächst  die  Frage  zur  Keantwortung,  oh  eine  wesentliche 
Ver;'indoning  der  Ternperalurverhilltnisse  nachweisbar  ist. 

Dass  von  direkten  Beweisen  für  oder  gegen  eine  Ver- 
Hndening  der  mitllerca  Tem|ieralur  kaum  die  Hede  sein 
kann,  wo  exakte  Beohachlimgen  über  die  alte  Kcit  felden, 
Ist  einleuchtend.  Üoch  würden  allenfnlLs  sichere  Scldnsse 
aus  den  gleichzeitigen  Aufzeichnungen  der  Ponlirice.s  liber 
anssergewohnlichen  Schneefall,  Frost,  Dürre  u.  s.  w.  lu  ziehen 
sein,  wenn  diese  nur  in  einiger  VolIsl;indigkeit  vorlägen. 
Nun  haben  wir  aber  aas  dem  4.,  5.  und  (>.  .lahrhiindrrt  nur 
je  einen  Bericht  über  einen  ungewöhnlich  strengen  Winter 
und  dürfen  aiiüehnien,  dass  wenigstens  aus  dem  6.  kein 
wichtiges  ähnliches  Ereigniss  unhekannt  geblieben  ist.  Oic 
Erscheinungen  <lieser  Winterfrösle  —  vülliges  Zufrieren  des 
Tiber,  40 lägiger  Schnee  auf  dem  Forum,  Verniehlnng  der 
Vegetation  —  werden  allerdings  schon  von  den  Berieliter- 
stattern  Im  Anfang  des  1.  und  im  Ausgang  des  4.  Jahrhun- 
derts ti.  C.  als  in  dieser  Zeil  gnnz  unerhr^rt  bezeichnet, 
und    es    wird    dadurch    zugleich    den    l'ebertreibungen    udcr 


'^)  Temperator  »iiti  Wini]r  Aer  iing«<tunilcn  Zeit:  Par^to  a.  O.  S. 
32.  Statistik  der  ruuiiüeben  Fiober  uavh  doa  Beoliacbtongen  in  tl«ii 
französischen  Militärhospitälera  (J&49}  von  Jacqnotot  Gazette  mütlirsle 
de  Paris  )SiM  u.  47  \t.  'JOS,  4S,  91".  51.  M77 ,  in  <len  (rrunseD  riiuii- 
Hchi"n  (S.  Spirilo  ii.  «.)  von  Mnrpcchiui  (19^1*2)  und  Balk'v  (lyCll),  resu- 
mirt  iiud  beurlhoilt  von  Valrnlincr,  Die  Kranlicnhos[iitä!rr  in  Hörn, 
Uorl.  klin.  VVocheiiKrhrirt  JS70  A.  27  fr.  vfrl.  Paretn  n.  O.  S.  149r. 
Kor  difi  VerbreitiiD^  in  der  Sütdt  sind  die  lus  langjiibrjf^er  Praxis  ge- 
schupften üoubachtungon  rUfniäch^r  A«rztr  wie  Tuussii^  (Lc  elimat 
rsmaiii  n.  1870  vgl.  tluunar.  Ibli,  142ir.),  Balostroi  (L'ifricne  tirlla 
cnaipagua  e  ciit»  di Honia  il,  l'ilb)  u.  a.  nicht  unwirbtig.  —  Vgl.  A.  ib. 


poetischen  Malereien  einzelner  Scbrirtfitelter  der^ellien  /niten 
ihre  richtige  SLelle  angewiesen'^');  aber  dys  MittclaltcM-  wie. 
die  neuere  Zeil  kennt  wenigstens  einzelne,  wenn  nicht  gleiche, 
doch  ähnliche  Beispiele,  und  es  bleibt  demnach  auf  alle  Fälle 
li&chst  missiich.  out'  diese  dürftigen  Beweise  hin  anzuntthmeu, 
dafiS  die  mitllpre  niedrigste  Temperatur  vor  der  Zt^it  de» 
Augnstus  niedriger  gewesen  sei,  als  die  der  heutigen  ( —  '1", 
einzeln  — 7")^).     Alles  Uebrige,   was  dafür  angeführt  wird, 


*'}  Livitu  z.  J.  'Shb  (5,  13) :  iitsifptis  aniiuM  Ititme  fieÜda  ac  nivosa  J'iiii 
adeft  ul  viae- clautae^  Tiberis  itmavigabilis  ftterit.  (leoaupf  Dion^üPr.  Aiit- 
broscb  1^,  S:  der  Si'liuc«  sct.  wo  er  am  düaustcn  lag,  T  F.  lioch  (^evvettRn; 
Ifniiser  verxc)ineit(>n,  Mensrlirn  kamen  um  u.  s.  w.:  Toürö  to  Trät^o;  orrf 
TTQOTtQÖv  TTOTf  ytväfifvov  fr  laroQfaz  VV^V  "'P'  tarin  t«  x^9'** 
naiinlrjifa^ev  oiJ*'  vartQov  ^üis  rov  xaä-'  rifjüi  %^övov  fxti^t^  y^  rtrt 
ßoQeiöit^K  luv  ju^tTuL',  xurä  i6v  vTttg  ^ääriftüv  y^atfüf^evuv  J*'  'rX^rits- 
nonov  7itiQ<'tXX7}Kov'  lor«  J*  jtpwio»'  xa't  fiäyov  f^^ßr}  rijf  itai- 

Aber  fwie  sfhon  BeckfM-  S.  8(>  bpinprkt)  ähnlkbrs  «ird  von  Ati^stin. 
€.0,  3,  17  tarn  J.4S4  berichtet  (jcdcDliillfi  ntts  I.ivhisl.  13): .  . ,  quid  kitms 
iUa  tn«taorabUia  tarn,  mcmdihüi  hntntiNttate  sawums,  ut  nivtbu*  hor- 
renda  altitudine  eiiam  in  foro  per  dies  XL  mamititibus  Tibcria  quotiuc 
glaciednraretur.  si  n  ottris  iemporibu x  accidisset,  quae  itti et qitanta 
diaeiuent!  \e\\n\ieh  (KÖiinic  und  Felder  ß^inRen  zit  Granile)  Zonaras  % 
7  S.  UI2  Dind.  Gcrin^offi^er  575  Liv.  40,  •lü,  I:  hiemi  eo  annv  räi-e 
tu«fa  et  otmii  tempestaiuin  jcenorej'mi,  arburt's  qua*"-  oh/OirMm  J'ri^orilnu 
sunt  äeusxerat  cun(Ua$  et  ea  tum  aliquajito  quam  alias  longior  /uit.  Horae 
3,  y  [l'ides  ut  aiia,  er  spricht  poetisch  von  t'inoni  liartrn  Winter,  be- 
zeagt  aber  airhc  das  Zufrifrea  deü  Tihcrji  und  der  Hiescaeistapfea  lief 
Martial  4,   IB  bcv^eisco  (caruirtits. 

>*)  Wenu  INivbuhr  K.  Ü.  3,  655  sogt,  e»  sei  dem  Wintur  des  J.  484  is 
den  seitdem  verflnsüpoen  201)0  Jnhrca  keiner  gleirbgekoniiiiL'H  aml  Ai%u 
bemerkt:  'die  sonst  ho  durftif^en  Clir»niken  und  pfibHtliohvD  Btii(;ni|>bicn 
der  ßQsterea  Zeilen  erwähnen  f^erade  vim  INnturcaUmitÜtcu  so  viel« 
dass  ihr  Stillschweigen  vfvinLuranien  zureicht,  (tieses  zu  J}eweiseu\  so 
ist  dagcgeo  doch  an  die  BiojtiUf^Hile  Ser^^ius  IL  c.  6  zu  eriaiiern.  lu 
neooster  Zeit  ist  wenigstens  ta^elan^cs  Licfrcnbleiben  de«  äohaees  auf 
dem  KoraiQ^  GcfVicrca  der  FontHiie  auf  Piazza  ßarborini  u.  ü,  vorge- 
kouioien.  Indessen  vermag;  ich  über  die  mittlere  und  neuere  Zeit  kein 
vnIJstüudi^s  Material  xu  bieten,  liebri^eus  fugt  iNiebuhr  selbst  a.  U. 
Uhku;  'dasK  da«  uiitllui-e  Hliuui  wärmer  ^uwurden  sei,  ist  aber  t^aun 
falsrli. ' 

Jordan,  tamlaeltf  Topogmi))iip.    I.    I.  It) 
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siml  Subliisstotgf'riini^on  noch  viel  iinsiclierer  Art.  Es  iät 
rtchlig,  (i.'iss  in  dcji  JahihurMlcrteii  vur  nuserur  Zeitrechnuitg 
der  vorsdircilcnil«  Aubau  dffs  Landes  die  Wälder  zurückge- 
drängt tmd  das!(  die  Vcrminderuog  der  Waldllüche  hier  wie 
anderwärts  piue  VcrändiTuriK  drr  (lüriodisclien  fcticliirii  Nieder- 
schläge herhci;j;elVi)]rl  habim  nm^s.  Im  lelzlnii  Jahrhundert 
der  Republik  bestanden  noch  zahlreiehfl  hm  auf  den  Hügeln 
RoniK,  nothdürl'ti^  ^eschfilzt  durch  den  Kultu.s  ;iber  immer 
mehr  eingeengt  durch  die:  Kultnr^").  Djuiilt  stimint  überein  die 
Rolle,  welche  in  den  flliesteu  Zeiten  der  Wolf  in  der  Religion 
Roms  wie  Italiens  spielt,  eine  Rulle,  wddie  nur  verständlich 
ist,  wenn  man  sich  \V;"dder  in  iiäehster  N.ihe  der  Ani?(edlrm- 
gen  denkt:  nicht  minder,  daä»  bthon  ini  6.  Jülirhundcrt  das 
Erscheinen  eines  WolTs  in  der  Stadt  ein  Prudiffinni  isl  *").  — 
Es  ist  ferner  richtig,  d.iss  mich  die  .iahrlinriderlo  des  Verfalls 
Verwilderungen  in  der  physiseheTi  ReschnfTenheit  des  Lande« 
herbeigeffdirl  haben.  Wir  wissen,  dass  die  latinische  Ebene, 
einst  reich  an  Ackerbau  treibenden  Städten,  seit  dem  4.  Jahr- 
hundert nielir  und  mehr  Terndel;  die  südwärts  rührenden 
Strassen  verfallen,    diti   Thore  schliesscn  sich  (Rd.  2,  2311); 

'*)  Virro  de  I.  1.  5,  50  (von  *)«n  tuci  der  Mefiti«  and  Locina):  qtio- 
runt  ang^sti  ßnes;  itoti  vnrum:  iain  diu  enim  late  ^varitiae  numen  porf 
ißuaritia  unei  F:  *.  Bd.  "J,  (iOI).  Des.  152:  hiirelatn  ...  oft  sitva  lüurea 
quod  ff«  tin  excisa  vxt  aetiifietUux  vicus,  vt  intnr  xavrarn  viam  tA  maecUum 
fidxtuin  Cometa  n  cnrnis  rjwuti ahsctssait  Inen  reUifuerunt  nmnen  («as  \ati'o 
Plititus  Jfi,  57).  Diese  .Stellen,  sowie  die  hier  nicht  weiter  za  Itcbnn- 
delude  Bctieutuug  vun  tiiais  widerlegen  |^riiü(i;eiid  die  hic|;cworfeae  Ver- 
muthudfc  (Pttrelo  S.  114  n.  A.),  diws  diese  Utri  lus  wcnif^rn  um  die 
Tempel  atiF^epllfiitztca  nHameii  bestanden  habeu.  Namen  vob  tnci  (die 
besleriilen  nul'  dem  lethteii  tJlert:  avsculvltim,  *Mbiimarum ,  Camma- 
ri/m,  *Deae.  Diae^  Ksi]i/ilmfis ,  J'fi^utal ,  * t'ufrittarttin ,  lauri^inu^  Imvvt- 
nav,  Ltbitwafi,  Liitinnf.  Mrßth,  Petetinus,  PoMetius,  quercHtttn^  festae; 
(fuo  tuci  auf  dem  Ca[iit»l  und  niil  dem  ilaelius  (i  Itecket-  A.   105ä). 

***)  Wolle  im  Kultu.s:  es  lirnurht  Tür  die  Stadt  llua  nur  aa  dt« 
Uiperri  and  die  (li'üpninf^slfg^endc  erinnert  so  werden.  Wulfe  in  der 
Stadt  ein  Prodigiam:  Liv.  92,  2!>,  2.  41,  t»,  6.  Ihr  lirseheinen  in  der 
Nabe  der  Stadt  mag  iseit  den  Zeilen  der  Vci-ü'duiifr  dt-e  Camjuiitaa  wie- 
der hüiiÜRer  Kc^wden  sei«.  Noeh  ini  J,  iTiSO  münsen  Preise  uuX  das 
Krlflj^en   dn-.Helbt'ii   imsgescW.I    nerdrii   ((Iregoru*  in»  li^  *i(l5  A.). 


die  Rogulii'iing  der  Tihfriiiünduii^  \\'m\  vcrnaclilüssigl,  die 
Häfen  verhllen;  im  6.  nntl  7.  JnhrlmnilcrL  vnlt(>n<)('l  sich  die 
Vfirödung:  das  Vulk  Iliehl  vor  dpii  |ilündt*rn<len  Ihrbarcii- 
zügeo,  endlich  vor  den  Secrüuberii  in  dii^  schützenden  Miiuern 
der  Stadt.  Su  gdonpten  din  duroli  die  Natur  des  Bodi'ns 
von  jeher  Rcgehencn,  von  der  Kultur  ntit  Tilöck  bekampHen 
schädlichen  Elemente  zur  IJerrsi^liiifl  und  die  Miasmen  der 
entvölkerten  und  schlecht  Pntwässt^rten  Ehcne  dringen  bis  in 
die  Stadt,  wie  sie  es  noch  heul.  thun.  —  Es  ist  endlich  richtig, 
dass  die  Vegetation,  vielleicht  sogar  die  Thierweli  Roms  — 
wenigstens  die  Karen  der  Hausthiere  —  sich  wesentlich  ver- 
ändert haben*M.  Allein  alle  diese  Thalsachen  beweisen,  wie 
auch  neuerdings  von  den  meisten  Sacliverständigen  anerkannt 
wird,  durchaus  nicht  eine  Vcriindfürnng  der  mittleren  Tempe- 
ratur: am  aller wenigslen  wird  dieselbe  aus  der  ganz  hypo- 
thetischen Annahme  einer  Vcrniinilening  der  Was^cnnasse 
des  Tiber  gefolgert  werden  dürfon*'M-  —  \Venn  andrerseits 
der  Festkalender  der  Sllesten  und  der  Inndnirtlischaftliche 
üalcndcr  der  historischen  Zeit,  wie  es  scheint,  in  allen 
wesentlichen  PunKleii  eine  Uebereinätimmung  des  Charakters 
der  Jahreszeiten  von  ehemals  und  heule  nachweisen,  so  wird 
—  natürhch  abgesehen  von  der  prähistorischen  Zeit,  die  uns 
nichts  angeht  —  die  Annahme  einer  Veränderung  der  mitt- 
leren Temperatur  als  unerweisHch,  ja  höchst  unwahrscheinlich 
zurückgewiesen  werden  müssen*'). 


'*)  leb  wiffderkole  ninbt,  vm  aus  Mommseos  Gestibichto  und  llttbof 
KnlturpRuii'/en  nllgi'inF^in  bekannt  ist  —  des  h^tztcreii  Buch  enthalt 
öbrigens  manche  sphr  bnstreitbaie  BohAuptung  — ,  vrruoise  aiisAfir^tcDi 
«her,  DHin«ntlich  ftir  «üc  Tbierra^en  aof  die  frcilifb  auch  uicht  al»- 
iichli4*Mi!nd«  DarstelluDg'  vuu  Pureto  a.  0.  S.  7-1  ff. 

**)  fSecchi,  Parfto  uui]  die  nipisten  der  a.  ucineircn  Srhriflsteller 
koiumeu  zu  dem  obea  angegebenen  Uesaltat :  nndrrs  M.  he  Kns^i  ia  der 
'i  1  A.  U.  oitjrten  Schrift. 

**]  Vor  den  Feitt-Kalrnder  verweise  ii'h  auf  Notnmsooa  und 
IIdkpIiIl«»  bekanDte  t]Dt«rsiichuuj(eo.  Für  die  Vcrj;leicbunf;  des  nltea 
Undnirthsfimt'tlirbea  Kaleudttrs,  wie  «r  namentlk-b  bei  Vorro  de  re 
fu:ttii-.i    I,  ;tli  iiiiit  Virgil  vui-Uf-|i;t,    mit    dem    ht'uli^fii    tirblt  es  iiieinm 
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Dagegen  ist  es  sehr  wohl  möglirh,  <lass  die  bctreiU  an- 
gegebenen Venindorungen  der  Bodenkultur  das  Klima  der 
Stadt  in  geiner  Einwirkung  auf  die  Gesundheit  der  Menschen 
verändert  hat.  Aber  auch  in  dieser  Beziehung  mahnt  eine 
genaue  ßetr;icbLung  der  allon  Zeugnisse  zur  grösinteti  Vorsicht 
und  zu  vollsläudigeiii  Absehen  von  jenen  vereinzelten  sub- 
jektiver und  momentaner  Stimmung  entsprungenen  Aeusse- 
rungen,  welche  ohne  jede  Beweiskraft  sind.  Die  Frage  ist 
aber  hier  zunächst  so  zu  stellen:  hat  dns  alte  Hom  die 
heutigen  endemischen  Malariafieber  oder  ihnen  verwandte 
^efaabi  und  wetrher  ArL  sind  die  von  di'U  alten  als  peslilenlia 
bezeicbnelen  Eiiidemien  gewesen,  ivelche  in  grösseren  Zwi- 
ächenräumen  Stadt  und   Umgebung'  lieim.Muchten? 

nie  Alten  klagen  darftber.  das8  Hom  im  Herbst  unge- 
sunil  sei  und  dass  das  Fieber'  in  dieser  Zeit  wüthe.  Zur 
Zeit  des  lloraz  gilt  dies  ofl'enbar  als  eine  regelmässig  wieder- 
kehrende Plage,  vor  der,  wer's  vermag,  sich  bewahrt,  indem 
er  den  Aufenlhalt  in  den  Bergen  mit  der  Stadt  vertauscht**). 
Kbcnso  ausgeniarbt  isL  es,  dass  die  Luft  Roms  überhaupt  als 
ungesund  galt:  ausdrücklieb  wird  j;esagt,  dass  erst  die  Wasser- 
leitungen dem  Debet  erhi;:b]ich  gesleiierL  lifältcUt  und  die 
Geschichtsphilusophen,  welchen  die  Aufgabe  zuließ  die  VVeis- 

Wistieas  iiuch  an  eiuer  genauen  Uotersucliung.  Uuvh  ist  die  kaleaila- 
rtHrhß  [ilcuttliit  aller  für  Chärukteri^itik  iler  Jahreszeiten  weneutHrhrr 
]|:iiid]i]iij;pii  flu«.ier  Zwcitcl:  AbueirhaQ|;en  wi^  die  ([er  KrulfKcileii 
(lleii  jetzt  Aut'niig  Mni.  Paretz  .*>.  llKt,  nurli  Varru  ^eK'"'*  ''''^''^c  Juni; 
Kurn  jetzt  in  der  iNicdeiuat;  14— 2u  Juni,  in  tier  Iluchebrne  20.  .loni 
bis  D.  Juli,  Haretn  S.  öl,  120,  noch  Vnrr«  rio.  Juni  —  24.  Juli)  nei-> 
den  schwerlich  für  eine  VerÄDild-tiiitf  des  KHinns  vci'werthet  nerdeu 
kliuuen. 

*^)  Duraal'  bvziehcu  sieb  die  Stellen  Hur.  E|iittt.  1»  7,  fi  IT.:  dum  fieut 
prima  calorque  dissij^ntUorvm  äecoral  Udoribiu  atris,  dum  pueris  omni* 
ptduf  cf  matenuia  paltet,  uffidosaque  seduHtax  rrf  oprlUi  forentijf  wMhcU 
FtrbrF«  ftt  testauietita  retipiat.  S«l.  2.  (i,  15  If, :  nw  »tatti  tue  ai/tliitiu  perdit 
nee  plumbeas  ^instvr  anfumnutqite  f^ravi»  Libiti/iav  tiiiaejilus  M-erbai'.  Aebn- 
lidi  ('arm.  2, 14,  I&  f.  Jut,  S.  4,  Sli :  iain  letijartt  ceätmU-  pruinis  uHtummty 
Ulm  tjuar/tmam  spen»tiUbya  titffit'ij  (tn>u  der  /K't;idenli)(keii  ist  iioib- 
WeiiiÜK  quttrIttNuw  Hf^ris  /.u  vribiiideii  i. 
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heit  iIks  Sladlgrimdurs  auch  aus  der  Wahl  df's  Oils  nacbzu- 
wciscu,  prciscu  olFeubar  eUvas  knuätticli  Homs  llO^^el  als 
merkwürdig  gesund  iniiiiUen  einer  un^'-^unden  Oegcnd"). 
t^  kann  demnach  wohl  kein  'AweiM  sein,  dass  mindestens 
ähnliche  Redin^uiigen,  wie  sie  heril  die  Malariali(;tier  in  der 
uhnehiu  im  äüdliclien  Klima  besonders  gelährliübcn  Periode 
des  Uochsummei's  und  Herbstes  erzeugen,  auch  in  alter  Zeil 
regetmüssig  wiederkehrende  I'iebiT  erzeugt  habi-n:  —  oh  eben 
genau  die  jetzt  herrschenden  wird  sich  nicht  ausmachen 
lassen,  da  keine  exakte  Beschreibung  der  alten  vorhanden  ist. 
Doch  wird  gleich  auf  einen  Umstand  aufmerksam  gemacht 
werden,  wcldicr  das  Voi'han  den  sein  der  pemiciöseu  J'urni 
des  Matariallebers  in  aller  Zeil  direkt  zu  beweisen  scheint. 
Nicht  sehr  grosses  Gewicht  lege  ich  auf  den  Kultus  der 
Fgbri5\  die  Mefttis  ist,  wie  üben  gezeigt  wurde,  nur 
durch  ein  Missvcrstündniss  in  diese  Frage  hineingezogen 
worden*").  —  Der  Benennung   nach   verschieden   von  diesen 


*^)  ProatiDoit  gägt  in  dt^r  uoch  Dioht  siclier  geheiltflii  Stelle  de  aq.  86, 
die  labtbräat  urbis  wtrde  darcb  Nervus  Verniehruug  der  Wafiserwerk« 
fiewioneo:  tu*  ftertvint^s  quidmn  aquae  otioaac  (otio  die  Hi.)  aunt:  atia  (alia 
II.)  mit/tdäiaram  far.ies,  puri'fr  spirüvif,  et  t^autae  ^-ar/yrijf  cacli  quibux 
ajmd  veteres  +  m  itrbi  infamis  am-  fuit  est  rrmetus.  Küchnlcr:  ettttrrts 
uTbis  i.  a.  J.  sunt  retnottu ,  uhiie  rechte  Wabrscheiiilicbkeit.  Dasselbe 
blicit  durch  bei  Cicero  de  roj»,  2,  ü  lofumquv  dflef^it  el  fmitbug  abttn- 
dantimi  et  in  r^ione  pcslUertti  tnlitbrevi :  vttUa  e/rim  sunty  qui  ctnn  ptT- 
ßantur  ipsi  tum  a({feitmt  umbratn  vaUihns.  DaecRtfo  hat  mit  dem  lilina 
biehts  xa  tbun,  was  Strabo  5,  3,  2  S.  2:^9  1.  E.  vuu  deu  ZwiUugeu  sagt: 
xUaai  T^v  'PüfiJ}V  (v  tönoie  ov  yjQog  tä^tatv  ftäXlov  ^  n^oc  avuy- 
xr(v  iniiTjiftiois,  wie  aus  dem  Folgeuden  hurvuigeht  uuil  namuullich  aiu 
der  mit  Cicero  neseütlicb  übei-eiastimuieDdeu  ßfiavrkiing  §  ^  S.  231 
finaaa  d'  taiiv  (die  latiuische  Küste)  tCdcUfAcov  xai  nafztfö^ot  Jii7}V 
öUyiuv  x^^'^*'  'üv  xatic  irjv  Tia^uiJttv  üffu  iXiäÖT}  xct^  vaae^,    oi« 

**)  Viel  uufrucblbare»  Hin-  und  Hcrredeii  in  alter  und  ueuer  Zeit: 
von  ältereu  z.  B-  bt^i  De  Mattbais  Cultu  dolla  dva  I'Y'bbr«.  Diss.  dell'  ac. 
rem.  di  *rcb.  1821  (!,  1).  Vgl.  amh  Bergk,  Z.  f.  d.  Al(erlU.-\V.  JM9 
n.  3.  1S5Ü,  143.  Hirsch  (Handbuch  der  bistoi'isi-h-fEooprapbischen  Ha- 
thülogie  I,  18.  4SI'.)  eatsrhoidet  uicht«.  Die  ttesdtreibungen  der  febrii 
ijiwtidiirna  tertiana  tiuarUmn  bei  Cclsntt  u.  a.  werden  mit  IJarecht  immer 
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Kiebero  ist  iliß  petttiUntia,   deren  in  langen  Zwisohenräuiiieii 

nich  nicdiM'linlRiKles  npidrniiächeä  AufLretvn  vun  den  l'uiitilicus 
verzeichnet  wurden  isL  Fasl  regelmässig  wird  dieselbe  »Is 
eine  Krankheit  geschildert,  welche  ungeheure  Massen  van 
Menschen  in  kurzer  Zeit  hinrafl't  und  Entsetzen  verbreitet; 
auch  sie  tritt  —  wenigstens  soweit  die  Jiihreszeil  genannt 
wird  —  im  Sommer  und  Herlist  auf,  wie  es  scheint  regeU 
mfiBsig  zuerst  als  Viehseuche,  erst  dann  als  Menschenseuche; 
aussergcwöhnlichfi  A'^turerscheiuungen ,  (ill  vulkanisclior  Art, 
aussergewöhnh'che  Menschenauhaufungen  erschernen  als  Ur- 
sachen oder  begleitende  Umstände.  Ks  scheint  bisher  unbe- 
achtet geblieben  zu  sein,  das»  ein  cinzigrsmai  der  Verlauf 
der  Krankheit  durch  zwei  wichtige  Thatsüchen  nngedrutel 
wird:  Eintreten  des  Todes  in  der  Kegei  spälcütcns  am  sie- 
benten Tag,  bei  denen,  die  die  Krankheit  bestehen,  haulig 
im  Gefolge  ein  Quarlanlißber*').     Diese  Üescbreibung  scheint 


Als  Besehreibnngen  dos  römischen  Fiebers  ■ng:ernlirt:  ai«  sind  ja  den 
f;riechi$ohcii  Quellen  »nllebate  Krtirt^rungeo  <li«ser  überall  vnrkomineti- 
df  n  Kraiikbcitsforuicn.  ^  lieber  die  Hhßti*  oben  A.  lO  .  Die  nach  Cicipro 
(LcgR.  •>,  II,  2H.  he  nat.  d.  3,  25,  ti;»|  UD<t  l'Iiiam»  (iS.  h.  2,  !H) 
■  üf  dfim  Halatin  vrrebrtr  Fnbris  (von  der  Vrrchrung  auf  dem  Ksr^niljn 
fi|trirbt  nur  Vnlerina  Mn\imas  2,  &,  0:  s,  Rd.  2,  ii2(>)  ist  uralt;  oh  ihre 
Dfdtutig  als  Fipbcrgiitlifi  zur  Zf^it  Ciceros  richtii;  uud  sio  oiohl 
vielmehr  dir  GÜttin  der  hrisHPD  Zeit  sei,  JasAe  ich  hier  diihinprstcllt: 
die  Etymologie  stfhl  nirht  Jtirhcr  {fervpre  vpJt.  Corasea  A.  1*,  102, 
tf^ßo^fn,  'beben'  Fiele  W.  D.  t«,  69ü  MüllenhuB'  bei  Curtius  El.  •  3»0) 
nnd  «s  fehlt  an  Annluffien  ähalieher  Kalte  {f)rbona  und  Hfnfa  Ff>rtuna 
wcicbc  (^icert)  aiiliihrt,  sind  keine  snliJic).  —  Auch  iui  Mittelalter 
dauern  Kieberepidemien  (erb  alljalirlieh?)  fort.  Flf^kannt  .sind  ana  dem 
II.  Jnht-buiidcrt  die  Streue  des  Petrus  Daniianus  (in  ilrnen  c:t  beisst: 
HomiuiBP.  JnhrtM  sUibili  sunt  iure  ßdeltui,  s.  Bosrhr.  d,  St,  R.  !,  103), 
eine  grosse  Fieberrpiilemie  vom  August  d.  J.  11{j7  lGreg«roTius  4, 
4SU)  u.  a.  in. 

"]  Pvslis  —  ohne  Zweifel  mit  Corssen  Krit.  Beitr.  396  ßcitr.  u 
ilal.  Spi*.  334  naeh  l'ott'.-;  \'ort;anßc  von  prrda^  '  pt'rH-tis,  abzuleiten 
—  bezcicliact  orsprünglicb,  syanuyni  mit  Utes,  jedes  die  auimaliscbc  und 
vc^etabilisebe  Welt  ergreifend«,  zerslöreude  tebel,  Gegensatz  tatuM 
(ierra  pBstem  toNtiOj  saUtt  hie  mtuteio  Bescliwüraogsvers  bei  Varro  r.  r. 
]f  2,  27).     Üavoii  fHSMtiUms,  ptatUoHtia  (vgl.  Colsua   I,  2.  ]0),     Chronik 


den  C-L-iJunken,  doäs  e»  äich  auuh  bei  dicker  Krauklioh  um 
«in<!  Foriit  der  Miliaria  lieber  liamlln.  nichl  ausziisfhlicssen  *")* 
Ks  niu.sb  dahiiigfstfMIl  liieilien,  ab  ilicser  VaW  mit  ilon  übrigen 
aus  dem  6.  Jahrliuiul<*rl  berir.litetoi)  ^Imcliartig  sa\.  Ohne 
genügenden  Grund  liat  man  die  pesfilentiae  Itums  älterer  iScil 
für  Fälle  der  orieiilalischen  tJculeiipe&l  itder  für  Ulattero 
ausgegeben.  Die  Einöchleiipung  orientiilisoher  KranlOicilcn 
wäre  an  sich  bei  dem  regen  Ihindclsverkehr,  dea  beispiels- 
weise in  sehr  früher  Zeit  die  südetrurischen  Städte  mit  der 


der  'Peatileiizen'  nach  LivtuH:  iu  der  ersten  Uekaile  3,  ti,  32.  4,  20.  21. 

5,  13.  6,  20.  7,  27;  in  der  3.  —  5.  nur  27,  21.  38,  14.  40,  19,  6.  II, 
21,  später  v.  J.  5Sll  Obsq.  13,  v.  J.  612  Onis.  5,  -1.  lieber  »pStfre 
A.  -IS.  —  Jahreszeit:  ADgast  (3,  (i),  Soinmer  (5,  1.1).  Wrlunf:  580 
41,  21:  tjui  invideratity  haud  J'acile  septimuin  diem  superabant^  qu( 
ntptraverant  /o/i^twfjMO,  maj-ime  qiiartanae,  imylivahajtlur  mvrf/o. 

^)  t'cber  die  Ucücbrcibuiig  dc-i  bivius  (-11,  2])  thoilt  mir  auf  UH'ino 
BiUc  ineiu  liollcgc  INuuny»  folgeadca  mit:  'Es  h/iodelt  sinrb  bei  dieser 
Krankheit,  wubl  .ailvr  \^'»brBlch>einll^llk«it  tiarh,  nm  diis  Ciibrrßphpn 
eines  continoirlicheti  MiilarmRelierB  in  dip  gfwtihiilirliic  intprmittiicnde 
Form  desselben.  Das  «lauernde  Herrscbeii  der  MataVia  in  nom  kann 
ja  nicht  zneifclbaft  sein  uud  dasä  uainentlu-b  od  solrbeo  Orten  no 
Malaria  faerraclit,  EitiHüs.sc  vurÜbcrgeheudcr  Art  diese  Kraiikheit  in 
perntciii.serfln  Formen  anftretea  machen,  ist  »Ii-Ikt.  .Selbül  nenn  ntnii 
die  Identität  der  von  I,ivius  hier  erwähnten  quarlnna  mit  der  grewlibii- 
lichen  Malariii  ijitermitteiis  festbült,  würe  freili<-b  immer  noch  möglich, 
dass  CS  sieb  um  ctnc  tyjihusjirtlgc  Erkraiikunt;  bei  jenem  continuirlichen 
Fieber  gcbanilclt  habe.  Die  ueuereu  Krfnhr[iut;^cu  (vgl,  z.  II.  Ricas 
Boob.  über  Febris  recurrens  Berl.  klin.  WorUeusehi-ift  1*5119  .'S.  31  Se- 
nntor ebend.  1S71  N.  32)  zeigen  wie  eine  entschieden  den  Typhoiden- 
kraukheiten  angcborige  Hrankheitaform  lutci'milteiis  iu  Gofulge  bat.'  — 
Die  Pest  bei  Livius  4,  '1\  wird  mit  der  gleit. bzeiti|;en  athenischen  in 
Zu3ammenbaog  gcbraclLt'(IVicbubr  2',  573.  Ila:>er,  Handb.  d.  Gcscb.  der 
Mediciu  3',  li,  der  S.  3  diu  Bere>c:btigUDg  uuter  pastätiitia  eine  be> 
stimmte  Krankheit  zu  verstehen  leugnet).  Ansichteu  nlterer  Aerzte 
welche  die  rümiüehcn  ppHilenliae  mit  der  Bubouenjicst  idenfilieii'teo  bei 
Schwegler  R.  G.  2,  61711*.  Jpdü{;b  meint  mau  jetzt  dass  letztere  erst 
anter  Justinian  Im  i.  ö'12  (so  llirsrh  in  dem  A.  4-5  citirten  Handh.  I^ 
U2.  213)  uder  ütchon  zur  Zeit  Cj^iirians  251—266  (so  lläser  in  dem 
li.   Handbuch    3',  3)   nach    Uarupa   jelaugt   sei.       Die  Eftidcmieu    der 


152 


THEIL  r. 


LevUiilu  uiKorhirlti-n,  »elir  dtiiikliar:  indc^siui  scheint  e«  sunst 
an  joHciii  äicliüieii  AiiliiilL  fiir  diese  Aaiiiibine  zu  fehlen  und 
n;iinrntlit-lt  ist  d<t^  Auftrcleii  der  beuleupt^st  iu  Kurupa  vor 
Juätiiiian  im  höcbttoo  Grade   UDwaUrsdicialidi. 


tVuhrruu  KttiKerzrit  {t.  B.  die  unter  .Ntiriij  Suet.  .\rrn  .'i'Ji  Mnd  kau 
hpsliniinbai';  Mt)  posse  M*c»t '  uotcr  Mbitus  (Cajtitol.  Marcus  13, 
S'trui  ^)  f,m  jetzt  (llüscr  ■-  O.  S.  2-nr.)  als  eine  (-'«iDiiHciruBp  \er- 
itrhiedcucr  Kraukheileu,  usmeutlich  der  tilattej-a  uiitl  der  HuUr. 


liff^l 


Dass  Oic  sogenannte  Ccscliichte  der  sieben  Könige  in 
ilirt'm  wesentlichen  TheiK  derVeifassungs^eschichln,  dne  Kette 
wohl  oder  übel  ersonn«ner  Erfindungen,  Rückschlüsse  und 
Worterklärungen  sei,  diese  Ansicht  Idldct  für  uns  die  Voraus- 
setzung für  die  Kritik  der  in  dieselbe  verwebten  Geschichte 
der  städtischen  Bauten  und  der  Stadterweiterung.  Wir  könn- 
ten eine  solche  also  hier,  wo  wir  es  mit  den  gcschichthchcii 
Spuren  der  alten  Ansiedelungen  zu  tliun  haben,  Füglich  bei 
Seite  lassen,  wenn  wir  iiiclil  glaubten,  auch  unsererseits  durch 
die  Analyse  dieses  topographischen  Theils  zur  Begründung 
jener  AulTassung  beitragen  zu  können;  ausserdem  aber  fusscn 
noch  immer  Hypothesen  über  die  wichtigsten  Fragen  der 
Topographie  so  zuversichtlich  auf  die  traditionelle  Enlstc- 
huDgsgcscbichtt)  der  Stadt^  da^s  wir  auch  aus  diesem  Grunde 
nicht  vermeiden  küiiDen,  unseren  Standpunkt  klar  zu  be- 
zeichnen. 

Die  sogenannte  Ceschichte  der  Erweiterung  der  Stadt 
vor  der  Unxniauuruüg  der  sieben  Hügel  ist  su  unzertrennlich 
von  den  Angaben  über  die  Wohnungen  der  Könige,  dass  ein 
gemeinsamer  l'raprung  nicht  zu  verkennen  ist.  .lene  ist  be- 
reits im  2.  Bande  analysirl  und  (das.  S.  20G  ff.)  gezeigt  wor- 
den, dass  die  Yereiniguug  der  sieben  Hügel  Roms  nach  der 
Vorstellung   der   römischen  Annalisten   duich  äerviuä  Tullius 


\f,4  THÜIL  I. 

Ut  fiftr  Wnirn  volUwUtl  worden  ist,  dass  derselbe  den  Esqui- 
Hti  (mu\  Viminsl)  xur  Kladt  zog  und  durch  den  Wallbau  die 
Hini(iHttUi}r  Hdilos»;  das»  es  in  den  besten  Quellen  nicht  min- 
t\iH'  fitNt  Mlnnd,  dasN  zu  Anfang  nach  der  Besiegung  des  Titas 
THtJiiM  wiit  d»H  Kapito!  so  der  Quirinal  zu  der  Niederlassung 
diir  K'^'*i(iiK''^'i  l^alutincr  und  Sabiner  gehörten  —  worauf  wir 
uritt*n  /iirnckkoninifsn  — ,  dass  einstimmig  die  Hinzuziehung 
tU\n  Avnniiii  iUiui  Anciis  Marcius  zugeschrieben  wurde,  und 
diiHH  «ion  wiimmilichu  Versohl üdunhuit  der  Ueberlieferung  nur 
den  ('rit*liuH  hntrillt,  ho  nehnilich,  dass  die  einen  ihn  unter 
TtilUtK»  andern  unter  Ancus,  noch  andere  unter  dem  ersten 
TanininhiH  coloniiih'en  liesson  ^).  Dass  dieser  ganzen  £r- 
vsritnrunKtignitchichtü  aUordings  die  Kunde  einer  doppeUen 
AnMiiidoliing  lu  Gründe  liegt,  wird  sich  weiterbin  zeigen;  so- 
weit Aw  «hur  an  die  NAWon  der  einzelnen  Könige  anknüpfl, 
vm'diMit  m  uicht  mehr  GUubtm  aU  die  übrigea  au  diese 
M«HU\n  tl^kuä|»(tcu  g«achichUichou  Notizen  und  es  niuss  von 
x'iH'uhv^itin  itü  <üu«  ufieu«  Kntge  betrachtet  werden,  ob  die 
\w\  dor  Hiuztuiiüiung  der  lils()uitien  zur  Stadt  unlöslich  ver- 
VMAfdlA  Nt^c^cht  von  kYw  m^ietta  Vollendung  der  Befesti- 
Kung  duvrh  St^viu;»  Tullius  *)  fiUr  mehr  zu  halten  sei,  als 

t>  1^  it»H  n»<t»fc*iim  >ii«4«'«l»iuifn  «McrMe  ick  aickt.  Die 
M  Uxtm  «IMn  I.  U  V««»  ibn  Yiri  ilK  :,  6^  «nftrctM^e  Bckup- 
(««NfLi.  4iMt»  4<rt  ^«iriwRl  4iiir<4  Ser^  i»s  ■<»  St*4t  g«*^««  s«^  ist  weiter 
«tjx^t»  «1«  ^Mf  \iHnlniK>i  4«4r  IVWrltfiPMty^  lius  ^fr  seniuische  Wall 
jf*  ««Kit  4m  ^Vnir^Mtl  ««fty|4i«ait  «»I  1%«  $kk  4«r  3bri|?Mi  r<kcriicfe- 
T««^  mi^^t  <H>  «Miit  •Ü«  \<»<»WMi,  Ana  Km^  VaWrt»  «4nr  wm  mmI 
MiMlimW«  «iU.  iai  jtUicl<tiW)[s     KtiWKW  ««<r«««w4l  wri  mihncfeni- 

inm))!»*  wMT  Amr  VxMiti«  ^V-.  N$\ —  \mi  4<«ik  itm  wusiftm  'MfMH'i 

M«»N«  StMMtjntMU  wk»  MmmkCa  !K<4r  44»r  «<(*^*c  Or  Tij  iij.nffci« 

W«m4    »fr«  II«Mm>.   KmA.  $  $'  VM»  IM  «nvi*  «   «mw  U^^\ 
*  Kttm*   %*  Ate   nM^iiirtiifci  «^ 


«in  01i«!(l  jener  KeUc  von  &clil(isitfülgRriiiigi*n,^  wi'lcht;  gi'r.-i(lH 
ilui'cU  ihre  (iliiicharli^'kmt  um)  scheinhaie  Folgerichtigkril  ihren 
späten  Ursprung  verralb*:D.  —  Zu  einem  gleichen  Ergebniss 
rührt  tlie  Beüachtung  der  Königshäuser.^)  JDer  Volteodcr 
(!cs  SyDükisnms  wohiiL  natürlich  auf  seinem  Ksqiiitin»  ebenda 
sein  Schwicgersiolin  und  ISachfu^fr,  der  letzte  König:  an  «hm 
guten  König  mochte  die  Strasse  der  'Gütigen'  {vicus  cuprim\ 
an  den  'ühermfithigeit'  und  seine  unmensehhche  Galtin  die 
'Verbrccherstrassc'  erinnern  *).     Von  dem  Gründer  Roms  gab 


unten  weiter  gezeigt  nerdfin  snil,  eine  SondorslcHuBi?  in  der  Uchcr- 
liefrrung  ein, 

')  Verieithniss  der  ItÖnigshäuscr  bei  Snlin.  I,  ]S.  21  (T.  aixa  Varro 
de  vita  [lopuii  K.  (vf^l.  N<t».  S.  531),  wie  schon  Ivinl.  §  2  lifniArkt 
worden.  Die  iNeueren  hnben  die  sy  sie  um  tische  ErPinduuf;  uirbl  gcnii- 
geud  erkaimt:  Ainbrusfii  Studitiu  S.^T.  ^'J  L  Kubiiiu  KeitrÜgc  S.  '22*M\'. 
über  desscti  Verirrungtn  \.  !>.  \iif  diu  einzelnen  OrttEaiigaben  koiiipiu 
irh  im  Th.  I)  'zurück. 

*)  Solin  25:  Serin'itK  TuUius  EsqtiiJhtiis  fVar.  exfiaib'nifi)  stif/ra  ctt- 
vmn  Vrbiiftn.  Es  ma^^  nein,  dass  (was  I5d.  "J,  '2ii  bestritten  wurde) 
die»  durch  die  Copuoniinu  CapittAiirus ,  Jt'entimrHtitt  u.  a.  (über  wekho 
uotrn;  lind  du»  fiilgend«  (2(i)  Ttirqu/'niiix  SuptTlius  fil  ipsr.  fisquilirnis 
(V*r.  quiiinüi.i.  Hsquilinis)  pcH^hütit  wird;  dennoch  erscheint  mir  die 
Vürbe«5erang  Üst^uiliis  wepeo  der  Analogie  der  iibri(i;en  Aulixeii  vorzu- 
zleben.  lieber  Tarquinius  Superhus  Solin  a.  O. :  Esquilinns  stiyra  vlivuin 
PuUittrn  fid  fa^utalcm  lacmn  (vielmehr  liirum),  nlsn  wahrsrlieinlich 
auf  der  Höbe  von  S.  Fietro  iu  viacoli  (Bd.  3,  2bit).  Der  Grnod  die- 
ser Aiisetziiaf^  sclieiat  mir  kein  anderer  als  die  historische  Erklärung 
de«  f('r«5  scclerattis  dnius  a  TuUia  Stqierbi  itxore  (Varro  5,  täit),  der 
antnittclbar  zur  Wfititiuiig  Aa  Serviiis,  der  ja  deu  KüiiMiliu  bewohnen 
mati-itc,  nUn  auch  ile»  Tarqniniiis  (uhrte,  »ir  aus  der  kritisch  »ehwie- 
rigen  Strlte  des  Livitw  J,  4S  fiervorjteht  (vgl.  Th.  111.  Dnss  der  !\atne 
vietu  serleratus  (ähnlich  ricus  jfobrius?)  sehr  alt  sei,  ist  zu  bezweifeln: 
8.  $  8.  Far  den  vicus  n/prius  {so  Liv.  Varro  Uiooys.i  lic^  zwar  nnr 
die  Dcuton^  des  Varro  a.  it.  vor  a  eypro  quod  iöt  Saöini  ei'tes  ndditi  coa~ 
sedvrunt,  qtti  a  bona  omüm  id.  apyetlarrffil:  fiani  cypnwi  Sabiiia  bonuni, 
indexüeii  U'iüKea  wir  Ja,  tlasK  \arr(i  selbst  an  verschiedenen  Sielleu 
verschiedene  Ablcitonpea  fc»b  nnd  da  uns  das  Wort  jetzt  noch  ans  dem 
Urabriscben  bekannt  ist:  Cubrar  matrer  =  Otprae  matrü  (CnrsK.  Za.  f. 
vgl.  S|>r.  2U,  81),  so  ist  die  Anoabme  dnrchaDs  zuliissi);,  daas  vob  einer 
sulcbea  Göttin  die  Strasse  benannt  war  iy^i.  unten  A.  Ö6)  und  dass 
diese  Bcaennun^  auf  deu  'guten'  liüüig  liihrtc. 


CS  2wei  Wohndiijicn.  welche,  wie  er  selbst  unter  Jie  Gölter 
versftzt  war.  :ils  fünsecrirle  Heili^lhöiner  rrhaitpn  wurden, 
auf  <icin  l'alatin.  wo  er  erzugeu  worden  und  die  erste  Stadt 
gegründet  hatte  und  anf  dem  Kapitolj  dem  idealen  Mittelpunkt 
der  neuen  DuppeUtadl.  Ebenda,  auf  der  Ar\,  wohnt  natür- 
lich auch  Titus  Tatius  ^).  Bei  den  übrigen  Königen  hatte 
«s  die  Erfindung  nicht  so  leicht:  doch  war  es  geboten,  den 
Erlinder  der  StaatsreJigiun.  den  Sabiner  Numa,  zuerst  auf 
dem  sabiniscbcn  Quirinul  wuhncn  und  dann  die  geistliche 
regia  bezieben  zu  lassen  ").  Konnte  man  dann  sein  Gegen- 
stück, den  friedrertigen  Ancits,  recht  gut  in  oder  bei  der 
doaius  rryis  bei  dem  Larenlempel  unterbringen*  so  mochte 
schon  die  Analogie  dieses  Tempels,  vielleicht  auch  der  Stolz 
des  Königs  berechtigen,  den  Tullus  auf  der  H6be  der  Velia 
—  der  noch  später  gefürchteten  Feste  —  beim  l*enatentempel 
wohnen  zu  lassen:  freilich  mussten  diejenigen,  nach  welchen 
«r  den  Caclius  der  Stadt  einverleibt  hatte,  ihn  dann  auf  die- 
sen Berg  übersiedeln  ■).  So  bleibt  der  erste  Tanjuinius  über; 
irfa  weiss  nicht  beslinmit  anzugeben,  weshalb  man  diesen  in 


^)  Romains  «obat  httk  Solu  1,  IS  in  Utgunam  fanstnÜ  auf  den 
GmalMs:  divs  ist  dir  cr«nr.  spat«r  aedtt  Rommtij  über  welche  Bd.  2, 
S6ä  f.,  aber  auch  auf  dem  Kapitol  fi«bt  es  nmeh  Mirov.  1,  ],  &  eine 
Rvmmii  rmsm^  die  DatbnreadiK«  Fo^e  der  Erabemaf  des  Kapitols  (vgL 
Tb.  11t:  aus  ühnlic^n  Groadea  tiebeo  Nbbm  aad  Tarqaiuos  nra  (lutea). 
Saide  eowe  $ind  die  «'oa^ecrirleo  Wobnbäuser  des  Stadtfriioders,  was 
i'reller  Ansf.  AiJs.  S.  -IStS  otrkc  erkanal  bat  l'eber  den  Jappiter 
Fcrelrin»    TV.    II. 

•)  Soli«  21 :  .Vmm  ite  naU*  jiiiwi  l^nmwM,  itiuit  fnpttr  mämn 
/«•!■»  w  r^iTM  fiM»  <rftar  um  mffdkttur.    VgL  A.  9; 

■)  &«tw  33  f.:  TUKk»  JHiiHÜh»»  ■*■  pmtm  äemm  m^Hnm  mtdm 
/W«  «a(  . . .  '/»etu  ftmtim  i»  ammmm  tmm  wia  mH  mtkt  Lttnaa  mt. 
Ca  Ma&s  aaftaManea  «-«rdr«,  das»  ^  ^alta  Vacra  isti  ncaa  also 
nca  i&m&m  estirt  mtrd  t^(■■-  ^H  TiJktm  MmtiÜMm  im  ^adna,  mbi  mt«c 
Mf  mäu  4mm  PmMimm,  ,4»nmm  m  l^fafa»  mi  ^  irf  ■■!  thtjeioitü  svb 
aanMr«.  la  ba««  die  awrite  -\«lia  vmek  a«r  4ta  SSke  dn  Larcntew- 
fab  b*dral»B.  —  Till«»  a«r  de«  Caeiivs:  Dt«a>s.  X  l|  Ltviaa  1,  30: 
dN|M  drim4m  JUMMnY.  Diaae  WiW— g  wii^  «Ü  ibai  aclbsS  durefa 
MÜtaatkhi^  irmtrJiIrl  l^».  SlK  —   (eWr  dia  dialifdc  Vclia  A.  tid. 


DIE  ÄLTBSTEN  ANSIEDELUNGEN. 

iinmitU>lliarstei*  Nähe  des  Ancus  untergebracht  hal  ^).  —  Es  ist 
klar,  d.iss  die  Angelpunkte  dieser  Erßndungen  diu  zwieHichen 
Königshäuser  regia  und  dttmus  regis  (s,  Th.  11)  siad  und  dass  in 
dem  Register  der  sonstigen  Thalen  der  Könige,  nie  in  der 
Iteutung  eines  Namens  {vkus  gceleralm),  das  zwar  dürftige 
aber  doch  ehen  ausreichende  Material  zur  TuiTlifübrunK  der 
Systematik  gegeben  war.  Wie  selbst  kritische  nnd  sonst  mit 
der  Art  der  Quellen  vertraute  Gelehrte  in  diesen  der  albani- 
schen Königstafel  an  Aermlichkett  gleichen  Kriindiing  mit 
Umkehrung  der  richtigen  Schlusst'olgerung  eine  Volkstraditinn 
Ober  die  ältesten  Heiligtbümer  haben  finden  können,  biribt 
mir  unerklärlich  ^). 

4  '  Aehnlich  bestellt  ist  es  mit  der  Gescliichte  der  könig- 
lichen Bauten.  Zwar  eine  Thatsache  liegt  derselben  wiedprnm, 
wie  wir  zeigen  werden,  zu.  Grunde:  die  lirinnprunR  an  die 
Bauthätigkeit  eines  eingewanderten  Uerrscbcrgcschleclits;  alles 
aber,  was  darüber  hinausgeht,  hat  nicht  den  mindesten  Werih 
und  ist  mit  äbnlichen  .Mitteln  und  nach  ahnlicliem  Muster 
wie  die  Stadterweitungsgeschichte  und  ihr  Anhangsei,  das 
Verzeichniss  der  Konigsliänser.  ziisaininn'ngL'leinit  worden, 
T*er  erste  Eroberer  nach  der  Gründung  des  Staats,  der  'reiclie' 
TuUus   muss   auch    das   erste  Beispiel  der   nachmalig  so  ge- 


>)  Suliu  24:  Tarqutuiux  Priscus  ad  Mu^oniam  pürtavi  JUipi'a  sum- 
mmn  novam  viam,  Lniuit  1,  41:  ad  ütatorit  nnd  zw»v  uiit  ileii  iiliereu 
FeostcrD  auch  der  via  noi'a:  dies  scheint  ebeosn  sehr  auf  die  IdoDtitÜt 
mit  der  Wobnunf;  des  Anciu  (A.  7)  »Is  mit  dnr  Atta  Superbas  {\.  i) 
zu  deutea.  Letzterrs  iiiiniat  Sohwrgler  {1,  T'd)  und  wohl  ncbon  An- 
DIU«  Fetialis  bei  l'liu.  «(4,  13  an,  1I4  er  die  Stntue  der  (^looliu  cniUra 
fovü  Statoris  aedetn  iti  vestibulo  Supert/i  domus  emähnt.  Die  Kr»ge  ixt 
schwierig  und  wird  Th.  II  in  attderem  Zusamiiienliao^  eiürtert  werden. 

")  Üea  Ausgangspunkt,  die  rr^-iVi,  hat  Ainbrosrb  zuerst  ririiliK 
beurtbeilt;  im  übrigen  ist  er  nicht  zur  h'l.ii-lie.it  gckummco.  Aack 
mit  der  Akribie  ist  Ci  nicht  weit  her;  äu  sogt  er  S,  97,  die  *Sa]f^' 
bobe  dea  iSuuii  itii  'l'cmpel  dus  QulriimST  'f^  vidta  Qairinali  wohnen 
lasMeii;  tcli  weiss  nirht  warum:  in  coila  Q.  uteht  bei  Suliu  (A.  ti)  in  den 
Hh«.  und  bei  SahüA.sius.  —  [)i«  My.tticiMH«»  Itukino'o,  welche  die  ffi' 
niliirbten  Citate  der  Qvif,o  geutii  rumunae  und  den  Victor  und  Hul'us 
zur  Hasis  haben  \}^\.   Hd.  2,  5Hi>,  zn   widcikgcwj  isV  uwftvV^VwV. 


i 


wöhiilicht-n  Bauten  aus  ileni  ßetiteertrag  {de  nuimbiU)  geben: 
Buch  in  später  Zeit  trug  die  Curie  seinen  Namen  {atiia 
üoMäia).  llnausneiditich  war  dann  der  ScUuss,  dass  das 
Comilium,  ihr  Vorplatz,  vud  doiDScIben  Könige  eingefriedigt 
wurde  ^").  Der  Schöpfer  des  Verfassungsstaates  haut  das 
SuialsgeGingni^,  das  fortan  seinen  Namen  trügt  {THliianwn)\ 
nur  dass  e«  Leute  gab,  die  denn  docli  die  ÜcbclthSter  auch 
vor  dieserw^eil  iu  sicheres  Gewalirsam  gebracht  wissen  woll- 
teo  und  so  den  Ancus  vorher  schon  dm  carcer  erbauen 
licAsen ").  —  In  die  tiesrbicfate  des  Manerbaues  werden 
natOrlich  die  Könige  von  Ancus  an  der  Reihe  nach ,  wie 
sie  die  Sladt  erweitern,  tüneingczngen.  Aber  ein  heach- 
leuswerther  liest  echter  Kunde  Usst  das  Geschlecht  der 
Tarqninipr  zurrst  den  monumentalen  Steinbau  einfahren, 
die  grosse  Statlimauer,  die  Kloake,  den  Jupj)itertempel  und 
den  Cireus  bauen:  nur  uiiscbl  sich  hier  gleich  nieder,  an- 
gehängt  an   eine   falsche    Ctvniologie  (IXiifriKm  a  reh'$),  die 


*")  Der  dives  TmIIus  At*  Har»  tl.  4,  7,  7ö  iricküf;  versUodeo  von 
Sc&vCflrr  ],  57«  A.  3)  fecit  et  saepsä  de  mamuküs  comititmi  «t  curiam 
(Cic  de  rrp.  'J,  IT,  31.  vgl.  Virro  5,  liö);  die  ^agbare  ErkJämag 
ist  «■  nichts  br«»er  bv^Unbiif^t  nie  die  sUgenein  asfi^irebeiie  des 
fUBaam  «ad  die  aar  bei  VopiseQs  (Aurcl.  41  Tae.  3)  ToriLomneiide 
BnHrkttvaf:  für  dea  duniligra  *Seeal\  ntria  Pom^'Hama ,  kann  aof 
Leise  Weise  als  Zea^iss  für  das  kSai^lirbe  .Utcr  betrachtet  «erdeo: 
\  trmmtUitk  Ut  er  etae  v«niWf«hewl  bcUctee  feieriirbe  BeneoooBg. 
««Irbe  aa  die  MtmriU»  iwmftnt  iSmf^imm,  Abb.  14,  6,  6,  eriBtieni 
s*ll.  Ic^  bta  aock  jecxt  aiM-k  dar  VcJauf  (flenMS  S,  )IS>,  4ns  der 
Kaae  t»a  Ana  >eab««  riae»  Hastiliers  herrührt ;  v»a  di<«a>  «  6i. 
w«  T.  iatek  a«hr  ■Jk^life«  a«J  »kk  iribst  fär  aratl  fcaltaadea  fle» 
fcajiaeia«  ftwihtwffct  (t^I.  Mmum«  k'wuk.  1.  IxU)  kaattia  ackr  w«U 
bcs  iilifcaa  Baae«  mit  ft<«*l  »der  ad  l'^rerM  beaajyr^ht 
SaU  SM  eractlkb  j:Uftb«a,  tes»  var  *«  «^  Jakhaadert  die 
Cwlt  am  r»mirmm  »mS  Ära  \aM*  4m  MMm  KW|es  «NaaA  wor^ea 
imf   Hir  ■■■lihMif  Aa«  wiAfri  i—j^. 

»>  Piatea&»<;  riitiii  laii  ..Simitm  Wm  ■  w^wa  mtriißrmin 
«toirf;  AaWr  haä  Van«  ly  1&1 :  ■*«  farf  a^t—  «  TM«  bcta«batel- 
tm^  aMt  «  fUi»  tm  iihiiaaa  ist«  «ie  Sckw«^^  1,  ««S  a-  I  ricMigr 
tiBMiA.  —  Aar«*  ab  fert«Mr  4n  «wr.  Lhiw  ».  32.  «.  V^  f  d 
«rf  7k  IL 


lediglich  aul'  falscbon  ScIiliisäfolgoningRii  beruhende  Erläute- 
rung ein,  diiäs  dir  Kloakenkiu  criit  das  Forum  trockca  ge- 
legt (worCdter  §  1 1  und  so  detii  Couiiüuni  diesen  grösseren 
für  den  MarklVKrkßhr  bcBtininUen  It.ium  beigpgebcti  habu  ^^). 
ftip  Verthfilung  diflser  Baulnn  zwisrhfto  dRin  ersten  und 
zweiten  Tiu-quinius,  die,  wie  sich  zeigen  wird,  unliultbare 
Vervollstündigiing  der  Geschichte  durch  die  Erfindung  der 
Befestigung  auf  dem  rechte»  Ufer,  die  ebenfalls  buchst  be- 
denkliche Kolle,  die  der  rüniisdie  Tlieseus,  Serviüs,  als  Wall- 
erbauer spielt,  zeigen  die  Hand  ejnes  oder  inebrerer  jüngerer 
Sehriftstellpr.  welche  die  sieben  Könige  iiinglichsL  gleiclinirissig 
mit  Thaten  aiisstatleii  zu  mii^sen  glaubten.  Aber  nocb  mehr. 
Drei  falsche  Elymologien  und  jenes  "^ erste  Beispiel'  eines 
staatsrechtlichen  Akts,  des  Baues  de  manibiis,  dem  sich 
vollkommen  gleichartig  die  rrniiiächcn  Stiftungen  der  Heilig- 
thünicr  des  Juppiter  Feretrius  und  Stator  als  vorbildliche 
Beispiele,  jenes  der  spoiin  opima,  dieses  der  (iclobung  cin^ 
Tempels  durch  den  FeUlhcrrn  vor  dem  Feinde,  anreihen  **), 
weisen   deutlich   auf  eine  Zeit   sammelnder   und    klOgelnder 


**)  Die  StelloD  übet-  dea  Maiierbjiu  §  9  z-  A.  Llobrit^cüs  ist  die 
Tradition  bis  auf  NebeiMJlu);^  zietnli4-h  itst.  Dem  Aih'us  »rlireibt  die 
Quelle  dm  Livios  (vg'l.  A.  11)  die  BefeitipuDK  auf  dum  Jjiniculuiu,  di« 
Tiberb rücke,  den  c/ircor,  die  Hafenunlagon  vnn  Ostia  zu  (so  schfin  Kn- 
a)i]£  l)«i  Festus  25S.  Ii2  =  Aqd.  145  V.),  also  ausser  dem  utCeuhnr 
Bfäter  eiDgeschwärzteii  rwmr  ci^entlicb  keioc  der  stüdlisrb«a  Unnton. 
Der  erste  TarquiDiua  mais  daDit  iiack  der  liviuuiscb«ij  Erzählung  den 
ToBt|iel  fundomentiren,  ilro  ('irrnü  nnlrgen,  die  Kntwüsscruii^  durch  dio 
lilonke  vornchniBB  (L,  1,  H5,  ^.  37,  fi,  7),  der  aweite  die  )ipäehligere 
Aufführung  des  Tempels  planen,  den  Circua  ausbauen,  die  Hatiptkloake 
•wiegen  (I,  &3.  50). 

1°)  Tcm|iel  in  Schlnvhten  gelobt  und  (h  manibiis  f^ebaut  siad 
bÜu6p:  vf;l.  Fcruta  ui-bis  S.  2^>  (wo  uucb  Vitr.  5,  ö,  ä  hinzugorügt  und 
aar  MouniKcn  Hermes  I,  J76  verwiestin  \verdi>n  kuiitile);  die  (lui'io 
aud  riis  Camitium  ^ind  leutjAn.  Dass  nurh  die  Weihuii^  diiK  Hoiligtbuna 
dcK  Japliiter  Statur  ilahtrt  f^rbürt,  hcdrtrt'keiiic!)  Beweisen;  über  das  de« 
Peroti'iux  A.  15.  —  Dn.ss  die  Ktyiriol«(;ien  de.i  f'ri/ihmm.  Tuliianum, 
der  curi»  linnltUa  Öller  seic»,  ab  die  graerbiKebo  Zeil,  ist  nirhl  im  er- 


i 


(jelehrsamkeit  hin,  dJeseÜM'  Ztiit,  in  t\cr  man  das  ^  erste  Bei- 
spier  eines  Pcrdiiellioiiä-  und  nines  Provokatinn.sproze^ses 
der  Geschiciile  einfügte  und  mit  llilte-  einer  lalscbcn  Etymo- 
logie das  Fetiatenreclil.  von  den  'bUligdenkenden'  Aeiiuicolein 
hcrüberkunimen  liess  '^).  ^  Es  ist  bezeichnend  fienug,  dass 
die  Ki'iindung  sicli  nicht  in  gleicher  Weise  wie  an  die  Pruran- 
bauten  so  an  die  heiligen  gewagt,  loder  doch  nur  schüchtern 
die  Thatsacbe  beslritlfn  hat,  dass  der  tarquinische  Tempelbau 
in  den  Akten  dos  Püntiiicalcolloginnis  als  der  erste  ver- 
aeiclinet  stand ,  von  dessen  Vollendung  zugleich  die  Ver- 
ehrung von  Götterbildern  daLirte.  Zu  der  Kategorie  der 
sacelta  fana  und  delnbra  (Bd.  2,  271  IT.),  gehörten  also  die 
HeiliglhuuRT  des  römischen  Lrstaats,  das  Vesla-,  Laren-  nnd 
Penutenheiligthum  und  die  wenigen,  angeblich  von  den  Köni- 
gen vor  dt-Mi  Tyrquinieru  gegrüadeteu  KuUusstätten  ^ '").  Wenn 
sich  dannliiMi  die  Notiz  lindct,  doss  ein  oder  der  andere  König 
doch  ein  ü  überes  fannm  i^chon  in  eine  eigenlliche  aedes  ver- 
wandelt*''), und  Servius  seiner  Patronin  iler  Fortuna  alleJo 
mindestens    drei   Heili^Uiümer    uuil    ihm    Tempel    der    Uidnu 


^*)  Das  inam^  gtitiiium  dUcenäi  quaa  pritrms  /fuijtqan  nx  tiumatiis 
ducibu*  J'ocisuet  (S^necfl  Ac  brev.  vitae  13)  erzeugte  eiu  —  bereits  zur 
2«it  Cicero's  aufigebiltteL«»  —  System  vun  l>eechicbt!(fÜljicliutig«ii.  Uolier 
üid  ProxBKse  Miiintnsen  Heriii>e»  4»  22. 

'*)  Vorro  (/fi  vita  p.  It.  (Non.  iM):  Art«  a&iis,  quae  mute  vsif 
Muttix  auttts  post  facta  t  iit  {tint  P)  inqu^  omnia  {omiäut  P)  i^gü* 
temporibus  deltiifra  parva  facta  (ich  vermntbe  factcut ,  quoniain  r.  o. 
H.  w.).  Damit  Atiiuiut  iihnrt'iii,  da&s  Atti  rnuiulisirbon  lloili^Uiüiiier  vor 
ihrer  IScu|,'iüu(lMitg  durch  Aii^Mtn.s  aU  kleiuc  Ko|)flll(!n  bezotcbnat  wer' 
den,  da«  llcilißtbuui  der  Fides  als  savrfiriuiii  (Liv.  1.  21)^  <lir  den  Favor 
uatl  PuHur  (l^iv.  1,  27,  7)  wie  dio  »tiF  dein  Ka|iJiDl  darc-h  TarquiB 
exaitgurirten  (l^ntn  bei  Kestus  S.  Jf>2  uate-r  nequitttui)  a\i  faiia.  Kbftn- 
fftlb  stimmt,  cidsii  mrh  Vnri'o  (Ati^iii^tin.  de  civ.  A,  'M  u.  .\.)  di«  Köiwr 
170  Jahre  I«!I|l  keine  UtliUir  hntlun,  vcrmuthlich  ulso'  uacfa  Ihio  Tar- 
ijuiniiis  flrr  ülhTc  /iientl  tin  »loJitif»  im  kapittiÜoiscboa  Tempt*!  weihte. 
S.  Krttner  VnrniDifirbu  Studien  ilhilu  Ibtlö)  ä.  bl  (.  uod  UtiUetscu 
De  acte  Rom.  iittifiaissim«  <l>r>»gr.  GläckHtadt  1867)  S.  3  f, 

'^)  Üu  hci»8t  BS  van  Aucus  bei  Li%'.  1,  'du,  ü:  i^re/fir^ttt  rt-lMtf 
MUf  ^Jiits  ardis  Jon't  ftt'ptrii  <impiißvola. 


DIE  ÄLTESTEN  ANSIEDE LUNCBN. 

weiht  "^,  so  sehen  wir  auch  hier  die  nacbbeBsernde  scbrift- 
»(dkrische  llaml.  welche  Hinge,  <lie  in  ollenem  Widersiu'tiche 
mit  der  besten  Lfheriiefertin^  8l(*hen,  zu  heslimiiiteii /wecken 
einschwär/t.  Es  leidet  kaum  einen  Zweifel,  das«  auch  ffir 
diese  Üin^e  Valcrius  Antius  vvf:ni>i;äteus  die  spüter  nll^t-niein 
gittige  l'onuuliruug  lIps  Details  ^^et'iiiiden  und  &d&ä  f!ehon 
Varro  gerade  wie  Cicero  ihn  jeder  ffir  £etn«  /weekc  uu8ge- 
nulzt  hat,  obwohl  dieser  ihn  gar  nirhl,  jener  nur  lliichtig 
erwühitt,  vermulhlich  u\s  einen  in  jederniaiins  liriodea  bctind- 
UciieDf  wenn  auch  nicht  sonderlich  angesehenen  ScUrilsteller  ^''). 

")  Ucbfr  die  Teaij^clbautea  oJer  (iriindno^eri  des  Seivius  bibeo 
aug;eii]ietiL*[ti1ich  sehr  vcrscliirdcue  Aiisirblru  aud  bei  deu  }Ütjgerou  Ad* 
nnlisleii  sehr  uillkUrUrhi!  Ihputliaseu  bestamlen.  Allf^enieia  wird  ihm 
der  TeiD|iel  der  Dimia  uui'  dem  Avratia  (13.  Augiut)  zugesebriebeo, 
du»  er  «Dcb  dt-n  der  Luua  dasclbit  (2ä.  MUiz)  f;estirtet  bube  (Tjtc. 
Ann.  15,  41),  scheint  Ovid  (F.  3,  H'i'J)  utcbt  zu  nUsea.  -  Von  Forp 
toueatein(ic1n  schweigt  Livius  ganz,  zwei  kennt  Diouya.  4,  27:  riy  fily 
fv  «yog^  Tj)  xttiov^^i'fj  ßaitftfii,  tou  Jt  'ifffiov  in\  ittti  fitiat.  idS 
TtßfffttK,  ^r  äv^^fi^uy  Ti^oirj^'ofuvatv,  (.'«■  wtti  vvy  vno  'Ptopufaxv 
jutlttiai.  Ersturer  ist  der  bei  Livius  nielirrjicb  |^(Mi»uiit4i  (in  J«rv 
boario  33,  27  intra  portam  Cartttentalcm  2ö,  7:  »eiam  Dedicatioaiklag 
keaneu  wir  oteht),  der  zweite  ist,  nie  lötigst  Lirinerkt  norden  ist 
(Ueckdr  178  f.),  das  vou  Varro  (i,  17  dem  Servius  b**i(,'elegle  fanum 
Fortis  (t)  Fortunns  scctimium  Tibtirän  i-xtra  urb*7ii,  ilesscs  |ii)palürer 
nalalit  (Jerj.  bei  (Nun.  S.  H4)  der  24.  Juni  i»t.  Scb«ierit;keit  macht 
itf  aioit.  Kai.  t.  d.  T.:  Forti  Fortunac  tram  Tiltcr{im)  ad  miiljaiiiuiH) 
primfum)  «t  text[um};  und  ad  sexiuni  sind  die  alteu  UedieJtioneu  «a 
dl6  Fora  Ktirtuna  ßelunden  wiirden  {i'M.  ti,  1,  Iü7--ltt9).  Also  zwei 
lervia  u  iscbe  Heiligtliüuier  Irans  Tiberimf  Dartiber  8.  Tb.  ff.  — 
Eltdlicll  crwübiit  l'liuius  3l>,  103  uedtin  Fürtunaa  quaiti  Sitiiam  appet- 
tä/U  a  Servio  rege  aavralamj  welche  Nero  in  dus  i^nldeuc  lloua  eiii- 
Mblnss.  So  uehuilicb  tnus«  ^'cscbriebcu  werdeu  [si  iam  die  Leidener 
Hs.,  teinni  mit  der  Butiib.  die  übrigen,  Seiani  Vu]^.),  wenu  die  lusehr. 
Or.  IS  v.J.  ]2  n.  C,  welrhe  durch  Smetiu»'  Abschrift  (2U,  6)  bekaont 
ist,  ricbtiff  gelesen  worden  ist:  .  .  Sieiae  (si>)  Furluiiae  ..  .  maff.  viei 
»anäatiari  reg:  IUI.  A|>okry|)b  ist  oatürlieti  aueh  der  Uius  Ftdius  dea 
letztea  Tari)uiuiu.<i  (üiüuys.  '.t,  UU). 

>*)  Kür  die  Details  der  (■csehiehle  den  kapitoüiiistiheo  Tempelbauefl 
itt  Volerius  Haiipt<inelte  (§  3  A.  17  ii.  Tb.  II).  Das»  er  stark  in  der 
obeo  beceicbnoteu  Methode  der  *ei'Stcp  Beisiuele'  gearbeitet  hat,  i«t 
auch  sonst  DHcbweisIicIi  und  von  Mummscii  bei  tie\e^g«uWv\  \m  "-^tiäXÄTii 


MüBsea  wir  demnach  die  traditionulle  Entwickelun^ä- 
gescbichle  der  Siadl  von  Komuliis  bis  zu  den  Tarquinicrn 
bei  Seite  legen,  so  besitzen  wir  daKegcii  vuu  der  Ghindung 
der  Stadl  auf  dem  Palati  um  iNachricbten,  wetcLe  zum  Theü 
mit  dein  Hcfiind  der  Tnlitinier  in  iiHtrkwfirdiger  Weise  fiber- 
cinsLinimeu.  Fifilicb  k.inn  nun  beispielsweise  über  die  An- 
z»h\  der  Thoi*e  d<;r  Jtomiilusstuilt  eben  so  wenig  eine  schrift- 
liche Uberliefeniug  auf  uns  gekommen  sein,  wie  nher  die 
erste  Anlage  des  i^omitium.  Aber  wir  haben  es  hier  mit 
einer  Gnippe  von  Ueberliefe.ru n gen  zu  thun,  welche  mit  den 
bisher  behandelten  gar  keinen  Zusammenhang  haben:  den 
üeberlieferungen  des  ältesten  Kultus.  —  ünsdiützbsir  ist  für 
UüB  die  Nachricht,  dass  am  ib.  Feliruar,  dem  Luiierkalienfest, 
die  Gilde  der  htperd  in  Thierfelle  gekleidet  einen  Umlauf  um 
die  'alte  palatiniscbe  St.'ull'  hielt.  Hiese  an  den  so|^enaunlen 
Kalendei'  des  Nutna  geknüpttc  Nachricht  weist  &u  gut  wie  alle 
ihres  gleichen  uuil  wie  das  (Zeremoniell  selbst  in  das  höchste 
Alterlhum  zurück  ^^).    Ea  ist  kein  Zweifel,  dass  diesi:-r  Umlauf 


Prozesse  (A.  14)  faervur^ubühen  worden.  Datt.Helbc  gilt  tdd  di^r  (ie- 
schiebte  des  Ursprungs  <1or  Bt^rcils/uukeit  in  Cineru'«  ßrutiis  (Heruitts 
ß,  20i>  11',).  Damit  wäre  vereiiibnr,  wouu  l'isu  des  Liviiis  Hnu|iti|uvll« 
für  diß  Ikünißs^cschiciite  wäre.  Iijde.tstfn  liabun  die  bisbcrigcD  Unler- 
SBcbaaiicu  die  Sache  noch,  nicbt  ius  Ueioe  g'vbriiclit. 

*'>  Aelitis  Tubero  bei  Dionys.  ],  SÜ  lässt  die  llirteo  des  ^umitor 
den  Romalus  aad  Kenus  übcrlalleD.  uls  sie  das  urkailiscbe  Ke»i  reiertea: 
fji**"*«    ^/o^v    ^ov>i    nfQt    Tu  rtnkXäyftov    ofxvvyiai;   rtöv   vdav  ix    toC 

AvXttiOV    T(^t.xÖT«f    ntfittl^tiV    7f]V    XtÜ^TlP    yVfAl'OVi    ..    lovio   J« 

Xft9iiQuöv  iiva  rtöv  xbtfAijtiJir  Trär^wv  f^vvmo,  ok  xnl  vtv  *t* 
d(iBTßt.  Varro  0,  31  (vnui  LapcrcaUeiitaBe,  dies  f elf ruatut  quod  tum 
f'tfbrvatttr  po()uUia,  iä  est  (upefcis  tiudü  tusiratur  antujuum  uppiduui 
Pahtintmi  ^e^ibiis  Immanix  emdutn  (ontea,  vf^l.  5,  165  atUtquttm 
uppidum).  PluL  Ruia.  '21 1  xui  ynQ  tift/u^Uvm  ifd  ftfQi^QOuiji 
toi/i  Aovfi^Qxovi  ÖQÜifitv  fvttt&ty  iinoi-  rav  'tHofAvkov  Ixjt&tffat  14- 
yovaiv.  Uast  zu  Cnesar.s  Zeit  aurlt  'ia  audere  l'tieit«  dur  SLadt'  ge- 
laurcD  wurde  (Marquardt  Handb.  4,  404),  sift  PIdL  Cae«.  31  ajcht: 
äia&(üvOt  nvtt  r^v  nöitv  yvfivoi:  sie  masatooja  gerade  dco  Mittel- 
pukt  Aot  Stadt,  die  aMi-a  eAi,  durcblaofcD.  Mouioiseu  verinnthete  CiL  1  S. 
^fBl  in  der  Sielte  de;«  N'arro:  a  rt^ibus  ihmani»  mottnibun  cinduin  uaü 
wieiierhtilt  die/i  gr^en  iiirJutüi  W  ideripruLb  <Üd.  J,  2UU)    ueuenho(,'ti  im 


die  LiistratioQ  4ci'  Stadt  iK'deutete,  ausgebend  vüIU  Lvpei'cuL 
und  zu  ihm  /.urürkkehreiid.  ich  habe,  sclio»  lid.  2,  '2ü9 
darauf,  aufinerlisno)  gtjniadit,  ihss  der  Wf-g,  dnii  lUü  luperci 
bei  diesem  Umlauf  zur  Zeil  Cacäars  einsotdugeü,  sie  'mitten 
durcli  dit!  $Ladt\  il.  li.  über  die  satra  via  führte  (A.  19) 
und, das»  dieser  >Ve{{  kein  anderer  »or  als  das  Poineriuui 
d«r  l^aiatinisclien  Stadt«  dessen  Lauf  zurZeit  CaGsars 
erkennbar,  durch  tireuKälßiuu  gesidiurt  war.  wie  der  Lauf 
des  l'oinuriuni  der  äcrviaiiiä einen  SladL  Das  hezeu^l  Tacitufi 
ausdrüclilich ,  wahrsrheinlich  geBtülzL  auf  die  Auguralbüeher 
des  M.  Vakiiuä  Mestfiilln:  wie  die  Serge  Xüi*  das  serviantdche 
Punieriuui  den  Atiguru  uacb  Ausweis  der  noch  erhalleneii 
Steine  desselben  obJag»  so  , auch,  die  des  palatinischem  Et 
ist  aber  uöthig,  ehe  wir  von  der  ItedcuLun^;  dieses  Püuieriuui 
weiter  h;indRhi,  die  taoiteii^uhe  lle:idireibuug  desselben  im 
priÜBU  ''").  —  Meüsalla,    auf  welchen   wir  a.  0*,  die  Beschrei- 


Herme«  JU,  '19.  lob  muss  dabei  bleiben,  ia&$  es  uamügiich  ist  aoza- 
oekniL-n,  ilnjws  Varx-u  au  den  lUnuern  dem  J'alalioai  riehrere  'rüniiiuibd 
Kiinii^e'  laneu  lasst  {nelfhcr  slte  Schriftäteller  weiss  davon'-)  und  kauo 
oiclit  zugeben  dass  ID  ^tPj^w  fmviani  als  Bczeichnuug  der  mit  Thier- 
fcUen  gescliürKtcn  nttdi  tuperci  etwas  'ijkurrjlt;»'  liegt- 

*")  Taeitoä  kun.  12,  24  (wo  er  vou  deo  Krweiterna^CD  des  Fame- 
riuiU  spricbt,  s.  §  ö)i  xad  initium  cnndtmdi  tt  tjttod  primum  pomerinm 
Homulus  posuerit  naseere  hattd  absurdum  reor.  igitur  a  foTO  boario,  uW 
afrrtnn  taurt  sünulacrum  aspimni/Sy  quia  id  genus  animalium  atvtro  suli' 
düur,  rttlatt  dcxif^naudi  oppidi  vocpUis  ut  magnam  llcrctilU  aram  witphc- 
leretur.  inde  certisspat/isiniericcti  lapides  per  ima  montis  PalaltJii  ad  aratn 
Consi,  niojr  eurias  veteret,  ttan  ad  sacttitim  Larttm  fQvumqur  Rmnamtm.: 
et  Capilülüim  nun  a  Hitmttlo  svtl  a  TU»  Taiio  udilUfivi  urhi.  crifdidtrc.  .So 
die  Hr.,  nur  dasa  sie  consii  ond  iarum  de  fttrumque  nt7iia/ium  hur,  aber 
de  bat  »«Itoti  dur  Korrulitor  gvstrii-heu.  Dauiil  ist  dvai  Siutie  genügt, 
wi«  Beclior  (Ue  innrltt  S.  14  Tup.  S.  IUI  T.)  und  vur  ihm  Muucher  (wie  es 
«chcint  auch  Nicbuhr  P,  2*JÖ)  bemerkt  liat.  Für  die  Besebrtibuug  des 
Pumeriuiu  kiiiuiut  Weissouboroü  Aeuderung  (von  INipperdoy  aotgeiinui- 
uon)  /w/r»»',  indi!  forum  Humanuni;  forumque  auf  dasselbe  hiniiiAi  idi 
halte  aiu  aber  für  uiirJL-blig,  v>vi\  die  Bemerkung  über  die  Stadtei-iceita- 
roDg  sdiwarliL-ti  etwait  Andere»  ab  eiucu  der  montvs  betrelleo  konnte. 
Ritters  JUirum;  dfiii  J'orumque  H.  et  Capitoliuin  u,  s.  w.  beraubt  uns 
des  oothneodigeo  KudjiDDlttiw,  Orclii's  LurniKiat!  JiTu»ii\ut:  U.  »V,  «viuu 
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bsBg  4««  Tadtas  zarückführten  un«)  atu»  d«m  wir  ihn  er- 
ginzeu  düffcD.  bezeugt,  ilass  das  |»aUtiniscbe  I'omennm  in 
der  Tiefe  den  palatiaigcheniterg  umiog^').  In  der 
Zeit,  in  nelcher  er  schrieb»  und  später  verstand  man  uuler 
dem  '{inlalinischen  Berge'  die  ErhebuuL:  iu  derjentgeD  Atis- 
delinang,  nelcbe  nacbmaU  die  kaiserhaulen  his  zum  dritten 
Jahrhunden  eingenommen  haben,  d.h.  von  der  Edte  über 
dem  VeütaifMiipcl  bi^  zniu  Septizuniam ,  vuil  der  Cirtisi^lie^ 
über  dem  Kingaoge  zum  l^irciis  bii:  ^e^eo  S.  Üiiiiaventuni 
hin:  bis  bieher  reichte  der  Hezirk  des  Apoilotemjiels,  welcher 
m  thlatio  lag.  Von  dem  Bei^e  halte  die  10.  au^usEiscbe 
BegiuD  ihren  Namen;  sie  brgrifT  aber  auch  die  uni^reii2<;iideii 
Tiefen,  wie  die  in  fast  allen  Punkten  verständliche  Grenz- 
Iteschreibung  beweist  (Tb.  II).  £$  steht  also  zun^ihst  mit 
dem  Spracbgebrauch  der  klassischen  Zeit  in  Wiüers|iruch, 
wenn  man  angenommen  hat,  dass  von  den  beiden  durch 
eine  Kinäattclung^')  gcädiiedenen  Erhebungen  des  Palatiuni  nur 
die  nördliche  das  alte  Palatiuni  &ei  nnd  dass  die  Linie  des 
Pomerium  bei  Tacitas  nur  dieses  umlatiren  könne.  Die 
ganze  Hypothese  wird  durch  die  liebte  der  Befestigung  viel- 
mehr widerlegt  als  gestützt  (s.  unten)  und  die  zum  Beweise 
herbeigezogenen  Zfugoisse  besagen  nicbt,  was  sie  sollen.  Vor 
allen  Dingen  aber  spricht  Tacitus  selbst  dagegen.  Er  b^ 
schreibt  das  Pomerium  fulgenderinaassen  {X.  30):  bei  der 
Gründung  der  Stadt  habe  man  »ie  üblich  (s.  unten)  die  Furcbe 
vom  l'orum  boariuni  aus  zu  ziehen  begonnen ,  um  die  ara 
maxima  des  Uercules  einzuscldiesscu:  'von  da'  (al&o  von  der 


dabei  an  Larentta  gedacht  Ist,  unmüplivh,  wenn  damit  fmr  dan  allbe- 
kannt« l.nreahriligtlium  Loxcirbnet  sein  sull,  «iderviniiip.  Die  eatipe- 
^coRtehrndco  Aitsirtitcn  ;^ßunsea  ],  1 36  IT.,  Piale  Snlla  fondaxtoae  d! 
Hbna  1S22)  zu  widcrlctrcft,  scbciol  biernaih  übn-flüssl;;. 

'■)  MrsHoUa  (oehuilielj  M.  Valeriu»  lUessalla  <.'(irviiius  iäinaul  701 
dosxea  Bürhcf  de  attspicüs  uirhiTacli  citii't  wftrden:  Rd.  2,  2UH)  bei 
G«nius  13,  14,  2:  anfitiuixtimum  auivm  pomerium  fftutd  u  Homuh  itttti- 
tutwN  r.tt  Ptüatini  montit  riiäivibui  termirtabatiir  idariibi^r  mebr  unlrn). 

»')  liwbcr    diTOB   s.  DHifD  'ITi.  II.      Hosa's    Annahme    »fnnirft    inrt 
fieeht  Utaciaui AnnaU  tl',  J.  JSkTJ,  \'i  Vi.  nnd  Guiüa  dcl  l'alHlin«  S.2i».  7T  f. 
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Front  de?  Circns  maxiiuns,  etwa  zwischen  S.  Maria  in  Cos- 
incdin  und  S.  Anasiasia),  *stohr>n  in  hestinimtca  Zivischrn- 
räunien  Steine  Ungs  des  Kusses  des  palatinisclien  Berges  bis 
zom  Altar  des  Consiis'  (an  dor  ersten  Meta  des  Circus)  *woitflr 
bis  All  den  alten  Turien'  (in  der  Nähe  des  späteren  Septizuniiim), 
'dann  zum  l^renhuiligthum'  (auf  der  oberen  sacra  via)  *iind 
zum  rftmischen  Forum"  (d.h.  dem  Anfang  desselben  am  Fa- 
bierhogen,  bei  der  regia  und  dem  Veslatempel).  J)ass  vun  hier 
aus  die  Linie  zum  Anfangspunkt  zurürkkehrte  und  hier  nicht 
anders  laufen  konnte,  als  längs  des  ßer^ca  in  beLrächtlieher 
Tief«  unter  dem  heuligen  Roden  (wie  S.  Teodoro  zeigt),  ist 
selbalrerstämliich,  dass  der  VeHtatempet  und  das  Velabrum 
ausgeschlossen  bhebcn,  ausdrüclilieh  bezeugt "%  -^  Mit  den 
einzelnen  Punkten  steht  es  so:  sicher  ist  zunächst  die  Lage 
der  ara  maxima,  weiter  kann  man  zweifeln  Ober  die  Lage 
der  ara  Consi  und  cuHae  vetrrem  ist  jene  nirkiich  mit  den 
primnft  metae  (worüber  unten)  bei  den  carceres  und  nicht 
am  entgegengesetzten  Ende  des  (jrcus  anzusetzen,  so  ist 
PS  geradezu  unmöglich ,  die  Curien  ganz  nahe  denselben 
südlich  Ton  S.  Anostasia  anzunehmen,  denn  es  xvilrde  keinen 
Sinn  gehabt  haben ,  drei  so  nahe  liegende  Punkte  zur  Be- 
zeiclmung  der  Linie  zu  wählen.  Ausserdem  ver>rei8en  die 
Notitia  und  das  Verzeichnisa  der  vici  der  Kegion  sie  deutlich 
in  die  ISähe  des  .Septizonium,  und  zwar  zwischen  dieses  und 
die  Larcnkapclle,  welche  auf  der  sacra  via  stand.  Ist  also 
die  bis  jetzt  noch  nicht  topographisch  untersuclite  Höhe  von 
S.  Bonaventura  ein  Tlieil  des  palatinischen  Berges,  so  wird 
kaum  etwas  anderes  übrig  bleiben,  als  die  Curien  unter  dieser 
in  der  JNäbc  des  Onstanlinbogen  zu  suchen  ^^).     Es  ist  hier- 


***)  UiniiyH,  2,  tJ5  ftilu't  als  Beweis  dafür,  dass  der  Vestatompel 
snaer /(üit  nicht  «ino  Griiaduof;  des  Roiuulas  sei,  an  oit  iijf  TtTQayomtv 
xalovfAirj^  'Pfüfiiis  .  .  Ixivs  fanv.  Die  KCnnnti  Hvstiinuiuoft  dor 
Ligß  deiselbea  ist  noeb  nicht  gelungen  (Tb.  II :  In.sar.  fori  roiu.  Rplu 
ep.  IH77;.  ~  rekbruw:  A.  40. 

*')  l>ahin  versetzen  sie  auch  l'rcUcr,  Lanriant  a.  a.  Ich  he(;n,ü%t 
mich  hier  Ucrvorxuhebeaj  dOM  di£  ^'oUtia  curi^jji  ueljtrem,  E^ottuivam 


166  ..     i     i  THEfL  I 

bei  unf^ichcr,  oh  das  Tbul  do«  Cireos  ein-  oilrf  oli  es  ansge- 
schlössen  Wieb,  schwerlich  fintchßidet  für  das  letztere,  dnss 
Äugustus  den  Circus  als  eigene  Region  konstrtuiri  hat. 
Mnimt  man  ais  Eckpunkte  S.  Anaatasia-Seplizonium-Ecke 
bei  S.  ßonaventura-S. Maria  Liberatrlcc  an  und  missl  hn^^ 
der  Strassen  die  direkten  Abstände,  so  erhält  man  mit 
Aiisschlnes  des  türcns  einen  llmfnng  von  etwa  1700  M.  = 
4930  r.  F. ,  mit  Einschluss  des  Circus  von  gegen  500  F. 
mehj-.  Wenn  die  augusli&che  lOte  Region  11510  F.  maass, 
«0  ist  schon  Bd.  2,  98  bemerkt  worden ,  das»  iHeses  wie  die 
übrigeu  l'infanganiaasse  so  hoch  ist,  weil  als  Grenzen  der 
Htigion  die  Linien  der  vici  mit  ihren  Winkeln  und  Krüni- 
niüngen  gemessen  wurden  ^*). 

Tacilus  selbst  bezeielmet  das  pomfirium  als  die  Grenze 
der  Stadt,  welche  dei-  Gründer  durch  den  PlliitJ  zog.  Kine 
Reihe  von  Zeugnissen,  welche  eine  undurchbrechliche  Thabiix 
zu  bilden  scheinen,  erläutern  diesen  Oehraurh  als  einrn  elrus- 
kiKchen  und  altlatinischen.  V^rro  —  und  niriit  anders  8oll 
schon  Cato  erzählt  haben  —  lässt  jede  Stadt  in  F^tium, 
genauer  die  ('olonien,  nach  ^etruskischem  Ritus*  gegrilndet 
werden.  Dieser  Ritus  bestand  darin,  dass  das  Are-al  der 
Stadt  durch  den  Pilug  bezeichnet  wurde.  Der  Gründer  spannte 
vor  denselben  Stier  und  Kuh;  nach  rechts  hinwendend,  uni- 
l'urchte   er  die  künftige  Stadt;   die  'Urfurche'    {snlcm  yrimi- 

ntpieimtem,  tepiitoniam  Severi  faait  (wahrscbaiDlich  vom  Forum  her  bt- 
sr.hrmbend)  die  kapitolinische  Basis  vicv  curitiram,  Fortiinae  rapicin/ttü. 
'*■)  lÜa  haiiilclt  sich  hier  Raniiclit  um  den  rmfaufc  des  Berges, 
d«NH'ii  (Imris:«  w>L'f;rt)  der  niiflirfrcndrn  Schattinossf^ti,  au^plchntfn  Ge- 
biuile  und  vurs|triiigendca  Terrasüen  aucfa  jetzt  nOL-b  si-hwer  beslimiD- 
bar  ist,  sondern  utti  das  FuuteriiiLu  io  dei'  Tiofo.  Wono  drr  Uinraog 
de»  'Herpes'  von  Lumisded  (Home  S.  15(1)  auf  55S0'  ciipl.  ^  1092,75  M., 
von  LtncidDi  (Guida  S.  (1)  iiuF  1744  M.,  der  timfanp  der  nogion  von 
Uunsen  fs.  Bd.  "i,  9'^)  onf  797r>'  nnpfgfben  wird,  so  sind  das  natiirlicli 
KoKultatc  von  Mcssöngcn  nn  Nollis  und  dem  Ccnsusplan,  die  jeder  iincb- 
miehen  kann  und  die  verschieden  ausfüllen.  Hie  ersten  beiden  MaASsii 
sind  nicht  unerheblich  7.n  ßrns.«,  wenn  man  die  wnhri-n  llUgelrnnder 
misst.  Genauere  Aopaben,  «Im  die  Ahen  RemaehtftB  (for  das  Pomorium), 
kanarn  keinen  .-tusfriH-b  auf  Treiiu  haben. 
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yemufi)  bezeidiiietc  drn  üraben,  die  nach  innen  fallemle  Schutle 
den  Wall;  die  Thor«  Hess  er  frei  und  'trug'  an  ihrer  Steil« 
duo  i'Üug  (daher  porta).  llire  Zuhl  wat  nach  '  ctruskiächem 
Uitus'  drei.  Was  'hinter  der  Mauer'  lag,  nannte  man  pf>s{t)- 
inoerivm  odrr  pomeriuni;  es  war  dies  ein  Ilaum,  durch  tlrcnz- 
sLeine  hr.sliniint,  welcher  niclil  liehauL  werden  durfte.  W'äh- 
rend  ausserhalb  der  Mauer  der  ager  effahts  bcginntt  umschliesst 
das  yoineriiim  innen  den  Raum  der  siiuUischen  Äuspicicn^*). 
Diese  Linie  hddete  ein  Üu«drat  {Roma  (fitmlrata) ^  das  Tem- 
plum  der  Stadt.  Die  ^Kegionen'  des  Templums  waren  mit 
dem  Augurn^tab  bezeichnet  und  nacli  den  liimmelsgugenden 
gerichtel  worden,  wie  man  das  Stadtgebiet  der  (^uloiiie  und 
den  Lagerraum  abzustecken  pflegte.  Es  gehörte  dann  endlich 
nocli  dazu,   dass  im  Mittelpunkte  des  Quadrats  eine  Grabe 


'^)  Ich  gfihe  zunächst  was  Varro  5,  143  ober  «Ins  Cerf^mnnicll 
Ifhrt;  oppida  cmdeffont  in  Lotio  Etrusio  ritu  mtiUi  {vt  mnUn  Aug.),  id  est 
iundis  bobus  tauro  vi  ivteca  interiotv,  aratro  cireuma^fbarä  tulctnn.  hoc 
fneifihant  rdiff^ionit  cau»a  diri  aiispioato  ut  ßtssa  H  muro  essnit  muniti. 
terram  unde.  ex>cHlpsoraut  fmsani  vocubtuä  et  intrors^is  iaciam  (so  M., 
fttctam  FjitiurutH:  postea  qui  fiebat  orbit  urbis  principium  (uatiir- 
lieb  hinter  dem  Wull,  uicht  (Irutmscn,  wo  die  urbti  ja  nicht  ««In 
konnte,  vgl.  A.  27).  Eben  so  schon  *Ciito'  b.  Sorv.  Aen.  5,755  (trei- 
lich  ist  hier  and  sonst  bei  Servias  das  Citiren  ans  Cato  nicht  anbe- 
dcukiii-h,  wie  Proleg.  S.  WVIli  nod  Hermes  3,  417  grezei^  norden  ist), 
welcher  auch  die  obige  ErklÜrnng  der  portae  giebt:  aber  qua  in  appi- 
diim  purlareiU  Varro  §  142.  —  Die  (■'drehet  primiffemui  suhus  (Festos 
Ansz.  2'Hi). —  Vapr«  fiihrt  l'nrl:  {i/rbis)  qid  quoii  «rat  post  rmtrum  po4t- 
moeriwu  dictum,  empie  {so  schreibe  it^h;  eiusiftte  P,eiutqu«  ambäit  Vulg., 
tüu  ijiio  Turn.)  auspicia  iirbana  ftniuittur.  cippi  pomerii  staut  et 
cireum  f  arsdavi  (Ardeam  Tora.,  .-trieiam  Sciop.)  «f  circuiti  liomam, 
qvare  et  oppida  ifuae  priuji  erant  ciroititiducta  aratro  ab  urbe  (tfrfte 
Vnlg.)  i't  urvn  urbet  et  ideo  milonine  ut  urliiui  candnntuf  quod  intra  pome- 
rium  ponuntur  {»,  A.  32).  —  Die  Etymologie  au«  V-  Festus  S.  251)»  20  veluti 
postittoc[rium]  (und  Livius  ],  44,  4):  ander«  Antiülios  Labeo  bei  Feslns 
24M:  quasi  pronwerünrt  (so  die  Hs.  mich  Keil)  . .  .  id  pH  prnximtim- 
mtiro  (so  der  Auszuir).  —  ICtynioIogie  iinil  Definition  stammt  aus  der 
AoguralffisBeuschaft.  MoasaUa  (A.  21):  pomprivm  tst  locus  intra  a^um. 
(vgl.  Varro  6,  b'A)  ef/'atum  per  toU'us  urbis  circtiiium  pone  muros  reg-i- 
onibui  Citrus  dttermivatua  qui.  facit  ßri^tn  urbani  atisptcii^  äb«v  -iva 
(irenuiteine  drs  pahtinisckea  Huuis  oben  S.  IfeÄ.    \|g\.  K..  1". 


gegralten  und  in  dieselb«  die  Erstlinge  der  Peldfrucht  gelegt 
wiirdpii,  ilpr  innndus  der  Stadt.  Es  ist  begreiflich,  dass  zur 
Erklärung  des  Wertes  nrhs  dur  zum  Quadrat  im  graden  Ge- 
gensatz slehfindp,  Kreis  (orhis)  dennfidi  herangezogen  wurde: 
die  Gestnil  des  Dinges  des  sorviaiiischen  romeriuni  rechtfer- 
tigte cinigermaassen  dies  etymologische  Kunststück  (§  4)^*). 
Mit  welchem  Keclitc  diese  Ueberlieferung  die  Vorschrinon 
üher  ilic  Anlage  von  TnloniRn  und  Lager  auf  die  Stadt  Kotn 
anwendet,  und  mit  welchem  Hechle  sie  diese  Vorschriften 
als  etruskisch  betrachtet,  kann  einstweilen  auf  sich  beruhen. 
Hier  ist  e^  unsere  Aufgabe,  den  HegrifT  des  Pomeriums  in- 
soweit ins  Auge  zn  fassen,  als  derselbe  für  die  Krage  nach 
der  palatinischen  Stadtbefestigung  entscheidend  igt.  —  Schon 
die  Gelehrten  der  augusteischen  Zeit  haben  zuwider  dem  klaren 


")  Varro  hei  Solin  I,  !7  f.  (vgl.  oben  S.  39):  liomayn  Mndiäit 
Romulus  . . .  (tictaffue  primum  ext  Roma  quadraia  quoä  ad  acquiltbrium 
foret  potita  (d,  h.  wie  mau  <lie  Colonie  und  das  Lager  mit  dora 
MMKinülruiDent  oricutirtc);  ea  intipit  a  süva  qttae  est  in  area  ApfAlinis 
et  ad  supercUium  scalarum  Caci  hithitt  tervurimn,  ihi  ßimmlus  Tnansi- 
ttrvä  qui  auspicalo  murorum  fujidavienta  iect't  n.  s.  w.  Wenn  diese 
Silva  io  der  sog.  Vilto  Mills  zti  üucben  ist  (v^l.  Tb.  II) ,  lu  ist  mit 
bflidem  Hunkteu  der  tiw.  uod  .h^.  KodpODk-t  des  ganzen  voq  derflurg- 
msuer  uui8ohti>itieuuu  Berges  bczcitüinet.  Vm  dies  mit  dem  antca 
erörterten  l'onicrlum  und  dor  AuffasRung  de-s  Dionys  J,  8S :  nefiiy^äifft 
tfTfiayiovM'  O/TjU«  rrp  loif'to,  In  Kiriklaii^  f.u  bringen,  ist  es  uuiim- 
^anglich  outbwcadif,  anzuacliineD,  da»s  der  Aasdrnek  Roma  qyadrata 
tccbiiiM^li  in  di:ii»|ieUcm  Sijiuc  gebraucht  wurde:  eiumal  zur  ßrzrichiiHDg 
dor  Linie  ile«  Pomeriums,  zweiteiti)  der  paratJelen  Linie  der  Befeüti- 
gODg  der  Arx-  Darauf  gebt  Mohl  micb  Di»  Kr.  4,  1&,  welcbcr  ciue 
iti^ti  TtöXii  Jt7(>äyto\'Oi'  \oii  dei"  des  Homulus  unterscheidet.  —  Der 
iituus  des  RiPiuulaa,  mit  dem  er  die  Rcginnen  bczeicfauet  botte, 
Ia^  io  der  curia  siiliormn  nnf  tüera  Palatin  (Cie.  de  div.  1  ,  ]7.  30). 
Missverttändlicb  Fcstus  26S:  quadraia  Jioma  in  Palatio  ante  templum 
j^poBinit  dicitur,  ubi  repanUt  sunt  quue  sofent  boni  mninvi  g-ratia  in 
uHte  condenda  a^htheri^  quin  »axa  munitus  est  inüio  in  tpeciem  qua~ 
dratofri.  eiujt  loci  Enniu»  vwmintt :  et  +  i/tfw  e  erat  Rnmac  regnartf 
qaadratae  (^»chwerlich  doch  Servitu,  wie  Herle  ihn  sagen  lässt:  9«» 
»exiuM  «rat;  te  tperat  Seah)  u.  ».  w.  Diejt  ist  der  miindus,  über  desioo 
KinrichtüDg  Festa«  !&?,  Ovid  F.  4,  821  IT.,  vgl.  Bürheler  M.  leot.  von 
areifäwalä  J&Ob.HÜ  S.  ü  if.  u.  Th.  11. 
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Sinn  des  gcschüflnrten  Orenionii'll»  wie  der  von  den  Mtcsten 
Quellen  gegebenen  und  wahrscheinlich —  nicht  siciirr — richtigen 
Etymologie  postmoerhtm,  das  Poiiiftrium  zu  beiden  Seiten  der 
Maner  oder  des  Walles,  die  neueren  auch  wohl  das  'hinter' 
der  Mauer  alisschiesslich  auiiserhoib  dprselhrn  gesucht*^.  Die- 
ser Voralellung  widersprechen  ausserdem  die  Analogie  des 
Intf^rvallum  des  romiärhRU  Laders  und  des  unbebauten  Strei- 
fen Landes  innerhalb  der  Mauer  in  Puinpeji"^,  vor  »Hein 
aber  ist  sie  unvereinbar  mit  dem  sicher  ervveislicben  Lauf 


")  SchrciboDg:  poma'ium  ohne  Ausaabme  die  Steine  des  kaiscr- 
licben  Poineriniu,  Axt  Leu-  reg-ia  fespatittid  CIL  6,  1,  03U  i.  ]4,  die  gute 
hs.  Urbfrlicferuiig  (so  die  Hs.  des  Liciitiaa  S.  II  ßünn);  i^ri^hisch 
nta^iriQiov.  Ktymülo^fie:  Uit»chl  Op-  2.  551  f.  ^eht  aas  von  KeatOB 
Aasz.  2lS  ponmeriuifi  puntificale  pomoerium  am  post  als  Compoaitam 
pot-le  zu  cri«»iscn;  uach  'aosrcicbeadcD  Aoalopcn'  k{iaae  angCDommeD 
werden ,  dass  die  «iiitlir,h  ftjst-ttchflude  Schreibung  pomerium  durcli 
vulgäre  Aussprache  »aa  pox-mocfiiivt  entstanden  »ei.  Aber  die  von 
Corsseo  Ausspr.  1*,  707  verglichenen  sümintUch  sfinllateinisehen  Bei- 
spiele {obeäirc  d.  dgl.)  beneisen  nichts  uud  andere  giebt  es  iiicbt. 
WeuQ  Mummscn  (Hermes  lü,  41)  wcgeo  des  'hohen  Alters  der  BIldUDg' 
trotx  der  von  itioi  aiierkantitcu  Irregularität  der  Cmlautaag  an  der 
EtyiDolngio  festhält,  sn  Ihut  er  recht  daran.  E&  wäre  denkbar,  dsss 
in  dem  mei-i/m  der  .\rgecnir künde  (Varro  5,  50)  und  dem  yiellcichl 
aas  otrqufineriutn  entstandenen  aeqiitmeliitm  (unten  A.  09)  »irüi  Reste 
der  ältesten  .\ossprnche  erhalten  hatten  und  aur.h  der  Ueberpnng  von 
Surusa  in  Subura  lindrt  in  anserom  .'Vltlatein  keine,  in  verwandten 
ilalisebeii  Mtiudarlcn  ausreichende  KrklUrung  (A.  56).— Dass  die  Augural- 
diseipliu  selbst  unter  post  mumm  'innerhalb'  verstanden,  ergiebt  sich 
ia  schlagender  Weise  aus  Varru's  Worten  (A.  25).  .\bcr  anders  Li- 
vias  1,  44:  pomcrium  wrfti  vim  solavi  ivtuenles  postinotriuin  inltrrpre- 
tantur  esxe  (A.  2S).  est  aiäem  magit  circetmmrittm  locus  quem  in  con- 
deedis  urbibus  qnondam  Etrusci  qua  mumm  ducturi  «rant  certts  circa 
termütis  inaugitraio  consecrabant ,  iH  neque  interiore  parte  aeäificia 
moeaibus  continuarentur,  quat^  nunc  vulß-o  eiiam  eoniun^unt  (s.  nnten  §  3)^ 
et  extrinsecus  puri  aUifHÜi  ab  htmiana  niliu  palerrt  solo,  hoc  spatium, 
quoä  neque  hahitm-i  neque  /irari  fas  ei'olf  nan  iimgLi  quoä  post  mitrum 
esset  quam  quod  murtis  post  irf,  pomerium  Homoiti  appdlarunt.  Die 
richtige  Erklürong  von  post  murum  hat  Mommsen,  *der  Begriff  dc5 
Ponicriom'  Hermes  lU,  40,  entwickelt.  Ebeu  so  hatte  ich  die  ^Ache 
in  dem  vor  Jahren  entworfenen  Abischnitt  behandelt. 

»)  '  War  die  ältere  AuJaye  der  Stüdte  und  kVom%  %c\\nX  Ä«  \a^kb- 
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des  scrvianischrn  Pomerhim  und  drascn  VorsdiKbunjt  dnrcb 
Sulla,  d.  h.  der  FrHgehung  des  bis  dabin  noch  gescfaütztea 
Streifen  consemrtcn  !>andes  hinter  der  srrrUnist-hen  Maii«r 
(s.  §  4.  5).  Freilich  hal  i^  auch  aussfrhalb  der  Mau«r 
und,  wo  ein  solcher  vorbanden  war,  des  Grabens  wenig- 
stens in  späterer  Zeit,  einen  Streifen  Landen  gegebea.  wekber 
nicht  bebaut  werden  darfte,  eine  Alt  Ghcis").  Indessen 
hat  die  Freibaltnng  desselben  mit  der  Auspidengrenze  nichts 
zu  thun,  beruhte  vielmehr  nur  anf  gesetzhchen  oder  pulizei- 
lichen  Bestiniiuuugen  zum  Schutz  der  Verlheiilij^un^fähigkeit 
der  Mau^.  Es  ist  möglich,  dass  diese  Besümmuiigea  das 
t'ebei>chreilea  der  'geheiügicn'  Mauer  geradezu  als  perduflU* 
bezeichneten  und  dass  der  Tod  des  ftemus  eine  Fiemplili- 
kation  dieses  Kecbtssatzes  ist  *").  ~  Endiidi  lassen  sich  mit 
der  hier  gebilligten  Anschaunng  sehr  wohl  die  nicht  zahl- 
reichen Fälle  Tcreinigen,  in  denen  der  Begriff  des  Pomcrium 
in  geÄcbichtlicber  Zeit  äicb  in  meiner  Anwendung  auf  die  realen 
Verhältnisse  des  S(aat$lebens  zeigt,  Sic  mögen  gleich  hier 
kurz  erörtert  werden.  —  l>ie  Grcnie  der  städtischen  Außpi- 
cien  ist  zugleich  die  Grenze  de^  bflrgerlichen  und  des  krie- 
gerischen Uegimeats:  ausserhalb  de«  Pomerium  —  also  ^huD 
auf  der  Mauer  —  beginnt  die  unlKscbränkte  Macht  des  Kriegs- 

tmw^  aaala^,  so  eiUärt  sitk  «ach  der  nrspräDflic^  Staa  v«a  PuBeriaa 
gmam  imnk  4m  lalvnralhnn  in  Li|rrr,  i^s  bei  bc/nli^ra  Stiele«  dl^ 
•cAoi  Grasd  vmA  diexibe  VmoIjäsoDf  üaiev  Biu$ir.  aj*  im  Lagtt'. 
KIc-BU  Plülel.  Abh.  &.  läT,  der  ober^uipt  die  ABslo^ea  n-iMhei 
4ea  La^ct  nod  der  Stadt  ',€«100161  zuerst  erkant  b«t  (vgL  )  -L  h)i  mktr 
•4m  PsBcrimB  T*m  Paai^jt,  >Uscb.  Trafiva  S.  73  C 

^}  Dir  Ezülenz  cne>  «•Icfaea  aasser^aJb  der  srrTsaiiM!biB''B^ 
Uatifmm§  wird  $  4  »ac^ewieaeB  werdea  oad  es  lev^tet  dm,  4ma  ei» 
iilahrr  exutir*m  mmaitt  Er  iadM  tirk  mmck  mitteri 
fB^  SriccfcifcWr  Stidte. 

**i  Viri  ili.  1.  4:  { ttamuktw)  tiirit  m  fiuJ 
KAmXMk  M^Mi  £«nw:  Seb««^er  1 ,  3S9.  43S.  Z>  dfla 
gjASrts  Bftdi  tfixtrtm  WmAx  mtmri.  ptriae  (Gaj««  2.  &.  Digp.  4^  6w  X, 
«Vk  Lihtfrt  a.  fmwlt.  &.  4^'  Die  Avfbmiiic  de«  Pi^w»  <AnL.  I,  IT), 
wnlefctr  jeae»  'Ediet'  de»  Rflaudw  *\s  Lex  fa4aeilt*afe  WtcjcfcaeC, 
der  ijacUcm  tichltc  im  «n. 


^ 
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rechts  '^M.  Nur  aussorhatb  dos  Pomcrium  dilrfon  die  rremil- 
ländisctieo  Gölter,  wie  ursprünglich  die  Gesandten  fremder 
Staaten  ihren  Wohnsitz  aufschlagen ,  durften  wohl  auch  ur- 
sprünglich die  Tüdten  hestattet  werden "').  L»ic  Bi^fuj^niss 
des  Feldlierrn.  nach  siegreichem  Vürdringen  üieäe  Grenze 
weiter  hinausznrücken,  müssen  wir  hier  noch  unerörterl 
laHseo:  wir  werden  sehen,  das:«  dies  vermeintUch  durch  all« 
Zeiten  zwar  nicht  iiusgciübte,  aber  duch  virtuell  hestehende  Itecht  l 
seine  Entstehung  einer  sehr  jungen  Theorie  verdankt  (§  5). 
Wenn  si<'h  mm  spiiler  herausstellen  wird,  dass  ffir  die 
serviamsche  Stadt  die  Linie  des  Pomeriums  und  die  Mauer 
an  einer  Seite  auseinander  fallen,  so  ist  doch  nach  dem 
ol>Rn  ans  den  Atignrftlböchem  entwickelten  kein  Zweifel,  dass 
das  Zusammenfallen  beider  als  der  ideelle  ursprüngliche  '/jU' 
stand  galt  und  wir  müeseD  demnach  im  Sinne  der  Augurn 
Pomerium  und  Wall  der  'alten  palatinischen  Stadt'  (oben 
A.  191  als  räumlich  verbunden  betrachten,  die  Maner  oder  den 
Wall  demnach  mit  ilirea  Thorcn  in  der  Tiefe  des  Thaies 
suchen.  Hier  aher  geratlieo  \v\r  in  einen  scheinbaren  Wider- 
spruch mit  den  monumentalen.  Xhatsachen.    Denn  durch  die 


s>)  Für  die  staatsi-ecli Hiebe  Seite  der  Sacbe  bt  bnuptAb'chlirh  auf 
Moniuiseiis  Dehftadlua);;  in  der  A.  27  citlrlOD  Abhandlung  und  Stastsr. 
1',  t>l  Ü'.  zu  verweiäpn.  Auf  die  Inpo^raphisclieii  Ku'I^eruDften  ond 
Streilf ragten  iiiiisjti>:i]  «tr  §  4.  b.  fingehm. 

S9>  Ueber  die  Giitter  ea4ra  pmnerium :  AmbroKcfa  Sind.  S.  ]f)Dff,  vgl. 
Httroies  6,  316  if.  —  Dass  der  Grundsat/,  der  12  Tafelo  homincm  mor- 
itaim  in  urbe  nt  sopeUto  neve  urilo  (lü,  1  Schüll)  das  Pumcriaui  im 
Aage  hat,  sehUcsst  Muiuuison  richtig  Eph.  >?i>igr-  '^  H^  »u^  ^er  Lex 
eul.  (veiiotivne  r.  Vi:  »fl  tfim  intra  fitiKg  oppidt  cofonfiaAjw,  qua  ara- 
trum  eirCKtntiuvtum  erity  hominem  viortuom  rnfvrto  nevo  ihi  ku- 
mato  neve  hominis  morrimentavi  ibi  aedificala  und  der  Erkläroog  der 
JDriatnn  (Paulas  Hec.  I  ,  21,  2  u.  A.)  ite  fimeatentur  satra  civitatis. 
Diese  Vorschrift  gilt  jedenfalls  für  die  servianlsche  Sudt  vüq  Aiifaug  du 
(§4  A.  2ti) :  sie  wird  bestätigt  durch  die  ausnahmsweise  gentattete 
BeerdiguDg  io  der  Stadt  (unten  A.  05)  und  oirht  widerlegt  durch  Att 
llieorio  der  Grammatiker  (Serv.  z.  A.  5,64.  I>,  152)  welche  aus  dein 
Dieuste  der  Laren  auf  die  Bestattung  im  Haosc  sctdostca  V%>  Wi^oiJ 
R.  M.  iS6X 


Ausgr.-ilmng(m  der  Jnhro  iSßl  and  1861  IT.  sind  oinn  An/nhl 
Reste  einer  f^ewattigcri  <Ju.idermauer  zu  Tage  gefordert  wor- 
den, welchß  nach  dnr  Annlogie  der  Mauern  anderer  latinischcr 
Städte  uiizweifciliaft  als  Iteste  der  naialinischen  Brfestigung 
anzusehen  sind,  welche  sieh  aber  nicht  auf  der  Linie  des 
Fonieriuni  im  Thale,  sondern  auf  halber  Hühe  an  den  Hün- 
dern  de8  Rfjrges  finden.  Der  fragmentarische  Zustand  dersel- 
ben rührt  daher,  dass  durch  die  Kaiserbautcn  ein  Theit  der 
Mauer  fori^enoni  men,  ein  anderer  als  Unterbau  benutzt  wurde. 
Das  Material  ist  der  TuF  des  ilügeis  seihst,  die  Steinbrüche 
sind  noch  nachweisbar.  Die  Wichtigkeit  die«ier  Reste  ver- 
langt eine  genaue  Beschreibung  derselben  ^^).  Geht  man  auf 
der  Seit«  Forum -S.Anaslasia  auf  dem  etwa  auf  halber  Höhe 
des  Berges  laufendRU  zum  Tirriis  führenden  modernen  Wege, 
80  Tindel  man  schon  (1)  über  S.  Teodoro  einzelne  grosse 
Tufblöcko  in  den  kaiiserlicheu  Baiksteinbaulen  steckend;  (2") 
an  der  Ecke  über  dem  Velahrum  ein  jirosses  Stück  von  7 
Ijgen,  welclie  auf  dem  natürlichen  Kelsen  aufliegen,  weiter 
(3)  3  Lagen  unter  Casino  Niiäsinor,  (4)  7  Lagen  eines  Stücks, 
welehefi  senkreckl  gegen  den  liügch'and  stO&st,  unterhalb  der 
sogenannten  Akademie,  (J>)  etwn  üO  M.  weiter  3  Lagen  an 
der  Grenze  der  Villa  Mills.  Endlich  (6)  findet  tiich  ein  Best 
zur  Uediten  der  von  der  \ia  Sacra  aus  ansteigenden  Strasse 
unmittelbar   vor   der  Front   des    domitianiscbon   PaJasles  und 


")  Am  geaaoesten  Laociaoi:  Annali  IbTl,  A4  ff.  Gaidn  d«l  Pal. 
S.  77  f.,  (Irss^ii  Aukuben  icb  aa  Ort  und  StülJc  |;e]irürt  habe.  Nur 
i»s  Stück  au  der  Grenze  der  villn  Mills  (5)  habe  ich  trotz  wiederholter 
Versurbf  riii-bt  gcritudeu.  Die  Blöcke  (1)  bei  S.  Teodorn  erwähnt 
(jinciani  nicht.  Kotisiriiktiun:  Läufer  und  Bioiler.  Alujsse  (nach  Lan- 
ciaai):  Hohe  dnrchwe^  dtimbsrhii.  U,5U  (dach  raaasii  ich  «n  dem  Stück 
■n  Velabram  auofa  U,ö6),  Lüd^c  der  Liiufer  l,a  bis  1,62,  Dicke  der 
Mauer  am  Vciabron  1,41.  Leber  di«  Steinbrüche  anter  dorn  T.  de 
'Ju[titrr  \ictiir'  s.  titiida  del  Fnl.  S.  120.  Sie  siad  später  als  Cister- 
nea  benDtzt  worden.  Auch  der  hinter  d>cui  Stürk  am  Vclabrom  io 
den  Berg  f^ctriebone  Stollen,  in  wviclirii  mnn  (gebückt  hineingehen  kann, 
scheint  ein  solcher  Slciabruch  ku  bcid.  T>artih«r  iioton  Tti.  II,  l'abranch- 
bai*  die  AbbildoofrcD  bei  Pavkor  Bd.  1  (Plates),  uogenao  die  des  Stück«f 
J  Ja  dea  Mob,  deHia^t.  ä  J.  XXXIX  vb\.  Afttt.  Ih52,32ä.  BuU.  1859, 13^ 
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ungt'r^ltr  parall«!  inil  dieser.  ^  Vor  der  Kiildeckung  des  Stück^ts 
5  könnt«  dips^s  als  Hn  Hrst  der  die  nardliche  IhilfLc  Abs 
Beides  ge{jeo  die  Kins.it(e)iing  hin  idischlipssimH*'!!  Boft'sii- 
gung  gelten  und  so  allenrnlis  dift  oh«n  Tcrwi>rr<rnn  H)|>othcfte 
i1ber  die  Binschränknng  des  allen  ralaliiim  nuf  jene  llütfte. 
stülzen.  Jetzt  ist  dag  nicht  iiif.hr  möglich;  ferner  sieht  nun 
deutlich,  wenigstens  au  einer  Stelle  {1),  dass  die  Maaer 
erst  in  bedt^utender  Höhe  auf  den  Felsen  aufsetzte,  gerade 
so,  wie  man  es  an  der  Hur^'niaupr  von  Ardeü,  aber  auch  hu 
der  alten  Mauer  des  ijuirinnls  sitht.  Lassen  wir  die  Frage 
hier  noch  bei  Seite,  oh  die  uhrigen  Hügel  Roms  ehemals 
eben  so  viel  selbständige  Hingen  und  Gemeinden  bildeten, 
SM  ist  das  eine  klar,  das.«),  während  die  Oiilrinnlinauer  fnr 
einen  Theil  der  servianisrhen  IJcfestigun^  gelten  kann ,  dieä 
unmöglich  ist  bei  der  PalaiiniiiaiuM".  Im  Zusammeidiang  mit 
den  Traditionen  nber  das  iNtnieriuin  und  den  zu  enirterndeu 
Nachrieliten  über  die  Thore  des  Palatium  Uetraehtet,  könnten 
die  erwähnten  Reste  nurh  von  dem  hiirlnäckigslen  Zweifler 
für  Mehls  nnderes  als  Mes^te  einer  Vürserviatiischen  Relesligung 
des  Palatiuui  gehalten  werden,  ubwolil  diu  Schiehtungsweise 
und  die  Maasse  ihrer  NVerkstücke  nicht  erhebiicli  vou  den 
sicheren  scrvianischen  Mauerrestcn  abweicht,  was  iiutiieiliin 
bcrvurgetiubeit  werden  muss'*):  sie  sind  uUut;  lliiiüemiUd 
im  Lftufer-  und  Bindei^system  geschichtet,  die  Höhe  der  Htöcke 
beträgt  durchschnittlich  2  r.  F.,  die  Lunge  ist  verschieden. 

Halten  wir  nun  ft^^l,  dass  die  Refcstigung,  deren  Tnmi- 
uier  erlialleji  sind,  die  der  palatinischen  iJurg  ist,  wäbrtüid 
zu  Füssen  derselben,  'die  Urlurelic'  gezogen  und  das  Ponie- 
rinm  abgegrenzt  war,  su  mässen  wir  nothwendig  die  Nach- 
richten, welche  uns  Ober  die  Thore  der  'alten  jjalatiaischca 
Stadt'  {oppidttm)  erbalten  sind,  in  der  üben  beschriebenen 
Linie  im  Thal  suchen.  Allein  hier  zeigt  sicUs  deuLiich,  dass 
die  llerichterstatlerf  denen  einerseits  die  Buj^gmauer,  anderer- 


I  **)  Daui  das  Stück  über  dorn  VeUbrum  uiaeu  vi«l  ruhnrub  Elaili'upk 
Buicbt,  al»  die  hiTviani.srben  RestP^  will  ni'i-ht  viel  satten.  Die  ßÜtclie 
»iud  hier  tum  TIk-JI  aas  dfii  Kugeo  gegaogeu  uui\  se^it  %VavV  NttVwW'Uf.iA.. 
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seil8  die  Unie  des  Pomeriura  mit  ihrf>.n  »Steinen»  nicht  aber 
Ueste  des  Walls  und  der  Thorc  desselben  vor  Augeu  waren, 
bei  dorn  Bestreben,  nicht  HllRin  die  Tlieurie  nül  den  Thal-' 
sauhen,  sondern  auch  die  von  beiden  ganz  unuhhüngige  Ge- 
schichte der  Stadler\^eite^uN^  mit  ihnen  in  Kinklang  zu  setzen, 
in  Verwirrung  giuietlieu,  und  die  rVeuerßu  liabpn  diose  Ver- 
wirrung, statt  sie  auf  üirti  nntürliche  Ur^sachc  zurückzuführen» 
durch  künstliche  Mittel  zu  beseitigen  verbucht.  Zwei  Dinge 
standen  /.iinfulisL  fest:  t'inniäl,  dasR  die  rumulisclie  Stadt, 
nach  '  elruskiKchpin  hitiis'  gei^cündet  (oben),  narh  dnmselben 
auch  drei  Ttiom  gehabt  haben  müsse''),  zweitens,  das^  auf 
der  Ufihe  der  liurg  *das  alle  palatinische  Thor'  —  viel- 
leicht bedeutet  da^^selbe  der  zweite  Na ino  tuiujiimia  (A,  36)  — 
noch  zu  sehen  war  und  der  Sprachgebrauch  mes  damit  deut- 
hch  auf  die  Tliatsadie  hin.  dass  der  pulatinische  Berg  noch 
zu  der  Zeit,  ats  Auguslus  sich  auf  demselben  als  zweiter 
llomulu^  niederhess,  nur  einen  natürlichen  Aufgang  und  ein 
Thor  Italte,  wälu'end  er  von  der  Seile  di's  Forum  boariuni 
wie  von  der  des  Vcstatenipcl.s  hrr  auf  Tri'jipcn  erstiegen 
werden  muBste  ^*').  —  Ob  damals   dn  zweiter  Aufgang,  der 

")  PJioiuH  3,  6R  (Quelle?  v^l.  Bd.  2,  I12>:  intern  tros  portas  ha^ 
brmtern  Itomuhts  tvliqm'l,  nt  plttn'mas  li'adetttibus  erniamus.  D<uu  so 
verb«as(Tt  DetJefscn  richtig:  die  llss.  aui  ut  mit  utfonlfarci-  liitcT|>n|iition, 
nur  die  2le  Hd.  tu  FD  »chjelit  uuüsi'rdüiu  ////  uacli  credamus  ein,  om 
die  Lesart  ^rrütÜndUcb  zu  nacliet).  Uaün  iuhu  iti  dur  Jtcgi'l  der  Stadt  uur 
ciu  Thor  xusrhrieb,  ist  au  gut  wie  brzcugt  (A.  3G.  Vi),  aU  zwoites 
koQiite  iimn  lii^rürli  die  Itomaimla  recbucii:  Mfii  einem  vieilrn  ^!rbt  es 
kelae  Andeuiun^'.  Rntxeheidend  ist  der  Anss^irnch  der  prut/enies  Etr^scae 
dtMcifili/iae  liei  Servins  Fuld.  m  Ae.  ],  422:  apttä  twKtitorrx  fClriis- 
carum  itrbiai/i  »on  putaias  iattas  urÖes  fuitse,  in  quibHs  uü/i  tres  portü« 
esseni  deäicatae  et  votivae  et  (docb  wohl  et  vota?)  tot  tenipla,  hvi*  iu^ 
«om/*  Minerme. 

'*)  Die  Sabiuer  werden  ad  frttrrifrn  jiortntri  Pttlatt  gcscfaUgeti  (LJv. 
!,  12),  der  n«r&nialigeii  portfi  Paiait  (Ov.  Trisl.  3,  t,  21),  d.  h.  der 
nvXm  Mvxbtv(3n  {\}\oji^^,  2,  60).  Ueber  Aafg:ang  uod  Thor  einstweilen 
Laociani  Gnida  S.  ]](J.  —  Der  zweite  Naroc:  bei  Varro  5,  l(i4  Aie\\\. 
muciouigf  bei  Aoaius  S,  531  rnugionetf  bei  Solia  J,  24  jHUgonxa,  bei 
PestuA  \usi.  1-14  mugionia  (:*),  bei  Diuoys.  2,  &(>  na^it  Tvrc  f*v- 
x»»v'a*  at'Atuf  (/a(Muyitft  Cliis.,   fiuf^iwiai  tirb.);    Varn»    leitet    offen- 


i 


clious  Viaoriae,  «ä'kUch  bis  zar  Höhe  der  Burg  führlc,  ist 
ungRwiss,  und  wenn  dies  dor  Fall,  un^ewiss,  wann  derselbe 
gebaut  hl:  gewiss.  ih&&  sicli  liiä  jetzt  im  ganzen  Dmfaiig  des 
DtiTpcs  mit  Ausnahme  eines  einzigen  diutts,  des  Th.  11  näher 
KU  besciireibendea  zum  *|)alaliüischen  Thnr'  führenden  —  er 
steigt  vun  der  sacra  via  ahbii^^imd  liinnul'  —  Itein  zweiter 
gefnoden  bat.  Denn  die  IMlaölerslrasae.  wekhc  unuiitLelbar 
hinler  S.  Maria  Lilieratrice  iinler  den  llogengüngen  der  Kaiser- 
paläste liinuunührt  und  welciie  liereitji  zur  Zeit  der  Flaviei* 
vorhanden  gewesen  sein  ning,  wird  mit  Unrecht  al^  ein  uralter 
Aufgang  hetrachlet  und  inil  dem  clkms  VicIoriiJe  idenlilicirt  ■'■). 
—  Diese  Annahme  eines  IJurgBufgangPiü  alier  wird  ferner 
unterstützt  durch  die  Änalugic  aller  anlikeu,  speeif'll,  der  noch 
jetzt  in  iliren  iirsprüngliclien  Farmen  kenntlichen  lalinischen 
Burghaulen.  Ausser  dem  ebenfalls  nur  auf  einem  clivm  zu- 
gängliehen  Kapitol  und  den  Burgen  von  Fidenac  und  Antcmna 
inuss  hier  besüDders  auf  Ardea  und  das  urahrisohe  Igavium 
verwiesen  werden,  auf  Atdea  wegen  seiner  Borg  mit  ihrem 
einzigen  Aufgang  auf  der  Süd.f^ile  und  der  auf  den  Felsen 
aufgesetzten  Hnrgmauer  und  den  HesLen  seiner  uralten  Üm- 
wallung  gegen  Norden,  auf  Ignvium  wegen  der  um  den  Burg- 
hügel laufenden  vierseitigen  Grenze  mit  drei  Tlniren,  welche 
der  'etruskischun'  Siadtanliige  genau  entsjincht ''''). 


bw  (wie  Nonius)  a  muffHUj  Fcstos  a  Mitgio  qvüdam  tiui  eidtnn  luenäae 
yraxerat  ab.  Ich  Yeniiuth«,  dasfl  p.  rtiii^-onia  ndor  mtig-mnia^  vit^lleicht 
MUg^o/ta,  zu  muc-eo  steht,  wie  eol-ttnttt  zu  col-o  uoil  (wie  mue-ida) 
versehimiuelt,  alt  bedeutete.  —  Trrjipcn:  die  sealae  Vaci  über  S.  Ana- 
üUsia  and  die  '^Stufea'  zur  porta  ItotiuutuUi  uuteii  A.  4Ü. 

^'•}  \Y\fi  Uesiitinimug  Am  iiicus  l  iituriar  [A..  40)  hängt  luiL  dor  £r- 
Ittürung  eiDCK  StüiJ^es  dos  k;ipilriiiiii»chri)  Stadtplans  zusRinoiüii  (l'ui-tnn 
Fr.  37),  welche  nach  die  ncue.stca  Vcr.'suchc  (s.  Th.  H)  nicht  ins  Heiiie 
gebracht  habco. 

")  Ucbcr  Ardca  Gell.  Rome  >i)5ff.  Nlbby  Diatorui  1,  241  f.  Pro- 
mis Alba  l-'nc.  S.  184.  AbuLcu  Mittrlit.  S.  ICD.  Die  zneiteUmwuUuq^ 
mag,  wie  ISibby  meitit,  einer  siiütercu Erweiterung  der.Stadt  Rehüien,  Aus- 
Krahoiig'eu  fehlen. —  Ucber  [{^uvium  s.  Aufrecht  uud  hirehhuff,  U.äpraehd. 
2,  ]24  Bniol  Tabl.  Bug.  53  □.  unten.  Daut  jode  ux(ja  uder  arx 
auv  eineu  Aurgaug  hattc^  ist  heiunut  uud  lasat  sicU  iÜc  dv%  V'a\A.\v\v.Oa.<e.% 


A 


'  Die  Verwirrung  nuu  zeigt  sich  deutUcli  in  der  Bcüand- 
!unp  der  Thore  iles  Palalium  bei  Varro.  Nach  der  Erörte- 
rung des  merkwürdigen  Namen  servianisclit^r  Stadtihore  be- 
merkt derselbe,  auch  innerhalb  der  Itingmuuer  gebe  es  porlae: 
erstens  auf  dem  l'alatiuin  diis  nnicioniscbc  Thor,  au»  welchem 
man  das  Vieh  aus  der  alten  Stadi  auf  die  Weide  getrieben 
habe  —  mit  Ilinweisung  auf  die  andererwärts  bestimmter  ge- 
gebene Etymülugie  porta  mwjwnia  a  tmtifilu,  während  andere 
den  Namen  von  dem  Thorhüter  Mna'o  ableitcLeu  — ; 
zweitens  die  RoMmttula  von  R&ina  Jjenannt,  weiches  eine  Treppe 
nach  der  Nuva  via  und  dem  HeLligthuin  der  Volujjia  hat;  daü 
dritte  sei  die  lanitaiis,  welche  uu;sdrückhdi  ah  der  Jnuus  des 
Numa  avit"  der  Nordseite  des  Mitikle.s  bi'zeiditift  wird  ^*). 
Von  diesen  drei  Thureu  aUu  ist  das  erste  das  Hurgthor  auf 
der  Hube,  das  zweite  aoU  am  Fuas  des  ciivns  Viclon'ae  ge- 
standen haben  *%  kann  also  nicht  in  der  Burgmauer,  sondern 

tturghügel  ucpuh  uavhweiseii.  Auf  Koshs  raiiaillichen  Mittheiinngen 
(18Glf.)  Iieruht,  was  üvrf^au  Phllol.  *J5,  tiül  f.  darüber  sagt. 

")  Varro  6,  104:  pravterca  iitlra  riiurux  äici  Video  poHtu:  in 
Palatio  Mticionis  a  mug^Ua,  qtmd  tu  pucus  in  bace.ia  rircum  (hucHa 
nroum  Müller,  bucitaiuiu  K;  huretatam  —  pa-igfilial  S<'iil.]  otitiiinum. 
uppiditm  e.ri^eihanl-  aUerain  Homantilant  {Rmmdeatti'.  \.  A\)  ab  Homa 
diftarti,  iiuue  fmbti  gradus  in  Novit  via  (so  Seal.:  mmttUa  F)  iertia  est 
IuhugUs  dicta  ab  /ano,  ei  idco  ibi  positttm  lani  sirnttlaerum  rt  ius 
instiiutum,  tit  scrürit  t«  annaUbus  Pito,  tä  att  aperta  mit  tpiont  beUmn 
Sit  nusiiuam. 

*")  Ausser  Vurro  (A.  3H)  oar  KestUK  S.  2(12;  Hotntinam  portam 
vulffu*  appttlLtt  ubi  AT  «piatijlio  difluä  aqua,  qiii  locus  ab  tintiqui* 
appvUari  sulitus  est  statitae  Cinntie,  quod  in  «fi  fuit  sepulrrut/i  familiae 
(veruiiJt}iltrh  auch  dHs  lltiiis:  A.  4^).  sed  porta  Jto/uana  inttiluta  rst  a 
HuHiulo  iu/t/HQ  clivo  fietoriui',  ifui  lovtts  ^radibus  in  quadram  for- 
matus  est.  appellafa  nidfl/u  Homnutt  a  Sabitiis  praxtpuc  qnod  fii  protti- 
mus  tidiitts  trrat  Huiimui.  Uirsci  Aiigcibvri  neriÜeu  erxt  verisljiaillii'h 
durch  Vergleichuu(j  der  Stellcu  dea  Vorro  5,  löl  fs.  A,  JJ!>;:  qua«  habet 
gradiis  in  tiova  via,  uod  (>,  24  ff  elabrum ,  st'pulcrum  .'^ccat>J:  qui 
utrrque  locus  eittra  urbeni  antiquam  fuU  rton  lun^e  a  porta  Homa- 
nttta;  eadlicb  5,  43:  .  .  f'elabttttn  et  undtt  escendebatit  ad  iitfimam 
Mtvam  viam  locus  sucer  (s.  §  t  A.  15).  —  Der  zwnite  Arlikol  d« 
i^estus  S.  269  wird  wob!  ai  zn  ergänzen  seiti:   Homanam  portam  ante 
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nur  in  der  Wallmauer  gosudil  werden*,  <Ias  dritter  der  Janus 
Geminus,  weder  ia  der  eiueii  noch  in  der  anderen:  denn  rs 
stand  auf  der  Nordscite  des  Forum  (Th.  11).  fTier  drängt 
sich  die  Erweitnrnngsgesdiiclite  ein.  Trutz  dw  Burgmauer 
und  des  Poiuerium  *zu  Küssen  des  Palatium'  muss  der  kapi- 
tolinische Hfijs'el  weg(.'n  der  l'alschen  Erklärung  des  Asyls 
iiiter  duos  (neos  schon  im  liosii7  dns  Sladtgrüuders  sein*'): 
dadureli  wird  di<t  höi:hst  schüchtern  ansgesj^rocbene  iJehaup- 
tung  veranlasst,  ilomulus  habe  die  (jalatinische  Stadt  erweitert 
und  dieser  IJehauptnng  dient  zur  Bestätigung  die  falsche  Er- 
klärung der  porta  belli,  Aes  Janas  Geminus,  als  eines  Stadt- 
thors sammt  der  vor  demselben  aufsprudelnden  heissen 
Quellen,  weicht:  den  Feind  in  das  sonderbarer  Weise  offen- 
stehende Thor  nicht  eintljingeii  lassen  ").  Mit  den  beiden 
falschen  Erklärungen  steht  und  liillt  die  sogenannte  Geschichte 
der  Stadterweiteruug  durch  Itoniulus  oder  ist  vielmehr  aus 
ilmen  hcra«ngcs|ionnen  wie  die  Geschichte  von  der  Ueber- 
schwcinmuug  der  Tiefe  zwischen  den  Bergen  aus  der  Erklä- 
rung vüQ  latus  Carlim,  Velabi^um,  Vertummts.  Wie  aber  der 
im  Volksmunde  übliche  Name  des  Janus  Geminus  *Kriegs- 
tbor'  falsch  gedeutet  wurde,  so  aucfi  der  des  Iturgthors 
mnyoHia  (vielleicht  'das  verwitterte')  und  des  angeblichen 
Stadtlhürs  rommia:  unzweifelhaft  ist  auch  dieser  aus  dcrEnl- 


\Itomuieffjn  coci\Uitam  f'erurU ,  quat:  fuerit  [ab  ilomtibt  appeÜato],  Dicht 
atttea  liümalam.  Jeüesratls  »t  bexeu)^.  datix  porta  Hoinnna  (uicht  wtd 
bei  Varru  überliefert  ist  lionianula)  die  übliche  Bencnaiin|:  ist. 

")  Ilass  die  AuknüiifiiDi;  des  griecbisclieii,  deu  Rümeru  uubt:li.iiiii- 
tea  Asylrtfchls  (vgl.  Ilpiuies  \\,  3-IS.  35>J)  ud  die  Statt?  üitvr  duos  iu~ 
ooj,  wti  der  dtus  lucarii,  der  rÜL-liciide  Vejovis,  thront,  eine  reiao  In- 
te rpretBtiuu  Ul,  die  dann  weiter  mit  dum  Weiberraub  verbunden,  deD 
L'i'Äjiruug  der  ^ipflj //ü7«M/i  ci-klüren  rauss  (vg'!.  S*rhwegler  1,  4ül>  IT.),  be- 
darf beul  licini'c  niihereü  Bejfiünduiig.    V^l.  Tli.  11. 

*■)  Deu  Ausdruck   purta   la/niaiis   Bci'i'anfhl   uor  Varro;    über  den 
JjiiiaHtejn|ie[,  seine  Goncnnufigcri  {portuc  belli,  ia/ms   Quiritti)  iiud  Lage, 
sowi«  übür  die  von  Ovid.  F.   1,  2jy  ff.  Met.  Mj  T"H  ff.  und  MürrnbiuM 
S,  1,  9,    17    (iius    Varra?)     eizalitte    und    uv\   •five    iii|iiuf  tuulula«  V.vfü«-» 
i  \  A.  }0) aakBäplcudc  Gnchic\i\.t  s.  jcltl  lUvmes  -^^  rlSS  «.  n%\.'^VA\. 
JorJno,  ri/tuucUv  Toyognphifi.     I.     1.  ^ 


Stellung  eine«  Tolks^iusdrucks  für  einen  Wadserleitimgsbogcn 

hervüi-yügangt-n  *^). 

Wahrend  also  alles*  was  über  dio  droi  Tliore  der  flo- 
muhisstadt,  deren  Namen  um)  Lage,  ilher  eine  ur^prünglielit' 
pablinischß  niui  eine  n:i<-|iiiialige  das  Knpitol  innrasseiulc 
Stadt»  überlierert  ist  zu  den  völlig  glridigiltigen  Erfindungen 
von  dem  Schlage  der  zu  Anfang  dieses  Abschnitts  erörterten 
gebort,  bleibt  die  Thalsache  bestellen,  dass  der  palalinische 
Hügel  eine  ummauerte  Arx  mit  einein  Iturgthor  gewesen 
ist,  welche  nach  allen  Aiinlogicn  eine  An<^iedelung  zu  ihren 
Füssen  voninsselyi,  tmil  dass  eine  von  jenen  Erfindungen 
ganz  unabliiingige  Lieberlieferung  —  das  Fest  der  Luperculien 
und  die  ju'ieslerlichc  Hestimmnng  des  palatinischen  Pnmerium 
—  für  das  Vorhandensein  einer  solchen  Zeugniss  ablegt. 
Man  pllegte  sie  als  die  *allc  palatinischc  Stadt'  zu  bezeich- 
nen: aber  die  Klügelei  der  Gelehrten  legte  ihr  den  Namen 
der  Siebenhugelstadt  Roma  hei  und  gab  ihr  den  Eponjmen 
Romuliis  (s.  unien). 

Zwischen  der  Gründung  dieser  Ansiedelung  und  der 
Gründung  der  durch  die  Mauer  auch  räumlich  sich  kennzeich- 
nenden Siebenhügclsladl  liegt  die  Kluft  einer  zeitlich  nicht 
messbaren,  nicht  eiumal  in  ihren  Haupterscbeinnngen  be- 
kannten EntwickeliMigsgeschichlc.  Wir  haben  zu  Anfang  die- 
ses Abschnitts  gesehen,  wie  leichten  Schrittes  die  römischen 
Gelehrten  darüber  hinweggekommen  sind:  es  ist  nicht  unsere 
Saclie,  denselben  oder  ähnliche  Pfa4lc  einzuschlagen,  sundern 


*■'')  Da  tlas  'Thor'  ein  Wnsserleituiipsbogen  war  iitid  vernünftiger 
Weise  dwch  licr  Nnrac  mit  der  palotinisrheti  StaiU  nirliLt  zii  iliun  ha- 
ben kann,  so  denke  ich  ao  einen  Volksausdnirk  wie  die  späteren  portu 
^uens,  areus  xtillüiis,  vietü  sutlami,  aijna  fenvns  (Bd.  2,  IS):  et»a  ru- 
minula  «der  rumoma  uebeu  rumitia'!  Jodettfalls  kann  der  wollt  nur 
niiUfl)a1terli(-lie  TSamr  arcus  Romattus  au&  den  Mürt^reraktoo  (Bil.  2, 
3s2,  \\a  \v.\a  SS.  IS.  Jan.  S.  M^l  liiniUKtiniiieti  ist)  nicht  lur  lilrklä- 
rnng  hcrnogezogen  werden.  —  MÜfflirli  Itkibt  e.i  aber  immer,  dass  die 
ttaUiae  Cimiac  Ju  ii-pend  einer  Weise  die  Bonenniinp  'riinilsdies'  'l'hur 
rennlssiit  bjibeu.  ~-  lieber  mu^uuia  A.  3G. 
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zu  fragen,   ob  jene  Eiiiwickelnng  auf  dem  Boden  der  Sladt 
irgend  welche  Spurtüi  zurfickgcIasBen  bat. 

Ks  knnn  kein  Zweifel  sein,  duss  die  »cbrofl  ansteigenden 
Hüben  um  das  Palatium  lierum  wie  dieses  Ansiedelungen 
trugen.  Sogar  U*fsle  von  iJefesligungen  äfinlich  den  bescJirie- 
benen  der  palaliniscben  gJaubL  man  am  Caelius,  Viiuinabs 
und  Kapitül  zu  besitzen:  allein  wir  werden  seben  (§3  A.  11), 
dass  diese  Reste  bis  jet/t  wenigstens  nicht  gestatten,  niiL 
Sicberbeit  vun  anderen  'llügelburgen'  zu  sprecben,  Vorratben 
die  Namen  ursprünglich  gesonderte  Niederlassungen?  Alle 
Deutungäversucbc  uifisseu  von  der  Zergliederung  der  HUdiings- 
furm  ausgeben  und  dt:u  »icbtigen  Satz  im  Auge  behalten, 
dasij  aucli  vermeintlich  ui'alte  Namen  (und  mit  dieser  Be- 
zeichnung ist  miiii  meist  schnell  bei  dei'  Hand),  ihre  KntstC' 
bung  weit  auseinander  liegenden  Zeiten  verdanken  können. 
Wir  gehen  nun  von  der  Bcobiicblung  aus,  dass  von  den 
'Bergen'  [montes)  des  linken  Ufers,  der  Atetuiny~'i,  Palatitms» 
CapitoUnus,  Esqtnlinm,  dazu  vielleiclit  Cermahnsis,  Ceronietaii 
einerseits ,  der  Op^ius ,  CisptHs »  Caelius  andererseits  augen- 
scheinlich gleiche  oder  ähnliche  BiUlungsformen  haben  und 
dass  beiden  grgermber  ein  ursprüngbcb,  wie  es  scheint, 
nanienb)ser  coUis  mit  seinen  fünf  Erhebungen  Viminalis,  Qui- 
rinalis,  Salutaris,  }hriaUsy  Laliaris  ciscbeinl,  deren  Namen 
unter  einander  gleiche,  von  denen  der  montes  abweichende 
Bildung  haben.  Von  dieseu  Namen  waren  zur  Zeit  des  Cicero 
die  der  vwntes  Oppius,  Chpius,  Cerunietisis  sicher,  vielleicht 
auch  der  des  CermaUnsis  {Cermalm)  ausser  Gebrauch 
gekommen  **).  Ein  hohes  Alter  aller  verbürgt  die  Argeerurkunde : 


**)  Für  Oppius  ujiil  Ctspäui  imt  *lics  schon  Becker  richtig  fremcrkt 
(S.  534);  0«  maK  hiuzugefügt  vcrdcu,  dass  auch  die  uuk  vorliegende 
RedaLtidD  dos  Halendors  nur  noch  io  Exquäüs,  in  Carinis  kenot  (Prän. 
I.  März,  13.  Dec.)  —  Plutarch  freili<:h  sugt  «asdrücklich  (Rooi.  3,  5): 
j[(a^ioy  .  .  u  vvv  Ke(}/^€Uov  xalovßt,  tiÜIou  d'i  rtQftavov  und  U  der 
ErzahiuQg  ciocs  Prodigiums  v.  J.  ^h^  Livias  33,  2ö,  9:  Tasco  vko  atque 
inäe  Cenuaio:  :<uii.st  »ber  .scliuiiit  in  dtT  klassUchcu  Zeit  der  Natiie  nicht 
geltiutit;  zu  ieia.  Unsicher  die  Vulg;nte  hei  CActru  ad  Alt.  -t,  3,  li  Mäo- 
nu  dotriam  eain  quue  tst  in  Cermato  tur  das   bs.  iiii:aiiu\ue  ^«ramvo. 
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aber  freilich  wii'tl  2U  fragten  sein,  ein  wie  liahes.  Die  tecbuischß 
Teniiinnio^if^  des  puntilicischeii  Kcilenders  nennt  den  üuirinal 
rtberwiegi!ud  inil  dem  allgemoium  .N'riniea  collis,  selten  coWs 
QHhinaHs:  da  nun  neben  der  regio  Estim'lina  und  porta  Esipti- 
lina  *He  regio  und  jwla  CoJh'n^  (mIht  die  salii  colUni  uutco) 
stellen  und  das  Arj,'cerfragnienl  den  cülh's  Qiririiiatis  aU  einen 
der  coUes  der  colliniHchen  Uegion  nennt «  so  ist  wohl  kein 
Zweifel,  dass  in  der  Zeit  des  servianiscben  Synökismos  der 
cotlis  einen  Individuidnanicn  nuoh  nicht  oder  nicht  mehr 
fährte.  Die  Hchanptung  alter  Gramniiitiker,  der  naehiuaÜge 
Quirinal  Ijatic  ui-sprüngllch  collis  Agom'us  geheissen,  ist  nichts 
als  ein  falscher  Schluss  und  gnhi)rt  in  dieselbe  Heihe  mit 
den  ebenfalls  erkb"igellen  älteren  Namen  des  Kapitols  {Satur- 
niits,  dann  Tnrpeius)  und  Aveniin  (.I/miyi^V):  für  den  tiaetius 
scheint  es  dem  Scharfsinn  der  Gelelirten  nicht  gelungen  zii  sein, 
einen  Umanieu  zu  konstruircn*'').  —  Eben  so  ist  es  mir  im- 
zweifelhaft,  dass  das  Capilotmn,  'llauptberg',  diesen  sonst 
uuerklM'lichen  Nanieu  erst  erhalten  hat,  aU  er  der  Sitz  der 
Scbutzgtitlheileii  ((er  Siphenliiigftlst.adt  geworden  war.  Dies 
besagt  auch  die  Trüilitiou:  was  dieselbe  aber  von  früheren 
Namen  zu  erzilhlen  weiss,  beruht,  wie  gesagt,  auf  Schiuss- 
folgerungeii  **•). 

Als  gleichartige  Bildungen  erkennt  man  auf  den  ersten 
Blick  die  Namen  des  mons  Palutinm  und  Avenftnus,  Schon 
einigen  oder  einem  der  klassischen  Grammatiker  ist  die  fret« 


*^)  Pfstufl  25 j:  Quirinatis  cnttüt ,  qui  nunc  dieitur,  olim  Agoniu* 
(egORus  diu  lls.)  appellabatur,  unteiftiant.  in  cum  cümmif^rtirvnt  ferc  (?) 
Habini  \iahi/iis  Ms.)  Ctiribus  vfiiwittes  post  foeditx  ititvr  Homutum  el 
Tatittm  ictnm.  a  qtio  kann  appdiationem  xortitiu  est.  Der  Auszug  S.  ]() 
giebt  ancb  für  die  porla  Collina  den  sonst  nir^oiid  vi>rfcnnintciid«n  iNa- 
meu  Jgonmsis  an.     Vpl.  Mommseu    H.  G.  I,  5J;    über  Sfurciit  A.  70. 

*")  CapitöUum  setzt  capitöUs  voraus:  dass  dieses  zu  fapü-alis 
Btdit  wie  pfim-öriM  zu  prim-dria,  pn'm-äi-iuK.  ist  stboii  (lermcs  (,  210 
gcwigt  wtirilcii:  vgl.  (Um-s-s.  A.  2»,  Hi.  —  Auf  die  falsche  liltyntulup« 
ü  tttpitif  im  iln  iuivHlii  der  Allen  koinnKtn  wir  TIi.  II  ziirüpk.  IN'ber 
die  MturniKiihc  Stmlt  ncf  driti  t/uwn  Sntiirnius  mit  ilimu  Kar*^hrtr 
A    Varrn  5,   42  (ßtl.   2.  5ÜÜ). 


lieh  unabweisbari"  Analogie  der  Gau-  urnl  Landschaftüiiamen 
{hIkf  der  aiLs  ilipsnn  (>iit^lun(1eiKm  tarnen  der  ländlichen  Tri- 
bus  nicht  t'ntgaii^'cn  *■).  Die  tribus  StellatiHa  und  der  Pala- 
tinus,  difl  Oufentiim,  Tromentina  nebst  dem  prufw  AmetUinfts 
nnd  der  AmulinKs  haben  in  ihrer  Itihbing  eine  schwerlich 
zufällige  AehDÜcbkeit.  l'ür  die  Oitfenlina  kimiicn  wir  die 
EnMicluing  aus  dem  Kluüsnamen  Oufens  und  auch  die  Bt»- 
dentiMig  dieses  Namens  niidiweisen:  ob  in  gleicher  Weise 
die  Tromeuduo  von  einem  Trotnens  herkommt,  musa  bezwei- 
feil werden**),  zumal  noch  andere  Ortsnamen  zur  Verfjleichung 
heranzuziehen  sind,  welche  mil  Flüssen  schwerlich  zu  ihun 
haben.  Die  lalinitirlien  Städtenanieii  Cart?fntnin  Laurentum 
Nommtum  und  das  römische  terentum  werdeu  wohl  mil 
Hecht  mit  dem  rümischen  lauretum  (vgl.  aesculetum,  (pterce- 
tum,  (fryt'ietum)  und  der  trihita  Teretina  auf  ein  Bildungsi^eaetz 
zurückgeführt  **).   So  ergiebt  sich  für  den  Aventinns  motis  iind 

*'')  Varrii  ilif  ^untß  p.  K.  (anders  ab  de  I.  l.,  \.  52)  bei  Ürw.  A. 
7,  657:  Sahhios  a  Rnmiäo  s/tsct^ptof  t'niiirn  m^rephse  mnntvm  tjuvm  ab 
^cenie  fluviu  provineiac  sitae  appeliaveru/it  ^ventinum,  dci-s.  I.  I.  5,  53 
Palatiiim  ,  .  tjtiod  /4bnriffiiies  ftr  af{ro  Hcatmo,  qui  appeUatur  Palfttitttu, 
ihi  vonsederunt.  Uauiit  \»\  ustiirlich  weder  die  Kxiateuz  iles  FIdkso.s 
j^vens  Dorfa  eiocr  Urtschut't  Paiaiium  im  Sabincrlandc  erwie-sco,  zudüiD 
wulirscboinlicli  die  erste  IVotir  nuch  durrh  Schuld  des  Servius  verwirrt 
(oben  A.  1  iiDd  Sohwei,-ler  1,  491  f.). 

V)  Die  altPD  t^tyinologiro  für  die  ao^efdbrtca  Tribus  bei  Festus 
194.  343.  3GT.  V'itl.  Musioisen  Türäch.  1,  lOi),  Grutcfcnd  Inip.  ran. 
Iributim  dcscr.  S.  1  H".  Djss  Vf-ens  und  Juf-itltis  vpl.  ub-er  ovit-ap 
zu  l''ndh-,  friiclilbiir,  zu  stellen  sind,  ist  wahrscheiuliKh  (Corssco  Ausspr. 
1',  151.  .?53).  —  Den  paf^vs  .immtinut  bei  Rom  neuiit  our  die 
Inschrift  Or.  37D6. 

^''*)  Oss8  Ltuircjilum  zu  laureium  ^^  hrdum  (in  Rom  auf  den  Aven- 
liö,  vpl.  ffueretinm  pinetuin  harundinetvm  g.  a.)  eineraoits,  7.u  Cfirven- 
tnrn  u.  s.  w.  (welvlie  ich  an  die  Stelle  des  a|iiiliscbeD  Fereräam  setze) 
ladprfr^eits  gehört,  uefime  ich  mit  CursseD  Krit  Bcitr.  174.  47Ü  od.  Lieber 
urfrtii^lum  von  ar^-Hia  oben  $  1.  üob3  der  l.a)rl)ecr  erst  mit  dem  grie- 
rhiscboii  A|mllr>k);llus  uich  Ilatiim  gctouimeü  sei  {Heliii,  liultnrpßimzen 
»  107  ff.),  Ift  iiii-ht  rrttiescn.  —  lieber  die  trifms  Trretitui  (von  Ttres, 
Ttt^tinatf-s)  s.  (Ir'otrtend  a.  0.  S.  4.  —  Die  Abk-rtunp  von  lerettttttrt 
von  tererv  (Servius  i.  A.  8,  fiS.  Fcütus  351"  II  f.f)  and  von  ttirra 
(Fest,  \u(fz.  350)   spricht    für  diese  form  udA  (e^«n  loi^nluiu  VcuVi. 


182  THKIL  I. 

pagut  die  Möglichkeit  der  Ableitung  von  einem  Flü&sclien 
Atv.m  —  lind  wor  wollte  behaupten,  dass  dies  nicbt  der  s|»äter 
Tersdiollimc  Name  eines  in  den  Tiber  cinfallendeu  Wasser- 
laufs gewesen  sei,  z.  B.  des  sonst  nicht  benannten  im  Thale 
des  Circus  (oben  §  1  S.  138")  —  oder  von  iniieni  Ort  Avetitum 
oder  Avetivn?  Ffir  den  Pahlmm  besitzen  wir  den  OrtsnaniCD 
Palatium.  Üb  derselbe  im  Sabinischen  viiriianden  war,  oder 
ob  anch  dies  nur  eine  bisturisüb-elyuiulugische  Hypothese  ist. 
niuss  dahingeslelJt  bleiben  '■").  Mag  Ävens  uder  Aueittnm  mit 
avis  und  PaJativm  mit  Päles  und  pa-scei'e  zusnmuienhängeu 
oder  nielit  —  ich  sehe  kein  Mittel,  dies  festzuslellen  •'')  — ,  so 


der  Fabel.  VVahrscheiuliali  Irilll  erstere  das  riclitige}  aber  uicht  in 
dem  SiDiic  de-s  Servius  (a.  0.  qiiod  Tiberis  ripas  terat}^  sonilcrn  es  ist 
elue  Erdhöhle,  ciue  vulLftuiAche  Spalt«  (vgl.  oben  §  I  uod  Curtius  Et. 
Tl'l),  wie  der  Flusä  Teret  'Riss"  sein  mag. 

")  Die  ültestCD  bckaQotcn  Ltymologieo  des  Jventimts  und  Pah' 
tinus,  die  des  >'aevias  (b.  A'arro  &,  43.  54),  lasseu  jeaeu  ab  mibuxy 
quod  m  se  ferrent  ab  Tiberi  aves  (?),  diescu  vom  balure  der  Heerdeo 
beoautit  seio  (an  dia  palare  derselben  dachte  Verriws  Flaccas  Fest.  220). 
Wahrscheinlich  siud  die  übri|;en  aa.  UO.  cmahntea  Versuche  sämnit- 
lich  jÜiigfr^  sicher  die  meistcu  oicht  viel  älter  als  die  FhilologOD- 
schalv  den  Aelius  SUla:  der  Avcutiu  ab  ttdcentu  der  Latiner  oder  vom 
alluniscbea  Köaig^e  gleichea  !S'aneas  oder  ab  adttvtu^  natu  olüa  palu~ 
dibus  mons  erat  ab  reliqui't  dhrftuus  (vnn  Vnrro  gebilligt);  der  Palalln 
von  dem  arkadischen  Pallaotioii  oder  was  davun  uicht  weseottich  ver- 
schieden ist  voD  der  Pallaalia,  der  Tochter  Kuauders  (vfcl.  Dd.  2,  603 
ta  Z.  2,  Sch«eg!er  1,443  f.\  oder  vub  ciDcm  Palatiuui  der  Aborigincr: 
s.  A.  53. 

")  Die  alte  Herleitung  des  AveatiD  von  eiora  Plass  j4mnx  (A.  47) 
beruht  freilich  nicht  aufUcberlieferung.  Eben  so  inisslich  ist  es,  wir  schon 
0.  Müller  bemerkt  hat,  die  Glosse  avilias  o^nv«  reeentit  parlus  (Fest. 
Aosz.  14)  als  Beweis  für  («rbaltenrJt  a  in  urü  ök  gelten  zu  laasen 
(Cart.  Et.  392)  und  ieh  muss  daher  meineu  Vorschlag  (Haiserpalhste 
S.  31)  av(i\'etttum  mit  Orii;  aiisainu]i-&xDslellen  xarüekuehuien.  —  Die 
AbleitUDg  des  l'alatin  a  Püle  ptulorali  dea  (Salin  1,  15)  uud  die  Ooa- 
Inag  'WeldrjiUtx'  Ux  denkbar  {Päläiium  Palet):  die  Deutung  Corsseas 
(A«8Apr.  if  426  ff.):  der  Gnttiii  als  'nährende,  hütende',  des  Orts  als 
*ge«ehätzter  l*latf ',  sekirbt  der  Bedentung  der  Wuncel  [fM-,  nähren  *= 
schützen)  etwas  frendes  unter  uud  das  aHtiifNum  oppidum  Patatimtm 
(»heu  A.  3!>f.),    weno  es   iiherfaau[>t  dieseu  XamcK  Tuhrte,  ist  ja   uicht 
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haben  wir  doch  so  viel  giiwniinrn,  ilass  wir  heiih^  Hügel  mit 
Sicherheit  als  ;!wci  uralte  latiiiische  Onunamen  t>etrArJ)ten 
dürfen.  Da^s  das  Piilalium  eine  Ansii'ditlung  getragen  hat, 
ist  ohen  gezeigt  worden.  Die  alle  Ucsiedelung  des  Avcoliii 
durch  eine  latiuischc  Gemeinde  bat  in  dei"  Rivalität  zwischen 
beiden  Bergen  bei  der  (jriindung  der  Stadt  lioma,  in  der 
Gründung  des  IHanenheiligtbuins  und  in  der  noch  spät  tnrt- 
dauerndca  Sonderstellung  des  'jdebejischen'  Berges  einen 
deutlichen  Ausdruck  gefunden^"),  und  alles  dies  wird  durch  die 
junge  armalistisebe  Krlindung,  nach  welcher  der  Berg  bis  zur 
Secessiuu  mit  IJrwald  bedeckt  und  unbewohnt  gewesen  sei. 
niciit  widerlegt.  —  Der  Gauname  PaladHin  ist  dann  auf  eine 
der  vier  städtischen  Hegionen  übergegangen :  der  Avemimts, 
welcher,  wie  das  Ca^üolmm,  ausserhalb  di^r  Vierrugiüueusladl 
blieb,  hat  noch  in  der  augustischeu  ItegiuncneinlUeilung  seine 
Sonderstellung  bc^wahrt. 

Wie  Aventiii  und  l'alaliuni,  su  sind  auch  Esquüiae  und 
Subura  alle  Gaunainen  ''").  Die  jetzt  herrschende  Ansicht, 
dass  Esquilitte  —  dies,  nicht  Ej:q^titme  ist  die  altberkönim- 
liche  Schreibung  —  die  'Vorstadt'  bedeute  und  in  inquämits 
sein  Gegenbild  habe,  steht  sprachlich  uiid  sachlich  auf  schwa- 


die  OTit.  —  Ob  uiau  <teu  ßamett  Pälatuaiis  des  Euuiuä  überhaupt 
ricliti(f  Lierhtfi'zielit,  itst  ansinbrr  und  kanu  auf  sirb  berulidn. 

")  r«bcr  die  Soaderstelluofc^  des  ÄveuUüS  Schwcjler  2,  59S  If. 
UdtOB  %  4  uud  Tli.  11. 

^')  !)]{'  InsührirtcD  lieuae»,  soviel  mir  bckanitt  ist,  »or  die  Foiin 
EsquiUac.  {ao  die  Kfistm  jj»  Cupnuiuftii  Esquüinus,  EniuiUne  Heor..  50H0,  dio 
Tribut»  rr^etuiäsAig:  Enq.  Or.  202 1,  HOy  1)  mit  einziger  Ansnuhnic  des  Prän. 
Kalenders  {1.  März  Ea-quilüs):  aber  Mommscn  but  (CIL  I  S.  3b7)  richtig 
bemci'kt,  dass  dies  eiue  |;eletii-lt!  Selii'oibart  hi:  dauKelbe  gilt  vtiu 
dem  lunoni  Cur  ritt  des  Arvallmlenders  (llcriu.  S,  21!^}  und  vou 
Sticcusanns  (A.  5ti).  Die  Hsä.  svbn'anlhen  (scbmu  diß  ültestcn:  *  Cic. 
de  re|p.  2,  5,  11  Vcron.  Liv,  3,  CG,  .r  ders.  zweiiDjl  iln».  67.  üb)  äwI- 
Bcbcii  Jt  Ulli]  X.  Diejj  beuei:«talsu  tias  G'^g^entlieil  viin  dem  1,^a$  Schueg- 
1er  1,  727  Cursucn  Auss|ir.  '.i",  1(>23  f.  woUea:  die  Scbreiburt  mit  * 
istj  wie  oameiitlich  dio  Abkürzung  der  Tribus  (mjia  decke  an  Sue.  und 
Ou/'.)  Eeifct,  wenigstens  die  altiierkömuiiicfae  uud  die  Schreibart  Exquitiae 
in  Hss.  hat  denselben  Worlh  «ic  die  nicht  »clUue  <^duciitinus(>^\,. S..yS\. 
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chcn  Fü.s»(!i) '")  und  ninn  ibiit  jeili'sfiills  wohl  dann,  die 
Mügliclikeit  ofl'en  7.11  Insscn,  dnss  darin  der  tVamc  einer  Sladl 
oder  düdi  inner  selb-stiindigeu  Niederlassung.  Bsquiliae  wie 
Urb-iliae,  Cnt-ifiae,  steckt  Dass  der  Name  syntaktisch  noch 
in  der  klassischen  Zeit  wie  die  Städtenanien  behandelt  wird 
—  nnd  dieser  allein  von  allen  rüniischcn  Ortsnamen  —  weist 
jedeufails  ;iudi  auf  das  urüprüiiglirlie  Bestehen  einer  geson- 
dcrlen  Niederlassung  Iiin :  eben  s»  erkläre  ich  mir  ilen  auf- 
fallenden Namen  des  pagun  montaims  ==  Esqnilmus  ■'■').  Dieser 
poyus  Esqnih'nus  hat  einer  servianischcn  Hegion  den  Namen 
gegel>en.  —  Ks  halte  auffallen  sollen,  dass  während  die  Namen 
der  esquJlinischen,  eolliniechen  und  palalinischen  Region  mit 
naUirlirlicn  TerrainglipdRrun^en,  an  wddicu  auch  später  noch 
diese  Namen  hafteten,  übereinstiniiiien,   dies  hei   der  subu- 
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^)  Es  kaan  ja  ein  alter  t)eberg«ng^  vod  x  zu  s  vorliegen:  allein 
das  oft  verfi^Hcbene  se^i-cntis  beweist  K>>rnic!iti!.  Wo  ist  saost  in 
alter  Zeit  ex  vor  c  (»7)  in  es  übcrRc^nugen  ?  Daher  kano  aorh  ittqtuHnus, 
'Binwuhocr',  nichts  für  die  AMcituug  vou  ex  aad  cderc  bcwciseo  uud 
das  voll  Husrhke  nngenoinnieii"  ea^iitiilinitv  —  'der  lliii-ger,  der  auwor- 
halb  Roru«  mit  eiücm  nicdiTt-n  Biirttfireelit  wttliiile'  (Ser^.  S.  60}  — 
RAistirt,  wfDD  überhtirjpt,  nur  bei  SoÜd  (üben  A,  4).  Uie  alteu  Etymototnea 
ab  orctfÄ/»,  fiuod  cvcuUar  sint  a  rege  Titltio  (Varro  5,  49)  bedürfen  keiner 
Wider! cfuiig,  rioe  drille  vou  ttescutus  (s.  lid.  2,  213)  ist  wegen  des 
ae  and  nt-gcn  der  Ableilungritsilbe  bedenklieh.  Ich  halte  ui&a  daran 
fest,  daKs  die  Ableituaf?  vun  e^eu/ere  tibeo  so  weui^  teststoht,  wie  die 
der  ydia  von  lloi. 

'^)  Mfldviß  in  seiner  Aosp.  des  Ijviiis  (Bd.  1,  1  .S.  XIV)  bemerkt, 
(Jans  Ksqutli^js  (nicht  in  E.)  i're  gesagt  wird,  ebeuso  (Cic.  de  l()gß.  2, 
II,  28  de  ual.  d.  3,  25,  Ii3)  1»  Palatio—  Esqiiiiiü  und  giebt  Kl.  ^iehrif- 
iea  S.  '29'J  (ma  er  abalicbe  ICrscbeinungen  id  oeacreu  ^iiracbeo  erörtert) 
als  Grund  an,  dass  c%  ein  Durl'  i^ewese»  sei.  Freilieb  die  t^egoofrago: 
warum  dnna  nirht  aneh  Patntiuin ,  Palati'!  würde  unberechtigt  Heia. 
Aber  ganz  Mar  ist  die  Saehe  nicht.  •~-  Unter  den  NftDieD  der  .vtaUt- 
riimiseben  paitt  (unten)  ist  der  iürzticb  durch  eine  Inschrift  etwa  der 
sullnnischen  Zeit  beknnnt  gewordene  piig-us  mnnttutut  auf  dem  £s- 
{jutlin  der  einzige  ohne  Individualnainen.  Das»  muntanus  sehwerlieh 
mit  den  beutigen  'Muiiti'  zu  tlmu  hat,  i;it  schon  S.  70  bemerkt  wurden. 
Möglich  erscheint  die  Annahme,  dass  der  Kstjuilmus  nis  moHS  im  CtH- 
geoütttz  cum  QuitinttUx  aU  volUs  gedarbt  wurde,  wo  es  sich  um  die 
Ocneaaang  eines  po^us  in  jener  (icgctid  handelte. 


raiiiäoheii  nicht  der  Fall  ist.  Denn  iD  hUturisdier  'If'ii  ist 
Stibnra  der  Namen  des  SUidtllirils,  welcher  von  den  Abh.iiigeri 
des  coWü  und  der  EsquHiae  eingeschlossen  wird,  wübrcnd  den 
bei  weitem  gr^issten  Tlmil  der  Itegion  der  moHs  Caelinx  auä- 
macltt.  l*a?s  dieser  «der  seine  Tiinsehiiug  ebenfalls  noch  in 
historischer  Zeit  Snbura  oder  Subioa  maiot'  genannt  worden 
sei,  ist  eine  schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts 
aufgekommene  falsche  Theorie  (s.  Th.  II).  Aber  freilich  ist 
es  kaum  glauJtlich,  dass  ursprünglich  der  Name  Stibina  an 
jener  schmalen  Thalraidde  gehaftet  und  trotzdem  ahj  Be- 
nennung der  Region  gedient  habe«  ja  gradezu  unmöglich, 
wenn  die  Nachricht  über  das  Fest  der  'Sieben  Berge\  unter 
denen  die  Suliura  ist^  einen  Sinn  haben  soll  (unten).  Es 
haben  also  die  alten  wie  die  neueren  Etymologen  geirrt, 
wenn  sie  das  Wort  als  ein  mit  sub  zusammengesetztes  be- 
trachteten. Auch  hier  empfiehlt  sichs  statt  die  Wurzel  dnrcli 
ein  verzweifeltes  Kunststück  hioslegen  zu  wollen,  die  Bildung 
zu  analysircn.  Michts  kann  nun  sicherer  sein,  als  dass  die 
jüngere  Form  Sub-fira  aus  der  uralten  Sttc-üsa,  pagiis  Suc- 
xtsanus,  deren  Suffix  Anatogiea  genug  hat,  einem  zwar 
ilalischen,  vitilleirbt  aber  nicht  latinischen  Gaunamen,  durch 
Lautwandelunt;  JiUstaiuhni  ist.  Schwerlich  wird  die  Wurzel 
desselben  ein  Thal  bedeuten  '"*).    Es  muss  aber  beachtet  wer- 


^)  Für  (Iiit  obpn  auRgcsprocheoe  Aosicht  mu.ss  wenigstens  die  Be- 
n'cisfiihttinf  angedeutet  werden:  ich  komtnr  an  einem  |i«HHeoderen  Ort 
darauf  zurück.  N'arru  ;'>,  46:  eidein  regioni  {Suburattae)  atti'ibuia  Su- 
bitra  [quod  nib  niuro  terrro  Carinarum].  in  «/  est  Argeorum  saremliil 
scjrlum.  Suburattt  [.suburu  V)  ianius  scribil  ab  eo  quod  ftmrii  sub  itiitiqtiet 
urbe.  cui  testimunio  prtieat  fisse  quod  aubfst  ei  lacu  tpti  terrnns  mnnis 
Tocaiur.  sed  a  p»ffO  poUtis  Sucvusano  dicUtm  puto  Succuiam;  nunc 
sfTibitur  {nchnilirli  die  Suciisii  ^^^  Siibura  als  Tribosname)  tertia  liüfra 
c  «Off  b  pagua  Sucf^mmius  quod  succurrit  i'arinis.  So  lese  ich  jetxt 
mit  K  (abweichend  vun  Ud.  2,  ül)f);  der  in  |  ]  (^usetKtn  Satz  ist  als 
ein  offenbar  auA  ilem  Scfalass  des  Gaaxeii  entlehnter,  an  jener  Stelle 
ganz  nnf^ehüri^er  Zusatz  su  beMeitiiceti.  Varro's  Ansicht  vnrürt  Ver- 
eins  hei  Fest.  3'>!t  (..  «  sttäivn  prarsidin  qv<»d  xoiitmn  »it  ittceitrrBre 
Ritqtu'lis  iHfcattwUbui  t^tn  tirbis  partim  Gobiriis;  eine  andere  Ktvmo- 
logie  in  dem  zerstürteu  .\rtikel  S.  302 ,  «Nccismmm':'^  —  \i'i.«i  \vi?.v\rt\V 


1S6  '  rimi.  i 

tteu,  dass  die  Terrdin^'cstnllun^  dev  suhuriioischen  Ite^iuu 
durch  (lift  Äiifaijp  des  goldenen  llatisRs  und  smnes  stagmmi, 
dessen  Tiofn  dann  das  flavisclie  Ani|ihill)eate)'  uiifnalini  und 
durch  die  sjKilerf'n  IJaulcn  westlich  von  diesem  so  wesenllich 
verätidiTl.  worden  ist,  dass  es  heut  unriiüglich  ist  ihren 
ursprünglichen  Zustand  sich  zu  vpranädinulichen. 

Sollte  demnach  der  Caelius  mom  —  dies  ist  die  allein 
VorbQrgte  Schreibung   des  Wamens  *^)  —  seinen  Namen  erst 


r 


Ica  hestütigeu,  dnss  die  Tiibus  Suc.  ahselürzt  >vird[ClLß,  I,  JDVIT.), 
aus^cscbrifbcn  ]it'U>t  sie:  suwolil  uuf  luscIiriftCD  als  bei  ScbriruicUcrn 
(Eö.  Iit.\  CSltS  Liv.<i|Mt.  20.  Viirru  5,  5l>)  Suliui'ana,  Ürtllth  rallen  J"«- 
frwra  uiid  der  aiig'eblichc/jtf^i/*  zusamoirn.  Trotzdciu  Siictisa  und  Subura 
nicht  ^r  ideutiscli  zu  hallen,  ist  unniöglißli,  i^benjiit  uiiin5(;licl)  Uli 
€ors»cu  AiiMi|ir.  ]^,  356  auv'vusanus  mit  vu^-ia.,  ai~rta  (Haus)  zusam- 
lueo  zu  hriofren,  wobei  Suhura  uiihrriick.sirhligt  bleibt.  —  Mau  liat 
uur  die  Wühl,  üb  man  Stsb-üra  ans  Suv-usa  (udor  Suf{-usa]  odt-r  aus 
Si/^iiia  (die  AbkÜriuMp  SNÜrde  daau  vor  der  KiiifUbruDg:  des  r  fostgc- 
setzt  worden  sein)  ubleiteo  wilL  (Augcnscbeioltch  ist  Sacetisautu 
nar  ctymolujriscbe  Srfireibartt  \f.\.  A.  53.)  Ki-steres  i&t  aur  darcb 
die  Miltclstule  *Suf>-usa  inöj^lirh,  weuu  t)  \Verb.sc]  vuu  p  und.  A  (oder 
q),  2)  äinkcD  vou  p  la  b  —  beides  ist  im  Uali.scben  njii-hneisbar, 
im  Altlaleitiiaibco  üüi:b  zwt'ifolliait  — .  3)  SchwÜcbung  des  s  z»  r  in 
dfui  SufOx  -U'sa,  -ftra  (v(;l.  fif^-uya,  iiai-ura  u.  a.  ui.)  als  gvsflruiiissiBe 
Lautwaudelungco  gelten.  —  Aberamlifi;«  S<'bu'ücbuD^eB  siad  die  sjüiteQ 
VuIgÜi-formcu  Sihura.  Seimra:  lfd.  2,  IT,  vgl.  Cl(j  ü447.  —  Vgl.  uo- 
teo  S.  I9S.  —  Was  uuii  aber  die  in  siiii-f/sa  =  siip-üsa  ^  nüb-üra  stek- 
keade  Wurzel  sup  =  guk  lu'iüät,   wage  irb  uicht  zu  \ermulfaeu. 

^')  Ua^H  dif  Schreibart  Canliu^  die  nlleiii  richtii^e  ist,  beweist,  ob- 
wnlil  der  Name  iu  re|iub!ik.ujtisi-heu  (Jrkundcii  nicht  «orkouuut,  der 
Beiname  der  X'ergioiiM-  Cnfiitfimoiäamis  {LnpiL.  Faslcnj,  die  L\uner 
Kede  des  Itaiscrs  Claudius  [t;«il.  1;  mnntf.m  Capliuin  .  .  a  Caefio),  die  von 
•Suietius  i;vsebeue  luscbrift  jtus  dein  ].  Jahi-h.  Or,  2617  (de  campo 
Caelgmonla»o)  uud  die  Inschrift  v.  J.  'i\U  lUL  tJ,  I,  1259,  tivvca  Ueber- 
lieleruog  uur  zwisdicu  arcttit  CüttiimoHtauojt  uud  Caelemontanus  (nicht 
Co^y  wie  tiuüh  llurghebi  Tasti  1,  lil  gUiuhte)  »cliWBukt.  Kbeosu  die 
l^utc  hs.  lJfbt)i-iieieruug  z.  1).  bei  (Üveru  de  rrp.  2,  IH,  hai  \'ariu  und 
Livius  durch^äaiK.  und  aoeh^  wie  ich  hier  oui'h  Jibcruialig-er  Hin- 
sieht tnctnor  Kollatiout'n  kouätatii«,  in  den  Scriplures  ilistoriae  .^ogu- 
fttaa  (P  überall  Caelius,  auih  Marcus  c.  1,  lt.  «ie  es  scheint,  ebeosu 
regeluassif  Celitt»)  uud  iui  Kc^iuncuLucb  H.  II.  lu  Fruntv  von  Mai 
w.  J.  Jt323  S.  Öi   ätehl  zviar   Codius.   ober  in  der  A.  vou  lb4ti  S.  41 
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iü  vtrhälini^smässig  spätor  Zeil  rrhoUen  haben  oder  eiu  Theil 
des  alten  pagns  Surusami^  difsen  Naiiicn  gfffibrt  liabL*n,  wu'. 
Theile  lUta  Esquilinus  dio  Namen  Oy/ij*«5,  Capitis?  Wir  sltjllen 
zunächst  die  TlinUache  fcütt  dasa  die  iNamen  ilieHcr  drei  berge, 
welche  !<rininitlidi  schon  die  Argeerurkiinde  nennt,  mit  den 
Namen  vuu  drei  idctx^jischen  Gentes  idenli&ch  sind,  und  dBss 
der  Name  des  saxwn  Tarpeinm  (vielleicht  des  mom  Tarpeius) 
mit  einem  padicisr.hen  freilich  nicht  yanz  sicheren  Genlil- 
namen  ziisaniini  iifällt.  Uie  Alten  leiten  nun  die  [Samen  der 
Bei^e  von  den  einf^'ewanderlen  Stammvätern  die.ser  Familien 
her,  und  zwar  den  des  Caelius  von  dem  Etrusker  Caeles 
Vibenna '''^),  die  des  Oppins  nnd  TJspius  von  gleidiiiami^eu 
Geschlechtähäupterii  aus  Anagaia  und  Tusculum,  welche  unter 
den  Königen  —  gleichviel  unter  welchen  —  jener  als  Feind, 
diese  als  Freunde  die  später  nach  ihnen  heuaunlcn  Höhen 
besetzt  hielten  ^^).  —  Das  Adelsjjieschlcchtdcr  Tm^pen  kommt  in 
einem  Consulat  des  J.  '300  der  Stadt  vor;  die  Existenz  des- 
selben kann  sehuerlich  bezweifelt  werden.  Suin  Eponyni  gilt 
aU  der  Burgvogt   des   Titus  Tatius*^").     Daas   nun  jene   Er- 


(=>Pfiü)er  S.  31)  CaeUus:  IreilJt-b  ohne  UcmcrLiiog.  Ii)in  auch  uur  Itid- 
liciies  bs.  Zeuguiss  Cur  die  Scbrcibuug  mil  oc  kcaue  Jdi  aiclit,  die  mit 
e  bewcKst  bekanntlich  uichts  für  itt.  ^ 

*■)  IJfibtr  diesen  p.  unten.  —  In  gfsrhirhtl icher  Zeit  pvht  es  so- 
wohl Caplii  uls  Cotttii:  zu  jenen  gebiirea,  wie  jetzt  feststeht  (Bi'nxen 
CIL  1  S.  41i  Acta  Arv.  S.  Uli),  die  Hufi,  zu  diesea  ilie  f  iniciani  (CIL 
J,  641)  und  Catdi  (Borghcsi  Dbc.  G,  9.  lU);  auf  den  Ascht^nkisteii  von 
S.  Cesario  linden  sich  CaeUi. 

^^)  Die   Geschieht«    viiu    dein    Anagnlncr   (lispius   und   deai  Tusnu- 

laaer  Oppiun,  liie  <ii«  iicrgo    hRsetzcn^   während   Tnllus  gc^cu  \>ji  im 

I-Vlde  (iteht,  «rzahlt  \'anu  hei  I'estus  348  (oben  S.  54).    Oit^  Opftn  blÜben 

im  6.  Jabrhoudcrt  d.  St.,    CUpii  leuutju  hii-  im  7.  Jahrb.  {CIL  1,  Ü31 ; 

derselbe    oder    eiu  Verwuudi<;r    ist  4197  Voikstribua:    Or.  Oboui.  u.  d. 

W'.).     Die    Üi'tlirbe  ZusauiuiengcbUri^kvit    beider    *  Berge'  zninf^t    daxa 

aneb  i»  ileui  (.'esjjius  dur  Arg;«ertirkii[ide  nur  die  liiterc  Schreibung  des 

GentllHnmeiiH  zn  sehvu  und  nicht  etwa  an  eiu  A|(pelJativuu  zu  deukeo. 

I  •")  Die    Cuiisulu    des    J.    300   heissea    Sp.   TatyeiuSy  A.  Aiernht»^ 

I       mit  der  Autbeoticilat   de«  IVnnieoa    der  Lex  .Uwnia  Tarpeia   steht  es 

etwas  iilifl  aas  (Moiuiii&cu  fVlüuzw.  Ü.   175  F.)    und    die  uiythisrJte  i'tr^o 

'       yestalis  des  ISameus  beueist  uaturUuh  lüchVs-^  -*u\A  a\niv  tüs  ^vt  "^v- 


kinrungen  bestenfalls  aus  den  FamiliencbronikeD  jener  Gentes 
stainineii  und  deinnuch  die  Kxistenz  der  Kponymen  oder  gar 
die  Uirhligkeil  der  ati  sie  geknüpiten  Thaton  niclit  beweisen, 
bedarr  keiner  Erörterung.  Wer  dagegen  leugnet,  dass  die 
genannten  *ßergß'  ihre  iNaraen  von  den  Gentes  baben,  bat 
nur  dio  \A'abl  zwisctien  zwei  wie  mir  scliciiit  glekfi  uniuüg- 
liehen  Annahmen:  entweder  muss  er  den  Genlilnamen  von 
den  Namen  rriiriischej  Sladlgeg'!nden  ableiten,  wofür  es  weder 
Analogie  noch  Erklärung  giebt*"'^),  oder  er  mnss  annehmen, 
dass  das  Zusammenfallen  der  Namen  ein  zH0Uiges  ist.  Und 
was  spräche  wohl  fnr  eine  solche  Annahme?  Ich  muss  also 
die  auch  an  sich  bedenklichen  Versuche  die  Namen  des  Caeiius 
und  Tarpeius  von  Appelbtiven  herzuleiten  —  an  den  Oppins 
und  Cispiits  hat  sich  meines  Wissens  Niemand  gewagt  — 
und  mit  den  erhlen  (Msnamen  in  eine  [leihe  zu  stellen  für 
methudisch  verfehlt  üQseben.  —  Dass  eine  Göttin  Tarpeia 
esisiirt  bat  ist  nicht  richtig»  ein  hppitfr  Caelins  als  Lokal- 
golt  widerspricht  unserer  Auffassung  nicht  *-). 

Ist  diese  Auffassung  richtig  und  ist  es  ferner  nicht  denk- 
bar, dass  jene  MJergc'  von  einzelnen  Milghcdcrn  der 
Gentes  benannt  worden  sind  (denn  die  UebeHieferung  über 
-die  Eponymen  beweist  nichts  und  es  liegt  auf  der  Hand, 
ja  es  ist  bezeugt,  dass  die  Uenennnng  von  viri  und  rJiti\ 
wie  der  FiibticitiSy  Cosconius  u.  a.,  nach  ihren  Erbauern  nicht 
Terglichen  werden  kann,  $  S),  so   folgt  daraus,  dass  ganze 

ineubUdanir  der  Vrr^lcicb  dps  Ctifrooneo  Tarpa  und  drr  zahlrtichca 
üfiitilaaaiea  auf  -eius.  (lober  di«  Etymologie  voa  Tarpa  wtiss  nxu 
nichlx  (auch  in  CurtiuV  Stud.  5,  383  wird  kein  Aaf««klus  iregeben) 
vgl.  aotrn    A.   €2. 

")  Kfinr  Aoalopi«  bietra  dir  {'«iiraoain«  Sacrtrvn*nrit,  Tuscivi- 
ttPHU,  ßcfHiVfxi/j,  Caftitofifftu,  Moritaaus  t,T>»  n.  «.,  übrr  «rlrhe  S.  192, 
und  die  läeBtilnamcB,  wclrbe  vob  ansserrBnisckea  OrtxnanKo  ber- 
Umwmi  (vgl.  Ilnbuer  E|>b.  ept|rr.  1^73,  S3trv 

•^  Cwtitu,    «OB  rMiifre^   der  *Haa',  Birbeler  Rfa.  U.   19,  447.  — 

TarpNut  bat  Oritili  mit  Tarfvimiiti  idtnlifiWrt  (Oiss,  de tP  «r.  di  arch. 

J3,  141).      Viellcifbl    fr^iirt  lu   far^.  Tarf^-m,  Tmrpriu*  aark   Tterp- 

eJHu,  ein  PlussBara^  CIL  1.  1541.    —  Die  'liönia'   Tarpeia    bt    eiae 

Peataag  des  Pisa:  Ditinya,  2,   40    l'ehtr  Uffüvr    Otr/ü»    Bd.  3,  35*>. 
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|)l«I»fyißiiift  Geschlechter  gosdilossene  Horfartige  Ansiedlun- 
gen  iiuf  jf^nen  Iluhen  gehabt  halicn.  Vergegfinwärtigt  man 
sk'li  aber  deu  Ztiftiiiid  der  Ilöhfii  in  der  ältesten  Zeil  — 
wir  sahen  dass  sie  zum  Tücil  bewaidei  waren  (§  l  S.  146)  — 
80  orsdipint  rs  ganz  nutfirlicli,  dass  diu  aus  zugewanderten  oder 
gcwaltsaa»  überßiedpiten  latinisrlicn  tieineiuden  fiicli  bildende 
oder  doch  ergänzende  Pleb»  alhnäblich  die  Höhen  besetzte, 
während  die  Niederung  längst  didil  bevölkert  war.  Dass 
nun  in  der  Zeit  des  Strindekainitl':!!  und  der  ersten  Sflzialen 
tImwSlzuiigen  die  hoeh  gelegenen  Wohnungen  mäiJitiger  ple- 
bejischer (iesddechter  eine  Drohung  werden  konnten,  ist  nicht 
blos  ein  nahe  liegender  Gedanke,  sondern  es  haben  sieh  wie 
es  scheint  aueb  II  eher  liefen  in  gen  darüber  erhalten ,  welche 
zum  Tbeil  au  das  naubriUerlhum  und  Febdcwcscn  des  Mittel- 
alters erinnern.  Die  llodivcrrallisprocesse  gegen  die  ple- 
bejisdien  Demagogen  Spurius  Cassius  und  Spurius  Madius 
und  ihren  patricischen  Nacüeiferer  Maulius  Capitoliaus  endeten 
uiit  ihrem  Tode  und  der  iNiederroiäsung  ihr«r  aul' dem  Esqiii- 
lin,  am  Abhang  nml  auf  der  flöhe  des  Kapilols  gelegenen 
Häuser;  ein  gleiches  Sdiieksal  halle  der  Landesverräther 
Marcus  V accus  auf  dem  Palalin*'*);  zwei  ungenannte,  aber  durch 
die  Legende  zu  Epoujmcn  des  ehemaligen  auf  der  Höhe  über 
der  Subura  erbauten  Macelium,  ein  gewisser  ftiauc.inus,  sjiäter 
auf  dem  Palatin  Fulvius  Flaceiis  und  Cicero.  Zwar  die  Strafe 
selbst  ist  von  der  Lage  des  tlauscs  unabhängig;  dass  indessen 

")  UcbtT  alle  vier  Cicero  de  domo  3*!*,  Uli,  über  den  Ptindaner 
M.  Vitruvius.  \aLCus  Liviüs  8,  19.  Die  drei  ersten  and  der  vierte 
Kalt  liegen,  was  das  Verbrechen  .mliingt,  versdiiedco;  jene  beliandoU 
MuiniiiK««  fforuies  5,  22*i  ff.  und  zefgt  |S.  240),  Aasa  gtrndc  di«!  IIuub- 
sclilei runden  zu  den  uraprÜnglicheii  Tlieilen  diT  Gesctlirlite  dta  CossiuS 
gehört.  Die  Lurc  des  Haiisps  des  (Jassiiis,  aat'  dessen  Area  der  Tel  lus- 
tetnpel  errichtet  wurde,  ist  übrigen.«;  nicht  f^anx  sicher:  s. 'fh.  II.  lieber 
Mquimelium  outeii  A.  72.  Maniu*  Mact-Utis  und  ^e/ji/ittus  Cuyyas  ubeu 
S.  53  A.  Tl  (das  muisdtuvt  lag  buch,  TU.  W).  —  Die  \erwirrlen  No- 
liMii  im  \(iszu|;  de«?  Kcstos  S.  131:  Mancini  tifata  apppUabmttur  quoj 
Mtiminux  hnhuii  dtwnim  iftifiB  pt/Uieota  est  t'o  iutrrfvct»  und  ^6G:  Ti- 
ftiia  üjcfla.  ßuittap  autmn  curia  Tifata^  werden  wnht  mit  Unrecht  auf 
da:t.setbe  Gebnude  bezogen.    Maneiuiis  einev  dev  Wu&VWuT 


die  buhe  Lage  der  Wolmungen  derjenigen,  welche  Dach  der 
TjTannis  getrachtet  hahf^n  sollten,  nts  ein  wichtiges  Moment 
iM'trachtnL  wui*dt>,  hat  die  llcberlieft-run^  dcuLttch  in  der  Ge- 
schichte von  Poplicola  ausgedrückt,  der  den  Verdacht  des 
gleichen  Vorbrcchens  zerstreute,  indem  er  stnn  Haus  von  der 
Höhe  der  Velia  nn  den  Fuss  dereelhcn  veriegle"*).  Gah  es 
also  etwa  burgartig  hefestiste  Häuser?  Ich  wiisstt'  keine  an- 
dere Erklänmg  tör  den  'Mamilit?rt]mrm'  in  der  Subura,  da 
wir  die  Ansicht  einer  vorseivianischen  Befestigung  des  er- 
weiterten Palatium  haben  verwerPL-n  müssen''^).  —  Ich  weiss 
wolt],  dass  nauientlich.  was  das  Kapitel  mit  seinen  patriciscbcn 
ßifwühnern  anlanget,  noch  ganz  audere  Motive  in  die  l'fbcr- 
lieferung  liineins|iielcn  (vgl.  §  4.  5):  indessen  ganz    von  der 


•*)  Oie  IVachrichteii  über  das  Haus  der  Valei-ier  sind  aach  durrb 
Mommsvu  CIL  1  S.  2S5  dücIi  akht  i^aaz  aurgtikliirt.  Es  stand  frstr 
ilass  einer  Reihe  von  Mannern  virtittis  caitta  für  sie  und  ihre  >'«eh- 
knmuiea  die  Bestaltuiig  atn  ruram  (lon'li  Vol&sschluss  beuillißl  war: 
zu  ihnen  gehörten  die  Valericr,  itere«  führcodenkriiäler  sich  ilurt  nucb 
zur  Zeil  des  Augnstos  bct'afldcii  (CJc.  de.  legg.  2,  '23,  hS.  IMuL  <j. 
rum.  'Ü,  nacli  Varro;  Inschr.  zweier  Valerii  Messallae  —  Vater  ood 
Sohn,  Tonsnln  723  nod  69:t.  t»99  — ,  wahrscheinlich  vom  Foram  stam- 
ntRnd:  Ijnnciani  Bnll.  ntun.  4,  4S  fl'.  vf;l.  Rph.  f.^.  3,  I  S.).  Auderer- 
scits  Vä&ai  Valenus  Antiar  dctn  Dictator  M.  Valerias  v.  J.  2ÖU  eia 
Hbuv  ist  Polatio  auf  SlaatskostcD  bauen,  nach  dem  lÜL-kcnliaftfiu  oud 
aueh  in  der  aeuejften  Ausgab«  oiclit  ias  Keiae  gebracbleu  Ucrirbl  des 
Aflconias  zu  Pisun.  §  52,  nuderr  <^)uellen  idass  es  nur  jün^rere  waren,  sipbt 
keineswegs  fest;  mir  scheint  b«i  A»c.  der  iNaine  des  Annali&U'O  hinter 
i^e  viris  daris  aasgefallen  zu  sein)  berichteten  dasselbe  vuiu  N'aJerius 
Poplicoldf  ueanea  aber  das  Haas  die  ciitcu  sub^eUis  (su  Asc.)  die  ao- 
d«ra  in  f  elia  (Cic.  bar.  resp.  S,  113).  Ganz  anders  Livius  2,  7,  wo 
ValeriQs  aedificabai  in  i  diu  und  dann  wegeo  der  Befürehtani;  des  X'ulks 
das  Haun  tnUa  /cliai»  infimo  clivo  errichtCD  lüsst  Freilirb  steht  aur 
SU  viel  fest,  dass  die  \  alcrier  unten  am  Furnm  Haus  und  Grabdenk- 
mäler  hatten,  ebeusu  wiif  die  Ciacier:  denn  ihr  tirab  rafimo  chvo  t'ic- 
torio«  (obeo  A-  40>  selzt  das  Wohnhaus  vnrans. 

"*;  Aq  der  Mamilia  tHrris  intra  ^uburae  rrg-ioncm  (Fett.  I3t) 
hefteten  die  sie^eichen  Snburancr  den  Kupr  des  Okt«berf>ferdes  aa 
(dei-s.  ITbf:  den  Namea  acheint  schon  Cato  \ob  dem  Freunde  desTar- 
^iaius  hci-fieieitet  la  babco  \m.  Proleg.  S.  XX-W). 
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Uanil  zu  weisen  scheint  der  Zusaiiininnhati)^;  Hinser  IVnr.hrich- 
ten  mit  dm  plrlrnjlsch  Itcnannten  Bergen  nicht  zu  sein. 

Was  hingegen  diei  ursprüngliche  städtische  Ansiedehmg 
zu  Füssen  der  palatinischcn  tUirg  uud  später  auf  der  in  uo- 
güfrihr  gleichem  iSivcau  zwischen  dem  Kapital  uud  Palatin, 
dem  'Müge!',  dem  Ksi]uiiin  und  der  Velin  aiisgehreiintcn  Nie- 
derung anlangt,  ist  von  einer  räumlichen  Eintheiliing  dersel- 
ben nach  den  Geschlechtern,  l_lurien  und  Stamnilribus,  nicht 
allein  gar  kein  Hegt  vorhanden,  sondern  es  sprechen,  wcnal 
ich  nicht  irre,  deutliche  üoweise  dafür,  dass,  wenn  eine  solche 
jemals  vorhanden  gewesen  wäre,  sie  doch  spurlos  und  zwap^ 
bereits  in  frühester  Zeit  zu  Grunde  gegangen  sein  müsste. 
Hätte  nämhcli  eine  Auftheiluug  unter  die  drei  Trihus  und 
ihre  Glieder  stattgefunden,  so  »ürdc  man  doch  erwarten* 
das»  grade  die  Kultusstätten  der  Curien  an  die  räumliche  I 
Dri  Itclung  gebunden  gewesen  wären  und  die  lieberlhithiing 
durch  spätere  Ortseiulheilungen  ühcrdaycrt  hätte.  Allein  die 
Ucbcrliefenmg  der  klassiscticii  Zeit  bezeugt  unzweideutig,  dasa  | 
damals  die  Kultushandlungen  von  TS  Curien  in  einem  viel- 
leicht in  der  Nähe  der  purta  Capena  gelegenen  Gebäude  voll- 
zogen wurden,  welches  die  'Neuen  Cnrien'  hiBss,  die  der 
7  übrigen  in  einem  die  'alten  (lutien'  benannten  Gebäude 
auf  der  Velia,  und  der  Grund  dafiu*  sollte  sein,  dass  bei  der 
Ucbersiedlung  der  Sacra  aus  diesem  von  Homulus  gebauten 
Hausp,  in  jenes,  dessen  Krhauur  nicht  beliannt  war.  für  die 
sieben  (Furien  die  Kxauguration  nicht  volUielibar  war,  wie  für 
den  Terniinus  bei  der  Erbauung  des  capitoUnisrhen  Tempels. 
I-las  als«  steht  fest,  dass  die  Grammatiker  der  Zeil  (.jceroa 
und  Varros  keine  anderen  über  die  Stadt  verlheilten  'Curien* 
als  Kultusstätlen  der  so  benannten  Glieder  der  Geschlecbls- 
Iribus  kanrilen,  und  es  sind  daher  einzelne  ciiriae  (V^rsajimi- 
iungsbänserl,  die  uns  an  verschiedenen  Stellen  derStadt  genannt 
werden,  mit  jenen  nicht  zu  verwechseln'*).    Es  steht  hiermit 


wj  Festus  174:  Nova»  curiae  prtariiriü  aimpäum  Fabricium  — 
dieses  noch  bp'it  i^cninrit  (oliea  S.  7U  A.  53  k,  E.)  ,  üb  im  vieut  Fa^ 
bricii   der    1.  Rcgiun ,    ist    unsicbcr    —    aedtßcatae    sunt    «\uod.   Yiuvuin. 
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nkfat  im  ^Viderfpracii,  das»  tinueAnt  pcflitikbckr  biltasstätten 
in  Tf^rsdueileteD  Znien  an  rersf-tiiolenfla  Sutteii  dtr  Stadt  ge- 
uanut  werden*^*  i"'  toIHIp»  Einklang  aber,  4aes  fide  geringE 
Aozalil  ronsuiarifclier  Familien  des  3.  Iibrbanderts  Gigno- 
mina von  einer  beschränkten  Zahl  von  Stadlgcgeaden  oder 
Strauen  entlehnen:  Copitolrnns  (Maelii  Ibafi  QbjmId  SeslH 
Tarpeii),  Esqw'lfHHM  (LiHnä  Minucii  Scrgü  Veipnü),  Vaticanns 
(Rontilii  Se$tii),  ÄJuentintHsis  (GenaciiV  FtmtmaÜt  (Atemii)« 
SacTaviejufensis  { ? ),  Caeh'omontanns  (VerginiiX  wozu  TereinzeU 
ans  dem  6.  ialirbiindert  Tuscicicanus  kommt.  Sind  jene  Co- 
gnomina  des  3.  Jahrhonderls  glaubnürdis:.  so  beweisen  i>ie, 
das8  diese  4ientes  nicht  .ilNn  im  3.  Jahrhundert,  sondern 
viel  früher  in  bc^timnien  Stadtgpgenilcn  gesonderte  >Vohnsi(ze 
nicht  hatti-'u  —  dcun  wie  hätte  eine  Familie,  i.  B.  iler 
iJninctU.  dazu  kommen  sollen  sich  Capitolini  zu  nennen,  wenn 
die  ganze  Gens   den  Berg   bewohnt  hätte,  Ton  den  Valicani 

amptae  trani  veterei  a  Homulo  fadae  —  ebeafalU  noch  spül  |^ 
«aiiot  ^bcrini  Ci>oftl«iitiDsfaogeti?S.  \^h)  ^  übe  u  popah/m  in  parttM  XXX 
(Ustriliuerat,  ut  in  ea  »arra  cnrtrrvnt.  quae  cuta  ew  tMeril»is  in  hovom 
etnrarftUur,  äffptein  CHrUtrutn  per  rvUgianes  efocari  «o«  pottuTutt,  üaipte 
ForienwiM  ftapttu  f'eUetttU  im  August:  tieileffjtü  die  Ut.)  /'eU'iiae  na 
divitiae  ßunt  in  wleribiiM  curiU:  fr«ilirh  nar  4,  aber  ifh  deake  eher 
an  Auxfall  aU  an  Aeuderung  von  xeptein.  —  Die  TUüi  ernahat  ders. 
•1C7 ,  die  FaucUi  Livinn  !),  3S  ('anscheinead  gcaliliclsch*  Muoioisrn 
Rti.  1  *,  fH  vpl.  denii.  ubrr  die  TribasoBmcu  lt.  F.  1,  106).  Die  An- 
airbt  der  Allen  iy%\.  Biicker  ffandb.  '2,  1,  3'2).  dass  die  Nameo  vuo  den 
Sabinerinnen  faerkameo,  b'äogt  gewis&  allein  an  der  noerklartea  Hapia. 
—  Da  ritria  überhaupt  'V'critanitiiluog^bftus'  hcisst  (Corascu  Aus«pr. 
I*,  3r>4,  (,'iirtjus  Kt  15s,  llrroii's  S,  217  fr.),  so  kÖDatcn  neben  diesen 
'titrnen'  tiitd  'alteo'  Curirn  sebr  »obl  einzelne  alte  euriau  uacb  Ge- 
»rble^rhtrrti  Iirnniint  bcstehpa  .  uie  die  .^tvuleia  (Varro  ti,  23t,  die  r. 
Hancini  {\.  (l.H);  ein»  aueb  die  ffostiUa!  Doch  «.  A.  10. 

")  So  das  ravrificium  statiim  in  QttirimtU  cvÜe  genli  Fitbiae  (Liv. 
6,  16)  —  denn  das  wird  mit  Jen  luperd  Fitbtatii  zusanimeubÜngen  — , 
die  laera  der  Oiruclü  i^isoiic-i  ({ilebrji^rh)  in  Caeticuh  (die.  de  bar. 
tt*\i.  15,  32),  Honiit  !tlar(|iiardt  Handb.  4,  144  irrig  die  aede4  ffereuVa 
^emitittna  und  dnti  Itium  Metetlinum  zusainmenwii-n:  diese  (aueh  die 
aedeM  Iwt»  MeMfi/ta)  nnd  die  wenigen  nach  Gentes  benaanleu  vici  — 
der  ririig  Coftietiurttm  TalU  weg  (Bd.  2,  265  f.)  —  haben  ihre  Namen 
i-/fO  den  Erbanera:  n.  §  S. 
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gar  nicht  zu  reden?  —  sind  sie  os  nicht  — ■  und  allerdings 
unterliegl  ihre  Äuthenticitäl  zum  grössten  Theii  ernsten  Be- 
denken —  so  ben  eisen  sie  aber  auch,  dass  gewisse  Familien 
oder  gar  Individuen  aus  besonderen  Veranlassungen  sich  von 
ihrem  Wohnort  benannten  und  dnuiil  ebenfalls,  dass  von 
einem  Wohnen  nach  Gentes  kein  Mensch  etwas  wusste. "")  — 
Sonst  aber  giebt  es  meines  Wissens  auch  keine  nuch  so 
schwache  Andculung,  welche  uns  berechtigte  eine  nach  Stäm- 
men und  lieschleclilern  erfolgte  Äufthellung  des  slödtischea 
Bodens  anzunehmen :  dio  24  Argccrka pellen  haben  damit 
nichts  zu  thun*^^).  —  Wie  in  geschichtlich  heller  Zeit  dio 
Bürger  der  Stadt  gewohnt  haben  wü'd  weiterbin  §  ä  gezeigt 
werden. 

Die  Abhänge  der  *ßergc'  und  die  Thälcr  zwischen 
ihnen  haben  von  Alters  her  besondere  INamcn.  Man  wird 
von  vornherein  vermuthcn ,  dass  die  Form  oder  die  Eigen- 
schaften des  Terrains  ihrer  Bildung  zu  Gründe  liegen.  DocU. 
der  Nachweis  lässl  sich  nur  in  wenigen  Fallen  mit  einiget: 
Wahrscheinlichkeit  führen.    Wir  haben  schon  IVüher  argiUtum 


^)  DtcüB  Bciuauieti  fiuden  sicli  nur  in  dou  rouäulai-fnstc»  ia  doa 
JJ.  252—391  d.  ijt.,  der  Prflfllur  d.  J.  5S7  P.  Ttn-mtius  Tiiseiveicartut 
(so  die  Hs-,  porrigirt  -vic-)  bei  Liviits  45,  17,  KiiirelDO  Erfio- 
duiie«u,  wi«  Sp.  Tarpeius  Afontanu»  Cepitolimu  Consnl  :tüO  (dtrr  doci 
etwas  zu  viel  des  (lUtnD  von  seincui  Berge  au^enümmon  hat)  und  da« 
gau£C  Cuiistilnt  .'ISI  Sacraviense  et  VaeHmontana  ( itiaa  keiint  keine  Gona 
mit  dem  Co^noincn  Sacravietma)  siud  au^tinlullig  und  es  ist  iiD  aligemeinea 
vfiri  AlommseQ  bckannlllcb  nn^hgewiisauii,  dass  und  wie  die  Fast(.*iiredak«>  i 
tureu  die  Qur  zwcinumi^eii  'ältoreu  Cuüxulii  dreiimiui^  gcmaclit  luibeas 
Eint!  ^eiyauere  DarJegun^  kaoo  hier  nicht  gegeben  werdon. 

Bu)  Der  Vursnrh  iNisseus  (TompL  M5J  die  Kamoes  io  der  Mitt« 
(Falatium),  die  Tities  üstlicb  (sobinisclicr  ^uiriaal),  die  Laceros  weutllcli 
(auf  dem  Avtatin)  wobaea  zu  lassen  wird  voo  Ihm  selbst  nar  niti  eioa 
vorlauti|i;:e  Vennatbuog  bezeii-linet.  Küi*  diu  Aunahiuc  iudes^teo ,  voa 
welcher  sie  ausgeht ,  dass  der  Kultas  des  .la[ipiter,  der  Juno  und  der 
Minerva  als  Slaats^uttheitea  der  drei  Tribu»  uiv]friiugtich  sei  and  dein 
Juppitcr  der  Uauiues  aaf  dem  Kapitol  die  Minerva  der  Luirereü  auf 
dem  Aventiu  nnd  lUe  iuuo  der  Tities  auf  dem  Quirinal  ents|irecheaf 
scheint  mir  jetler  flewcis  zu  fehlen,  lieber  die  drei  Götter  §  4.  — «J 
Heber  die  Orte  der  saera  gentilicm  A.  ftl. 

Jordao,  reaUMoJie  Topograptiie.    J.     1,  «-^ 
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und  terentum  als  solche  INamen  Ijezeiclmct.  Ebendahin  dürfte 
die  vailis  murcia,  das  'todle'  oder  'sumpfige'  Thal  gehören, 
von  welchem  die  dort  verehrte  Venus  ihren  Ueinainen  ent- 
lehnte, nicht  umgekehrt'").  Es  ist  oben  ($  1)  die  Anhiebt 
der  Allen  verworfen  worden,  dass  das  Velabrum  ehemals 
unter  Wasser  gestanden  habe  und  dass  der  Nanu*  vom  Fah- 
ren mit  Kähnen  herkomme.  Ob  ilie  Entstehung  dieses  INamens 
nberhaupl  über  die  Xeit  hinaufmit^ht,  in  welcher  die  ^auze 
Gegend  zwischen  Palatin,  Kapitol,  Forum  und  Kluss  als  eine 
dicht  bebaute  zu  denken  ist,  d.  h.  um  eine  sichere  Kpoclm 
zu  nennen,  üher  die  Zeit,  in  welcher  der  kai>itoliniscbe  Tem- 
pel entstand  (§  4),  ist  eine  nftene  Frage.  UnRere  ISachricb- 
ten  bezeichnen  Beit  dem  ßoginn  der  Littcratur  den  Ort  als 
eine  Strasse  oder  einen  Platz ,  auf  welchem  Esswaaren  feil 
waren;  die  pompa  circensis  passirte  dasselbe  (s.  Th.  U).  Dass 
ein  solcher  Platz  nur  von  den  einmal  im  Jahr  oder  bei 
ausserordentlichen  Gelegenheiten  ausgespannten  vela  benannt 
sei,  wird  niemand  für  wahräclicinlich  halten,  an  die  vela  an- 
legender Schiffe  ist,  da  der  Platz  gar  nicht  an  den  Tiber 
stie^a,  ebenfalls  nicht  zu  denken.  Die  unmittelbare  Nachbar- 
schaft des  Forum  boariuin  und  die  Nähe  des  holilorinm  legt 
68  dagegen  nahe,  die  varrouische  Etymologie,  nach  welcher 
das  \Vört  mit  velaiura  zusaiiutieuhängt,  festzuhalten,  aber  in 


*^  Mau  glaubt  gemcioliin  ausgeben  zu  niüasea  von  der  Stolle  des  Varro 
5,  154:  mtumus  circus  ad  murcint,  ober  ich  halte  sie  für  verschrie- 
ben; schwerlich  sagt  Varru  etwHH  anderes  nU  Livius  1,  33  ad  Murviae. 
Dass  nuu  die  l'e/w-s  Murtia  vorn  der  vaUis  Murcia,  »ie  die  Chaeitta  vwn  der 
etoactt  beaaDüt  ist,  scheint  mir  einlvuchletid.  Wir  erfulireii  vuii  einciu 
Worte  murddu*  =  deaidiosust  stufi-nis  ,  bei  Gefc^cithrit  der  Krklärung 
der  dea  Mureida  (Aniob.  4,  fl  Aug.  CD.  4,  l(i);  abet-  auch  iii  der  )itau- 
tiulscben  tilosse  mtirrieidum:  if^mviim  slultitfii  bei  Festus  Ausr.  125 
Scheint  daüselbo  kq  stechen  (vgl.  Liino  ProdroinuN  curp.  glos^ar.  S.  2821'.). 
Ich  miichte  daher  mur  -c-  iim  mit  mar-c-voy  mor  ~  tar  (v^. 
Curt.  Et.  333)  KUädniiiiett»ielleii  (uegeu  do.i  VnknU  vgl.  ft^a»  /u^- 
rmm  n.  «.).  —  /weifclhafter  steht  es  mit  mJtrrus  (s.  Löwe  i.  O.j  das 
aoch  als  Coguumen  vorkoinmt.  Vgl.  Hühner  M.  Jahrbb.  77,  343. 
/i?   47J. 

ai 


eiDcm  andern  Sinne  al»  er  selbst  annimnil:  es  konnte  der 
Platz  der  'Fuhrleute'  aoiii.  Indessen  auch  dies  Jiat  sprach- 
liche und  äachliciie  liodcnkeii;  keine  dagegen,  so  viel  ich 
sehe,  die  Annahme,  das»  das  Wort  Schwinge,  Mulde  bßr 
deute,  was  die  Form  des  Ten-ains  passend  Lezeichuen 
würde.  Dann  wäre  der  Name  sehr  :dL^^).  Ist  dies  richtig, 
so  wird  auch  das  iu  nächster  >ä}ie  belindüche  hochgelegene 
af.quimeh'uin  verinulhlich  seinen  ISauien  von  der  Beschallen 
heil  des  Terrains  erhalten  haben  ^•).  —  Drei  ^Berge'  oder 
richtiger  Bergahhüuge  erscheinen  in  der  Argeerurkunde  in 
der  Form  ilirer  Derivate  mit  dem  Suflix  -ensis  gebildet 
GemtaUvsis,    Veb'etisis,   Ceroniensia '") ;   der   letzte    ^'ame   ist. 


'*)  Varro  5,  44  [».  obcu  §  I  A.   15):   f'elabrintt  «  vfhendo:   vda- 
tuToni  Jacern   etiavi    nunc  dicuniur  qiti  id  mervede  J'acimd.     Dcrs.  de 
r.  r.  ],  2f  14:    die  Baaern    sigpn  vf'a   uad    veila   statt   via  und    nV/o, 
beides  kommt  von  tehi:    iteni  divuni  qui  vecturis  invtjnt   vdlatiirnm  f?) 
facere.     Dass    ice/«r</    von    der  'Fohre'    zu  Wasser   wie  in  Lande  ge- 
braucht wird  ist  britannt:  ncnu  aucb  i-t'/a/^ra  für  die  letztere  gebraucht ' 
wunle,    so    ist  mUends  die  Ableitung    von  veium  von  vi\ki  (s.  Curtius 
Et.  192)    erwiesen.    P^issou  Tem|K  S4  idcntificirt  die  Fuhr-  oder  Fähr- 
leute mit  deu  'Kauneut<Mr,  diese  mit  deu  veUtes,   w»g  ich  nicht  vrmtche. 
—  Die  Glosse  bei  Festus   \u5z.  77:    evelatuin   eveniilaturn,    uride  rela- 
brüj  quibus  Jrumenta  ventUantur  (wo  Müller  mit  lUcht  des  Salmaslua 
Acudcruug  cvaUtitutn  e.  unde  valli  verwirft);  also  für  iriitilaf/rum  sagto  '' 
luau  aurb  veUil/mfn.    Ob  und  wie  eivvlare  uud  dieses  velabrum  mit  velunt 
und  vffii  za:janimeuhän|^>,  braueheu  n-ir  hier  uicht  zu  uutersucbeo.    Hier-  • 
mit    wiire   zugleich    die  Schwierigkeit    iu    der  KrklÜrun^    des    SofSjcet«! 
weggefalltn:    denn  weder  curia  calabra  mich  i'etiaj'rttm  beweisen,  wafr] 
Corsseo  will  ilirit.   Beitr.  S.  351  fl".),     dass  -bnim  auch  den  Ort,    w« 
etwas  ge-schiebt,  bi'zeirhnen  kimno:  alle  Uilduugen  mit  diesem  SuiÜx  be- 
deuten duK  huslrunitfiiL 

'")  nie  L.agr  nm  Abhang  des  Kapitol  (?  stiper  aeqtihndium  die  Sub- 
structioD  des  Teiii|iels  Liv.  3S,  28  s.  Th.  11.)  Hesse  an  eine  Huwandluo; 
aus    at^qui  -  mer  -  itnri,    vgl.  po  -  mer  -  ium  (A.  27)    deukrn.       Eb«u3*  ' 
Parilia  Paliliai   Eine  äbuliche  V()lkNniythi>lGgie  liegt  vicileicht  in  den^  | 
Nameu  der  porta  Hommmia  [rumintiUt'i)  vor. 

^■)  Id  der  Argocrurkondö   stand   möglicherweise  (vgL  Bd.  2 ,  24lft 
603f.)   ursprÜDglich   CeroUcnsU   tnons  Sticutanut   maus  —  Gerwtdenti9\ 
noHt  fvlieitsis  mons.     Irgeod   eine  Veranderuag  hat  Varro  jedesfalls 
beim  Ausschieibrn  der  llrkandi!  vor^'cuommeu.    \>aÄ  ÄuWix  -cuii-s  V\x^ 
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wie  oben  gesagl,  sicher,  vielleicht  auch  der  erste  in  Tor- 
klassischer  Zeit,  ausser  Gebrutich  gekommen.  Wie  dem 
Palatinus  und  Arentinus  ein  PahUiwn  und  Av€iUu7n,  so  liegt 
diesen  Bildungen  ein  Germaha,  Velfa  (später  Veliae)^  Cero- 
nium  zu  Grunde.  Die  Wurzel  aller  drei  Ürtsbezeichnungcn 
aber  ist  bis  jetzt  niclil  ermittHt,  ausdrücklich  als  falsch  zu 
bezeichnen  die  geläufige  Deutung  von  Yelia  als  Sumpf  oder 
boschige,  feachte  Niederung'*). 

Auf  dem  rechten  Ufer  finden  wir  endlich  die  alten  pagi 
lanicutenm   und    {mons)    VaticariM    ungewisser   lledeutung. 


Torwiegend  hd  Städte saiiien  ungebü'ugt  zur  Bczeiclmoog  des  AufoathalU 
oder  Ursprungs  (Corsfion  Krit.  Beiträge  414.  481  Hübuer  Efh.  epi$r. 
1873,  9Üf.) 

'*)  ydia  (so  Cicero,  der  «mit.  Kaicndpr  25.  Mai,  Au^slus  im  In- 
dex, feliae  bei  Varrc  JNuQius  5<11  Ascuu.  zur  Pia.  §  53)  idt  ciaer  der  altco 
sieben  montes  (unteu),  unrli  Dioayi  5,  Ji)  s(»gar  ein  iöffos  v7ifQxt(ftivog 
T^j-  «j'opöff  inl'tjlöe  fjiifoc^:  xai  TttQCJOfAOS  (vgl.  A.  f'>-l) ,  also  weder 
'Sampf  noch  'ISiodorDog*  (vgl.  %).os)  wie  noch  immer  wiederholt  wird 
(Nissen  Temp.  84).  —  Cvrmalus  a  gvnnanis  Varro  5,  54  (bei  Fcstus 
65  QDter  c,  ehecso  geschrieben  bei  Varrii,  Fest.  340.  3-iS  u.  den 
A.  44  aa.);  die  Bildung  xsl  mir  anklar  {-ältts  als  diiiiinuirende.s 
Suffi.'c  nicht  lalciiiisch;  7.u  vgl.  Hort  -  alui'f  Cent  -  wn  -  aluj?),  die  Wor- 
xel  müglicherweisr  dictnt'lbe  »io  io  f;ermcn  (also  auch  mit  gertnartus 
verwandt  Corss.  Nachtr.  23G);  Ftek  VVB.  1',  h2%  —  Die  berüchtigte 
Stelle  des  Varro  (5,  47)  über  CoToniensts  und  Carinae  —  jenes  allein 
■lu  der  Argcei'urkundo  bekauat  —  .srlireibc  ich  jetzt  so:  vum  Caelio 
conium'üu!  Carinae  et  inler  eas  {intcr  Ctirinas  hcJSJit  in  Carims)  tjuein 
locuni  CerOftivnsem  {cei-ole/tgfni  FJ  appeÜatt/vi  upparvt,  iiuod  prhnaf  rr^unts 
quartum  sacrarhtm  scriptum  sie  mt:  'Cerojnvffsis  {ceroUcnses  F)  quarii- 
ceps  circa  Minervimn  qua  in  Caeliomantem  (r^lio  monle  F)  ilur,  in  TabrrnoUi 
BtV.  Ceronitmtit  (cerutensis  V)  a  Carinaruin  imtctti  dictum;  Carinae  pote  a 
cacrivtonia  [postea  cerioniaF,  emmonia  sclioo  Becker)  quod  hinc  oritur 
capul  tacrae  viae  ab Streniae  sacetlo  [qt/ae pertüttiin  arcem]  qua  satra  quot- 
quot  mensibuiferuntitrfn  arcem  r>i  per  quam  aupirat  e^r  ar^e  profrHi  solent 
inaugurarp.  Das  in  []  gesetzte  i.st  un(;ch?>rtg;  eine  r.n  rite  ähnUrbo  ftlusae 
Giidi!t  &ich  bald  darauf  (oben  A.  h&).  Eiu  po^tts  Ceronius  wii;  ein  A«- 
moniusf  Ob  das  Wort  mit  cerus  zosaiumenhängt  ist  oirbt  zq  eut- 
sebeiden.  Von  den  alten  Erklärungen  der  iarintre  bei  Servias  Aea.  9, 
361 :  Carinae  sunt  aedtßcia,  facta  in  carhiarum  mvdum  quac  ertint  circa 
ttmtpJatn  Tvüttris  oder  Carttias  inontew  nominatum  quod  ag-tr  auburha- 
^M^  Curüs  (??)     oder  vom  carittare  der  Satim  Hotifc«  kaon  die  ernte 
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Analugicn  lalinischor  Ortsnamen,  für  jenen  z.  B.  Comiculumt 
für  lüpsen  Satiiatm  köiiiipu  angeführt  werden'^. 

Wir  haben  gesehen,  dass  der  Strom,  der  diese  Hügel-' 
ruppe  durchströmt,  seinen  Namen  Tiberis  viclleichl  von  einem 
nur  noch  in  dem  samnitischen  Mundarten  erhaltenen  Worte^i 
der  -Berg'  (f)  bedeutet,  erhallen  hat.  Die  'alte  Stadt'  auf  dem- 
Palatium  lässC  die  Legende  von  einem  Eponymen  R<y}na  be- 
nennen. Auch  die  Deutung  dieses  Namens  ist  unsicher;  doch 
deutet  die  thhm  Rmnilm  darauf  hin,  dass  auch  er  zu  den 
tatinischen  Gaunamen  gehört'*).  fl 


richtig  sein :  wir  wissrn  e.s  aicht.  Es  steht  fest,  dass  die  Carinae  lof 
drr  lltibo  lagen  (Th.  II):  von  unten  gesehen  erschienen  sie  wie  ein 
Erdnall:  Suintra  quüd  mb  muro  terrm  Carinarutn  ^  was  wunderlich 
genag  als  eiu  Erdv^nll  1111)'  H'Pd  OiiriucH  gHlnsst  nordea  ist. 

"*)  lanieuitim,  nicht  fatticulus  (Becitpr  S.  653).  Eine  Form  fa- 
nucuhnn  sctzvn  die  grierhitjchcD  Suhi-eibuDgcn  Faroxlov  Plut.  IVoma 
22,  2  'favovxlov  ders.  Mor.  42,  2  uod  der  virus  lanucletisi's  auf  den^i 
Basis  vuraQj  (Mem.  doli'  inst.  2^  2^2)  nebm)  ianicoietisis  CIL  I  S.  205. 
Die  vereiuzeltu  Aristrtil  (Kcstus  Ausz.  11)4),  duss  der  IVatn«  zur  Zolt 
drr  Sicbenhiigelstadt  'Aiisfallthor'  bedeute,  stützt  sich  auf  die  §  3  ver> 
wyrfciK' Hj  jiolbfse  der  Befestigung  auf  dem  rechten  LTer.  Die  gewÖba-j 
liebe  Meinung  sah  darin  die  Stadt  des  Janus  (die  Stellen  bei  Schwegler* 
I,  242  K).  —  f-'ntkatms  toUis  (oder  montes  l'^aticani,  jenes  bei  Festua 
319,  dieses  bei  Cicero  ad.  At(.  J.'i,  33,  4)  ein  etruskischer  a^er,  der 
vatum  respunto  vuo  den  ItÜJuern  eri>bert  wird  {Festu:)  Ausz.  37U:  Varro 
leitete  vou  f'a^Uatmt  deua  ab,  Cell.  Iti,  1").  tirides  verrath  wenig- 
stens Gefiibl  Tiir  die  nbcn  bezeichnete  Bildung.  Sehr  uüglicfa,  dass  ein 
alter  Janu^li^ultus  dea  Namen  Jenes  pagus  veranlasst  hot,  die  Warzdl 
diese«  ist  unklar. 

'•)  Nach  dem  bisher  erörterten  wird  mnu  den  alten  Di&triktsna- 
nieii,  der  aUo  cincji  tiffiT  /tomiiius,  dieser  «lu  Rvma  voraussetzt,  zu- 
erst heranziuhen.  Die  neuere  Theorie  {die  nltc,  welche  von  Nomuiu* 
oder  ^täfitj  ausgeht,  ist  hinfällig,  Sehwegler  1, 4]9r.)  bült  sich  entweder 
au  ruma  Brast  {diva  Humina,  ficits  rttminatis)  und  ftumon^  deu  ver-* 
meintlich  älCerea  Namen  des  Tiber  (Serv.  A.  6,  63.  90)  and  fuhrt" 
diese  Bildungen  auf  ysnt  Jliesäcii,  grioefa.  ^v-,  §iw  (s.  Curlius  El.  364) 
zarücL:  Itu  -  nia ,  Hü  -  tna  .•soll  also  'Stromjttadt'  heisson  (so  CorsaeiL.j 
Zs.  f.  vgl.  Spr.  10,  18,  Krit.  Beitr.  427,  Ausspr.  P,  364.  1012)  oder 
knüpft  an  Ham  -  ve»  an  (Uoniinsen  R.  G.  1,  43).  Sprachlich  ist  beidei 
möglich,   erwiesen  weder  das  eine  noch  daa  auii&Te. 
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Dies«  Umschau  iintfir  den  ältßsten  Ortsnamen  der  Sie- 
bcahü^t'lst^dt  hat  ergeben,  dnss  die  Dildung  derselben  dem 
latftinischen  Spr;ichgel»ie!  angehört.  Nur  ganz  vereinzelte 
Spuren  scheinen  über  dasselbe  liiiiaas  in  die  iiächstverwandten 
Mundarten  oder  doch  in  nine  in  dem  nns  vorliegenden  Altlatei- 
nisch vTrscholleni;  Laut^'nstaltung  zn  führen:  der  angeblich 
sabinischc  und  uuiLrische  cyiprius  virtts,  die  Lantwandinng  Sn- 
CUM,  Sitbura;  ^mmnerinm.  p\mffiium  {a^^qnmt'Jtnm'?).,  unorklärl 
bleibt  die  Itildiing  Ceriimlus.  Der  grössere  Theil  der  diesen  Bil- 
dungen zu  Grunde  liegenden  Wurzeln  ist  uns  dunkel,  nicht 
weil  die  Möglichkeit  verschlossen  wäre  sie  innerhalb  des  La- 
ieins zu  tindeo,  aber  >veil  uns  meiste nlhells  die  Kriterien  der 
im  Gebrauch  ausgeprägten  Hedeuluag  fehlen  um  mit  Wahr- 
w'heiulichkeit  die  richtigen  zn  f^rmitteln.  Auf  dem  ganzen 
Gebiete  der  Stadl  aber  (niden  wir,   rnil  Ausnahme  der  näch- 

!.&teu  Umgebung  des  kiipiLoliniädiiut  Tempels  (iJi'cru  tuscics; 
faüisa?)  uud  eines  einzigen  unerklärten  Thornamens  (Ha- 
tHtitetina?)  keim".  Spur  von  Namen,  welche  die  Merkmale  der 
fremdartigen  etniskischen  Mundart  trügen  (s.  §  4).  —  Die 
Namen  der  'Ikrge'  Palatium,  Sucusa,  Es([uiJiae,  Aveniinus 
sind  Gaunamen,  (n  merkwürdigem  Gegensalz  zu  ihnen  steht 
einerseits  der  namenlose  *  Hügel'  mit  seinen  von  Gottheiten 
benannten  einzelnen  Erhebungen,  andrerseits  der  'H.iuptberg', 
das  Kapitol;   in  jenem  Gegensatz  spiegelt  sich  die  ursprüng- 

iliche  Zweiheit  der  Änsicdhingen,  in  diesem  die  erfolgte  Ver- 
einigung beider  unter  den  beide  beherrschenden  Göttern, 
in  eine  jüngere  iVriode  der  llesiedelung  führen  uns  einige 
Hügelnamen,  welche  mit  den  Namen  zugewanderter  Geschlech- 
ter zusammenfallen.  —  Wir  stellen  diesen  Thalsachen  die 
wenigen  sacralen  Traditionen    gegeuflber,   welche,    wie  man 

^ meint,  die  ilrücke  von  dem  ältesten  palatinischcn  Gau  zur 
Stadt  Kom  bilden  oder  doch  bilden  sollen. 

Wie  die  Palatiuer  mit  den  gegenüber  wohnenden  Sucu- 
sanern  in  Fehde  gpsl;inden,    darüber  meint  man  in  dem  a(l- 

I  jährlichen    Kampf   der   Sarraviensrr    und   Suhuraner   um    das 


Octoherross   ßine  Ueberlieleriiiig   zu  haben").    Üanu  musste 
sine  Zeit  f<ckomincn  üeiii,    in    welcher   die  Sucusa    mit   dem 
'Kapitol,  dem  (tppius  und  <'ispius  bereits  mir  dein  Pnlatium, 
dem   CcrinaluB   und    der  Velia    zu  einer  Gauffetnciude   rer- 
einig;t  war:  das  FesL  Septimontiiim,  nii  wcldieii  die  lievvubner 
dieser    ' Berge'    feierten^  fiah   davon   Zeugniss '").      In   dieser 
Zeit  waren    die  Leute  auf  dem  'Hügel',   obwohl   den  'Berg- 
leatcn'  stammverwandt,  noch  selbständig  oder  feindlich.    .lene 
wie  diese  hiilton  ihren  italischen  Marskultus,   jene   wie  diese 
zu  Elhre  des  Gottes  den  Umlauf  der  lnperct\  den  Waffentanx 
der  salii'^).   —  Die    doppelte   Niederlassung    auf  dem  eollis 
und   dem  Palttiüim  und  deren  Vereinigung  wird   schwerlich 
geleuf^'oet  werden  können.     Allein  das  Fest  Septimonlium  al»] 
Erinnerung   an   eine  aus  jenen  Uergen   bestehende  Stadlge-J 
meinde  zu  fassen,  das  scheint  mir  äusserst  gewagt.     Mit  detf 
Ueberlii'ferung   üb(ir  das  Fest  sieht  es  nicht  zum  besten  aus 
(üd.  2,    211);    unter    den   Bergen    finden    sich   zwei    NamenJ 
[Oppnts.  Cispius),  welche   schweriich   in  die  Lirzeit  der  Gau-* 
hildungen  liinaufrejcheii.     Der  spfitcrc  Gegensatz  der  montan{\ 
und  pagmii  ist  mit  ÜDrccht  hierher  gezogen  worden  {^  4). 


^^   Fcstus    17S:    Octolter  «qaut  ap^oUaiur   qzU  in  campu  ]H»riü{s 
merue   Octobri  imviolatur  tpiodannis  (sti)  Morii  ffigarum  viclricum  de.vr\ 
teriov.     dn   cithts  /wtpife   tton    l*ivü   contnntü}  äolnbal    eSMtt   htttrr   .S'u^'il-'J 
neruef   et  SacraEtentes,    ui  ki  in   re^ie  pttriate  tili  ad   turrini  Ufatni' 
liam   id  fi^rrtatt.     Sinil  denn  SafTavieaxr.s  die  PaUtiner'/     ^«tuu  denn 
■Ue  sacralen  Kolkpcn  sellisteudigc  Genieiodea  vorausV 

^")  Das  \reaeullicbt'  hat  ISiobubr  ricktif;  erkauot.  —  Ks  mass  hief  ^ 
wicderhoh  werduu  fUd.  2,  210  f.},  äass  der  einzige  Zeuge  dieser  Naeh- 
riebt  Aatistius  Labco  ist  (PestuK  34S  vgl.  .140.  341)  und  dass  wie  wei- 
ter (§  4)  zu  zci^ca  si'iu  nvird  miiidesteuK  eine  ('mdeutupg  des  Pesteu  auf 
die  serviniiisrbeu  7  Berge  Hlt«r  ist  ah  AntistiiiH.  —  Die  Ls'ueusa  scheint 
hier  nneh  in  der  älteren  Ansdehnung  des  IVamons  zo  stehen,  jedenfalls 
alj  mortfj  nicht  aU  die  enge  Schlacht  zwischen  dem  ealiis  Sind  den 
£sqailieii. 

")  Leber  die  Salier  und  Lu|ierkor  Momnirten  R.  G.  1',  54;  es  bleibt 
unerklärt,  wushalb  der  coll/'s  keinen  Individiialiifluieu  hatte  oder  warum 
derselbe  unterging:  Niebuhrs  'Quirium'  ial  aus  dieitem  richtigen  Gerdhl 
«alätandeu,  aber  vüllig  unhaltbar. 
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TOEIL  !. 


Gegen  die  Vurwerthung  der  Opferung  des  OctoberroaseÄ  müssen 
wir  uns  prinzipiell  t?rklärcn.  Su  weil  wir  sehen  können 
Hetzen  die  »Itesten  Feslfeiern  des  Kalenders  des  König  Niiuia 
die  ummnuerte  SiebenfaQgelstadt.  den  gesicherten  Flussübcr- 
gang,  den  Besitz  des  rechten  Stroniufers  voraus  und  wir 
werden  daher  auf  sie  bei  der  Erürtcning  der  servianischen 
Stallt  zun'ickliommcn.  Jeder  Schritt,  den  wir  weiter  zurück 
thnn  auf  dem  We^e  der  Analyst;  dnr  xacra  scheint  uns  in  das 
Labyriiitli  JRner  Versuche  der  Alten  zurück  zu  führen,  die 
K|mcheii  Av.r  Stadterweilcrnnf^  bif;  auf  Serviiis  und  die  Tar- 
qninier  zu  hesLimnien.  —  Der  Name  Koma  haftet  an  keinem 
der  sieben  Ilügcl;  festen  Boden  gewinnen  wir  unter  den 
Küssen  erst  mit  der  Voraussetzung  der  s«  benannten  um- 
mauerten Siebenhugclstadl.  Wie  dieselbe  umt  wann  dieselbe 
diesen  [Samen  erhalten  hat.  anf  diese  Frage  scheint  uns  die 
wunderbare  Versetzung  des  niminalischm  Feipenbaums  von 
der  Stelle,  wo  die  ZwUüugc  gelandet  waren,  auf  das  Comi- 
t^^  unter  dem  Rapitol.  von  der  alten  palatinischen  in  das 
Herz  der  servianischen  Stadt,  die  richtige  Antwort  zu  geben*"). 


*")  Wenn,  wie  Mommseu  verrautbet  fait  (Kial.  §  2  A.  22),  die  ur- 
BprüngUclie  Legendi*  Ate  ßcus  rtiminaVs  nur  anr  ilcio  narhrnalif^en 
Comitium  kanute ,  wo  sie  in  oin^m  saeptum  —  vtie  uns  jetzt  di« 
Keltefs  viim  Ftirum  dcotlicb  zeigen  —  voo  den  saccrdotes  pubiiei 
verehrt  wTirde  (PHd.  15,  77.  Tac.  Ann.  13,  6S,  Jahresbericht  IS75, 
755),  ao  würde  dies  ein  Beweis  dafür  sein,  dass  das  Ponlifiralrollc- 
giuin  nDbektiuiinert  um  die  [Kilatinii^rhe  Zwilliu^legende  das  Cuiai- 
tjam  mit  Hudi*  xiigiricb  colstehrn  Itc55  (vgl.  Kph.  rpjgr.  1,  'i40). 
Einr  jnngr  ICrfindiiup  itber  ist  Aie  Versetzung  riareb  Attas  fSavitix 
srhwerlirh,  »»  wenig  nie  der  Glaube  so  die  (lalatiniHcbe  ^rux  (Scliweg«- 
ler    I.   393):   vpi.   Th.    II. 


t'm  die  Zeit  des  Untergangs  der  Republik  besass  Rom 
noch  eine  grossen  Theils  wohl  frhaltene  RinKniauer.  Als 
Erbauer  derselben  bezeichnete  die  übcroinstirnnicndc  Ceber- 
lid'eruag  die  KünJgc:  nur  ob  einem  oder  ineliren  und  wel- 
chen das  staunenswerlhe  M'erk  zuzuschreiben  sei  schien  frag- 
lich^.   Denn  während  die  einen  den  Ancus  Marcius  nicht 


'J  Die  älteitte  Tradition  läxst  den  Cueliuü  uud  Avontlu  von  Adods 
zar  Stfldt  T.iRhcn.  Demsrlhon  KKnli^e  wirj  die  B«r«3ti{^nR  des  Jaoi- 
rulum  norl  die  Anlage  der  ersten  Uriirkä  über  die  Insel ,  endlich  die 
Anlage  von  Ostia  und  der  J'nssae  QuiritUim  bri  Ostia,  nickt  bei  Koni 
(Schwegler  I,  t>01  und,  besonder»  iilier  die /omwc  Qtnritittm,  Prcliwr, 
Her.  d.  sächs.  fies.  1^49,  611".)  beigelegt.  Wenn  vir.  ül.  3  von  Ancas 
pesapt  wird  nora  mnmia  appidö  drrumdedit^  Flop.  1,1,14  muro  inoe- 
nin  complüJKus  fsi,  so  kommt  das  g:egen  die  übrige  Ti-ailitinn  nieht  in 
Belrarhl,  —  Von  Tarquiuius  Priscus,  dem  nicht  liie  Hinr.Diiahine  nrner 
Hügel  rnpesrhriebpn  wird,  sollen  der  ßnn  der  Kloaken,  die  Aolnpe  de» 
Forum,  der  .lupitertempel  berrühreo  (oben  §  2  A.  12):  ferner,  m«ro 
lapideo  (ircvmdat'e  ufbem  parahal  {Liv.  1,  äti,  ebenjto  viri  Ul.  4, 
nnr  cimumdedit),  jit  if{%ti  r^;  nöXum  avinaj^^Sta  xal  if<ttvXtc  ntJi 
i^yaaiuii  vvitt  TT(>(wro;  ^(To^^irnro  (?  sn  der  Urbina.s ,  iioxi^aat 
die  übrigen:  t^Ko9o^i\attia  RBrheler)  Xü^otq  äftaiia^ots  ilftyaa- 
ft/vnti  rjpfiff  xaväva  (DJonys.  S,  67).  So  fällt  dem  Servins  nur  du» 
Schliessen  der  Moie  durch  Refesti^ng  des  von  ihm  bi  »zage  zöge  neu 
Hiif^els  dureh  Wall  und  Graben  zu:  Strabon  5,  3,  6  S.  234  sagt,  indem 
er  von  Tarquiniax  .schweif,    von  Arteaft:    ovtc  öXow  IxnVvi^nav  \&v 
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allein  «las  Janiculum  befestigen,  sondern  auch  die  von  ihm 
zur  Stadt  gezogene«  Hügel  Aventin  und  Caeliiis  ummauern 
lassen,  thcilen  die  andern  dem  Tarquinius  Priscus  die  Rolle 
eines  ersten  Erbauers  einer  Mauer  von  Ou^^f^ni  zu;  einig 
sind  sie  darin,  dass  beide  nur  den  Anfang  gemacht  oder 
vielmehr  den  Schiuss  nicht  gemacht  und  das^s  Servius  TuUius 
durch  die  Errichtung  des  Walls  auf  der  Nordostseite  der  Stadt 
di'n  Ring  geschlossen  und  damit  Ku^dcicli  seinen  E^üjiiiliu 
derselben  einverleibt  habe.  Eine  tleLaillirte  Besdireibiiug 
dieRes  Walls  aus  bester  Quelle  ist  un»  erhalten ').  Natürlich 
hinkt  es  bedenklich  narh,  wenn  dieser  in  ilirem  Zusammen - 
hiing  mit  dem  Synükiäuios  der  Stadt  bereite  beleuchteten 
Tradition  nun  als  Anhängsel  die  Nachricht  gegeben  wird, 
aucli  Scrvius  habe  noch  etwas  zu  verbessern  übrig  gelassen 
und  Tanjuinius  Supf^rbus  lirtbc  den  Wall  erhöht  und  die 
Zahl  dcrThürme  vermehrt"').^  Wir  erfahren  aus  der  Sladt- 
chronili  des  4.,  5.  und  6.  Jahrhunderts  vun  wiederholten 
Aushesserungen  dieser  Ringmauer.  lla.ss  sie  namentlich  auf 
der  Ostseiic  der  Stadt  noch  zur  Zeit  Sullas  und  der  Flarier 
vertljeidiguDgsfTihig  ^var,  lehrt  die  Beschreibung  der  Erslfirmnn- 


fxKfitinv  uud  spricht  oun  über  den  Wall.  Dioujn  ^iebt  die  Besohroi- 
bnug  dfit  WaÜH  erst  gcIcgeitUch  »jiäter  (s.  A.  2)  uod  »tgl  4,  13  ron 
Serrius:  itlevtaTo^  ijüfijof  TÖf  7tft>ißoXov  t^  Tjöltotg  xovi  iTvu 
rotf  n4vie  n^os&^tis  iötpoiCj  oQVtdtfaiXfteyöc  Jf  <ös  yöftoe  ^y  xal 
tkiUr  ra  JiQOi  i^tovs  o<na  Jian^SöftfVos.  jiooaani^t»  Jk  ovx^ii 
TiQo^XSfv  1}  Xttiaaxivti  t^?  noXenii  ovx  iüvtoi  m^  tftiQt  lov  ifat^o- 
vioVf  was  aur  das  Pi>a)criiiai  ^pht  (§  4.  5).  Liv.  1,  44:  a^-ffwe  «t 
/ftsria  tA  mtiro  circumdat  urhem,  iia  pomorium.  proffrt ,  wo  et 
muro  also  die  \'u]lf!adua|t  der  Maacr  de»  Tarquinins  andeatet.  Das 
wesenliiche  bebt  hervor  der  >  f .  der  vir.  ill.  5:  a^fc^rem  futtasque 
fecit.  —  Daher  deuo  Cicero  de  rep.  '2,  l>:  iracitia  dnctuaijtm  muri  ctm 
Jiomuii  fatn    etiaiu    rHiqttormn    ref;um   tapientia  äejwitu*. 

>)  Diooys  9}  66,  leroiathlirb  aus  amtUcher  ijaelle^  wie  schon  ob«n 
Eiol.  I  2  S.  43  bemerkt  worden  ist 

*J  UioBys  4,  54;  daber  IMiDiu»  3,  Hl:  cluuäittir  [urbi)  ab  orienU 
aggmv  Tarquimf  Superbi,  was  au  rinei-  irrigen  Liotenicheiduofr  eines 
0gg^  ServÜ  uud  eines  ag^grr  Tarquinü  Anlass  gegebeu  hat. 


geil  Ruin»  in  dieser  Zeit*)  und  die  erhalteneo  Reste  selbst 
legen  Zeugniss  dafui'  ab,  dass  ihre  Zerstörung  fdjerliaupt  n\ir 
theilwoise  gelungen  ist.  Damit  ist  es  vollkommen  vereinbar, 
dass  sie  zur  Zeit  des  Aiigustus  durch  Anbauten  verschiedener 
Art  bis  zur  UnkeDutlichkoit  enlt^telll  war  und  maü  auf  dem 
Wall  damals  spazieite,  um  frii^che  Luft  zu  schöpfen^);  auch 
dass  eine  Anzahl  der  allen  Thure  (sieben)  zur  Zeit  Ves|)asian3 
nicht  mehr  vorhandeu  war  ist  begreillich*).  Dauials  waren 
«s  37:  die  uräjtriinglicbe  Zahl  haben  die  Alten  nicht  überlielert. 


*)  Liv.  VI  32,  1  (377  d.  St.):  mvrum  a  oensoribus  tocatum  mojco 
quadrato  faciendiim.  7,  20,  9  (402):  rvticuin  anni  nwris  turrihusque 
rvßdendis  consumpUim.  25,  7,  5  (512):  quinqae  riri  muris  pI  tui^ 
ribtJs  rt>jicienfiit.  Vun  UeKchädigniigeii  der  SUdtmioor  und  ihrer 
Thürine  durch  OliUsirhlflg  im  .1.  485  und  50&  herichteff  die  Stadtchro- 
Ulk:  Orus.  4,  4  Varro  lini  Consarin  17.  8.  LeUturer  beicichiK^t  bei 
dieitrr  Gple^euheit  dtin  Wall  als  noch  vorhnndca :  das»  zu  seiner 
Zeit  diu  ^naze  Linii*  unversehrt  u-;ir  ,  folgt  Dalürlicb  nicht  aas  d«iu 
HltflrAD  Forinalar  de  1.  I.  ö,  9U  cirrum  rtittros.  Die  Aus.l>eas<rru(ipeTi, 
welobe  >itr?i-k(>uiweisc  errol^trn,  setzen  i^rnaim  AleaüiiDK'^n  "'ii-h  FnNsoD 
vumuit,  H'ir  difis  nus  dm  B/)iifrnia»chrifteii  der  Mnoiripien  jilterer  Zeit 
hervnrpfiht  oud  das  VorliaodeHsein  einer  Aufmc^song  der  gatizeri  Maaer 
in  den  Akten  der  zastandtgeu  Behörden  ist  nasser  Zweifel:  vgl.  Kiol. 
§  2  A.  9.  Ueber  die  Erstürmung  zur  Zeit  des  SaJla  A.  SO,  ober  die 
Ves|>osiias  A.  30. 

*)  Vgl.  unten  A.  27.  Dionys  4,  13:  Tfti  riixei  dvtjfi'Q^fit  fth 
ovtt  ^ur  tas  TteQiltffißtmovattq  a6tu  oixrfftm  fy^rj  di  iii-a  na^' 
tfvlfi.7lotJCi  xttJtt  Ttollai'S  lönovs  jfjs  rifijfaiit^  rtunttnxfviji,  wns  für 
seioe  Zeit  jedesfalls  etwas  ühcrtritbcii  ist.  Vno  exspatiaidia  tecta 
spricht  Ruch  l.ivius,  am  ^eaansten  kennen  wir  den  Zastand  des  W«!)» 
(s.  unten).  Natürlicherweise  haben  sieh  in  Rom  wie  andemürts  an  die 
Stadtmauer  auch  .schmutzige  Häustrr  angflciebt ,  wie  die  summoenimtae 
des  Martial  43,  S2,  2.     11,  61,  2)  beweiaea  (s.  Bd.  2,  70). 

'^)  Plinius  3,  HS  auf  Grund  der  väspaniaDinchnn  Vermcssang :  ad 
MÜiffulas  porias  quae  sunt  hodie  numero  AA.\77/  t'ta  ut  'daudeckm' 
(das  Thor  am  Aventiu,  s.  uoteu)  \smiiei  tiumtvm/ttfr]  praf^erean- 
turque  ex  i-ettrilni/i  ///  qttae  esse  desitrutit ,  so  nur  die  Korrek- 
liiren  v<»u  FK:  dti'iövtnw  poria  reanturque  die  Hsb.  ;  doeh  ist  jenes 
aUeip  iiiüglich.  Dass  PllninG  nur  meinen  kann,  es  seien  ursprnnglieh 
37 -h  7  geweHCd,  in  den  37  stecken  'die  12  Th^re'  als  eins,  hat  aebon 
Rnceltai  <de  urbo  R.  802)  eingesehen  und  ist  Bd.  2,  SG--H8  ge^n  an- 
dere   nnm^glirhe  Deutongeu  au.sg:cliilirt,   auch  dais  nur  an  Tbore  der 


Den  Umfang  der  Mauer  .'«cbälzte  man  dem  der  athenischen  glßich, 
also  auf  43  Stadien,  nach  römischer  Rechnung  5%  Meilen '^), 
Diese  Angaben  können  ^vir  heut  an  den  Trümmern  sei- 
her prüfen.  Während  in  früheren  Jahrhunderten  wenig  mehr 
als  die  schuttbedecktc  Linie  des  'Walls'  bekannt  war"),  haben 
die  Ausgrabungen  der  letzten  15  Jahre  nieht  allein  diesen  in 
seiner  ganzen  Ausdehnung  blosgnlegl^  sondern  auch  so  zahl- 
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servianiscbeD  Naaerlinte,  nicht  etwa  —  so  Pr^^M^r  Jon.  L-  Z«it  1S44, 
iHH  Hep.  75  —  an  Thoro  zo  den  einzelnfin  'llügi'lburßen'  ('s.  §  2  S.  |79) 
gedacht  werdeti  kann,  inn|;  die  Znhl  auch  iinbequeiu  pras&  urschciaeu, 
worüber  .im  Schluss.  —  Die  jMtrtae  XWf'li  liiud  uierki^ürdtger  Wriso 
nofh  iu  dem  zweiten  Anhang  der  Notitiji  en»-ähnt  (sr-h»rrli<--h  wie  Prel- 
ler meint  aus  IMinius  inlerpwlirt:  Bd.  2,  Kgj.  —  Kine  VerBleichanjj  des 
verAtiimiuelicD  Ikrtikftls  bei  Varro  de  1.  I.  b,  163  mit  den  IS  bezUgli- 
thtn  Aitikclo  des  Festns  macht  es  wAhrscheiniich,  Aass  Varro  auch  in 
den  AutiquitäteQ  uder ,  wo  er  sonst  etwa  nusfuhrlieh  über  die  Thure 
sprach  (Hinl.  §  *i  \.  23}  tnvbt  aUe  varbaiideaeii,  suudern  die  irgend 
wir  inerkwiii'dif^eo,  und  ausser  den  Stadtthurea  auch  die  portae  in~ 
tra  urbetii  (eben  S.  ITfi)  behandelte.  Die  Artikel  bei  FeütDs  siod: 
1  CoUatia  (?)  2  Catularia  3  Flumentatia  '  4  Fontinalin  '  5  Lm-ematis 
6  Mimttia  *  (=  trigcrnitiaT)  1  Mti^ionia  B  Naevia  '  '.►  XavalU  10  Ptm- 
dana  11  Qtufrtjuetularia  VI  Quirinalis  *  (^^  CotUna)  \.\\  Homana  14  flo- 
dtuculaiia  '  15  Hatumma  '  Iti  Satu/ar/x  *  17  seelemta  '  {—  Carmen- 
talis)  18  flminalü  *  (wozu  kanm  die  sterrorarttt  S.  3-tl  gehört)  d.  b. 
von  den  aervianiaoheu  Tliureu  nur  die  mit  den  Stern  bezeicboeteD 
10  (rcsp.  deren  versehiedeue  Benennongm),  die  übrigea  8  grösseotbeiU 
*Thnre'   im  uuelgentlichea  Sian. 

')  Diony»  4,  l'A  vgl.  Thoc.  3,  13.  Dass  dieses  Mnaas  von  6er  Be- 
fealigung  auf  dem  liokeu  lifer  verstandea  wurde  und  Vir  dieae  zutrifft 
■wird  unten  A.  S2  gezeigt  werden. 

*f  ScboD  L.  ß.  Albertt  de  re  aedifiimlnria  (1465)  ß1.  f>5n  (und  nach 
ihm  Racellfli  de  urbe  SSO)  sagt  'Vitruvii  quui[ue  ratio  (»lacct  quam  Vi- 
deo Roraae  |tflssiin  a  veteribus  an-bitei^Us  ae  praesertim  in  Tarquioii 
aggere  »b^ervatum  tit  antertiles  substitnercutor'.  Kr  nieiot  Vilr.  6,  II, 
6.  Doch  i^t  es  kaum  ouiglich,  daas  daniuls  ein  Theü  der  Wall mauer  mit 
ihren  .Strebepreilcrn  bl»s  tag  und  Alberli  wird  daher  »pätere  Anbauten 
wie  die  Jetzt  wieder  entdeckten  Roll.  mnn.  4  T.  W  gesehen  babeu.  — 
-Nur  wenige  Koste  der  'Hnnigsmauer'  nurdea  im  IT.  Jahrb.  bemerkt 
(oDtea);  im  ganzen  war  die  Keantnis5  des  MaoerlaufH  so  gering,  daas 
die  ISamoD  der  serviaoisefaen  and  der  aurelianischen  Thoro  fortwüb- 
reaf/  verwechselt  norden,     S.  %  5. 
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reiche  Stöcke  der  Mauer  zu  Tage  gefördert,  dass  wir  über 
deo  Lauf  derselben  nur  an  einer  grösseren  Steile,  freilich 
gerade  der  wichtigsten,  zweilelhfif'l  sein  können.  Ausbesserun- 
gen der  Mauer  sind  noch  an  nieliren  Stelien  (Äveniin,  Wall?), 
die  Spuren  alter  Zerstörunif  und  der  Anbauten  vom  1.  Jahr- 
hundert der  Kaiserzeil  an  fast  ilLerall,  besonders  deutlieh  an 
dem  Wall  erhalten.  Wir  wollen  nun  zunächst  diesen  Lauf 
und  die  erhaltenen  Reste  beachreilien  und  die  Lage  der 
Thore  bestimmen,  unbekümnierl  um  die  Frage  nach  dem 
Ursprung  des  Werks  und  werden  daher  auch  die  Erörterung 
der  Bauweise  wie  aller  übrigen  Merkmale  des  Alters,  unter 
denen  als  das  wichtigste  die  auf  den  Steinen  erhaltenen  Stein- 
metzzeichen  gellen,  im  näclisten  Abschnitt  vnrnebmen*).  Zu- 
vor jedoch  haben  wir  die  angehlirheu  teberreste  von  Um- 
maneningen  der  einzelnen  IJfigct,  ausser  den  palatinischen, 
zu  erörlern. 

Uass  das  (^apiLo)ium  mit  seiner  Arx  als  selbstiindig  vor- 
tbeidigungsfahige  Iturg  sich  halten  konnte  nach  der  Einnahme 
der  Stadt,  beweist  die  Geschichte  der  Eitmahnie  der  Stadt 
durch  die  Gallier  und  beweisen  noch  später  die  Tumullscenen 
der  Gracchischen  und  der  vilelliantscheD  Zeit.  Sowohl  auf 
der  Seite  der  Ars  wie  auf  der  des  Japltertempels  haben  sich 
Untermaucrungen  des  Iterges  nach  der  Sijdseite  erbalten, 
welche  wahrscheinlich  «len  Berg  auch  nach  dieser  Seite  hin 
veriheidigungsfäbig  machten:  wie  alie  allen  Hutgen  (s.  §2), 
SU  hatte  auch  die  capitoüiiische  ui'sprünglidt  nur  einen  Auf- 


')  Was  vor  ollem  INolh  that ,  tlic  anp.h  hier  steh  <*iDdrängi!ii(len 
falsch  gelesenen  niler  gedeuteten  Mamea  ans/^vimej'zen  nui)  die  IVncbrirht«a 
der  Alteu  vuHstaodi^  und  genau  zu  geben  bnt  Bucker  de  inuris  uad 
Top.  S.  n'Jfr.  geleistet,  üeacbtcuswerth  nofb  immer  die  4  t>is9.  Pi«- 
le's:  Delle  pnrte  .  .  iibIU  parte  orieuUle,  acttentrionali,  meridioDoli,  del 
m.  Aventino.  tÜntdeekangrii:  am  Aventiu  }852;  am  Wall  ISßl;  wei- 
tere hier  Qad  im  gaozen  Umkreis  dei'Miiner  sfit  1S70.  Veraltet  und  in 
ÄemlitterarijtchenTheünngonügend:  BergauPMIol.  25(1867),6378.  Grand> 
legeud:  H.  Lanriaul  SuIIc  mura  e  porte  di  Scrvio,  Ana.  tS71.  4U— 85 
{id.  Tafel  Mon.  9.  T.  XXXVII)  —  citirt  Ann.  —  nebst  den  NBchtrSpreD  in 
Bull.  inuo.  I,  85 r.  }39ir.  2,  i99.  3,45,  4,  BIT.  mff.  xu  Afts*eu  AxittV 
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gang,  den  capitotinischen  Cliviis'").  Aber  auch  aof  dem  Caelius 
und  auf  dem  Viminalis  haben  sieb  ähnüch«  mächlipe  Unter- 
uiaucrungeu  an  StellBii  gefuuden.  welche  ausser  ZuäamiiiL'ri- 
hang  mit  der  Stadibefestigung,  nach  dem  Innern  der  Stadt 
gerichtet  sind,  dort  das  riesenhafte  Stfick  einer  Quadermauer 
zwischen  der  KaiiHlle  S.  Siivia  und  S.  ürrgorio«  hier  au  dem 
Nordabhange  ge^^enüber  von  S.  Vitale.  Es  ist  nicht  mit 
Sicherheit  zu  sagen,  ob  diese  ihrer  Konstruktion  nach  der 
Stadtmauer  der  capiluUniscIien  und  der  alten  palatiniscbeu 
Mauer  gleicliartigen  Ke^te  ursprimgÜidi  selbständigen  Befesti- 
gungen jener  Berg«  angehören  oder  glejchzeilig  mit  der  Ring- 
mauer lediglich  zum  Selmtz  der  hrückeliideii  Ilügebbbänge 
aufgeführt  worden  sind"). 

Wir  verfolgen  nun  die  Mauer  von  der  Weslecke  des 
Kapitols  beginnend  zunächst  gegen  Norden  und  kehren  schliess- 
lich zu  dem  Ausgangspunkte  zurück. 

Die  ganze  iNordseite  des  kapitolinischen  Berges  war,  wie 
II.  Th.  genauer  zu  zeigen  ist,  durch  senkrechtes  AbschrolTcn 
des  KeLsens  inizugängllcli  gemacht.  Beste  dieser  Arbeit  sind 
noch  jetzt  unter  palazzo  Caflarelli  und  dein  Kloster  Araccii 
zu  sehen.  Auf  etwa  halber  Höhe  desselben,  lief  die  als  Brust- 
wehr dienende  Mauer,  von  welcher  neuerdings  tief  unter  dem 


weg  genauen  AD^abcn  ich  bei  einer  zneioinligeD  IVacbprUruni;  siiinmt- 
licher  Stücke  (1872.  1876)  nur  sehr  geriagniiirige  NacJitrüge  zu  gehto 
\rrmag,  welctic  besonders  im  §  4  zar  Nprnrbe  koiutoen  werden.    Kbcu- 

(Inaellist  b<-/tehc  ich  mich  auf  die  im  Texte  eiu^t^nigten  Zeiciii*!)  a 

Wo  nicht  ausdrüfklirh  das  (legtmthcil  bfnerkt  i«t,  hibe  irli  dio  Stücke 
selbst  ßfsrhf^n.     IMeiaen  KeoÜAchtuugoD  füge  ich  die  Jahreszahl  bei. 

*'*)  Genaocres  über  die  Bercitigaog  des  Kapitols  uach  der  Stadt» 
asite  a.   Th.  II  nod  unten  §  4. 

")  S.  Lauciani  Aau.  S.  16  f.  Das  Stück  bei  S.  Silvia  wurde  Bull,  d, 
i.  lB(iD,6b  der  Scrviuüuaui-r  zugethoüt ,  was  wegen  der  Uicktunp  un- 
uWiglicb  iät.  lilt'haltcii  14  oder  16  Lagen  ilä72).  —  Virninal:  bei  den 
Heslea  des  falschen  'lavaiTuui  Agri|i)iiuae',  iSordseite  4  Lagen  rutber 
Tuf,  b.  Ü,öt) ,  darüber  ^t  Laffen  S'iel  kleinere'  Qaudern,  Uhalirh  denen 
in  Vigna  S|itthi>ver;  ein  Stuck  solcher  an  der  Sädwcstecke  des  Hügels. 
l'ttu  mir  ai*:ht  ffesehco,  jeM  durch  die  Anschüttungen  verdeckt. 
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Niveau  des  Ju|iit«rteiiipe)s  (unterhalb  <les  PortaU  zum  palazzo 
Caflarelli)  einige  Stücke  zum  Vorschein  Kckomninn  sind  (»)"). 
Von  der  Arx  luusste  sich  ili«  Mnuer  elwas  geilen  den  Aord- 
abbang  des  Bcrgos  äcQken.  Bin  Hest  derselben  (b)  isl  im 
J.  ISÜ2  auf  dem  hi'ichstcn  l'untcty  der  Via  di  Marforio,  des 
nur  wenig  unter  dem  beutigrrn  Mvenu  hegenden  nlteo  divus 
argentariiOi  beim  llml>au  eines  Uaiises  nn  der  Westseite  der 
Strasse  (etwa  oü  Schritt  nördhch  von  der  Ecke  des  vicolo  d. 
chiavi  d'oro)  gefunden  worden  '*).  Dieses  Stück  bestimmt 
also  die  Lage  eines  Stadithors,  durch  welches  hier  die  alte 
Strasse,  deren  Pllasler  cheufall^  gefunden  wurde,  nach  dem 
Marsfelde  führen  inusste.  Dies  kann  keine  andere  als  die 
Flamiuia  sein,  welche  in  der  Richtung  des  heuligen  Corso 
bia  auf  Maeel'  de'  corvi  und  dann  östlich  abbiegend  nach  dem 
gedachten  Tbore  hinauflief.  Unmittelbar  vor  demselben  ist 
ihre  Richtung  identisch  mit  der  heuligen  sicher  durch  die 
vor  diesem  wie  vor  allen  Thoren  an  der  Strasse  liegenden 
noch  erbaltencQ  Gräber,  besonders  durch  das  dem  hinauf- 
gehenden zur  linken  hdindliche  des  C.  PupÜcius  ßibulus  aus  den 
letzten  Üccennieii  der  Republik^*). 


>!>)  a  Plun  uttd  Bcschi-eibuufT  Laac.  BuU.  oiqd.  1,  13S  fT.  T.  IV:  zw«l 
Stück«  Qcbca  einander  b  nml  7  La^«D,  b.  U,59,  auf  (lem  t'elscQ  AuUlegend. — 
Die  Stücke  stehen  aaf  der  Lalbco  IlÜhc  der  heutigen  ätcigun^;  von  piau« 
Ai-aceli  uach  ^it-jLza  de]  Cnmpidnj^liu,  Ans  Pßaster  der  crstereu  liegt  etwa 
f>  M.  Übi^r  dein  einer  alten  Strnssr,  «'irldie  ilio  purLa  (^armentalis  und  Hb- 
luinenii  vei'bnnd.  Vgl.  ^  4.  Aus.^f?!)  an|ccltftitit  liiRditii  sich  Zieitelbiitileti, 
«elrhe  uacb  den  Steta|>elD  dem  2.  Jahrbundert  gehören.     S.  Id3  IT. 

**)  b  Luider  nur  angeniJpeiid  besehrieben  voo  PellcgriiiJ  Rall. 
d.  i.  1S70,  112r.  and  auch  von  Laiiciani  (so  si-heiot  es)  nicht  gese- 
heo,  SD  wenig  wie  vun  mir.  '18ti2'  ^iebt  Lauciaiii  Ann.  8.  52  an:  in 
den  Wintern  IS1Jl/*i2  ]H<i2/G.'t  habe  ich  in  Rom  »iebls  davon  ge- 
bort. Keine  MAa»sc.  Pclloßrinis  Angabe  zwiscbeo  den  Häusern  N.  81A 
uod   81 E   ergiebt   die   ubi^P   ßeslimniin^   (1S72). 

**)  lieber  die  Straxm;  einstweilen  Forma  orbis  S.  ^15  §  5.  Ueber 
die  tiriib«r:  au»  der  Inscbi-irt  des  BibuiusKrubes  (CiL  1,  636)  C.  Pop- 
Ueio  C  /*.  Bünilo  aed.  pl.  honorU  virtutisque  eautxa  ttenatus  coniuHo 
populiqua  iussu  locu»  m&nicmitnto  quo  ipte  pottereique  eins  ir^ferretitur 
puhUc*^   iltUas   etlj    ist    friiber    irri^  geHchlottsen    worden,    dnss   U^«.  V.Vwv«. 
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Ehe  indessen  der  -Name  dittses  Thors  besprochen  wer- 
den kann,  muss  der  weitere  Lauf  der  Mauer  bis  zum  Quiri- 
nal  untersucht  werden. 

no8S  zwischen  dein  Quirinal  und  dem  Kapitol  vur  dem 
liereits  von  (laesar  beabsichtigen,  aber  erst  von  Trajan  aus- 
geführt™ Durchbruch ,  welcher  das  grosse  Forum  mit  dem 
Marsfclde  in  bequeme  Verbindung  bringen  solHe,  an  der 
Stelle  der  nachmaligen  Tiefe  ein  Höhenzug  strich,  wird  aus- 
fahrhcher  iin  li.  Th.  gezeigt  werden.  Die  Knideckungen  des 
J.  Id7iyß  haben  nun  auf  dem  Abhang  des  Ouirinals  über 
dem  Trajansforum  beim  A'euhau  des  pal.  Antunelli  ein  Stück 
der  Itingmauer  auf  ha!l>er  Höbe  des  IJerges  zu  Tage  geför- 
dert und  an  derselben  Stelle  muss  ein  Thur  angenommen 
werden,  auf  welches  die  via  MagnauajJoJi  stiess.  Kin  daselbst 
gefundenes  gewölbtes  kleines  Thor  aber  ist  sicher  kein  Sladt- 
thor  (c)").   Von  da  aus  lässt  sieb  der  Lauf  der  Mauer  weiter 
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iu  der  BcstattaD^  iDUprlialb  der  Stadf  bestand.  Üag^egen  sthon  Becker 
de  moris  fid  and  Moromsen  a.  0.  S.  §  4.  Die  Inschrift  war  ausier 
lÜD^ä  der  ernülintcii  Sti-jisse  uorh  uoch  uui'  der  der  Stadt  zu^c^^andteii 
SÖdscitc  lies  Ueiikiualä  >«k'tlfi'tiolt^  an  welcher  also  parallel  der  Msuer 
und  die  A.  12  «iwalmtc  furtsetKeud  cbeufallä  eiue  Strasse  lief.  —  Ab- 
t^itdungou:  lli-auiaiitiun,  Huviue  T.  X;  Jaiiresbericfat  ls75,  762;  fehleo, 
wia  es  schfiiit,  im  16.  und  17.  Jnhrhtiadert;  s]>iilcr  (bis  auf  Cantoa  T. 
(1CLXX\'II)  liüußg,  aber  uieisl  ungeaüpimd.  (Jut  I'iraoesi  Aul.  2  T,  IV.  V. 
/u  (Ilt  Bit|;<f(tcutetea  Zi'iltivstiiuuiuiig  (s.  MouiinseDJ  stimmt  die  ciofarhe 
ditriäcbc  OrnamontiruDf^  des  Denkmals,  ijbcr  weicltc  vgl.  Bergau,  Pfaüot. 
'ifl,  82  ff.;  unsinuig  Mogni  in  Buoaartitli  ISTiJ,  Gl  IT.  Reiite  von  Baci- 
stein^räberj]  auf  dei-  gcgtiLÜberlieg;«udeu  Seite  der  i^traKse.  tiaa  ^rüüsle 
gilt  uboe  geailf^fuden  Gruad  für  da-t  der  Claudior  |(UDiDa  lod.l  IS  n.  A.): 
locuTfitjti&  atbi  ad  sepuHuram  sub  Capitolio  acceptt  Sud.  Tib.  1.  Aach 
2u  diesen  getiürigo  Indcbriftrn:  lo]pus  pubUc[e  äaius't  C'ellegrini  a.  0< 
S.  na,  nod  M  (?)  Cfilvus  C.  f.  l  .  .  . ,  via  di  Marforio  K.  löü  (IS76: 
ieh  weiss  nicbt,  ob  puklicirt). 

1^)  e  Erste  Bntdeckang,  besprocJieD  in  rSmiselieD  Zeitungen,  k.  B. 
Kanfulla  17.  Nov.  1875;  kurz  besrJiricbeH  tou  Laac.  Bull.  mun.  4^  35f; 
(it-undriss  ebeuda  T.  XVI — XVll:  im  Mai  IS7IS  nirbt  oielir  vollständig  or- 
bnlteo.  nie  Miaer  lauft  zum  Thcit  psraljp]  mit  via  del  (}<iii-iDalfl, 
wendet  dann  ibcr  im  stuin|iren  Wiukel  oad  parallel  nit  via  Maffaaaa- 
/t^,  so  A»BS  or.«tpres  Stück  etwa  von  INO.  nach  S.W.,  letztere»  von  W. 


iiurdwiiiis  imnier  längs  de^  flügelrandes  verl'olgen.  Oh  nun 
vor  der  Tiwllegiinj»  jenes  BergrötUeiis  zwischen  dem  Thor  am 
Kapilol  iii.d  dem  am  Quiria^l  die  Mauer  auf  der  Linie  der 
kürzesten  tlntfernuiig  zwischen  dem  Thor  am  Kapitol  und 
dem  am  Quirinal  lief,  d.  h.  ungefähr  die  Südfront  der  basi- 
lica  LJIpia  entlang,  oder  noch  weiter  nach  Siiden  eingezogen 
war,  du.s  wird  äicli  überhaupt  nicht  mehr  entscheiden  lassen, 
da  mit  der  ehemaligen  ilöhe  auch  die  Mauerreste  verschwun- 
den sein  müssen.  Unerklärlich  aber  ist  es  mir,  wie  man  sie 
nacli  der  tlnldnckung  des  Thors  am  Kapitol  hat  nördlich  von 
der  Trajansfidule  bis  über  piazza  SS.  Aposluli  hat  laufen  lassen 
können^'").  —  Jenen  beiden  ihrer  Lage  nach  .sicheren  Tboren 
werden  jetzt  allgemein  die  Namen  Ratumfina  (vielmehr  Hatu- 
menna)  und  FontwaÜa  beigelegt.  Von  letztcrem  führte  eine 
Säulenhalle  bis  nach  der  ara  Martis  auf  dem  Marsfelde,  man 
hält  älc  für  das  Thor  bei  pal.  AntunelU.     Erstere  soll  Ihren 

DBcli  O.  steht,  kaum  4*>  naoli  N.  von  der  StrflssoDtiaoht  von  v.  Magoa- 
imfiali  al}wcicheuil.  ^ll^  letzteres  habe  ii:h  uuch  tuIlstnudJg  i;ax«heii: 
3  Lagen  gülblit^hc  Tufblöcke,  (^cwnliiiliftie  Maa.s.sr  (auf  der  tnittlcrea 
Dach  pul.  Aiit.  2  Steirimrt7.zeirhen).  Von  ilt>m  aaderu  im  Metibau  Kcato; 
das  Thor  (7 — 9.  Juni,  eigene  Alrssung),  uraprÜDglichS,  II  I.  Hübe  (jetzt 
uachdem  die  untei-sle  Lage  dfr  Qaadcra  wcggehrochen  2,  07)  1,  95  L 
Weit«.  Uer  Uogßu  besteht  aus  eiuer  ^ladern  Art  Tuf  al»  die  Maoer. 
Ausserhdlb,  d.  h.  uarh  dcui  TrajaDsroram ,  [lai-allel  Jüuft  cino  zweite 
atifar  alle  tjuadci-uiauer  (uicbt  mtibr  zu  acbon).  Ilathsclbaft  ist  mir,  das« 
wie  L.  ricbttg  aogiebl,  iiiich  die  QuadtT mauern  selbst  auf  Betou  aaf- 
Uei^eu  um!  doch  stimmen  M^asse^.  u,  ö(>.  äj.  59)  Kuu.strulLtiuu  (Läal'er 
aad  Binder)  und  Matciiol  (gelblicher  Tuf)  genau  mit  dem  zweiten 
Stück  übereil).  ~~  :\cueste  INachgrabnngCD  haben  bei  der  Kircho  S.  Cateriaa 
di  SicDQ  fliacti  altcu  Ucgräbnissplotii  aufgedeckt  uod  damit  die  or- 
S|irtiug]ichc  Anlage  riue»  Thiint  au  dieser  Steile  noeh  wahi-schelDlicJier 
gttinacbt  (Laociniii  Kiili-  lutm.  4,  123  IT.  vgl.  A.   \1). 

1^)  So  meinto  Laue.  Ana.  S.  53  um  die  Mauerlioie  mit  der  Greuze 
Kwischeu  der  I.  uud  6.  Uegion  ia  Uebereiafttiaimniig  üu  bringca  und 
sie  dem  Standort  dfr  1.  Cuh.  der  Vigile»  an  der  iNordaeile  vou  p.  SS. 
ApostoU  tinhe  zu  riickro.  Beidos  aber  ist  möglich  obue  jeue  Aanahme. 
S.  jeut  UulL  mun.  4,  35.  FreiÜL-h  Meht  die  Trajaossiinle  wo  ehemals 
der  Berg  war  (s.  Th.  H)  und  das  Grab  Trajans  liegt  intra  urbem 
(Eutr.  8,  5,  I.  $  4). 

Joidma,  romiuhg  Topographi«.    I.    1.  ^^ 
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Nameii  von  einem  Vßjenter  Ratumenna  halipn ,  dessen  Ge- 
spann zur  i£i;il  des  jüiij^'ereii  Tc)rt{uinJUä,  nach  Abweifuug  des 
Führers,  wie  es  scheint,  duich  ebiMi  dieses  Thor  uacb  dem 
kapitolinischen  Tempel  gelangte.  Ucide  Tburi'  niü^son 
allerdings,  da  Tüi'  sie  auf  der  Strecke  zwischen  Fluss  und 
Kapitul  dodk  schwerlich  Uaum  ist,  zwischen  Kapital  und  Qui- 
riual,  gesucht  werden.  ludessi'u  inu^s  ilucb  bedacht  werden, 
dass  die  Legende  über  den  Hatumenna  die  Möglichkeit  nicht 
ausacbliesst ,  dasä  dies  'Thor^  kein  Thor  der  Stadtmauer, 
sondern  ein  Thnr  des  kapitoliuisciien  Temenos  war  und  ea 
kann  daher  <lic  Hencnoung  der  Hatumeima  durchaus  nicht 
ahi  sicher  gelten**). 


")  lieber  die  Fontinalu  Ltvius  (£.  J.  5G1)  35,  10:  porticiim  al- 
teram  .  .  .  ab  porUi  Funtinali  ad  M/irtis  aram  qua  in  fantpnm  Her 
etsti  yarduxit;  Feslns  Ausz.  S.  85:  fontinaliu  Fontium  Mtvra  (ifbcn 
I  I)  ujtde  et  Rofnae  Fontinatis  porta.  IVeuerdirigs  h;iLien  »ich,  »u 
d«fl  Thor  niigpninniD*n  werden  mn.ss,  sühr  reiche  ydcllwasseradiTu  gr- 
fDodcD  (BuJl.  iQun.  4,  123).  Nm-b  iu  der  Kaiserzeit  erbaltco,  nie  der 
tablarius  a  porta  FonU'nal{i\  bei  Fabr.  712,  Sü'i  ^  t»nit.  624,  U  oud 
der  [sili y]cafius  ab  [porta  F\anHnal{i]  bei  Or.  ITeaz.  509Ö  beweisen. 
VieUeivbt  ßohürt  dahin  auch  dus  Cuf;uuiuoii  Fonliiialis  Act  AteraÜ  |§  2 
S.  1U2).  Die  HdUatienmt  [so  die  lieberlieCerung  bei  Plin.  und  Fest., 
nut"  die  aurh  rutitmurttuim  bei  -Sol.  tuhrl)  wird  uur  bei  GeicBenheit  der 
Th.  II  näher  zn  er-ürterndoo  die  Gründung;  des  kapilolinischcn  Tempols 
bi^glcittiiiden  Prodii^ieu  erwiihnL  ISacb  Valcrius  Antias,  dein  Plutarch 
Po|»l.  13  folgt,  (feben  die  vej«iitischcn  Küutttlcr  die  für  den  Tcini»el  be- 
stellte thüiicrnc  quadrii^a  uV(iuu)  »ach  Vvt-lreibuug;  des  letzten  Tarqui- 
oiers  erat  heraus,  uaehdeiu  die  Uosüe  eines  Vpjeuterü,  der  in  V'eji  beim 
Iteuueu  gesiegt  bat,  mit  ihm  niirh  Koui  durchgegangen  sind  ü/^ji  uf  i\ 

XffV  TJv  vvv  'Pttjuvfi^ray  xaXoiai.  Dieselbe  Geschichte  {mit  einer  hier 
uicbt  in  Betracht  kummendcn  Variante)  crztihit  uacb  \  eB-riu»  Flaexus 
KeatQs  S.  274:  Ratumenna  j/orta  a  nomine  eins  appeilata  ett  qtU 
luditTO  certamine  quadriftis  vidor  Eirvsci  {ciartin-i  die  Hs, )  geiierts 
itivonü  f'eis  eonaUTnatix  etjitis  accussus  llomae  periit:  qui  equi  Je- 
runtur  non  ante  cotistUUsv  quam  perve/iij-rut  in  CapUoUum  u.  «.  w. 
Ebeafalla  aus  VerriuH  (den  er  im  Index  nennt)  hat  sie  Pltniutt  S,  Itil 
(aus  ihm  Soltu.  45.  15):  .  oodmn  (o.  t»  Capiioiium  aungam)  pervertist» 
a  feit  cum  palma  et  Corona  e^uso  Haiumeaaa  qui  ibi  ftcerat :  imde 
/fo^ev  ttomeft  porta«  «st.     Diese  Erzülduug    zwingrt   nirht   zu  der  Au- 
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Sicherer  ist  df^r  Lauf  der  Mauer  von  tteiii  letztgeaa unten 
Punkt  bis  zum  culUiiibdinn  Tliur.  In  geringf^n  Abstünden  haben 
sich  hier,  ätetsan  dcoiltauile  des  Hügels.  Üesle  erhalten,  zunäclisl 
ein  Stück  auf  der  oberen  Terrasse  des  Curlcu  Oolonna  (d) '"), 
dann  ein  im  J.  18tJ6  bei  der  Anlage  des  neuen  Aufgangs 
zum  <Juiriiial  bei  den  sogenannten  Stalten  des  ßernini  getüu- 
deues  (c)'"),  weiterhin,  wo  die  Linie  des  Hügels  fast  im 
rechten  Winkel  gegen  iS.  0.  wendet,  ein  anderes  1873  beim 
Bau  der  Ställe  deg  Kgl.  Palastes  gefunden  (f)^")-  Auch  hier 
zeigte  sich,  dasä  die  .Mauerlinie  überall  den  Anbauten  der 
Kai&er/eit  als  Fundament  uder  Stütze  gedient  hat.  Vun  hier 
an  scheint  die  Linie  äüdlicb  vom  Platz  Barberini  in  der 
Itichtung  auf  den  j^leiclinanügcn  Palast  gelaufen  zu  sein, 
unter  dessen  Fundamenten  im  17.  Jahrhundert  ein  Stück  (g) 

Eiahme,  dam»  die  Halumetma  eiu  Sladttbor  sei  (vgl,  A.  0);  ist  sie  eJB8| 
Sil  muss  es  allerdxogs  wohl  das  um  INoriUbhauge  des  Kapituls  beäudüche 
seiu.     lieber  die  Etymologie  des  iSuincas  s.  §  1  A.  Iti. 

^")  d  (Kartell  Culuuua,  'Mg  TurrasHe  vou  unten.  Pittoreske  Abbü- 
duag  bei  ßrauu  Ann.  d.  l.  lSB2zu  '.V1\\S.  J6t/.t  wegen  eine»  daran  ange- 
brarhteD  Waschtrages  schwer  zugangiich,  auch  vou  Laue.  Aou.  S.  54 
nicht  geinessea.  Die  sichtburou  Lagea  schicoeo  mir  (1872)  aus  klei- 
neren, nicht  im  Läufer^  läuü  Ulndcrsystt^ui  güscbichteten  Blückcu  (wie 
Im  z\x  bestehen.     Üaranl'  erhebt  sich  ctou  Bnuk.sluiuuiaucr. 

"*)  «  'fVii  il  pnrtone  dcttn  della  Caniiilterta  r  Ig  stalle  ilrl  Bernioi*, 
per|>pndikDlär  pegcn  [Vtirdsüdliuie  des  Platzen,  iang  16,  30  bi»  zu  3,  55 
hoch)  1,  72  dick.  Ge\vtUiuli«be  Schichtung  und  Maasse,  'tul'a  siuitle  allu 
sperone'.  Lanc.  Ann.  8.  04,  AbbUduui;  T.  n.  1.  Vou  mir  niebt  mehr 
^esebcD.  Vgl.  den  Ucridit  des  .\ugeii2cu^n  iL  Bergan,  Philol.  25,  Gct3 
Arch.  Zcituag  ISb"  n.  2IS  S.  22. 

*")  f  'uel  giardino  nnnesso  al  }>al-  regio  de!  Quiriaulu  la^liaudosi  le 
terr«  oella  jiartc  sovrastante  «1  luvaturc  (-«mimuualc  onAn  t^r^er  le 
scoderie  rvali  v  fprmure  la  strada  per  sceodere  alln  contrada  del  lava- 
loro  sudd.  ...  si  e  riuvenuto  un  bei  Iratto  del  recintu  di  Sorvio  Tullio 
larjfü  ID.  14,  1^7  lar^o  uella  fiaucata  7,  7u' hs.  ßajtporti  settiai,  della  r. 
Süproint.  ti.  Seitt.  18T3  (gcaauer  'a  siu.  saleudo  per  la  via  della  Fan- 
ncttoria  sul  Qiiirtnale'  das.  3.  Okt.  d.  J.).  Leberbant  mit  Ziflgt-^lbauteo. 
Uuzu^agtirh,  wühl  zum  Thcil  zersltn'L  Laiicinui  Bull.  iudb.  1,  225  ver- 
sjiricbt  eine  Publikjttiuii.  Es  mag  wtuler  undi  ein  Stück  geruudeu  seia: 
als  kürzlieh  gcfuadvn  '«ntro  i  (fiardjai  del  l^uirioale'  ern'libnt  zwei 
Stacke  Lauciaai  ßull.  mun.   1  (Sept.  Oct.  1S73),  233C/ 
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zum  Vorschein  kam;  sie  wendete  dann  südwürts  Ins  zur 
Kreuzung  der  Via  Quallro  ronlan«!  und  der  Via  del  Qiiirinale 
—  Venti  SeUemhre  (di  Pnrtn  l*ia),  woselbst  an  tler  OsUeite 
der  Strasse  Qusltn)  Fontane  unter  dem  ersten  Hause  ein 
Stück  18715  gefunden  wurde  (h)='^).  Hier  nmss  sie  wieder 
last  im  rechten  Wiukel  gegen  Üslen  gewendet  haben:  denn 
in  den  Gärten  der  Kirchen  S.  Susanna  (I)  und  S.  Maria  della 
Vitloria  (k)'"')  (inden  sich  weitere  Reste  und  endlich  erheben 
sich  aid'  ihr  die  Terrassen  di-r  salliistischcn  (sjiäter  kaiser- 
lichen) Gärten,  wie  mau  noch  heut  an  drei  Stellen  in  der 
Villa  Spilhöver  (trüber  Vigna  ßarberini)  deutlich  erkennen 
kann   (I  in  n)'='*).     An   der   Südseite   der   Via  di    Porta    Pia, 


^)  g  ßartoli  mem.  31  (bei  Fcta  MUc  I,  229  f.)  'sfog:Antlosi  11  tcrreoo 
attArno  lü  prima  piano  dcl  palazzo  de'  tcignori  Bnrbrritii  Pn  ^uasU  parte 
delle  mora  fatta  dnl  re  .  .  .  |  .  . .  (so  V.:  Wen  tftii  re)  Ip  qiiali  »[iimpTgiti- 
vsno  il  piano  del  coUe  ad  alli  piedi  <l  i  emc  mura  ovc  fo  latto 
i1  fnndaiuffito  per  crigervi  1a  Go^Ha  *  [die  jetzt  im  %at.  (lartru  bfünd- 
liche  Bd.  2,  1S5  Yen  Mise.  I,  99  A.  6)  '.  .  v'  era  im  stanzono  .-lUifTQ^ 
a);U  altri  (?)  di  altezza  piii  di  3(1  palmi  sicchr  altri  30  cüsrmlu  Aiiio 
alla  soiDiaitä  det  t^rreno  vereine  diootava  essore  oltre  mudo  [irtfülpi- 
toso  anche  da  qoclla  parte".  Vpl.  n.  9S  S.  25ü.  Zuerst  b«niitzt  von 
Laue.  S.  5(i.  h  'a  Uor'  di  terra',  Material  'pictra  fi;abian',  2'^  M.  lang, 
1\^  breit.  Ilapporti  settini.  della  r.  supraiut  15.  Dec.  täT3.  Soll 
Qocb  XU  aebcii  «eiu. 

«)  I  Bartoli  Mem.  9H  S.  250 'si  vede  11  medesimo  muro'  (der 'Wall 
dss  Tarquiniiis  bei  S.  Maria  iiiaggiore)  'dietro  V  ort»  i)i  s.  Snsituna 
rredutn  eosi  per  esaere  delln  inedesiuia  materia'  (sag.  eajipeltacri«) 
'ancor  che  luolto  piü  slretto  che  uon  ciltrepassa  f;li  S  pa!u)t\ 
Von  mir  \h^l  uicht  ^efunitcii ,  von  Lniiciani  nicht  gesehen.  — 
li  .s.Veiiuti'Pialo  IJ.'iT.  .Vlibilduaf,'  bei  UrhrrilnindiiS.  rl(l9.  Noch  ti  Ltfj'CQ 
sichtbar  (lHfi7);  kleine  Klnrke,  la»ß  0,81—0,86,  hoch  0,25—0,28. 
Vou  I-anc.  Aon.  a.  O.  nicht  gesehen. 

"}  I  Westecke  anter  dem  neuen  (Kasino,  'i  htt^rn  kleiner  Ülürke 
z.  B.  0,70X0,21).  Die  La)i;oQ  treten  nnefa  oben  jpde<iina)  um  etua 
\i  Ctnt.  xnriific.  iti  bei  dem  INymphiitini,  3  Lagen  eben  solcher  (0,81 
X  0,29  tnessbar),  auf  den  Kelseii  anflieprnd,  vnn  /iegelwerk  äberbaut 
(beide  gemessen  1SB7).  n  an  der  N^irdoüterke  kleiaes  Stück  geranden 
1869  (1872  zum  Theil  zerstört),  aas  9  Lagen  ältalicher  BlÜcke  bc- 
staheod  Laac.  Aon,   S,    57  T,   n.    2,    der    Im   nur  erwähnt   uud    die 
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welche  die  Mauer  durclil>nchL,  begann  daoD  mit  der  iWttx 
CoUina  der  Wall 

Auf  dem  beschrieben  er»  Abscbniit  zwischen  der  porto 
Fonlinalis  (?i  und  der  ColUnft  rufissen  die  beiden  Thore  San- 
quäiis  und  Salataris  gesucht  werden''*).  Die  Lage  des  letzte- 
ren in  der  Nähe  de^  pal.  Öarherini,  vielleicht  au  der  West- 
seite der  Strasse  Qualtro  Fontaue,  ist  um  so  wahrschein- 
hcher,  »Is  neuerdings  iuäehriftlirbe  Fiiude  die  I^age  des 
TeuipL'lä  der  Sulns  ebendort  veruiutben  lassen.  Der  c/ünu 
Salvtaris  Tülirte  zu  dem  Thor  hinauf.  Sicherer  ist  die  Lage 
der  SanquaUü  (und  beslininit  düdurch  diejenige  der  aedes 
Sand),  da  unmittelbar  ^tiüLerbiilh  des  Slüdies  c  an  der  Süd- 
seite der  Via  della  baLiria  ein  <ir:ihmal  eines  0.  Semprotiius 
seiner  Schwester  mid  Mutter  aus  dem  Ende  der  repuhlika- 
nischcu  Zeit  gefunden  wiirdf,  jene  Strasse  aUn,  wie  die  aus 
der  Hatumenn  führende,  ein  über  ihi'  stellendem  Thor  voraus- 
setzt  ^').  —  Schwerlich  hat  es  ausser  den  hisher  genannton 
Thoren  auf  der  bcschrieheueu  Linie  vom  K.-ipitül  bis  zum 
Walle  noch  andere  gegeben,  es  roüsste  denn  sein,  dass  die 

Manci-  na  '5  »rlcr  {>'  Punkten  Richtbar  loin  ISsst.  —  lieber  die  ipätn- 
reo  Bautcu  s.  Tb.  IL 

"*)  IJehiT  di«  Samiftaiis  Kestus  Ausz.  S.  345:  SariqitaUs  pvrta  ap- 
peBidur  prorima  a«di  Sand  (also  ^^  Stuicaltt),  über  die  Salaiari* 
dflrt;.  Aiisx.  .'127:  Salutaris  porta  appellaia  pH  ah  aede  SaluUs  fptm 
PI  prejnma  fuit.  Daher  denn,  was  gewöhnlich  überacIieB  wird,  485 
d.  St.  acdis  Saluiis  J'uhninis  t'ctu  äissohtla,  pars  muri  stib  eodem 
toco  de  caelo  ut  dicuni  Utcta  est  (Orns.  -J,  ]).  Festus  S.  326  scheiot 
tiac  zweite  Etymolugie,  [ob  jfa]Udaiiones  otigefübrt  zu  hobeo.  Der 
clivuj  Salutis  wird  vipji  Symmirbus  Kp.  f),  54  (nicht  52:  lid.  2,594; 
parva»  aedns  sub  rUtm  Snluti'ji)  und  im  Lih.  juintil'.,  Initric.  t>  (1  [».  132 
Vigü.:  damum    in    vlivo    Salutis    bobieatae)  gciiauQt. 

s»)  Nähere»  über  äw  Saiutaris  s.  Rd.  2,  264  und  11.  Th.  (Quiriatl), 
woselbst  die  von  Lanc.  Ana.  S.  58  nicht  verwerlhetrn  Au^grabungon 
der  Via  Raflclla  (Boll.  d.  i.  1669,  42  If.)  aÜhor  zii  erörtern  sind.  Die 
Santptttiis  hatte  schon  Becker  richtig'  fixirt.  Grabmal  (Travertin,  sehr 
elegant«  jonisireode  Architektar)  oiit  der  laachrtft  Cn.  Semproniut  Cn. 
f.  kom(Üia)  Sotnprottia  Cn.  J.  toror  Larcia  .1/'.  /.  matcr,  abgebildet 
bei  ßergau  Art-b.  Z.  18ti6,  20  uud  Laudant  Bull.  iuuq.  4  T.  XII:  ist 
in  den  Kgl.  SUiII«n  verbant  Eind  war  mir  nicht  TAif^^u^WäL. 
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TIIEIL  f. 


Anlage  des  Trajansforum  ein  solches  serstört  und  hier  in  der 
Cinsattclting  der  Aufgang  zu  suclien  sei,  welcher  zum  Flora- 
lempcl  fnhrtft  (vgl.  Th.  II). 

Von  der  porla  Collina  bis  zUr  EsquHma  ersireckle  sich, 
in  dm*  Mitte  unterbrochen  durch  die  porla  Vimfnah'x,  der  mit 
Thnrnicn  und  Graben  benehrte  'Wall'  (o).  Wahrscheinlich 
aos  Mterer,  vielle.irJit  amtlicher  Quelle,  beschreibt  ihn  llionys 
genau:  er  war  7  Sladii^n  lang  und  (ohne  den  Grabnn)  50  F. 
breit,  nach  anssen  durch  einen  30  F.  liel'en,  'an  der  schmäl- 
sten Stelle'  (Sohle?)  100  F.  breiten  Graben  geschützt.  Per 
Wall  selbst  bestand  aus  einer  Erdaufschüttunf»,  welche  aul 
der  Seite  des  (Irahens  durch  eine  starke  Mauer  gestützt  und 
gedeckt  wurde.  Thürme  —  so  fögt  Slrabo  hinzu  und  an- 
dere bestStigen  es  —  bewahrten  die  Mauer,  in  der  Mille  be- 
fand sich  die  porta  Viminalis.  Dieser  Wall  (gemeinhin  und 
noch  spat  agger  genannt)  zeigte  sich  den  Zeitgenossen  des 
Augußtus  noch  in  seiner  ganzen  Müchtigkett  und  galt  ihnen 
als  ein  Werk  des  Servius  Tullius,  manchen  ali  vollendet  von 
Tarquinius  Superbus**).    Ähtr  äclioa  damals  konnte  er  nicht 


")  Dionys.  9,  CS:  ^y  J*  y^ta^tov  i  i^c  nöJUwc  Iniftaxf^'^tfoTarov 
(tjtip,  anv  reäv  AtaxvUi'aiv  xnlovfiA'tuv  7TvXtäl>  (*fx'"  "*'*'  -f^oiXivotv 
Xeioonotiiiüti  iatlv  o^v^tov,  lut^ipos  ie  yai*  o^iw^rxrrci  /r^n  aviov 
Tilarns  ij  ßQft^vJttTfj  ftet'Ctav  txttröv  Tio^öty  xtü  ßäüni  faiiv  nlr^  Tftta- 
xoi'jaTTOvf  jfTj(Oi  (fi  vneQav^OTijxe  rrji  lät^Qov  jfio/inz/  avyk^fifttvov 
fvio^tv  vflttjXifi  xii]  TtXecitT^  oioi'  /''J''  xptois  xaiuoiatiaS^vtci  firpi 
V noQVTTO fi^vtöv  Tiüv  Offiflttay  aytiTQttjirjvm.  roCto  rö  ;|^(uf/or  tnia 
fify  Ittit  uiihaia  ijji  fitjxos  (tituUoiv,  jrftTtjxoyTit  Si  noStvv  tni 
nXätai.  (Vielleicht  unmittelbar  aus  Vjirro,  mittelbar  ans  amtlirher 
QacIIf,  vgl.  oben  A.  1).  Strabon  4»  3,  7  S.  234:  lüi/fof  ßa9tTnv 
OQvittyifs  tis  rö  /rdoc  id^SuvJo  r^y  yT)¥  xui  t^^juvav  oaav  i$u- 
atä^iov  x^fia  hi\  r^  Ivthg  otf^iit  lij^  tätf^ov  xa}  tnifiaXov  rtt^os  xal 
TivQyovc  änd  i^f  KoXXhtti  nvltjt  }ti/,^t  rijs  'Eaxil/vaS'  imo  fifa^t^i 
i/fj  xtö/xaTi  T(tfTT]  fori  TTvXri  öfitüfi'uos  i^  Ol^fttralt  iötf-^t  (uuten  41) 
Vgl.  Cic«ro  de  rc|i.  2,  Gi  euiu$  [urbia)  it  est  trtivtus  dudutque  cum 
HomuU  tum  etiam  rdiqiiurum  re^um  sapüiniia  finilas  v.r  nmrn'  parte 
arättis  prai*ruplisqufi  tno/itihus,  ut  utius  aditus  qui  rrsset  üiter  Enqui- 
finum  QuirütfthnNifup  luvrttvm  mujcimo  iggorv  ubinvtn  Jiis$ii  ct'rigerriur 
/■a.f/tsjffmn.  Yitrro  bei  Cen»»rin  17,  b  (obeu):  murrt*  w  turri*  qutte 
*uHi  i'uier  ^rtmn  Coltinatn  H  l'^gutlinam.    SoüVc  Äw  lurr«  hi>r<orum 


mehr  in  seiner  ganzen  Länge  stiirmfroi  erhalten  sein: 
man  haUe  begonnen  <Ien  Graben  in  füllen,  das  breite  Po- 
merium  zu  bebauen,  ja  ^Voil  und  Mauer  zu  durchbrechen, 
lim  Ciürtpü  iHut  Spaziergimgc  auf  luftiger  Höhe  zu  scliafl'eii  ^^V 
In  der  Epoche  der  Antoninc  lehnten  f>ich  zahlreiclie  Wofm- 
und  ßadehäuscr  zu  beiden  Seiten  an  die  Mauer  an,  allinüh- 
Uch  wurde  der  ganze  mächtige  Graben  eingeebnet,  die  drei 
Thorc  ganz  oder  theilweise  beseitigt  oder  durch  moderne 
Bauten  ersetzt,  wie  die  Esquilina  durch  den  EbrcDbogen  des 
Gatlienus.  Bis  ins  5.  und  6.  Jahrhundert  folgten  zahlreiche  Ver- 
änderungen :  neue  Bauten  ersetzten  ganz  oder  theilweise  die 
alten,  christliche  Kapellen  scheinen  sich  in  die  früb-kaiserücben 
Privatbäuser  eingenistet  zu  haben,  bis  endlich  die  Jahrhunderte 
der  Zerstörung  eine  Einiidc  schufen,  die  zu  Schuttablagcrungcu, 
endlich  zu  neuen  Püanzungen  und  Gartenanlagen  fübrten. 
So  entstand  über  den  Hesten   der  alten  Wallmauer  ein  Erd- 


Cmsans  ad  puHam.  Cotiirtmn  (Obseqa.  prod.  7],  dip  Härteo  sonst  mi- 
beknnot)  ein  Thurtn  diT  Walimnaer  sein?  Diesen  Wall  verstärkte T«r- 
([uiniua  Sapcrbns.  Dionys.  >l,  54:  t^g  TröXiots  tu  ttqös  Faßtov^  tp^pov- 
la  Toü  nipißöXov  tfta  TiuXvxfiQ^tte  i$<i>xvfiOvTii  raipgov  oQv^afityos  *iJ- 
QVr^QttV  xal  Tt7/of  dvfyiCfias  vi;ir}l6if(}u¥  xal  nv^yois  i!ta).Kßü}V  ta 
j(oipiov  Tivxvofinoti.  Daher  l'Iinius  3,  ti7:  cUtuditur  ab  Oriente  aggertt 
Tarqninü  Superbi  inter  prima  opereint'rabt'h'.  natnquo  eum  murü  aetjua- 
vit  qua  ma.rimp  pntebnt  adUn  piano.  Hierher  g^chorL  auch  <Iio  Defloitioa 
des  Varro  I.  1.  5,  141:  quod  exagga'abant  a^g&res  dicii  et  tpii  aggerem 
corrfitifrt'l  moerus.  Früher  hat  man  fälschlich  eioeu  a^f-vj-  Sermi  von 
ftinflin  a.  Tarqitijtü  antiTsrhledoa,  worüber  achou  Fabretli  De  aqais  3,  5 
richtig  urtbeilt,  neuerdings  sogar  die  Zulhaten  des  Tanjulaius  wicilnr 
erkcDDRa  woUeu  (A.  33).  Der  sew^bulicho  ^'auie  ist  agger  (s.  dicF.  A.). 
*")  lieber  die  ersten  Gartcoanlogen  des  Macecnas  und  die  allmäh- 
liche VerwandeluDK  des  Gebiets  $ub  agiere  ?.  Th.  11.  Die  Ausdrücke 
des  Horaz  S.  1,  8,  13:  aggere  in  aprt'co  spiäiari  und  Jiivonal  K,  -1.1: 
vtmti>4n  mb  aggere  konnte  bis  vor  kancem  jeder  an  Ort  und  Stella 
vcrificireo ,  ]et7.U^r<M-  ntrd  besoodcrs  erlüutert  durch  die  Thatsacbe, 
dnss  der  Monte  di  Giuatizia  der  höchste  Punkt  Roms  uod  der  fri- 
achea  Trainoutaoc  aus^esptzt  war  (t'gl.  §  I  S.  130).  i\ach  der  INiihr  des 
a^ger  beieichaet  man  die  Wohnung:  super  aggerem  Lampr.  Hoüog.  2Ö,  po- 
marius  de  aggp.re  Crut.  651,  11.  Ucbpr  den  cmnpus  f^iminali^  sub 
aggera  der  ?iot\tia   R.   V.    (iiberlierert  suba^er^  ^4.  %  V)ß^..  IV.  ^ 
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und  Srlmllwail,  wetebcr  ituicli  seine  Gestall  die  Kunde 
Werks  fortpflanzle.  Sein  hnr.hsUT  Punkt  inig  eine  Rom.i ; 
es  war  der  nun  verschnumlenc  Monle  dcUa  Giuslizia.  Die 
Eisenbahnbaiiti^n  im  J.  1S61  durchöchuillcn  die^  Slraasc  an 
einer  Steili«,  die  grossen  Mculiaiilen  seit  1871  führten  dazu, 
nacli  Äblra^tiii^  der  ilülle  in  der  ganzen  Ausdehnung  alles 
was  noch  gerottet  war  wieder  ans  Licht  zu  briDgen,  leider 
das  meiste,  um  es  b:dd  für  immer  zu  zerstören  (s.  die  AA. 
28  n.).  —  lliese  Kntdediunj^nii  lassen  die  Beschreibung  des  ^u 
Pinnys  in  »llen  Thcibn  gcuau  erscheinen,  lehren  aber  sehr^^^ 
viel  raeUr  als  dieser  ^iehl.  Dif  Linie  des  Walls  nähert  »ich  ^^ 
in  ihrem  l^uf  der  Gestalt  einer  llanben  ^c^fm  Osten  aus- 
biegenden Curvc,  welche  kurz,  ehe  sie  ihren  südlichen  End- 
punkt erreicht,  durch  einen  eiiisjiriDgendeD  stumpfen  Winkel 
unterbroclu^n  wird'-").  Die  L;lu|io  belriigt  woaig  über  1300'M. 
=  beinahe  7'^  Stadicu,  d.  U.  weui^'  mehi'  als  Üiouys  augiebt. 
Strabons  6  Stadiou  =  1100,1  M.  beruhen  auf  einer  Schätzung 
der  kürzesten  Kntlernung  beider  Lndpuukte''^).  Die  Hesto 
lassen  sich  mit  ganz  geringen  lIiit*'rlirRrlniiJ|i;en  auf  der  ganzen 
Linie  verfolgen.  Ich  besclireibc  in  der  lüchtuiig  von  Norden 
nach  Süden:  auf  die  Zeit  und  Art  der  Erbauung  komme 
irb  g  4  zurück  (vgl.  die  beigcgebenen  Tafeln  1.  II). 

Im  Jahre  1H72  ballen  die  V(irbi>reilung4'D  zum  Flau  des 
rinanzpalastes  etwa  liO  M.  südlich  von  der  Via  Venli  Seltenibre 
und  auf  der  Fortsetzung  der  Uni«,  welche  wir  uördlieh  von 
dieser  Strasse    verlassen   haben,    eine   Sdiicht    vün   3    Lagen 


*^)  Die  crstcu  genauen  Zeichiiiingra  gib  I^nncinnl  Rull.  muo.  1^ 
T.  I,  2.  T.  V.  VI.  Uie  H&ujitslüvkc  auch  aut  der  l'iantu  di  Roma 
VOR   Mare  (H.   Ih70}. 

")  Gemcsseii  {unter  Vcrj^leichDng  des  Censosplans)  tu  den  A.  28 
geaannten  Planen:  das»  ciui;  M^'ssnng  an  deo  alteren  PIÄqad  «rheb- 
lioh  woniK^T  er^elifn  tiiiiK,stv  (30U0  F.  bei  ^(llli)  liegt  au  der  Obcr- 
nächlichkcit  der  Zfichuuup.  Sclmn  Mbby  aber  (Mura  100)  bfhaaptet 
dorch  Absrbreitcn  liings  der  damals  »ichtbareo  Erblthuuß  vuiu  Gallieuus- 
bogen  h'is  OAchX'igoa  Karberiiii  dnsMsatis  von  TStadien  ^eDio  veriflrtrt  xa 
haben.  —  Wesbalb  Liinriaiii  flut),  mim.  4,  155  an  Straboa  6  Sladicu  fcut- 
AJr'/i  aad  vbcada  S.  \2\i  richtiger  S  Stadien  rechnet,  mciss  ich  oicHt. 
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DIK  SERVIAMSTHß  MAUEK. 

i^iiadern  zu  Tagen  gcfönlert.  Es  hat  sir-h  später  gezoigl, 
(lass  dies  die  iididlichi^  Klankenniauei*  der  porta  CoHma 
war,  die  südliche,  nebst  Resleu  eines  viereckigen  Tliurins  (?) 
und  der  Fortsetzung  der  Mauer  nacli  Süden,  fand  sich  später. 
Audi  die  Spuren  de^  GraLiens  hat  man  gtigiauht  in  (Moem 
IS  M.  hreiicn  und  15  >l.  tiefen  ausserhalJ>  längs  der  Mauer- 
resle  laufenden  Streifen  des  Terrains  zu  erkennen,  welches 
nur  ausSchultiuasspverschif^dt'tier Zeilen  bpsland.  Es  fandensich 
Beste  des  Pflasters  der  durch  das  Thor  führenden  und  einer  jja- 
rallet  mit  der  Mauer  innerhalb  laufenden  Strasse,  zahlreiche 
Ziegelbauten  an  sie  angelehnt.  Von  alle  dem  ist  jetzt  nichts 
mehr  zu  sehen  (n ')'"').  Yun  dum  Huf  des  Kiiiiuizpatastes 
an  aber  licssen  sich  bis  zur  Ostecko  der  Diocictlansihcraicn 
(Mai-Juni  1876)  die  Beste  der  Mauer  nnunlerbroclien,  wenn 
auch  in  viillig  zerrütletem  Zustand,  vrrfolgcn.  (ind  zwar 
zeigte  sich  eine  Äussenmauer  von  grossen  l'ufblöcken,  der 
gewühnlichcn  (*röäsc  und  Konstruktion,  und  in  einer  Ent- 
fernung von  '.16  Schritt  (nach  I.aucianis  l'laii  25  M.)  inner- 
halb eine  zweite  ihr  parallele  auä  kleineren  regehnassig  ge- 
schichteten Btücken  von  Capdlacio,  aber  durch  quergelegte 
Blöcke  von  den»  Material  und  der  Grösse  der  vorderen  Mauer 
in  bestinmilen  Distanzen  unterbrochen,  und  zwar  waren  beide 


**)  O  *  CanovAri,  Nntisio  sulle  (oniRzinai  AelV  odißcin  pel  Binütero 
ilell«  Fitiaiizo  in  Itoma,  in  ilni  Atti  ilella  r.  aradeiniii  ilei  Liuvei  Snr. 
2  Vol.  II  IHIA.  75  S.  417  If.  iiiil.  ^Tiifftln,  von  lioncn  dift  4.  den  Gninil- 
riss  der  gcfondcnea  antiken  Rcstff  (ubne  Mnnssstob  und  Orior^linin^) 
(tiebt.  Danarrh  jetzt  BdK.  mun.  4  T.  MX  S.  lf>5fr.  ~-  Leider  enthalten 
die  hs.  [iu]i|iorti  della  So;ir«iiileDdeu7«  Jao.  —  Juli  IS73  aichl  f^easatres 
tli  der  gedruckte  Bericht:  SuJle  scopcrte  nr^heolagicbc  u.  s.  w.  18711 
S.  32  fr.,  nus  dnm  ifh  beraushfbv:  öatliob  vom  Tbor  eiu  Stück  der 
Mauer  I.  10,  4ö,  weitertiio  ein  zweites,  ein  drittes  westlich:  'la  eou- 
servaiiont;  nrä  aasfti  midiliorc  sul  lato  esteruo  dclV  ärgere  dnvc  «DL-orft 
si  ptiiv  dislia^urru  rori|;tuuria  »astruxione  t<  diüpnsizioui;  dej  bliirrhi 
nun  cliv  eon&tatire  la  preseiiKa  d«f^li  ndilcntfllati  «  torrinni  (?)  che 
surgevaoo  ad  una  distauzn  coKtante  di  tu.  &,  90  fnj  larti'  (hierüber  und 
über  das  Thor  s.  §  4).  D'w  'linoa  interna'  war  viiUkcMiiiiien  zerstört: 
von  deu  Kesteii  einer  inneren  Parnllclmauer  wie  bei  O  ^  sprieht  aur 
Lanr.  Kiill.  4,  3h  ['s&  la  memoria  non  m'iugaaua'V 
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besonders  gut  erbalten  unmittfibar  an  t\pm  zuletzt  bezeich- 
neten Punkte  (o*)^^.  Von  der  vorderen  Maner  war  liier 
ein  Stflck  von  5  Lagen ,  von  der  hintern  eins  von 
etwa  S  Lagen  erhalten;  die  Blöcke  der  ersleren  trugen 
Sleinmetzzoichen  (§  4).  ^—  Längs  der  Ostgelte  des  Central- 
bahnbofs  uar  man  damals  mit  dem  Abtragen  des  Monte  della 
Giustizia  beschäftigt:  Itacksteinbauten  der  Kaiserzeit  and  eine 
Kapelle  des  15.  Jahrhunderts  ragten  aus  demselben  hervor. 
Inznisclien  hat  man  hier  ein  grosses  Stück  von  12  Lagen 
Quadern  gefunden,  die  unterste  ruht  auf  dem  Tuffcisen,  an- 
gebaut war  ein  s|>ätrümischcs  Urivaihaus  (o'*)").  —  An  der 
Südüstecke  des  Centralbahnhofs  wurde  im  J.  1861  der  Wall, 
wie  gesagt,  behufs  Legung  der  Bahn  schi'äg  durchschnitten. 
liier  sties!?  man  im  SHri  !S62  beim  Durchstich  des  Walls 
auf  ein  25  M.  langes  Stück  der  äusseren  Wallmauer.  Die- 
selbe rulitti  auf  einem,  Ton  der  Solde  des  Grabens  bis  znm 
Bande  demselben,  3,20  hohen  und  3,63  breiten  Fundament 
von  Tutblöcken,  auf  diesem  stand  die  Älaucr  3.32  breit  be- 
stehend   aus    4   Lagen   Peperin-  und    8   Lagen    Tufl>l5cken, 

31)  o  -  Plan  und  Btrüchreibuug  (uavoIl5liiti<li|f)  des  Stiirk«  an  der 
Ee\.f.  dei-  DionlDtiniislht^niicn  bni  Lsnr.  Bull.  miin.  4,  21  IT.  T.  ITI.  In 
einvm  'Tharm'  (?Nisrhe?)  der  iuncreti  Mauer  fanil  sich  tiin^pstürr.t  dir 
■.  O.  abgiibiJiletc  Ära  mit  der  luschrifl  f'ermiuo  \  ^.  PotUtmhit  .4.  f. 
A.  ff.  Mbi(nuj))  I  duovir  legr  IHoftoria  (lind«  7.  Jnhrh.).  Meine  8e- 
schreikoDff  nach  Skizzen  vom  Mni  t87H.  —  iVacb  Laucianis  i'laa  (Ball. 
I  T.  1}  and  einer  Nnlix  (i)n5.  S.  2:t4 ;  wohl  aiirb  4,  37)  muss  neben 
diesfm  Htärk  eiu  xweltoä  etwi  glplrh  grosses  gestanden  haben,  das  187ß 
henüts  znrstörl  war. 

"}  o  '  Hriftlliche  Miltheilnng  dex  P.  Ilruzza  vom  2.  Ang.  Ift7fi:  *8oUo 
it  niucile  drlla  (tiusli/in  si  'c  trtn-sto  im  mngnificu  tratto  dl  aggere  ehe 
eonserva  ancura  dodii-i  ordiui  di  iiiassi.  essendo«!  ttravatu  al  piedr  del 
iDiiro ,  rominriaiido  dal  punt«  dove  il  primn  ordlne  di  mnKsi  po|rgtavn 
siilln  terra  verRJue,  si  trnvi^  ana  stnnza  dipinta  di  etn  imperiale  rh'era 
stata  fabricata  nel  fosso  rh'eri  itinanzi  al  muro'.  Dies  aoheint  dasselbe 
Stitrk  Z.U  sein,  woK-heü  in  dem  luir  erst  narh  Absrliloss  des  Manoski'tpis 
wijrepangenpn  4.  Ilcll  des  Bull.  mun.  (Okt.  —Der.)  1?7(>.  S.  171  be- 
srhrieben  tind  auf  dem  IMaii  T.  Will  o'*  vorzcirhnrt  ist.  ISach  dieKcai 
maans  es  in  der  Läage  un^eHibr  12  l\l.  und  hatte  an  der  Inueaxeite  einen 
balbkrcisfüi-misen  tJiuro)» rügen  Ausbau,  ähnlich  wie  das  Stürt  O  ^ 
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erstere  0,75  hoch,  letztere  0,50.  Die  Peperrnblöcke  yiaren 
durch  eiserne  Krampen  verklammert.  Die  Höhe  des  erhallenen 
Stücks  war  gegen  8  M.  Die  Schichtung  war  die  des  LSufer- 
und  Iliüdersystems.  In  Ahständen  von  durchschniUlich  5J^  M. 
war  die  Mauer  nach  aussen  durch  Pfeiler  von  duichschnitt- 
]ich  2  Q.-M.  StärkR  und  durselhen  KonsIrukLina  wie  die 
Mauer  verstärkt.  Ein  kleines  Stück  dieser  Mauer  war  !S76 
noch  erhaUcn.  An  die  Mauer  leiiiito  sich  der  Wall.  Ocr  erste 
Durchstich  schien  zu  ergeben,  dass  über  einer  Schicht  gelbhcher 
Erde  eine  graubläuÜche  lagerte  und  nmn  hat  in  letztt?rer  die  Ver- 
stärkung des  Walls  durch  den  Tarquinns  erkennen  woHnn.  Ge- 
nauere Untersuchungen  haben  erwiesen,  dass  der  aus  deniGni- 
ben  ausgehobene  und  zur  Äufschütlung  des  Walls  verwendete 
Boden  deutlich  die  Schichten  desselben  in  umgekehrter  Ord- 
nung» wie  sie  gelegen  hatten,  unterscheiden  Hess:  zu  Un- 
terst lag  eine  Schicht  'terra  vegetale',  es  folgte  Granulartuf 
(salibia  tulacea),  zuoberst  lag  die  in  dieser  Gegend  8  M.  tief 
liegende  schwärzliche  Puzzolaue.  Man  berechnete  aus  der 
üühc  und  Breite  des  Walls  0,40  X  21,00  (oben  13,00),  dass 
der  Graben  eine  Breite  von  ilber  32  M.,  eine  Tiefe  von 
3,20  M.  gehabt  haben  müsse.  Von  Thürmen  hat  sich  keine 
Spur  geCundt^n.  Dagegen  haben  die  damaligen  und  die  wei- 
teren Ausgrabungen  18ti8 — 1871  ergeben,  dass  an  die  Innmi- 
Seite  des  Walls  sich  Gebäude  seit  der  Zeil  der  Anloninp.  an- 
geleimt haUeii  (ein  solches  mit  scbtmen  Malereien  hatte  sich 
fast  vollständig  erhalten)  und  dass  ausserhalb  des  Walls  in 
einem  Abslnud  von  48,5l)  eine  4,80  hreiti?  IMlasleratrasse 
demselben  parallel  lief.  Ks  ist  hervorzuheben,  diiss  an  die»om 
Stück    sidi    keine   Steiumetzzeichen  gefunden  haben  (o^)*"). 

**)  o  *  Bericht,  Pläne  und  AufrissB  von  Bergan  onil  IMndor,  Ann. 
ielV  i.  1S62,  126  rr.  t.  d'agg.  IK.  Nachträge  nnd  BiM-kfalifrunßpii  von 
Lanc.  Aun.  S.  59  ff. ,  vgl.  dcns.  linll.  Man.  2,  IIHIH'.,  «lern  ich  fast 
durchwejj  (fcfül^t  bio.  —  Die  Hypothese  iibci-  die  Verstärkung  des 
W^ILs  durch  Tarqniütus  steht  bei  tierfi^nu  und  Plmler  S.  135,  diei^elbpD 
hallcD  die  beschrirbcnen  Pfeiler  lÜr  tlie  von  Tnrijiiiriius  gebnuteu  Thürine 
uDd  uoeh  einmal  Bergan  Philol.  a.  O.  ti-19.  Diese  nnmlitjcliehe  Annafame  vie% 
LaDciani  .Ana.  S.  Bl  Bali.  S.  200  zurück.  ?4e««sUn8  IVW.  m^\i,  ^^ViVts, 


Aehnliche  Stücke  des  Walls  sind  dann  seil  der  Anlage 
t\er  nr.iien  Strassen  auf  deui  Es«|uiliu  von  dem  erwäbntea 
l'unkl  bis  zum  Gallicnusbogen  mehrfach  zum  Vorschein  ge- 
kommen und  bald  dem  Erdboden  gleich  gemacht  worden. 
Aber  nirgend  hat  man  bis  jetzt  die  Verstärkung  der  Älauer 
durch  Pfeiler  und  —  tvcnigstens  nichl  meines  Wissens  — 
die  Verwendung  von  Eisenklamniern  wieder  beobachtet^*). — 
Kin  weiteres  sehr  bedeutendes  Stück  der  äusseren  Mauer  auf 
Piazza  Fanli  befindcl  sicli  an  dem  Punkt,  wn  dieselbe  zur 
Bildung  des  einspringenden  Winkels  in  südwestlicher  Rich- 
tung einbiegt.  Dadurch  entsteht  ein  nach  Osten  aussprin- 
gender  stumpfer  Winkel  vun  fast  155*'.  Von  den  die  beidun 
Schenkel  desselben  bildenden  Mauern  waren  ursprünglich 
noch  Slilcke  von  je  etwa  20  M.  Länge  erhallen,  im  Scheitel- 
punkt des  Winkels  (oder  vielmehr  wo  der  nördliche  Schenkel 
endet)  ist  nach  innen  ein  thuiniartiger  halbkreisfürniiger  Bau 
von  8,20  Durchmesser  derselben  Konstruktion  angebaut,  wie 
es  scheint,  um  von  Innen  den  ausspringeuden  Winkel  gegen 
feindliche  Minirarbeit  zu  schützen  (vgl.  A.  32  z.  E.  und  §  4). 
Das  ganze  merkwürdige  Stück ,  an  welches  sich  von  aussen 
wiederum  Ibrksleinbauten  anlehnen,  ist  mit  Sleinmetzzcichen 
bedeckt  (o^)''^).  -  Ks  folgten  nun  ntich  zwei  grössere  Stücket 
welche  d«u  Schenkeln  des  ciuspringenden  Winkels  angehör- 
ten: sie  sind  bis  auf  weniges  verschwunden  (o *)"*).  End- 
lich bezcicituet  der  Klircnbngen  des  Gallicnus  die  Stelle  der 
alten  parta  ßsqnilinn:  die  durch  sie  führende  Strasse  so  wie 

scheint  annh  «r  in  denselben  Fehler  tq  verfatten.  :S.  §  -1.  ~  llebrr  das 
G«bäude  mit  WdDdgeitiÜMan  uuslÜbrlJch  Bernau  und  Finder  Aon.  ISUü, 
351!  ff.,  Kühler  das.  45U]'.  UDd  gcaiucr  Viücutiti  im  ItuU.  niuu.  3.  22G  C 
T.  Wll.  Will.  VthiT  die  Strasse  attsserbalb  des  Walls  besonders 
Lanriani  BulJ.  uuu.  I,  2-14.     Vgl.  §  4. 

**)  Liaciioi  Bull.  3,  200,  woselbst  zwei  Darehschnilte  abi^bil- 
di't  »ind. 

<^)  o  ^  Lanrisni  »ull.  2,  2()1  f.  Die  mir  von  Hins  Droyson  llennes 
lU,  4lj]  f.  darüber  ffotuachtea  Mittbeiliiußen  bezieheo  sich  «eseatlich 
auf  die  Sleiametzzeichro  (§  i],  erg'iazta  aiior  jeae:  Dicke  der  Mauer 
4   M.,  IHöckc   I,  n»  —   1,  40X0.  &3— 0,  Öö. 

^J  a  ß    Ich  habe  mir  darüber  leider  nichts  gcniiieres  notirt. 
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vor  dem  Thor  Grabdenkmäler  iles  7.  Jahrliumlerls  zu  beiden 
Sciti'n  dersoUien  sind  gefunden  worden^'). 

Uf!.«ttiiiimt  sind  hereits  die  beiden  nach  den  ausdrück- 
lichen Xeiignissen  der  Alten  den  Wall  begrenzenden  Thure, 
die  CoUina  und  die  Esqw'lma.  Als  slrale^ische  Grenzpunkte 
des  Walls  werden  sie  auch  in  der  Geschichte  der  Erstürmung 
Roms  im  J.  6fi6  genannt"*).  Es  isl  begrciftich,  dass  neben  dem 
gewiss  ursprüngliclißn  ^amen  Colb'yia  aucli  Quirmahs  vor- 
kommt, schwerlirh  alier  isl  der  ehenfalls  damit  identische 
Name  .4gow*'w,sis  jenialn  in  der  Volkssitrache  üblich  g;cweseii 
(oben  §  2  A.  -15).  Zur  liestälif^ung  des  über  die  Lage  der 
CoWua  gesagten  dient  es,  dass  die  Axe  der  dnix-h  das  Thor 
fahrenden  Pfiasterslrasse  in  ihrer  Verlängerung  gcnan  die 
Mitte  der  spütcr  geschlossenen  porla  Notnetitana  der  aurelia- 
oischen  Mauer  trifft  und  dass  auch  in  der  Mitte  zwischen 
beiden  Thoren  in  der  Via  CasteJfidardu  auf  derselben  I-inie, 
80  M,  endlich  der  Axe  der  Strasse  Venti  SeMemhre  die 
Reste  derselben  Strasse»  der  via  Namenlmia  gefunden  worden 
sind.  Aus  demselben  Thor  aber  lief  eine  zweite  Strasse  iiacli 
ISordcn  die  via  Safaria,  in  der  llichtung  der  Via  del  Macao 
längs  deren  Ostseile  vier  Grüber  gefunden  worden  sind:  das 
eine  derselben,  das  Grab  eines  .lünijlings,  steht  bereits  ausser- 
halb der  pcria  Safmia,  welche  in  der  aurdianischen  Mauer 
der  Collma  an  dieser  Seite  entsprach ^^).    Kndlich  stimmt  es  zu 


")  Lage  am  {^enaucstca  mit  dea  letzten  Eoldeckangea:  Laociaai 
Ball.  niun.  y,  191  ff.  T.  \X. 

"*)  Bei  App.  niv.  J,  TiS,  wn  Suliln  ira;  ^^ttfyvXfvns  nvlns  (so  ist 
«(Teiihar  iur  fäs  KoiXfns  iD  schreibeo)  und  Pompejas  rafKolMvag  forcirt. 
Viel.  Fluni»  2,  !),  ö. 

»^)  Strnb»  5,  .^,  1  S.  22S ;  ^  SaXagta  ÜJÄf  .  .  flg  ijv  )cal  r)  JVo- 
fitVTttvii  ov^iTtirtrn  dno  rrii  ccvttjs  nvX/}i  lig^fOfi^vtf  r^s  KolXCriji. 
U«bcr  die  Reste  Eicider  Strasseu  kurz  Lanciaai  Aiiii.  S.  Ü'i  Bull.  muti. 
1,  253,  4,  166;  über  die  tDocrbnlb  des  Thors  (heim  miniKlcro  delle  R- 
baaze)  gefuodciio  ,  einen  iVetibau  v.  i.  G;I9  botrofTomle  In.schrift  Kpb. 
cpigr.  2,  l!)9U'.;  über  die  (Gräber  C.  L.  Vinconti,  II  ttepulcro  iH  Q.  Sul- 
picio  Masaimo ,  Tl.  IS7I.  lieber  den  vicua  portae  CnHinae  vgl.  §  4. 
Tempel  dm  Hudüs.:  Cic.  de  legg.  2,  23,  5S,  die  Va%cW\l\  \^ftta.ti^\«Ä.. 
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der  LagR  des  Thors,  iJass  in  unniitlulburer  Nähe  desselben 
vur  kurzem  eine  alle  Dedicatioii  an  ticn  Ihnos  gefunden 
worden  iül,  dessen  Tempel  txlra  portam  CoUinam  von  Cicero 
erwähnt  wird  und  d^iss  Veü|)asiao  die  Stellung  der  Vitetlianor 
in  den  .süHLLslischcn  Gärten  umgeht  iodcni  er  das  cüllinische. 
Thor  einuimuü.  Ein  vicus  portae  ColUiiae  wird  in  der  3.  lic- 
gion  genannt.  ~-  Dass  der  Ehrenhogen  des  (iallienus  di« 
Stelle  der  alten  Esquilma  cinüimuit,  ist  jetzt  ehenl'aUä  ausser 
ZweJXel.  Nach  Strabos  ausdrücklichem  Zeugoiss  führten  aus 
dem  csquiUnisehea  Thur  die  via  Fraenestifta  und  Lahicatia 
heraus  und  auch  die  Tiburtina  kann  nur  aus  dieser,  nicht 
aus  der  porta  Virninalis  heraus  gelührl  haben.  Die  Art  ihrer 
Verzweigung  uud  ihr  Verhrdtniss  zu  den  Thoren  der  aurelia- 
niseheu  Mauer,  der  Hacnestitia-Labicana  (p.  Maggiore)  und 
Tiburtina  (p.  S.  Lorenzo)  hat  aber  Schwierigkeiten,  welche 
nucli  dadurch  ej buht  werden ,  dass  die  Anlage  des  Macellum 
Liviae,  «ie  die  ut^ucsten  Funde  gezeigt  haben,  zur  Verüu- 
dening  des  Slrassenlaufs  geführt  haben.  £s  muss  diese  Frage 
im  §  6  wieder  aufgenommen  werden*'*).  Die  porta  Virninalis 
endlich,  welclie  Strähn  in  'die  Mitte  des  Walls',  natürÜidi 
ohne  den  Anspruch  muthcmatischer  Genauigkeit,  versetzt, 
wird  sonst  nur  noch  in  Verbindung  mit  dem  coUis  Virninalis 
und  mit  den  drei  Wasserleitungen  Marda  Tepula  hdia,  welche 
hier  geendet  habci)  sullen,  genannt.  Die  Auffindung  des  Laufes 
derselben  in  uumilLelharer  Nülic  des  jetzigen  Dabnhofs^  äowie 
der  Reste  einer  Strasse,  welche  in  gerader  Hichlung  von 
der  Porla  rhiusa  dep  aiirelianisiihen  Mauer  auf  dem  Monte 
della  Giustizia  jenseits  weiter  auf  die  .\ordecke  des  Bahn- 
hufs und  längs  der  ufleubar  nach  iljc  orientirteu  dreieckigen 
(jetzt   zerstörten)   Piscina    der  Diüclcliansthermcn    weiterlief, 


d.  i.  1873,  89  IT.)  35  M.  vom  Woll  in  vin  ilel  Macao  serundeti.   Kunpf 
Av»  Vrspiitian:  Tncitus  Hist.  3,  S2,  erläutert  Bd.  2,   r23r. 

^")  Str«fao  5,  3,  !t,  S.  237:  ij  ^Irißtxftpi}  «^^o^^Mj  fth  ctrth  i^f 
'IIaxvXO')]i  Ttikrjs  ä<f^  »js  x«l  i  U^aivtaiivr]  u.  ».  w.,  s.  I>ODciaoi 
Bull.  muii.  2,  -13  ff.  3,  305,  wodurch  seiue  frÖliere  Bcsprechuap  Ann.  S. 
^JT.  aaUquirt  ist 

I        _     1 


DHE  SEHVIANISCHE  MAÜEH. 

Hessen  das  Thor  mit  Sicherheit  nördlich  vom  Monte  di 
üiuslizia,  gegenübor  dem  üsllicben  Hauptpurtal  des  jetzi{;ea 
Bahnhofs  venuulheu.  Uie  jüngsten  ZersUVuutjsarbeitfin  schei- 
nen dies  bestätigt  zu  haben.  Auch  sliniml  dazu  üiu  muth- 
maasslicbe  Lage  der  3.  Cuhurte  der  Vigiles  (§  5  Ä.  11)  und 
die  Nähe  des  über  der  aus  dem  Thor  hinausfülirendeD  Strasse 
errichteten  Bozens  des  Gordiaiius.  Die  weitere  Kra^e,  wie 
die  beschriebene  Strasse  üiess,  ist  $  6  zu  erürtern.  Vor 
dem  Thor  iät  der  camyus  Viminalis  sub  aggere  zu  suchen, 
welchen  nur  die  I\ütitia  R.  V.  nennt,  innerhalb  der  i>icus 
collis   Timiwü/is '*).     Ueher  die  grusse  iNekropuIe  s.  Th.  U. 

Von  dem  cs(juilinischca  Thor  herüber  nach  dem  CacUus 
ist  der  Lauf  der  Mauer  unsicher.  Dass  zunächst  die  ganze 
Ebene  üsUich  der  Vis  Merulann  und  die  liülie  des  Lateran 
ausgeschlossen  blieb,  bedarf  beul  keines  Beweises  mcbr''^).  Die 
Mauer  nmsste  auch  hier  an  dem  Uügelrande  des  Ktiquilin 
laufen.  Indessen  ist  das  auch  jetzt  noch  uicbt  getiügeiid 
untersuchte  Terrain  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  kaum 
erkennbar.     Den   nächsten  Rest   der  Mauer  glaubte  mau  vur 


***)  Strabu  4,  '-i,  7,  Ü.  234  (s.  A.  2l>):  vno  fjiatp  i^  ^«Jubti 
ifftiij  tml  nvlrj  öfttövv/jog  Tip  Ovijuivah  kotfip.  Fcstus  supt  oor, 
ilasx  bei  iler  porta  f'imiimlis  A'm  ura  Juvis  /  irnmei  (370)  uud  ej-lra 
pcrtam  /^  eiu  sacellum  iS'aeniae  gestandeo  habo  ( lf>3 ) ,  Frootio  d» 
«q.  1,  19,  <lic  ilrei  vcrctoi^teo  Leitungen  Juliu  Ttipulu  MMixia  fiä 
Uniinakni  usqua  paHam  äevenituU.  Uio  La$*i  des  Ttiorä  btstimiuten 
uucb  der  Kichttiug  der  Strasse  vvruiutfauugsweise  schon  Becker  S. 
173  Laui-mtii  Ann.  S.  b4,  vgl.  Roks  ßull.  d'.  last.  IS02,  132.  Ent- 
decLuni^  dcü  Liat'^  drr  WasscrleitQu^i'ii  uiiiJ  ibre»  Tormijialuippeo 
lSti9.  1S74.  I87(i:  Visconti  Bull.  d.  \u&i.  JSi>^l,  2121t'.  LaDclüai  UuU. 
iDua.  2,  2tl4  IT.:  der  Stelle  U«a  Thors:  1,  ItiS  IT.,  T.  Will.  Ijebei-  die 
VVa5.ser]eiluugeti  k.  §  7,  über  den  Bagen  dn«  Ooi-diaii  Bull.  uiub. 
1,  1Ü3.  234,  iibor  die  Kesle  der  Strasse  inDcrhalb  dc;i  Tboi-ji  da.s. 
1  ,  232.  Di«  loächrift  mit  düiu  >aiiieu  des  vicus  collis  f'ivunatis 
fiubl.  Bull.  muu.  1,  ]54  i^t  nuch  Lauciini  duA.  2.  1M9  ld  den  Trüm- 
meru  oüies  altcu  Gebäadcs  Ecke  vin  priiicipessa  Margherita  und  via 
Gioberti,    v,ie   es   .scheint    uiubl   jiiu    ölte»    Fleck    gcl'uudcn    wurden. 

*»)  Srhüu  J'iali'  (A.  St)  Jiut  dies  ric-brip  erkntmt.  Die  liinderkuugea 
der  Gräberstadt  and  der  (lürtcn  iistliüh  der  via  Morulana  bewdiftJii 
e>  jetxt   QDntderleglicb. 
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wenigen  Jahren  an  der  Via  Merulana  45  M.  sudlicli  dei-  Ein- 
münderung  der  Via  di  Seite  sale  zu  lind«?u:  dies  muss  in- 
dessen ein  Irrlhtiin  sein,  denn  unzweilelhoft  gehört  der  ser- 
vianiscJien  Mauer  (p)  ein  im  J.  IS74  gefundenes  Stück, 
wdclieü  elwa  150  M.  süduällicli  von  jenem  nnd  ebensu  weil 
südlich  vom  tiallieniishogeD  liegl.  Uiese:«  Slfick.  bestehend 
aus  5  vollständig  erhaltenen  Schiehten  geihlicber  Tuirbtücke, 
welche  mit  Sleinnielzzeichen  geOKU  dersellien  Art  «ie  die 
Mauern  dos  Wallt:  bedeckt  sind,  iaX  unter  einem  Winkel  von 
etwa  68"  durdiBchnitten  dunili  das  unter  dem  Namen 
'Auditorium  des  Maecenns'  berühmt  gewordene  Gebäude,  und 
zwar  derart,  dass  dieses  zu  zwei  Dritteln  innerhalb  zu 
einem  Ih-iLtel  ausserhalb  zu  stehen  kam^^).  Dia  HicliUiti;j  dieses 
Stück»  weicht  nun  freilich  aucli  vnn  der  fast  genau  von  Sü- 
den nach  Norden  laufenden  Linie  der  kürzesten  Entfernung 
jenes  Gebäudes  uud  des  Gallienusbogen  um  etwa  20"  östlich 
ab,  so  dass  man  sieh  /wischen  beiden  Punkten  die  Mauer  in 
einer  nach  Osten  gewendeten  Ilachen  Cnrve  oder  einem  aus- 
sprinjiirenden  Winkel  denken  muss.  Allein  da  diese  Annahme 
mit  der  strategischen  Anlage  der  porta  Esqnilina  in  bester 
Uebercinstinimung  (§  4),  das  beschriebene  Stück  sicher  ser- 


^)  p  Jenes  Stück  (von  mir  uicltt  gesehen)  au  der  Via  Merulaoo 
S>itsti'uziune  Ji  opera  qiindrnlu  <li  liifa  naKCDsta  dal  inurn  iti  reciato 
ileir  orici  atti^i^o,  la  iiuale  )ir<'srtita  tutti  i  routraiu'^gui  viirnuai  agli 
altri  rexti  dollo  miira  priuiUive*  Lanc.  Ana.  S.  TJ,  Atibililuug  T.  o. 
7.  ISavb  der  Rekapitulntinit  seiner  Trüheren  tntersuchuog  Bull,  mun. 
4,  29  zu  scbliesscn,  srJieint  er  jetzt  «elbe^t  <)us  Stück  auf^egebon  eu 
hnbea:  er  ernübnt  ca  nii-ht,  rechnet  dagegen  hier  ein  Stück  Quader- 
inauer  '  nclln  vif^na  vhe  luriiia  an(;ulu  tra  le  \ie  Labicaiin  e  Meru- 
lana' zur  Mauer,  welches  er  Ann.  S.  71  ab  aus  'eiu  udcr  zwei 
Sleineir,  liPHlt^hrnri ,  wie  mir  schcirjt  mit  Uecht  aan  dem  Spiel  gc- 
lassen  halte.  —  l)*s  Stück  beim  Audilurtum:  uDgcnUgend  beseliriebea 
und  ubgebildct  bei  \espig»intit  Uull.  man.  2,  141  T.  XI.  XII.  XIII. 
Dass  auf  der  Abbilduug  T.  \il.  AMI.  SteiritnetzzeicUeD  zu  sehen  soiea, 
hatte  icb  zuerst  bemerkt  und  tyie  daun  nach  \)r.  De  tioors  Miltbel- 
luug  publicirt  Hermes  10,  I2d.  Die  Maass«  nnd  Sohirhtung  der  Blöcke 
siail  die  gewübuIieboD,  an  einer  Stell«  <d«r  äusserstea  siidlieh)  steht 
MMo  &iü  JMauor  auf  deui   Tuf  des   Hügels   aufliegen. 
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vianiscb  ifid  so  wird  jenes  Stück  in  Via  Merulana  nicht  zur 
Stadtmauer  gehören.  —  Eheuso  wenig  gehören  dazu  die  grossen 
OuaderiuHueiD.  auf  denru  die  (tulerkirchc  von  8.  ClHmBiite 
rubf )  und  man  ündot  eine  sichere  Spur  der  Mauer  über- 
haupt erst  wieder  auf  der  Höhe  der  Kirche  SS.  ijuatlro 
coronati,  in  deren  Unterhau  längs  der  gleichnamigen  Strasse 
man  bis  vor  kurzem  einige  ofTenbar  derelhen  gehörige  Rlödte, 
freihch  wohl  nicht  mehr  am  allen  Platz  sah  (q)*^).  —  Von 
hier  bis  zu  der  Mauer  bei  porta  Capetia  ist  bis  jetzt  kein 
Stück  der  Befestiguni,'  zum  Vorschein  gekommen.  Indessen 
ruhen  wahrscheinlich  die  alten  Ziegelkunstruktiunen  längs  der 
Villa  Mattei  auf  den  Kcsten  der  Mauer  und  es  kann  auch 
wegen  der  Kegiüueneiulheüung  nicht  gezweifelt  werden,  dass 
die  Alauer  sich  am  Ramie  des  Hügels  hielt.  Zwischen  SS. 
Quattro  Coronati  und  der  Villa  Mattei  ist  die  Linie  unsicher**). 
Das  Hauptlhor  am  CaeÜus  war  die  porta  Caelimontana, 
ja,  wie  der  Name  anzudeuten  scheint,  das  einzige.  Auf  die 
N5be  des  Caclius  einerseits,  des  Es(|uihn  andrersttits  weisen 
die  Notizen  über  eine  porta  Querqueltdana*^).    Grosse  Strassen 


**)  nichtig  De  Itossi  liall.  edRt.  1670,  151  UociBoi  Ana.  S.  72: 
Dicht  Läufer-  und  Diudersvüteni ,  uuzweifeUuift  spätrepublikauiscfaen 
UrspruDgA.     Vgl.   Th.  IJ. 

**>  q  Die  *w(!ni|;rn  Steine'  in  der  Vigue  gegenüber  St.  Pitlrt» 
fl  Marce]]iuo  in.  A.  4',i)  —  vcin  lair  nicbt  ^e^eheu  —  benciyea  aiclits. 
—  L'iiter  SS.  (^uattrn  schienen  mir  1872  verhaut  zu  seiu  (»fbr  xur- 
»tört):  unlnre  Lage  eia  langer  Block  Ü,7U.  obere  ein  Binder  i),5Ü  brnit, 
Ht>bo  uageHihr  0,60.  Ihlü  uii-ht  mehr  zu  lindea.  Lanciui  Ann.  8.; 
73  T.  n.  9. 

">)  Trutz  uft  wiederholten  Sucheas  in  den  Vii^non  zwiacltea  S.  Stefopo 
und  S.  fire^oriu  ist  es  tiergtiu  fPhilol.  2^}^  H4l»l]'.j.  Lanciaiii  (Aua.  ä. 
75)  und  mir  uii;bt  gehiiigen  eirieu  Stciu  der  IMiiucr  zu  entduckea. 
Indeasen  ist  die  SrbulUnbäufang  nnter  den  antiken  ZiegeL-iubstruk- 
tioaeu  von  Viilii  Mattei  auf  denen  das  kultivirte  Gii-teiiland  liegt 
sicher  gross  und  die  Mauerreatu  könaeu  »ich  erat  in  erheblicher  Tiefe 
fiodoo. 

*^)  Als   benaobbart   der   EsqQÜina   erscheint   das  Thor   bei  Micero 
in   Pia.  '2'S,   &&:   com.  effo  Caelimontana  üitroiiise  (Pisonem)  diiciuemy 
sponsione  me  ni  Kviuilina   ititrowet  /lomo   proinptiu  lacucivU  u.  %.  ^ - 
Jordv,  rOaäeebe  Topographie.    L    1.  *-v 
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führten  in  alter  Zeit  niclit  nach  Süden:  tvir  Iceiinen  kciiiß 
solche  zwUrbcQ  der  Labjcana  uud  der  Latiaa.  Jedoch  be- 
weisen ein  von  Sevtfnis  und  CnracidLi;  wietlRrhergestcIlter  Böge» 
bei  dem  Hospital  des  Laterans^  im  12.  Jnhrhuridcrt  arcus  Biailis 
genannt,  und  ^Jräberfunde  in  dorselhen  (legeml  {aempus  Cae- 
lemoiUanvs'i'),  dass  hier  vom  Colosseum  kommend  eine  Strasse 
hinausführte*").  Ihr  muss  in  der  anrehanischen  Mauer  die 
porta  Äsinaria  entsprochen  habim.  War  dies,  wie  es  in  der 
Thal  den  Anschein  hat,  der  Hauptaufgang  (nr^prünglieh  der 
einzige)  am  Caelius,  so  ist  die  porla  Cadimontana  in  der 
Senkung  unterhalb  St.  Quattro  coronati  zu  suchen  und  es 
würde    innerlialb    des  Thors    der   wcim   capitis  Africae  enl- 


(s.  porta  tracmpftaW*);  25,  Ol  (Piso  wird  p(!d(>nd  *iagefiihrt) ;  *ic  ivdii 
(«r  !Uacedonia)  ut  ad  portam  Esiptiliruim  Mm-edonicam  lauream  con- 
eutcarirttj  ipse  cum  hominilnu  iimmlecitri  vtüla  vestitU  ad  portam  Cae- 
timontanam  sitiens  pi<rvmt>rim.  ßrwähnt  wird  sie  von  Liv.  35,  9,  3 
[fultnine  icta)  und  gemciut  ist  sie  vielleicht  voo  deras.  2,  1]  {Catlio 
mnnte  cohorles  edncii],  aris  welcher  Stelle  nur  hervorgeht,  dass  sie 
twischen  der  IVaevia  am  AvontiQ  and  der  Cullina  lag.  —  Festus  8. 
261;  Qut'rtjtietulfinae  virat:  putmitur  sii^nißrai'i  nymphno  praesidentes 
tjuernaeto  vircsceitti,  yurtd  ge/tus  indieant  /)iissti  intra  porfam  tfiiae  ab 
eo  dicf.a  jt'f  Querqutfiutaria.  Plin.  Iß,  37:  {urbs)  silvarttm  disüifgtiehatur 
itiKi'g-nifmx ,  fag-titali  love  ntianintmc  tibi  luvus  J'fffi^eus,  porfa  Qutrtfu«- 
tulanu.  Her  Caoliu«  soll  ursprijoglich  mont  Qtierquetulanus  ^brisseu 
bubeo  (Tac.  Ann.  4,  65).  —  Vurro  5,  4i»  recfauet  deo  htcus  J'ogvtalis 
XU  deu  Ufca  üin'niatf  des  Eyquiliu  (Bd.  2,  ftO]);  ncaau  itHtr  Xisst  er 
sicli  uirht  bcstiuitueTi  (bei  S.  Pietri>  Jo  viocoli?    Bd.  2,  253f.^ 

*•)  Auf  deu  arats  ßttsih'n  oder  lt\ftamm  ßasiUi  fzaerat  erwalmt 
{Q  ein«r  Bulle  luuuceuz  tll  v.  1211 ,  niieh  frcsehrn  von  Si^norili 
'ante  hospitale  !i.  Anteil  prope  Lnterfliiiim ,  iuxta  fnrtiiiis  RDtiqiias')i 
welcher  oin  Strasseubygeu  der  atxiis  Caflernntdam  wnr,  haben  lucrst 
De  Wnm'x  hr,  prime  racr.  S.  28  IT.  Corvisieri  Bnonnrntti  1S70,  178  f. 
anfmecksnui  {gemacht.  V|;l.  L»Dr.  Ann.  S.  74.  Itn  Mitlelalter  führte  dieae 
StraBse,  f^enanut  via  maior  (in  der  Prozesjsioiisnriduuup  Benedicts  S. 
143,  d.  h.  die  groK.se  Strasse,  wie  pons  m.  Bd.  2,  ft.M  ,  paUifitrm 
oad  templum  maiua  iIjis,  44S,  porta  mafnr)  oder  sancia  (De  Uossi 
a.  ü.  S.  30)  uder  LitU'roiivnsis  bei  S.  demente  und  an  der  Ostseite 
de«  Coloseeums  vorüber,  und  ist  vielleicht  die  Fortttetzsog  der  alten 
via  taera  (Bd.  2,  44Hr.  uu<I  Th.  II).  Uob«r  die  Gräber  »pI,  Lbd- 
e/aaj   Aoa.    13. 
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sproclion  haben ,  die  Querquetulana  aber  mfissle  weiter  öst- 
lich gelegen  haben.  Indessen  niuss  hemerkt  werden,  dass 
ein  zweiter  aller  Weg  auf  und  tiber  den  (Radius  durch  den 
clivHs  Scauri,  den  Bogen  des  Dolaliella,  die  Tiefe  zwischen 
S.  Stefano  rotondo  und  S.  M.  in  Muvicelln  und  die  porta 
Metroma  der  aurelianischpn  Mauer  bezeichnet  wird.  Ks  bleibt 
dahiDgestelll,  ob  hier  ein  drittes  Thor  oder  gar  die  Caeli- 
montana  zu  suchen  ist"). 

Die  Tiefe  zwischen  dem  CaeUus  und  S.  Balbina,  wo  wir 
die  Mauer  wiederfinden,  mu^lc  befestigt  sein  und  hier  lag 
die  porta  Capena^  aus  welchnr  die  'Königin  der  Strassen'  die 
wo  Appia  hinausfilhrle.  Oip  Zcugiiisise  der  allnn  Schriftsteller 
weisen  ihr  unzweideutig  ihren  Platz  am  Abhang  des  Oaeliu», 
ein  mittelaUcrliches   vor  dein   Septizonium   an'^^).     Der  seil 


*^  L^anc.  Ana.  S.  73  f.  meint  die  hflDtige  V.  LablcaDS  mufe  eioer 
alten  zn   iliesem  Thor  führenden   Strasse   entsprecheu. 

^)  Ricbtii;  bemerkt  von  Kibby  Mara  S.  ll'i  t.,  daan  von  Piale  Porte 
Qierid.  S.  1] ;  zuletzt  Lanc.  Aud.  S.  76  der  auf  Vacca  mem.  \Vi  aufmerk* 
sam  macltt.  Vgl.  ßuU.  mua.  4,  ITO.  Dco  Nameu  der  porta  t'eretitüia, 
entstaadL'u  aus  der  falschen  Li'sart  fnt  rijV  'f'ffyeyrfv^s  nvXtjs  (i.  vXrii) 
bei  Plut.  Rom.  24,  hat  Hnckcr  S.   177  beseitig. 

'"*)  Den  Namen  (b.  §  4)  icilet  Servius  zu  Aeu.  7,  697  von  der  vejen- 
tiscbeo  Cglonie  Capmia  ab:  mide  et  porta  Capena  quae  iturta  Camvmu  ett 
tarnen  aroepit.  Es  ist  der  lueui  Camenanim  der  1.  Region,  welche 
von  dem  Tbor  ihreu  Namen  bat  and  aosscrhalb  der  Maner  lag  (danach 
auch  der  fieus  CameNarum  Bii.  2,  114  u.  Tb.  U).  Genauer  Frootia  de 
aq,  1;  19:  Marcia  aatent  parüm  sut  post  hortos  PaUanttano»  üt  rnttrii 
qui  vocatur  flercufaneus  deicU.  h  per  Caelitan  duHut  ipsius  niontü 
usibttt  nihil  ut  inferior  suhministratis  finitur  supra  porlam  Cape- 
nam  and  c.  5  (vgl.  22)  vou  der  a.  y/ppia:  ihre  Leittiog  laufe  proxime 
(?)  portüvi  Cfipciiam.  Vuii  der  Linluep  der  Mareia  also  sagt  Martial 
3,  47:  Capeita  graiidi  qua  pluit  fpttta,  Juvfnal  .'1,  II:  stihititit  ad 
wteres  arcus  viadidarnque  Capcnam ,  wozu  die  Schotien:  qua  sttpra 
eam  arcus  ent  quem  iiitnc  appcÜant  stiiluntfun.  Vgl.  A.  ÖS.  Der 
Name  desselben  Thors  Dadet  sich  in  den  Mürtyrerkgendeu  und  daraus 
ta  den  MirahUieu  c.  10  m.  Ausg.  (s.  Ud.  2,  3Sü.  tilTF.J:  intus  partam 
{/ippiam  oder  S.  Scbastiano)  arcvs  stillae  {^^  arcus  slitlans)  mite  tep- 
temsoiiutii  (.SeptizuDium;  seblechtc  IIa«,  alellae,  sieliarta),  der  Katalog 
der  Bauten  Damitiaus  (Bd.  2,  32  n.  5|  läs&l  l&u  purtam  Ca\Km.w(n.  %«»- 
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den  Anfangen  der  Topograpiiie  über  die  genauen^  Uestim- 
raung  des  Orts  geführte  Streit  würc  nun  geschlicbtcl,  wäre 
es  i'iclitigi  dass  die  Ansgrabungen  der  Jafare  1SG7  und  1871 
Keste  des  Tbors  selbst  zu  Tage  gefördert  Uaben.  Dies  ist 
freilich  ein  Irrlhiim,  iadesäen  ist  die  Lüsung  der  Frage  dui'ch 
dieselben  erleichtert  wurdeo.  Sie  haben  nehmlieb  die  Reste 
der  Sladlmauer  zwisclien  heiden  Hügeln,  auf  einer  die  heutige 
Via  di  porta  S.  Sebastiann  reclilwinkilg  ."schneidende,  vom 
Abhang  des  Caelius  in  der  Vigna  von  S,  Gregorio  bis  jenseits 
der  Strast^e  gegen  den  Aventin  hiurcichenden  graden  Linie 
leider  nur  vorübergehend  hlosgelcgt.  Der  Schnittpunkt  der 
Mauer  und  der  Strasse  Hegt  auf  dieser  gentessen  1470  M. 
von   der   purta   S.  Sebastiane   entfernt  (r)'^).     Angcuomnien 

bnucn.  Daiui  das  Thor  bocli  laß,  folgt  mit  g^rosser  \VaIir<i(-faeiulichkeit 
anfl  Ovid  F.  ti,  19:  [^tarti)  quam  prouyivit  ipsa  adpoxäiim  tactae  porta 
Capma  vtae.  lieber  diosc  auch  im  Einsiedler  Ittacrsr  vortommcnde 
via  tmta   Bd.  2,  '6UX 

^*)  Verwechslau^  mil  der  portu  ^ppia:  s.  nntea  §  5,  Srit  Auf- 
fiodoog  des  Meilensteins  sind  die  Diirerrnzen  oicht  mehr  gross.  Uatea 
A.  54. 

^')  P  ICrste  Ausgrabung  im  Suintuor  1807,  zweite  ISTI.  Vorhand- 
Inn^ea  zwisrken  llusa  und  ParJiCT  im  liiHlitut:  Bull.  ISÜb,  113.  1*461^ 
G7if.  Bericht  und  Plan  vonl'arker:  Archeulngia  ur  mhc.  traots  vol.  4'J 
(1&69)  T.  III  (verkleinert  Archeolofty  «f  Homo,  Sui>j«i.  tn  tbe  firsl  vol.  lS7t>, 
T.  X.XI;  auch  vooMarrü  ia  seinen  Sudtiilau  1)^75  eingetragen).  Ausführ- 
licher F.  Gori  im  Baonnrotti  1S72,  ^U  IT.,  woselbst  S.  S:i  über  die  erneute 
Ausgrabung  von  ISTI  brrirbtet  wird.  —  Üf  Itos^i  uud  l^uciani  Angen- 
leugen:  Laue.  Ann.  S.  7^J.  —  Die  Beate  bestanden  aus  TufblÜckc», 
an  4 — 5  Stelleu  aufgedeckt  (Maiiüite  fehlen),  ^&ch  Lauciani  bestand  das 
angebliche  Tbor  der  ersten  Ausgrabung  aus  einer  ^ntcrruiiune  delle 
aoura  ..  iusieine  ad  alcuoi  puligouidi  siüce',  was  doch  etwas  allgeiocin 
klingt  gegen  die  bcsLimmte  Behauptung  (liuri  S-  82>  die  Strai^se  sei  in 
einer  Breite  von  3  M.  (iui  Tb«r)  j;eruudeD  »ordea.  Aber  frniltch  thut 
Alan  gut  Goris  Zeugnisse  bei  Seite  zu  Ias»on.  üass  die  'stipiti  di  traver- 
timi'  des  Thors  selbst  1S71  gefundeu  ticieu,  kanu  in  dieser  Allgemein- 
heit aueh  nicht«  (a.  0.)  beneise»  anch  weniger  'eiu  ZiegeUtcrnji«!' 
aus  Douiititua  Zeit  lieber  die  Wasserloituug  ooten.  Die  Zeichunag 
hei  Parker  Arch.  T.  \  ist  ungenü^nd  und  wir  uiüssco  uns  beg>tiügpa 
die  Linie  der  Mauer  xu  keanea  bis  Dochmaiigo  IMacbgrubuugeu  das 
Jt/AbtJtf-0  eriveisea. 
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DIE  SERVIANtSCHE  MADER. 

nun,  dass  dir^jenigen  Trüinnier  auf  dieser  Linin,  welche  in 
der  Vigna  fistlich  der  Strasse  gofiiiulen  wurden,  wirklich 
zu  dem  Thor  ^^phörten,  so  wiird«  die  Lage  dßsselbcn  um 
ein  gerJDges  von  der  anderweitig  tu  ermittoUiden  Lage  th- 
weiclieii.  Da  nohmlich  der  erste  Mpilt-nsleiu  der  Via  Äppia, 
wie  behauptet  wird ,  an  seinem  urs|in"mgiicheii  Standort  in 
Vigna  Nari  vor  porta  S.  Sebastiano  pefunden  worden  ist,  so 
uiösste  das  Thor,  von  dem  aus  die  Meilen  /.ählten,  genau 
I  römische  McUc  von  jenem  Standort  zu  linden  sein.  Hierauf 
fassend  hat  namentlich  ('anina  berechnet,  dass  das  Thor  un- 
gefähr in  nächster  Nähe  der  Einmündung  der  Via  di  S,  Bal- 
bina  in  die  Via  Appia  über  dieser  gestanden  habe"),  d.  h. 
etwa  105  M.  südlich  der  gefundenen  Mauerlinie,  eine  Diffe- 
renz, die  auf  die  Länge  von  14Sl,75  M.  (so  rechnet  (]h- 
nina  die  Meile)  nicht  so  grüst^  ist,  dass  sie  nicht  aus  den 
etwaigen  Abweichungen  der  alten  Via  Apjiia  von  der  heutigen 
allenfalls  erklftrl  werden  könnte.  Kieiüch  ist  nun  die  Voraus- 
setzung Caninas,  dass  di«  alle  und  die  heulige  Appia  sich 
decken ,  wie  uainentlich  Itosa  gezeigt  hat ,  falsch :  die  alte 
lief  bereits  von  den  Scipionengräbem  an  östlich  der  heutigen 
in  grader  Hichtutjg  auf  die  Höhe  von  S.  Gregorio  zu"). 
Wenn  nun  in  Folge  dessen  das  Thor  nicht  in  die  Tiefe, 
äondcm  auf  halbe  Hübe  des  Cacllus  zu  setzen  ist^^),  so  an* 


^)  VoD  älteren  kamea  der  richtigen  AnDahmo  sehr  uahe  FabretH 
de  aqui^  1,  12  und  Plalc  Porte  nimdiouali  S.  13  IT.  Geuauer  CnDint 
Via  Appia  S.  36  Aanali  lä53,  13-1  f.  uud  sonst.  Der  Ab&taad  von  Vigaa 
IVari  von  jiorta  S.  Sebastiano  wird  auf  114,   18  M.  ang'egeben. 

^)  Rosa  bat  dies  oft  genag  müodlicb  erläutei-t  (ich  habe  es  1861 
gehört),  daan  iui  Bull.  1868  a.  0.  Daher  Laaciuiii  Auii.  u.  a.  Haupt- 
bewristi:  1)  in  dem  Girrten  voq  S.  Sisto  vrccbio  haben  sich  zu  Picoronis 
Zeit  und  im  Garten  von  Goldi,  welcher  austSsst,  im  J.  1655  -1  M.  tief 
die  Reste  der  alten  Jppia  gefundou;  Gröber  laugs  dor  Strasse  sah  Fi- 
roroui;  2)  anmittelbAr  aoter  dem  Abhang  des  Cueliun  fand  man  1851 
Gräber  ISngs  der  alten  Strasse  die  id  der  Hichtnng  auf  S.  Gregorio  xn- 
lief.     Rosa  war  Augcozouge. 

^)  Was  es  büisseii  n*\\,  wenn  Bergau  das  Thor  aelbüt  'anterhaib 
der  FuttermaHfr  von  Vig^na  Mattci*  g^efnnden  haben  will  Philol.  25,  6B2 
verstehe  ich  flicht.    Ohne  Grabeu  war  und  isl  4ovX  \v\«^\.%  xa^w^ws.- 


i 


dert,  süviel  idi  selten  kana.  dies  garaichts  an  der  RcrccbDung 
der  Eulfernung.  Lässt  man  das  Thor  auf  der  gefundenen 
Linie  stehen,  so  bilden  die  alle  und  die  neue  Via  Äppia  die 
Schenkel  cine3  glelcliscbeukligen  Dreiecks,  dessen  Sj>iizc  bei 
den  Sripionengrübern  liegt,  dessen  kleine  Basis  die  Mauer 
zwischen  d(.r  Via  Appia  und  dem  Caelius  ist  Wolllc  man 
aber  gar  annehmen  es  habe  nördUcb  der  gefundenen  Mauer- 
linie unter  S.  üregorio  gestanden,  die  Mauer  habe  also  vom 
Thor  aus  zuerst  rechts  abbiegend  südwärts  ihren  Lauf  ge- 
nommen, dann  wesllicb  gewendet  und  in  grader  Linie  das 
Thal  überschrillen,  so  würde  die  nUlerenz  des  Maasses  noch 
grüKser  werden.  Da  diR  Ausgrabungen  wieder  zugescbültel 
sind,  so  ist  man  darauf  ange^viesen  einlach  das,  wenn  auch 
nicht  sehr  besLiniml  lautende  UrtheÜ  der  Sachkundigen,  dass 
das  Thor  selbst  (s.  A.  53)  nicht  gefunden  worden  sei,  einstweilen 
aUTtunehmen.  Kann  nach  dem  Gesagten  es  sich  schwerlich  um 
eine  grossere  DilVerenz,  als  ein  geringes  mehr  Ostlich  oder 
westlich  auf  der  kurzen  Mauerlinie  zwischen  Via  S.  Sebastiano 
und  dem  Caelius  handeln  und  müssen  wir  danach  jene 
Differenz  von  100  M.  wohl  oder  ühcl  irgendwie  erklfiren,  so 
bleibt  eiidUch  noch  eine  Bemerkung  zu  machen :  das  Septi- 
zonium,  welches  uacli  einem  aiisili'ücktichen  und  wertbvollen 
Zeugniss  dnn  auf  dnr  Via  Appia  hcreinkommflnden  Lands- 
leulcn  des  Septimius  Severns  'entgegentreten  sollte'^"),  muss 
demnach  wohl  mit  seiner  llauptaxe  zu  der  porta  Capena  in 
Beziehung  gesetzt  worden  sein.  Ein  ebenfalls  nicht  zu  ver- 
achtendes mittelalterliches  Zeugniss  setzt  das  Thor  'vor 
das  Scptizoniiim'  (oben  A.  51)  und  errichtet  man  auf  dpr 
Mitte  derFront  des  bnkanntcn  Grundrisses  des  Gebäudes  ein  Lulh 
gegen  Süden,  so  trifft  dies  ebenfalls  fast  senkrecht  auf  die 
gefundene  Mauer  an  dem  Abhang  des  Hügels  da,  wohin  mit 
VVahrscheiidichkeit  der  Lauf  der  Via  Äppia  gefübrl  werden 
muss.  —  Hier  also  «miete  auch  zu  Fronlins  Zeiten  über 
dem  Thore  die  aqua  Marcia,  sp;lter  scheint  sie  längs  und  auf 
der  Mauer  nach  dem  Aventin  weiter  geleitet  zu  sein.  Die 
*V  S/artJanu»  Scv.  24:  s.  ForniJi  urbi«  S.  37  §  14. 
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aqua  Appia  dagegen  lief  sehr   nahe  dem  Thor  Dach  dem 
Ävcnliu  bcrüht-r^"'). 

Wir  linden  dii;  Mnucr  wieder  am  Alihang  des  sogenann- 
ten Avenlin  zur  rechten  der  Stras^ie  nach  S.  Ualbina  unter 
dem  211  dieser  Kirche  gehörignu  GiirU'n,  Kiii  grosseä  Slück, 
i  I  Lageu  hoch,  dient  hier  als  Futlnrni;ii»er  d(is  steih^u  Uerg- 
abbangs  (s).  Auf  der  gegenüberlieg<mdeu  Weslscile  jenes 
Gartcu:^  ist  im  J.  1859  ein  zweituä  Sluuk  entdeckt,  wie  es 
scheint  aber  wieder  zerstört  worden  (1)^^).  In  den  Oiirten 
dt:s  Klosters  S.  Sab;i  unil  iten  angrenzenden  Vignnn  Kiu<l,  sowohl 
auf  der  Ostseile  (s'),  wie  auf  der  Nordseite  des  Klosters  (am 
Abhang  längs  der  Via  di  [lorla  S.  PaoK  <')  Stücke  erhalten. 
Die  Mauer  scheint  al»o  von  S.  Balbina  nach  S.  Saba  über  den 
Dergrücken  und  dann  im  Tlial  eine  Strecke  zurückgcUiufcn 
sein.  Auch  die  Aedicuia  der  4.  Coharto  der  Vigiles  hat  sich 
hier  gerunden^").    Jenseits  des  Thals   tindct  sie  sich  wieder 


**)  Die  Stollen  des  Frontio  über  deo  Liuf  der  Marcia  and  Appia 
A.  51.  lieber  di«  vou  Ftrkcr  $cfuadcu«u  Hcsto  eiucr  Loitmif;  sehr 
unxavvrlÜKsi^r  KcricIiL  vou  («ori  Buouar.  IbTl,  81  f.  Vgl.  Lauciaut 
Ano.  7S.  m.  Bull,  timii.  2,  203,  unteo  §  7. 

^'^)  isGi^sohcti  aber  iiiolit  ffomcsavu  vuu  Laui'iaiii  Ana.  S.  Hü.  Scbleohte 
Abbilduu^  bei  Parker  Arch.  ],2  PriuiJt.  l'urtir.  T.  X\.  IdeatUch  mit  ileoi 
Stück  'iicur  the  ohitrch  ol  S.  Balbina*  welches  Gell  Topo^r.  2,  403  => 
2.  Aul].  S.  '191  abbildet:  Höbe  der  Lagen  I.  lü'  eag^l.  F.,  Läufer  I«a^  5.  8'. 
Aber  er  zeii-hucL  aur  5  Lageu.  —  t  'düve  ua  lato  del  niouislero  ri- 
guarda  vcr.s<i  ucr:idcatc'  C.  L.  VtseuDti  HuU.  d.  i.  1859,  11,  'visibile 
auch'  orit  biilla  inctä  circa  del  }a(u  iiccidvatslc  del  oiuuastcro  ora  roeln- 
sorii)  pei  giovaui  detuiiuti '  Line.  .\aD.  S.SO:  vou  mir  airht  ge^eheo. 

^j  (8^]  O&lsfiitfl  vun  8abfl?  'uella  vigoa  Cardoui  preüso  il  muro  dl 
ciata  cbe  la  divide  dall'  orto  dol  iDaaistcro  di  S.  Saba'  Viscoatl  Bull. 
1859,  17.  Jetzt  zerstört  uod  zam  ?Jeabau  jener  Maacr  verwendet. 
Laoc  AoD.  äü.  -=■  (i^)  Zaer»t  bemerkt  vou  Braun  Aoa.  ISöo^  91:  io 
Vigaa  ßraueiaforto  Regeaübcr  der  Vigua  Turtonia  fcabca  sieb  Id  dem 
Dorb  rrbalUanu  (tU!»:>wcrk ,  welche»  deu  HaacD  zwiscbeu  Mauer  uad 
Hügel  fällte ,  die  deutliebeu  Spuren  vuu  iniadeiiteus  7  Laif^en  der 
spater  weg||;ebrocbctien  Quaderu  erhalten:  drei  Binder  gontossoa  xa 
uagefiibr  U,öä  X  0,&5  (1867).  Die  GesammlhÜfae  giebt  Lanc.  auf 
i2,2U  an.  Auch  von  Borgaa  beschrieben  Pbilol.  a.  0.  645.  Im  Som- 
incr  ta7U  5©Ucu  7  Lageu  orhaltuncr   BIöcIl«    4attV  ^mN.ct    >k\i\.^\^ 


THBIL  I. 

am  Südablmng  der  VigDa  Torlonia  (frii)ier  Maccarani).  Ilier 
sKiUl  (las  grosse  olwa  Uücli  25  Lagen  hohe  Stück  (u)  wieilpr 
(leu  Bcrgahbaiig.  Die  Maasse  und  Schicbtungsweide  sind  die 
gt!>vülinli(-hen ,  abor  von  dnn  übrigen  aJlon  Stücken  unter- 
scheidcM.  sich  dieses  durch  seinen  schart' ausgebildeten  ItUNtikn- 
(•chnitt.  Ferner  ist  in  die  obersten  5  Lagen  ein  Rest;ni- 
ratiuusbau  eiiigcset/t.  Derselbe  besteht  nus  einem  mächtigen 
Ruüdbüt»cn  aus  Quadern  von  2,51)  Hübe  im  Lichten.  Zun» 
Behuf  der  Kirifügung  dieses  Bogen«  hat  man  ein  grosseres 
SUick  des  alten  Uaus  zeretöri  und  dann  die  Lücken  zu  beiden 
Seiteu  desselben  mit  kleineren  Blöcken  (z.  Theil  0,43,  t. 
Tbeil  0,25—0,30  hoch)  ausgefällt.  Bei  dem  Neubau  tat 
Mörtel  verwendet.  Der  Bo^jcn  scheint  zur  Kntwnsserunjz 
des  dahinterliegenden  Terrains  gedient  zu  haben.  —  Schon 
40  Schritt  weiter  (in  derselben  Vigna)  in  nordwestliciier 
Richtung  fiudel  man  ebenfalls  am  Hügelrande  ein  kleineres 
Stück,  welches  bis  zu  11  Lagen  blüsgelegl  isl  (v)'''),  weiter 
länge  der  Via  della  Marmorata  an  dem  Bugen  S.  Lazaro 
wenige  Steine  (x)**^),  welche  auf  dem  TulT  des  Hügels  auf- 
liegen, endlich  unter  S.  Sabina  gegenüber  dem  Flussufer  ein 


den  beschriebeaon  K^rnnilfn  wnrit«u  ««in  (Laut-.  Ann.  81),  wnnarh 
wir  das  ursprüugLiuhc  Miveao  dor  Strasse  Pitcina  publica  aaf  höcbatens 
2]— 4  =■  17  M.  über  dum  Meer  (s.  oben  S.  133)  schätzen  küun^D.  — 
lieber  die  Cohorte  dar  VigUu  Laoc.  $0.  Ick  batte  sie  schon  im  Jahre 
\%&1  gesebep. 

"I  (u)  Pittoreiike  AbbUduag  Uon.  dcll'  inst.  ISöö  T.  XXI— X\V  mit 
Brauns  Erläuterung  (^^  Rcbur  Hu.  443j.  Kzakler  lijiui^  T.  n.  U,  aber 
Docb  iniiuer  iikbt  ^enügoad.  Die  nbcn  gefebenen  Matase  dos  neue» 
Stücks,  auf  welrho»  inkh  zuerst  Hr.  K.  SchÖoe  aafmerksam  machte 
(ttcnucs  2,401)),  ebeut'alls  uii:bt  ausreichend  (tS76|.  Rübe  des  ttngens 
uach  Laiiciaui  Uull.  uiuo.  4,  'i1.  Aui'  den  RudÜkaschsitt  der  altea 
Blürke  (ioJi  iiiaahü  Hoheu  U,ä3  —  U,56 ,  IJingeo  l,2ü  —  l^üS  >  srhrint 
niemaad  genchlct  7.\i  haheu.  Den  Zwiacbruraitm  zwisehen  der  Maser 
und  dea  Hügel  füllte  *opera  n  saccu'  (Lanc.  a.  0.  Ueber  die  die  Mauer 
hier  berübrcDdfn.  zum  Thcil  durrbbrei-heiidira  k»isitrliohi>u  Bauten  ders. 
Bull.  d'i.  IST«,  65  ff.)  —  Auch  dan  kleiur  Stück  erwähnt  Lanc.  .S,  82. 

H)  /v;  Vojj  der  6trasao  aus  erkenubar.     4  Lagen.  Lane.  S.  S2. 
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grösseres  Stock  deraelhcn  Art  (>*1**).  —  Die  Mauer  folgte 
also  nordlicU  der  Kinsattclung  zwischen  S.  Saba  und  Vigna 
Tnrlonia  dem  Rande  des  Berges  zwisoheii  sich  und  dem  Pluss 
eine  Strasse  oflen  lassend,  welche  ein  Thor  vuraussetzl. 

Die  Bestimmung  der  Thore  zwischen  der  porta  Cnpma 
und  dem  Ftusfi  hängt  von  der  Bestimmung  der  Strassen  ;ib. 
Wir  wissen,  dass  es  dei'en  drei  gab:  die  Ostien$i$,  von  wel- 
cher sich  die  Lanreiitina  abzwftigle ,  zunächst  ilnm  Fliiss, 
dann  die  Lavinatis,  endlich  die  Ardeatmn'^*).  Nur  j'fir  die 
erste  wurde,  so  scheint  es,  in  der  aurelianischca  Mauer  ein 
Thnr  lic»timml,  die  porfa  Ostiensis  oder  S.  Paolo:  die  An- 
uahnie,  dass  auch  die  letzte  ein  solches  gehuiil  habe,  ist 
mindestens  unsicher  (§  6).  Üies  erkiärl  sich,  wie  schon 
Bd.  2,  233  gezeigt  wurde,  zur  Genüge  aus  der  Verödniifj  des 
Kustenstricbs  auf  dem  linken  TibRruCer.  Dass  die  Strasse 
nach  Ostia  durch  die  porta  Trigeama  am  Fluss  führte,  ist 
sicher  (unten),  die  Strasse  nach  Laviuium  niüsäten  wir  dem- 
nach durch  das  Thor  in  der  Finsatteiiing  /wischen  S.  Saba 
tind  Vigna  Torlonia  legen  imd  es  bliebe  für  die  Strasse  nach 
Ärdea  ein  noch  jetzt  vorhandener  Aufgang  an  der  Wcstcckc 
der  Thermen  des  Caracalla.  Indessen  ist  gerade  der  Lauf 
jener  Strassen  unmitteÜKu*  vor  der  Stadt  nicht  vollkommen 
klar.  Andrei'se.ils  leuchtet  es  ein,  dass  eine  grosse  Verkehrs- 
ader das  Circusthal  und  die  innere  Sta<]t  mit  der  Vorstadt 
Piscin^i  publica  verbinden  mussLe  und  äu  einem  llauptLhor  in 
tben  jener  Einsenkung  (Savinatische  Strasse?)  führen.  Als 
ein  solches  Uauptlhor  wird  uns  denn  in  der  That  die  porta 
Naevia  genannt,  welche  hier  mit  Sicherheit  anzunehmen  ist**). 


•■)  (ä)  9,  Desremct  Sur  les  louillea  executcrs  «  S.  Sifiiaa.  Pari» 
ISffX.  4^.  Gfsohen  abci-  nicht  gemessen.     Auch  nicht  Lanc.  A.  S'2. 

«J  S.  Rost,  Ado.  lS5d,  166  ff. 

")  Dies  scliltosso  Icli  daraus,  dass  während  die  RmtdusmtUzna  und 
Lavernatis  nur  von  Anliquarea  erwähnt  werden,  die  iVaeiia  als  frctiuen- 
tirtt'S  'l'htrr  aurh  aaasl  vorknaiint:  hei  Liviu.t  '2,  1 1,  veo  si>  neben  der 
CoIUjuj  uud  ('atlirnnrttaua  als  stratflgistrh  nichtig  bczoirhnet  wird; 
hdi  Obseqneus  prfid.  44:  rtrbs  lustrata  capra  mrm'tiux  ardentibvs  ^w 
urbem  ducia  pcria  iSiaevia  ernissa  roJidaque;  niaik  iaigV<&  ^vu  -lm,  ^«."o.  \m\V.\ 


Dieses  Thor  scheint  wie  der  gleichnamige  tnciu  p<yrtM  Aoe- 
viae  £\u-  12.  Regtun  gtihörl  /u  haben,  zu  derscUjen  geborte 
der  vicus  portae  RuduscHUnae  und  wir  ninsseu  daher  die 
porta  Randmcidnna,  welche  auch  sonst  mit  jener  zusammen 
g<anannt  nird,  wohl  auf  der  Linie  S.  Saba  bis  S.  Dalbina 
suchen  (ardcatiniächc  Strasse?).  Indessen  bleibt  dann  lui' 
die  zwischen  ihr  und  der  Capena  za  suchende  Lavenmlü 
schwerUch  Pfalz.  Nicht  giöckJicher  sind  andere  Versuche  die 
drei  Thore  unterzubnugen:  mir  scheint  ihre  Lage  eiustweilea 
nicht  sicher  hestininit  werden  zu  künucn  (.vgl.  §  ö)**). 


pisvinenses  (s.  Th.  II)  welche  diu  viHimae  lieferten;  enillirt^  wie  icli 
■HS  der  Vci'glcichung  uiit  Obscqueos  schlicsae,  ohne  IVamca  bei  PUatiu 
Pseud.  32tiir.  Worüber  Bd.  2,  lUlif.    Vgl.  A.  Gß. 

•*")  Leider  ist  Varro  5,  I(i3  verstümuielt;  .  .  ligionem  PöTciua  de- 
siffnai  tjuom  de  iünnio  Jicribens  dicit  eurn  cobiixae  Tutilmae  toca 
(Enniua  wohotc  nui  dem  AvcdUq:  Suelua.  rdiij.  S.  24  KcilTcrscb.K  «- 
qititur  porta  Naevia,  quad  in  nvmuribus  IVaevü*  {naevias  die  Hb.)': 
rtenhii  toca,  abi  /wi,  sie  dicta.  dein  de  porta  üatidusciiUvta  (raudat- 
eula  die  lls.,  s.  untea)  tfuod  aorata  futt.  aes  raudus  dictum:  ex  «o  in 
voteribus  mancipiis  scriptum  '  raudusciiio  UbraniJerito\  hinc  Lavtar- 
nalit  ab  ara  Lavernac  quod  ibi  ara  eins.  Wenn  Varro  hier  vom 
AventtD  aus^ebcDd  lukalc  Ordnung  einhält  so  sind  hierdurch  die  drei 
Thore  beütiiunit.  Die  kapitoliuiächo  ttasis  aeunt  id  der  12.  Region 
uebciiciuittider  (42.  4.1)  vivn  portae  Huduscutanafl,  lico  porta  .VacpHi 
(so),  dio  Rcthenrol^e  der  vici  scheint  hier  ebenso  wie  die  (Jrenzbe- 
5chroibuD^  der  12.  Ke^on  in  der  Notitia  za  DÜtbigeii  beide  Thore  in 
die  SÜHwe^tiseltc  der  Ko^iou  zu  netica  (Rd.  2,  107).  Ich  verstehe  daher 
nicht  Laneinni  Ana,  ^3,  welcher  schliessl:  Varro  be.-^ehroibe  die  Thore 
ron  Osten  nach  Westen,  weil  die  genauateo  vici  der  12.  Kejfrton  an- 
gehiirten.  Und  de^batb  setzt  er  die  ISaevia  nach  S.  Unlbiaa,  die 
Raudusrulana  noch  S.  .SflbB,  die  Lavrrnalit  in  die  Tiefe  onter   S.  Saba! 

—  Toioassetli  (Bnll.  niua.  4,  144^  scheint  von  der  Aounbine  nuszu- 
geben  dasi  die  Lage  der  IVaeria  belLaunt  sei.  —  Für  die  HauduscitlaHd 
(ro  FesL)  oder  fiodnsctdana  im  Viil.  Hax.)  —  schwerlich  wie  bei  Varru 
fiberliefert  ist  raudusviiia  —  giebl  Kcstus  Aii»z.  275  neben  der  varro- 
DJscben  Ktyninlogic  (vf^l.  265  aas  inferinm  raadusculami  ciuo  zweite 
yuod  rudit  «l  impoliia  sit  relictti,  \'nlrriuK  Muximns  5,  C,  H  eine  dritt«: 
ftie  «ei,  von  der  eff'ig-ias   lurivta   eines  Geuucius   (U|m8   bnuannL   S.  jf  4- 

—  Kür  die  Lavarnalü  die  Ableitung  von  der  fAivarna  und  ihren  tueus 
odtcurfis  auch  bei  t'eslas  117. 


J 
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Bedeutender  als  alle  diese  Thore  aber  war  die  porta 
Trigemina.  Die  alten  Zeugnisse  versetzen  sie  an  den  Fuss 
des  vom  forum  boarium  auf  den  Avenlin  lutu'endea  cUohs 
FttbUciHs,  wo  die  salinae  waren,  d.  h.  die  IN'iederlagen  des 
aus  Ostia  durch  dieses  Thor  eingeführten  Salzes  und  bei 
dem  Endpunkt  der  aqua  Appia.  Diese  Angaben  führen  auf 
den  noch  heut  '  Salara  vcccbia '  henauuLeu  Ort  auterhalb 
S.  Sabina.  Die  frühere  Annahme,  welche  das  Thor  und  jenen 
Clivus  an  die  Westecke  des  Äventin  heim  Priorat  von  Malta 
versetzte^  wird  durch  die  Entdeckun^^  der  Mauer  unter  S.  Sa- 
bina ausgeschlossen,  die  genauere  Bestimaiung  aber  einstweilen 
noch  nicht  möglich^').   Ueber  die  Vorstadt  extra  portam  Trige- 


")  Der  N»me  Tr/ffemma  (so  die  Inschr.  Or.  4210  Uhrarius  ab 
f^tr{a)  porta  Trig-ü/nina  Heaz.  5091  meUariius)  a  povt(a)  Trigem{ina)\ 
die  h.i.  LcHnrt  iprg-ernwo  kvnimt  dji^fgeti  nicht  iu  Betracht)  kann  tiur 
äa»  'dreifache  Thur'  beileuleu,  vcriniitMicb  also  ciu  Tbor  mit  tiata 
llauptdarchf^ang  über  der  iv'a  nntl  zwei  SoUeiidnrcligäDtfen  ülirr  iloD 
smnitae  (icioch  s.  §  4).  UDmiigJidh  ist  die  KrkläniDg  Pinlcs  ÜrtJI«  port« 
der  Avtfntioü  R.  (1824)  IS31  S.  J3  =>  tertia  ffK7mna.  Ueher  die 
Lage  FrontiQ  de  «quis  1,  5:  ductas  [aquao-  j4ppiae)  habet  hng-ituähiem 
a  eäpitc  usqiie  ad  Salinaa,  qut  locus  est  ad  porUtirt  lergeininam  p.  XT 
CXC . .  iricipii  dütribui  irno  PublicU  clivo  ad  porltrrti  Triffeniimtm, 
SoUn  1,  8:  Cacus  habitavit  tocum  citi  Stdwae  nomen  est  ubi  Trige- 
mina nunc  porta.  KodUrh  die  Geschichte  der  Flucht  «les  C.  (iracchas, 
wrirhe  Hocker  S.  144  riclitif;  beorlheilt:  über  dii^se  ausfiihrliclier  unten. 
Ucbor  dou  liiviis  vgl.  Th.  II.  Beste  der  KanÜk  der  aqua  yfppia 
glaubt  Ucsceioet  (Aaualt  d.  J.  ISüT,  Ü'i  ff.  uad  In  der  A>  65  ange- 
führten Abtiaadluiig)  unter  8.  Ssbina  geruDdeo  zu  haben.  Hiernach 
und  lAegeo  des  Alauerrests  X.  ist  die  Aostcbt,  dass  das  Tbor  an  der 
siidwestl.  Ecke  des  Aveutins  gelegen  habe  unballbAr.  Richtig  setzen 
sie  Pialo  o.  0.  Bunseu  l,  ö34  Canioa  ti.  A.  iu  diu  Nähe  des  arco  della 
Salara.  INimint  man  mit  Rosa  a.  0.  ao,  da^s  die  alte  viii  Oaticusis  von 
der  Ecke  des  Aventin  zwischeo  FIuss  und  Muate  testacciü  hindorch 
direkt  auf  die  Itasilika  S.  Paolo  zulief,  so  würde  der  erst«  Moileostoin 
wenig  diesseits  der  aureliauischca  M&uor  zu  Ntchc»  k»^.t^4^n,  was  zu  den 
übrigeo  Üistanren  passt.  —  Uaterbalb  des  Priui'iits  von  Malta  sucht 
das  Thor  auch  Wcstphal,  Caui|jagaa  S.  3.  —  Znleizl  hat  mir  Lnnriaoi 
mitgetbeitt,  dn»s  er  in  eineni  Hanse  bei  der  Salara  Rente  des  Thors 
selbst  entdeckt  zu  haben  glaabe,  wovon  er  freilich  Bull.  mun.  4^,109 
LOch  nichts  sagt.  —  Auf  eiacja  jetzt  verkrea&u  umt  W  «Xa« 'Lt\tiMk'awfe, 
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fmn(un  s.  Th.  II,  nur  muss  gleich  hier  die  Verniuthung  aus- 
geäprucbeu  werden,  dass  düin  daselbst  stehende  Denkmal  des 
Mmmma  Augurmus  vicileirht  zu  der  Benennung  einer  pOrta 
Minima  Anlass  gef^cben  hat  die  eben  die  irigemina  sein 
dnrflc"). 

So  bleibt  lins  die  schwierige  Frage  nach  dem  Kauf  der 
Mauer  zwiächen  der  porta  Trigmmta  und  dem  Kapitol,  <Ieren 
delinitive  Entscheidung  wir  noeh  er  warton  müs:>en,  ohne 
jedoch  im  mindesten  an  dem  Ausfall  derselben  zweifelhaft 
zu  sein. 

Eine  allgemeine  Krwägiing  des  Systems  der  sogenannten 
servianischen  Befestigung  (§  41  wird  bestätigen  was  Cicero 
klar  aussjjricht,  dass  das  l'rincip  derselben  die  geschickte  Ke- 
nulzung  des  Terrains  war:  die  einen  weiten  Kreis  iintfirüther 
Bastionen  bildenden  llügnl  durften  nur  in  den  kleinen 
Zwischenräumen  durch  kurze  Mauern  geschJosseu  werden,  um 
eine  burgartige  Umwallting  der  Stadt  zu  bilden.  Eine  Aus* 
nähme  biJdeteu  zunächst  nur  die  gegen  Osten  llach  verlau- 
fenden Abdachungen  des  ijnirinal.  Diese  mussten  durch  ein 
grosseres  Werk  geschützt  werden,  das  die  oaturliclu-ii  Ver- 
theidigung&mittej  durch  künstliche  zu  ersetzen  hatte.  Eine 
zweite  grosse  Lücke  —  freilich  weniger  als  halb  so  gross 
wie  jene  —  klaffte  zwischen  Kapitol  und  Aventin:  allein  hier 
schlitzte  ja  der  breite  rcissende  und  selbst  in  der  Zeit  de» 
niedrigsten  Wasserstandes  strudelreiche  FUiss-  und  am  rech- 
ten Ufer  befand  sich  die  Burg  auf  dem  Janiculum,  einen  er- 
sten Anprall  der  feindlichen  Südetrusker  auszubaltcn  wohl 
geeignet  (s.  unten).     Ausdi-flcklich  wird  nun,  wenn  auch  nur 


des  IB.  J.  erhaKeneu  Kelift  wclchts  ein  ctiiboginres  Tbnr  von  zwei 
ntnilflti  Thiirincn  Hfiakiit,  dabiater  einen  Tempel  dnratellt,  «i]l  der  Er- 
klärer dpÄ  l'K  Jnhrb.  Jio  porta  irig^nina  und  tleo  T.  des  Hprculo»  or- 
kt-nnct) ;  mit  ihm  K.  Scbulze  Arch.  Ztff.  1472,  5S  IT.  Das«  seiue  £r- 
kläriiiig  iiDg:epii^ncl  ist,  bshn  ich  Jahresbericht  1^75,  7G0  f  fiezcigt. 

**)  FcstiK  122:  MinHda  poHa  tiorntiv  ftt  dida  ab  am  Mt'ituti quem 

rfcwfM  jmltihaiU.    1 47 :  Miniitia  yorUi  apppUata  est  w  quoä  proartma  rst  sa- 

tx//<*.Vüiuciti  iibor  tia«  Ucniui«!  des  Miuocius  Mtjsu&seaMüii£w.ä-ll}Th.  U. 
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gelegentlich,  bezeugt  dass  eio  Tb  eil  der  Stadt  durdi  den 
FJiis:},  andere  Theile  durch  die  Mauern  gf^deckt  waren 
und  dasa  die  Sladt  g >*  g  e n  den  F 1  u  s  s  hin  keine 
Mauero  bcsass.  Mögen  dies  nun  die  bf^iden  Oonührs- 
mänuer  Liviuä  und  Üinnysios,  für  ihre  Zeit,  dii!  ZtMl  des 
Aügustus.  bezeugen  oder  niis  ciunm  und  demselben  Annali- 
sten ausschreiben  (aie  sprerhen  von  Porsenas  llehBrlali)"")  so 
sehe  ich  doch  keine  MüglichkeiL  die  Glaubwördi{;;keil  eine» 
solchen  in  Koni  gesehri«bonen  klassischen  Zeugnisses  entwe- 
der geradezu  r.u  \»*-»lTeitti\  oder  was  schlimmer  ist  zu  um* 
gehen  durch  dip.  Annahme,  zwar  keine  Mauer  aber  doch  ir- 
gemi  eine  Art  von  Ut^t'&^tigung  liabe  die  Stadt  gegen  den 
Fiuss  hin  gehabt*").  Wäre  dies  dennoch  möglich,  so  würde 
man  rämiscbe  .Schriflsleller  der  augustei^iclien  oder  voraiigu- 
steischen  Zeit  mit  den  hulhicinirenden  Scbuliasten  dos  5.  und 
ü.  Jahrhunderte  aul  eine  Linie  stellen  «eiche  ülier  iNanieu 
die  sie  nicht  verstanden  und  über  Dcnkuiiiler  weiche  sie  nur 
aus  Büchern  kannten  auf  gut  Glück  ihre  Eint'atle  vorbringen 
(Einl.  §  2).  Wenn  wir  ferner  die  porta  Trujemina  richtig 
angOEelzt  haben  und  bedenken  duss  dieselbe  den  Weg  ver- 
sperrte nach  einer  stromaufwärts  ÜHgenden  Brücke'*)  so  ist 
damit  gesagt  dass  mnn  nicltt  auf  einem  Streifen  Landes 
läugH  des  Flusses  ausserhalb  der  Mauer  nach  dieser  Itrücke 
gelangen  konnte.  Allein  es  ist  die  Frage  eine  wie  lange 
Strecke  des  Ufers  ufudlich  dieses  Thors  unbefestigt  blieli? 
Auf  der  antlern  Seile  steht  es   fest   dass  ein  llan|>lthor. 


^)  lieber  die  Geschichte  des  PorseoR  v;^].  den  Abscbnitt  über  die 
itrücken.  Liv.  2,  10  :  alia  muria  aUa  Tibcri  üf>iecto  vMebantur  tata,  Diooyii. 
5,23:  RTfijftffrüf  uvaa  (^  niilig)  Ix  itäv  Tttifta  jöv  Tioja^töv  fit\mv 
aad    ^uuz    obeuso    9,  t>9:    xu\  lä  ^iv  f_nt  lötfots  wtifitya  xal  n^tQaii 

i'ttx^if  T«  Ji  vnö  Tov   Tt(H-(}€U}S  mii;(i(ffiirn  norttfioZ. 

''>}  Bucker  8.  143  fübrl  aU  allfnfalls  mnglidie  Panillele  die  ßt>- 
fostigatiR  des  PiiiAüea  durrh  Aurcliaa  an.  Ab«r  nicinjmd  «a^  oder 
küaote  sagen,  dass  Auixlian  die  Stadt  mit  Mauern  umgab,  dass  aber 
oiDCD  Thoil  derselben  der  Fluss  schütze. 

'*)  Auch  hierüber  a.  deu  Abschnitt  über  die  Brücken. 


die  porta  Carmenfalii,  unter  dem  Südabhaag  des  Kapitols  stand 
wie  unter  dfm  INordabhang  die  Raiwnena  und  dass  das  f(h 
rum  holifmium  von  j^Iitr  ejcira  poriam  Car-ni&ntahm,  also 
ausserbalh  der  Stadlniaucr.  lag  das  f&ntm  boarium  dagegen 
Mra  puriam;  jenes  gehörte  der  9.,  dieses  der  II.  Region 
au '').  Lage  und  Grenzen  beider  fora  sind  uns  bekanol. 
Das  Itolüorium  bildete  ein  Hechteck  vun  ungelahr  80  X  130  m. 
dessen  östh'che  Langseile  ungefähr  vom  Arco  de'saponari 
bis  zur  Via  della  Consotazione  reichte,  derart  dass  ein  Theil 
der  Linie  mit  der  Westseile  des  Vicolo  della  hufala  zusam- 
nient'rdlt.  Das  bomivm  reichte  nördlich  v{)n  dem  arcus  Cm- 
sfaniim  (dem  su^cnauDlen  Janus  Qiiadrifruas) ,  wo  es  die 
Grenze  der  8.  Region  berührte,  bis  an  ponle  rolto,  und  dehnte 
sich  südlich  bis  an  lUe  Frunt  des  Gircus  aus.  Die  Mauer 
muss  demnach  zwisclien  den  bezeichneteo  Liiiiea  gesucht 
werden^*).  Die  allen  Zeugnisse  über  die  Lage  der  ;*or(tt  C«r- 
ynentalis  geben  einen  zienihchen  Spieh^aum  auf  der  Linie  des 
södltchßu  Abbanges  des  Kapitülä^^). 

")  Hauptstellen  über  die  Gescliichte  der  gfoaacn  Fouorsbruost 
von  539  Livius  2-J,  41:  soto  aequaia  amnia  inUr  Salinas  (oben  A.  67) 
ac  partam  Vapeuam  vum  /ftquimcliQ  tug-arioque  vico^  in  iempiis  Foriuitac 
ac  Xtatris  Matutae  tt  Sftei  extra  portatn  latc  vagatus  ignU  sacra  pro- 
fanaque  muUa  absumpsit.  2ö,  7  (IH  viri)  reficiendis  aedibus  Fortanaeet 
Hatri*  MatuUie  intra  p/jrtm/i  Carvieniulem  xed  et  Spei  extra  por- 
tam;  duKti  dprs.  33,  '21 :  J'oriiiceji  i'/i  Jvra  bouria  ante  Fortunae  aedem 
H  Matn'js  Maiutae  und  21,t)2:  Spei  in  foro  holiiorio.  ün  wir  die  Lage 
dm  forum  /lolüon'iim  kennen,  bo  ist  die  Frngo  ob  die  erhaltcuen 
Teinpe]  unter  S.  SShMa  in  carccre,  bei  foiiie  ruttü  «nd  S.  Marin  in 
Cosiuediu  mit  duu  vuq  Livius  geunauteD  zum  Theil  ideoLisvb  seien  von 
der  hier  behaudclteo  gunz  unabhiiugig. 

")  Heber  die  Lage  beider  fora  ».  Tb.  II.  Am  |*cnaacsteD  ist  dl4 
Lage  des  katitüvium  durch  die  Aufßuüuog  der  Cmras^ucgsmauer  und 
des  Ffluslem  bostimmt,  nuiüber  icb  ciusl^vcileu  auf  Piale  Porte  doli' 
Avftitiii«  S.  21  niliby  ß.  a.  ],  102  Lanriani  Bull.  tnuD.  3,  173  verweise; 
die  des  boarium  bis  jetzt  nur  durch  KombiiiatioDea.  Die  oben  ge- 
aasDlea  Puakte  üind  sicher;  übrr  die  Grenzbcschreibiiag  der  hier  lu- 
BiinmcutrcUdDdcQ  ü.  11.  b.  Re^iuu  s.  Itd.  2^  i)s  If.  und  was  glcicbzettig 
Lauciuni  Ann.  S.  -IS  bemerkt  (wo  rr  indcaseu  gnm  irrig  die  aedes  Va- 
trit  deum  der   11.  Iteg.  Tür  deu  T.  der  Mater  Maiuin  hült). 

'*>    DiooyB.  l,  '62-   puftovs  i^^aod^t^v  IJqv^ü'ovs  Ka^^^iiitf  fiiv 
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Nährnft  mnn  nun  üd,  die  porta  Carmentalis  habo  an  dem 
nordwestlichen  Abhang  des  HrpRcs ,  also  an  dßr  Nordostspcke 
des  Forum  gestanden,  so  müsste  sin  längs  desselben  südlich 
gelaufen  und  dann  irgend  wo  ziemlich  im  rechten  Winkel 
brechend  gef^en  den  FIuss  bis  obprhalh  pnnle  rotlo  geführt 
worden  sein.  Da  für  einen  solchen  Kauf  weder  in  der  Ter- 
raingeslaltirng  noch  sonst  ein  Grund  ku  linden  sein  möchte, 
so  werden  wir  das  Thor  an  die  Südwestecke  des  Berges 
Türken.  Von  hier  aus  lässt  sich  eine  das  Forum  ausschiiessende 
grade  Linie  gegen  di*n  Fluss  ziehen,  welche  etwas  oberhalb 
ponte  rotte  dcn»clbcD  IrcfTen  würde.  L'nd  in  der  That  ist 
die  grade  Linie  an  sich  du?:  wahrscheinlichste  und  wird  ausser- 
dem noch  dadurch  wahrschciriJicher,  dass  (nie  §  1  gezeigt 
wurde)  vom  Kapilol  gegen  den  Fluss  hin  eine  jetzt  nicht 
mehr  deutlich  erkennbare  Terrainerhebung  strich,  welche  sich 
zur  Befestigung  eignete.     Nehmen    wir   an   dass   auf  dieser 


1,  13:  pars  etiatn  infiwa  VapitoUni  moutis  fiaf'Üacuium  Carvientat!  fuit^ 
übt  Cannentia  turne  fatium  ext,  a  qua  Caeinoutali  portae  tiomen  daticm. 
Villi  lim  Sabincrn  Liviu:«  2,  41),  8:  it{fvlm  via  dexlro  latio  portae  CaV' 
mentalis  prnfecti,  was  alüo  heisäcti  musji  'sn  ^ana  «Irr  Jnnasiempel  zur 
Rechten  war'  (also  iiieht  dexiro  t'ano),  wen«  bei  Ovid  Fast.  2,  2ü]  f. 
ricliti(f  geleseu  »ird  Carmentü  portoe  de^-rtra  est  >na  prnxhna  latio,  ire 
per  haue  noh\  qitisqm't  m;  omen  habet  (lleiusius  anil  Becker  lesen  rfex- 
tro  e.  r.  p.  üma),  Moiqdisod  de  comitio  (AttDali  dell'  J.  ]84&)  §  16 
vflnnuthet,  man  habe  die  porta  lanualts  mit  dem  dexter  iami»  der  p,  Car- 
mentalis  verwechselt.  Die  Späteren  hab«»  gemeiut,  tlie  Fnbier  seiea 
doi'iüi  diese  pezopen  uud  es  s*'i  daher  porta  sceierata  penanut  worden: 
Kestua  S,  ^34  Auss.:  tcelerata  porta  quae  et  Carmcittalis  dicta 
Qad  S.  2SÖ :  reHgioui  est  ijttihusdam  p.  CarmeiitaU  figredt  et  in  uMie 
ia/ii,  quae  est  extra  earn  teiiaivvi  Aaöwi,  quod  na  eg^rexsi  sejn  et  Iretvtiti 
falni  apud  Crttmeram  omnes  inttr facti  sunt  cum  in  aede  laut  s.  c.  Joe- 
tum  «stet  ut  proßi^iscerattur.  So  auch  Serv.  zu  Aen.  S,  337.  Uobor 
die  gauz«  Geschichte  uod  deu  Tempvl  des  .laans  in  Joro  /wlilorio  einst- 
weilrn  HcriQi's  4,  <I34.  —  Das  Forum  uud  das  Thor  wcrdvu  durch  den 
uumitteihar  uuter  ileiu  Ka|iilol  laufeiidcu  vivas  iiigarrus  vorbuitüen: 
LJv.  27,  37;  der  KundiuvVpftriat'armitUaiis  cum  AvquinidioL'iv.  24,47 
dantet  aol'die  uumttteJbarste  Mühe  des  letzteren  welches  uutorhalb  derSub- 
stroktioD  des  Ka^titolij,  hart  an  dem  Berge  lag  (Liv.äS)lS«>b«% ^'1  K.VS^. 
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Linie  nahe  dem  Fluss  ein  zweites  Thor  lag  das  durcli  »einen 
Namen  die  Nähe  desselhcn  bekundet,  di«  FlumetUmta,  so 
stimmt  mit  dieser  Anuahmc  »lies  üheroia  was  uns  von  der 
Gegend  extra  portam  Flumenlanam  berichtet  wird'^),  Gin 
drittes  hier  anzunehmen  verbleiet  die  Kürz«  der  Entfernung 
(kaum  200  M.)  für  dio  ursprüngliche  Anlag«  unbedingt, 
dass  in  späterer  Zeil  ein  drittes  angelegt  sei  ist  an  sich  müg- 
hell,  dass  es  aber  die  sogenannte  porta  Iriumphalis  nicht  ge- 
wesen sei  halten  wir  trutz  wiederhoiler  ent{jegengeselzter  Be- 
hauptuugeDt  für  vuUkuuunen  ausgemacht''').     ISoch  unbegrcit- 


")  Festos  Ans?..  89:  Flrttnimtfma  porfa  Roma^  apppllata  quod  Ti- 
herit  parletn  ea  (etwa  Tihehm  parte  eaT)  fliu:üse  affirmant.  Dass  die« 
die  nomiUclhare  INÜhe  d«3  Lupercal  bezelchut*,  hat  Becker  mit  vollem 
iiecbt  geleugnet:  die  Lcßciide  \it»&  die  f^unzc  Aiedcrung  bi«  luio  Lu- 
|iorcat  und  Nclabruiii  übtTHuthet  seia  (§  ] ).  Die  Ueberäi-hwctomun- 
geo  eatra  portam  flumeutanam  {frmnentaHavi  uur  du  cod.  Voss  Liv. 
^f  9.  211  '''ud  am  leR-htL'.4tcu  vno  deuca  im  nctercu  Marsft^lde  zu  vvi'* 
iMuii  (§  l)i  I""'  B^^"  ^"'''  kiiiinca  sehr  gut  eorum  aedißeüi,  qiii  fut' 
bitant  extra  portam  Flumentanam  aut  in  ^emiiiani*  —  netunlicli  ele- 
gante ViUeu  im  Gegeuaatz  zu  den  ru^ticat  —  ((ctegeo  hobeu:  Varro 
de  rr.  3,  2  vgl.  Cic.  ad  Alt.  7,  3,  ü:  ctim  parfarn  fliintetitanam  Coelius 
oecupavä^  Martni  Ar\'.  2n-l :  uurifesr  «xtrn  fu>rt{Mu)  Flumentyattam). 
Es  war  das  Westend«,  worüber  Tti.  Tl.  —  Keine  Schwierif^kitit  mncht 
Livius  6,  20,  11  (Prucess  des  Manltus):  prodieta  die  in  Pett^linartt  lu- 
vtan  nrira  purtam  Flumentanam  (frumentanam  Leid.  1,  fyummtariam 
M^hlei^htelf  umh  coaspectits  in  Capitoliuvi  tion  esset,  conciUunt  pitpiiU  in- 
dictutn  est.  Wer  aa^'t  wie  weit  vor  dum  Thur  der  aoust  unbekannte 
IlaiD  wor!  Auf  dem  Marsleld  etwa  bei  pol.  di  Veoezia  hotte  man  das 
(janzc  Kapital  nnmitlelbar  vor  slcli,  lu  der  Gef^eud  der  uavaiia  z.  B. 
an  Tiber  uot^r  Bäumen  nicht.  Daher  dtc  Alternative  MommderiN  Her- 
me» &,  252:  entweder  sei  das  Tfaor  ooderwärts  zm  sar.hcn  (in  der  fSaho 
der  Trigciuina.  wie  er  will,  ist  sie  uicht  unterzubringen)  oder  ex'ra /). 
F.  sei  ein  sehleehlcr  Zusatz  !>[iüterer  AQualistcn,  zurückznweibea.  Alle 
Krwähnuii^i'ii  stiiDPien  zu  der  anf^cgebviiL'u  Lo^c.  —  Heckers  Zweifel 
aa  dvr  Rirlitigkeit  dea  iSameus  erledigen  »ich  durrb  die  gcgcbcneo 
VtriaDten. 

">*)  S.  §  6  und  das  Morsfold.  Schoa  hier  müs.i^D  wir  aber  aus- 
drücklich bervorbebeo,  dass  die  einzige  Stelle,  welche  alleafalls  be- 
weisen kfiaate,  dass  diexe  porta  eine  aolehe  im  ei^eutlicbea  Siaa  «od 
tucAt  eh  /omütr  gcwesva  sei,  (äcero    in  PI».  23,   gcradoxu   wttxlos   ist 
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licliei*  ist  es  wie  hier  eiu  viertes  gestanden  hüben  soll :  alle  GrAade 
mit  denen  man  die  porta  nnvalis  hier  unterbringen  will  fallen 
mit  der  wie  es  scheint  uuveriilgbarcn  falschen  .Niivalientheorie"), 
Endlich  ist  es  zwar  richtig  dasä  die  Expansionskraft  der  Stadt 
gerade  nach  dieser  Seile  hin  sehr  leicht  zum  Kiederreissen 
der  Mauer  geführt  haben  kann  und  dass  wenig  lluffnunj^  ist 
einen  Stein  derselben  wiederzulinden,  halten  aber  daran  fest 
dass  mindestens  die  TJiore  zur  Zeit  Ciceros  und  (Caesars  nuch 
erhalten  waren. 

Ist  an  diesen  Tbatsachcn  wenn  ich  nicht  irre  nichts  zu 
ändern,  so  ist  es  freilieb  schwimg  damit  zu  vereinigen  was 
wir  über  die  Uefestigung  des  ruchteu  Ufers  und  die  Verbin- 
dung beider  IJfer  durch  die  uj's|trüiiglich  eine  Brücke  wissen. 
Denn  nach  der  $  7  zu  begründenden  wie  uns  scheint  allein 
möglichen  Anpassung  sind  beide  Ufer  bis  zum  J.  692  d.  St., 
d.  Ii.  bis  in  die  Zeit,  in  welcher  die  Mauer  zu  ver- 
fallen begann,  nur  durch  eine  Brücke,  den  pons  sublicMS 
verbunden  gewesen  und  diese  filbrte  über  die  Insel.  Sie  war 
also  ausser  Zusammenhang  mit  der  Mauer  auf  dem  linken  Ufer. 
Die  Gegner  jener  Brücken Ih er» rie  scheinen  diese  Konsequenz 
derselben  für  genügend  zu  hatten  um  die  Theorie  zu  besei- 
tigen. Man  braucht  nur  dagegen  zu  fragen:  1)  wie  hat  man 
denn  in  einer  Zeit  in  weicher  die  Angrilfe  streitbarer  Völker 
nocli  immer  zu  erwarten  waren,  die  Kriegswerft,  die  navaliaf 
weit  üben  im  Marsfeld  bauen  können?  Oder  sollen  diese 
etwa  mit  der  Stadt  durch  Mauern  verbunden  gewesen  sein? 
2)  Ist  denn  nicht  die  Hefestigung  des  lamculnm  ebenfalls 
^ausser  Verbindung'   mit  der  Stadt?   3)  Ist  denn  Athen  vor 


wenn  mau  die  Iriumpfialisy  Caelimontfmn  und  ÜnfjuiUntt  (tleichslcllt,  ge- 
srhweiRe  dass  die  GIcicbslelJiing  iiwlhwytidig  sei,  wh'  mit  midcren 
Lnuciani  Ann.  S.  4*J  meint.  IVcucrding^s  »cJieiut  er  xu  nicinpii,  dass  die 
\mu  forum  tiolitorium  in  der  Ate  desselbpn  südlirh  Iris  S.  üalla  füh- 
rende alte  Slrusse  ilui-cli  jeucs  Thur  geführt  habr  KnU.  muu.  3,  173.  Dn» 
kinn  umn:  aber  das  Tliur  «Und  iroUdeiu  auf  dem  Marsl'elde  (a.  Tli.  II). 
")  Nur  bei  Pwhi»  «rwühnt  Aum.  179:  /lavalis  porta  a  vieiiiin 
navatfum  divta,  woran:«  nicht  folRt,  daKs  sie  ein  Stadtthor  war.  Leber 
die  navaUa   s.  §  7. 

JorJma,  rCwhebB  Tapognkpbin.     1.     1,  ^^ 
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Erbauung  der  langen  Mauern  mit  seinem  Hafen  niclit  in  der- 
selben Uige  gewesen  wie  Koin  inil  seiner  Brücke  und  seinem 
Brückenkopf?  —  Aber  selbst  zu^^eyeben  jene  Theorie  wäre 
falsch  und  die  einzige  vorhandene  Bi'ücke  (denn  dnran  kann 
freilich  nicht  gezweifelt  werden)  führte  in  die  Stadt,  da 
wo  später  der  vermeiuUicbe  pons  Aemüius  (Fonle  rotlo)  ge- 
baut wurde,  so  wird  damit  die  fortilikatoriscLie  Krage  nur  uu- 
wesentlich  verschoben.  Denn  nach  wie  vor  bleibt  diese 
Brücke  nun  ausser  Zusammenhang  mit  dem  Janiadum  auf 
dem  rechten  Ufer.  Ich  komme  mit  diesen  Sätzen  auf  die 
mit  Unrecht  bei  Seile  gelegte  AiUTassung  Niebuhrs  zurück '*). 
Nichts  ist  sicherer  als  dass  ganz  im  Gegensalz  zu  der 
auf  ganz  andereti  Voraussetzungen  bt^ruhenden  aurelianischen 
Befestigung  das  rechte  Ufer  bis  auf  die  einer  selbständigen 
Ilügelburg  gleichen  arx  lamcnleniiis  gai-  nicht  befestigt  war. 
Freilich  müssen  wir  hier  scheinbar  in  den  oben  (Einl.  S.  55) 
gerügten  Kehler  verfallen  und  einem  ausdrücklichen  Zeugniss 
bester  Zeit,  dem  des  Livius,  widersprechen.  Khc  man  indessen 
dassel[>e  billigt  bedenke  mau,  dass  die  älteste  Tradtliou  das 
lankutujn  von  der  Geschichte  des  Sjuükisraos  und  des  Mauer- 
baus der  Tarquinier  ausschliesst  (oben  S.  154.  159.  200  f.),  dass 
niemals  von  einem  Tbor  auf  dem  rechten  Ufer  die  Rede  ist, 
dass  wenn  wir  eine  *servianische'  Befestigung  des  iamculum 
analog  der  aureliani sehen  annehmen  wollen,  wir  nach  der  Na- 
tur des  Terrains  und  der  durch  die  Mauern  der  Stadt  auf 
dem  linken  Dfer  gegebeneu  Technik  nur  an  einen  Quadorbau 
denken  können,  der  mindestens  die  doppelte  Länge  des  esqui- 
hnischen  Walls  haben  müsste  (vgl.  A.  S2),  und  dass  mit  dieser 
Annahme  die  Thalsache  geradezu  unvereinbar  ist,  dass  sich  auf 
jenem  verhi^ltnissmässig  wenig  durchfurchten  und  überbauten 


")  IVlebwhr,  Hh'ai.  fi.  1,  43H:  die  AnsiobtCB  der  meisten  (ussen  laf 
der  im  Text  bc^isprochcaen  Liviusslelle.  Willkurlii-he  Auuahmea  wie  die 
PUks^  (O^fli  aiit.  arseaali  S.  21  liel  secuiido  i-«i-iutu  di  Kumt  S.  IT) 
dasii  die  fiorfa  naiHiUs  iitid  J'ntesielta,  Studttltc^re  auf  dem  renhlen  llftr 
gcweflni  «fjpu,  bcdürlen  koiiiei-  WiderlAKfiK'  Lauriani  übergebt  daa 
rechte  Ufer  mit  Stf\ln^}\vit\S^^\ 
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B4)den  kein  Stein  ÜRrsnlben    erhalten  haben  sojlte.     Uvius 
nun  sagt   folgendes:    'auch  das  Janiculuni   ^vurde   hinzuge-^ 
fügt'  (der  StadL),  'nicht  aus  Mangel  an  J'latz,  sondern  <la» j 
es  nicht   einmal    dein   Feinde   als  Burg  dienen  könnte.  .E8:| 
IreJiebte  dasselbe  nirhl  alU-in  durch  eine'  (oder  'die')  "Mauer 
sondern  auch  behufs  bequeiiit-r  Koniniimikation  durch  die  erst 
damals  über  den  Tihcr  gelegte  notzbrOcke  mi(  der  Stadt  ztfl 
verbinden'.     Nach  unserer  Ansicht  fdier  die  Holzbrücke  frci-f  ^ 
^h  ist  die   Beweiskraft   der  Stelle    ohnehin    gelähmt:    denn' 
auch  die  Brücke  war  mit  der  Stadt  nicht  in  fortifikatoriäclier 
Verbindung.     Aber  selbst  bei  der  Annahme,  dass  dirse  Brücke 
in  die  Stadt  führte  zwingt  nichts  jene  'Mauer'  als  eine,  rich- 
tiger zwei  das  weit  entfernte  Janiculuni  mit  dem  Fluss  ver-i 
^  bindende  Mauer»  aufzufassen.    Vielmehr  ist  es  eprachUch  ge- 
rpchlfertigt  jene  *Ver!nndung'  der  ursprünglich  fremden  Nie- 
fdcrlassung    mit   Rom    in    dnr   Befestigung    und    militärischen  j 
[Besetzung  derselben  und  in  der  Anlage  des  Flussübergange« 
tzu  sMieu'^).    Und  dass  dies  richtig  ist,  das  ganze  Zeugniss  alsol 
^aioh    auf   eine    bei    Uvius    nicht    ungewtihnliche    stilistische 
^Bchwäfhe  irducirt,  beweisen  die  aus  derselben   (Quelle   slam- 
nenden    Worte   des    Dionys.      Ausser    dem    vermeinilichert  i 
Zeugniss   des  Livius  aber  giebt  es  kein  einziges  direktes  oder 
I  indirektes  für  das  Vorhandensein  einer  Verbindung  des  Jaui- 
Iculiuu  mit  dem  Fluss.     Weder  die  Geschichte  des  Angriffs  des 
Porsena    nnch    die  sehr   breit   aber   wenig   klar   erzählte   Ge-t, 
'schichte  der  Einnahme  der  Stadt  durch  Marius  setzen    das-] 
laelbe  voraus '").    Dodi  muss  ausdrücklich  hervorgehoben  wer 


'*)  Liviux  1,  2'2:  laniciilum  quoque  adiectata  non  inopia  locorum., 

\  4ed   ne   »luaiido   ea   ar-r  IwxUutit-   esset:    id  non   vtuffl    sotum    sed   eliatn 

ab   cumT/todüatem   üineri*   panln    sttblicio  twtt   priniuvi   in  Tiberi  facto 

ooniunffi  uröi  plttctiü,     Dioiiys.  3,  4b:  hfix'°^  '^    xuXovfitvov  'tavi- 

jkmUw  . .  x«i   (f'iiov(}äv  Ixariiv  iv  ni'it^  xatfaifiaiv. 

*o)  ÜAss  der  BeridiC  Appiaos  b.  c.  1,  t)7  ir.  ühor  die  Einnihnic  Hon» 

I  4nrcb  Mariuü  Cioo«  aud  (iarbo  vnraichtig  zu  beotitzea  soi,  mag  er  auch 

AQS  Livias  entitommcu  sein,    Iiut    nucli  tlaoieu  1.  022  bemerkt.     Cioui 

<  Ugert  geffcuüber  der  |i.  Collioa,  Marias  holt  au«  Etruriea  ilUtatrapiKD, 

vurauf  »lli!   tlrei    fatftfanTt^Sit'oy    fnl    luü    jiütujxui)   luü   Ti^ti^vv^  t^i 
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den,  dass  die  Arx  auf  d«m  Knpilul  mit  der  Arx  des  Janicu- 

lum  vielleicht  scbun  von  »Ueii  Sdiriftstnilern  einigemal  ver- 
wechselt worden  isl^^).  Dagegen  glaube  Ich  zwei  indirekte 
Zeugnisse  gegen  die  Existenz  einer  Befestigung   des  rechten 


öi'i/xpt'  (bei  |i.  ColUua  oder  traos  Tiberim?),  ^tfiiÜQioi  6t  v:ii(j  ir,r 
noXiv  ävtü  xttl  Md^tos  rrpöf  )p  S^aläaaij.  Der  Tiber  wird  übtr- 
bi'ürkt  und  die  ii^urubr  abgesdinitte»,  Ostia  «erobert.  Daraur  beisst  vb 
c.  68:  KXctvSior  (fi  '!d7iniov  )[tl^ftp%ov  lei^cff vXrtxovrra  trif  'Ftäfi^ 
i6y  X6tf4jv  7ÖV  xtti.ov/jfiov  'lavovxXov  tl  noJt  nnSovra  iff  iavtov 
Tjjff  (vigyeaitti  cn-i*fiyr,aas  o  MÖQioq  tq  ji\v  nöhv  l^i^lSiv  vnaV' 
oiy^iiaris  avii^  nvXtj^  tkqI  ?w  xai^  röv  Kirvav  tlif^^^mo.  lUJL' 
ovToi  fiiv  aviixa  t^HüfJ&t^aav  ^Oxiaov'iQv  xtti  ITofiTrijiou  atfioiv 
iTtt^ftafiörtiuv,  Erst  «p'aler  rürken  Mjirins  und  die  UebrJgcn  ohno 
Schwerlalroich  ein.  Vgl.  Livias  EpiU  80:  Cr/ma  pt  .^arüt*  t^im  Cor- 
boae  H  Svrtario  laniculum  oppu^naverimt  et  fug-ati  alt  Öctnfio  con- 
Stile  reccssprufit  a.  s.  w.  Die  Kiuaahme  des  .laiiiculuui  ernübiieu  kurz 
Flor.  2,  9,  i'.i  Plut.  Mar.  ^2,  2.  Also  zci)^  Marius  an^ehiudert  üliCr  die 
Brücke  und  durch  di«  Stadt  und  »IThpIü  das  CülIinl.sthuThiir  vun  inaeiiT 
")  Es  ist  die  nur  bei  Dio  37,  27.  2S  vorknrnnifnde  Nachricht,  dass 
von  Alters  her  wahrend  der  OaturiaitfnBiitieii  auf  dem  Marsfelde  das 
vexiltum  auf  dem  JanirulDm  aufgezugeu  und  da&flb^t  eine  Wache  auf- 
(testelU  worden  sei:  xai  ^ii  xai  yüv  ualni  'iytxa  notittai.  Diea 
wäre  auffällig  uad  k'iunte  für  eine  eogera  Verbiudoog  mit  dei'  Stadt 
£;eUend  gemacht  werden.  Wean  nun  Livius  39,  15  »a^:  rr/m 
vexillo  in  arce  posito  coviitiortnn  axuta  exercitus  eduetus  essvf 
und  30  Tage  lang  das  ve^ilium  rn$$i  coloris  in  arev  auf^e- 
pHaart  war  (Macrob.  S.  I,  Iti,  13,  Serv.  z.  A.  8,  I,  Fcstus  Ausz.  Iu3 
u.  iusli  dicii),  so  kauD  ia  diesea  Stellen  uumÜjcUch  intt  dem  Wurtc  arj- 
etwas  anderes  als  die  arx  (auf  dein  KnjiilijJ)  bczeirhuct  soin,  nie  dicü 
auch  Lanji^e  IL  A.  1,  -IIU  rirJilig  erkannt  zu  haben  j^chcint:  da.s  Jani- 
rulum  verstehen  darunter  Becker  S.  054,  Mnrquardt  2,  *t,  90.  93.  ISoch 
weniger  kanu  (wie  letzterer  S.  14  neint)  das  Jaaiculiim  verstände!  wer- 
den ,  bei  Livin?  4,  18:  dictatore  arevm  Rmruinam  respectaute  ,,  Ht 
ab  aagtiribus^  thnvl  aves  rite  admisixsml,  ex  vomposito  totlen'tur  *i- 
g-ttuni.  iKhn  Auspicjeu  auf  dem  Jaalcalum?  r>er  Dictalor  Kteht  am  '/.n- 
samuenflass  des  Tiber  und  des  Anio,  angefahr  bei  Castel  (liubilen. 
Port  wird,  soviel  icb  mich  erinnere,  der  Monte  Mario  dorch  den 
Hügel  von  Autemnar  verdeckt,  rechts  von  diesem  ist  grade  noch  der 
Vatiean  sichtbar.  Ob  rrcilich  eine  Fahne  auf  dem  Ka]iitn|  sichtbar  sein 
konnte,  weiss  ich  nicht  anzugeben  (vgl.  das  Kapitül).  ti'uwabrscJieio- 
//cA  ist  rv  mir.     -iach  vutn  sogciinnntco  umtts  sacer  heim  yoas  Nomea- 
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Ufers  anführen  zu  können.  Einmal  wird  der  Umfang  der 
Maiiem  Roms  dem  Athens  gleichgesetzt  und  ühF  5%  Meilen 
angegeben.  Dies  passi  auf  die  liufestigiing  tU-:»  linken  Ufers 
und  würde  erheblich  durch  eine  Maucriinic  auf  dem  rechten 
Ufer  öberschrttlen  worden").  Zweitens  hat  noch  das  enveilerte 
Ponieriuin  der  Kaiäcrzcil  mit  dem  Fiu»s  ahge.'^chnittcn  (,§  5), 
was  sclmerlich  geschehen  wfire  wenn  eine  Mauer  auf  dem 
rechten  Ufer  exislirt  hätte. 

Schliesslich  erwähnen  wir  dass  auf  falschen  Lcsaiten 
benthen  die  Namen  einer porta  Fermtina  (oben  A.  SO)  und  einer 
MtUa^  auf  einer  (Konfusion  die  €oUaHna^%  und  dass  die  A7/ 
yortae  (oben  A.  B,  Th.  II),  i\\Q  tnnmphalis  (oben  Ä.  76),  die 
navalis  (A.  77),  die  Atimtda  (A.  68),  piacuhris,  catularia. 
fetustella*^*]  keine  Sladilhorc  waren,  um  anderer  Erfindungen 
älterer  Topographen  nicht  zu  gedenken. 

Iiniis  kann  mta  von  der  gaozeD  Stadt  imr  die  zur  IfnkeD  oben  über 
die  Htigcl  hervorrngcadna   Pi(7uren  auf  dem  Lateran  sehen. 

**}  lieber  die  VergleicliuDij;  luit  Atlicu  A.  7.  INMjIiy  (Mura  S.  £*9) 
berechnete  den  UmfoDg  i]ei-  IVI:iurr  ;iur  dem  Koken  UfL>r  »uT  TiSl'*)  Schritt 
=  39226  Fuss.  Allein  die  von  uns  beschriebcuc  Linie  wird  svhncrHrh 
ilie  i/änge  von  2S7l>0  V.  =  .V4  r.  Meilen  erheblich  übersteigeu.  Die 
Mossimp  ist  ol^  wiederholt  worden.  Nuu  betraf  die  HntTernung  der 
porta  S.  [^aui-riiKio  von  der  lusclbrÜekc  iu  der  Liirtlinic  raod  1300  M.; 
es  würden  al^n  schon  zwei  im  f^erin^c  Absluiide  von  einander  von  der 
Insel  direkt  nach  der  Hübe  des  Janicalum  geführte  Maaern  das  Maass  des 
L'mfangs  um  2*i()i)  M.  =  7 SO«)  F.  =  0,61  r.  Meile  erhöhen.  Dass  eice 
solche  Führung'  der  Mauern  möglich  sei,  wird  niemand  annehmen:  eine 
«eitere  Ausdehnung  aber,  welrhe  die  natürüeheu  Terrainverbältoisse 
ear  (irundlflge  haben  mitlitte,  würde  unbedingt  einen  ITeberschass  von 
gegen  2  Mtglieit  ergeben. 

")  Die  Metiii  oder  Maecia  ist  von  Ritsebl  (1&42)  Op.  2,  375  ba- 
«eiligt  (falitehe  L.\  bt?i  Plaulus  Cos.  2,  G  z.  A.  Psead.  331):  oatärlich 
ohne  Erfolg  for  Parker  u.  N.  (%.  Bull.  d.  i.  tS6B,  113  Jahrcsber.  ]S7fi, 
790).  —  Fe^tus  Ausz.  S.  ;r7:  Voilatia  oppidum  . .  .  a  tptu  ptirta  Romart 
Coütitina:  aber  die  Strasse  nach  C.  führt  aus  der  j».  Esiiuilina  horaai 
(Becker  179). 

**)  Die  piacuUtrit  porta  (nar  bei  Pefitns  213)  offBohar  kein  Stadt- 
tboFf  die  Catularia  nur  bei  dem$.  4h  schwerlich  ein  aulches  (.trhnn 
WflgOD  des  (Varaens:  anders  Menunsen  CIL  1  S.  392).  lieber  die  ./>- 
wsMla  ü.  Th.  II. 


DIE   TARQLIINISCHEN   BAUTEN   UND  DIE  SEHVIANISCHE 

STADT. 

*Die  Weisheit  der  Könige'  hatte  nach  der  richtigen  An- 
sicht der  Alleo  die  Stadtmauer  rings  auf  &teü  abfallenden 
Felsen  gefiilirt  und  <len  einzigen  von  der  Natur  nicht  he- 
wchrtcii  Thei!  der  Stailtgrenze  durch  Wall  unil  Graben  ge- 
deckt f§  3  A.  26),  Diese  natürliche  Grundlage  der  Befesti- 
gung hatlHii  die  Quaterniirwosser  {^escbarien:  steil  übgerissen 
erhoben  .sieb  im  Norden  und  Süden  die  HOgelhurgen  (üben 
S.  124),  aber  gegen  Osten  verlief  wellenffirmiß,  unberührt 
Von  jenem  Anprall,  die  Hochebene.  Nur  an  ihrer  nördlich- 
sLen  dem  Tiber  zugewandten  Spitze  steig!  sie  jenseits  der 
Linie  des  Walls  von  der  porla  Collma  (etwa  69  M,  über  d. 
M.:  oben  S.  132)  nach  einiT  muldenartigen  Senkung  noch 
einmal  bis  zu  gleicher  llölie  (Monte  Parioli  70),  weiter  süd- 
lich senkt  sie  sich  allenthalben  ziemlich  gleichmässig,  obwohl 
nicht  stark  (50  bis  30  M.  übei-  d.  M.),  in  einem  Bogen  von 
rund  20üU  M.  Radius  bis  zu  dem  näcbsteii  in  westlicher 
Richtimg  dem  Tiber  zueilenden  WassfiHauf,  dem  Anio  und 
seineu  von  Süden  her  kommenden  Zuflüssen.  Wir  werden 
sehen  wie  der  Wallbau  dieser  natürlichen  Terrainbitdung  sich 
anschlüss.  Dass  dtr  Plan  lu  einer  solchen  Befestigung  ein 
einheitlicher  war,  wird  schwerlich  geleugnet  werden.  Die 
Analyse  des  Baus  im  einzelnen  bat  nun  zunächst  fej^tznstel- 
len,  oh  wir  gezwungen  sinill  Alf  Ausführung  auf  weit  aus 
einander  liegende  Zeiträume  auszudehnen,  ferner  ob  uns  die 
Trümmer  selbst  über  den  Erbauer  und  die  Zeit  des  Baus 
Au/iichhss  geben . 
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Die  Über  die  Kbene  im  Norden  und  Süden  Ursprung- 
ch  bis  zu  zweihundert  Fuss  sicli  erbebenden  Tufhilgcl 
sind  an  ihrer  Aussenseite  in  un«rstei gliche  Burgen  verwan- 
delt worden,  theils  indem  man  sie  bis  auf  halbe  Höhe  und 
mehr  künstlich  zu  senkrechten  Felswänden  schnitt,  thcüs  in- 
dem man  den  zf^rrissrnen  und  bröckelnden  Ahhitngen  dersel- 
ben einen  Mantßl  von  Ouadcrn  iiinh^tß  und  die  /ni&chen- 
räume  zwischen  diesem  und  dem  Berge  mit  Gusswerk  aus- 
füllte. Jene  Weise  ist  an  der  ^ordseite  des  Kapitols,  wahr- 
scheinlich auch  an  der  Nurdseitc  des  Quirinals  diese  am 
Ävcntin  ui  beiden  Seilen  des  llauplhors  (tu)  bemerkbar. 
Es  bedurfte  keines  Gi-abens  um  senkrechte  Wände  von  50 
und  mehr  Fuss  zu  schützen,  aber  ohne  Zweifel  hat  man  das 
Werk  gekrönt  durch  eine  rings  umlaufende  der  Besatzung 
als  Brustwehr  dienende  Mauer.  Es  sind  die  untern  (juader- 
srhichlcn  derselht'n  welche  wir  hie  und  da  autlagernd  auf 
einem  horizonUlen  Einschnitt  in  den  Felsen  linden  (advj. 
Diese  Brustwehr  müssen  wir  uns  durchschnittlich  auf  Vs  der 
Höhe  der  Berge  laufend  hinter  derselbtin  idso  nnlhwemlig 
einen  freien  durch  jenen  Einschnitt  geschall'encn  llaujn  den- 
ken^). Die  Dicke  der  den  Berg  stützenden  Futtermauer  be- 
trug gegen  4  M.,  die  der  Brustwehr  hat  an  keiner  Stelle  mit 
Sicherheit  bestimmt  werden  könuen.  —  Die  jiassartigen  meist 
sehr  schmalen  Einsattelungen  zwischen  den  Hügeln  bildeten 


* 


^)  Vifl.  LaartaDi  Bull.  mun.  1,  141:  'U  linea  dello  fortißcazioue 
era  piantatA  äu  il'unn  risefm  artiSciale  dellii  rape  doe  a  lerzi  circa  d«U« 
8ua  altexui  .  .  ai  diäotta  tiella  riaega  la  ru[ic  «ra  scalpcUuta  vurtical- 
noDte'  u.  s.  w.  mit  Uezichuug  uaf  die  Befesti^uDg  des  Katätols.  la 
ganz  khalicher  Weise  sind  z.  ß.  die  Stadtmaueru  von  Veji  (Caatna 
KU',  mar.  T,  XXXVI  Texi  1,  119),  vun  Caere  ^das,  T.  XLV,  1.  171) 
und  von  ArdcA  bchandHL  I.'eber  letztere  s.  untcti.  Das  von  nbon 
Bachstürzeude  Terrain  hat  den  freien  Raum  Ireilii'h  meial  verdeckt^ 
aber  die  TerralurunnatLun  bvi  c  Kchviut  ihn  iiorh  zu  zi-ig>eti.  —  Die 
Sriiät7.uti|;,  in  wetrhiT  Hühc  de»  Bfr|^us  diie  Brustwehr  lief,  ist  riatdrlicb 
wegen  der  Schuttanhäufud^eu  unsicher;  aicber  bei  m.  —  Uierdardi  wird 
die  Aosicht  Caoinaä,  welcher  die  Mauer  auf  dem  obersteo  llügelrand 
anfsetzt  [Edifizi  T.  Iti  n.  sunst)  modißcirt.  Unrichtig  Bergau  Philol.  a. 
0.  S.  641  und  2G,  b2. 


5 


die  iwtiiriichen  Beltmigen  für  die  Anlage  der  Thore.  Wo  sie 
sich  tlialarlig  erweilerlen  und  tief  senkten,  mussten  sie  durch 
Mauern  verschlossen  werden.  Bis  jetzt  haben  sicli  die  Kl-sLc 
einer  sutchen  Mauer  in  der  Ausdclinung  von  etwa  300  M, 
nur  bei  «lor  itona  Cajtena  gefunden.  Die  Beschreibung  der- 
selben —  sie  sind  jetzt  wieder  verschüttet  —  lägst  nicht  er- 
kennen, ob  wie  bebauplet  worden  ist  (s.  unt«n)  die  Kon- 
slrukliiju  dieser  Mauer  der  des  agyer  ähnlich  war,  ob  auch 
hier  WuU  und  Graben  die  Stadt  dockten.  Nur  dass  sie  in 
Sühniirgi-ader  Kiehtung  vom  Caeliii»  zum  Aventin  lief  scheint 
sicher  zu  sein  (§  3  S.  228). 

Üass  nicht  der  WalJ  allein,  von  dem  es  ausdrücklich  be- 
zeugt ist,  sondern  auch  die  auf  det'  Hüht>  der  Hiigel  laufende 
Mauer  Thurrne  hesas;^,  darf  nach  den  Zeugnisäeu  über  alt- 
italische Städtemauern  und  deren  Ueberresten  vermuthet  wer- 
den, ja  es  wird  dies  geradezu  durch  das  ausserordentlich« 
Amt  der  [''fiufmärincr  'zur  Wiederherstellung  der  Mauern  und 
Thürme'  —  doch  schwerlich  allsin  des  Walls  ~  bezeugt. 
indessen  sind  Reste  derselben  ausser  am  Wall  (unten)  bis 
jetzt  nicht  gefunden  worden-).  —  Die  ürustwehr  wie  die 
Wallniauer  besass  unzweifelhaft  Zinnen  und  Scharten.  Es 
scheint  dass  man  ursfirünglich  die  Brustwehren  selbst  propii- 
gnaculä,  diu  Zinnen  pinnae  genannt  ItaL.  Krhaltcn  haben  sie 
sieb  nirgend").  —  Die  Thore  waren,  so  weit  wir  sehen  kön- 


')  Uuber  da:!  crwÜhnlo  Amt  s.  §  }i  A.  4.  —  lieber  die  Thürroo  nlt- 
iulischcr  Städte  vgl.  PrumU  Alba  Fuc.  135  ff.  Abeken,  MitteUtaliee 
S.  lÖOfT.  —  Zeugnisse  x.  B.  Uirri^erae  .-intemnae  Virg.  A.  7,  631.  IßO. 
Surv.  lu  9,  35(1;  die  luschrift  voo  Acclanum;  fr*frffis  turreta  moiros 
tuiTeisque  iirtfutts  quom  moiru  (CIL.  1,  1230).  Wie  die  Hümcr  ia 
der  Zeit  des  swcitco  pnnisihon  Krieges  'ftiiii-iue  bauteu  zeigt  wobi  am 
sjcherAteu  das  b\'\  d.  St.  gvbaute  Pilerii  (S.Maria  di  Katleri),  wu  eia 
Tbnr  zwisrheu  zwei  je  Il^tiü  eulferntea  viereckigea  in  der  Front  ä,&0 
breiten  Thürineii  erbalteu  i.it  (danina  IStr.  mar.  T.  \.  XI.  1^  09).  Vgl. 
Uli  teil. 

')  Diese  IJDteracheiilun^  habe  ich  Bd.  2,  1G6  vgl.  Hennea  2,  %h 
Bicbzuvt eisen  gesuc-bt.  D»  SuRix  a-tulum  deutet  aof  den  Ort,  wn 
min  projtugyuä,  Gebrauch:  Varri»5,  142.  Livias  23,  16,  U.  Tac.  tlist. 
^,  }».  3,b4  \'eg.  4,  1».     Üaxu  nvch  Ptautos  Uacch.  710:  m  Mlisia  si 
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neu,  auf  den  Pässen  so  angelegt,  daeis  sie  durch  die  zu  bei- 
den Seilen  vorspringenden  Hügel  flankirl,  waren;  der  Auf- 
gang zu  ihnen  niusste  von  de.r  vorliegenden  Ebene  aus  eine 
ziemlicli  starke  Neigung  liai)cn  (vgl.  Canneiiialis,  HaiumeHOy 
Capena,  CaeUmonlana].  Dass  sie  ansserdein  durch  Thürmc 
gedeckt  waren,  beweist  zwar  nicht  die  alte  Ahbüdnng  eines 
Slüdtthores  (nach  einer  ganz  unsicheren  Vermuthuug  die 
Trigemimi  in  Ilom),  folgt  aber  wenigstens  für  die  Zeit  etwa 
der  punißchen  Kriege  aus  der  seit  jener  Zeit  üblicbcu  Thor- 
künstrnktion  der  römischen  i'olonicn  und  darf  für  die  ur- 
sprünghcht*  Anlage  aus  der  Analogie  anderer  it^discher  Städte 
geschlossen  werden*).  Pas  einzige  Thor  dessen  Rest«  bisher 
zum  Vorschein  gekommen  sind,  die  CoUina,  war,  so  weit  die 
ungenügende  Darstellung  der  jetzt  verschwundenen  Hesle  ein 
Llrtheil  zuliisst,  von  zwei  im  (trundris^  rechteckigen  Tbüruien 
Uankirt,  deren  Längsasen  gegen  die  Aussenseite  der  Stadt 
uw  ein  geringes  divergirten,  verniuilihch  weil  unmittelbar  vor 
dem  Tbore  zwei  Strassen  sich  trennten.  Die  OeJfDUUg  des- 
sell)en  nach  aussen  scheint  15  M.  betragen  zu  haben;  der 
ganze  I3au    aber   trug   die   Spuren   späterer   Restaurationen'*). 


pitn-nrtnin  turrim  et  prGpu^'naeula,  Mtl.  331;  deturbubo  im»  c/s;o  iüum 
de  yu^naculis  (so  ist  übcrliofert ;  das  Wort  wird  sunst  nur  noch  aus 
Ammiao  21,  12,1*5  belegt).  —  Die  pinnae  tnunruni:  Scrv.  z-  Acn,  9, 
16S  AcruD.  zu  Hör.  Epud.  I,  2  Tsid.  iiTig.  15,  2.  —  Späler  wird  prtt- 
ptiffnaculn  flir  pinnae  gebraucht.  UelMtr  ilirf^  tntithnia.sdliche  (>estalt  §  H, 
*)  Thor  von  Eiacrita:  MÜnzR  der  gPns  Citrisin  bei  Cobco  T.  \I, 
16.  17,  vgl.  Maria  T.  XWI,  I.  tJebür  die  'l'horc  der  an^steiäcbeji 
Zeit  Prouii5  Austo  S.  112  fT.  Itübner  Mimutsber.  d.  Ak.  ibtf4,  95  fr., 
über  die  altitaüscbeu  PruiiiU  au  deu  A.  2.  a.  Stclleu.  \ 

")  Da-ss  eio  gewölbtes  Tbor  um  (^tiiiiual  keio  Studtbor  ist,  ist  §  3  A.  15 
gezeigt  worden.  Porta  ('oUirta:  (»ruodrJss  von  Cancvari,  das.  A.  30, 
Dazu  der  wichtige  Beridkt  der  Sojtrainleudeuza,  Sulle  scofUTte  ari-heo- 
logiehc  u.  s.  w.  1S73  8.  ^'i:  'Ic  costruK.  dl  dit'esa  .  ,  Gon^isloDu  in  due 
graadi  avancorpi  U  cul  tifnira  s'afiprossima  n  r|uella  d'un  cjiiadraio  «or- 
.  gevauo  Tuuu  di  riuipcttu  all'  altru,  {>er<i  Duo  aituati  -sii  due  lioce  per- 
I  fettamente  fMirallele  rih  piatosto  ronvorgenti  fra  ior»,  le  quoli  si  veai- 
I  vano  restiingerido  a  nuKiira  che  nvvicinavansi  presse  l'entrafa',  waa 
I         iius  strategischen  Gründen  erklÜrt  wird  (s.uuVcn)  ..  '^t6ä«^V*n».\**4  ^t^* 


—  Auch  nber  die  Art  der  Deckung  und  des  Verschlusses  der 
Thore  ist  mit  Sicherheit  nichts  zu  ermitteln*).  I>ass  es 
Thure  zu  zwei  und  drei  Durchgängen  gab,  scldiesst  man  ohne 
genügende  Sicherheit  aus  dein  Naineu  der  Trigemina,  den  an- 
geblichen zwei  iani  di*r  Carmtntalis  oder  gar  aus  dem  Aus- 
laufen mehrerer  Slrasseu  aus  einem  Thor  wie  der  Esquilina: 
die  CoUina  hatlu  nur  einen  Durchgang,  die  beiden  aus  ihr 
herausführenden  Strassen  zweigten  sich  erst  vor  dem  Thore 
ab.  Es  wird  berichtet,  dass  die  üartdusctdaHn  mit  einem  ge- 
hörnten Kopf  verziert  war.  Man  würde  sich  denselben  nach 
der  Analogie  z.  D.  der  Thore  von  Pompeji  und  Volaterrae, 
dcT  Arkaden  des  Amphiteatres  von  Capua,  ja  noch  eines 
wenn  auch  späten  kaiserlichen  Thors,  der  danach  benannten 
Taurma  {Tiburtina)  in  llom,  als  Verzierung  des  Bogenaclüusses 
denken  müssen,  wäre  nicht  in  freilich  wenig  glaubwürdiger  Weis« 
bezeugt,  dass  derselbe  ehern  war  und  die  Thorllügiil  zierte. 
Im  Ganzen  verhindert  auch  hier  die  noch  ungenügende  Unter- 
suchung über  die  altilalischen  Befestigungen  «in  sicheres  Ur- 
theilO  (A.  4). 

costruKiune  (liffcrtiute  tl  eil' aggere  [ler  essere  i  loro  inassi 
di  |ic|iicrinr>  a&sai  \>ui  pivciili  c  di  forma  piattosto  [^aral- 
leleiuitcdii   retla  iigi>  lare    ehe  i^n  ailr  atu',   ala«  vielleiclit  Neubau 

—  dw  Tarijuinius  S«|itTbus!  —  LBuoinoi,  der  Bull,  niitn.  -i,  'ib  A'msea 
Beriebt  unerwähnt  läüst,  fiif^t  binzu  'idrntico  «tstciDa  pii«t  (^«isere  Ktato 
sef^ailü  aella  munizione  della  porta  Foiitiuale  Stil  fulminr  di  Magnnon- 
])oli'.  Indessea  5ind  die  Rt^äte  hier  zu  gering,  nm  ein  äicheres  Drtbeil 
zu  iallna  (vftL  §3  A.  15).  Da  Cunevaris  Plan  (wiederholt  von  Lid- 
cittDi)  »ichl  i'innial  eiiito  Maasastab  hat,  no  kann  die  obtjfc  Maassanpabe 
uur  auuäbentd  richtig  nein.  Ilebrigros  stimmt  sie  wubl  zu  der  gowi>ha- 
lirhen  Breite  drr  viae  ptiblicnn   mit  ihren  äertiitae. 

*)  Für  die  tleberwölliun^  der  'I'hiire  spricht  schim  da»  Material: 
Promis  Alba  130  f.  Datts  die  Thore  hölaernen  Versclilosa  hatten  und 
da»8  die  bülxerncn  Thüreo  mit  Eliten  oder  Kupfer  be^vblageo  waren, 
versteht  sii-h;  betrugt  ist  jenes  durch  Üiodur  1-1,  ll5:  ta<  Tivittc  fi- 
ino^ay  (die  (lallier),  dieyex  durrb  Vurro  5,  Ili.'(:  porta  Haudusculana 
^uod  avrata  fuit  (inag  nuu  die  Krklijruug  dcx  iXainens  richtig  icin  üder 
nicht),  ladessen  fragt  es  sich,  nb  diese  Art  des  Versehluises  die  äl- 
teste war.    S.  Promis  Alba  1^1   ii.  154. 

^>  t'eber  die  otea  £-caauateti  serviauisctiea  Tbore  s.  §  3  AA.  40,67.74, 
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Das  Mattii'ial  und  dm  Konstruktion  der  nrspi'üng- 
liclienTheile  sind  durchweg  gleichartig.  Verwendet  ist  der  Tuf 
der  llügei  selbst  in  reclilwinklig  Hoschnlltenon  Blöcken  von 
durchschnitllich  0,592  Höhe  und  Breite  und  einer  zwischen 
etwa  0,70  und  3,00  wechselnden  Lfingn,  Das  llöhenmaass  ist 
dasselbe  an  den  Tull>iöckcn  der  filteren  palatiniseheu  Ring- 
mauer, last  dasselbe  an  den  Mauern  süüetrurischer  Städte,  wie 
Tanjuinü,  Nepi,  Sutri,  aber  ;iuch  grösseres  (0,70  Caere)  oder 
geringeres  (0,40  Ardea)  kujunü  bei  älmlicheii  Mauern  vor. 
Wo  es  an  der  Serviusiuauer  sich  findet  (0,75  Peperiiibiöcke 
am  Wall,  0,25  —  0,30  am  Quirinal  und  an  der  Hückwand 
des  Walls),  liegt  wie  wir  sehen  werden,  ohnehin  die  Ver- 
inulhung  nahe,  dass  die  betrefTenden  Stücke  einer  anderen 
Zeil  angehören.  —  Di^.'se  Ultlcke  sind  durchweg  im  sogenann- 
ten Läufer-  und  Üindersystem  lothrtn^ht  (soweit  nicht  die 
eindringende  Nässe  die  Massen  aus  den  Tug^-n  getrieben  hat) 
geschichtet,  ohne  jedes  Bindemittel  (die  eiserne  Verklamme- 
ruDg  i\u  eiuern  Stück  des  Walls  wird  sich  wieder  als  jünger 
erweisen),  fundanientirt  auf  dem  Felsen.  Dieselbe  Konstruk- 
tion finden  wir   an   der  Palatinmauer,  bei  einem   Tbeil  der 


üher  (Ür  Cotti/m  otcu  A.  5.  —  Bildlicher  Sclimuck:  Vol.  Max.  5,  6,  3 
erzählt  von  dem  dem  Prätor  Geiineins  CLpus  bei  seinem  AusrncLen  aas 
der  Sudt  begegueten  Wunder,  in  capite  eins  iuhito  vdtäi  cormta  er«p- 
strunt  und  dass  diese  vapüis  effif^ies  aerra  [nereae  H)  potiae  qtute 
excesserat  inclusa  est  dictaquc  Hattdusctilana.  nam  {nam  fehlt  B) 
o/im  aerti  ritufttra  ätcftftantm'.  Ovid  achriuliar  besdmiutcrMet.  15,  G20: 
eorniujfjitti  an'titis  inirum  rt^ftn-entia  J'orrnaii  yuxtUnis  insculpunt  lon- 
gum  mansura  per  tiFVWti.  Mit  drin  Artaeoa  v(;ruleir.ht  den  (Itpiis  knrz 
Plin.  11,  123.  Keioer  von  diesen  Zeiigpn  hat  wohl  das  Bild  nrn-h  ge- 
sehen Dod  es  bleibt  aiöf^licb,  dastt  nur  die  Etymologie  des  Thui'uuuieni} 
veranlasste,  dnraos  ein  ehernes  zn  machen.  -~  Bekannt  sind  7..  B-  die  (ui(;ht 
sicher  gedcutcteii)  Küf^fc  dos  Nolancr  Thors  iii  Po[n|icji  und  des  Bogen- 
Ibors  von  Vottcrra  (vgl.  Abeketi  Miltelit.  159).  lieber  die  Taurina 
§  ti,  über  das  Amphitheater  van  <^a|ina  Kriedlünder  Da»t.  2*,  547. 
Welcher  Art  das  Bild  aa  der  Haudumntlttna  gewesen  sei,  lässl  die  of- 
fenbar riceroneuhnfle  Deutung  desfielfaim  (vgl.  l'rcUßr  Mytb.  2S2)  nicht 
deatlicb  erkcaacn.  —  SoUtt  etwa  die  triffemina  ihren  IVamcu  v«n  eiaem 
Bilde  haben? 


H 


von  restungslhürmen  ausseid icsscn'").  —  Wenn  uns  eigent- 
lidic  Tlnirm«,  dftreii  Vorhamlensein  bezeugt  ist,  nicht  erhal- 
ten w.'ireEi,  sn  würde  dies  angesichts  der  TJiatiinchc,  dast>  von 
der  Linie  der  üusscren  Mauer  dorh  nur  Bruclistürke  gefunden 
worden  sind,  deren  kctns  der  Lfmge  eines  massigen  norma- 
len Zwischenmuins  zweier  Thürme  gleich  kommt,  nicht  zu 
verwundern  sein.  Und  in  der  Thai  ist  biß  jetzt  ausser  den 
noch  da/u  wahrscheinlich  in  späterer  Zeil  umgebauten 
Thünnen  der  porta  CoUina  keiner  zum  Vorschein  gekommen. 
Dodi  haben  sich  zwei  thurmähnlicbe  Konstruktionen  erhal- 
ten, welche  wegen  ihrer  sehr  eij^enChOmüiibeu  Beschairenheit 
eine  nähere  Untersuchung  verdienen,  —  Die  Linie  des  W'aJU 
bildet  dem  oben  ^eschilderlen  Terrain  folgend  von  dej*  porta 
Collina  aus  zunächst  eine  der  Graden,  dann  weiter  südlich 
eine  einer  flachen  nach  aussen  ausbiegendeu  Kurve  sicli 
nähernde  Linie,  deren  östlichster  Vorsprung  auf  der  neuen 
piazza  Kaiili  liegt;  gleich  nach  düesem  wendet  sich  der  Wall 
mit  seinem  letzten  Stück  in  einem  einspringenden  Winkel 
südwestlich  fit'geu  die  porla  Eaquilina,  so  dass  die  linke 
Flanke  derselben  durch  jenen  Vors]»rung  Deckung  hatte  und 
der  Angreifer  in  seiner  llcclileu  bedroht  war  ^').  Wo 
jener  äusserste  Vorsprung  rin<:li  Osleu  im  stumpfen  Winkel 
bricht,  lehnt  sieb  an  den  nördlichen  iler  beiden  Schenkel 
von    innen    eine    halbkreisförmige   Dntermauerung   mit   dem 


'<^)  Lanrisui  HuU.  mua.  4,  130  nennt  die  Streben  '!i[tcroni  o  torri' 
und  schlicsst  aus  ihrem  Vorkommen  naf  Ate  Glaub«  iinligkeit  der  IVach- 
rieht  des  UioMysius  (§  S  A.  33|.  Wag  rlie  A.  2  prwähnteji,  vielfach 
niirh  i]nf^enii);endci)  (Intersuchungctn  iiher  iic  Thürme  sicher  f^eKtellt 
liubtiD^  ist  il4ss  sie  uaitli  Ausweis  der  Trüiitiner  iüili.srher  Miitierbnuten 
sehr  «({»arsaiii  nod  in  niißleiriien  Abstünden  nn^chracht  wurden.  VVeoa 
die  Thenretiker  Bogenschussweile  vorschrcibeti,  so  haben  sie  diese 
Regel  von  der  jüngeren  Foi-tiliLaliun  .ibstcahirt. 

")  Dies  srhcint  der  Zweck  des  einspringenden  Winkeln  ta  der 
That  m  sein,  nbwitbl  die  Mauer  aiirdlieh  vom  Tlior  zunächst  t-ewa  li)l>  M. 
in  Jet-  \'erliingiM-un^  der  A.xe  dts  'l'hcirs  Väuh,  und  erst  dann  int  stumj^fen 
Wiukrl  nnt-b  aussen  brirbt.  Audi  sädlieh  vom  Thor  niDas  aie  nach 
den  Ueaten  b«iin  'Aiidilurium'  m  achliesaen.  vor(;es|>rtinf(en  sein.  ä. 
Lsmchaln  >•;«»  Bull.  mua.  3.  T.   V.  VI.  U 
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Radius  von  4,10  so  an,  (tass  das  Ende  des  Bogens  in  den 
Scheitelpunkt  des  Winkels  trifft.  Der  Ausbau  ist  nicht  spä- 
ter hiii/ugct'ügt,  Sündern  gehurt  zu  der  ursprünglichen  Kon- 
struktion^'), Ein  ähnlicher  aber  kleinerer  halbrunder  Aus- 
hau nach  innen  (Radius  etwa  3  M.)  hat  sich  kürzlich  nörd- 
lich yon  dm'  -poria  Ximwalis  gefunden  uuii  zwar  an  einem 
etwa  12  M.  langen  Mauerstück'^).  Diese  Aushauten  niussten 
in  der  Erdmasse  des  an  die  Mauer  von  innen  sich  anlehnen- 
den Walls  stecken  und  scheinen,  besonders  wenn  sie  sich 
noch  bäuiiger  wiederhoit  haben  die  Widerstandsfähigkeit  der 
Fultermauer  erhöht  zu  haben:  ob  nur  an  Sielleu  wo  die 
Mauer  aussprii)(j;ende  Winkri  bildete,  ist  aus  den  beschrie- 
benen Beispielen  nicht  lu  entscheiden^^);  ebenso  wenig  ob 
sie  sich  über  die  Oberiläche  des  Walls  erhoben  und  ihm'm- 
artige  Verstärkungen  der  Brustwehr  bildeten. 

Innerbaib  der  Aussenmauer  des  W^alls  fanden  sich  auf 
einer  in  einem  Abstand  von  etwas  über  25  M.  von  derselben 
laufenden  Linie  von  der  porta  Collina  bis  in  die  Nähe  der 
Viminalis  Iteste  einer  zweiten  I^Iauer.  eben  der  oben  erwilhnLeu 
aus  kleineren  in  der  Länge  geschichteten  Blöcken  von  Cappel- 
laccio.  Es  war  unverkennbar,  dass  diese  Mauer  bestimmt  war 
als  Coutrcescarpe  der  Futlermauer  des  Walls  zu  dienen:  wie 
au   der  ähnlichen  Futtermauer  des  ^utrinals   lehnte   sie   sich 


U)  Der  von  mir  Hermes  10,  A6\  initgetbeilten  Beschreibung  des 
Stücks  von  Hans  Ilroysen  (der  ich  das  Maass  entnehme:  f^ennuer  «Is 
die  LAiiRianis  Bull.  mnn.  '2,  21)1)  habe  ich  Bach  eigener  AiiBcbaiiung 
nidils  hiiiKuzuni^ca.  An  der  Urii|>rüiiglirhkcit  der  KunsU'uktiuu  kaaa 
keiD  /wcifrl  sein,     (.(tber  die  SlL'ininetxxcLchcu  utitcu. 

'^  LniicUuL  fl'Ull.  miiii.  4,  171;  dni^  M.in8:i  unch  SfiuPm  Plan 'l\  XVII. 
Xaeb  meiuar  Abreise  gefunden.  Der  l'lnti  zeigt,  das  MauerstUck  £i>liuur- 
gerodc;  aber  im  Text  sagt  er^  dieses  wie  das  A.  12  beschriebene  -Stück 
eutaprüclicu  beide    *ad  an  angoto  moLto  ottusu  delia  c^irtiua'  (?}. 

")  Sunst  köiuiiil  CS  vor,  dass  atjsspritigcnde  W'iiikol  der  Mauei- 
von  auKKRH  durrh  einen  vorgelegten  rundcu  oder  |tolygonalen  Tburm 
geachiitzt  «erdeo:  jenen  findet  steh  iu  Alba  Funcn^iit  (Prutni:»  153  f.}, 
die«)  io  Ardea  (Abekeu  S.  161);  dueb  i»t  der  l^urtn  vuu  Ardea  jedes- 
falls  iu  seiner  jetzigen  Gcstjilt  nicht  tir*niriiufiticli. 


rückwärts  in  diiein  Winkel  von  5—6^  gegen  den  Wall,  ihre 
der  Stadt  zugewandlc  Seite  war  sorgfältig  behauen,  die  dem 
Wall  zugewandte  nicht:  ihr  Ahslciud  von  iiav  Aussenmauer 
stiiniiU  auflallend  mit  der  behanateii  breite  des  Walls  üherciu. 
Auch  habe  ich  gegenüber  den  IHutletiansthcmien  Spuren  von 
riegelarligen  im  rechten  Winkel  in  den  Wall  hineinragenden  Qiier- 
msuern  ans  giosseien  Blöcken  des  gewöhnlichen  gelblichen  Tufs 
bemerkt^'').  Eine  nach  der  Sliidlscilc  sich  öffnende  (juadra- 
Jische  Nische  in  welcher  die  Ära  des  Verraiuus  gefunden  wor- 
den ist  hat  man  mit  tnrecht  für  ninen  'Thnrm*  nnd  mit 
freilich  immer  mehr  schwindender  Sicherheit  die  ganze  Mauer 
als  fiinß  vorservianische  Befestigung  ansgcgehen^'').  Die  ge- 
gebeiic  Heschrcibung  widerlegt  dies  zur  (Icnügi;  nnd  es  kann 
nur  gefragt  werden  nb  die  Anlage  der  Mauer,  welche  un- 
zweifelhaft als  (lonlreescarjie  des  Walls  gedient  bat,  dem  up- 
sprünglicben  Ran  an^'chört  oder  später  ist  als  derselbe.  Oline 
nun  einer  sachverständigen  Entscheidung  vorgreifen  zu  wollen 
muss   ich  doch  die  Gründe  die  mir  (Hr  die   letzte  Annahmt* 


")  Vgl.  dis  §  3  GesBgto.  Das  Maass  des  Abständig  («a  der  Eck« 
der  iJidrtcliiiuslkGrmea)  uat:\i  dt'm  Plan  llull.  niiiu.  4  T.  M\  und  \\  III 
(30  Si'tii'ilt  mi^in  Manss;  Ütn-ig^^ns  iiii-Jit  Übitrall  gleich  Bull.  S.  13t). 
Die  Ansdebnuni^  thr  Mauer  liess  sirh  (4.  Mai  IbTfi)  von  ilen  DiucJ«' 
liauslhemien  bis  an  den  Finauzpflliiift  {poria  Coltitia)  verlwlge«.  (^in>r- 
maucr:  ^lamals  sichtbar  ^e^cniibcr  den  Thrnnrn  (ich  (inde  sie  bui  Lati- 
citiii  uicbt  et  vvühut).  Uic  KtUcke  derselben  darcbschatttlich  0,5U  hoch; 
die  der  Kn>utmuu('r  0,2ii  (s.  §  3).  Mir  schien  keiu  Zweirel  in  der 
GIcirhzcitigkcit  dor  Front-  aod.  der  Quennauer. 

")  Laiiciiiiii  Bitll.  inmi.  4,  24  fT.  (Jnnuai- —  Marx),  be«.  S.  2Ä:  Ml 
mouiiiiißtilo'  (die  Am,  § 'i  A.  .Hl)  Tu  rinvrtiutn  iti  una  torre  retlaD^otare 
5|pettaRtc  a  fnrtifir*a7.ioiip  t-bc  tultn  tudurc  n  rrcd>(^re  anteriore  lUo  sla- 
biliinoula  deH'  agpere  serviario'.  Der  <Jrni)drls&  T.  III,  2  (^icbl  «in 
l^hiadrat  vnn  5  x  3  M.  Ich  habe  in  jener  (Jegead  im  Mai  unter  de» 
Triiminern  diene«  Stiirk  ni*ht  pefanden:  aber  ebead.  S.  121  f.  131  hoissl 
es,  die  Mauer  sei  als  srlbst.stÜndiße  VcrthcidifcuoRslinie  vcu  schwach 
und  die  obeu  aurh  vüu  mir  wahr^ciiomaicucii  BigeiithUinlirbkfritcn 
werden  richtif;  beitrhriebea,  S.  IT'J,  xic  xei  gleirlizeitig  oder  beinahe 
gleiehzi'itip  mit  der  Anh-st^nuinuer:  uhnr  das«  ii-h  zu  ersefaeii  veruiüchte, 
ob  der  Verf.  aie  aorh  iiuaier  ftir  Ülter  adrr  jetzt  tur  jünger  als  die 
Au.txeamauet  hält. 
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zu  sprechen  scbeinen ,  angeben :  erstens  sind  Konstruktion 
und  Materia)  völlig  übereinstimmend  mit  denen  einer  Anzahl 
kürzlich  gefundener  Grabkammern,  weldie  man  scfawerliah 
über  die  Zeil  der  Gracchen  hinaufrücken  kann^^);  zweitens 
entscheidet  zwar  das  Schweigen  des  Dionysios  über  dieeen 
wichtigen  Theii  des  agger  nicht  gegen  dessen  Ursprünglich- 
keit,  muss  aber  doch  dagegen  bedenklich  macfaen;  drittens 
stehen  so  viel  mir  bekannt  ist  keine  techniscfaea  Bedenken 
der  Annahme  entgegen,  dass  man  den  £rdwaU  gegen  die 
Stadt  hin  auf  diese  Weise  erst  spater  geschätzt  hat  und  die 
Konstruktion  der  Stadtmauer  von  Pompeji,  bei  welcher  der 
Abstand  zwischen  den  beiden  das  Füllwerfc  einschliessenden 
ursprünglichen  Mauern  etwa  ^  der  Breite  des  servianischen 
Walls  beträgt,  kann  nicht  als  ein  gleichartiges  Beispiel  zum 
Beweis  herangezogen  werden.  Mir  scheint  also  mindestens 
ein  absprechendes  Urtheil  über  diesen  Punkt  nicht  gerecht- 
fertigt zu  sein.  —  Es  ist  nun  aber  weiter  behauptet  worden, 
dass  'jedesmal  wenn  die  Befestigung  einen  horizontalen  oder 
nur  gering  geneigten  Boden  überschritt,  sie  jedesmal'  —  im 
Gegensatz  zu  der  oben  beschriebenen  anf  den  Felswänden 
aufgesetzten  Brustwehrform  —  'mit  einem  Erdwall  nebst 
innerer  Futtermauer  verbunden  war;  so  zwischen  der  porta 
EsquiUna  und  SS.  Pietro  e  Marcellino  und  bei  der  porta 
FmUinälis'  (am  Quirinal)  'und  €ollma\  Der  Abstand  beider 
Mauern  oder  die  Dicke  des  Walls  sei  freilich  an  diesen  Stellen 
geringer  gewesen :  bei  der  Fontmalis  wird  sie  auf  6  —  7  M. 
angegeben.  Allein  die  Beweise  für  diese  Behauptung  sind  so 
unsicher,  die  angeblichen  Reste  der  zweiten  Mauer  bei  der 
Fontinatis  und  südlich  der  EsquiUna  (das  Stück  bei  der  Collina 
gehört  ja  zu  dem  eigentlichen  >VaU)  so  dörftig,  dass  ich  die 
Richtigkeit  der  ganzen  Annahme  zu  bezweifeln  mich  för  be- 


")  Ueber  die  Gräber  ßull.  idob.  2,  48.  3,  U.  53.  191  f.  Jahresbe- 
richt 1875  S.  782.  1S76,  182  f.  Die  filüeke  dorchsehaittlicb  0,36  hoch, 
KoDstmktiOR  and  Bearbeitan^  der  der  iiDer«!  Walimaner  völlig  gleich; 
bei  häufiger  BetrachtuDg  beider  annittelbar  bintereiaander  schien  mir 
die  Annahme  eines  grossen  Unterscfaieda  in  dev  Xe\\  MVBLtti^vOfk. 
Jordtn,  rOmiBebe  Topographie.     I,     1.  '^ 
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rechtigi  linltA^^)^  —  NarJi  ilnm  hisUer  gcsaglen  darf  also  ivolii 
auch  lias  Maiieretflck  nm  Uuirinal  wie  flio  Contreflscaqm  des 
Walls  veruiiithunss weise  als  jnngpror  Hau  liplrachtot  uprclen. 
Für  Hie  Zeit  wdchnr  die  lies|ir(irhenen  Hestauratiuns- 
bauten  xuzusfhmbcTi  sind,  lässl  die  HcschichU-  der  Maufr 
einen  weiten  Spielraum  oiVcn.  Weun  wir  auch  die  Verstär- 
kuDg  des  Walls  durch  deo  lelzteu  Tartfumifr  ins  Keich  der 
Fabel  verweisen  mussten  (oh<»n  A.  2X  so  lässt  sich  doch  wohl 
denken,  dass  jene  Uesle  einer  Restauration  desselben  in  sehr 
fn'dier  Zeit  entstanden  sind.  Die  Verwendun;;  oder  Nicht- 
verwendiing  von  Kalk  ma|^  auch  hier  noch  einmal  zu  siche- 
ren itesuitaLen  nüircu.  Nichts  aher  hiuderl  uns  noch  iti  der  Zeit 
des  ÜiMHles^enussenkricge.s  Anshesserungen  iUt  Hetesti^ung 
anzuußhmen:  tiej'ei'  hinah/u^ehen    ist  nicht  möglich,   da   mit 


u)  S.  Lanciiai  zuletzt  Bull,  iinin  1,  122  vgl.  i,  43.  4,  37.  Da 
irh  fegeti  seiae  Bcitbarhtuiigcn  in  diesem  PiinLtfi  einige  BeJenLen 
habe  nnd  ilierscilicn  dio  firtindlapr  misftror  Kr:iritni$ü.c  liildeH,  stelle  irh 
sie  liier  valUtÖoilig  ziis.-immpn.  lÜDtcr  dem  Stück  bei  [>a].  Aiitoonlli 
(e)  «iiren  es  |&o  sagt  er  4,  37)  *in»«he  pietre  sgrctohito',  welche  noch 
ihm  zu  .ierier  Mauer  geliörtea,  'a.  m.  \i,  Tf>  ili  <li.«tiiuu  tlolU  fronte  iit- 
terna  del  miirn  di  Scrvio  .  .  . . ;  a  [inrlire  di  i[ue»4l(>  jmnlii  de]  t^tuiri- 
nale  llnn  alla  intoi'Hieiziune  detle  umra  Serviane  cuu  la  via  Merulaua 
in  presse  ehe  tntli  I  Iiioghi  otc  (luelle  murn  fiirond  rinvenate  loirn 
ipi>Drse  trnece  di  an  rerintn  interinre  .  .  .  lo  se  bo  esainiitato  vestigiu 
net  giardiuu  Autonelli  {r),  oelli  villa  Spitböver  [lainj,  acIU  [»lazza  det 
Marno  (n-),  siitt'>  il  iVlonte  di  Iriustizia  [O^j,  e  presso  la  via  Meriilana' 
(gniiiiuiT  ■'^r ''^^  '""  Blti*n '[)  Hi-ninlit'ii  nr  snni>  aK-iiiii  inesi  ]>ei- dar  luojfo 
allo  xlnbilimflntn  della  |tia-/7..i  tri.in^olnre  sulla  via  Mfnitana',  il.  h.  pf) 
*e  nt-  In  nirmorin  nun  m'  inganna  ne  rlebbonn  e-ixer  appnrse  trarre  anrhft 
nM  recinto  dcl  Ministero  delJe  l''inanze  (ohne  ZufiTel:  s,  §  3  A.  3U)'. 
Sieht  mau  vi>n  dt-'ti  zum  W'nil  g«hiirigen  Stücken  ab,  ao  bleiben  aluo 
nur  zwei  demselben  utiinittribiir  sich  nnsehHessi-udc  .Maocrstückc  übrig: 
dcQD  ganz  unsicher  sind  dofh  din  Hoste  hoi  d'>r  pf>rtn  Fontitmliis  (§  't 
A.  151.  Aitf  diesei-  (ir'undla^c  kann  wahrlirb  die  gedachte  Ihimthene 
nieht  nii'bei'  ruh»'».  I^nlselicidend  uürde  ilifl  Stück  b«i  porlm  Capoua  sein, 
wenn  din  Itcsebreibnng  bratirhhnr  wäre  (dbcii  S.  2-lN).  —  Wer  ilaü  «äste 
Darrheinntider  jener  Trümmer  inftiiorksaiii  betibachtet  hat,  wird  zogeben, 
dass  man  sieh  über  die  Bchtiinmniig  'weniger  vcrsohitbencr  Steine' 
täntrhen  kann. 
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der  Freigebung  des  Pömerium  durch  Sulla  (§.  5)  die  Ge- 
schichte der  Zerstörung  der  Mauer  beginnt. 

Wir  haben  bisher  die  Steinmetzzeicfaen  auf  der 
Stadtmauer  und  auf  dem  Palatin^')  aus  dem  Spiel  gelassen. 
Eine  ausfuhrliche  Besprechung  derselben  scheint  mir  an  die- 
ser Stelle  nicht  vermieden  werden  zu  können.  Denn  es  han- 
delt sich  um  nichts  geringeres,  als  um  die  Frage  ob  diese 
Zeichen  uns  über  die  Nationalität  und  die  Zeit  der  Erbauer 
der  Befestigung  Auskunft  geben  und  ob  wir  in  ihnen  eine 
Schrifturkunde  aus  der  römischen  Königszeit  besitzen.  Sie 
finden  sich  fast  regelmassig  auf  den  Kopfseiten  (nur  vereinzelt 
auf  den  Laugseitea)  der  grossen  Blöcke  des  gelblichen  aus 
den  römischen  Hügeln  stammenden  Tufs  und  zwar,  soweit 
wir  wissen,  an  der  äusseren  Futtermauer  des  Walls  (o^^^) 
und  an  der  dieser  auch  sonst  gleichartigen  Ringmauer  sfid- 
hch  von  porta  Esquilina  (p)  und  bei  der  Fontinalts  am  Qui- 
rinaP°),  ausserdem  auf  den  sicher  aus  den  Brüchen  des 


")  Die  Zeichen  auf  dem  Palatin  sind  von  LaDctani  Gnida  del 
Pal.  132  erwähnt,  von  mir  zaerst  Hermes  7,  482  IT.  nach  eigeber 
Abschrift  pablicirt  worden,  desgl.  die  der  Wallinaaer  das.  10,  126?. 
461  tf.  Dach  De  Boors  nnd  Hans  Droysens  Abachriftea.  Im  J.  1876 
(4.  Mai  ff.,  6.  Juoi  f.)  habe  ich  sämmtliche  damals  ooeh  erhaltene  selbst 
abgeschrieben.  Vorher  hatte  Bmzza  sie  gesammelt:  diese  Sammlung 
ist  jetzt  in  den  Ann.  d.  inst.  1876  72  ff.  (tar.  d'agg;  IK)  gedruckt. 
Einige  der  von  ihm  gesehenen  Zeichen  waren  zur  Zeit  meiner  An- 
wesenheit nicht  mehr  vorhanden,  manche  mögen  durch  Wetter  und 
Lnft  gelitten  haben:  indessen  muss  bemerkt  werden,  dass'  auf  den 
a.  0.  gegebenen  Abbildungen  mindestens  einige  der  Zeichen  in  einer 
Schürfe  und  Eleganz  erscheinen,  welche  sie  in  der  Tbat  nicht  gehabt 
haben  (vgl.  A.  20  f.)  und  dass  die  Abbildung  weniger  Zeichen  im 
Bull.  mnn.  2  T.  XII.  XIIl  eine  viel  richtigere  Vorstellung  gewährt.  Die 
von  mir  gesehenen  Mauerstücke  habe  ich  nach  eigener  Zeichnung  T.  I. 
II  abbilden  lassen,  um  die  Vertheilang  der  Zeichen  z«  veranschaulichen, 
was  Bruzzas  Tafeln  nicht  ermöglichen:  übrigens  mnss  ich  auf  diese 
verweisen.  —  Erst  während  des  Druckes  erfahre  ich  von  Man  genauer, 
welche  Zeichen  das  Stück  o'  hatte  (s.  A.  23). 

")  Von  denen  bei  der  FontinaHs  sagt  Bruzza'(S.  76):  *di  quelle 
delle  mura  che  cingevano  il  Qairinale  dne  aole  ne  apparvero  (45.  130) 
sui  tufi  di  opera  quadrata  in  quella  parte  ove  \\.vf«T\&\.  %\,«rc«  v^t^c^^ 
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Palatin  sUinirncndcii  gelhlictien  Tufhlückcn  eines  auf  dem 
Palatin  splbsl  hpfimHirhfii  noch  nicht  ht-stimmleii,  gewiss  aber 
niti'(^pul)JiKani.srltfrn  Gfibruidcs"').  Sii;  hahrn  sich  sonst  ^^ede^ 
an  den  übri^eo  Hestrin  der  Stadtmauer  gefunden  (insbesonderfl 
nicht  an  dem  grossen  SificU  am  Aventin).  nicht  an  den  aus 
kleineren  BlöcUen  konstruirten  M;)U(.>rn,  der  inneren  PatttT- 
mauer  des  WuUs  und  der  dcä  Ouirinals,  nicht  (mit  Ausnahme 
eines  einzigen  zweifeShaften  Beiflpiels'^),  auf  den  Blöcken  der 
Substrukiion    des    kapilolinisclieu    Tempeis,    uichl    auf   den 


Ifl  nnora  straHji,  ijiiasi  lÜ  fact'.hi  alla  rli.  dt  S.  (!]l^l^rilla:  uii  o[i[ieiiii 
vedult^  [i^r  isfa)il»liira  <l<^i  iiiA^ki  t|is)>.irvcrii'.  Iiulessen  g^rnnu  an  ilrr 
ein^uhnlea  StpLle  bef.iiide(i  sich  neoigvtfnii  noch,  im  Jani  IS76  deutlii^ 
sirhtbar  xwei  von  den  n,  ü.  nbpi'liililcten  vcrschiedenR  Zei>rlwQ: 
diese  als«  raiisstcn,  lubwoM  sie  in  die  A%'i!d  fielen,  dem  Vf.  rat^aagen 
«eiu  uder  er  liffll  dieselben  picüt  peuau  wicdergepelieu  uuil  es  Ist 
dann  uiiiiclilif^.  dass  sie  f^loicli  iiarh  der  AufHudmi);  \  er.M'hwutiden  jtinJ. 
Irh  pcbp  dir /eirlieii  T.  11.  11  iiai'li  meiner  Zcirhnttiiir.  —  Die  Zeicb*« 
südlich  der  Esquilinu  nnri'ii  saniint  drr  Mauer  (am  '  Aadltoriiim ')  noch 
ja  dRnisellirn  /iiMtandr  rrfaalten  wie.  slp  ffel'uadea  wurtteu,  vun  denen 
der  versrliiedeDeD  SliicLa  der  Walljiiauer  uitig;eu  eiuige  verltirea  sein, 
besondors  von  dem  Stäc\L  auf  Piazz«  de]  Mauo  (Hroxs»  S.  ^4,  vf^l. 
T.  1,  I.  2). 

")  Leber  das  (Gebäude  selbst  vgl.  'FL.  II;  dass  der  i^elbJicbe 
brtidcelige  'l'uf  der  Werlstürke  dem  Tuf  diu  Hügels  vollkonimen  gleii'-ht, 
iflt  un  beut  reitbar.  LanciaDi  Guida  S.  132  H9gt  zwar  vorsiebtig  wie 
imnior  von  dem  Stein  'sernbra  tratto  dalle  latomie  steise  de]  culle': 
isl  es  aber  ftlaublicU,  dag$  man  sich  von  weither  ein  stlileebtcs  Uaa- 
materiid  fCcbaU  habeu  wird,  wübrond  gnaz  da.<t&elLe  zur  Stelle  var  und 
aurli  sunst  durt  verbaut  \\orden  ist?  gerade  dieser  (.mstaud  Lst  aber 
wichtig:  unten  A.  2'(. 

B'y  Ein  titrlit  tief  eiDgemeiaseltes,  sondern  leicht  eiageritztes  X 
(n.  12!i)  ^ siv  nts  vide  swi  niasiti  di  cjt[ii»elluccin  fhe  formurano  la 
eostruxiuiie  del  tcmpio  di  Giove  (^iifiituUno'  Itruzza  (S.  7(i  \f;\.  1U4}. 
Auch  De  Rnssi  sah  es  (Ann.  1h7(>,  ]4S):  1S7U  konnte  ieb  es  aicht 
fiudcu.  Dass  fietade  eia  aolches  ZeicheD  iliircti  eine  2uriilli|;e  Ver- 
letxun|{  dea  Sleiiies  entstehen  Lanntr,  wird  .\ieunanil  leu^'tirtu.  That- 
aarlie  inl.  das»  nnf  den  zahllDsen  suwnbl  im  (inrlrn  CnlTarelli  Irlus- 
lirKdUilen    aln  auch    int    Ca  last    v  erbaut,    ^nrinidrneu    Klijrken     weder   die 

iiaiintefi  Herren  nut-h  die  deulseiieu  Arnhitekten  nneb  ich  ein  xwcUra 

'/cäen  gefundm  h»hcu. 


y 
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Mauern  des  l'alalin,  iinelius  (S.  tiregorio)  uuil  Viiiiinal.  Es 
ist  aläu  iinmriglich  ?,ii  lichaiiiiten,  dass  die  Zvidinn  auf  dnn- 
jenijjei)  MHuerii  frUleii,  deren  Material  in  der  iNslie  dos  Baus 
gebrochen  wurde  und  dass  sie  Zeichen  der  Arbeiter  ent- 
fernt gelegener  Brüclie  :>eien.  bi^slimnit  den  Ort  di-s  Urach» 
zu  bezeichnen.  Ks  isL  ferner  zwar  richtig,  da»fi  gewisse  Zeichen 
zwar  nicht  ausschiiesshch ,  doch  vorwiegend  und  massen- 
liaft  auf  gewissen  Stücken  der  Mauer  vorkonjmen :  allein  es 
ist  unmü^lich  dm\tus  /.u  ächlit;s$en,  dass  man  das  älliiiühiiche 
Fortächreiten  des  Baus  mit  dem  nach  und  nach  httrangK- 
schallten  .Material  an  den  Zeichen  selbst  beubacbten  könne-'^). 
hl  ganz  ahnbcher  Weise  linden  sich  die  Zeichen  auf  der 
Stadtuiauer  vua  Pumpeji:  such  hier  kehrt  ein  und  dasselbe 
Zeichen  vielmals  an  ein  und  demseUxin  Stück,  anderwärts 
nicht  oder  doch  vereinzelt  wieder,  auch  hier  linden  sich  ein- 
zelne Blöcke  auf  denen  die  versclLicdeu^itcn  Zeichen  bunt 
durcheinander  stehen.  Nur  einen  Unterschied  in  der  äusseren 
Anordnung  wüssie  ich  nach  dein  mir  vorliegenden  Material 
anzugeben:  auf  den  römischen  Blöcken  habe  ich  stcti«  nur 
je  ein  Zeichen  geiunden,  auf  denen  von  I'eiupcji  sind  je 
zwei  nicht  seilen,  ja  es  kommen  drei  auch  vier  vor.  Andere 
Sladlmauern  sind  theils  niclit  vollständig  genug  erhalten, 
Uieils  AiciU  genügend  umersncbt  um  da.^sclbe  au  ihnen  kon- 


>")  Boide:*  bohaujitet  üriLzu  S.  Th:  jea«s  widerlegt  sich  durch  die 
nben  pn^rbfinen  ThttUncbcii,  dieses  wii-d  s»  begründet:  'iroperoi-cbc  1' 
A  era  qoasi  unitraaiRnte  iu  queUn  sjijzio  che  e  fra  la  tihicsa  di  !).  Ad- 
Utuio  ti  lu  &tuzioap  c.A  iioiti]  cnl  V  dietrn  alle  terme  Dtutrlczlaa«  ed 
UDB  sola  Tolt«  [iruKXo  nlla  via  lleruUua.  La  E  domiuu>a  sulameiite 
tiel  centrt^  fra  S.  Autuiiio  e  la  stazioue,  iJ  K  sotto  all'  aattca  villa  Üa- 
serta  fra  la  vin  Mbi-ulaua  u  l'arco  di  Gallicaü  e  it  P  iu  jfuel  truttü 
che  cro  ropertu  dal  moritc  dettu  deJIu  Giuiitizta'.  Dies  ktztc  Stiit-k. 
mu.s«  fi'  (§  3  A.  yl)  -sein:  über  daiuelbe  KL-brtibl  mir  julzt  (s.  A.  I'.)) 
Mau:  '^  bant'ig,  feroor  ^;  ^v,  diu  viu«  Ende  manchuiul  mit  Iciücr 
KraminuEii;;  7\  einmal,  neuu  ich  nicht  irre,  P  ein  i'uar  mal'.  Ferner 
»lad  H  uuü  A  uur  auf  ||  massenhaft  vertretea.  -  Wie  kommt  es  aber, 
dai»6  auf  o^  E  Dur  ntif  dem  Kuodtiaa,  11/  nur  auf  der  tfcadcn  Maner 
vorkumint?    Uruzzas  Hjimtlit^st*  crkliirt  dies  nicUl. 


statirRii  KU  kömicn^*)*  Zu  wrlchem  Zwpuk  nun  und  tüYi 
wem  diese  Zeichen  eiitgehauen  worden  äind,  wa^  dahin  geslellt 
bleiben-'^):  viel  wichtiger  ist  die  Knigfc  ul*  diese  Zeichen 
einem  Al])habel  und  welelieni  sie  entstammen.  Auch  diese 
löst  sich  in  befriedender  Weise  wenn  man  die  Zeichen  in 
Korn  und  I'oni|jeji  niitein.inder  vergleicht. 

Die  römischen  Zeichen  .soNYohl  auf  der  Stadtmauer  wie 
a«f  dem  Palatin  sind  durchgängig  lief  (bis  xu  1  Centim.,  ja 
mehr)  und  regelmässig  in  den  weichen  Tiif  cini^escbnittiMi 
und  zwar  vor  dem  Versetzen  der  Blöcke,  daher  4lasiiei)je 
Zeichen  auf  iie])enein:inder  liegenden  Slürken  in  versibtedenen 
Stellungen  vorkuiiinili  eine  verschwindend  kleine  Au/iihl  von 
Zeichen  ist  leicht  ein^,'erilzt  und  e.s  kann  nicht  nailidrficklich 
genug  hervöi^eholiHn  werden,  dass  die  Ilemlheilun^'  dieser 
fast  den  Graffiti  zuzuzählenden  Zeichen  manchen  Schwierig- 
keiten unteriic};t,  welche  sich  ans  der  weichen  und  bröckeligen 
INalur  des  Gesteins  von  selbst  ergeben,  üs  ist  nun  unbe- 
streitbar, dass  nur  unter  den  letztgenannten  Zeichen  solche 
bemerkt  worden  sind,  welche  gekrümmte  Linien  von  Buch- 


>*)  Da  mit  ilciii  ^uii  Zua{rt)iH«it>tor  CIL  4,  '2bbU  zuNanmengcKtvtllea 
Material  für  die  vorlli'firciidc  Frugo  uicht  nusKakoinmcu  ist,  sa  wandte 
ich  mich  an  flu.  Mau,  welclicr  im  August  v.  J.  iin  Poiiif^cji  &liaiutliclKi 
iltiD  erreichbare  Zeichen  nbzuärliruih«ii  uail  die  Stelltin,  wo  sie  sieh 
liuden,  gvuau  za  liejichreiben  4it:  (*iile  hatte.  Ki'idfr  ist  es  an  dieser 
Stelle  airht  iiiÖglirh  scinrii  Bericht  vrillstjiriiilt)!:  Hbzitdriii'keir  loh 
niuiuf  mich  liognijgcn  T.  11,  IJ  ein  Mauerstüok  (südwestlich  v*>iu  llcr- 
i-ulaucrthor ,  in'etrn  di  füintn)  und  ]4  pin  Paar  als  i'harfliiterisliseh 
anspewählte  StiU-ke  wiedwrxnj^clH-n,  uud  zwar  lediglich  inii  die  Ver- 
thfiluii)^  der  /eiche»  aul'  der  Miiuor  m  vpranächaulichru.  —  Zwei 
Zeichen  auf  einem  ßhiek  in  lluoi  sah  llfuzr-a  cininAl  n.  ]]I^.  —  Ucber 
die  Zcirhcii  aul  der  Mouei-  i  oo  'l'^irraco  flübucr  Hpi-mes  I,  &b  (T.  Allerlei 
\oa  ^riechUirheii  Mhultu  bei  llruKKa  S.  7-t. 

»*)  Uiias  sie  >or  dem  Vrrsetzrti  der  RlÜckc  als  AimeisnnK  für  die 
Arbeiter  auf  dirscIbcD  gesehriebee  Hurdea  (wit*  ich  früher  veritiulhefr) 
wird  schwerlich  aozuoi-hnien  sein;  abrr  irh  nehe  auch  nicht  «ie  die 
alfalleiide  Thatsaohe,  dass  sirh  dintelben  Zririiro  gruii^ienueise  zu.sini' 
menfliiden,  in  llruzza's  Vermuthun^,  Aass  sie  im  Sti-iubnirb  «iiitrehauea 
vrardeu.  eine  Eri^Värnns  liadrn   huIL 


§  4.1     TABQürSISCIIE  BAüTEK  Ü3VD  SERVIA.MSCHE  STADT.     263 

fltal>«ii  iiaüh/ualiuit'D  Hciiiuiieu^''}  und  i\as&  »ärnnttliche  tiefein- 
geschniltenc  /eichen  aus  Kombinationen  gratler  ^^lrirhe 
bpstphpn;  dass  niitcr  iliostMi  k<iinlHn»liüncn  einigi!  wonige 
vnrkonimcn  welche  mit  /eichen  des  lateinischen  AlphiibetB 
zusamint'nfalk'n,  andere  welche  weder  mil  Zmcbcii  des  latei- 
nischen noch  eines  der  stm&i  in  Betracht  kommenden  ühoi- 
einstimmen,  ja  solche  bei  denen  eine  lleberein&timmuu<;  mil 
ähnlichen  Zeichen  de«  Alphabets  £;elli&sentlicb  vermieden  m 
sein  scheint.  Keine  welche  die  flypulbese  reciitfertigen,  diüss  wir 
68  mit  einer  ausj;edehnten  Anwendung  des  etruskiscben 
Alphabets  zu  tbun  haben,  han  äuü^serste  h:)8  zugegeben  wer- 
den kann  ist  d<iss  4  Zeichen  den  Buchstaben  des  latei- 
nischen Alpbaheis   A  Itl  H  N   oder  Z'O  (denn   die   Stellung 


^)  Ich  huUe  llermei  JO,  -163  f.  behauj^tet,  Hass  Leiu  ejuzjj^cs  Zei- 
chen vorkomme,  v^elrfafs  einem  iliM*  tliirch  Curveii  gebildeten  Btichiilabcn 
CDBOPQR  ähnlich  s<^1)r,  Bruzv.»  be^treil^t  «lies  und  metut  C,  P  ausserdem 
ober  (gekrümmte  Linien  uu  A  (Mitt.«l strich  und  Spit/e)  uud  dr>ui  von 
Uiin  für  K  imd  m  CAaihVieiche»)  t'i'halt^ix'u  ZeicbeN  narhwcüsrn  zu  koo- 
neu.  Allein  wer  seine  Abbildungen  ntisiebt  wird  die  ubeu  ^eiuarbte 
L'ntursuhridung  der  Art  dor  '/.eiviiea  gerci-btterti^  linden  und  ich  ge- 
stehe otTcD,  doss  ieh  den  wenigen  ^ei'itzten  Kjcetnplaren  eines  ZRiefarns 
mit  krtimtneu  Linien  (^egeuübur  den  vielen  gehaueocQ  mit  grailen  keine 
Bowciskraft  beilegen  knnn.  <iBseb«ii  b.-ibe  irfa  selbst  ührigvos  koiu  eis- 
zigcs.    lieber  ACKX   s.  A.  27. 

")  Auüsor  de»  nben  penniiuteD  will  Bru^za  die  BuchsUbeii  CFIKLP. 
die  ZAhUeirben  IM  III  V  ?  X  X  (50)  nscb^AeiieD.  Irh  muis  Jus  be- 
streiteo  und  z>%ar  ;iuf  Oi-utid  seiner  ei^euen  AugAbeu.  Ich  verweiiie 
dabei  auf  dos,  wa»  ich  A.  '2ü  übet  die  geritzten  Zeichen  g^iti^t  habe. 
Das  ^ekrüiumte  II  fand  sii;h  narh  ihm  eiuual  auf  dem  Pnlatin,  vin-mal 
am  Wall:  es  sind  sämintitch  kleine  geritttR  Zeichen  (n.  I.  a.H.  34. 
55.  S.  94),  die  ich  uiehi  jiesehen  habe.  Den  zweimal  vorkümmeadeo 
:)tiiuipfen  Winkel  (57.  58)  lur  ein  C  zu  hatten ,  sehe  ich  also  ebeo  so  we- 
nig iNiithigüDK  tils  dci)  zweimal  vnrkrjmmcnden  spitzen  (1^.  *J7,  dcuu  *J5 
geblVt  ja  sicher,  li6  uahriii-heiulieh  zu  den)  sogenannten  K)  Tür  ein  V  zu 
halten.  Von  den  3  lleis[iiel(in  des  F  (Pulutin)  IhHi  nath  Itrur.zaK 
«igeaer  Abbildanp  das  einzipe  reetit-sIKufige  nach  vAn  mir  geüehriie 
(\*2)  wej,  es  ist  ja  deutlich  viTütSmineltes  K;  die  beiden  vermeintlich 
llnkslauHgeo  (It).  11)  ^leichzeitii;  die  eitizzgen  an^eblieh  linka- 
läufif!^  f^esrhriebcoen  Bacbstafcen  tinter  den  mindesten!*  100 
buchiitnben  ahn  liehen    Zeiehen ,    bodäi  l"ci\    alsy    v.Vv\\\.    "fctWMtt  N^\.<wä- 
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auf  den  Steinen  entscheidet  darüber  nicht)  so  ähnlich  sehen 
dftss  sie  aU  solche  betrachtet  werden  können,  keinesfalls 
müssen.  Dass  Zabixeicben  unter  ihnen  vorkommen  beruht  auf 
rein  wiilkürUcher  Annahme.  —  Ganz  zu  demselben  Ergebniss 
fuhren  die  Zeichen  von  Pompeji  (A.  24).  Unter  den  unge- 
fähr 26  verschiedenen  Zeichen  ist  bei  weitem  die  Mehrzahl 
so  gestaltet,  dass  sie  Buchstaben  irgend  eines  der  in  Betracht 
kommenden  Alphabete  nicht  sein  können,  Bachstaben  ähnlich 
sind  nur  K  H  E  F  V  B  und  die  Verbindung  A^x  in  der  letzten 
könnte  man  das  dem  oskischen  eigene  d  finden,  die  übri- 
gen würden  aus  dem  oskischen  Alphabet  erklärbar  sein^"). 
Bei  dem  jetzigen  Stande  der  Kenntniss  ist  es  nicht  möglich 
auch  die  Zeichen  auf  den  Stadtmauern  von  Tarraco,  Cumae 
u.  a.  Städten  heranzuziehen,  unzulässig  mit  den  besprochenen 
Zeichen   die   späteren    und    spätrömischen   Steinmetzzeichen 


legung.  —  Dass  K  nachgewieseQ  sei,  bestreite  ich  flstsehiedea  ^- 
and  verweise  auf  firuKEas  a.  78  ff.  Ali«  voo  mir  geseheaen  Formen 
glicbea  sich  dario ,  dass  der  Haaptstrich  des  aogebliclwB  K  gase 
k.arz  war,  die  beiden  darauf  im  Winkel  stehenden  Querstriche  nie 
Kusammen  trafen  und  lang  waren.  —  Für  P  sollen  zwei  geritzte  Zeichen 
(93.  94)  and  ein  geschnittenes  (15)  gelten  (vgl.  A.  23),  für  T  g^r  ein  ein- 
mal vorkommender  stumpfer  Winkel  (92)  der  offenbar  nur  deshalb 
nicht  als  C  angesehen  worden  ist,  weil  ein  Schenkel  etwas  geschwun- 
gen ist.  Mit  demselben  Recht  hatte  ein  spitzer  Winkel  mit  einem 
kurzen  Schenkel  (16,  17)  statt  für  eine  zweite  Form  des  P  für  L 
gehalten  werden  können.  —  lieber  die  Zahlen  lasst  sich  gar  nicht 
streiten:  nur  I  II  III  V  ?  X  und  füi'  50  X  oder  v  sollen  vorkommen. 
Ich  kann  in  ^  so  wenig  ein  Zahlzeichen,  wie  in  S  ein  doppeltes  E 
sehen;  die  drei  Striche  sind  regelmässig  so  gestellt,  dass  zwei  oder 
alle  drei  convergiren.  —  Das  Vorkommen  von  Zeichen ,  welche  mit 
Buchstaben  nichts  zu  thun  haben ,  giebt  Brnzza  selbst  zu  (S.  95). 
—  Der  einzige  Beweis  für  den  etruskiscfaeu  Ursprung  des  vermeint- 
lichen Alphabets  liefert  ein  mehrmals  wiederkehrendes  geritztes  ge- 
bogenes A  (39.  40.  41 ;   nicht  29)  neben  vielen   gradlinigen. 

'^)  Griechische,  etrnskische  und  oskischc  Buchstaben  wollte  Ma- 
zois  i  T.  Xin  S.  35  erkennen.  Die  Veigleichung  der  Abbildungen  bei 
Zangemeister  und  Mazois  mit  den  Zeichnungen  Mau's  scheinen  mir 
kaum  einen  andern  Schloss  als  den  oben  gezogenen  zu  gestatten.  In- 
dessen mag  es  sein,  dass  darüber   nur  die  Autopsie  entscheiden  kann. 
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ohne  weiten^  zu  ideiititiriien.  —  Kennzeiclien  für  die  Zeit  des 
Baus  der  Stadtiiiniier  und  für  die  Nationalit^it  der  Erbauer  geben 
die  Sleiniiiet/zcieh(.'u  altk»  nicht  ab:  ist  die  Uuberein.siiiiiinnng 
eioiger  derselben  inil  Buchstubeu  des  latviujscben  AI|>habcU 
(df nn  Huf  das  t:truskiscbe  fübrt  keine  einzige 
»ichere  Spur)  wirklicb  nicbr  alä  eine  zuialligt:  und  hei 
einei'  uiüglichst  mannigfalligen  Kuntbinaiion  grader  Striche 
kaum  zu  vermeidende ,  so  Jemen  wii*  Irsider  üaruus  nichts 
weiter  als  was  kt:ines  Beweises  bedarf,  dass  iu  der  ohnehin 
nicbL  um  Jahrhunderte  äcbwunkenden  Epoche  der  Erbauung 
der  iMauera  in  Huui  ein  AtpliabeL  bekannt  war  und  dasä  es 
miL  dem  sonst  nachweislichen  aillateiniscben  mindestens  vier 
udcr  fünf  /eichen  gemein  halte.  —  Kbeiisu  wird  man  die 
Thatijjiche  dass  Zeichen  auf  dein  grössten  l'hcil  der  Mauer, 
bisher  nicht,  dngegcn  wohl  auf  der  Wallmauer  und  den  ihr 
uahe  gelegenen  Theilen  der  (|iiinnah«cheu  und  e^ipiiliniitchen 
Itingmauer  gefunden  wurden  sind,  schwerlich  als  den  äicberen 
Iteweis  für  die  Mngleiehzeiligkeit  dieser  Tbeile  uosehen 
können.  Freilich  in  Pompeji  hnden  sie  sich  im  gao&en  Um- 
fang der  Stadtmauern  und  zwar  ohne  Unterschied  auf  den 
aus  verschiedenem  Materiai  bestehenden  unteren  und  oberen 
Schicliten;  zum  besten  Beweise,  daas  diese  Schichten  nicht  ver- 
schiedcoeu  Epucben  angehören.  AulVailend  bleibt  also  die 
Uagleichmässigkeil  der  römisdica  Zejchen  und  kann  wie  ge- 
sagt worden  ist  nicht  aus  dem  irrig  behaupteten  Umstände 
bergeleitet  werden,  dass  die  Theitt^,  auf  denen  sie  sich  tiaden, 
aus  weilherge  hülle  Hl,  die,  an  denen  sie  fohlen,  aus  nahe  zur 
Hand  betiodlichem  ücstein  erbaut  sind.  Wenn  wir  iudessen 
den  kff^is  der  Mauer  überUicken,  auf  dem  sie  felden  sollen, 
so  steht  ims  ja  eigentlich  als  BeuhachlungsfeJd  einer  sicheren 
Untersuchung  bis  j«t/,t  nur  die  Untermauerung  dcsAventin 
nach  der  Südseite  zu  Gebote.  Ist  es  so  undenkbar,  dass 
diese  einer  anderen  /eil  angeb&rt,  wie  die  Ring- 
mauer? Man  solltA  jf denl'alls  diese  Frage  offen  lassen,  einmal 
deswegen,  weil  dieser  Berg  eine  Sonderstellung  neben  den  übri- 
gen in  der  Gescbichte  einnimmt,  zweitens  weil  die  Bossat^e  dec 


Blöcke  so  viel  mir  bekannt  ist  uuran  der  Mauer  des  Avenlin 
vorkommL    Vgl.  S.  269. 

Wir  hallen  im  §  '2  geschuu  das6  das  Puiuurium  einer 
latinischen  Stadt  der  innerhalb  des  Walls  oder  der  Mauer 
frei  bleibende  bestimmte  Raum,  die  consecrirte  Grenze  der 
Herrschaft  der  8tadl{,'üUer  ist.  Da  suwutil  da»  Pumeriiim 
der  palatiiiisdieii  Sladt  wie  das  erweiterte  I'omeriuni  Itoms 
seit  Sullü  ilurcb  Greo^äleine  bezeiclinel  war«  su  niiiä* 
scn  wir  dasselbe  wotil  für  das  servianische  Pomerium  an- 
nehmen. Was  wir  über  die  äussere,  räumliche  liescliaireabcit 
desselben  eifahren ,  ist  die  betremdeiide  Thatsache ,  dass 
Mauer  und  Fonierium  wenigstens  an  einer  Stelle  sich  nicht 
deckten:  der  in  den  Mauerring  eingeschlossene  Aveutin  lag 
extra  pomerittm  bis  zur  Zeit  des  Kaiser  (Claudius  ($  5). 
Da  dies  als  etwas  besonders  Merkwiu*di(fes  erwäliut  wird, 
müssen  wir  wohl  annehmen ,  duss  Mauer  und  Pomcrium  im 
übrigen  zusamuienlielen. 

Dass  dies  in  der  Tliat  der  Fall  war,  dafflr  besitzen  wir 
den  vollgilligslcn  Beweis  in  der  Anlage  der  llräber  unmittel- 
bar vor  den  Stadtthorcn  im  ganzen  Lrnlan^e  der  übrigen 
Stadt  -^  vor  der  Hatumenna  (?)  an  der  Noidccke  des  Kapilnls, 
der  Fontmalis,  Snlutari.%  folh'nat  Virnmalis,  Esqvifina,  ('uelimon- 
tiXHa,  Capena:  s.  §  3  —  und  wenn  auf  der  kurzen  Strecke  vom 
KapituI  naeh  dem  Fluss.  wo  der  Lauf  der  Mauer  noch  nicht  ganz 
sicher  feslt^estellt  ist,  alle  GrSber  nicht  gefunden  worden  sind, 
so  beweist  die  Thatsache,  dass  noch  zur  Zeit  des  Auguslus 
die  Porticus  der  Octavia  ausserhalb  dea  Pomerium  lag  — 
^^^  iwischen  ihr  und  der  Mauer  aber  lag  nur  das  Forum  boli- 
^^V     tturium  —  und  dass  wieder  Kaiser  Claudius  es  war,  welcher 

■  das  Pnmeriuni  auf  dieser  Snite  hinausrückle  (§  5),  ebenfalls 
I  unwiderleglich,  dass  auch  auf  diesen  Strecken  das  l*oinerium 
M  nicbl  ausserhalb    der  Mauer    lief.      Oass    die   Hestattung   dt.^r 

■  Todten  wie  die  Ansiedlung  fremder  (iottheiteu  ausserhalb  de« 
W  Pomerium  nicht  allein  durch  uraltes  llerküninien ,  sondern 
^  auch  durch  Gesetze  angennlnet  und  dass  in  der  Zeit  der 
^^B    HifpiihVik  nur   durch  Volksschluss  das  Privilegium  des  Khren- 


;n- 
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begräbnisseä  innerbalb  der  Sladt  {sm  Markl)  ertheiil  Hurde, 
ist  schon  ges;igl  )Vtirden  (s.  §  2  A.  32.  64).  Nocli  im  ersten  Jalu- 
hmidert  der  Küisf-rzeit  werden  Leide  Vorschrifteu  streng  be- 
folgt und  dii^  ßtiiäetziing  der  Aäche  TrajanK  out'  t^eluctn  Furuiu 
als  ein  ganz  einzig  dustehendcs  IVlvilcijiuui  l)ezeichnt:l^^). 
Wenn  daher  in  der  Zeil  der  Kitpublik  auf  dem  Muräfelde, 
ungewiss  wo,  ein  Itach  oder  Tlnss,  I^tronia  atmii$  die  (ilrenze 
zwischen  dem  Gebiet  der  stadlischea  und  militüii sehen  Au- 
spieieii  hiliiete,  so  kann  daraus,  nia^  dies  erltlArl  werden  wie 
i:s  wölk».  an|;esir.lus  so  un/weidcutiger  Ueweise,  wie  die  bei- 
gebrachten sind,  unter  keinen  Umsländon  gefolgert  werden, 
dass  schon  in  jener  Zeit  ein  Theü  iIcs  Murs^fcldes  innerhalb 
des  Ponierium  lag'").  — -  Wie  zwischen  der  portü  Capena 
und  dem  Kluss  das  den  Avcntin  ausscIUiessende  Pomorium 
geführt  war,  ist  ganz  unbekannt  (vgl.  unten).  —  Zur  Zeit 
H^arros  standen  die  r.renzsleine  des  Ponierium;  es  iet  kein 
Wunder,    dass   keiner  sich  erhalten  bat,   da   die  Linie  des 


•")  Sfl  wcijjgstens  Enlrop.  s,  n:  moIus  omuium  inira  urbem  tepuUtts 
est,  oohmlich  unter  der  Säole»  wie  es  wahrscheinlich  von  ihm  selbst 
b  call  sieb  tigt  war  (vg[.  jedach  Tb.  If).  VVcan  d«r  Ausdruck  des  Eutrop 
ütiTDg  ZU  nehmen  ist,  wtis  ich  frcUivb  kdum  zu  behaupten  wage,  so 
nördc  er  auch  tVir  den  au  dieser  Slvllf  utLsirbertia  Lauf  der  Stadt- 
□laucr  (§  li  A.  Ui)  eut.si'heidnDd  »teiu.  Uie  (iowährung  eiuea  fiegräbulaseii 
auf  dem  MarsfeMu  durch  Vnlksbpsrjiluas  (Marquardt  PrivaUlt.  1,  ^62  f.) 
hat  mit  Atm  Pt^ineriuni  ehcn  so  weDif^  tn  schattou  wie  die  ErricMuap 
des  Grobrs  des  Hibulus  vur  der  ftorfa  ftatui/ien/ia  f§  ;i  A.  14), 

"*)  FestUÄ250:  Petrortia  amnis  est  in  TÜmrivi  p«rßuenx  tpiaai  ma- 
ffi'xtratus  transeunt  viim  in  catnpn  ijiiifl  aj^ttfe  vohi/it.  qtiad  ff^tn-t  auspici 
pervmne  vnrainr.  Auch  nnrh  M'>tnuis(>n!t  KrliiutprungtMi  (Staatur.  1^,  IKt 
A.  6  nod  100  A.  't)  ist  mir  nicht  lilar,  wäs  dieser  Bach  mit  dein  fo- 
meritim  in  der  bekantttt^n  (jcschiciite  bei  Cicero  (de  n.  d.  2,  4,  t!,  de 
div.  I,  17,  'Ut  XM  thiiii  hat.  4>racrhus  hatte  «übrend  der  Con.suittabl 
Huf  dem  Mar-älcld  auf  kurze  Zeit  sich  nach  d«r  Madt  begeben,  dana 
wieder  nach  dem  Marsfulde,  ohni*,  wie  fv  «s  innxsie,  von  neaen  bei 
Cebersrhreitun;^  des  potnerium  Aus|ticieu  auyiisteMcii:  qitod  iiiauapicato 
pt»n«riu7n  /r/m.v^ri'sjru^  trsset  (leider  ist  die  Herstellung  der,  wie  es 
scheint,  etw;is  alivreJrhenden ,  aoii  Mommsen  über^iitigenen  OarsleJInng 
des  Lirinian  |i.  10.  U  Bonn,  {fant  unsicher).  INueh  meiner  AuffAssuii^ 
kana  der  pelruiiische  Buch  hieruiil  niclits  lu  Ibuw  Vabfcti. 
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PoHiRriiim  dui'i:!)  die  Kaist^r  spJt  Claudius  nuu  regulirt  worden 
ist  —  Ueher  die  Breite  tUis  scrvianischen^  Pomeriuni  sind 
nir  oictit  untcrrirhtet.  SclilißBscn  kfiimen  wir  auf  dieselbe 
aus  dem  Absland«  einer  innerhalb  des  WaUs  lautenden  S(ra»»B 
von  ditiseni.  Kinc  ausserhalb  wahrschcinlicb  <)llc  Tbore  mit 
einander  verbindende  Hingstnissc,  wctchc  das  Bestehen  grös- 
serer Vorstädte  vorauf:set:ct,  hielt  ^^ich  wahrscheinlich  auf  der 
Grenzlinie  des  mililän-sch  nothwendigen  Glacis^').  —  lis  cr- 
giebt  sich  also,  dass  die  Linie  des  Pomerium^  wie  die  Mauer 
eine  Figur  beschrieb,  welche  mit  dem  für  jenes  voraus- 
zusetzende Quadrat  nicliL  die  eutrcrnteste  .Velmliciikeil  hat 
(unten). 

Von  den  $  li  nachgewiesenen  IhoiTU  der  scrvianischen 
Mauer  können  wohl  einige  erst  in  spaterer  Zeit  aogelei^l 
sein:  viele  schwerlich.  Wir  müssen  uns  vergegenwärtigen, 
das8  zur  Zeit  der  Anlage  der  Befestigung  Feindesland 
kaum  10  Milben  von  den  Thorcn  begann,   vun  llccrstra&sun 


r 


")  Bei  dem  Uuibau  lien  Ei:kliau$>es  IHuxza  Araceli  uutl  Via  Giulio 
Roiniuü  tf'riiber  Peilai;hiji}  laiid  uinu  l>  M.  tief  daa  Fflustcr  der  Stras&e, 
WRirh«  di« porUi  Varmentalis  uud  üatumaia  verbaad:  wuraus  mit  Slchei'- 
beit  ii]f  die  * iitiitiezKii  AcW  nutiuu  püiiivriu'  zu  KcliUesseti  sei:  Lau- 
ciani  RdU.  niuu.  ],  145.  Dn»  Kckhaa^  mng  uacli  ungefiibrcr  Schatzang 
vou  dem  begi-Bbeueu  Fuss  des  Kelseu  -lu  M.  euUfint  .sein,  Vunj  Wall 
<]er.H.  rbil,  2,  201:  läiigü  des  Üustteren  Kanilcs  de»«  nae\i  erkenabirou 
Grabens  (s.  Bull,  uiiui.  1^  24  i  und  §  3)  und  inoerlulb  der  Maacr 
liefen '  Strassen ,  dereu  z.  T.  erhalleaes  Pllaster  der  sjiiileQ  Kaiser- 
zeit aDgoborr:  aber  sie  KRitm  ubne  Zweifel  gleicbzeitig  mit  dem 
Diu  des  WaKes  axih'ele)?!  {'tj  ^nllu  ii(-o]>ü  forKC  lil  beu  drliutrc  i  liiutli 
del  puiiierio'.  Vou  der  iiiuereu  Strasse  liude  iirlt  bot  ibiii  nur  die  An- 
Ijabc,  da»  ein  ^IücIl  zni:i^beii  den  a.  U.  '1'.  \.  VI.  uiit  -I.  Tt  bczetcb- 
oeteti  (lebäudcii  laufe  —  dies  Slück  wird  etna  ^0  M.  vuo  der  Ausäuu- 
uaocr  eotfernt  »«in,  also,  nach  Abzu^  vou  et^^u  ^0  M.  VVallbreit«, 
20  M.  vuni  Wall  —  daiia,  dasü  hinter  dem  Wall  längs  der  Oxtst'ite 
der  Uiftcletinn^theriDca  eine  Jttrasse  lief,  alsu  «uhl  |>araUcl  der  durl 
erbalteuea  ianorru  W'alljiiau^r,  löM.  und  mchv  futfcrot  iHull.  louii. -1 
T.  ni).  Von  dieser  abiT  nmsK  «irii  eine  di-iu  Wall  |iarul!ele  nach 
porta  CollOia  Uin  alt(|rezwei|^t  haben:  s'ir  ersrheiat  (aul' (^nncvari's  Plan, 
obeu  A.  5]  luibe  dem  Tbore  in  eiiieni  Abstand  vt>n  3U  M.  vun  der  Mnuer. 
Jsi  dhs  die  innere^ 
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Dach  entr^nileu,  dpä(«r  Itefreundel«!!  oder  unterworfenen 
l^mUtrichen  und  Studien  nicht  dir  Umle  ist,  und  dast; 
die  Ttiuie  angelegt  an  dtMi  nalurlicheo  Miindiingen  der  die 
Stadt  dtirohsclm ei d enden  Thäler  als  Knd|mnktK  der  mit 
diesen  zu-sammcnfallnndeo  Verkehrswege  zu  ln-lradKen  sind 
(8.  unten).  Kine  heaohtenßwcrthe  Iteslütiguiitj  für  diese,  an 
sich  cinleuclilnnde  Iteobniditung  und  ziigleicli  ein  Zeugniss  für 
das  hohe  Aller  der  Thore  gehen  die  iNamen:  kein  ein- 
Kigefi  ist  von  etwaigen  Zielpunkten  ausäerhalb  der  Stadt  be- 
nannt (?gl.  A.  35),  viehneln*  sind  mit  gleich  zu  besprechenden 
gitringen  Ausnahmen  die  Tlioie  am  Kapitol  und  der  Mord- 
und  Westseite  des  ^.luirinal  nach  den  unmitttilliar  bei  den- 
selben belegenen  Ueiligthümern  {Carmentalis,  Fmitinalis,  San- 
qualis,  Salntaris),  ilte  osL-  und  «üdwärttt  fulgeudcn  nach  den 
anliegenden  Hügeln  der  Stadt  {i.'oUiiia,  ViminaUs^  M&qitilina» 
Catlimonlana ,  Querquetulana)  benannt.  Anders  geaitet  sind 
die  Namen  am  Aventin:  zwei  Tliore  führen  plebejische 
Familiennamen  (jWiVhwtio,  Naevia),  ein  dritles  vielleicht  deo 
Namen  eines  mau  darf  wühl  sagen  plebejischen  Heiliglhums 
(Lavemalis) .  Es  bleibt  uns  die  Flmnenlana^  die  unerklärte 
Trigtfniixa  (vgl.  A.  7.a.  K.).  und  cndlicli  die  ibi'er  llildung  nach 
ebcnsu  rigenthümlicbeu  >'anien  Ralumemm  und  Capeua.  Keins 
von  aJJeu  diesen  Thuren  erregt  den  Verdacht  späterer  Anlage 
(vielleicht  mit  Ausnahme  der  Virnnalix)  oder  späterer  Um- 
nennnng  '■^^).  Die  früher  liervorgehobenc  Thatsacbe,  dass  nur 
die  Gipfel  des  coUis  nach  Güttcrnauien,  die  des  Esquilin  und 


-T 

>*)  \V«s  ßergau  mciiil,  wenn  er  sa^t^  die  Aula^c  de»  Tliores  au 
di>r  FNordpckf^  de^i  Ka|>il(>ls  tdis  iukd  als  Ratumena  %w  bezeichaeo 
|(fl6)^l>  «iders|irecbe  dem  *Geist  der  .tRrviflnjschcn  Ucfcsttgung.'«LuDSt' 
(PhiloL  25,  663.  2^,  S,t),  weiits  ich  nicht.  Wehev  dip  augeblich  xpüt« 
Benennung^  drti  Tbores  A.  34.  —  Aurfallend  iüt,  doait  die  limiiialis  sn 
äuiworiit  flPlten  geonont  wird  uad  daxs,  nie  tu  «üfaeiat,  leino  Haujtt- 
strufte  aus  ilir  hiaaasflihrte.  Ks  wäre  wohl  denkbar,  dnits  si«  rol- 
weder  cio«  Art  kleiner  Auiirall8]»rurtc  goweiien  oder  ä|)üter  gebrucben 
wäre.  —  Die  einzigen  Thure,  di^rrii  linste  geriiiidfn  uord^u  siud,  die 
Cuilina  und  Fontiiiaiis  (l )  nind  xirber  ursprüngliob,  wenn  aueb  jene  wahr- 
icfaeiolicb  für  dai>  Auslaufeu  zweier  Laud^lraäseu  «yält^T  \i\&%e>4*aA. 


. 
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andt>i-pr  montfs  nach  Gentilnam^^n  benannt  WAren  (S.  179 
atimnit  in  aufTallender  Weise  mit  (1er  Renennung  rfer  Tho 
des  Quirinals  nach  Göttern  nml  der  ]JFiesterliclien  Bencnim 
Hes  collis  als  agonms,  Opfniliri^et,  eine  Spur  tU»  lioätfn  Allel 
"feiner  in  der  spfitpreii  Vnilissjjraclic  fcstgehalteneo  EigentfiOmW 
lichkcit,  der  engen  Vi'ibtndiing  von  Caelins  mous  (weder  tnon^ 
Caeltm  noch  CaHiux  ist  häufig)  bczengt   der  xName  der  pari 
Caeli'omoyilftna,  nicht  Capliaua.     Wenn   dc^mnncl)   ki-in  firuDi 
vorhanden  isl.  (Tir  die  so  sicher  nrsprCingliche  ('apena  eine  Um 
llpnnanij  anzunehmen,  so  ist  dnnr»it   anch  zugleich  die  M 
Jichkeit  ausgesnlilnssnn,    sie   als   das    ninzige   nach   dorn    Ziel*** 
pnnkt  einer  aus  ihr  auslaufenden  lÄindstTaase  benannte  Thor 
EU    betrachten-      Am   wenigsten    wäre   dabei    an   Capua    za 
'  denken,  welches  —  ganz  ahgesehen  von  der  grammatischem 
Schwierigkeit  —  doch  erst  für  eine  sehr  späte  Zeit  fiherliaupC 
An  Belrachl  käme.     Aber  auch   die  schon   von   alten  Gram« 
'imatikcrn  wie  es    scheint  vorgeschlagene  Annainno  eines  nali 
belegenen    bicus  Capenns  ist  o(Fen!tar    cilme   jeglichen  AnhaUJ 
und  zielit    ihn  IN'amen   des  gMde   auf   der   entgegengesetzLell'] 
Seite  der   Stadt   belegenen   clntskischen    Copeua    wilJkührhcli| 
hierher"*-).     Sollte  nun  der  freilich  elniskisrh  klingende  \amc 
der  Hatumennff  ein  Fingerzeig  sein,  auch  di«  (apena  für  eint 
elruskische,    nicht  mehr   erklärliche    llenennuDg   zu    Italien  f'l 
Dies  würde  einige  Aufmerksamkeit  verdienen,  wenn  wir  nicht 
pher  jenen  Namen  als  den  eines  Sladlthnr?  schon  gegründete 
».; 


**)  Virro«  Erklärung  kennen  wir  nirlit,    vielleicht  hat  er  den  N«- 
mvH  par  nicht  lu  erkUlreii  verauchl  (wenigateus  Pphlt  ein  fiitsitrecfarn- i 
der  Artiktfl  btii  Fwtws,  vgl.   Kinl.  §  2j.      ■  Servius  zur  A«o.   10,  OttTi 
luoatqNe  C/ipenoi]  hot  divit  Catn  f'pipatttm  rottifitlÜMp  mwHia  Tffii  ^ 
Pr^perlii  qui  pox  Caji^mam  cum  adolnissent  miserat:  vndfi  H  porta  Ca- 
j>rMi  qiiae  (tttw*   quiay)    nijrfa  Capctios  rst  tirntttn  acrtfpit.     Sn  Danift.  ' 
l)«ss  liiiitei-  f'nontuvi    ctwns    Ausgefallen  ist,    .iah    Mrbuhr.     Dir  Rette 
kann    nur   seijt    viiii    ilfin    mit    Veji     fiigvrrbiiniipnen    Capmta;    rfaenxt  '\ 
aiÜMeii    »ir  iiinchmen,    das  der  tncuit  f'upettatirt,  den  llato  im   1,   Borli 
der  Origines   erwähnte    fFr.   1,  2H  m.  Ausfr.y,   dt-r  Hain   der  Caftennten 
in   Etrurien    ist.    —    Vün    Capi'a,    Coftuo   h'ilie    Aoth    wohl    CupUMä  ^ 
nerdeu  tuUsseit. 


i 
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Zweifel  hätten  äussern  mässen'*).  Oasn  kommt,"  tiaas  doth  die 
Namen  der  sftmmtlichen  öbrigen  Thore  echt  lateinisch,  die 
Kndiing  -enus  in  der  Tbat  zwar  selten  aber  doch  sicher  als 
lateinische  nachweisbar  ist.  Wir  glauben  deshalb  den  Namen 
Capena  zwar  nicht  sicher  erkliren,  doch  aber  als  JatAinisch 
und  nicht  von  einem  StSdtenamen  abgeleitet  betrachten  zu 
können^').'  —  Was  wir  von  den  Namen  anderer  italischer 
Stadtthore  wissen  —  von  ihrer  Zahl  wird  unten  die  Rede 
sein  —  ist  so  dürftig,  dass  es  zur  Vergleichung  kaum  su 
verwerthen  ist:  nicht  zu  rechtfertigen  ist  jedesfalis  die  all- 
gemein gangbare  Vorstellung,  dass  sie  in  der  Regel  von  den 
Zielpunkten  der  auslaufenden  Strassen  hergenommen  wor- 
den sind**). 


**)  Oben  §  3  A.  17.  Die  durt  belegte  Geschichte  von  dem  vejen- 
tischea  Wageatenker  Ratumenna  (denn  daranf  fülirt  die  beste  Ueber- 
liefemog)  ist  eis  Seitenstiiek  zu  der  Lebende  von  der  thSoeroea  Qua- 
driga anf  dem  Kapitol  uod  als  historisches  Zengniss  '^r  den  ürsprtiDS 
des  Namens  werthlos,  Sie  ist  aber  kann  erUiirlleh^  wenn  der  Name 
nicht  wirklich  RfOurnrnna  laatete  nnd  so  an  die  etro^iachea  Nameo 
Porsenna,  f^ibenna  .{vgl.  Corssen  Etr.  2,  142  f.)  erinnerte.  Schon  ans 
diesem  Grunde  halte  ich  die  Vermuthang  von  Curtius  (Conun.  in  lion. 
Ritsch.  S.  227),  dass  Ratumena,  vgl.  röito,  'Wageothor*,  T^x^kaiös 
ttvXjj  sei ,  für  nowahrscheialich ,  obwohl  sie  fSr  sicher  richtig  gilt 
(Corssen  Aosspr.  1,  628  Becbstein  in  Cnrt  Stod.  8,  391';  er  selbst  er- 
wähnt sie  nicht  Etym.  '  345):  wie  sollte  aber  ausserdem,  da  die 
Wagenleukergeschichte  wegfallt,  unter  so  vielen  Thoreo  gerade  dies^ 
zn  der  Bezeichnaog  'Wageothor'  gekommen  sein?  Die  wahre  Bedeu- 
tung des  freilich  wahrscheinlich  lateinischen  Wortes  (A.  35)  war  und 
ist  unbekannt. 

")  Die  Behandlang  des  lateinischen  SufBxes  -«nu«  bei  Corssen 
Ausspr.  ],  305.  2,  3ü3  und  L.  Meyer  vgL  Gr.  2,  186  genügt  nicht. 
Es  mag  hier  nnr  an  den  lateinisehen  Eigennamen  ^«/r-effUf  nnd  den 
prSnesttfii  sehen  Turp-enus  paUr  (CIL  1,  154t  vgl.  Bull.  d.  i.  1863, 
12.  1864,  38)  erinnert  werden.  So  YSant»  alto  imth  porta  Ratumena  ^^ 
Ratitmenna  lateinisch  sein.  Seltene,  aber  lateinische  Bildungen  sind 
anch   Capit-öli-^m,  Suc-üsa  (oben  |  2). 

»)  So  z.  B.  Promis  (Torino  S.  197.  207),  Tür  Rom  nnter  Bezug- 
nahme auf  den  längst  beseitigten  Namen  porta  Ferentfna  ($  3  A.  W\ 
und  die  Namen  der  anrelianiscben    Haner.     Xna  äer  Nf!t^ä\VOL\.w£S%»ä% 
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I  Die  bifilieiige  Unttirsuchung  hat  (trgebea,  Uass  das  aus 
einem  GL-dankcn  entttprungenv  System  der  UernsliKuiifc  d(;r 
Stadt  in  gleicli)nü.^.sigt>r  Weise  uus^nroiirt  wurileu  ist;  das» 
die  nachweislich  udi^r  wahrsdininlich  jüngeren  Theile  den 
Charakter  des  Werks  unnuf^e tastet  gelassen  habnn.  und  dass 
kein  Gnind  vorhanden  ist,  den  Wallhau  für  jünger  2U  halten 
als  die  ührige  Mauer.  ■ —  Keine  sichere  Spur  führte  ans 
ferner  auf  etruskisübn  Erbauer:  ja  die  alten  Thornamen 
adieinen  einen  sulchen  gerailezii  anszugchli^Jgsen.  Wenn  die 
Steinmetzzeiclien  die  Kenntnies  eines  Alphabets  voraussetzen, 
so  ist  wenigstens  nicht  der  geringste  Grund  vorhanden,  das- 
selbe für  das  etruskiäcbe  zu  halten;  um  st*  weniger,  als  sie 
ohne  jede  wesentliche  Yerscbiedenheit  au  einem  alten  Ge- 
bäude aut  dem  Palatin  wiederkeliren,  also  auf  einer  Stätte, 
welche  selbsL  die  römischen  Gekehrten  mit  ihrer  Elruskümanio 
ganz  zu  verschonen  Kenöthif^t  gewr^sen  sind.  Dazu  käme 
dann,  wenn  Jje  biäbi:rigeQ  Beubacbtitngen  zuverlfissig  würeOt 
das  wichtige  Kriterium  des  rrimi-ichen  o<lftr  vielleicht  eines 
rdteren  italischen  Alaasses,  welches  beim  Schneiden  der  Werk- 
stöcke zur  Anwendung  gekommen  wäre.  Indessen  sowohl 
lueröbcr  wie  Ober  die  Aehnlicbkciten  und  Verschiedenheiten, 
welche  die  Konstruktion  mit  südetrurisrhen  Hauten  aufzuweisen 
scheint,  ist  es  bei  dem  jetzigen  Stande  der  Forschung  ge- 
rathen,  das  Urtheil  auszusetzen.  Wir  bleiben  bei  dem  ncga- 
tiTPU  Hesultal  stehen  und  fragen  weiter,  ob  die  mit  derselben 
Einstimmigkeit  den  Tan|uiniern  zugesrhrldjcnen  Itauten,  der 


i|>8teii  Zeit  äe»  ausst^tiildttuu  Strasi^ciibaiieü  rühim  i^cwiüs  die  lt«ispi(le 
der  ptM'ta  Sevusäui  (Turin),  /  erceUüm  (Mailajid,  Mai*.  Arv.  772),  Hii- 
vuuia  (Titriiii;  tiJicr  fin  /eaftnidii  fehlt),  >iolli;irtit  niticr  Itounuta  jit 
l'adua  {fHra  portffm  lrv]minnTnr  ^JL  '»,  1,  JVüB)  her.  Dage^ca  liaben 
wir  allcrdi»gü  in  If^nviuin  «io  ' 'lVcl)iiIiin<^r-',  in  Pomprji  ciii  'IVolaucr-' 
und  Sarucr-Tliur  (y  lüi-  Jas  SUbianer  ist  weuigsteiü  pünttmm  Sta(ia- 
nani  =  jamtem  Stabianutn  jetzt  nivlit  itirhr  aDzunihren);  niiderorMJIa 
ia  Cafiua  eiu«  paria  lovis  {\A\.  2li,  14,  ti)  benannt  nach  Art  eines 
Thalia  der  röuiiirhen  Thurr.  Dir  nach  den  Wc^cn  benauoten  /4tmm 
uud   VirniHo   vun   Falfrü    d^r  luncbr.   Or,   XWA  (iarrorci  Üiss.  arcii.  36 
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Teniptil  und  die  Kloake,  sicherere  Spuren  ihres  Ursprungs 
an  sich  tragen  als  die  Stadtmauer"*"). 

Der   kapitolinische    Tempel  (s.  Th.  II)    ist   unzweifelhaft 
etraskischeti   Ursprungs:    das  otru^kischc  Schema,    der  Stil, 

^dic  urspröngliche  Ausschmückung  hewcisen  es.  Das  einzige, 
was  von  dem  ursprfin^lichnn  Hau  cHialtt'n  ist  oder  als  ur- 
sprünglich angi'schen  werden  kann,  ein  Thcil  der  Subslruktion, 
lässt  freilich  wegen  der  ganz  verschiedenartigen  Üestiuirauug, 
eine  Vergleiehung  mit  dem  MniifM'hau  nicht  zu.  Doch  ist  es 
vielleicht  benu'rkcn.swcrtli,  dass  sichere  Beispiele  von  Steinmetz- 
zeichen auf  derselben  nicht  gefunden  worden  sind  (oben 
A.  22).  In  vier  Worten  und  Einrichlungeu  hat  ausserdem 
die  von  ctrnskisclicn  Bauleuten  ausgeluhrlc  Arbßit  ihre  Spuren 
deutlich  hinterlassen:  dem  »ffcw.?  TuschSj  deu  favisac-  dem 
Irrumpiis,  der  pom^a.  Dass  die  römischen  Gelehrten  über  den 
Ursprung  des  Namens  viciis  Tmcus  nur  \'ermu Lbungeii  aufgesteUl 
haben,  svcnn  sie  denselben  bald  mit  dfr  einen,  bald  mit  der 
anderen  der  beiden  angeblichen  etruskiscbeu  Invasiünen,  der 
des  Caile  Vipina  und  der  di?s  Porsenna  in  Verbindung  brach- 
ten und  dass  es  uns  freisteht ,  eiue  wahrseheiniichere  Er- 
klärung /u  suchen,  wird  schwerlich  bestritten  werden.  Ua- 
währscheintich  sind  beide  ErklärungcD  in  dem  Maasse,  wie  es 


^■)  Djsä  die  Geuauigkeit,  mit  welcher  La&ciaais  Durcliscliiaitts- 
nmass  tter  Hübe  iler  Block»  item  Ma^iss  vtiu  2  riiini-Sicheii  Fuits  (0,502  s= 
2  X  0,29G)  outsfiriclit,  oicbt  pari/  unbedcnkliclt  lüt,  und  dnss  meia» 
frciMch  Dicht  gleich  zabireicbea  Mcssungeo  io  der  Regel  (vgl.  z.  B. 
5  2  A.  33,  §  3  A.  61).  Cl)  weniger  (etwa  U,53— U,56)  ergeben  haben, 
glaube  ich  uiu  so  mehr  bervorhebeo  zu  uiüsaeo,  oU  sich  dasselbe  Kc- 
saltat  aocb  für  diu  Mcsitun^üa  doi-  ungefähr  ]  F.  huhcu  ßlücko  horauES- 
ät6lltu.  Man  sieht  leirht,  dnsjt  dii*s  auf  die  Frngo  führt,  üb  der  »iiäter 
gdDgharo  rümiscbe  Fass  ^>dcr  ein  kleinerer  za  Cruadc  lifigt:  bewähren 
sich  meiae  Mcüiuugeu  bei  geiinuorer  INacbprüfung,  so  mUrde  ein  Fttss 
von  0,265 — 0,289,  im  Mittel  von  ü,27  an^fcwandt  sein,  und  diea  ist  der 
Fuss,  welcher  dem  von  don  Allen  als  Oäkisch  uad  umbrisch  bezcichuotca 
Vorsus  ZQ  Grunde  liegt  (lltiltsrh  Mctrul.  S.  2SS  vgl.  ?iis»eü  Tempi. 
S.  9b).  Ich  Dins3  mich  auf  diese  Andentungen  besr^brüukeu:  die  ganze 
Frage  über  den  Ursprung  und  die  Zelt  der  Einfiibrung  des  rÜmiseheD 
Norniairusses  liegt  aosserhalb  ios  Kreläcs  owincT  ün,Vw*.>J.'c^i»»%'eMi 
Jordui,  tOsuücha  Topographie.     1.    1.  *^ 
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die  tiesohicbte  dieser  Invasionnn  .selbst  ist"').  Es  ist  dud 
merkwürdig  genug,  dass  wie  es  scheint  ein  drittes  Creigniäs. 
welches  i>ich  iiQ^:osucht  zur  Erklärung  bietet,  der  Bau  des 
kapitolinischen  Tempels,  verscliinüht  worden  ist  Wir  werden 
sehen  (§  b).  dass  die  IlandwerUcrzünfte  in  besonderen  Vier- 
teln und  Gassen  gewuliut  hüben  und  dass  die  Strassennauicn 
dies  bezeugen.  I^ie  Ili^rstcJlung  eines  Itiesenbaus,  wie  des 
kapitolinischen  Tempels,  uiussle  viele  Iländc  lange  Zeit  he- 
schäftigen;  dass  tuskische  ßauleutc  den  Tempel  gebaut  haben, 
ist  luizwcirelhan.  Was  ist  also  natrirlicbcr,  als  dass  diese 
die  in  der  Nähe  ihre»  Bauplatzes  gelegene  Gasse  bezogen 
haben  und  dass  nach  ilmen  die  Gasse  benannt  worden  ist? 
—  Uiose  Bauleute  brarlili'n  aus  ihrer  n^'imalh  die  Kunst  mit, 
in  den  Felshudm,  auf  dem  siu  Tempei  errichteten,  böhlen- 
artige  Häume  zur  Bergung  von  TempelgenUh  oder  Schätzen 
einzugraben.  Solche  fanden  sich  in  ftum  allein  beim  kapi- 
toliuisdien  Tempel  und  lii(^ssen  mit  einem  in  Itom  allein 
hier  vorkommenden  wahrscheinlich  ctruskischen 
Namen   favisae'-^^).    —   Mit  der  Gründung    des  llreigötter- 


")  VprI.  Sctiwrfrler  1,  611  f.  2,  52  (T.  Beide  ErklSniDgpn  sind  von 
Peatttü  <)5ö  auffTc^uomiD'en  worden.  Oebrr  die  rrnte  wird  A.  ti(i  «nsruhr- 
lichtM-  grsjfroflien  wrnicn:  diu  zwt'it«  liiiÜ|>ri  a»  den  freundschaftlicbei 
Abzug  des  l'ui-stiiiua  /in  und  liisst  dii;  vor  Aricla  gesi'lilag:«iitiu  Etrusker 
JD  Unni  lil^ibpn:  hin  {iK'itt  ad  htihitandtan  dafür,  quem  deinde  Tuscwn 
rictna  uppflitimnl  Liv.  L*,  l-l,  'J.  Kbcns«  Dionys.  5,  3ti,  vcrkünt 
FrstiiH  it.  ().,  verzerrt  der  »ug.  Acmn  za  Ilor.  5.  2,  3,  32&.  Gluicheo 
Wcrth  hat  die  Krklürung  dc-r  Mucia  prata  als  Belohnung  dos  C.  Mu- 
ciiu  —  Scaevola  oder  Cordus?  —  Liv.  2,  13,  5. 

")  Alles  was  über  die  favisao  nder  fiivissae  gesagt  wird  (Th.  II),  be- 
xicbt  sirb  aur  oardto  Ilüblun  auf  dtT  Area  de«  kapituliuisclicu  Tciupels, 
welche  luit  äva  zwi.<i«-heu  de»  Grundmauern  dieses  wie  audcrer  Tempel 
vorhandenen  Hetlerrnunicn  uictitä  RCtiieiu  hutieu ;  »utcLe  Höhlen  bat 
schon  O.  Müller  Etr.  2,  'SM'J  ah  ctruskischu  erkacat.  UaEi  Wort  fa- 
Visa,  welches  die  Alten  mit  finre  iasammenbriitgeu,  i\euerc  (FrÖtde 
Zs.  f.  vgl.  Sprf.  IS.  IGO)  mit  fov-ea,  ^^tm,  iat  mit  ejacm  Suflix  ge- 
bildet, welnhes  Cuiüsun  (Hiit.  lieitr.  ibi  Ctr.  1,  204.  2,  l'AÜ)  gaaz 
vergcblicb  bemübl  war  als  altlalcinischoa  nacbzuweiseu:  das  vod  ihm 
ülwrgaBgeMi  etruskische  matiiitm  ist  das  eioiige  genau  entsprechende 
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tetnpels  kam,  wie  altgenieiD  zugestanden  wird,  das  Ceremoniell 
der  Gölterprozcabionen  an  dou  Ittdi  circenses  und  der  Sieges- 
prozession des  bcimkehrcnden  Feldlierni  nach  Rom.  [Nach 
dem  Circus  gewendet  war  die  Front  des  Tempels.  Die  Wör- 
ter ttiumpita  und  pompa  haben  grierhisches  Gepffige  und  die 
Folgerung  dass  sie  durch  die  südetrunschen  mit  griechischer 
Kultur  vertrauten  Tarquinier  nach  Uom  gekommen  sind,  ist 
uaausweichlicli.  —  Mir  ist  es  kein  Zweifel  dass  auch  die 
kapilülioische  Gottertrias  keine  einheimisch  -  lalinisclie  oder 
gar  eine  allgemein  italische  Götlcrgruppe  sondern  eine  sud- 
etrurisdie,  vielleicht  grifichische  ist,  welche  erst  mit  der  Aus- 
dehnung der  rümischcii  tlcrrsrhaft  eine  römisch  -  italische 
wurde  ^*). 

Das  hohe  Alter  der  Kloake  wird  mit  Unrecht  angezweifelt: 
das  Material  und  di«3  Konstruktion  ergeben  durchaus  keine 
Bedenken;  es  ist  im  büclistcn  Grade  unwahrscheinlich,  dass 
wenn  die  Ausführung  dieses  Riesenbaus  in  der  frührepubli- 
kanischen Epoche  erfolgt  wäre  (im  0.  Jahrhundert  war  er 
sicher  vurhaaden)  das  Stadtbucb  uns  keine  Nachricht  darüber 
bewahrt  haben  sollte.  Uer  Eindruck  den  die  Rauten  des 
Appius  Claudius  ntachten,  zeigt  wie  tange  es  her  war,  dass 
im  Profanbau  GrossartigüS  gnleislel  worden  war.  Auf  dor 
anderen  Seite  ist  es  unmöglich,  den  Dan  für  bedeutend  älter 
als  die  Ummauerung  der  Siehcnhügelstadt  zu  halten.      Vcr- 


AppellRÜvam.     Aarii  hiertiber  wird   anderwärts   auiträbrlich   gehandelt 
werden.     lu  der  Küixe  Aou.  JSTti  S.  171. 

")  Die  Ansicht  des  Varro  f>,  GS,  daas  io  irt'umpa  (also  auch  trium- 
p»9,  spätvr  triumphus)  vod  itf^ittfA^^g  untk'bnt  Kci  (vgl.  über  dieses 
Bcrnhftrdy  Gr.  L,  G.  2»,  1  S.  ß4U),  ist  iinzwfiifeniort  richtiR  (vg[. 
Corssea  2,  ItiS),  das  Alter  der  EiitlehnuDg  zwar  Dicht  darch  das  triumpe 
des  Arvnlengcbet5  (der  Sehlussruf  kann  sehr  wohl  jünger  »ein  nU  da« 
abrige),  aber  darch  diu  lostittition  den  1'rium[ihzagc!i  verbürgt.  Das- 
selbe gilt  vuQ  der  pompa.  K«  iitt  kaaai  gUablicli,  dasa  der  Giitt^rzog 
je  aoders  beoanot  \surdeD  sei  als  tu  Plautos'  Zeit.  —  Ob  aarh  tfiensa 
Fremdwort  ist  —  dies  die  durch  das  .MilitÜrdiplom  \.  J.  fiO  u.  il.  p,  2 
im  CIL  3,  2  verborge  Schreibung  —  mag  dohiogratellt  bleiben.  —  Göt- 
tertrias:  unten  A.  '17. 
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anlasst  durch  das  Bi^dürfpiss  die  dichte  Bevülkming  in  der 
Niederung  vor  periodisch  wicilcrkehrpnden  durch  Hcgengösse 
und  («rundwasscr  hervurgorufcneD  Uebcrllulhungcn  zu  schützeu, 
sctzl  sie  das  aull)lLihende  Lebea  dieser  ueuen  Stadt  unzweifel- 
haft voraus.  Aber  üass  die  Tarquinier  sie  gebaut  haben,  lässt 
sich  weder  beweisen  noch  widerlegen.  üöchstens  kann  in 
der  Anwendung  des  Bogens  ein  Wahrschoinlichkeilsgrund  für 
die  Ausführung  durch  sudelrurische  Bauleute  gefunden 
werden  *% 

Von  den  sogenannten  Dauten  der  Tarquinier  wenden  wir 
uns  zur  servianischen  Stadt.  Uie  lioberlieferung  schreibt 
dem  Gründer  der  refnrmirten  Verfassung  wie  die  Einffihrung 
der  Vennögcnsschfitziing  ;ds  lirutuibigc  für  die  politischen 
Rechte  und  militärische  Gliederung  der  Bürgerschaft  so  die 
Eintheilung  des  Gebietes  der  Stadt,  deren  Ummauerung  er 
vollendet  haben  soll,  in  \ncr  Theile,  tribns,  zu,  deren  jede  er 
nach   den    darin    belegenen    Hügeln   benannt   habe*').      Die 


*^)  VrI.  §  T  nnd  oben  S.  ]2.  —  Der  lateinische  INamo  ist  kcia 
eotäi-liciUeuiicr  Beweis.  Das  Suffix  vou  clo-äc-a  ist  latciaisch  (Cursaoa 
1,  HKS.  ÖiJl»,  rUi"  die  Wurzel  führt  mun  Hiuius  15,  lli)  an,  welcher 
ilio  yemis  Claacirra  von  cluare,  purf^arc  ableitet:  sie  habe  ilir  Huilig- 
tliuia,  Wü  die  Rüiurr  und  S^ibincr  Fj-iedeii  geschlossen  hüttuD.  Man 
vergleicht  xlv-Cto  u.  a.  (Curtiua  151).  Der  IJciiianio  dpr  Gf>ttin  int  von 
dem  Ort  h'^rgenouiiiien,  wo  das  sncdlluiu  Bttnd.  Vielleicht  aber  gehört 
bierher  uoch  die  fossn  tUtÜta, 

")  DioDjs.  4,  14:  fi/f  rirrtt^as  fioi^as  JtfJtwv  r^i*  nöXtv  xal 
^ffuvof  fnl  Tüiv  lötptav  taTs  fioiftatf  lai  fTriiel^an^f  tj  fih*  ITaXa- 
ttvriv,  T^  Ji  Ztißu^ävtn',  fp  ^i  TQ/irj  KoXUyrjv  (die  Hsa.  xokltntrtjy^ 
jj  d'f  Tfzrtyijj  Toij-  fjat^aiv  'taxvUvtiv,  itsTotiifvlov  tnot^at  tipf  Tzöltv 
eJvai  T(it(f.vlov  ovonv  t^ks,  Livius  i,  43  iiach  der  Roeciisloii  dos  Ni- 
cwmachas:  lu^dn'fariam  tmint  urbe  diinsa  regiombuaqtio  {quae  M 
voQ  1.  Hl].)  coUibits  qui  hal>it<ibautur  partes  cat  tribua  appeliavü :  die 
L«iaDß  anderer  \ls&-  regionüjus  colUbüsfims  ist  Huiijektur.  Allein  weder 
io  dieser  uoch  iu  Mumusens  Fas^uag  (Tribuii  S.  2)  ntg-iünibatque  eoBi- 
butque  qm  h.  ist  der  Relativsatz  verütÜDdlirh.  VVeg^ea  der  als  lehr 
wahrbrhcinlich  anznacbmeoden  Uebereiostimmaag  mit  Dioays  sehroiba 
ich:  dhitn  re^ionibus,  a  coUi'bus,  quibut  habitabanUir,  u.  s.  w.  PlÖss 
(N.  Schweiz.  Maa.  G,  59):  rufiioniitus  quae  eoUibus  qninque  h.\  allein 
damit  bürdet  er  Livius  eine  V\  illltürlicUVcil  in  der  ZäUluiiy  der  Berge 
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Feldmark,  übrr  tkn*en  liDitang  unten  zu  handeln  ist,  theillo 
derselbe  in  Gaue,  jiOffi  «in.  Jene  bildclen  fortan  bis  in  die 
spätesten  Zeiten  die  tribns  itrbanae,  diese  den  Stamm  zu  den 
allmählich  mit  der  Krwcileruu|;  des  Staatsgebiets  an  Zahl 
wachsenden  tribits  rusticae*-).  [lass  die  ^tädliächen  Regionen 
von  Serviua  in  vici  elngetheili  worden  seien  ist  eine  junge 
E>iindung  (unten).  Die  Namen  jener  Tribus  waren  in  der 
in  gBscbiohllicher  Zeit  fesls leitenden  Reilientolge,  welche  zu- 
gleich einen  Vorrang  der  Leiden  ersten  vor  den  zwei  letzten 
bedingte  (Bd.  2,  247)  Suburana  Palatina  Esquilma  CotUtia. 
Das  Gebiet,  welches  diese  4.  Tribus  bildete,  stellte  die  Ver- 
einigung des  ursprünglich  gesondert  bewohnten  coUis  mit  den 
allmrihlich  an  die  pululinische  Burg  angeschlossenen  7Hontes 
(ohcQ  §  2  S.  199)  dar  und  reichte  soweit  wir  sehen  können 
im  ganzen  äusseren  Umkreise  bis  an,  nicht  über  die  Stadt- 
mauer. Die  Namen  der  Tribus,  die  unten  zu  erörternde 
Verthcilung  der  Ärgeerkapcilen  und  ein  ausdrückliches  Zong- 
oiss  (fi.  unten)  beweiaen»  dass  von  dieser  Viertclseiatheilung 
ausgescblussen  blieben  das  KapituI  und  der  Aventin.  Damit 
stimmt  die  Thatsaebe  nbereia,  dass  religiöse  Genosse nscbatlcQ 


auf.  —  Die  Abwrirhang  in  der  AufziUiloag  bei  Dionys  von  drr  obna 
angegebeaflii  ortiT.iclIen  ist  tinrrheblich,  da  siu  ilio  nach  der  Raog;- 
ordDung  zusamuieugeliÜrit^eu  Paare  zusiiiumen  la^st.  Oass  dl«  Reiben- 
fol^o  ia  der  Argcerurkunde  Sufttirarm  Ksquiltna  Cttilina  Paialina  nur 
dem  Zweck  der  Prozession  dicQt  nn^  die  hier  vorkominende  Rezcicb- 
DOiig  regio  nicht  cioe  VarscUieiloDheit  der  vegiones  uud  der  tribui  be- 
gräadul,  will  ich  nicht  aburiuuls  criM'tri'u.  Uobrigcus  ncuat  Diuays 
wie  Viirro  uud  l^ivius  die  Tribun  fioiftta.  partes  urbh. 

*9)  DioDyit.  0.  0.  e.  15.  —  Was  über  diese  pagi  (von  pa^:  Cora- 
sen  J,  31)3,  die  Alten  fntach,  Aber  mit  richtigeai  GeHibl  Hir  dos  Wetten 
der  Sache,  von  ti^j-jJ,  Fest.  j».  221:  quod  comitttttii  f'unte  utvrentnr)  und 
ihre  Zahl  svit  Mtiuitusens  'IVibuK  15  iT.  2J)  ir.  ge.sa^t  wiprdcn  ist  (vji^l. 
MarqQarilt  St»al»verw.  1,  5  t'.)  bcriibrl  diu  Tiip«igra|>bie  oiclit  oäb»r. 
(Jeber  ihr«  Namen  ist  %  '1  gehandelt  worden.  Die  Aufheboiig  derselboo 
in  Italien  dnrcä  dir  cäsariscbcu  lacst-Xzc  von  4!)  nncl  45  v.  C.  hat  die 
sacraleu  Verbände  auf  df  in  Lande  und  gewisse  conimuualn  in  der  .Stadt, 
letztere  wahrsehe  in  lieh  bi»  auf  Augastna,  benteliuD  lassen.  Vgl.  Dot- 
lefsea  Bull.  doU'  inst.  1861,  -IS  ff. 


: 
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auf  dem  Knpitol,  Avcntiii  und  im  Thalt»  des  Circus  noch  in 
geschichtlicher  Zf^it  diese  iiincrh.tlb  der  Ringmauer  befind- 
lichen l'.egendeQ  aU  Guue,  pagi,  hczeichnen,  wie  solche  un- 
miUölbar  bei  der  Stadt  ausserhalb  der  Uingmauer,  auf  dem 
Janiculum,  dem  EsquiJic  und  sonst  bestanden.  In  dem  Maasse 
wie  die  Organisation  der  SladI;  vorrückte,  verwandelte  sie  ur- 
sprüngliche Undlichc  Gaue  in  stadtisches  Gebiet.  Ein  Beweis 
dafür  aus  vor:«ervianischer  Zeit  ist  der  yagus  Sucusamts,  der 
ursprünglich  ein  Vorwerk  der  palalinischen  Stadt,  nun  eins 
ihrer  4  Viertel  war*^).  Der  Sprachgebrauch  bewahrte  noch 
spät  die  Erinnerung  an  dieses  stets   nach  aussen  sich   vcr- 


^)  Folgende  städtische  pti^i  sind  tietantil  (s.  Dtitlefgcn  in  dem  A.  42  A. 
Aufsatz  vgl.  Momiason  ß,  G,  l*,  ]  11  und  zu  CIL  J,  S05).  1.  JanionlitB. 
CIL  1,  SOI.  S02  =  G,  2220.  2190  magistri  pagi  lamcotensü  erbaue« 
portieu(ni)  [ve]ilam  cttUnam  aram  uud  ....  gs,  (?)  astas  et  mave[riam\ 
de  pagi  sentetii{ia) :  die  erste  Inschrift  lui  einer  Travcrtinplalte,  die 
zwoitn  im  opuä  tiigniiiuBt^  beide  gffundca  in  Trastevere  beim  Bau  der 
Tabncksfabrik  ai»  Fuh»  vqei  S.  Pietru  in  itinntnriu,  gracrhische  Zeit. 
—  2.  Avontiu.  Hcozcn  liOIO:  7Nfig{istef)  PoU{ef^it)  !uperüor(ifm)  ei  Capi- 
toimorium)  et  MercuHai{ütTtt)  et  pagnuorium)  Jventm{ensium)  XKf^I 
vir  -..,  uuvüll&tündt^e  nicht  mehr  vorbaadeue  loscbrift  voa  Laouvinm 
ftos  der  Zeit  des  Au^ostas,  vgl.  CIL  1  5.  ISt).  —  U.  Subui-a,  älter  Sd- 
cusa,  vüü  pag-us  Sucusanus.  Varro  de  1.  I.  5,  49  (obcu  S.  JSJ  f.)  — 
4.  Esquilin.  Stück  eiuen  Vulksücbluades  (?)  auj  der  Zeit  des  Salla  Bull. 
moDic.  1^75  t.  XJX  Z.  7:  .  , .  quei  fiaec  hea  ab  paago  süfontarto  . . ., 
Schlots  folilt  (ohcn  S.  1S4).  —  5.  6.  Kajütol  and  Circus.  Cicero  ad 
Quliitiiia  fr.  2,  5,  3:  1/.  Furtum  Fiavcum  .  .  Capiiolhii  et  Mercurialet 
de  collegio  ei'ecerunt.  Milfilicder  der  Capttotini  aus  der  Zeit  des  AüRnstua 
ileaz.  0010  (s.  N.  2)  and  der  nepublik  CIL  1,  805  (Cletipus  Geganius 
mag.  Cap\[td.\  ning.  Ii/pAri*.  viat.  tr.).  Das  CoHegium  oDgcbliirb  3tl4  ge- 
stiftet (Ltv.  5,  TjU  s.  uittcn  A-  4<JJ.  "—  An  di«  Legende  üher  die  Griio-  | 
dang  des  T.  des  MervitriuJi  am  Cirf»3  kuÜ^rfteii  die  Annulislen  die 
Stiftuug  eines  colkgium  mercatoruiii.  Ob  die.ie  von  Cirerü  uud  in  der 
N,  2.  a.  Inschr.  genannten  Mcrcuriaics  cbeofnlh  zu  einem  pagas  gehür- 
teii,  muss  dohiugcstellt  bleiben.  ^^  7.  (?)  Ei»  nutg(istor)  de  diK^ms  pa- 
gtU  et  vicei  Sttlpieei  CIL  1,  804  =>  f,,  2221,  wuscEbst  Hilsidil  Pr.  laL 
Suppl.  V.  t.  \D  fehlt.  [Suove  taeinorie  dull'  i.  S.  242  habe  ich  vor- 
matiiot,  dass  dieso  duo  pagi  unmittelbar  vor  der  {inrta  Capena  £0 
surhen  seieu.  Ich  .sehe  jctr.t,  dass  nahrscbeinliob  Duo  pagi  wie  Septem 
ft^i  zum  liigeasameu  geworden  ist. 
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scliicbende  Verhällniss  in  (Jen  Namt^n  der  mtmtani  pngani^*). 
—  Ferner  muss  es  im  Zusammenhange  damit  stehen,  dass 
der  Avcnlin,  wie  er  uiemaiä  den  ätiuliiäclieii  Tribus  einverleibt 
worden  ist,  so  bis  zu  der  die  alte  OrdnuH},'  diircUl)recbcudcn 
NtJtierUrtg  des  Kaisers  Claudius  ausserhalb  des  Pomeriuin  ge- 
legen hat.  VVeuu  die  Uülersuchiing  (s.  §  5)  ergeben  wird 
däss  die  Linie  des  servianiscben  Ponieriums  bis  Sulla  längs 
d6r  Stadtmauer  lief  aud  zwar  iiacbuei^ilich  vun  dem  Kupitul 
bis  zur  })orta  Copma^  so  mflssen  wir  annehmen,  dass  es  um 
den  Avcntiu  auszuschliessen ,  vom  Kapilo!  südwärts  auf  der 
westlichen  Seite  des  Palatiura  im  Circusthat  lief.  Auf  diese 
Weise  deckt  sich  d:is  Gebiet  der  4  Tribus  mit  dem  von  dem 
Pomcrium  umschlossenen,  nur  dass  das  Kapitol  wie  im- 
zweifelhaft  innerhalb  des  l*ümerium,  so  unzweifelhaft  ausser- 
halb des  Tribusgcbiets  lag.  Weun  man  nun  nicht  annehmen 
will,  dass  die  Ringmauer  welche  den  Aveniin  einscbloss,  jün- 
ger ist  als  die  übrige  (S.  265),  so  folgt  aus  diesen  Thalsachen  mit 
Nothwendiglteit  dass  derjenige  König,  dessen  grosser  Gedanke 
und  gewaltige  Macht  die  lose  verbundenen  Niederlassungen 
durch  Cnilegung  eines  steinernen  Ringes  für  immer  in  eine 
Stadt,  die  Siebenhügelstadt,  untsebuf,  zugleich  von  der 
relii^iüseu  uud  bürf^erlichcn  Eintheilunt^'  derselben  den  Avcntin 
unil  das  Kapitol  ausschloss.  Die  Gründe  die  dazu  nöthigten 
sind  unzweideutig  bezeugt  durch  die  fernere  Geschichte 
beider  Berge. 

Zu  den  unzweifelhaftcslea  ThaLsachen  gchörl  es,  dass 
der  I>iana  auf  dem  Aventin  wie  am  Nemisee  lalinlsche  Ge- 
meinden gemeinsam  ein  TleUtglbum  weihten.  Aber  es  ist 
eine  irrige  Vorstellung  der  späteren  Zeit  dass  dies  in  einer 


**)  Mommaca  Imt  mit  Rcclil  (Tribus  212)  iu  deu  Ausdrücken  d«r 
Uex  Sulpii-ia  (U.  Fe.t!os  340):  mon]l/tm  p/rf^a/iire  st\fis  aqtinm  dt'pi- 
dufitö]  und  Cicflros  de  tlunio  2S,  14:  uultum  est  in  hac  urf'c  vollnifium. 
nuUi  pa^-ani  aut  montani  u.  s.  w.  die  Geaammtheit  Aev  pleös  vrbana 
erkuDoIr  nur  ^luabe  ich  nicht,  dass  divse montes  mit  denen  deü  alten 
s^ptimontittm  etwas  zu  schalfeu  haben  (obes  S.  I9Q),  oocb  wcai|;er  mit 
den  Ai'ifeern  (anten). 
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von  Menschen  nichl  bewotmlco  Waldeinsamkeit  auch  auf  dem 
Avcutiii  geschehen  sei.  Vielmehr  hahen  wir  allen  Grund  aa- 
znnohmen  dasä  dieser  seinem  Umfang  nach  grösste  der 
römii>c]icit  }\(i^p]  Ansii'dluntj'en  schutzverwandter  von  dem 
Sladtgrüiulcr  nicht  iii  den  Organismus  der  Vierstadt  auf" 
genommener  Latiner  gelragen  habe  "). 

Eine  Frage  von  weitgrcifenderer  lledeiUung  ist  die  der 
Ausschliessung  des  Kapitols  (vgl.  Th.  U.).  — ■  Die  GründuDg 
eines  Collegiums  von  Leuten  welche  'das  Kapitol  und  die 
Burg'  (d.  h.  das  Kapitol  im  weiteren  Sinne)  bewohnen  und 
das  bald  darauf  folgende  Verbot  für  Patricier  ebendaselbst 
nicht  zu  woimen  ist  mit  der  Gcschichto  des  Reiters  und  des 
nocSiverrätbers  Marcus  Manlius  und  der  ErUärung  seines  Bei- 
namens Capitoltmis  verwebt,  die  Führung  dieses  Beinamens 
in  anderen  patrieischen  Familien  des  4.  Jahrhundeiis  unter- 
liegt wie  schon  hervürgchoben  wurde  mandieu  enisten  Be- 
denken. Nicht  uüiider  aulTallend  würe  es  wenn  wirklicii  nach 
Erlass  jenes  Verbots  Plebejern  forlan  gestattet  worden  wäre 
den  Berg  zu  bewuhuen.    Ich  kann  vielmehr  das  angeblich  in 


**)  Die  von  LIvius  3,  31  kurz  erwähnte  lejr-  leiita  de  ^ventino 
ptibiican^a  v.  J.  298  kann  anmüiflich  iliihin  T^rstaniloii  werden,  dasfl 
der  litirg  garix  ndiM*  ziiai  grus^ipn  Tfaeil,  wie  Ilinuys  sa^t  (10,  ^11  ovjc 
anui  TOTE  tl/xj^io}^  unbewohnt  war.  Seine  Erzählung  enthalt  die  deat- 
lirlisteii  Spuren,  das«  seine  Quelle  fipntere  Anschauungen  einmischte 
(ganz  beaouderä  cbaraktcristiäoli  ist  der  Bnu  der  i/t,iulae  c.  32,  vgl.  §8). 
Sieht  niuD  aocli  gaui.  ab  vim  deu  in  der  Kiiuigszeit  dabiu  über.<(iedvltea 
tiemeiades,  io  sprechen  der  Gauuaiue  (uiieu  S.  1S3)  uiid  das  Culle^iom 
der  JienUftcnies  (oben  A.  13),  vor  allem  aber  die  Thatsaclie,  da^s  die 
servinnischc  Bcft-ültßuu^  iba  eiaschloa^,  deutlich  Tdr^  die  verhällniss- 
mSssig  s[»iito  Anlegung  einer  gepflastert ea  Fabrätrasse,  des  divut  Ph- 
blicias,  flicht  gegcu  die  Annabine  einer  alten  Ansiedcluug.  Dcd  Bel- 
nameu  ^vr.iilmensis  fühtciL  nur  \\i^  Gcuucii  iu  duu  CüoBulatUD  3Sl) — 392. 
Da  es  mit  die^ua  Urtübeinameu  üborhAUjit  bedenklich  attibt  (oben  192  f.), 
so  dürfte  auch  dieser  Uciuauie  ilrr  V"rkämjtfer  der  Plebs  (Mouimsca 
Forsch.  1,  111)  als  ubuiehtUche  lüustratioa  zu  dtir  jüngeren  Versios 
anzusehen  sein.  Mir  ücheint,  dass  das  pttblktire  des  ßcrgo»  sieb  mit 
ilten  Äosiedelungcn  vertragt,  oboe  dass  joau  sich  an  Pioajs  su  enj 
MazusehlieMeo  braarti^  wie  es  Scfawegler  2,  598  ff.  golbon  bat. 
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Folge  des .  HochveiTaths  de*  Maulius  erlassene  Verbot  in  Ver- 
bindung rnil  der  nicbl  zu  leugnenden  K\iätenz  einei;  heiligen 
C(ilie};iuinä  von  l\a|Mtolinern  für  niehls  uodcres  hniten  aU  für 
die  Fnrmulirung  der  TlhiLsnchc  dass  nach  Gründung  der  ser- 
vianiäibcn  Stadt  die  aussriiUcäüliehe  Ihmulzuug  der  heiden 
GipTel  des  Berges  zu  religiösen  ZwecUeQ  von  seihst  eine  ge- 
setzliche Regelung  des  Anhaus  des  ganzen  Ih'rges  herlteiführie. 
Dazu  kommt,  dass  die  mit  der  religiösen  Uand  in  Hand  gehende 
militärische  Beäiimmung  demselben  als  Citadclle  für  den  Anbau 
überhaupt  schwerlich  mehr  als  die  Abhänge  unter  der  Burg- 
mauer übrig  Hess  und  dass  die  Bebauung  derselben  so  gut 
wie  bei  griechisdien  Akropülen  nach  niilitärisi^hen  riiicksichten 
eingeschränkL  sein  musstc.  Wir  haben  endlich  noch  das 
werthvolle  Zeugniss  dass  im  Jahre  666  die  'um  das  Kapitel* 
belegenen  der  Siaaispriesterscbaft  bis  dahin  überwicsenea 
öffenthcben  Grundstücke  vom  Staate  eingezogen  und  an  Pri- 
vate für  Rechnung  der  Staatskasse  veräussert  worden  sind 
(vgl  §  5)<  E^s  ist  sehr  wahrscheinlicli  dass  diese  Ueber- 
weisung  in  den  Ucginu  der  Entwickelung  der  servianisehen 
Stadt  selbst  fällt,  jcdesfaUs  sehe  ich  keinen  Grund  sie  erheb- 
lich tief  lünabzurückeu.  Alles  das  genügt  vollkommen  znr 
Erklärung  der  Thatsache,  dass  das  Kapitol  ausser  der  Regionen- 
eintbeilung  lag  und  in  jenen  Gegensatz  zur  Stadt  trat  den 
noch  die  klassische  Sprache  durch  die  Kormcl  urbs  ei  Capi- 
toUwn  bezeichnet*").  , 


^)  Nach  dem  galliachea  Brande  3&4  wird  eiu  Cullegiuin  .  .  ex  iit 
qtd  in  CapitaUo  atque  arce  habitavvnt  gcstirtel  nnd  ludi  Capitoitni  oio- 
gesetzt  (Liv.  5,  ÖU),  nach  d« r  Vcrurtlicllnug  des  Manlius  CapitolinuB  ein 
Volkisehlüss  durcbgebrat'lit  no  quis  pairivius  in  arve  aut  in  CapitoU'o 
habitarel  (6,  2Ü  vgl.  MommaeD  Ilcrmos  5,  245).  Jcoes  Collcgiam  ivird 
UÄth  d<!C  Zeit  lies  Augustus  iiii;ht  uithr  erwähnt  (vgl.  A.  43,  5.  (!}.  D«n 
Beiuatiiua  VitpituUnus  ilitireii  iii  Afti  Kaüiieu  dea  4.  Jalirbuudei'ts  ausser  deu 
Manlifrn  4  «It(ijiti'ici»che  Gentes  (oiieo  8.  Hfi),  aber  genilscht  iitt  er 
ofrenb;ir  bei  den  MacLii  (354.  35S  v^l.  aequimelittm)  und  P.  Sestius  (302 
gOQSt  Capito).  leb  weiss  Dicht,  wie  alt  der  Beiaamo  in  plohejischeo 
Familieo  ist  (z.  B.  Potiilii,  Müuzmcister  d.  J.  71t;  tboricble  ErLlüroog 
dea  Bctuauioas  bei  Porpb.  xu  Hur.  Sat.  1,  4^  74^    Du  C<iVV^^i»a.  -wA. 
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Dass  der  Name  mons  Tarpeim  der  alte  Name  filr  tlen 
ganzen  Berg  gewesen  sei  ist  unerweislich:  alle  Spuren  fuhren 
ilarauf  dflss  er  eine  auf  Deutung  beruhende  Verallgemeinerung 
des  saamm  Tarpehim  ist  (oben  S.  187).  Der  Name  capi- 
tolinm  liaflct  an  dem  südlichen  Gipfel  welcher  von  dem 
nördlichen  durch  eine  liefe  Einyaltelung  getrennt  ist,  und 
dieser  heisst  arsß.  Der  technische  besonders  scharf  im  Ka- 
lender und  den  übrigen  die  heiligen  Orte  angehenden  Ur- 
kunden hervortretende  Sprachgebrauch  kennt  nur  diese  Doppel- 
bezeiclinung,  sie  liegt  den  besprochenen  die  Bc wo Imerschaft 
betrcircnden  Bestimmungen  zu  Grunde.  Es  ist  natürhch 
dass  a  parte  potiore  daraus  und  nebenher  sich  der  allgemeiiie 
Name  moie.s  Capilolmns,  Capitolini  enlwickcU  hat.  Wir  haben 
schon  angedeutet  (oben  §  2  S.  ISO)  dass  der  Name  capitoUum^ 
Hauptber-g,  weder  von  der  Höhe  noch  von  der  Ausdehnung 
des  Berges  oder  seines  südlichen  Theils  herrühren  kann:  es 
ist  der  Berggipfel  der  zu  Hüuplen  oder  als  Haupt  der  Stadt 
den  Sitz  der  Stadtgötter  trügt.  Keineswegs  ist  damit  gesagt 
dass  seine  Entstehung  der  Gründung  des  etruskischen 
Tempels  gleichzeitig  ist:  wohl  aber  scheint  es  unzweifelhaft 
dass  er  einerseits  mit  der  ummauerton  Stadt  andj*cr- 
acita  mit  der  arx  zusammen  eine  Schöpfung  des  Stadt- 
gründers ist:  das  angeblich  ältere  capitolium  des  Qui- 
rinal  beweist  niohü;  dagegen*').   In  Wecliselbeziehung  zu  den 


diu  CuguomiDB  beweisen,  äasi  nirht  der  ^nze  Oer^  in  alter  Zeit 
Teuipcigitt  war,  das  Verbot  beätüttgt,  tlaäs  miadeatca^  ein  grosser  Thcil 
der  RcbiMinnf;  cutzogeii  war.  Ijfbcr  den  Aobuu  uitch  (Itiß  s.  Th.  II. 
—  Orosius  6,  IS:  loca  pubUea  quae  in  circuiiu  CapUalii  pmtißribu* 
üu^ufiljfis  docemvirCs  et  ftarninibtts  ii'ctdita  orant,  coffente  inopta  von- 
dttii  iVfit,  von  (iuacus  Pompcjus  I'roc^nsul  6Hfi:  xucrst  richtig  ver- 
worlbut  vuu  Anibrosch  Stailieu  u.  AadcQtungen  S.  \\)B.  2U3.  (leber 
ilpii  Zusnniinoiiha»^  dip.spr  Mattsitregßl  mit  der  Aufhcbuag  dos  altea 
PoiDcrium  8,  §  5,  —  Vrbs  et  CapitoHttm:  Caesar  Cit.  1,  6,  7  vgL 
Hermes  S,  SS. 

'      *^)  Freilich  sa^  V«rr«  6,  158:   Capitolium  voiiu  qttod  ibi  tacet- 

tum  loi'is  TuNonit  Minervae  et  id  anCiqtu'us  quam  avdis  quae  in  Capi- 

/ff//a  /acia  est  uad  um  Jen  l'aranrliaious  roUätüiidig  zu  macbnUj  fiudet 
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Stadtgüttcm  auf  dem  südlichen  Gipfel  steht  das  lümmcls- 
observatorium  der  Siebcnliügelstadt  auf  dem  mlrdlichen. 
jfwisdicn  briden  wnclit  wie  zwischen  dem  linken  und  rccblcn 
Ufer  auf  der  heiligen  Brflckc  (unlen)  der  Häthcr  Vater  Vc- 
jovis.  Aber  der  Name  selbst  scheint  anzudeuten  d.nss  ausser 
dem  Himmelsobsirvatoriura  der  um  ein  geringes  höhere 
nördliche  Gipfel  die  *Wchr'  der  Stadt  trug.  Dies  kann  nicht 
so  verstanden  werden  als  ob  nur  dieser  Gipfel  befestigt  ge- 
wesen wäre.  Trümmer  und  Geschichte  beweisen  (vgl.  S.  205  f.) 
2ur  Genüge  dass  der  ganze  Berg  mit  seinem  ursprünglich 
einzigen  verthetdigungsfäbigen  Aufgang  von  der  Seite  des 
Forums  die   für  alle  Fälle  sichere  Festung  bildete  auf  dem 


sicli  aach  das  augtiraeuhtm  aof  dem  Qairinal  wie  auf  der  anr  (Bd.  2, 
204):  abtir  ist  denn  mit  Ambroj^^'h  Studien  172  und  denen,  die  ihm 
fol^ep,  diese  Altersbetiüininuugr  ohne  weiterei,  zu  g^Uulien?  Sind  doun 
die  Gegeoüberstellnng  des  iüteren  satclluvi  ond  der  JÖDgercn  aodes 
(oben  g  2  A.  15),  der  durchgeführte  Gegeusatz  der  sabiulsühun  aud  der 
patatiniscbcD  Stadt,  das  Fohlen  ctnos  Individualnnin>fmx  dr.t  follis  nieht 
ebonsovielc  GeÄengründo  gegen  die  AulhenticitÜt  der  vaprwnjsclieu  Da- 
tiruug?  Das  vapüolimu  auf  dem  Avootio  i&t  eine  Fictiuu  der  iSeuereii 
(K|ili.  üj)ier.  1,  2'M  S.'j.  Ich  beslreitu  l'eraer,  das»  das  VorlLUiiiiiien  voQ 
capilolia  römiscüier  Sladto  (vfil.  ßrnun,  die  KapitoHor  Bonn  1819)  etwas 
anderes  beweise,  als  dass  mit  der  Mnehsendea  rüniischeu  rierrsehaft  der 
Name  capitoliinn  wie  die  IVamco  anderer  stadtröraifichor  Dcnkniiiler,  7_  fl. 
der  rostra  (Gph.  cpigr.  1 877)  oder  Stadtgef cd  d(?u  uu  d  Str&äsea 
{Vf}.  §  b)  ja  die  rouiauisirtea  Stiidte  eindrang;  was  das  CapiiiUum 
/iernicu7n  (hornetum  die  Hss.)  bei  I'Hd.  3^  iVd  dageg'en  beweisen  soll 
(Schwcglcr  1,  794  u.  \.\,  versiehe  irh  nicht;  miverdäebtige  Zengnisse 
fdr  ein  eapUoUum  einer  nicht  rouianisirten  Stadt  sind  mir  uubekaimt. 
Eadlich  ist  schon  oben  die  jetzt  fitsl  allgeuiHin  gangbare  Ansteht,  dass 
die  'i  isapitolinischen  Gottheiten  eine  nltiluJisrhc  Trias  seien,  zutriiek- 
gowleseu  worden.  Es  giolit  meines  Wissens  keinen  iJeweis  dafür 
(dcuu  das  §  '*.  A.  35  nugeführte  Zeuguiss  über  die  drei  Götter  und 
drei  Thuro  der  Ktrusker&tatte  beweist  duch  für  die  in  allen  otrus- 
klachen  Städten  vorhandcacu  Tempel  dieser  3  Götter  genau  so  wonip 
wie  fiir  die  Kxisteoz  von  3  Thnrcu  U  deiiselben:  vgl.  A.  4ft");  niclil 
gestützt  wird  sie  dnreh  die  Ürergbtterteinpel  in  Städten  doB  ^l^^useheD 
Reichs;  gegen  dieselbe  schoiueri  mir  inythologtsche  Grüude  xu  sprechen, 
welche  freilich  hier  oicht  eutuickelt  werdcu  Wäauc^o.. 
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im  Falle  räuliciiacher  Ueborniinpehing  der  Stadt  In  liefern 
Frieden  wie  im  F.nlle  der  Dmchbrechiiog  des  weit  ausgedehn- 
ten Mauerrings  im  Kriege  die  Schulze  des  Staats  sicher  ge- 
borgen waren:  unter  dem  Täirouu  dua  Juppitcr  auf  dem  ca~ 
pitolmm  und  später  in  disr  Münze  auf  der  arx.  Aber 
die  Geschichle  tehit  ebenOills  dass  der  südliche  Hügel,  auf 
den  der  Burgweg  führte  und  der  von  der  Seite  des  Flusses 
und  des  Marsfcldos  her  aUunfalU  zu  ersteigen  war,  der  schwache 
Punkt  dieser  Burg  war;  nur  gegen  diesen  richten  sich  die 
bekannten  gEückiichen  oder  unglücklichen  AngriUä versuche, 
nicht  gegen  die  arjh  Sollte  man  ihr  nicht  den  Staatsschatz 
anvei'fraut  liabcn  che  der  Tempel  des  Salurn  und  die  Mfm/e 
pnlslarden?  Als  den  niililänschcn  Ilauptplalz  kennzeichnet 
die  arx  auch  die  Kriegsfahne,  welche  hier  weithin  sichtbar 
wehte,  während  die  [I5rncr  von  den  Mauern  herab  die  Bür- 
ger zu  den  Waffen  riefen  (§  3  AA.  81  u.  4).  Zu  ihren 
Füssen  endlich  befindet  sich  nach  der  jetzt  gangbaren  Mei- 
nung der  Burgbrunnen,  das  tuUianum.  Indessen  muss  ein- 
gestanden werden  daas  diese  namentlich  auf  der  Analogie  des 
Burgbrwnuens  von  Tusculum  ruhende  Annahme  Schwierig- 
keiten macht.  Ist  es  richtig  dass  die  Konstruktion  dieses 
fiebäudfa  dasselbe  in  die  Zeit  nicht  nur  vor  dem  Bau  der 
Kloake  sondern  auch  wahrscbeinlicli  vor  dem  der  St;idtmauer 
verweist,  so  ist  es  also  auch  älter  als  die  Burg  deren  Schaf- 
fung uns  unzerli'eunlich  scheint  von  der  der  Stadtmauer. 
Und  welche  nachpalalinische  und  vorservianische  Stndl  sollte 
—  wenn  wir  von  der  hoffentlich  genugsam  zurückgewiesenen 
Erweilerungsgescliichte  absehen  —  ihre  arx  auf  jeunm  Gipfel 
erJtaul  habeut  Dazu  kcuimt  nun  ferner,  dass  in  iwimitlel- 
barer  Muchbarscbafl  sich  das  alte  Ileiligtbum  des  Jauus  be- 
^^_  fand^  dessen  Beziehungen  zu  den  (,>ucllgotlheiten  schon  be* 
^^H  rührt  worden  sind.  Ks  darf  wohl  die  Frage  aufgeworfen 
W  werden,  oh  wir  es  hier  mit  einem  alten  Quelllieiliglhum  zu 
I  thun  haben.     Wir  kommen  auf  die  Beurtheiluug  dieses  Bau- 

I  Werks  (§  7  Theil  11)  zurück.    Doch  mng  es  sich  damit  verhallen 

■         wie  es  wolle:  das  eine  scheint  uns  keinem  Zweifel  zu  unter- 

K 
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lie-gcn  dnss  der  ganze  BurgliOgel  nls  GAttersitz  nnd  Ge- 
wahrsam des  Schal/PS  desselben  Ursprungs  ist  wie  die  Stadt- 
mauer und  die  ftegioncnstadt ,  der  Tempel  der  drei  Göltor« 
der  Um  voraussetzt,  also  jünger.  * 

Das  Pomerium  welches  die  Stadt  der  vier  Viertel  um- 
läuft isl  ideal  als  Tcmplum  gedacht  und  soll  ein  Quadrat  sein, 
dessen  Seiten  nach  den  Uimmelsgrgeitden  gerichtet  sind. 
Diese  Gestalt  hatte  wie  gezeigt  wurde  nach  prieslerlscher 
Festsetzung  das  Pomerium  der  *alten  palatinischeü  Sladt'; 
ebenso  legten  die  flümer  ihre  Kolonien  an  und  die  Aehnliuh- 
keit  der  Grundform  ties  Lagers  ist  längst  bemerkt  worden. 
Allein  da:*  Pomerium  der  servianischcu  Stadt  hat  ucder  mit 
einem  Quadrat  noch  mit  irgend  einer  geometrischen  Figur 
eine  Aehnlicbkeit:  gebunden  —  bis  auf  ein  Stuck  im  Westen 
—  an  die  wesentlich  der  Tenainformation  angcpasstc  Mauer 
beschreibt  es  mit  dieser  eine  ganz  unrcgeluiässige  bald  zungeo« 
förmig  ausspringende  bald  busenförraig  eingezogene  immer 
undnlirende  Linie.  Diese  Thatsache  scheint  das  grübelnde 
Gewissen  des  Kaiser  Claudius  beschwert  zu  haben:  denn  die 
Figur,  welche  sein  neues  von  der  Mauer  losgensseucs  Po- 
merium beschrieb,  nähert  sich  außailend  der  quadiiitischen 
Form  (§  5).  Fehlt  es  so  an  allen  KrilericEt  nach  denen 
man  gewisse  Abschnitte  des  Pomerium  als  die  Kord-  und 
Süd-,  die  Ost-  und  Westregion  desselben  begrenzen  könnte, 
so  steht  es  auch  mit  der  Lage  der  vier  Viertel  des  zu  den- 
kenden Quadrats  und  ihrer  Thetlung  durch  eine  Nord-Söd- 
Unie  (Cardo)  und  ciue  Ost-Westlinie  (Decumanus)  nicht  zum 
besten  aus.  Als  den  Decumanus  hat  man  die  sacra  via  zu 
erkennen  geglaubt**),  tnd  in  der  That,  wenn  man  der  aus 
den  Prieslerschriften  geschöpften  Versicherung  folgt,  dass  die- 
selbe reichte  vom  sacellnm  Strem'ae  in  der  Gegend  südöstlich 
vom  Cotosseum  bis  auf  die  arx  (oben  §  2  A.  74),  so  blieben 
auf  Jeder  Seite  dieser  Linie  zwei  Regionen ,  auf  der  als  die 
sQdJiche   zu   betrachtenden    die  Suburana  und  Palatma,    auf 


")  Göttlin^  Üe  Sacra  via,  Prugr-  Jena  lis'il,  nndStaataverf.  S.  202; 

mit  ihm  ^üsea  TühliiI.  S.  b5. 
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der  nönllichcn  die  Esquüina  und  CoWna.  Es  musste  ilann 
der  Csrdo  gesucht  werden.  Die  südliche  Hälfte  schien  sich 
ungezwungeü  in  iler  Strasse  zwischen  Caeliiis  und  PHlatiu  zu 
bieten;  allein  der  ni)r(l!ich(^u  Fortsetzung,  welche  in  der  Luft- 
^linic  zviv  porta  CoUina  führl  (unten),  entspricht  keine  auch 
mir  annähernd  der  Graden  fihnclnde  Hauptstrasse  und  der 
» Ged;inke  an  den  späteren  Untergang  einer  solchen  ist  durch 
l-die  Tcrrainbildnng  ausgeschlossen:  erst  die  pewaltsiimen  L'm- 
fgestaltungen  der  Strassenlänfe  seil  Sixtus  V.  haben  theilweise 
die  uralten  natürlichen  Verkehrsaciern  durchbrochen.  Setzt  man 
sich  auch  über  dleäc  Schwierigkeit  hinweg,  so  ist  doch  selbst 
die  mcra  via  als  Decumanus  nicht  ohne  Hedenken.  Denn  es  iat 
nichts  weniger  als  ausgemacht,  duss  der  Name  derselben  in  der 
von  den  Priestern  bestimmten  Ausdehnung  jemals  gebraucht 
vorden  (s.  Tb.  II)  und  sicher,  dass  ihr  Westende  überhaupt  keiu 
Thor  erreicht  hat.  Ferner  fällt  diese  Ost-Wcsllinie  mit  einer 
der  vier  Seiten  des  palatinischen  Pumerium  zusammen:  sie 
bildet  dessen  Nordseite.  Es  wurde  daraus  folgen  dass  für  das 
palatinischü  Pomcriuni  ids  die  nach  Osten  gewandte  Front  die 
Seite  gegenüber  dem  l.laclius  zu  betrachten  wäre:  diese  Front 
hat  kein  Thur.  —  Uei  der  völligen  Unsicherheit  über  die 
schneidenden  Linien  und  der  Ahwesenseit  einer  dem  (Jnadrat 
ähnliclieii  Umraiigslinic  kann  auch  von  vier  nach  der  Änolu^^ie 
des  Lagers  und  der  rümischcu  Kolonie  anzunehmendeu  Uaufit- 
thurcn  unter  den  mimlestens  12  ursprünglichen  Sladt- 
thoren*")  nicht  die  Rede  sein.  Selbst  zugegeben  die  via  sacra 
sei  der  Decumanus  und  endete,  wie  dann  freilich  nothwcndig 
anzunehmen  ist,  nicht  auf  der  arx  sondern  an  einem  Thor, 
so  konnte  dies  Thor  doch  nur  das  unmittelbar  an  der  arx 
belegene  (die  sogenannte  Halumennä)  sein,  nicht  die  Carmen- 
talis,  zn  welcher  von  der  sacra  via  abbiegend  der  vicus  tu- 
fforius  führte*"**).     Als  das  entsprechende  Ostthor  wäre  eben 

I  **)  Die   37    der   Zeit   VespisiaiM    (§  3  A.  tt)  sind   DttärlicJi    oirfat 

W  nrsprUaKlivh:  auf  12  wird   aiau   nach  dein  $  3  Kesngten  koinmun.     AU 

I  TVurutnlznlil  ifrr  Thorc  i!cr  'ctrtiskiürhvn '  Stadt  gilt  3:  g  2  \.  35. 

I  *"")  AI;*  sicher  bexeichoet  ISissea   S.  86  di«  Eigenschaft  der  Cor- 

I  mejtia/is  ah  porta  äeeutnatia,  aU  aUi^licli  die  der   Ca^na  als  prin^ 


J 


§  4.)      TARQCINTSCnE  BAUTEN  UND  SERVLVNISCHE  STADT.    287 

SO  nothweiidig  das  Tbor  am  Qiclius  (CaelimoHtofta?)  anzu- 
sehen, für  das  Nürdllior  bliebe  die  Wahl  zwischen  den  drei 
Wullthoien ,  vuq  einem  Südihor  kann  bei  der  Inkungrucnz 
des  PotnHt'iuin  und  d««'  Mauer  nicht  gesprochen  weiden. 

Von  dem  voransgesetzten  Suduempluni  der  serviaaiM-lien 
Stadt  lässt  sich  also  besten  Kalls  bi'FiiiupLon,  dass  unter  gänz- 
licher Aufgabe  der  bei  der  Gründung  von  Kolonien  nach 
aasdrücklicbcn  Zeugnissen  und  den  erhaltenen  Resten  zur 
Anwendung  geliomincnen  matbcniatisf^hen  tirundform,  die 
Idee  des  Ponierimu  als  der  Auspieiengrenze  zur  praktischen 
Anwendung  gekommen  ist  und  es  kann  sein  dass  auch  die 
vier  Viertel  ats  ideale  Grandhestandtheile  desselben  zu  be- 
trachten sind,  Einer  weiteren  Üurdiführung  der  Aehnlichkeil 
des  der  Kolonie  und  dem  Lager  gemeinsamen  Grundschema 
widerstreiten  die  to^jogruphisthen  Thatsachen:  die  princiinelle 
Richtigkeit  d^r  Forderung,  dass  diesrs  Giuiidschema  das  aller 
italischer  Sliidte  sei,  haben  wir  nicht  /u  untersuchen. 

Der  Umlauf  nm  das  Pomcrium  der  palatinischeu  Stadt 
an  den  Lu|iercalica  galt  nach  priestcrliclier  Auir.issung  der 
Luslrulion  derselben.  Keine  Stadt,  keine  Fehtllur  entbehrt 
eiu  solches  seine  Grenzen  weihendes  und  schlitzendes  Fest. 
Hat  auch  die  Vierregionenstadt  ein  sulchcst 

Uic  Inkongruenz  der  vier  Regionen  und  der  Stadtmauer, 
welche  die  sieben  IJügcl  uuisebluss,  haben  die  Alten  nicht  zu 
erklären  rcrmocht.  Sie  mag  auch  daran  Schuld  sein  dass 
man  als  den  G^burLstag  der  urhs  Roma  den  angeblichen  Tag 
der  Gründung  der  urhs  antiqua  oder  des  oppidum  Valalinum 
durch  Romulus,  die  l'arilia  feierte,  ileiiaoch  ist  die  Grün- 
dung Jener  wie  dieser  in  religiösen  Formen  gefeiert  worden: 
wie  das  palatinische  Pomerium  an  den  Lupercalieu  umlaufen 
wurde,  so  haben  Fest-  und  Opferumzüge  das  Pomeriuni  der 
aervianischen  Sladi  und  die  Grenze  des  servianischnu  Staats- 
gebiets gesülmt. 


ptUü  dexira:  jvucB  uur  uc^en  des  bÜscn  omett  und  drs  IVameuit  porta 
tceteratay  wurüber  sirh  jeder  aacb  der  Bescbalfeabcit  der  Nachricbteu 
$  3  A.  7t  ein  lirtbeil  bUdeu  kaiiiu 


Die  von  Varro  im  pontilicischca  Archiv  excerpirte  \}t- 
knnAe  aacra  Argeorum  \fihTl,  dnss  iu  jedem  der  4 'StaüUhftile' 
6  saceÜa,  [)0Q<nnDt  argei,  w<)reii.  Zu  Uiesea  sacella  begab  sieb 
am  16.  17.  März  die  Slaa(s]ine5terst'hnfl;  man  weiss  nicht 
was  daselbsl  geschah:  nur  ist  ps  gewiss  dass  die  Flaminica 
Traii*^r  hatte.  Am  15.  Mai  wiederholte  sich  ihr  Besuch. 
24  Binsenpuppen  wurden  (chciifalls  arget  genannt?)  an  die 
Tiberbrücke  getragen;  im  Zuge  gingen  der  Sladtprälor  und 
von  der  Bürgerschaft  'die  Berechtigten'.  Die  l'uppen  wurden 
nach  vorhergegangenem  Opfer  vun  der  Urücke  in  den  Kluss 
geworfen.  IHc  fletheihgung  des  Stadtprätors  in  Gemeinschaft 
mit  der  Staatspriesterschaft  bei  diesem  Feste  wie  bei  dem 
Opfer  für  Hercules  Victor,  dem  Feste  der  Bona  Dea  und 
wenigen  anderen,  die  Vollziehung  der  Haupthandlung  durch 
die  vestalischen  Jungfrauen,  denen  Gebet  und  Geblbde  für 
das  Heil  des  Staates  am  Staatslicerde  zufallen,  bürgen  dafär 
dass  der  Ausdruck  mit  welchem  das  Huupitest  am  15.  fiiai 
beseichnet  wird,  *dte  grOsste  Sßhnleier\  mefar  ist  als  eine 
bedeulungäluse  Phrase  und  dass  das  Fest  ein  Sührifcst  für 
die  Stadt  der  vier  Hegionen  ist.  Ferner  ist  es  sicher  dass 
an  dem  Hauptfest  die  genannten  Theilnelmicr  die  24  sacella 
besuchten  und  bei  ihnen  opferten;  die  vier  Regionen  wurden 
dabei  in  Prozession  umgangen,  die  l'rozession  begann  an  der 
Grenze  der  palaLiniscben  und  suburanischeu  und  endete  da- 
selbst. Man  nmss  wohl  annehmen  dass  von  dem  Endpunkt 
über  die  sacra  via  zur  TihiM-hrücke  gezogen  wurde  um  das 
Schluss-  und  Hauptopfer  darzubringen.  Weder  iler  Name  der 
argai  noch  die  Zahl  ist  bis  jetzt  erklärt  worden:  die  Dedeu- 
tung  des  Fe„^tes  tritt  vielleicht  in  ein  helleres  Licht  wenn 
wir  ein  zweites  gleich  wichtiges  aber  gleich  dunkeles  zur 
Vergleichung  bcranjiehen,  die  Ämbarvalien'"). 

^'^)  Vf^l.  obea  S.  39.  lj)s  ist  ntitzHcb,  uücli  cminal  die  berüliiute 
Stelle  des  Varro  5,  41  ff.  ia  Uirejii  Zujiniiiiiifubang^e  berzusetXPD: 
ubi  nunc  est  Roma  Septimimiimn  nomiimttim  (sichor,  Irötz  eioer  Um- 
stellang  in  der  IIa.)  ab  tot  tnontthui  quos  postea  urbi  mtirü  vom- 
prehimdit.  e  qutt  CapHotäon  dictum  tjuoä  .  .  .  ^ventinmn  atiquod  de 
cßust's  t/ietmt  .  ,  .  reiiqiia  urhis  Uko  oUvt  disvreta ,  atrn  .^rg^iirurn  so- 
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l)(;r  bekatinle  Bericht  des  Sirabon  lautet:  '  zwischen 
dem  5.  und  6.  Mpilenstein  von  Rom  ^icbt  es  4>incn  Ort  Fesli  (?). 
Diesen  hält  man  für  die  Greuxe  des  Stadigt'l>iels"  (.zur  /eil 
der  Gründung  durch  Kornulus  und  Hemus).  'Die  Prie^lcr 
vollziehen  am  seihen  Tage  dort  und  an  vielen  anderen 
Greuzorlcn  das  Fest  der  ambttrma\  Dies  geschah  am 
29.  Mai.  Auf  denselben  Tag  fällt  das  Fest  im  Hain  der  Dea 
Dia  am  f>.  Moilenslein  von  Korn  iiuf  dem  rechten  Ufpf  des 
Tibers,  an  weldiRin  die  AcktM-hrüdpr  zum  Mar«  beten,  dem- 
selben Gott  zu  welubcin  der  Gutsherr  beim  Umzug  um  die 
Feldmark  betet,  jene  wie  dieser  um  Abwehr  alles  Schadens 
von  deui  umgangenen  Gebiet  Ks  müsste  der  wunderlichste 
Zufall  sein,  wenn  jemu*  räLhselhaftc  Ort  nicht  eben  der  Uain 
der  Dea  Dia.  eine  der  Opfci-släiten  auf  der  Grenzlinie  des 
Staabgebiets  wäre:  duss  uns  die  Nachricht  von  den  übrigen 
verloren  gegangen  ist,  ist  sehr  uatürlicb,  da  Augustus,  als  er 
aus  dem  Archiv  der  Ponlilices  das  unzwL'ifclhafl  als  sacra 
fratrum  arvalium  novh  ürhaltt-ne  Ititual,  vuii  dem  uns  die 
iguvinischen  Tafeln  einen  Hegrifl"  niiich^n  kennen,  hervorzog 
und  die  nicht  mehr  in  Thätigkeil  befindliche  Genossenschaft 
rcaktivirte^  gewiss  einsah  dass  in  der  d.imals  ringsum  dicht 
bebauten  Gampagna  der  rolistäudige  Opferumzug  um  die  alten 


ersma  in  septem  et  viginti  partü  ttrbit  littt  ditpofita  (m  Fi  dorb  ixt 
sebAD  we^üiQ  do«  FolgPod«B,  wie  icb  tuoh  j^ttt  aorh  Überzeugt  bio, 
ootbvffDrlig  KD  lesen  tnrraria  Wtlll  in  Uli  parlü;  nicht  lacrorta  in 
XXUIl  pirrtü).  .-Irgeog  diotos  .  .  .  e  iinit  (nehnliob  von  den  ////  por- 
U)t,  aber  doch  siebt  von  XXifll)  prima  scripta  est  regia  Suburana 
(folgen  die  4  Rp^iiiuea  in  (Irr  oben  angi'gebenen  Ordono|;)  .  . .  in  Su- 
bt/rtinafi  rftgiimtjt  pnrtn  printeps  (folgten  in  jeiler  Hegion  die  Atf(%i 
princept  liis  rrj-liivps,  yntlstündig  erlialtrn  iu  keiner).  Dazu  vgl.  6,  24: 
dies  Srptimfmtimn  tHrminatus  ab  hi§  teptnm  wonttbiu  in  quibut  aita  arfr# 
»rf.  —  Das  Argrerfent  nennt  Platnn-h  Q.  R.  SO:  6  fi^yiüro^  jurv  «e- 
9*ififiMV.  -~  Die  Betheitiguog  des  Stadiprätors  gebt  aai  dem  versllg«- 
meincrnden  Sntz  de«  Dionys  I,  flH:  at^ttcrrjjtA  rt  Kai  lär  älXtav  »o- 
Xtfäv  ovs  stnotivtti  ttus  hQovftyftttg  9fn»i  Wohl  hervor.  Daher  die  Stelle 
za  den  vua  Maiomaen  SUstsr.  2*.  1,  22<1  vgl.  CIL  1  S.  540  cniammra- 
ge»telllea  Dacbzutr«;;i-n  ist.  In  Uebrigen  verweise  irb  aaf  die  UfttAt- 
ftUehong   im    2.   Itandr. 


CrenioTUi  für  die  vorneUmen  llerreu  vteaa  ül>crbaupt  aus- 
i'ülirbai'  eo  clotti  sehr  uultpquem  werUen  inusste").  Die  An- 
kiidpfuiig  des  Ar>«deii()icuäteä  au  Kuumtus  gehört  zu  dea 
gleich  weiter  zu  eiörinniiieu  [lunüficisclica  Zurecbimacbungen.  ! 
—  Idi  giyube  also  tlii^s  der  Ilain  ilßr  Iha  Dia  2U  den  alten 
Greozurten  deü  Gebiets  geliürl  und  so  gut  wie  AfV  der  Für-  ; 
rituie  auf  dem  recbteii  Ufer  ein  oicfal  xtx  beseitigexideä  Zeug-  | 
niss  düfüi'  ablegt  i\ifSs  der  rocbte  üferrand  des  Tiber  SlaaU-  | 
gebici,  ttidil  IVmdesland  rtar"^-).    Ganz  dasselbe  folgt  aus  dor     j 

— — 7-  ^  \ 

><)' Strtb«  5,  3j  2  S.  23Ö  sa^,  Alt-  anchsten  Ortucbnnen  ColUlii, 
Antetabae^'  FHcnat,'  Lobirum  Üegru  tirto  r^itcxaitu  ij  tÄixfHp  nlnotnav 
7^ff  'MrJyijf  OrnJi'uij'.  fina\v  )'uvv  toü  n^uTtiuv  xtti  lov  txtov  X(9i>v 
litiV  t«,jAiMtt  äiuQijfiKiitömov  TTv  'J\hut}-;  xttXtiiat  löxa^  Unjatw. 
JoC'Tov  ö'öqiov  nnotfitiyovai  ir^i  löti  'Ao/iK/mr  yfjiy  0/  (TUQOfivruJovn 
fkvafav  IntitXovaiv  htuvOet  re  nu)  (%'  nilois  rorrois  -nkiioatv  wf  qq/ois 
av9^utQ0r  tjv  xttlovm  l4ußttQ0Vfctr.  Freilieb  la^  aur  AalPtnnae  io  der 
aii^e^ulicueu  BalfernuiJ^  ^on  3i>  Stadien,  die  übrigen  viel  «eiler  (5,9, 
Io  MillJKn  ^^•]i),  VA,  l'iO  SUdicu).  Das»  die  &  bis  ü  Mrt]«ii  mit  äer 
Lag»  Aen  Hain»  der  l)<<ii  Dia  stimmen  und  duäs  der  Ort  ttirlii  uiit  Siv- 
liahr  )a,udeinttärü,  syudero  geg^ii  das  Merr  hin,  uo  zur  /.ffit  des  Ro- 
luuluä  phrimam  agri  romani  la^  (Pest.  21S  vgl.  Mominscu  Trlttos 
S.  15.  215),  iu  sucbcn  ist,  bat  aiissrr  onderfn  Hiibioo  Vorgcscli.  (t. 
S.  215  richtig  bL'tiit*i-kt  uud  din  gcgco  die  ld>eutlliit  der  Ainbjrvlen 
und  drs  AluiOsIcN  der  Di-a  Dia  immer  wieder  erhüLeiien  Kiiiwen- 
ttuu^p  schoiui'ii  mir  au«b  j(>tzt  (v^I.  Ud.  2^  23li)  gjiuz  liiitnillij;, 
wiewolil  die  Iclztv  jtv  weis  führ  nu);  täv  dieselbe  (von  HeDZuu  Actn  srv, 
S.  40  ir.),  MIO  idi  atkderwürt»  steigen  werde,  ebeufallü  jücbt  diirrhncg 
sliobhiUii;  iäl.     In  derBelbeu  Kkhiiiii;^  Ui  aucfa  die  itemoria  des  Uipitys 

1,  ^b\  der  loifOi  ov  ni/öato  toü  Tiß^nios  xtif^ero^  än/j((uv  »ijc 
7^jU)|$  üfitfl  joi'S  j{}täxovnt  cut^ioi'S  (alsu  3^  M.),  zu  swchflii,  wetebe 
auch  FMtu5  27ti  {Hvnmrmiia  agor)  kennt  Weon  der  Vf.  der  Oiico 
g.  llüiD.  (23,  1/  äio  auf  oiucu  voUis  qai  aOcr/it  a  Palaiio  mitünu 
ifUMque  (SU  die  (Is.)  \erlc>;t,  so  üe^  es  aacb  der  llenuej  3,  äbU  IT. 
uucligew'iLijirucji  Quellciibcuatzuui;  näher  uu  eiu  Vcrjsebi3u  nU  aa  eiao 
Bexiutiuuf  uufduu  Arvaleubaiu  zu  difuken,  um  so  mehr,  aU  die  Kemoiü 
□ach  der  V'urfltel'Iuu^  der  AUua  auf  docn  Unken  (Jfcr  zu  gncheo  ist:  cum 
JäruäCftruM  iigrum  a  Rntnativ  Tibaris  Hitcludercl,  Fest.  'IVA  vgl.  \.  32. 

"')  Weder  trans    Tibi-rim  ttwitere  (Gell.  2«,  J,  47   Becker  llaodb, 

2,  Jf  1U7  llQ»('hko  Mo.xuiu  S.  ^)  noch  iräHM  Tibertm  retten  (Liv.  3, 


*.'t  A     \     ji^ym^t^T    im*tif% 
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nolle  die  das  Janiculiiro  (oben)  und  die  septent  pagi  auf  dem 
etruskischen  til'er  in  ältester  Zeit  spielten»  dasselbe  vor  allem 
aus  der  von  den  Ponlifices  gebauten  und  ertwilenen  Tiber- 
brücke. Sie  lubrt  Dicht  in  Feimlesiiind,  soiidem  bildet,  wie 
ich  schon  öftere  heivorffehuben  habe,  die  Verbindung  zwischnn 
den  gleich  alten  aacra  uln  Pt  ds  Tiherim,  deren  Zusammenhang 
jeden  Avigenhiick  der  Vater  Tiberinus  zu  zerrcissen  droht. 
iVicht  den  schwächsten  Kpwi'Js  fiir  die  Richtigkeit  der  An- 
nahme dass  diese  llrücke  über  die  Insel  führte  sehe  ich  in 
dem  uralten  Ueiligthiim  des  Vater  Vejoria,  dessen  Stellung 
hier  eine  Tihnhche  ist  wie  zwischen  eapitoUum  und  flra:(S.  '283). 

—  Die  Fr;»gc  iihcr  die  Ausdehnung  di^s  .servianischcn  Staats- 
gebiets, til>er  die  Epoche  der  Gründung  des  Seehafens  und 
über  dessen  Verbindun|:j  mit  Rom  (vgl.  §  7)  liegt  ausserhalb 
der  Grenzen  der  Topographie '''). 

Aber  noch  ein  drittes  Fest  gehdn  in  diese  Reihe,  das 
Septimonimm  (S.  199).  Die  älteste  uns  zugängUcbe  Ucber- 
lieferung  fasst  dasselbe  als  Fest  der  sieben  servianiscben 
Berge,  eine  etwas  jüngere,  ungewiss  ob  nach  Slterem  Vorgange, 
als  das  Fest  der  um  das  P:)latiunt  gruppirtcn  vorservianischen. 
Es  ist  wohl  möglich  dass  wir  in  dem  Argeerfest,  den 
Anabarrien  und  dem  Septimuntium  einen  ursprunglich  zu- 
samraenhilngenden  Cyclus  von  Festen  der  serviauischcn  Stadt 

—  als  der  umtnauerlcn  und  der  IlegionenstadL  —  und  ihres 
Gebiets  /,ii  erkennen  haben. 

Es  kann  nicht  auirnllcii  dass  der  Zusammenhang  und 
die  ursprüngliche  Bedeutung  dieser  Feste  sich  verdunkelt  hat. 
Nicht  ohne  Vorgänger  und  AnkniipfungspunkLe  bat  Äugustus 


13.  6,  14.  26,  34)  beweiit,  dus  Femduslanil  jeuseits  der  Drücke  be- 
^an  vod  stromabwÜrU  reiclite. 

")  Uebor  die  Septem  poßi  Scliwcglör  2,  739  vgl.  §  4  A.  13  z.  E.; 
über  die  «acra  cü  et  t/U  Tiherim  Von-*»  .5,  s3.  (lollxua  VZ,  13.  —  lieber 
den  ilmrdDjr  dex  rüiuischeu  Gebietes  oach  Vertreibuog  der  Ktiaj^e: 
15  Millirn  (Radius?)  Entnip  1,  8  (aus  ihm  lliiircMi.  zu  15Ü3),  21) 
Auf^tistiQ  CU.  Ay  15.     Vgl.  Scbwegter  2,  üHl. 


die  Romuluslegenüe  zum  Sta;it$(1o^ma  gemadit,  indem  er 
dem  vorgöttoilon  lUimiiliis  den  vergötterten  Ciesar  aiireihio,  daR 
lupercal  als  die  Laiidungsslätlc  der  Zwillinge  und  den  muniius 
der  ItomuluK&tadl  ueben  seinem  eigenen  llau^e  kcnnzeiebncte, 
und  daH  Colk'giuin  der  Arvalen  als  das  der  IMlegcbrüder  des 
Kumulus  reaktivjiie:  denn  niiadesti'os  in  die  Zeit  der  pa- 
nischen Kriege  zurück  reicht  sichr-r  die  Consecration  der  dop- 
pellen aetles  (oder  cma)  Homidü  die  Kiiiruihuuf;  dL'j-  Romulu» 
unter  die  dotier,  vidleiclit  auch  die  rüiiinlichc  Feststellung 
des  palatinischen  Pomeriiim  und  die  KHindung  der  Hinaus- 
schiebimg  desselben  durch  llomuhis  naoh  der  tJeberwindung 
der  Sabiner  (vgl.  §  5).  Itnss  dieses  imtner  stärkere  Vor- 
drüngen  der  Homulusfabrl  und  die  KinfuhrtiQg  derselben  in 
den  SlaatsgottesdienÄl  mit  IViilizritigen  BeratJiiiDpeii  und  Kni- 
scheidungen dtT  liodusteii  jiriesteriichen  (Kollegien  im  Zii- 
sanimenbang  stehen,  und  dass  diese  OnUcgien  ebi'^nsowobl  bei 
diesen  Knlscbcidungcu  wie  bei  der  llieologisohen  Fösistellung 
der  fiangklassi'n  df^r  (Intter  durch  die  inimer  Liefer  eindringende 
hellenistische  Aurklürung  beeinllussl  wurden,  ist  unzweifel- 
liafl.  In  dieselbe  Reihe  lIiL'oreLisrher  Entscheidungen  ge- 
hnri  nueb  dii'  Lehre  von  dem  (■cbeimtiamen  Hums^'^).  OieftO 
Nßuerungen  kimnen  nicht  ohne  hiinlluss  auf  den  Kalender 


^)  Auf^aKtns:  über  <len  tft'rus  /uliita  Hermes  Ö,  342  ff.,  iil*er  die 
rumulJscbcD  Eririncrungeii  atif  dem  Palalin  Th.  II,  über  Jio  Arvaico 
(ruorgauisLt-t  zwisclx'»  li'l  und  752,  tkl^o  waLräcticiulirli  T46,  als  die 
14  Kegioiieu  jjiiigi'rirlitft  wurdeu)  O.  Hirsi-hfrlil  (ioU.  g«I.  Anz.  1SÖ9 
(Sl.  38)  S.  ]Ö\ia  i.  —  Vrähevo  Zeit:  aedes  itomuU  uciij  potnitrium  Atr 
palatinischen  StodI  ttheu  S.  \ti\i  ff.  Vehrv  Jto  Giitttfrkl:i.'<5('ri  kuiiii  liier 
uiclil  iu  der  Kürze-  (gehandelt  werddo,  wie  d>piiii  üborhiiupt  eiti«  eing:(rh(*Dde 
üarJt'guug  der  liier  ond  A.  55  angcideuteten  Ansichten  vorbehaUea 
bleibt.  —  Den  (jebeimDOinen  Iloms  erwabne  icb  hiei-  besonders,  well 
aas  die  Gescliicbto  von  der  freveJfauttCQ  Aa!t|t]ouderuD(;  dcsuolbeii  durch 
Valcrius  Soranus  wabrscheLiilich  einen  der  wenigen  diruunlogLHchen 
Anhaltpankte  iu  der  (lesrhicbti:  der  Autklär-uiif^  f^tebt  (vgl.  TeulTel  L. 
G.  ^  t34,  1):  sutist  (ceht  er  dir  Ti)pu);ra{tbie  iiirhl»  un.  Vgl.  Berker 
Iliudb.  2.  1,  IM'.  Beruays  im  llemiies  11,  t-t'i.  \M  und  Riese  da«. 
J2,   Ji3f. 


J 
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gebliebea  sein  und  lüugst  ist  beispielsweise  die  ßegriflfi!- 
bestiiniuuiig  der  TaKc  welcbt'  di«  NüLü  N  und  H*  trageu  wie 
diei<c  Ihfrcrcnzii'iing  selbst  und  m:niclu'ä  uiidere  als  eia  Zeichen 
jungei'er  Rcdaklion  erkaiiuL  worden.  Allein  es  scbciut  mir 
nicht  genügend  erwogen  wurden  zu  sein,  (iaan  diu  Grundluge 
dieses  Kalenders,  welchen  die  alle  L'eberlieferung  wie  die 
neuere  Kritik  als  den  Kalender  des  ^uma  zu  bezeichnen 
pflegt,  nicht  wohl  etwas  andeies  sein  konnte  als  der  Fest- 
cyclns  in  der  tie^talt,  wie  ihn  nach  Gründung  der  serviani- 
8  ch  e  0  Stadt  und  des  servianischen  Staats  das  geistliche 
Sachverständigencollegium  desselben,  die  Erbauer  und  Hüter 
der  heiUgco  Brücke,  die  pontißces  festgestellt  hatten:  ebenso 
wie  das  örtliche  System  aller  Ilauptheiligthümer  —  die  Götter 
auf  der  Burg,  der  Vesta-,  der  Laren-  und  Penatcntempel  an 
der  heüigcn  Strasse  —  die  Siebenhügeistadt  voraussetzt.  Dass 
in  einem  solchen  Kalender  nicht  Feste  zum  Andenken  an  die 
Gründung  dieser  neuen  Stadt,  nicht  abwehrende  und  sühnende 
Opferumzüge  um  die  Stadtgreuze  und  die  Grenze  der  Feld- 
mark einen  hen'orragenden  Platz  gehabt  liabeu  sollten,  ist 
gradczu  undenkbar:  dass  sie  wie  gezeigt  wurde  in  ihrem  Zu- 
sammenhange nicht  mehr  klar  hervortreten,  weiss  ich  nur 
durch  die  dogmatische  Eiitwickclung  der  Vür«ervianischen 
Stüdtgnmdung  zu  erklären'^). 

Aus  der  vorstehenden  Untersuchung  glauben  wir  folgen- 
des F.rgehniss  zu  gewinnen.  Der  Bau  der  lUngmuucr  und 
die  Einrichtung  des  kapitoliuj&ehen  Berges  als  Akrupolis  sind 
mit  der  Kintheilung  der  Stadt  in  vier  Regionen  unlöslich  ver- 
bunden;   das   Argeeropfer  gilt   der  Gründung   der  Stadt  der 


^)  Dass  Feste  and  Gebräuche  der  vorserviauUcben  Aotipilelougcn 
in  den  hier  als  servianisch  bezeirhaetea  Kalender  naf{;i>aominen  wor- 
d<!u  siud,  sqU  nicht  bestrittoa  norden:  woM  »her  ßlnube  ich,  dnss  die 
nuaeotlich  in  der  ErUärunff  des  Systums  der  Huijptfeite  lufch  so 
schwuukcDdu  udcr,  wo  siu  durcliKreifuin  will  (wio  die  Ba^chkes),  so 
feblgehuudu  Methufte  grade  v<tn  dem  obeo  bchauptetea  Staadpuokt  aus 
zn  bofriedi^enderua  Rcsultateu  golaogeo  inusi.     \qI.  X.  5i. 


vier  Hcgionea.  Nichts  verrüth  den  etnisluscbeo  Ursprung 
dicsor,  der  s<3rviaiiit<ch«n  Sladt.  Aller  \Vahi'äoliciuiiehk.cit  nach 
war  8iß  )äu;i;st  [^pgiüudct,  als  mit  Hilfo  södtHruäkischer  B.iuleute 
der  Gottersitz  auf  dem  K<ipitül  zu  einem  inächtigeii  Dreigulter- 
lem|)el  umgestaltet  und  im  Geful^e  dieser  Dni^estalLung  die 
ullmitiuuülen  Uennspiele  im  Circustlial  mit  dem  nachmaligen 
fremdländischen  Pomp  ausgestattet  wurden;  auch  die  Erbauung 
der  die  Entwüsseruug  der  Unterstadt  sichernden  Kloake  fUlll 
nach  der  Eibauung  des  Alauerrings  und  mag  eben  jener 
in  der  Kultur  vorsebreitenden  Kpuche  angeboren,  welche  den 
monumentalen  Kunstbau  eiulütirte. 

Die  volkslbümliche  üehet-lielerung  bat  nicht  allein  diese 
letzten  Bauten ,  jsundei-n  auch  den  Mauerbati  dein  eingewan- 
derten iiöiiigs{j^est:hlectit  der  Tan{uinier  /.u^esdiriebeu;  erst 
die  mehr  und  melir  sich  entwickelnde  Theorie  der  Stadt- 
erwcitnrnng  den  früheren  Konipen  die  unbeholfenen  An- 
fänge zu  diesem  Werlce.  Aber  die  fteste  desselben  be- 
lehren uns,  wenn  es  dessen  bedürfte,  dass  diese  Theorie 
grundlos  ist.  Die  Inkongruenz  der  ummauerten  Sichcn- 
hi^elsUidt  und  der  mit  dem  heimischen  Verfassungsorganismus 
aufs  engste  verbuiideuen  Regioucustadt  liat  die  alto  Theorie 
sich  nicht  genügend  zu  erklären  gewusst  Aber  wie  sie  ein 
Tthntjcheä  UäLbsel!^  das  Eut^tehen  der  servianiscben  aus  der 
palatiuisilien  Stadt  duicli  die  syinbidtschc  Legende  von  der  Ver- 
setzung des  Feigenbaums  lösen  zu  können  glaubte  (S.  200),  so 
hat  sie  das  Wunder  der  KrstUeinung  des  Servius  TulHus  inmitten 
des  Tarquiuiergesthlccbts  erdacht,  uin  die  scheinbaren  Gegen- 
sätze der  larquijiisdien  Bauten  und  der  servianiscben  Stadt 
miteinander  zu  versöhnen,  dieses  Wunder  trat  in  der  volks- 
inässigen  Ueberliefcrung  mit  naiver  Unbekümniertbcit  um  Syn- 
chronismen und  Namen  auf:  erst  klügere  ZciSen  haben«  wie 
den  Geburtstag  mul  den  Geheimnamen  Korns,  so  den  Ursprung- 
lieben  Namen  des  Servius  Tullius  in  dem  eines  südeiruskischen 
Bandenführers  Müsotnia  ennilteU  und  ihre  Freude  daran  ge- 
habt, in  dem  Gefäbrtcn  desselben  CaiU  Vipina  den  Eponyoien 
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eiues    der   sieben   Berge    und    somit  wieder    ein  SLück    des 
eU'Uskiächeu  Drittels  des  romiscliea  Volks  zu  euldcckea -''^'). 


"*)  Uie  vuiti  liaiavr  Claudius  a\ia  etru.skit4chcr  Luka|»age  hervor- 
gezogene Gtfüfhiclite  vom  Mtistanui,  ileui  nAcliinaligcn  Serviuä  Tullins 
und  seiaem  Gefährten  Caeüus  f^ivenna  (Lynncr  neile,  vgl.  Rjtsrhl  Rb. 
M.  9,  442)  bat  zwar  scbeinbjir  durch  die  Entdeckung  des  intt  Bei- 
schriften versehenen  Geraüldex  io  dem  Grabe  voa  Valci  eine  crhobte 
Bedeutung  erhalten:  ciü  Caüe  npinas,  den  einip^e  Männer  gefangen 
bulteu  —  daj-uuttrr  ein  Ctwcb  Tanfiunies  Rumach  ~~  wird  vou  eiacu 
Macstrna  befreit  (Mon.  dcU'  irsL  fi.  1  T.  .\X\I  vgl.  Cursseii  Etr.  I, 
331  f.  410.  1005  f.):  indessen  Hllermindestons  muss  doch  zuerst  gcfraet 
'werden,  Wfts  die  Beftrbeiter  *lcr  IJÜnigsgeschichtp  berecbtijrte,  mit  Be^ 
soltigttng  der  intinischeu  Ge,s{-bir.hfe  von  f}i>in  gefaugeiien  Oerirulaner 
Pürstenidiidc  eine  io  äüdelruriefi  spielende  Fehde  oacb  lloio  eu  ver- 
setzen. Das»  der  Bcinaise  des  Tardiuiii^t  liumach  =  üomanus  (?)  die 
Richtigkeit  der  Ideutißeii'ung  nicht  beweist,  scbeiot  mir  schon  darans 
faervorzugebeu,  ditss  die  Handluag  des  Bildes  weder  mit  der  hei  Claur 
dtb5  Sberlicferlen  MftstnrQiifabel  noeb  mit  der  aas  dieser  bemu«fe- 
spflnnenen  Geschiehte  vom  Ursprnng  des  ricus  Titscus  bei  Festiis  355: 
[quod  Foi\eientes  fratres  CaeioK  et  f'ibe/rnla,  rptos  diaml  reg-»/»!  Tar^ 
quinium  Itomatn  secuin  inaj^[i/fu;  aädiixisAa,  num  habäa}fiitt  (jt.  Müller, 
Etr.  1',  III)  auch  nur  leidlich  vereinbar  ist.  lindem  haben  wir  den 
CaetUns  und  vieus  Tuscus  liofTentHt-h  richtig  auf  ganz  andere  Ursprünge 
roriirkRefiihrl  (S.  l'^fi  f.  274).  loh  stimme  wie  Srhwegler  io  der 
BeurtbeiluDg  der  Mastarna-Gescbicht«  durehaus  und  uaeh  Auffiudong 
jeoes  Bildes  eml  recht  mit  iNiebuhrs  Auliassuag  iu  der  1.  Autliige  2, 
52|V  iibcrcia.  Uebrigens  macht  es  der  jetzige  Stand  der  Ktruskci^ 
tor^rhuug  zar  Flliebt,  sieb  so  ungläubig  wie  luüglii^b  iu  dic^uu  üingea 
ZD  verhaken:  wenn  beiF(|iirJsMeiso  Deecke  mit  sr-harfer  Kritik  und  in 
der  Hanfitsaeh«  v/nhi  richtig  4ii3  Frruidartigkcit  der  Klrusker  gegenüber 
den  Italikern  verfleht  und  uns  gleiehzeitig  zu  den  etrasktacheu  Laeeres 
oocb  eiaeu  zweiteo  otruskliiebeu  Statun,  die  Titie«',  ^erscbalTeit  möchte 
(tu  Mülicrä  1-ltr..  ],  4ttG.  472),  so  haben  wir  ullen  Grund  uni»  einst- 
weilen an  Thatsachen  zu  halten,  die,  wie  der  nichtctruskische  Charakter 
der  StadtgrUuduuji;,   abseits  der  sprachwis&eijscbaftlicheu  Frage  stebeu. 


vier  Ucgioiien 
Rom  ihr  Gepräge  gegeben  und  ihre  WeitereotwickiuDg  be- 
dingt: es  waren  die  Bauten,  welche  der  Volksglaube  der 
Dynastie  der  Tarquinier  zuschrieb,  die  Kingniauer  und  die 
grosse  Kloake.  Denn  jene  mit  ihren  Thoren  wies  der  Üe- 
völkerung  die  unvemickbarc  Grenze  ihres  Umfaniti^  und  die 
unverrückbaren  llauplrichtnngen  ihres  Verkehrs  an,  diese 
sicherte  für  immer  den  Anbau  des  centralen  und  zugleich  des 
einzigen  ebenen  Tlieils,  der  Tiel'e  zwischen  den  sieben  Bügeln 
und  dem  Fluss.  —  Jenseils  der  Mauern  oder  des  Grabens 
beginnt  Feindesland:  sturmfrei  liegen  sie  da,  innen  und  aussen 
von  Streifen  unbebauten  Landes  begrenzt,  in  den  Jahr- 
hunderten In  denen  Rom  mühsam  erst  zum  Vororte  Latiuins, 
dann  zur  beherrschenden  Stadt  ItalJens  sich  aufschwingt, 
konnte  sich  aussen  um  die  Stadtmauer  kein  Gürtel  von  Vor- 
städten bilden.  Vor  den  Thoren  linden  sich  wenige  Heilig- 
Ihfimer  und  die  Grüber  (S.  171);  der  WalTcn-  und  Tiitnincl|>latr 
der  Dürgcrschafl;  wohl  erst  später  der  Krautmarkt  und  strom- 
abwärts an  der  Strasse  nach  Ostia  der  Landungsplatz  für  die 
heraufkommenilen  Galeeren  und  was  an  bescheidenen  mer- 
kantilen Anlagen  dafür  erforderlich  ist.  Die 'Landgemeinden' 
oder  *Gaue'  (die  pagi),  welche  jenseits  der  Zone  der  Mauer 
liegen,  mössen  noch  in  dem  letzten  Jahrhundert  der  Re- 
publik gegenüber  den  *Rer{$eD  der  Stadt'  ihren   eigenthüm- 
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liehen  Charakter  bewahrt  habün;  erst  in  den  letzten  Jahr- 
zehenden  ilesüelbeii  wohnt  der  Stadler  ausnahmsweise  vor  den 
Thoren  (s.  Th.  II),  ist  der  religiöse  und  rechtliche  Schutz  der 
Hingmauer  gegen  Anbauten  aufgehoben  wordurL 

liange  hat  es  gewährt  Itis  innerhalb  des  gegebenen 
Rahmens  bei  wachsender  Bevülkeruns,  gesteigertem  Verkehr 
mit  der  Aussenwelt  und  erweitertem  Gesichts t<reis  die  bauliche 
in nt Wickelung  der  Stadt  einen  Aufschwung  nahm.  Während 
die  wahrächeinlidi  fast  vollstHudig  erhaltene  (icschichte  des 
Tempelbaus  bis  zum  zweiten  puniscbcn  Kriege  nur  dnrftigc 
Forlschrittc  aufweist,  schweigt  die  Stadtchronik  beharrlich 
über  i*rolanbaulen  bis  zum  pynhischen  Kriegi;  und  das  Fehlen 
aller  Üautrünimer,  welche  man  ihnen  zuweisen  könnte,  be- 
stätigt dasselbe.  In  der  That  kann  in  dieser  Jahrhunderte 
umfassenden  Periode,  in  welcher  Kom  nach  aussen  seine  ge- 
bieterische Stellung  in  Italien,  im  Innern  die  Klärung  seiner 
ständischen  Gegensätze  erarbeitete,  kein  einziges  Werk  ge- 
schafTeQ  worden  sein,  das  nm*  eniEerol  an  die  Grossartigkeit 
der  Bauton  der  Tarquinier  herangereicht  halle.  Erst  zur  Zeil 
des  pyrrliiscbtjji  Krieges  begegnen  wir  Werken  von  gleicher 
Kühnheit  des  Gedankens  und  gleicher  Macht  in  der  üeber- 
windung  der  physischen  Schwierigkeiten:  der  Bau  der  ersten 
Heerstrasse  und  der  ersten  Wasserleitung  dürfen  als  epoche- 
machend für  die  Entwickclung  der  Stadt  bezeichnet  werden, 
und  iiTcn  wir  nicht,  so  ist  der  aufgeklärte  Geist  ihres  Er- 
bauers, des  Appios  Claudius,  wie  zu  seinen  litlerarischcn  Be- 
strebungen so  auch  zu  diesen  Schöpfungen  durch  griechische 
Vorbilder  angeregt  worden*),  —  Es  kam  dann  die  Zeit,  in 
welcher  Uuuis  siegreiche  Ueore  in  Sicilien,  Hellas  und  im  hcl- 


')  Appios  »lebt  an  iler  Spitze  der  rüinisclieu  Litter«tur  mit  der 
ersten  giiscbriebcQeu  Rode  uud  dem  ersten  nlt-ht  Kullusawectvn  die- 
nendeu  üedicht.  l)(>a  Zasamnieiihuug  iu  deu  IVacUrichti'u  über  diese 
verfiifinirteu  WcisbeilKüpiüchc!  und  neiueu  Versuch  ifiiter  tteform  der 
Orthograpbi«  «o  wie  die  Anlehnung  orsltror  an  I'ythug'aräisehcs  hat 
MoBimieD  in  der  glauzeiid«u  Cliaraktet-istik  dieses  MnnDC!*  M.  P-  1,  -tOS 
crkauot;  vpl.  jedot-b  Jltrines  i>,  203.     Heber  die  Waft-ievWvVattNf,  ^"V. 
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leniächeii  OstL'n  btaiideii.  Griechische  Muster,  sei  es  auä 
deui  Mutterliiudv ,  sei  es  aus  deu  Kolonien  Südilalieiis  uud 
Sicilicoä-),  fauden  seit  dem  zweileu  punischen  Kriege  bei 
der  vonvärtsstrebeudcQ,  intelligenten»  aucli  der  griechischen 
Geidtesbilduug  zugewaadtea  rüiiiischea  Nobililät  volleä  Ver- 
staiidiiiss,  uud  die  gi'tQlltea  Staatskasäen,  die  piötzlicli  aa- 
geäcltwoIleDcn  FainilienreichLhümer  veriuuklea  dazu,  dem 
Staate  wie  dem  Hause  die  beiiuemeren  und  schöneren  Ein- 
richlungen  der  allen  hellemscben  Kultur  zu  Gute  Itummen 
zu  lassen.  So  eatstandeu  seil  jener  Epoche  nicht  allein  in 
rasriiester  Aureiuaiidei*fuiKe  neue  und  reichere  Tempelbauten, 
sondern  auch  —  es  sind  die  evAlea  IVul anbauton  von  Ue- 
deutuug  —  der  liaudelshat't'n  uud  die  Kric^gsdoggs  (§  7), 
die  Uasiliken  am  Markt  uud  die  ScliUchlhaUe  {macdlum). 
Mit  (Jen  griechischen  ßaumeistorn  wandei-len  Schiffsladuujjen 
vuU  bisher  nicht  gesehcneQ  frciiuliaudi^chün  BauniaLerials» 
voll  fertiger  Säulen  (oben  S.  17)  und  marmarner  wie  niclallaer 
KuastwurkCf  die  Beute  aus  Feindesland,  in  die  noch  schmuck- 
arme  Hauern-  und  Suldatenstadt  Uom  herüber,  Die  Fremd- 
wörter emporium,  basüica,  tholus^  vielleicht  camera  und  lau- 
fumtae  haben  in  dieser  Zeit  das  liürgerrccht  erhalten  (Kiul. 
§  I  A.  41*  f.).  —  Allein  es  blieb  immer  das  alte  Uom  in  engen 
Tbälern  und  auf  steil  zugänglichen  Bergen,  mit  schlechten 
und  winkligen  Strassen**),  übervölkerl  in  jener  Ebene  zwischen 
den  Hügeln  und  dem  Fluss,  nüdi  allen  Seiten  je  länger  je 
luetir  in  seiner  Expansion  gehenunl  durch  den  doppelten 
Bing  des  Pomcrium  uud  der  bewelirleu  Mauer,  besonders 
empfindlich  eingeschnürt,  wo  die  Bewegung  immer  voller  und 
breiter  liinausdrängLe,  vuui  Forum  nach  dem  Marsfolde,  dem  | 
Westende  der  Stadt.     Man  vergegenwärtige  sich  die  Verbin- 


*)  Oass  die  Diit  griMbischrr  Kultur  langst  behannleD  eUDpcaüchea 
Städte  vielfach  die  Muster  «b^dbcu,  kanu  wuht  ktiiii  /.woifel  seia.  U«i- 
»picUwei«e  iticKi  wahrAihrinlieb  die  Ualleu  am  Forum,  >ieUeicht  Au 
Basiliken  dorther,  nicht  aa»  Hetlas  iiacb  Huia  verpflanst  worden  (^  6). 
Ueber  deo  ÜLteren  Tempclbau  S.  'H  i. 

*■;  Cic.  do  Ifgc  ngr.  2,  35,  Üß  vgl.  §  Ü. 
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tlui^eA  dei-  Stadt  mit  der  Ebene  am  Flusä»  die  Ober  die 
Wurselu  des  K^ipitul:^  klt^tkiruden  eogi'a  Straäseu  lu  betdim 
SciLuu  dcä  uacti  iNurdwesicn  mit  scokrechtea  Wäadcu  oliiic 
Zu{;ang  »ich  erlk'hendKU  Kapituls:  es  war  da»  iu  der  Thal 
liUigäl  eiu  unerträglicher  'Ansiaail. 

Da  BehcD  wir  zuerst  Sulla  dea  Vurtsuch  machea, 
wenigstens  ein  bedeutendes  HaiiLerraiu  imierlialb  der  Stadt 
zu  gewiiiueii  durch  die  l'^reigehun^^  der  iäuj^s  der  Mauer  durch 
das  Puoicriuiii  getichützteu  Zone  (s,  uateu).  Aüeiu  das  Durch- 
brechen diese«  inneren  Kinges  konnte  nur  vorübergehenden 
Nutzen  haben.  DurdiKreiiender  wareu  die  Pläne  (laesars, 
weldicr  wenigstens  nach  der  Seite,  wu  es  am  nioistA^n  iNuth 
that,  gegen  das  Marsf'cld«  auch  den  äusseren  Iting,  die  Stadt- 
mauer, zu  sprengen  unternahm.  Es  ist  klar  dass  er  diesen 
Gedanken  ficlhibt  hat,  als  er  dauiit  umging,  das  Forum  mit 
dem  Marsfelde  auf  der  Nordsdte  des  KapiLols  in  direkte  und 
bequeme  Verbindung  zu  setzen,  später  sogar  das  gauzR  Mars- 
teld  zu  bebauen  und  den  alten  Spiel-  und  Uebungsplalz  des 
römisehea  Volks,  das  'Feld',  weiter  hinaus  auf  die  vaticani- 
schen  Wiesen  zu  verlegen^).  Allein  nur  wenig  ist  davun 
ausgeführt  wurden:  die  Anlage  des  juliächeu  Forum  hheb  wie 
später  die  Anlage  des  augusti^cbeu  auf  halbem  Wege  stehen 
und  erst  Trajau  hat  duicli  die  >iederlegung  des  Höhenzuges 
zwisdien  KapitoL  und  ^nirlüul  und  den  Bau  seines  Forums 
i\p.n  caesarisuheu  (iedaitkeu  zur  Wühi'heit  gemacht.  Es  ist 
kaum  zu  glauben,  dasä  Caesar  die  entsprechende  Fessel  an 
der  Südwestsoilc  des  Berges,  welche  die  Hauptverkehrsader 
unterband,  nicht  ebenfalls  sollte  haben  tüson  wuUen.      Und 


"  *)  Schon  tm  J.  700  sollton  grosse  Bauten  auf  dem  Marsft^lde  in 
Angritf  geuommeo  werden  (Cic.  nd.  An.  4,  Kl,  4);  im  J.  70Ü  ist  wte- 
4ertiuU  voa  dcu  PIüdod  Caesars  de  aa^enda  urfm  die  Hßde  (ad  Alt.  13, 
20.  33.  36;  M&iuuisca  Stualsir.  2^,  717),  und  zwar  (^^,  4j:  a  panUt 
Mulvio  Titferim  liuci  xecundum  montes  fativanoSf  camyiim  Martüim 
eoaedifteari,  ttimn  autetn  f'atieamim  eampttm  ßeri  quasi  Martium  cjtm- 
pum.  V$l.  Herme«  7,  2TG  und  die  AJisdiaitte  über  daei  Poruu  umd 
die  Kaifici'furfl]  Tb.  IJ. 
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in  der  That  Baden  wir  ihn  ja  bescliäftigt  mit  der  Nieder- 
reissung  von  IlSiisnrn,  ja  von  Tempeln  am  cannciitaliächen 
Thor.  Ein  grossarligcr  Bauplatz  süUlc  hier  für  das  zu  er- 
bauende Theater  gewonnen  werden*):  mau  kann  sich  denken 
—  genauere  Nachriditcu  fehlen  — -  dass  die  Frcilegung  des- 
selben nicht  vor  sich  geben  konnte^,  ohne  gleichzeitig  die  Zu- 
gänge zur  Stadt  zu  erweitern  oder  zu  vermehren.  —  Wohl 
konnte  man  im  Sinne  späterer  Vorgange  diese  Plane  als  eine 
abermalige  Erweiterung  des  Pomerium  bezeichnen,  wenn  eine 
Bulche  auch  in  der  That  von  Caesar  nicht  ausgeführt  worden 
ht  (unten).  Dass  damit  weitere  organisatorische  Maass- 
regeln zur  Llmgestallung  der  Stadt  in  Verbindung  standen, 
wird  nicht  berichtet:  aber  die  tiefeindriogende  Sorge  für  das 
städtische  Leben  Italiens,  welche  uns  sein  Municipalgesetz 
vergegeuwHrligt,  macht  es  wahrscheinlich.  So  werden  wir 
denn  auch  auf  diesem  Gebiet  Augustus  als  den  glückUchen 
Erben  und  Testamentsvollstrecker  Caesars  und  die  neue 
augustische  Ordnung  wesentlich  als  eine  caesarische  zu  be- 
trachten haben.  Auch  darin  erkennen  wir  den  caesarisehen 
Gedanken,  dass  diese  Ordnung  mit  unverkennbarer  Tendenz 
die  aUre])ublikanische  Physiognomie  der  Stadt  verwischte. 
Hatte  schon  (^iesar  in  dißgem  Sinne  dem  alten  Forum  eine 
neue  Gestalt  gegeben  und  das  Auge  von  dem  Schauplatz  der 
repubUkanischen  Freiheit  auf  das  neue  Forum  ahgelenkt, 
dessen  Centruui  der  Tempel  seiner  Ahtil'ran  Venus  hildele, 
halte  in  demselhcn  Gedunken  Augustus  das  alle  Forum  ge- 
wisserniaassen  in  einen  Vorplatz  des  Tempels  des  vergötterten 
Caesar  umgesrhatTeii  und  sein  eigenes  Haus  auf  dem  Palatin 
zur  Seite  der  Hütte  des  Stadlgrüuders  zu  einem  ßflfcullichen 
und  heiJigen  Gebäude  gemacht,  so  darf  wohl  angenommen 
werden,  dass  es  neben  dem  praktischen  Bediirfniss  der  po- 
htische  Gedanke  war,  welcher  dazu  führte,  an  die  Stelle  der 
repubükimisclien   Kingmauersladl    die  neue  grössere   der  14 


^    *)  Die   latdriicklich   bezeu|;tc  B«iii-itigun|;   Jus  Tempels   der  Pieias 
«^  genug:  geaaneres  Th.  U. 
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Regionen  zu  setzen,  in  de-ren  unter  einer  cinliritliclicn  Polizei- 
verwalluiig  centralisirteni  System  ilie  Namen  unrl  tircnzuii  der 
alten  Gaue  keine  Aufiiatuue  fanden,  die  unverwisrlibareii  Gc- 
nossensctiaflcn  ihrer  vici  aber  zu  eben  so  vielen  Tr'iigvA'n  der 
Idee  des  Kaiserkultus  umgH.scball'iMi  wurden. 

Marcus  Agrippa    utUüruabm   es    in    .seiner  Acdililät   im 
Jabre  721    für   die  Gcgundhcit  nnd  Wohnlicbkcit    der  Stadt 
wicbligu  Einrichtungen,    dio  Was.-i^erahfulir    und    die  Wasser- 
zufubr  zu  regeln,  dio  vorb;uidencn  UiosDubauLcn  <lcr  Konigg- 
zeit  (die  Kloiiken)    und    der  Republik   (die  W<i$scrleilungea) 
auszuhcstsrrn,   zu    vermeinen    und   dir  Verwaltung    dersellMin 
auf  diejenige   Hübe  zu   heben,    welelie    den    vorgesebritLunen 
AnforderungeD  der  Zeit  enttipracb   (lld.  2,   &8  ir.  und  §  7). 
Da    nun    derselbe    Agrippa    die    Venncsäung    des    rümiäcben 
Keicbes  und   die   schriftliche    und    bildliche  Darstellung    der- 
selben ausführLe,  so  ist   es   höchst  wahrscheinlich,   datui  die 
für   jene    ädiliciseben    Unternebmuagen    uni-rtäüslicbcu    Ver- 
messungen und  t^rliebungen  eben   nur  einen  Tlieil  einer  mit 
der  RcicbsvermcsHiing  Ibud  in  Mand  gebenden  Sladtvermes- 
suog  bildeten,    welche    uüthwcndig  zu    einem    Sladtplan   wie 
jene  zu  eiuer  neiciiakarle  fülirte  (lüul.  §  2,  S.  -14   11'.).     Wir 
wissen  ferner,    dass    nach    dem    Scheitern    der   Itcform    der 
Censur  im   J.  732  Augustus  allmählich   die  Verwaltung   der 
Stadt  auf  anderem   SVegc    umgeslaUete   und    unter  Uescbrün- 
kung,    zum    Theil    Beseitigung   des   von   jeher   mangelbaflen, 
jetzt    vullends    ungenügenden  Verwattnugsapparats    der   jAbr- 
IJch  wechselnden  Dt^amlcn.  die  Pflege  der  pulizeilichen  Sicher- 
heit,   der  Gesundheit   und    Reinlichkeit   der  Stidl   mehr  und 
mehr  in  die  eigene  iland  nahm   und  besonderen  kaiserlichen 
Venvaltungsbeamten  übertrug.     So  entstanden  flas  besondere 
Amt    der  Aufsicht    ilber    die   Wasserleitungen  743    und    die 
Iteorgaoisation  des  Feuerlöschdienstes  759;  es  ist  nicht  sicher 
bckaonL  ob  dazu  schon  anter  Auguslu»  das  Amt  der  Aufflicht 
über  die  ftfrenllichcn  Rauten  kam,  sicher  erst  unter  Tiberin.«i 
ist  die  Aufsicht   filier   die  Slromregulirung   zu   einem   gejion- 
dertcn  und  slebendeo  Amte  gemacht,  nocU  »ni(»t  wv\<.  *i«'Xfc- 


_j 


302  TffEIL  I; 

selben  die  Aufsicht  Aber  die  Kloaken  vereinigt  worden^ 
Mitten  zwischen  diesen  grossett  Neubildungen  tritt  im  J.  746 
plötzlich,  ohne  dass  unsere  Quellen  diesem  Ereigniss  irgend 
eine  Bedeutung  beilegten,  die  Schöpfung  der  Eintheilnng 
der  Stadt  in  14  Regionen  in  Kraft.  Wir  erfahren  bei 
dieser  Gelegenheit  nur  noch  dass  zu  den  regimes  die  vici, 
als  Unterbezirke,  in  ein  bestimmtes  Verfaältniss  gesetzt  wui^ 
den,  und  dass  der  Änfsichtsdienst  in  jenen  alljährlich  durchs 
Loos  unter  die  gewählten  republikanischen  Magistrate  vertfaeilt, 
in  diesen  jährHch  wechselnden  magistri  ans  der  Mitte  der  in 
denselben  wohnhaften  Leuten  niederen  Standes  (wie  wir 
sonst  wissen  den  Freigelassenen,  nnd  zwar  je  vieren  in  jedem 
üicvs)  übertragen  wurde  und  dass  diese  Einrichtung  noch  im 
3.  Jahrhundert  fortbestand.  Indessen  ist  diese  letzte  Nach- 
richt nicht  genau,  denn  wir  finden  schon  im  J.  136  in  jeder 
Region  einen  dem  Freigelassenenstande  angehOrigen  curator 
mit  einem  denurUiator  zur  Seite.  Wir  wissen  ferner,  dass 
nach  mehrfachen  wie  es  scheint  nicht  zur  Ausführung  ge- 
kommenen ReorganisatioDsversuchen  zur  Zeit  Gonstantins  des 
Grossen  in  jeder  Region  2  cttratores  nnd  4B  vicpmagiatri 
thätig  waren.  Unklar  ist  die  Bestimmung  der  im  ersten 
Jahrhundert  vorkommenden  kaiserlichen  Freigelassenen  a  re- 
gionibns  und  ihres  procurator^)>  —  Dass  die  erwähnten  Aemter 


*)  Allel  dies  ist  so  vollständig  voo  tfommsen  Stattsrecht  2,  968  ff. 
eatwickelt  worden,  dass  ich  die  Belege  fdr  die  oben  aa.  Daten  hier 
nicht  zn  wiederholen  braacfae.  Das  Buch  voo  0.  Hirsehfeld  Unters, 
auf  dem  Gebiete  der  römiselien  Verwaltungsgeschichte  1,  1877,  hat  anch 
für  nosereo  Gegenstand  einzelne' Nachträge  geliefert.  Anf  die  BlnweiH 
daDgen ,  welche  der  Vf.  S.  167  gegen  meine  AufCasflaag  der  mwura 
in  dem  Bericht  über  die  Aedilität  des  Agriypa  Bd.  2,  63  ff.  gumacht 
hat^  komme  ich  §  7  zurück. 

0)  Suet.  Aug.  30:  tpaiium  urbis  in  regionet  vieosque  divUü  iruU- 
tuiique  ut  Utas  anniä  moffütratus  tortüo  tuerentUTf  ho»  mag;i$iH  e 
pUbe  euiusque  vieiaiae  lecü.  Die  55,  8  b.  J.  748:  ot  Sk  ^  arttnmol 
{thv:(ov)  intfietiiTeSir  rtvaty  ix  toS  d^fiov,  ods  xal  ffrtvmneiQX'^^  'M* 
i^fupf  xni  Utpiai  xal  i^  io^ri  i^  a^/;^  xal  ^aßöovxois  Svo  iv 
niitoTt  tote  x^ots  av  av  a^taatv  rifxiQais  naX  x^o&ai  i^oS^^  ^  rc 
ffovXe(tt  ^  Tots  äyo^avoftois  ttSv  tfinifiTiQafiiyav  ^vexa  am'ovtttx  ine- 
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der  neuen  Ordmog  wrao  auch  nichl  leili^lirh  su  itorh  AImt- 
wiegcod  »Den  *sacnteD  ChmLt^r'  und  mit  dtn  allg^^iiwiiirn 
städtischen  Angeirgpnbeiten  wmif  zu  tfaun  gehabt  haben,  ist 
zwar  richtig  daraas  gKrfalossrn  worden.  da$:»  wir  von  ihrmv 
Gesell äfLskrei-)  kaum  etwas  andere.'^  erfahren  nls  das^  sie  den 
Bau  uud  die  Inslandtrhaltang  dor  LarenkapHlen  und  liexirks- 
weise  vurzunebroendcD  C^iferhandlongen  besorgt  liahen:  allein 
die  Bezirke  ^dbsl ,  in  denen  sie  funktionirten,  sind  dosh,ilb 
nicht  derselben  geringfügigen  Zwecke  wegen  ge^chafleu  worden 
(YgL  $  8).  Eine  EinlbetlnDg,  «etcfae  aaf  einer  Vern>essnng  dur 
svrvianischen  Altstadt  beruht  und  zu  derselben  eine  bestimmt« 
Anzahl  ron  Vorstädten  hinzuschlägt,  welche  die  Gn<UEen  der 
Bezirke  nach  den  Strassen  Duchten  der  vici  rcgulirl  und  die- 
sellwn  mil  der  Mes»stange  bis  auf  den  halben  Fuss  l>e.<liiV)int, 
ist  weder  vun  heut  auf  Morgen  herzustellen  und  wir  halteit 
uns  daher  für  bercditigt  die  im  J.  716  in»  Leben  gelreleiM 
Ordnung  als  das  Uesullat  langwieriger  Vorarbeiten  8u  be- 
trachten, noch  kann  sie  etwas  andcre„s  bezwecken  als  für  die 
gleichzeitig  nnlcmammonc  Itefurni  der  Vcrwaltuugszwcige  tlie 
UDentbcbrtiihe  tDpogra{diischo  Grundlage  her/.u^tetlen.  K» 
irägl  sich  ob  der  .'Nachweis  dafiir  geführt  werilen  kann'U 

Sicher  ist  es,  dass  die  neue  Einlheilun^  das  lokale  Grund- 
schema ffir  den  neuen  8icherheitsdien»;t  abgab,  welcher  obno 
ein  suiches  gar  nichl  mil  Genauigkeit  arbeiten  konnte.  Uie 
ij->'f-nt,il    I 

■^ftf&hm  iütiröt  x(il  ixfivtov  xttl  ToJf  d*]uä(>x^iv  lorr  t;  at(>ttnfi'mv  rtaanr 
rijv  Ttvln;  ts  üixatäaaiiM  ^^^7  rtitr)9ttaai',  xAjJpijj  3tf>n^a}(0^niop'  K  aal 
vüv  yi}verKt.  Vgl.  CIL  6, 1,  li2fi  Z.  17.  Au*  den  iHseliriltim  tier  tNft^talr( 
VKoritm  wissen  wir  (Marini  bei  Viscouti  Mus.  Piorl.  '1,  'M3  \f\.  \ua.  dcU|^ 
iost.  16G2,  32J  f.),  dass  diese,  je  vier  in  der  lUßi^n,  jährlich  wi'fhscU 
teo  und  das  erste  Amlsjahr  mit  dem  1.  Augost  7-16  bp|;otnK'fi  luil.  — 
Uebtif  die  spfitcreD  llBpcstaltun(,'^cii  lld.  2,  77  f.  und  jetzt  Mommsifu  Stunt-ir. 
2,  982;  über  di«!  Shbveo  und  Ficigclusseoen  a  re^iortibus  und  iliroD  ^ro- 
curator  Hir.-vcJireLd  VerwaUungsgearJiitiht«  1,  151.  n\,\ 

'')  Mir  scheint  bei  Mommsen  Stjiabtr.  2',  1,  15t  (nut  deu  idi  übri- 
gens auch  für  di«  folgenden  ulIfjemoiDPii  HonD-rkiingen  vvrwciüc)  aud 
bei  Ilirschf^M  die  Bedeutnn^  der  HofjioneneintheiluDg  für  den  Vütwo!- 


« 


sein. 
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13  Jahr  nach  dem  Inkrafth'cten  der  neuen  Ordnimg  lierbei- 
^cfütirte  Itefurm  des  reuerlüschweseiis  ruht,  wie  sich  zeigen 
wird,  auf  der  Regloucncintheilung.  Dass  lUc  7  Cuhorten  der 
'Wächter',  eine  Truppe  von  nicht  weaiger  ais  7000  Mann, 
nicht  blos  eine  Feuerwehr  waren.  Bondern  den  eigentlichen 
polizf^iüchen  Sicherheiiädieusl  der  Stadt  halten  und  üass  ihr 
Komniauüant  sogar  eine  h&schräakte  Krirnirialjiistiz  ausübte, 
steht  lest.  Das  VerhäUniss  des  Chefs  der  Viriles  zu  dem 
Sludlpräfekteu  in  I'ulizeisacheu  ist  in  itpäterer  Zeil  das  einer 
niederen  zu  einer  höheren  Instanz.  Das  Amt  des  letzteren 
als  Centrahlirektor  der  städtischen  Pohzei  ist  während  der 
Kegict'ung  des  AiigUätus  wie  bekannt  noch  nicht  zu  einum 
sländtgcu  geworden:  mau  darf  daher  freilich  die  Stfilluag 
die  der  Sladtpräfekt  in  späterer  Zeil  unzweifelhaft  als  Polizei- 
dircktur  der  urbs  regmmm  XJ///  hatte  und  die  sidi  beson- 
ders deutlich  darin  zeigte  dfiss  smn  Anitsiokal  wahrscheinlich 
mit  Hern  templum  ürbis  zusaumieiilalll  in  welchem  der  k»- 
tasterpiaii  lag  und  au  dessen  Ausstaiseitc  eine  Ko|iio  desselben 
für  üaä  Publikum  aiifgehan^  war  (oben  S.  44  IT.),  nicht 
ohne  weitere»  in  die  Zeit  iler  Entstehung  der  Regionen- 
eiiilheiJuDg  zurück  verlegen.  Allein  da  der  kaiser  selbst  in 
dieser  Zeit  die  oberste  Instanz  bildet,  so  wird  man  nothwen- 
digcr  Weise  annehmen  müssen,  dass  sowohl  der  Präfekt  der 
Vigiics  als  auch  die  Jahrcsbearatcn.  denen  die  Itegiuneu  dmchs 
Loos  zufallen,  an  den  Kaiser  wie  später  an  den  Präfektcn 
über  die  polizeilichen  Zustände  der  Stadt  nach  den  Üezirken 
berichtet  haben  und  es  ist  wotU  zu  bedenken,  da&s  die  auf 
der  Kinlheilung  der  Regionen  rind  <Jiiartiere  beruhende  neue 
Kultusordnung  zwar  dein  Numen  nach  eben  nur  eine  solche 
war,  der  Sache  nach  aber  eine  politische  UebcrwachuQg  des 
in  diese  neue  Formen  eingezwängten  genossenschaftlichen 
I^bcns  der  gewcrbtrcihenden  Volksklassen,  für  welches  wäh- 
rend der  Zeil  der  Revolution  grado  die  Quarlierc  und  die 
wiederkehrenden  Feste  derselben  die  immer  fertige  lokale 
Urgauisation  abgegelien  halLeu.  KrhcllL  so  die  Wichtigkeit 
der  nach  Regicmon  nnd  Quartieren   geordneten   eowpita  iiüt 


j 


ilfit  Bildern  der  kaiserlichen  Haiislnren  iihd  des  Geiüiis  des 
Oesar,  ao  werden  audi  die  schcitibar  lose  neben  den  g:rosscn 
Äcuitcru  htifguhcnden  Vorsteher  der  Re^iuneu  und  Ou^' 
tiere  nicht  mclir  in  dem  Lichte  harmloser  Festordner  und 
Kultusbeamten  erscheinen.  —  Es  mag  endlich  darauf  hia- 
^ewioi^en  werden,  dass  die  vki  in  ihrer  neuen  A))gi'en/ung 
für  die  Kegulirung  der  VVasserverLheilung  (vgl.  Ud.  2,  51  f.), 
die  Reinigung  und  Erhaltung  der  Strassen,  für  die  mit 
der  Leitung  dieser  Ver^alluiigszweige.  betrauten  Uoamlen 
gewisscrmaaascn  die  topographischen  Grundeinheilen,  hlr  die 
Geschäft swL'U  aber  die  durch  Nanieu  und  bildliche  Mcrk- 
zeichco  kenntlichen  festen  Gliederungen  bildeten,  nach  denen 
man  sieb  in  der  Immer  wachsenden  Sladt  orienlirte.  —  Gc- 
nögen  diese  allgemeinen  Bemerkungen,  um  zunfichät  die  Wich- 
tigkeit der  neuen  Ordnung  zu  beweisen  und  sie  im  wesent- 
lichen als  eine  Bc/irk&einttiuilung  zu  puli/eilichen  Zwecken 
zu  cliarakteriüiren^  su  haben  wir  nun  ihr  lupugrapbisclies 
System  zu  erörtern''). 

\Vir  wissttn,  dass  in  der  Zeil  der  Uepublik  eine  Mann- 
schaft aus  pthlici  bestehend  unter  dem  Befehl  der  (res  viri 
nocturtii  'um  die  Mauer  und  die  Thore  herum'  ihre  Wacht- 
häuscr  hatten.  Dass  an  ihre  Stelle  auch  räumlich  die  auguRli- 
sdieu  7  VVäohtercüliortcn  traten,  hat  boieits  Be  Bossi  durch 
Kumbinirung  der  Ortsangaben  der  Notitia  Ahcr  die  eohortm 
vigünm  mit  den  Fundorten  von  Dedicationsinsihriften  dieser 
Tru]ipenknrpcr  gUmzend  erwiesen  und  spätere  Entdeekungea 
haben  seine  Ansicht  lediglich  bestätigt.  Es  bestätigte  sich  da- 
durch zugleich  die  Vermuthung  anderer,  dass  je  eine  Wiichter- 
abthcihing  den  Dienst  in  je  zwei  Regionen   versehen   haben 


'•)  Uei  deu  Juristen  spielt  die  Frage,  wa»  aiiler  urhanus  ipraedium, 
tupellcj;  minütpria  n.  s.  w.)  zu  verstellen  sei,  eine  Holle  und  es  fcomoit 
dabei  der  Bd.  2,  \H  \,  ut'Öi'tcrtc  udiI  unten  wcitrr  xu  l)L-h«n<lclDile  Ge- 
geusitx  z«i»cl[i.'ii  vrhx  uih]  J{inu/j,  dem  K.-1U111  itiaerlinlb  lIit  Mnuer  und 
liii  BQ  den  coidinrtiUa  atidifictfi,  zur  S]irBche.  Man  sullUi  erwnrteu, 
dass  aufili  der  uH/k  rpgiunum  XU''  gedacht  würde:  dies  i^eauhtcbt  aber 
niciit,  Hiifiir  icb  keioc  geuügeudc  Erklürutig  wc\s«. 

Jerdmaj  rOaitebe  Topographie,     1.    \,  »^ 
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muss*).  Uierdurcl)  war  es  nnn  aber  sehr  nahe  gelegt, 
zunehmen,  dnss  aiicU  für  die  Hegionen  selbst  die  Mauer 
das  Grunüscbema  Kf'^^'^cn  ist  und  ein  Tfacil  derselben  die 
nuBmehrig«  Allstadt,  ein  anderer  die  aas  den  VorsUidten 
entstehende  Neustadt  j;el)ildet  hat;  dass  mithin,  wie  richtig 
von  l^oeiani  Iicrvorgehubcn  isl*^),  schwerlich  eine  and  die- 
selbe Region  Tbeilc  beider  umfasst  hat.  In  der  That  fallen 
denn  auch  ganz  in  den  Mauerring  die  2.  3.  4.  6.  8.  10.  11,. 
ganz  ausser  denselben,  wie  schon  lüni^st  allgemein  angenom- 
men wurde,  die  1.  7.  9.  14.  Region  und  es  muss  daher  ver- 
muthot  werden,  dass  auch  die  5.  nicht  hios  zum  grüssten 
Theil,  sondern  ganz  ausserhalb  der  Mauer  gelegen  hat.  Line 
Ausnahme  bilden  vielleicht  (unten)  die  12.  und  13.  Region^ 
von  denen  diese  sicher,  jenß  vielleicht  in  spfiterer  Zeit  über 
die  Mauer  hinausgrill':  denn  diese  Ausdf^bnung  ist  offenbar 
erst  durch  eine  der  j4[>LUen?«  Grerureguliningen  herbeigeluhrl 
worden,  über  wciclii:  unten  genauer  zu  handeln  ist.  KQr  die 
s|ieziclle  Bestimmung  d^r  Cirenzliuie  dietier  Region  ei^eben 
sich  dadurch  freilich  Schwierigkciton,  welche  zu  lösen  noch 
nicht  gelungen  ist^").  l>ic  folgende  Tabelle  veranschaulicht 
die  Lage  der  Kasernen  der  Wächtcrcohorten  in  den  Re- 
gionen und  an  den  Thuren  und  giebt  in  der  zweiten  Columne 
die  umtlimaassliche  Vcrlheilung  des  Iiienstes  derselben.  Die 
besternten  Regionen  liegen  ausserhalb  der  Mauer. 

*)  Ueher  diu  Irührro  Ordnung  Mommscn  Slaatsr.  1*,  313.  —  Pt«- 
lua  Digff-  1,  15,  I:  »pud  vetasUorm  incendiis  arccndis  triuntvfrt  pntft- 
prant  .  .  .  erat  auiern  famitia  publica  circa  portaa  {portam  die  llss.) 
et  viui'ns  disposita  quae  itide  tt  opus  vasal  enacabatar.  De  Hussi^ 
Ue  stüziimi  ddle  settu  courti  ilui  vigili  ut<]la  citta  di  Kuma,  Anaaii 
IS&S,  2Ü5  fi*.  301  f.  Auf  iliR  bcziolic  irh  niirli  im  fiil^vadrii  und  Ira^e 
die  seitdem  ^cmacbtcn  RnldeLrkiiiigru  uai-h.  Hie  Inscliriftcu  jct/t  CIL 
ti.  1,  2MhM  {!'.  \_\ebev  di«  AnaAbue  des  Dienstes  je  einer  Cobort»  in  zwei 
Ueglonou  vgl.  A.  IK 

")  Aunali  lh7l,  4S  und  später  üfter  besonders  mit  timag  auf  di« 
&li!  Hegtun  (A.  10). 

"=|  Ueher  die  ISte  Bd.  2,  104,  über  die  \2t«  and  13tc  ooten 
beim  Pomerioin.  Lieber  die  &to  Laoriani  a.  O.  S.  70  und  Bull. 
jnao.  2,   42  t  3,   200,      Es    ist    rii-hlig,    dass    von    deu    10    ^ancn, 
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Kaatirneo  der  Cohorton 

1 

Reg^toneii 

Cohiirten- 
dioiut 

nacT)  dar 
Ueg. 

nach  den  In- 
schriften 

Stadtthore               1 

I 

*  Porta  Capena 

Iv 

■ 

11 

CaeUmootiura 

1 

V 

bei  S.  Stefano  ro- 
tondo 

porta    Caeli- 
monlanaT 

m 

lais  ctSerapiii 

11 

IV 
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*  Esquiliae 
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11 
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porta     Esqol- 
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VI 
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I 
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purta     San-         ^_ 
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^^M 

1 

SS.  Apostoli 

^ 

VIII 

Foram  roma- 

VI 

1ceiD6lnsvhrift: 

porta    Rata-            ■ 

nnm 

nai-b  der  IS'otitis, 

inena?              ^J 

1 

zwisi^pn    dem 

■ 

Trajans-     und 

■ 

flössen  Forum 

■ 

IX 

*nunipns  Mar- 

^ 

■ 

titiit 

■ 

X 

Palatium 

1 

■ 

XI 

i^ircus   MaAi- 

lUUS 

[v, 

VII 

n 

XU 

Piscina      Pu- 
blica 

nv 

IV 

bei  S.  Saba 

porta  NacviflY           1 

xni 

Aventiiius 

1 

J 

XIV 

•TiftiisTilJcrim 

vn 

keinelosehrift: 

■ 

ea^ettbitorium  aul 

■ 

dem  Jauiciiluni 

^ 

welche   die  IVotitia 

oennt,  jetzt  9  (oder   ^oeh  7,   dean   vom   Hercules              1 

Sullanitit   wissen   wir    nicbts)    sicber    ausscrlialti    der  Mauer   falleu  nnd 

dum  dorauflt-b   verruuthiirb    mich  der  erste  uai   letzte,  lacus  Orfei  nad 

/■m  patricia   ntcfal    irinerlinlb   der  Mauor   zu  suchen   ttind.     Alleiu  ich 

nebe    nach    uicht,    wir  ihaii   den    sieber    verbürgten    alten   NancQ   der 

Kirchen  S.  Lucin  ond  S.  Martinn  in  Orfea  oder  m  Orfeo  (es  iat  nnia- 

lüssig,  in  dem  ortfieo  des  Eins.  Ittn.  etnas  anderes  als  eiuen  Schreib-      ^^H 

fehler  zo  schca:  Bd.  2,  495  v^l.  l'll  f.)   dtunVt  ve.vF\\v\^&n  V\\V  <a>\^  ^%  ^^^| 

1                                                                                                     "^"^                      ^H 

"^^  Es  ergitfbt  sich  aus  den  Fnndortnn  dpr  Inscliriften,  <1ass 
die  Kasernen  1 — 0  in  der  IVilhc  der  Thorc  lagen,  am  wei- 
testen von  dem  Thor  die  Itn,  und  zwar  im  ganzen  Umkreis 
der  Mauer;  dass  die  7tc  in  Trasteverc  liegen  musstc,  ist  ein- 
leueliteDil.  iNimml  man  an,  was  sclion  durch  diu  Zahl  7  und 
durch  die  vielleicht  i.Tst  späteren  14  excKbüoria  bedingt  war, 
da&s  der  Dienst  lokal  geordnet  war,  so  künuea  natürlich  nur 
die  2  einer  Kuspcne  nficfasl  yelegemm  Ufj^ionen  für  dieseihfl 
iu  Betracht  kommen.  Hie  Annahmen  sind  demnach  für  die 
1. — 6.  Region  wohl  unzweifelhaft  sicher.  Kör  die  übrigen 
ist  uns  jetzt  durch  das  einzige  direkte  Zeugniss  über  dßn 
Dienst,  welches  lehrt,  dass  diß  7.  tlohorle  mit  der  9.  Ilegion 
zu  thun  hatte,  ein  Anhalt  gegeben.  Die  Verbindung  der  7. 
und  9.  statt  der  7.  und  \'^.  Dej^inn  er.^cheint  noch  natür- 
licher, wenn  man  unsere  Ansichl;  nhvr  die  Itrücken  iido]ilJrt: 
es  gab  unterhalb  der  Insel  bis  auf  Kaiser  Prohus  keine  Drücke. 
Schwerlich  ist  gegen  die  Ordnung  der  übrigen  viel  einzu- 
wenden und  man  sieht,  da»!^  man,  soviel  als  es  die  Kom- 
muuikationsverhällnisse  gestatteten,  die  Hegionen  nach  der 
laufenden  Numnit-r  paarweise  zusammen  Üess.  Dagegen 
verni.ig  icli  für  die  Numerirung  der  Cobortcn  kein  Prinzip 
zu  entdecken:  ihre  iNummern  laufen  weder  mit  den  Zahlen 
der  Regionen  noch  fugeu  si«  sich  sonst,  wie  man  es  erwar- 
ten  sollte,    einer    räumlichen    Ordnung").    —    Da    übrigcna 

hü  palricia  von  dorn  aahen  vieas  ^ricittt  dcslillb  loszuroisseD,  weil 
es  auch  eioo  Pudicüia  patrict'a  ganz  wo  aadcrd  gicbt  anil  yrell  t\av 
f;a9z  vagti  Xachi-iclit  bei  Kartoli  von  drr  KnldiH'kuii^  einrü  'tomfiia 
egizio'  bei  SS.  Fictro  e  Mnrrcllinu  spiirht  (Fr;)  Mise.  1,  2'i2)  scheint 
mir  cIhuiIiiIIs  sehr  kühn,  wie  8cin>n  JaLrcsberJchte  1S75,  7>(Ö  herver- 
gcbubciti  wonU-ti   ist.     Wir  koitimeii  im  ]].  Tb.  auf  die  Vrage  xariick. 

'^)  I[i  dur  fiuu|itsscb«  folj!:c  ich  nnttirlicb  Do  Rossl.  Der  Fundort 
eiitrr  aeümiia  der  €olicri-tc  oder  Ccnluiic  (Cuh.  A)  odir  einer  Wrihtin^ 
au  den  ^-eHüui  atiinrlix  {{'.ah.  4)  l>ewei.<it  sii*hnr,  di'i*  viiiur  Ucdicultan 
AtT  Coboitc  aa  den  Kjiitinr  mit  giti!<:iti>r  WnlirAcJiciaUrhkQit  für  Hia 
La^c.  Die  iutrbrirtlirheti  Huii|iLbevvci»e  (r..  Th.  nai-Tt  Di*  HoHjiia  Arbeit 
|i;ffuudeu}  iind  fi)l^ciidi>  1.  Ti/hiirt  e:  DenkaiätiT  v»ii  jiol.  \U\V\  V.Wj  6,  I, 
2:»3  {ffPniti  mit.  fn-iiurttf)  U\U2  (Dcd.  v.  241)  lOöA  {IM.  v.  205  s.  Oa 
/iori.ii  6.  271).  -  ■  2.  Cih.:  n.  U»VJ  {\iwl  v.  2101,  b«  S.  ttibiaaii  —  S. 


§  5.1  DIE  STADT  0EH  ICU'  REGTONEX.  309 

sämrotlicIiG  erhnllcne  luschriften  dei*  Vigiics  wohl  älter  sind, 
als  der  Anfang;  dßs  %  J.nhrhundcrts,  die  Notilia  ahcr  den  Zu- 
stand dnr  roiiKUntinibrliea  Zttit  vergrgcnwfirtigt.  sü  kann  o& 
sein,  d»8s  wir  die  urjt|»rfmgli(;hc  augu&tisclto  Vcrtlieilung  nichl 
molir  voUslündig  kennen'^). 

Kiuebio?  Nicbt  ganz,  siclicr:  vgl.  Viscouti  Ball.  muD.  3,  211  Heiizen 
da»-  4,  63.  —  *i.  Coli.:  u.  'M\M  (I>.  eines  prnef.  vi]^ibtJn]  v.  193), 
innerhalb  der  Dioflpliniislhcrmfn  nu  der  Ecke  dem  Baliiihof  peftenüber 
gefunden  (Itoll.  mno.  1.  24^)),  also,  wir  ich  Bd.  2,  1^2  vcrmothete,  bei 
der  p.  t'^iminaU's.  Uosicticre  Vermotbun^,  dnsä  die  Kaserne  selbst 
am  Ttior  iuacrbulb  des  Wall»  gefundcu  sei:  Lauciaui  üuli.  luuu.  4,  174. 
—  4.  Coli.:  lauge  vcrmisste  luscbrift  p.  21!)  bei  S.  äaba  {Uil.  2,  lOT 
Laai-iatii  Aon.  1971,  SO)  zwiscbeu  Via  S.  Paolo  und  Vin  S.  Snbji,  Jils» 
wahrsrbcinlirh  nnmittelbar  neben  p.  Pfafvia  (Insrhrift  der  Aedicnln 
V.  J.  130:  1,  «iae  Centurie  der  Coh.  aediculam  ntamufreatn  vurtt  vah'ü 
aereis .  .  .  fecil,  2,  der  Centurio  eenttiriac  paitnertttnn  straiä).  —  Cah.  5: 
9.  1057.  105ä  Dcokm.  vom  Caclius,  Viila  Mattci  fDed.  v.  210)  vgl, 
Th.  II.  —  C'ob.  ti:  keloe  SttriiiH:  iu  der  ^oiitia  zwisuhea  tentpluni 
Tfäiant  et  coJutnna  coffiUs  utid  baaiUca  arge/ttori'a,  der  vascularia  dos 
Ankangs  (Dd.  2,  2irr).  Iliis  tuhrt,  «iu  iinmn*  Jie  htiaUiea  xu  erkläret 
seia  mag,  mit  IHuthweadigkcit  zor  yorfn  Ratiumma  auf  der  Hiihc  der 
Via  di  Marfono  ^obea  ^  'A).  —  Cob.  ':  übor  das  im  J.  Ib*i7  in  Traste- 
V«re  eatdeckte  excubitvrtam  der  7.  Cuborte  8.  lUe  L  A.  üuter  deu 
Graffiti  in  dieiicm  Gcbiiude  (ladet  sich  eia<<r  (ii.  55  lleuz.),  m  welohom 
die  Worte  eikian)  P'II  vi^-ihnn)^  cmim-ia  Fnu.itim,  tcrmis  Nm'{mtianii)j 
wie  lienzen  S.  116  IT.  ritbtig  bemerkt,  in  Verbiuduuf^  mit  den  voranf- 
geheudeu  c\Qhnr{s)  yij  ril^(]/(um)  ^'erot^  \  (?)  koiae  audere  üeutuag 
al«  auf  d«D  Uieabt  bei  jeaen  Täermon  Kulaasen.  Heuzen  b;it  deshalb 
richtig  K.  T.  1)  —  i3.  14  zusammeagelcgt.  Das  iibri£:o  orgtobt  sich 
danach  von  selbst. 

*^'  ")  £s  ist  wohl  zu  bcochten,  dass  die  Dedfutionen  der  Cohorton  mit 
Severos  and  Caracatla  beginnen  (1*J3.  210.  243:  .\.  11),  dereu  Reorgao!- 
Sfltion  der  Garnison  beksoat  ist  (vgl.  Rd.  2,  70  f.).  Unter  denselben 
Kaisern  ist  das  iSflß  ff.  nnf  Monte  di  Fiore  bei  S.  Ccisegontt  iu  Trostevero 
ausgegrabene  c^ciibitarium  der  7.  Cohorle  jjebaat  oiid  die  Graffiti  auf  den 
Winden  des  Gebäudes  cuthalten  Üotcn  v.  215—239:  Henzeo  Ann.  1874, 
124.  Heber  deu  Fund  s.  ßull.  d.  i.  1^*07,  S  ff.  C.  L.  Visconti  La  sta- 
zi«De  (irrig)  defla  coorte  7.  dei  vigili  Im  Gioro.  arc.  1&05  Rd.  11)5  = 
50  .\S.  {'1.  .\usg.  K.  l^f>7,  uugeaägeod:  es  ist  not-b  nicht  einmal  ein 
GrUDdriss  publicirt;  über  de»  Brunnen  Anu.  ivr>7,  399).  Die  Graffiti 
jelit  CIL  6,  ],  ÄtaS  rr.  vgl.  Hcuxe«  Ann.  1&74,  !I1  ff.  —  Auffaiiend  bleibt 
e»,  d«ss  die  Notitin   nirht  die   Kasernen,  die   sflosl  «^«t\«Ät%v4,  <:«uA.Ta 


\w  Jeder  weitere  SchrJU,  den  wir  in  der  Beurtheilung  der 
14  neuen  Bezirke  Ihuu,  wird  erschwert  diircli  die  sich  auf- 
dräageudß  Frage,  in  wie  weit  die  GreitzbescbrcibuDg  der 
conslnulinischen  Notitia  und  die  Statistik  dieses  Buchs  Kuck- 
Schlüsse  auf  die  angustische  Organiäation  zulassen.  Es  steht 
fest  und  ist  im  2.  JJaiide  aiiijrührlicl)  nachgewiesen,  dass  die- 
ses ßuch  durchweg  den  Zustand  der  Stadt  zur  Zeit  der 
Herausgabe  desselben  darstelll.  Es  steht  fest,  dass  die  iSanirn, 
welche  die  Reu;iünen  hier  lü!ireu,  nicht  der  augustiäcbeu 
Ordnung  aageliüi^cii  und  dass  schon  UDter  Vespasian  eine 
Vermessung  der  Stadl  vurgenommen  worden  ist,  weleho  un- 
zweifelhaft mit  Verfniderungen  der  Itegiuuengrenzen  und  einer 
theilweise  neuen  ZutbeUung  von  Quariiercit  zusamtneuhän^t 
(unten).  Man  wird  also  Verändeimugen  notliwcndig  aunehmcn 
niüssun  und  es  gilt,  die  Grösse  derselben  zu  schätzen.  — 
Was  aber  zunächst  die  Namcti  aolanj^t,  sn  ist  das  späte 
Aufkommen  derselben  jodirckt  bezeugt  durch  das  Fehlen  aller 
urkundlichen  Zeugnisse  vor  der  Zeit  Coustautios  und  durch 
die  BeschaOenbeit  eiuiger  Namen  selLät:  dus  der  11.  Isis  et 
Serapis  —  die  Errichtung  vun  llediglliüinern  dieser  Gott- 
heiten in  der  Altstadt  istsicher  jünger  als  Augustus,  vielleicht 
nicht  älter  als  das  dritte  Jahrhundert  — ,  der  4.  Tetttpium 
Pacis  —  denn  derselbe  ist  75  n.  C.  gegründet  — ,  dei-  6. 
Atta  semita  —  denn  das  ist  ein  durchaus  untechnischer,  wi» 
es  scheint,  der  Volkssprache  anj;chörfger  nur  hier  vorkom- 
mender Ausdruck,  an  dessen  Steile  man  zur  Zeit  des  Augustua 
sicher  coüina  oder  quirinatis  gesetzt  hätte  '")  — ,  der  7.  Via  lata 


heifson  (Bd.  2  a.  0.)«  sap^ero  cuhors  I  g.  s.  w.  und  im  Auhaag  cokariti 
i'igilam  f'il  qaorum  exciil/ifuna  Xf  11 1  avaat.  Es  jicbeiut,  liiis.s  divse  «j;- 
cubitoria  aur  vou  Llnfueti  Maaiiäühafteu,  diu  den  Dicust  hsLlcK,  bezogen 
worden  and  allerdings  ist  es  oichl  denkbar,  duas  duj  Lloine  excubUorium 
la  d«r  14.  Kcgiou  der  j^auztia  7.  Cuhurte  als  !'ka:tcriic  gedient  bat.  — 
Eine  Kaverne  (castra)  g\iiibi<i  mau  irrig  auf  dem  CacUud  goluodea  %n 
bähtn  (s.  Tli.  H).     Wi>  steckcQ  sie  aber? 

")  Ricfali^'  urtheilte  Preller,  Regiuueo  >S.  fH).  \\»s  über  Memita 
Bd.  2,  12J  ^«iap.  ist,  iül  fjiisch:  6.  dn^.  4B2.  ('>.3ä.  Das  VVurt  intus  aber 
ia  Jejn  vnmus/ujiclziijidcu  Siunv  der  Vulgärsprache  eotlebat  soia.    Ucber 


I 


—  einer  volksUiürotichen  Benennung  der  breit  neben  der 
via  Flaminia  herlaufenden  Porticusanlagc  der  Saepta,  welche 
sich  vor  der  Zeit  Konstantins  nicht  lindfit.  Hie  übrigen  Namen 
(unter  ihnen  der  einer  servianiächea  Trihiis  Esquiliae)  sind 
die  allherkömmJichcu  der  natürlichen  Gücderungcn  der  Stadt. 

—  Augenscheinlich  haben  sümmtliche  Namen  niemals  amt- 
liche Gilli^keit  gehabt,  soadcrn  sind  von  dem  Herausgeber 
der  aus  amtlichen  Materialien  für  das  rubliluini  zusammen- 
gestellten IVotitia  grösserer  Anschaulichiteil  halhfir  den  im  Volke 
zu  verschiedenen  Zeilen  aufgekommenen  Sjiradigiilträuchen 
entlehnt  worden.  Auch  die  den  römischen  nachgebildeten 
Regionen  Constantinopels  werden  nur  nach  den  Nummern 
benannt. 

Wie  der  Grundriss  der  neuen  Bezirkseintheilung  die 
servianischn  Mauer,  so  ist  die  Zahl  der  Regionen  eine  Ver- 
doppelung dtfr  Zahl  der  scrvianjschen  sieben  Berge,  so  jedoch, 
datsd  weder  die  Berge  iu  ihrer  räumlichen  Ausdehnung  nocJi 
sonst  eine  frAhi^re  Kintheilung  der  Stadt  als  bedingend  für 
den  Lauf  der  Grenzen  angenommen  wurden.  Ist  die  Fest- 
stellung der  Zahl  der  Wächtercohorten  jünger  als  die  der 
llegionen,  so  hat  sich  jene  nacli  dieser  gerichteL").  —  Die 
Errichtung  von  14  Bezirken,  welche  zunächst  als  Grundlage 
des  Sicherheitsdienstes  dienen  sollen,  setzt  eine  annähernd 
gleiche  Grösse  der  einzelnen  Bezirke  voraus:  doch  können 
natürlich  besondere  Rücksichten  in  einzelnen  Fällen  auch  ün- 
gleichmässigUeiten  bedingt  haben.  IMe  constantinischc  Noiilia 
bestfitigt   diese  Voraussetzung  durch  die   im  ganzen  richtig 


die  via  lata  a.  Forina  S.  35  §  5.  —  Bi»  jetzt  ist  keiaa  unverdächtige  lo- 
scbrift  bekannt ,  w  eklie  de»  Guinea  elaei'  RegluD  outbiclte.  Aber 
aacli  die  Uezeichnaun;  mit  deu  INuiumeiu  ist  iti  4it  Vcilksxprache  uirht 
eiagcdruugoOf  wie  die  l^itil.  §  2  A.  2S  1'.  augcfeibi-tro  InscfariftcD  howeisen. 
'*)  'Aag-iists  Hcgiuoi'it.  ein«  ganze  prakliscti  gculju-hte  Einthfiluiig, 
hallen  Uro  'Aithl  v»n  der  \'crdo|)|i>eluiiß  der  ÜHesteo  Eiottutiluiig  der 
St«dl',  iNicbubr  R.  G.  1^,  -101:  viuln)t5hr  vtm  dem  »orvianischen  Septi- 
moDlium  (^  i).  VVi«  die  Zahl  der  7  Berge  stets  als  ideale  fcät^Dhalteu 
worden  ist,  ist  bei  der  Analyse  der  verschiedenea  Katnlu^c  der  jmfttem 
ntontes  im  2.  Bde.  gezeigt  wordaa. 


II  1220Ü 7 

m  12350 12 

'IV  13000 8 

V  15601) Ili 

VI  15700 17 

VD  133ÜÜ...,..^.rt.j.—f-lB 


,  Vm  14067  . 

IX  3250Ü  . 

X  1I5ÜÜ. 
Xr  l]5Üt>  . 
X»  12000  . 
XIU  18000  . 
XiV  33388 , 


35 
,  2ü 

21  (19  C,  18  Cb) 

17 
,  18  (17  C,  35  Cb) 
.78 


Die  Analyse  der  Nüütia  führte  uns  zu  dem  ilcsiUUL, 
Uass  (las  gauze  Uuch  uns  den  /ttälauil  Wams  in  «Icr  Zeit 
CoiiätanUns  des  Grossen  darstellt ,  daaQ ,  dass  die  Be- 
schreibung der  (irciizeu  vuit  dem  auf  dem  Lautciidea  erhal- 
LeocD  amüicheu  Flao  in  der  Kaozlei  des  Stadtprarckten  ab- 
gelesen sei  uni)  wir  niüi^sen  annehmen^  dass  auf  die:»em  IIju, 
wie  auf  Croquis  und  Gruudrisgun  auch  sonst,  die  Llmtaiigs- 
zilTern  eingetragen  waren '^).  Haben  wir  demuacii  die  Gren- 
zen und  Umfange  der  ßegiciueu  in  der  Zeit  Cüaslantius  vor 
uns,  äo  ist  die  Möglichkeit  einer  theihvcisou  Veränderung 
derselben  seil  Augustus  an  sich  denkbar,  ja  .slreng  genommen, 
das  Güj^'eulheil  nicht  deckbar.  Man  m'wa^'e  nur,  dass  die 
Anlage  der  Fora  des  Augustus,  des  Nerva  und  Trajan  und 
des  Bezirks  des  vespasianistdieii  Friede iistempels,  wie  bezeugt 
ist  uud  sich  viiu  selbst  versieht,  ganze  ^tadttheile,  d.  h.  grosse 
Grup|)en  vuu  vici  buseitigtea:  und  2\var,  uluie  dass  dabei  die 
Regiuiiengrcn'iee  berücksichtigt  werden  koniUe.  Ks  ist  kaum 
anders  miivlidi,    als    dass    die  Grenzen    nach   sobihen    Voran- 


derungeu  neu  {M^stiiiimt  worden  sind,  liiii  direkter  Beweis 
für  eine  Veränderung  im  Innern  der  Stadt  lässt  sich 
meines  VFissens  nieht  iicibriiiJijen;  auch  fiir  eitiK  Veränderung 
in  der  t.  Bcgiou  lässl  sich  nicht  auriituen,  dass  es  zur  Zeit 
Constanlius  in  der  2.  Kegion  ein  antnim  {atrium?)  Cyclopis 
gab,  während  in  einer  ofTeuhar  alleren  Inschrift  ein  t^^cits  ab 
(Sü)  Cytlopis  in  der  1.  genannt  wird  (Bd.  2,  294}:  denn  be- 
greiflicher Weise   kann  bei  zwei  aneinander  grenzenden  Be- 


k 


I»)  S.  jetxt  Forma  urbis  S.  lüf.  $  5«  ff. 
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xirken  ein  Denkmal  in  der  einen  an  (1er  Grenze  der  andern 
den  Namen  einer  in  dieser  taufenden  SUitsse  voranlasdL  haben. 
Dagegen  scheint  die  Verniehrany  der  vici  mit  tlen  oben  kon- 
ätüürlen  Ungleichmüssigkeiteu  der  Ue-gionengrenzen  in  Zu- 
sammenhang zu  steimn.  und  wir  müssen  diese  Vermt^-hrang 
hier  zunächst  näher  ins  Äuge  fassen.  Dies  ist  aber  wiederum 
nicht  mügüch,  »hne  schon  hier  eine  kritische  PrOfung  der 
UcherlicfLTUDf^  der  Zahlßn  in  der  Notitia  vorzunehmen,  so- 
weit dieselben  durch  die  Ver|,^IeiLhung  der  Summe  der  über- 
lieferten GinxeiiiD&ätzc  mit  der  überlieferten  Summe  zu  kon- 
troUIrcu  sind,  d.  h.  mit  Ausschluss  der  nicht  summirlen 
Uuifangsi^ahlen.  Foigendermuaüseu  »ia^l  uns  also  die  Zahlen 
überliefert ; 
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ALgesehen  von  einigen  falschen  Wiederholungen  (ich  habo 
(licseUjen  mti  dem  Stern  bezeichnet)  erscheint  die  Uelier- 
Ueferung  der  Einzelüusätze,  einmal  >vegen  der  weit  überwie- 
genden Uebereiiistininiung  beider  Recensionen,  dann  wegen 
der  ftti'  eine  solche  Art  der  Ueberliet'eruug  nicbt  fiberuiüssigen 
Abweichung  der  wirklichen  von  den  üborlielerlen  Summen 
im  Ganzen  glaubwürdig  und  wir  werden  daher  die  Schreib- 
fehler eher  in  den  überlieferten  Suitiuhmi  als  in  den  Einzcl- 
ansätzcn  suchen  müssen.  Die  grösste  Hinprenz  zwischen  den 
überlicrertcn  und  den  berechneten  Summen  trifll  nun  grade 
die  vict;  sie  würde  auch  nicht  erheblich  gemiaderl,  wenn 
wir  annähmen,  das?  die  eiuzige  Us.  b  (von  iV),  die  noch  dazu 
nicht  die  maassgebende  ist,  das  richtige  erhalten  hätte.  Wohl 
aber  haben  wir  Gründe,  welche  gegen  die  Richtigkeit  der 
überliefurten  und  für  die  Richtigkeit  der  berechneten  Sum- 
men sprechen.  Dieae  liegen  in  der  Vergleichung  der  Summe 
der  zur  Zeit  Vespasians  gezählten  mci  (comptta  Lamm  iu  dinit 
unten  A.  33  a.  Bericht  des  l'Üniiu^  sind  die  neäicnlae  der  No- 
tilia,  in  jedem  vicm  eine:  §  S)  einerseits  und  der  Ver- 
hältnisszalilen  der  vici  von  5  Regionen  im  J.  136  (kapit.  Basis) 
mit  den  entsprechenden  der  Zeit  Constantins  andrerseits.  In 
diesen  Hegionen  befanden  sich  (Rd.  2,  294): 

im  J.  130        zur  Zeit  Constantins 
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l  Man  vergleiche  nun  die  Summe  der  vid  in  den  14  Re- 

gionen : 

Durciischuittszahl 
18,9 


143 


zur  Zeit  Vespasians  265 

zur  Zeit  Constantins 

Summe  der  EiuzeJaosälzc  307  (304) 

Deberüeferte  Summe  423 


21,9(21,7) 
30,2 


2ur  Zeit  ConslauliDS 

f!      In   dea  5  Regiuiiea   1.  10.  12.  13.   14  ist  aUo   ia  200 

JalircQ  eine  ilurcb^iioiifjgt!  Veriuelu'ung,  iu  der  14.  Kegioii  auf 
d»s  3 — 4facbe  eingetreten,  fulU  ilie  Zahlen  der  Nutitia  lich- 
lig  sind.  ZuKleicl)  ist  die  Zahl  78  doppelt  »ü  gross  aU  die 
der  demnächsl  huchs^ca  Zahlen  (in  der  S.  und  0.  R.)  man 
sieht  jils«,  dass  die  Ourrhsrlinillsz.ihl  *2S,2  von  nur  b  Re- 
gionen durcbans  nicht  für  die  Richtiglicit  der  Ourdtsdinitts- 
zahl  30,2  in  14  ilegionen  sprithl,  die  Gcsauimtsummc  der 
vici  zui*  Zeit  Conslantins  violniehr  aller  VVaUi'schcinlichkcit 
n5her  hei  307  (304)  als  hei  der  überHefcrlen  Zahl  421)  zu  suchen 
ist.  Wenn  diese  Annahmen,  wie  ich  holle»  so  wahrscheinlich 
sind,  wie  es  bi^j  solchen  unvoliständigca  Daten  zu  erwarteo 
ist,  so  wird  es  schwerlich  Zufall  sein,  dass  wählend  die  Um- 
laugtiZLÜ'crn  von  2  Regionen  (U.  14)  das  Doppolte  der  Dui'ch- 
schniilszitfer  von  i623(i  i-rreicheu  (0:32500,  14:33388) 
alle  ührigen  nur  eine  massige  Schwankung  (11500 — 15700, 
nur  13  :  ISÜOO)  zeigen.  Kine  allgemeine  Erwäguug  der  Ent- 
wickelung  der  Stadt  aber  (vgl.  Th.  II)  zeigt,  dass  grade  da& 
Westende  (die  Regionen  9.  14,  deren  nütürliche  Zusam- 
mengehörigkeit äusserlich  die  Ordnung  *\e»  Sicherheitsdienstes 
bezeugt:  S.  308)  in  steligem  und  rapidem  Wachsthuni  hegrifleii 
gewesen  ist:  und  zwar  haben  sich  diesseits  und  jenseits  des 
Stroms  die  Grenzen  von  Prachlbautca  (R.  i>)  und  gewerb- 
lichea  Anlagen  (R.  14)  immer  weiter  hinausgeschoben,  was 
das  Wachsen  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  wenigstens  jcn- 

seits  bedingt  hat 

^^H  Glauben  wir  für  diese   Vorstädte  also   ein   Vurscbiehi-o 

^^^      der  Regionengrenze  nach  Augustus,   also   die  Annahme  b«- 
I  gründet  zu  biibeu,  die  ja  an  sich  die  naciistliegende  ist,  dass 

■  die  äussere  Grenze  der  Potizeidistrikie   von  Anfang   au   nur 

I  bewohnte  StadttheÜe  cinschliessen  sollte ^*^),  so  stehen  uns 

L 


")  Das  GeKcntheil    srbniot    Rodbertus    ouziinehnifti    In    d«r    nicht 
vollemieUsn   Arbeit   'Bcdonkvo   b'^j^ea  den   von  doo  Tu|iograpfaeB  aage- 
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fflr  flie  fibrigen  peripherischen  Stadttheile  Beweismittel  gleichen 
Werthes  nicht  zu  (iebote.  Wohl  wissen  wir,  dass  die  13. 
und  viellciohl  die  12.  ne*.'ion,  wenn  man  der  constaulinischen 
Grenzbeschreibung  folgte  über  die  Mauern  hinaiisi^i fTen  und 
dies  scheint  dein  ursprünglichen  EinLht*iJungsprinri]i  zu  wider- 
sprechen. Allein  einen  siciieren  Ueweis  für  eine  spütero  Ver~ 
ÄChiehung  gieM  das  nm  so  weniger,  als  es  auffallen  müsslo, 
wenn  die  alte  Vorstadt  vor  jtorta  Tn'gemina  ausjcr  der  Folizei- 
grcnzft  geleiten  hüttc  (vgl.  <ibeu).  Anders  steht  es  mit  der 
5.  Region.  Es  ist  nicht  ohne  Bedeutung,  dass  das  Urofaags- 
maass  derselben  sich  nicht  von  dem  iMirchschnilssmaass  der 
übrigen  entfernt,  dasa  nachweislich  (s.  Th.  II)  die  Vorstadt 
vor  dem  esquilinischen  Thor  zur  Zeit  des  Augustas  ein  be- 
deutendes Leben  gehabt  hat;  und  dass  die  nniiiüglichkcit, 
das  Umlangsniiiass  mit  di-ii  in  der  Greiizbeschruibung  ge- 
nannten Oenzpunttteu  in  Kinklang  zu  setzen  jcdcsfalls,  wenn 
sie  nicht  iiberhauiit  blos  eine  scheinbare  und  dnrrh  unsere 
lückenhafte  Konnlniss  veranlasste  ist,  eitio  amlere  Krklärunp 
zulässt,  als  die  Annahme  einer  späteren  Auydchuung  der 
Grenze.  —  Doch  wir  müssen  die  Frage  Ober  den  Umfang 
der  augustischen  UegionenstaJt  hier  fallen  lassen,  um  zu  dem 
£iDtheilungsprincip  /urück/ukebren. 

Den  festen  (irundrlss  gab  die  servianische  Stadtmauer 
ab,  die  ausserhalb  derselben  Hegenden  Itfgionen  1.  5.  7.  ^, 
14  sind  im  wesenllichen  die  IVdi/.eiiüstrikle  der  Vorstädte. 
Innerhalb  der  Mauer  lagen  die  4  servianischen  Regionen,  das 


nonuneaen  Trakt  der  aurflianischen  Mtncr'  (in  Ilil(]cbrJiR<ls  Jahrb.  f. 
IValiuiiulÜkuuuuiie  23  (1^74)^  1  If.),  wu  al&  Aualoj^ieu  l'tir  dtf  erst 
später  zu  bftgründcndn  Ilypulbese  S.  22  ein  'pulizeilich  abgegrenz- 
ter mit  Argeerkapcllc  vcrsuhfiier  vicus'  (tu  einer  der  sei'vinnischBO 
Ri'jfloHPii)  'in  ileiii  uur  cJii  i-iiiÄigOÄ  Hau»  stellt'  («s  ist  das  asdt'ficium 
süiarn  est  der  Ar^eiTijrk.iiiii1e  IM.  2,  2SS  f.)  uud  der  ttcbauuDgsptoQ 
von  Bcrh'n  aafgcrübrf  werden.  Kine  Widerlofninp  im  l!)iD/ehicn  ist 
ieboQ  we^en  des  fragiQciitariäclipn  Charakters  der  Arbeit  nicht  iiii>([lir-h, 
1  sehr  zu  bedauern,  da.ss  der  Vr.  sein  eig'eDllirfaFa  Zie)^  die  Beurlhviluag 
I  der  llyiiotheseii  über  die  Bevolkcrao^sstatistik,  nicht  mehr  hat  errei- 
chen  kÖiiiKMi  ivg].  §  0.  7).  ^^_ 
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Kapitol  und  der  Avenlin,  jenes  als  Akropolis,  dieser  als  ple- 
bejischei-  payns,  urspriiiitfücU  nicht  in  diese  eingeschlossen. 
Weder  die  Keilienlolge  noch  das  Gebiet  jener  Tribus  deckt 
sich  mit  den  inneren  Distrikten  der  augustiscben  Ordnung» 
wie  schon  Bd.  2,  24S  n*.  gezeigt  worden  ist. 

Die   servianiscben    nach    der    riclitigen    und     der 

falschen     Ordnung     den     augii.s  tischen     l^cglonen 

gegenüber 

serviantsclie  Rv^iuneu 

poUtiuhD  Bangfolgc  KutceMidi  Folfrc  nncli  dvr 

Arge«rurkiiudB 

Patatina  10  Suburana  2.  3.  4. 

Suburana      2.  3.  4.  Esquilina         5 

Esijuüiaa  5  CoUina  6 

CoUina  0  Paiatinu        10 

Dazu  kamen  die  augustiscben  Regionen  10 — 13.  Hierdurch 
kann  die  aus  anderen  Gründen  zurückgewiesene  Behauptung, 
als  sei  die  in  der  Ar^eeriirkundc  bcfotglc  Reihenfolge  die 
ursi>rüQglicbc,  nicht  bewiesen  werden.  Dass  eine  neue  Ord- 
nung gar  nicht  umlijn  konnte,  im  Ganzen  und  Grossen  die 
der  servianiscUcn  Einthcilung  selbst  zu  Grunde  liogenda 
wesentlich  durch  die  Terraingestaltung  bedingte  Gliederung 
auch  ihrerseits  zu  Grunde  zu  legen ,  ist  au  sich  klar.  Dass 
aber  die  scheinbar  zusamuienfallenden  Uauplthcile  nicht  ganx 
zusammenfallen,  zeigt  das  Beispiel  der  3.  augustischen  Re- 
gion, welche  theilweise  der  alten  esquiünischen ,  theilweise 
der  alten  suburanischen  zugebürt  (Bd.  2,  253),  und  zeigt  die 
über  die  Mauerlinie  bin  und  her  springende,  die  Vorstädte 
und  die  innere  Stadt  durcheinander  verwerfende  Numerirung 
1.  2,  5.  6,  7.  8.  9.  10.  Da  sich  endlich  auch  ihrer  Be- 
stimmung nach  die  trih^ut  urbanae  und  die  14  I^olizeidistrikte 
gar  nicliu  angehen,  so  ist  in  der  That  ein  längeres  Verweilen 
bei  der  unnölhiger  Weise  viel  besprochenen  Frage  des  Zu- 
sammenhangs der  sorvianischen  und  aitgustischen  Regionen 
äberflössig. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dafis   die  Reviereinthcilung 


M 
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aar  (las  scrvianischc  Staüttcnipliini  und  sein  Pomcrium 
keine  Rücksicht  nahm:  niemals  sind  unseres  Wissens  die  He- 
^ionen  1.  14«  erat  nach  Auguslus  11.  12.  13  und  der  nörd- 
liche Theil  von  7.  9  in  das  Pomerium  aufgeoornmen  worden. 
Dennoch  sind  die  Erweiterungen  des  romerium .  wi^lcfae  die 
schriftstellerische  Ueberlieferung  dem  Sulla,  Caesar,  Auguslus, 
Claudius,  Nero,  Trajan,  Anrelian  zuschreibt,  als  Symptome  des 
Wachsens  der  Stadt  von  Wichtigkeit,  und  der  Umstand,  dass 
Augustus  unter  den  Erweiterern  erscheint,  marhl  es:  wün- 
8chen.swerth,  die  Frage  an  dieser  Stelle  zu  behandeln"). 
Freilich  die  Ueherlieferung  selbst  erregt  schon  dcshalh  Be- 
denken, weil  sie  Vespasians  gar  nicht  gedenkt,  weil  Augustus 
selbst  von  der  Ausübung  dieses  doch  anscheinend  wichtigen 


*']  Die  »chriftstelliTtKchen  ^'achrichteo  über  die  ErTi-f>iteniiig  des 
Pumrrium  seit  Sulla  sind  folK^ndc:  McssalU  der  Aui^ur,  Octnjiil  701 
(obcii  §  2  A.  21),  sprat'fi  aatib.  Gellius  13,  11  von  omnes  qui  pomermm  pro- 
tulerunt,  worauf  Gellius,  vcrmatiilicN  niirh  ihuij  S«rvius  Tullin^t  und 
den  tfiwji  fulius  acDot.  MUtclbnr  auf  Mcssalla  beruht  (s.  A.  2-1)  die 
Unrstelluii^  des  Tacitu»  Ana.  12,  21:  et  pomerium  urbis  auxii  Caesar 
(d.  h.  IJIüudiiis  im  J.  .'}(!)  mure  jti't'xao,  quo  iis  qiti  protulertt  Imperium 
etiam  terminas  urbis  propai^are  datur.  tu*c  tatne/t  duces  romani  (die 
Keldherreu  der  Republik)  quamqitam  tna^nis  nationibns  sitbactis  tuur- 
paverant  nisi  L.  Sulla  et  divus  Jug-ttJtftt.t.  rc.^um  in  eo  atnbitio 
vd  gloria  varia  vulgata:  sed  iriüittm  cttruUatdi  et  tjuod  pomerium  Ho- 
mutus  poxuerit  noxcere  haud  absurdum  reor  ■  .  •  ,  utiu  fulgt  die  §  2 
A.  15  erörterte  neschrRibnng  dei  palfltißischen  l'omcriDtn  bis  zu  den 
nicBt  »um  Folgenden  za  ziehenden  VVortea  ad  sacelluvi  Lttrum  furum- 
qu«  rnmmintn.  et  Capitulium  iion  a  Ro7nulo  sed  a  Tito  Titio  addi- 
tatn  ttrhi  credidere:  mox  pro  fortuita  pomerium  auciitm  (aebmlich 
Tou  dca  übrigen  Küaifiieii  bis  auf  Scrviiis  TtilUus,  wie  deutlich 
Diouys  4,  13  sa^t:  oben  S.  202  A.  I).  et  quua  tum  Ciaudius  terminoa 
posiicrit  facili:  t-o^itu  et  puhUcis  aclibvjt  perscriptum,  Jlieruiit  steht 
nicbl  im  Wid«rs|)ruch,  dnsu  oian  zu  Senccsa  Zeit  (de  brev.  vit.  13,  B) 
lueiole  Sxiilmn  ultimuni  protulisse  impertum  (s.  unten).  Dio  4S, 
50  von  Caesar:  to  nb>f^^Qtov  Inl  ttIüov  im^rjYttyt  vgl.  -H,  49, 
voD  'Auffustus  (z.  J.  746)  Ö5,  6:  i«  xuv  n.  u(iia  iTiTiv^rjOf.  Vinr  die 
Kaiser  ocitDt  Vopiscus  Aurel.  21:  addidit  (pomerio)  .iugtisius,  addtdit 
Traianut,  addidit  Plero  sub  quo  Ponitis  Potemoniactit  et  Jlpes  Cottiae 
rotnano  nomi/ii  sunt  trtbuttte.  Von  Vespflsiaii  (und  Hndriau)  wissen 
wir  Dur  durch  die  Steiae. 


Rechtes  schweigt,  wo  er  darüber  liülle  sprechen  könoen,  weil 
Vcspssian  als  seinen  Vorgänger  in  derselhen  nicht  Augnstna» 
sondern  Claudius  hezcichnet^"*),  und  eine  urkundüclie  licstä- 
tigang  für  die  BelheiUgung  des  Augustus  an  der  Erweiterung 
nicht  vorhanden  ist.  hoch  sehen  wir  zunächst»  was  jenes 
Hecht  itherhaupt  bedeutet  uml  wie  es  entstanden  ist. 

Das  Ponieriüm  der  palatinischen  Stadt  war  zum  Behuf 
der  Jübrlich  vorzunehmenden  uralten  I.ustration  derselben 
durch  das  Auj;ur<:nkolle^ium  in  einer  nicht  bestimmbaren  Zeit 
terminirt  worden:  nach  dem  Tode  Sullas  bezeugt  Varru,  dass 
auch  *um  Rom'  herum  Steine  das  l'omerium  bezeichneten, 
d.  h.  das  den  Aventin  aussdilicssende  servianisdie.  Zwischen 
der  Gründung  des  palatinischen  uud  des  scrvianischen  Roms 
liegen  nach  der  Vorstellung  d<n'  rümischen  Annalisten  stufen- 
weise fürtsctireitcude  ErweiterungL^n  der  ersten  Niederlassung, 
welche  durch  Rercchnung,  oiine  jede  Gruailluge  überlieferter 
Thatsachen,  lange  vor  Sulla  in  ein  System  gebracht  waren. 
Die  nolhweiidige  Folge  dieser  Anschauung  war.  dass  mit  jeder 
Krweilerung  der  Stadt  und  ihrer  Befestigung  bis  auf  den 
Vollender  derselben,  Scrvius  Tullius  (oben  A.  17),  auch  das 
Pomcrium,  ohne  welches  ja  ideell  keine  Stadt  denkbar  ist, 
vorgerückt  werden  musste.  Wenn  nun  Sulla  seit  Sorvius 
Tullius  der  erste  sein  soll,  welcher  das  Pomerium  abermals 
vorschob  und  z^var,  weil  es  ein  Recht  desjenigen,  welcher 
die  Grenzsteine  des  rümischen  Staatsgebiets  vorgeschobeu 
halle,  war,  die  Grenzsteine  des  städtischen  I*omerium  vorzu- 
schieben, so  liegt  CS  auf  der  Uand,  daes  ein  solches  angeb- 
liches Recht,  düs  von  Servius  Tullius  bis  Sulla  kein  einziger 
von  jenen  unzähligen  siegreichen  Imperatoren  geübt  hat, 
während  doch  ihre  Triumphe  in  den  Staatsurkunden  ver- 
zeichnet standen   und  von  manchem   die  ötrentlichen  Ebren- 


>"]  Aii|$u8lu8  achwoij;t  im  lodcx  rcram  gcstarum;  VcspasUo  lo  der 
soffeuaiLiilrn  Lex  re^ia  <-!JL  (t,   1,  U.tO,   v,iy   es   hß'tn&X  (Z.   14  f.):  i/tii/ue 
ei  finrs  ftomerii  firoferre  pronimrcrf,    cum   ex    wpubUt^  cenxeöä    ex»,      , 
lüjeat   ita   tUi  UcuU  Ti.  Ciaudio   taesari  (iermmmiK   —    Hiebt  ig   hebl 
dies  schüB  fJeozen  in  der  A.  24  eitlrten  Ahhandliinfc  hervor. 
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denkmäler  stolz  verkümlelen:  /hies  imperii  propayamt  ^%  in 
der  Tliat  n'wMl  oxistirt  hat.  —  Als  es  sich  aber  für  Sulla 
darum  handcltt?,  dem  Volke  eine  der  königÜchen  ähnliche 
KlachLsteilung  anachmbar  zu  machen,  ^suchte  er',  wie  der 
Augur  Messalla  es  aus  den  Akten  wusstc  (A.  20),  *  einen 
RccbUgnind,  das  Pomerinm  vorzuschieben'  und  sich  damit 
als  den  Nachrdger  des  Servius  Tullius  und  der  Könige  dar- 
zusicHen.  Er  wird  sich  also  an  das  AuguivncoUegiura  ge- 
wendet haben  und  da  sich  in  deren  Archiv  feslslellen  lie^-is, 
dass  'die  Könige'  die  Stadterweiterungen ,  d,  h.  damals  Ge- 
bietsenveiteruugen,  durch  Pomerienerweiterungen  bezeicbneleu, 
die  Sieheohügelätadt  abt^-  durch  die  Stadtmauer  geschlossen 
war,  so  glaubt«  man,  das  angebliche  Königsrecht  wieder  auf- 
leben lassen  zu  kOnnen  in  der  neuen  Formulirung,  dass  das 
Pomerium  der  Stadt  erweitern  dürfe,  wer  das  Gebiet  der- 
selben in  Italien  erweitert  habe:  eine  (''ornuilirnng,  in  wel- 
cher die  Sullanische  Trennung  IlalieOH  und  der  Provinzen 
zum  Ausdruck  kommt  und  welche  in  späterer  Zeit  einer 
weiteren  Fassung  weichen  mussle,  wenn  nicht  der  Rechts- 
titel verloren  gehen  sollte^").  Nur  so  erklärt  sichs,  dass  in 
der  That  seit  der  K&nigszeit  zuerst  Sulla  das  Pomerium  er- 
weiterte und  die  opportune  WiederentdeckuDg  dieses  könig- 


'•)  Cicero  Hb  rop.  2,  J5  oacli  DetleFsens  sicherer  Herstellunf;;  illa 
Unts  in  summoruvi  irnperafonim  indsn  monimeHtis  *finis  irnptrii  pi'o/ia- 
^aiHi*  (vgl.  das  aucHs  p.  R.  finibus  pomcrrum  ampUavü  dcf  ktthnrMehea 
Pomeriensteino  A.  ^U),  wo  dovh  mir  nu  GrabilRokinftlrr  auf  Staats- 
kosten mit  Inschr-iClen  ,  wciclic  für  die  Klugicn  der  aufcusüsclieii  Zeit 
die  Master  abgegeben  Laben  werden,  zu  deaken  seiu  dürrtf.  Eia  Bei- 
»{liel  ist  meines  WiBseas  nicht  erhalten. 

*•*)  Bei  Gelllus  a.  0.  (nicht  wörtlicli)  proferendi  imperii  titulitm 
qttaesivä.  Dass  er  es  getbaa,  sagt  auch  Dio  43,  50.  Die  Thenrie  über 
das  Heclit  entwickott  nacli  SulJa  der  Auf^r  Messatia  a.  0.  (oictit 
wiirtlirh):  fiahebat  ai/tetn  ins  prnffrendi  imperü  qui  populum  roma/tum 
agro  de  ftostibut  capto  aiueerat;  Rcuaner  Seueca  a.  0.:  Suliam  nttimttm 
proiuli48e  pomerium  f{uod  nunquant  [frovinciali  aed  Itaiiatf  agro  acquixtto 
proferre  morit  apud  antiquox  fuit.  Also  Hess  mau  Carsarx  Erweile- 
riiQf?  Dicht  als  rcchtsg'iitiß  f^clteo.  Zu  Aureliias  Zeit  konate  das  Recht 
der  üben  qui  a^ri  burbarivi  aiiqua  parle  retn  p.  locitptttaverit  (Vo\t.  a.0.\. 
Jordoo,  tOaiJaehe  Tof  u^nt|iii  ic.     L     1.  *'^ 
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THEILI. 

liehen  Rcclits  steht  unzwcifolbafl  im  ZiisainmcDhang  mU  junpii 
früher  (§  3  A.  35)  besprochenen  ans  dem  Krrise  uiid  den 
Uerathungen  der  Priesterschaft  hervur^^cgiingftncn  Knlscbei- 
<iungen,  welchen  zum  Theil  die  Romulusfabcl  ihre  feste  Ge- 
stalt und  gewiss  auch  aiaiicbes  künigliclie  Recht  ihren  Ur^ 
si»rung:  verdanken^').  Auch  das  ist  ausser  Zweifel,  (las8  eich 
Sulla  jentm  UechtslJtel  iiichl  etwa  hat  lierslellen  lassen,  um 
diejenigen  gcscUJichen  Reslinimungen,  welche  an  die  firenze 
des  Pomerium  grhundcn  waren,  zu  verändern.  Denn  gerade 
wo  das  Pomerium  atiein  noch  von  praktischer  itcdeulimi; 
war,  am  WorsfeJile,  bat  er  dasselbe  so  wenig  verändert  wie 
seine  Nachfolger  bis  auf  Claudius.  Es  ist  ausdrücktich  be- 
zcuj^l.  dass  das  Theater  des  Pompejiia  bei  seiucr  E^inweihiiui; 
und  die  Porticus  der  Oclavia  zur  Zeit  des  Augustus  auäsorhalb 
des  Pomerium  lagen").  Wenn  daher  Varro  (§  2  A.  25)  sagt,  «läse 
Pomoricnsteine  'um  Rom'  standen  und  dies  die  sullaniscb^m 
(von  Caesar  wird  gleich  die  Rede  sein)  waren,  so  bleibt  nur 
übrig  aDzunebmen,  dass  Sulla  nach  L'ebereinkuntt  mit  dera 
Augurencullri^tum  die  längst  verschwundenen  allen  Pumerien- 
ateine  wicderbcrstelUe  und  sie,  wenn  übcrbauiU,  inner- 
halb der  Ringmauer  —  soweit  das  Punierium  überhaupt 
mit  ihr  lief  —  vorrückte.  Erinnert  man  sich  nun,  dass  das 
Pomerium  ursjinjni^licb  einen  breiten  unhcbaulcn  cünsccrirten 
Streifen  zwischen  der  Stadt  und  der  fthwier  frei  liess,  so 
wird  man  es  bei  dem  Znst;indo  der  Stadt  zur  Zeil  des  Snltn 
»ehr  het,'reinich  finden,  wenn  er  die  ^'ewiss  schon  vielfach 
vorgekrtinmeueii  Ib'cintriichliynngi'n  dieser  Ordnnng  durch  die 
zuständige  geislbi^bc  Rohörde   unter   dem  willkumnirnen  Vur- 

>■)  MomniiniMt  StuBtsr.  2^  1,  716  stgt:  *ilas  ItivDlil,  üfu  l.auf  Jcr 
RingiiMaer  «bictiäiHlcrr  oil«i'  wie  oa  terlinicb  homst,  den  Mnuerwtfg  vor- 
uiiti*Jiirlici>,  Jdt  altes  Koiii(;«rcclit'.  Atluiu  nui  illu  Mauer  tianilelt  es 
«ich  In  Kom  nirlit  unil  hik  i..iiiii  Jas  U(U-:Iit,  ik'ii  'MauerKt-g'  vorzu- 
srbiebcn,  crlosclicn  «riri?  Irli  kntiii  ilns  gnn/e  'Kifrht'  tiur  als  oine 
AbstrakUou  aus  i]en  ongeblichcu  küiiiifiiclicu  SUiillerweitcrungeii  be- 
IraclLtej). 

'0  V'km  Theater  Di«  40,  60.  41,  3;  von  der  Corie  in  der  Porlica 
der  Ocluvi»  derselbe  55,  S. 


wand  des  königlichen  Vorrechts  legaiisirt'n  Ikss,  d.  Ii.  das 
Pnmeriiim  bis  hart  an  die  Mauer  vorrückte  und  so 
die  ilebauung  der  früher  freigehaltenen  Zono  frei- 
gab. TrilfC  diese  Erklärung  das  richtige,  su  darf  wohl  an- 
genommen werden,  dass  die  im  J.  66B  L-rfolgto  EinziHiung 
der  Priestcrländereieii  um  das  Kapitol  (oben  S.  2S2)  oin 
Vorläufer  dieser  zugleich  staatsrcchtUchen  und  finanziellen 
Maassre^el  gewesen  ist.  Ausgiführt  kann  sie  aber  wohl 
schwerlich  vor  dfr  Dictatur  SRin  und  mag  durch  ein  mit  den 
übrigen  organisatorischen  Maassregeln  zusammcnbüngendes 
besonderes  Gesetz  luv  Äu^fülirung  gclaogL  seiu^'-"). 

Nach  den  ui)eii  hervorgchalKmcn  schwerwiegen dt»n  That- 
sachen,  dem  Schweigen  des  Aiiguslus  und  des  Vcspasian, 
wird  es  nun  vollends  mehr  als  wahrscheinlich  genannt  wer- 
den dürfen,  dass  die  Nachrichten,  welche  uns  von  den  Kaiscr- 
biograjihen  über  die  I'onimcnerweiterungen  des  Caesar  und 
des  Augustus  überknmmen  sind,  auf  einer  Verwechselung  bc™ 
ruhen.  Für  Aiiguslus  ist  dies  um  so  wahrscheinlicher,  als 
seine  Pomrrienerweiterung  in  das  J.  746  gesetzt  wird  (A.  17), 
in  welchem  die  neue  Uegiunenciolheilung  in  Kraft  trat  (A.  6), 
und  auch  Caesars  Stadtcrwoitcrungsplanc  (A.  3)  werden  als 
Pomeriencrweiterung  gegolten  haben.  Vielmehr  reihte  sich 
wohl  unmittelbar  an  den  Akt  des  SuUa,  der  das  alte 
Ponicrium  aufhob^  der  des  Claudius  an,  der  in  der 
That  CS  zuerst  erweiterte,  d.  h.  jenseits  der  Mauer 
verlegte^"').    Die  crhaUcnen  Grenzsteine  (s.  unten)  bezeugen 


3'*)  Hommsen  (Stii.ntsr.  3',  1,  TI6)  meiot,  e»  mü^e  bei  Cognlrgcn- 
liett  des  knpitoliatsclieu  Tcinjielbatis  ge^chehcii  soin:  ciiicn  Grutiil  dafür 
fiode  icli  Dicht. 

^)  Von  Caesar  spricht  oar  Gelllaa  —  es  ist  oichl  wahrscbeioliob, 
dass  er  uohca  Ml-üsbIIh  not-h  eiae  ander«  Quelle  benutzte  — ,  von 
Aogusttu)  and  nicLl  von  (^esar  Taeilus  and  Vnpiscas.  Tarilas  ent- 
IriiBt,  was  er  über  Aas  Pumcrinin  vor  Clandion  sagt,  miltclbnr  gewiss 
jn  Mesanlla,  aber  seine  uniuittclbar«  Quslle  koante  die  Nnliz  uher 
Aaguslas  hiazzCügtn.  Die  veriucintlifbea  Teriniiialrip|ico  dc.t  Au(^staa 
aiod,  wie  Heazen  llermes  2,  141  nachgewiesen  bat,  KälschnnKca  des 
Liforio«  laf  Grand  der  Terminale jppen  des  Tiberufers. 


dass  er  (mctis  popHli  romani  ßnihts  pomeiium  amph'avit  («r- 
jnintivitque.  Dasselbe  bezeugen  von  Vespasian  und  Titns  <lie 
Steine,  wührciid  die  hadrianischen  nur  von  einer  auf  Vcr- 
aDlasftung  dieses  Kaisers  durcli  die  Augoro  vorgenomnivnen 
Wiederherstellung  spreclien:  coUegium  auguriim  auctore  imp  . . . 
terminos  pomerii  restittiendos  niravit.  Ute  Schriftsteller  allein 
nenoea  ausserdem  als  Erweiterer  Nero  und  Trajan,  worauf 
wir  unten  zurückkonimen.  Da  wir  nun  für  die  Pomerien- 
erwcilerung  des  Claudius  scliwerlifh  andei-s  geartete  Gründe 
zu  suchen  haben,  als  für  seine  Vervollständigung  des  latei- 
nischen Alpliahets  und  seine  sonsUj^'en ,  halb  den  Stuben- 
gelehrten, halb  den  PfalTen  verratheuden  Lnnibrntionen,  .so 
hnt  e8  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit,  dass  er,  eingedenk 
des  augnralen  Salzes  von  der  Unlrennliarkeft  der  Stadtmauer 
und  des  Pomerium  in  ErmangeliiDg  einer  neuen  Mauer  we- 
nigstens die  Grenze  der  Stadt  der  14  Regionen  wieder  mit 
dem  Pomerium  vereinigen  und,  wenn  mfiglicb,  die  Gestalt 
desselben  der  vorgeschriebenen  Quadratfarm  nähern  wollte. 
Damit  stimmt,  was  wir  über  die  Äusdehnimg  seines  Pome- 
riums  wissen,  öberein.  Allein  es  ist  nicht  möglidi.  die  Daten 
über  die  kaiserlichen  Pomerienerweilcrungcn  des  Claudius, 
des  Vespasian  und  Titiis  und  Ober  die  Wiederherstellung  der 
Steine  durch  liadriun,  welche  uns  die  erhaltenen  Grcn/steinc 
selbst  gehen,  von  einander  zu  trennen  und  wird  sich  schliess- 
lich herausstellen,  dass  wenigstens  die  daudiüche  Erweiterung 
und  die  hadrtaiiisclie  Wiedcrlierstellung  einer  früheren  Er- 
weilci-ung,  soweit  wir  sehen  können,  nicht  erheblich  dilTeriren. 
Wir  erOitern  daher  die  claudischc  Erweiterung  mit  Hilfe  der 
Fundorte  aller  crliallencn  Grenzsteine-*). 

Die  Schriftsteller  berichten  als  das  wichtigste  dieser  Er- 


")  Ueber  Aicse  s.  im  Allgeinpinen  fTKnirn  im  Ball.  1S57,  S  ff.  and 
jrtit  CIL  H,  1,  I23I  — 123;i,  wo  indcssfn  die  Provenienzeu  Dicht  gaox 
voihtiindil!  ^rgdbrn  .ijnd.  leb  crgSaze  im  fulgondeu  aus  den  vua  mir 
frährr  eingesehenen  nai  schon  Ifcrmrs  4,  -107  IT.  verncrtheton  Srhedea. 
Von  meinrr  dortigen  AafTasKDQ^  finde  Ich  nur  io  unnrsentlichen  Utng«D 
»bzonricbea  Vcranlassang. 


weitcroDg  nar  die  Ilineinüieliuiig  des  Aventiu  in  das  Po- 
nierium'^),  Sio  eagcn  nicht,  ob  damit  die  13.  augiiätische 
Region  allein  genicini  ist  oder  auch  die  12.  Wir  könneu 
e&  nicht  entscheiden,  müssen  aber  aiinehnien,  duss  hitztnes 
der  Fall  ist  und  dass  die  Pomerieugrenze  auf  dieser  Seite 
fortan  mit  der  Regionengrenze  und  der  Linie  der  alten  Mauer 
zusammenlielerL  Wir  heßilzcn  auf  dieser  Seite  der  Stadt 
keinen  Grenzstein  des  Claudius,  wold  aber  einen  des  Ve^pa- 
sian  und  Titus,  der  zwischen  porta  S.  Paolo  und  Monte 
ti^tacciü  gexade  gegeuüber  dem  alten  servianischen  Stadtthor 
stand  (fl)^").  Es  kann  sein,  dass  Titus  und  Vespasian.  welche 
ad  extrema  temntm  die  Stadt  vermessen  haben  und  wahrschein- 
lich die  Regionengrenze  demgcmäss  erweitern  liea&en  (unten), 
auf  dieser  Seite  die  Vorstädte  in  das  Pomerium  und  die  Re- 
gionen aufnahmen.  Jedesfalls  wird  dies  nach  dem  oben  Be- 
merkten nicht  unter  Angustus  geschehen  sein.  Es  mag  also 
hierauf  zurückziiffdiren  sein,  dass  die  Notitia  die  Grenze  der 
13.  Region  über  die  Mauer  ausdehnt.  Dass  dieser  Stein  der 
47 te  in  der  vespasianischen  Linie  war,  beweist,  wie  gezeigt 
werden  soll,  dass  er  einer  der  letzten  der  Linie  war  und  dass 
die  Termination  im  MarsfeJd  liegann.  —  Wir  besitzen  ferner 


">)  Tiar  dips  wird  bfiricbtct  voa  GcIUus  mit  Berufung  auf  ciucn 
Graniinatik«r  (quod  nun  prtdem  ego  in  t  elydis  gramvtatwi  veteris 
co$nrnentario  off'endi:  [La«Ui]  Fetici*  Mercklio  Jahrb.  f.  Pliil.  Suppl. 
IßßO,  61)1,  [Era\diäi$  Hertz  KL  M.  1662,  57S  ff.)  uad  von  Seaec«  in 
der  nacä  HirHclifeiad  Bo^^eisfuLraug  Pbilol.  29,  95  f.  im  J.  49  oder  60 
verJasstCD  Schril't  d«  brevitate  vUae,  Allgomciu  Vospasiao  iu  der  Loi 
regia,  ob«u  A.  Ib. 

»0)  a=^  CIL  Q.  I2S2,  oicfat  mehr  zn  schpo:  aacb  )I«ozcn  Bull,  a,  0. 
uad  bei  RIommseD  IJprme»  lÜ,  50  »laod  der  Stein  i&acrltalb  der 
Mauur  uuwcit  des  G.  Thtirms  von  p.  S.  Paolo  nach  deiu  Fluss.  Die 
lD8t!tirift  befaud  sii^h  auf  t]i?r  Oätscitc,  'sah  also  neder  niirh  dur  SUtIt 
Doch  Dftch  uoätsen'.  Allctu  diese  letzte  Angabe  lüsst  «ich  weder  mit 
dem  Oosud|il«D  of^eh  mit  der  Skizze  vcreinigeD,  welch»  mir  darcli 
MommseDS  Uüte  vorgelegen  bat.  JNach  dieser  ^itäod  der  Stein  in  eio«iD 
niodcraea  der  Mauer  jiarallcleii  GraUfu  derartig  im  rechten  Winkel 
gegen  die  Mauer  gerichtet,  dass  die  Ilauptseite  der  Via  di  porta  S.  Paolo, 
also  der  porta  Maevia  zugewendet  geweseo  sein  ia«&i  <*.  S..  "iV's  x.  '^. 


drei  claudischi'  Steine,  welch«  scJnveiiich  von  ihron  ursprüng- 
lichen Staiulürlcn  entfcrat  gefunden  wftrdcu  sitid:  cin«r  ist 
im  Marstcid,  wahrscheinlich  in  den  Fiindnnionten  der  Kirche 
S.  Biagio  (b),  ein  zweiter  vor  porUi  Sülani  (cj.  i'in  dritter  in 
der  ^ähe  der  porta  Metroma^  südlich  von  S.  Stefano  auf  dem 
Caelius  gefunden  (d)"^).  Die  Umstände  desFundcB,  wenigsleiiB 
des  ersten  und  dritten,  verglichen  mit  der  Thatsache,  dass  der 
zweite  und  drille  von  der  servianischen  Mauer  iu  Tdiulichcr 
niääsi(jm' Distanz  gefunden  wurden  sind,  wie  der  vespasianisclte, 
zwint^en  fast  zu  der  Annahme,  das«  das  claudische  Donierium 
in  dem  AbscUnitl  i\cv  Stadt  von  porta  CoUina  bis  Caelimm- 
tana  itnd  das  vcspasianische  vor  porta  Naevia  von  einander 
nicht  verschieden  sind.  —  Es  hleibcn  zwei  (oder  drei)  Steine 
der  liailrianischen  Linie  übrig,  von  denen  der  <^inü  ungewissen 
Fundorts  ist  («•),  der  andere  noch  jetzt  iu  dem  Keller  eines 
Hauses  hei  Qiiesa  nuova  im  Marsfeldc  sieht  und  der  hie  seiner 
Torminatiuu    ist    {f)^'^).      Der  Fundort    des    dritten    (§-)   bei 


")  b  =^  CIL  u.  1231'  aavh  ßruiiellcscM  'ne  fundanieuli  di  «eii 
Biagio'  (tlcJIa  Pfl{;aotla),  freilj<.fa  nach  Podagcr  bei  I<Va  FdHti  S.  4.1 
{vg],  P.  I:.  Vi:>cu»ti  OuU.  iiLuu.  2,  4)  *(luui  duaca  ijuae  e£.t  jirujiu  aeilßtu 
d.  Laciae  iostaurarctui*  aulo  os  i\ts'nis  cluucau  vtf.  lapis  hie.  quadrotns 
ex  niartiKii'c  Tibuittuu  üb  imu  in  soJum  tl>t?lL\us  »lim  erat',  ietxt  eilige- 
mauert  Via  di  S,  Liieiii  N.  14ß  unlic  der  Via  ilrl  Prllogrino.  Dass 
Bruiirllt'SpIii  Hiirlit  liai,  wird  urilcii  ilie  llrcliiiuijg  ergobel).  — «  ^  CIL 
a.  12^1'=  'UL'lla  S.'ilnna  veLcrhin  all'  rätrcniilä  (iffla  vi^ua  de*  ?iui 
rigunnlciuLti  t:i  ptirta  Suinru'  t'cu  Fasti  S.  -tO  urnl  Hiiulich  Mürauguni.  — 
d  =  CIL  II.  1231*'  'pj-csäo  1l'  mura  di  tk^tiia  alle  luüici  di?!  Oüula  .  . 
10  palmi  iiiL-Jrca  sottn  tl  tcrrciiu  fungo.««»'  und  zv,av  bei  der  'acqui 
Crabra  che  vi  passa'  (Fioorrtni  bei  Fea  Mise.  2,  ISO),  was  also  in  die 
iNÜde  der  purta  Mulruvta  fuhiL 

")  i»  ^  ClFi  liäSb  giöljt  Llgmio  ciatnal  (Neop.)  an:  'lulia  dalU 
rhiesa  Irnspouliiia'  (im  Borgo  aovo  Bd.  2.  MÖ),  fiumitl  frauriii.  l-^i)  vor 
Ftirta  (ieJ  pnpnl«,  «o  iiHinilich  oiti  Stvin  Jcr  Ttfrmitiatiori  iler  Tiberafer 
gefunden  iüt,  mit  Hilfe  dessen  er  die  augustisi-bun  Piim<>riuu8tciiie  fdlschle 
(A.  2:)).  Alle  übrigen  kennen  ibii  nur  iui  pal.  Cl-sl  iui  ßurgo  (Aid,  JUD., 
Wingb.,  ÜoisB.),  wa«  über  die  Provenieiir.  tiidils  bcsai^L  ~-  f  *=  CIL  n. 
1232  stellt  noch  im  Heller  de»  Hauses  l'iazza  Sfurza  Ceäariui  IC»  ^su 
IM«)  mit  dtr  Schriflseil«  gegen  Chiesa  nuova,  a]su  d.is  Marsfeld  ge- 
ncüJct:  Ä.  llvtmca  2,  -107   uud  geuauei-  Jaiu-fjsbericlitc   liTli  S.  lüS  f. 
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S.  Stefano  del  Cacco  ist  nach  dein  ooton  Gesagten  mit  der 
Linie  des  Pomerium  im  Marsfr.ld  nicht  zu  verßiiii>;(>n  und 
miiss  wo)]!,  wenn  es  auticrs  mit  dem  Stein  seine  Ricbtiglceit 
bat,  eine  Ver&chleppuitg  dabin  aus  dem  uördlielien  Theil  des 
Maräfeldes  —  wie  solche  Verschleppungen  ja  mebrfacii  vor- 
kommen: üben  S.  üG  —  angenommen  werden--').  Ausdrüek- 
licli  bezeichnen  diese  Steine  sich  als  einer  Wicderfaersteüung, 
nicht  }^rwoilerung  des  I'omeriuni  angehörig. 

[(ie  Grenzsteine  {termini)  eines  zu  schützenden  oder  zu 
kennzeichnenden  Gebiets  sind,  nie  schon  Bd.  2,  81  gezeigt 
wurde,  bald  in  verschiedenen,  bald  in  gleichen  Abständen 
aurgcsteilt  worden;  da^;  angewandte  Maass  ist  stetä  der  Fuss, 
nicIiL  der  Schritt,  fn  beiden  FäUen  ptlegcn  die  Abstände  so- 
wohl wie  auch  die  Ordnungszahl  der  Steine  auf  den  Steinen 
selbst  vermerkt  zu  werden.  Ungleiche  Abstände  buhen  z.  B. 
die  Sieine  der  Terminatiou  des  Tiberufers,  gleiche  und  zwar 
240  K.  oder  2  actus  die  der  Wasserleitungen.  Wenn  daher 
der  hadrianischc  Stein  c^^)  den  Abstand   zu  ISO  F.  angieht, 

Sclilecbte  ALbiiilun^  bei  Tarkcr  Arcboul,  Sujipl.  to  \'qI.  I  pl.  XX. 
Umpi'Wn  wBj-  (!cr  Sleio,  wie  es  sclieint,  voa  TravertingctÜfol. 

w)  Fieoroni  bei  Fea  Mise.  1,  133:  'nell'  anno  1735  [so]  accauto 
al  mtinnstcru  üi  s.  Stelfuin  dul  Cucco  aei  Umi\amvat\  (li  certo  cnsa  fu 
trovnlo  Ulla  iäcrleiuue  di  Ti-ajuu  n,  dnila  i|uiilc  si  rilcvAvn  ciko  quoU' 
iiu|>eratoru  svesne  dibluLu  i\  pnuierio  oaia  11  circunJaiüo  dclla  cUtüt'. 
IVeiitTiliDgit  Ibciit  mir  Bormana  mit,  (la.sj  in  deu  Pii]iiL-run  Aarelio 
tiaroieri's  Aii^h  die  A'otiz  fiodo:  'ad  8.  StcphaoiiiD  vulgu  di  Cacco 
ellbssa  1732  [so]  eji  s.  c,  collefium  auctore  —  curavit' \  die  Inschrift 
ist  eiu  zwfiiti's  K\eui|ilar  deg  badrianisuhen  Steins  f.  —  Die  .Notjs 
bei  Ficnrcni  Imtte  ich  Hvrmes  2^ -112  iibcrseben.  Aber  es  nlrd  dadurch 
nichts  Uli  dorn  durt  uai)  hier  bchaupleten  geändert.  111  wie  weit  ein 
Zweifel  aa  der  Geuauigfeeit  der  Angabe  berechtigt  ist  —  dass  dies 
Exemplar  e.r  s,  e.  babca  soll,  vührcui)  das  vollittaudig  erballeoe  zweite 
and  da  gut  überlieferte  dritte  e  es  niüht  babi^ii,  ist  doch  hüehät  selt- 
sam ' —  luügcn  die  Kpigraphikcr  ausmachen. 

^)  It'h  stelle  hier  zuäamincD,  nua  daä  üusserc  der  Steiue  aulaiigt. 
[Nur  a  H  ll  i*  (Travcrltu)  ."jind  erhallen,  die  erlialteoea  z.  T.  udvdU- 
»täudig:  wcnigMlcns  l'tblt  die  obcrttte  Deckplatte,  auf  welcher  wahr- 
scbciDlich  regelmässig  das  nur  Dach  auf  b  geleseiie  pitmerium  stand. 
Dann  folgte  die  üezeichnuag  der  TeruiiiialioD,  aUo  i£tkV<Ni&d%t  \Ta^ 


so  ist  daraus  mit  Sicherheit  zu  scliliüssen ,  das»  dies  Maass 
4  actus  bcdeulrl  und  ehen  deshalb  aiizuncbnica,  dass  die 
Steine  der  hndrianiäcben  Tcrmioatiuu  dtiä  l'ouierium  wie  die 
der  Terniination  der  Wasserleitung  gleiche  Distanzen  hallen. 
Wenn  nun  dieser  selbe  Stein  die  OrduuQ^^snutumcr  5  trügt 
und  an  der  Nurdscite  der  Stadt  dem  Tiber  nnhc  slt;ht,  der 
Stein  «  an  der  Südseite  der  Stadt  nahe  dem  Tiber  die  Num- 
mer 47,  zwischen  beiden  aber  ein  dritter  d  auf  derselben 
Seite  die  Nummer  35  (nicht  15:  s.  A.  30),  so  sollte  man 
meinen,  dass  diese  3  beziehungsweise  4  Zahlen  wci'thvolle 
Uaten  für  die  Feststellung  des  Laufs  des  pQincriutn  sein 
mussten.  Lassen  wir  deshalb  zuniichst  den  Einwand,  dass 
ja  alle  3  Steine  verschiedenen  Terra inalionen  angehören,  hei 
Seite  und  sehen,  was  die  Hechnung  ergiebt. 

Nehmen  wir  an,  dass  der  Stein  N.  35  (d)  an  der  Spitze 
des  einspringenden  Winkels  der  aureliauischcu  Mauer  auf 
iMazza  della  Ferrateha  gestanden  hat,  wozu  die  Kundnotizen 
herechtigeu  (A.  27),  so  sLiuimt  die  kürzeste  EiiLfeinung  des- 
selheu  von  dem  Slein  iN.  47  (a),  gäiiietisen  auC  dem  Census- 
plun  (wie  alles  folgende),  derartig  mit  dem  gelurderten  31aass 
von  12  Distanzen  zu  480  F.  überein,  dass  Memand  leugnen 


{Clauditu,  Vesjiaitan)  .  .  oensor  attctis  p.  r.  fxnibus  potnerium  amplmvä 
tertnittavitfjtie  [im  Ploral  Titua  und  Vespasia»)  oder  coUegium  aijg-urum 
aucCore  imp  .  .  .  (lladriau)  termuios  pomerii  rettittundos  cnrnvü  [c  f  (: 
nur  %  setzt  ex  s.  c.  vor,  A.  29).  Gewiss  irug^eu  die  SeiteuQiii'hea 
aller  Steior,  wie  es  nuclt  .son«t  üblich  ist,  die  Ordnuagsoommer  uod  das 
Maa»s  des  Ab&tandca  vuti  Stein  zu  Steiu  {certis  spatits  intoriecU  Inpidvi, 
i^-ie  Tacitus,  t^  2  A,  21),  vom  palatiniärheu  Pomeriuro  sagt).  Aber  crballAa 
sind  beide  nur  an  1*;  links  p{eths)  CCCCLXXX  rechts  l\  nur  die 
Ordaungsüummer  an  a:  Ituks  XLf'II  und  d:  links  WX^'  nach 
Cümo,  Xf^  Dach  Ficaroai.  ^eaes  crg^iebt  sich  aus  der  Hochnniit;  als 
das  richtige.  —  Ucr  Abutaad  \ou  4 SO  F.  ist  srhaa  von  MoDinuva 
CIL  *}  S.  256  ala  das  -ifariie  des  actus  erkannt  wordeu.  —  KudUch 
atebt  es  fest,  das.4  die  beiden  einzi^'t^u  an  ihrem  ur^iininglichen  Platt 
gefufideaen  Steine  ^ne)  mit  der  Ilauptiuscbrift  gogeu  die 
Stadt  gewendet  standen:  ein  Umstand,  der  zo  weiterer  Bestäti- 
gung der  oben  vertroteoen  AnsicM  über  die  Lage  des  Pomeriam  inner- 
Mm/J/  der  Maaer  hätte  verwendet  wcrdcu  aoUcu. 


d 


§  5.]  DIB  STADT  DER  XIV  REGIONEIN.  329 

wird,  dass  N.  47  derselben  NumeriniDg  wie  N.  35  angehört 
(wie  immer  rechne  ich  den  altr.  Fuss  zu  0,296  M.): 
Kürzeste  Entfernung  von  d  und  a  1764  M.  5221,4  F. 
12  Distanzen  zwischen  N.  35  und  N.  47  .  .  5760 
Man  ersieht  hieraus  also,  dass  zwischen  beiden  Punkten  die 
Linie  des  Pomerium  der  Graden  sehr  nahe  kam,  —  kleine 
Brechungen  sind  selbslrerständUch  überall  nöthig  gewesen 
—  und  dass  das  Pomerium  hier  den  grösseren  Theil  der 
1.  Region,  wie  ihn  wenigstens  die  constantinische  Notitia  an- 
giebt,  ausscfaloss  (vgL  unten).  Stehen  nun  35  und  47  trotz 
des  verschiedeneu  Ursprungs  der  Termination  in  Beziehung 
zu  einander,  so  wird  dasselbe  von  N.  5  und  N.  37  gelten 
und  anzunehmen  sein,  dass  die  Steine  im  Norden  beim  Fluss 
beginnend^')  und  bei  ihm  im  Süden  aufhörend  durchzählten. 
Eine  ebenso  genaue  Kontrolle  wie  für  35  und  47  ist  natür- 
lich für  5  und  37  unmöglich.  Nehme  ich  aber  dazu,  dass 
ein  Stein  c  unweit  porta  Salara  gefunden  ist,  d.  fa.  annähernd 
soweit  vor  porta  Collina  wie  d  vor  porta  Caelimontana  und 
a  vor  porta  Naevia,  so  ist  es  möglich,  dass  das  kaiserliche 
Pomerium  wenigstens  von  porta  Collma  bis  p.  Naevia  sich 
in  einer  und  derselben  Distanz  von  der  Stadtmauer  bewegte. 
Unter  dieser  Voraussetzung  darf  die  Kirche  S.  Eusebio  vor 
porta  Esquilina  als  ein  wahrscheinlicher  Punkt  in  der  Linie 
angenommen  werden  und  wir  erhalten: 

M.         r.  F. 

30  Abstände  zwischen  N.  5  und  N.  35 14400 

Kürzeste  Entfernungen 

zwischen  N.  5  und  Porta  Salara .  .  .  2860 
zwischen  Porta  Salara  und  S.  Eusebio  14S0 
zwischen  S.  Eusebio  und  N.  35  .  .  .     1650 

5990      20239 
Differenz:     5839 


")  Dies  konnte  nicht  verkannt  werden  nnd  ist  von  Hommsen 
CIL  6,  1  zu  1233  erkannt  worden;  weitere  Konsequenzen  hat  er  nicht 
gezogen  nnd  Henzeo  logt  hiazn:  'mihi  non  videtor  de  ea  re  qnidqnam 
probabüiter  statoi  poise*. 


Allein  augenschdiilich  vn*hi  der  Umstand,  dass   wir  so 

üiier  5000  F.  niclit,  wie  bei  dieser  Art  Meusung  zu  erwai'ten 
wäre,  weniger,  sondern  mehr  als  das  geforderle  Maass  er- 
halten auf  die  Unrichtigkeit  dos  AasQtzcä  hin.  iNiemaud  sügl 
uns  ja  auch«  dass  das  Pomcrium  \^ic  im  Süilen  und  im 
Norden  auch  im  Osten  weil  über  die  Mauer  ausgedehnt  war 
and  wir  dürfen  auch  aus  andern  Gründen  daran  zweifeln, 
daiis  fij*  der  Fall  war.  Nehnieii  wir  an,  dass  das  Pomeriuiu 
hier  die  Mauer  uicht  oder  uui  eine  für  die  Messung  gleicli- 
giltigü  Distanz  überschritt  und  ändern  danach  den  Ansatz,  so 
erhallen  wir: 

M.  r.  F. 

30  Abslände  zwischen  N.  5  und  N.  35 U400 

Kürzeste  Enireniiin<fen 

/wischen  K.  5  und  poria  Collma  .  .  2740 
zwischen  p.  CoUina  und  EsquUina  ,  13U0 
zwischen  ßsquilina  und  .N.  35  .  .  .  .     1500 


i 


5540  18716 
Differenz:  4316 
Hai  sieh  so  die  DilTerenz  auch  um  rund  15Ü0  F.  e=  500  M. 
rodmcirt,  su  isl  sie  IruUdem  nucti  su  bedeutend,  dass  siß 
nicht  durch  die  blusse  Annahme  von  mäasigeu  Abwcicbon- 
gcn  von  der  Graden  erkl.lrl  worden  kann.  Isl  es  nun  auch 
misslich»  hei  einem  Abstand,  der  ja  t'asi  -^  der  ganzKn  Linie 
hetrii^l,  ohne  weitere  Anhalls)iunkLe  Vcrmuthiingcn  aufzu- 
stellen, 60  möge  man  doch  folgende  Thatsachcn  in  ICrwägung 
ziehen:  wenige  Schritt  südlich  von  der  Ecke  der  Via  in  Lu- 
cina stand  bis  zum  J.  1662  über  der  via  lata  der  Uugcn  des 
Kaiser  Alnicus,  welcher  nach  wahrscbcini icher  Verumthuug 
die  [legionengrenze  bcxeicbnetc  (s.  S.  336).  Nur  huchsteus 
100  M.  südlich  schneidet  diu  IJnie  der  kürzesten  Entlernuug 
des  Steins  iN.  5  von  puta  CoUiua  die  Strasse.  Nördlicli  die- 
ser oder  der  durch  den  Dogen  bezeichneten  Grenze  linden 
wir  kein  in  der  Notitia  erwfihnles  Gehjude:  sollte  hier  nicht 
diu  Grenze  der  Itogioueu  (7.  0)  mit  der  Linie  des  Pomcrium 
xu$ammen;;ei'ü}\cn  äcin?    Es  scheint  also  nichtä  anderes  übrig 
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ZU  bleilien,  als  anzunehmen,  dass  durch  die  ansgedeholen 
bis  an  und  vielleicht  hier  und  da  über  die  Pomcriengreaze 
reichenden  Pruchtuulagea  (die  Linie  N.  5  —  Bogen  des  Marcus 
schneidet  z.  R  das  Stadium)  nuf  dieser  Seite  die  Aufstellung 
der  Steine  in  regelrei'Iilen  Abständen  eine  Unterbrechung  er- 
litten hat.  Dagegen  lässt  sieh  einwenden,  duss  in  der  ^ähe 
von  S.  Stefano  del  Cacco  ein  Uadrianisehcr  Stein  gefunden 
worden  sein  soll  {^)  und  dass  die  Kaiser  Vetf|iasi,;m  und  Titu« 
wenig  nördlich  von  diesem  l'unkL  die  Nacht  vor  dem  Triumph 
zubrachten,*  was,  wenn  die  alten  Formen  beobachtet  worden 
sind,  extra  pomerinm  geschehen  ist.  Indessen  bei  der  An- 
nahme eines  Ausbiegens  der  Linie  nach  Süden  wird  jene 
unhcqucme  Dilfercnz  noch  grj^sser;  ob  die  alten  Formen 
beohaciUet  worden  sind  oder  ob  nicht  vielmehr,  obwohl  das 
l'onicriain  durch  Claudius  hiuausgerückt  worden  war,  doch 
wegen  der  nicht  verrflckharen  porta  trütmphaiis  (§  3  A.  76) 
jener  nun  in  di^r  Thal  innerhalb  des  Pomeriura  belegene  Ort 
dorli  in  irgend  einer  Forn»  als  llastort  de»  Heeres  vor  dem 
Einzug  beibehalten  worden  ist,  ist  nicht  zu  entscheiden;  über 
den  Stein  selbst  ist  sogar  ein  Zweilei  ertaubt  ^^).  —  Mnsste 
auch  auf  die  Lücke  des  Beweisverfahrens  hingewiesen  wer- 
den, SU  scheint  dasselbe  doch  nicht  allein  durch  das  bisber 
Cesagte  genügend  begründet  zu  sein,  sondern  auch  in  der 
noch  übrigen  ISelrachtung  des  Anfangs  und  des  Endes  der 
Linie  volle  Beslätigung  zu  erbalten. 

Mit  Sicherheit   können   wir  über   den  Anfang   urthcilen: 
Kürzeste  Eulfernungen  dt-s  Steins  .\.  5 

von  der  Front  von  S.  Biagio  .  .  .  .  ]  150  M.     506,7  F. 

von  der  Front  von  S.  Lucia    .  .  .  .  f  170  574,3 

vom  Tih<!rufer 250  814,5 

Hieraus  folgt  also  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit,  dass  der 


**)  li-b  balle  also  an  der  llernies  3,  111  f.  ausKcspi'achuncii  Aaiicbt 
ffiit:  «lifl  auf  (loa  Stein  g  gefci-üjidete  Rf1iiiu|>tuog  vod  ürlu-hs,  äxus  der 
flniuiiiUrlir  Ctrciis  ltsI  iliirc])  TraJAQ  iti  das  l'uuifrriuiii  liiticiiigfzugeo 
sei,  t!tf  lUirvh  i(ie  AaffiaduDg  des  elamlisi'Jieu  Steiua  bei  Cliiesa  iiuuva 
cndgUtig  beseitigt. 


Slein  b  in  der  T]iat  aus  nüchstcr  ISähe  von  S.  Biagio  stammt, 
dass  er  (bei  einer  Diflernnz  von  20  F.)  als  N.  4  zu  bezeich- 
iieo  ist  und  dass  die  Steine  N.  1 — '^  oicbl  auf  der  kürzesten 
Linie  nach  dem  Fluss  gestanden  haben  Uönnen:  der  nächst 
vorhergehende  Stein  N.  3  wurde  in  die  Mitte  des  Flusses 
zu  stehen  Gummen.  Für  diese  Steine  und  ihre  Distauzcn 
bleibt  uns  oocb  ein  Maass,  enlwcdtir  von  3  Distanzen  = 
1440  F.  ==  426,24  M.,  oder,  nioiuit  man  an.  was  wahrschein- 
licher ist,  dass  der  erste  Stein  den  ersten  Abstand  von  einem 
bekannten  oder  anderweitig  büzcichncteu  Anfanf^iiunkt  an- 
zeigte, von  4  Distanzen  ^  1920  F.  ^  572,32  M.  übrig.  Ist 
es  in  vieler  bezieliung  unglaublich,  dass  die  Linie  des  I*ume- 
riuni  sich  auf  das  rechte  Ufer  erstreckte,  so  müssen  wir  mit 
dicsL'm  iMaass  strouiabwärls  geben.  Hallen  wir  uiis  an  den 
LauT  der  dem  Ulm'  [mrulk'leu  Via  (liulia,  so  gelangen  wir  mit 
N.  1  fast  200  M.  oberhalb  von  dem  Punkt,  an  welchem  die 
aurclianische  Mauer  auf  dem  rechte»  Ufer  ansetzt,  mit  der 
nächsten  Distanz  aber  in  unmittelbare  Nähe  desselben  (55  M). 
—  Ueberschritt  die  Linie  auch  unterhalb  der  Stadt  den  Fluss 
nicht,  sü  würde  sie  nach  N.  47  mit  weiteren  3  Abstünden 
denselben  nicht  erreicht  haben,  wohl  aber  mit  weiteren  4  in 
gcradi'r  Lini«  Ifiugs  der  Wnstseite  des  'Fmporium*,  und 
zwai'  genau  an  dem  l'unkt,  an  welchem  die  aurelianische 
Mauer  auf  dem  rechten  LIfet'  ansetzt,  in  einer  Linie,  welche 
auch  vnn  der  Regionengrc^nze  der  fragUchen  Zeil  nicht 
überschritten  zu  sein  scheint:  es  würde  dann  die  Zahl  der 
Steine  gerade  50  betragen  haben.  —  Ich  weiss  sehr  wohl» 
dass  diese  letzten  Ansätze  keinen  Ani^pruch  auf  Sicherheit 
haben.  Was  aber  diese  Lrwiigiiitgeu  über  Anfang  und 
Ende  der  Linie  doch  unterstützt,  ist  Folgendes:  war  das 
Pomerium  ursprünglich  an  die  Mauer  gebunden,  so  ist 
es  auniiltend,  daüs  das  kaiserliche  Pouieriuui  seit  Claudius  in 
geringer  FnLferaung  uürdlich  des  Punktes  zu  zählen  anfängt, 
wo  nach  unserer  Meinung  die  alte  Mauer  den  Fluss  erreichte: 
wir  möchlen  also  glauben,  dass  jenes  wie  das  ältere  längs 
üer  unbefestigten  Strecke  des  Flusses  nicht 
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minirt  war,  —  Verfolgen  wir  aber  endlich  die  Figur  der  be- 
schriebenen Pomerienlinie.  so  finden  wir,  dass  dieselbe  zwar 
kein  Quadrat,  wohl  aber  ein  unrt^gelm:1tisiges  Viereck  bildctt 
dessen  eine  Seite  durch  die  ideelle  Linie  des  Flusses  gebil- 
det wird.  Dass  also  die  Wiederlierstelliing  des  Sladltempium 
der  Zweck  der  Tunnination  gewegea  ist^  leuchtet  ein  und 
dass  dieses  Stadltempliim  sich  mriglichst  an  die  weltliche 
Stadtgrenze  baltcu  sollte,  ist  schon  ühen  gesagt  worden:  ein 
ZusaiiimenralJeii  beider  war  nicht  erreichbar,  da  die  Itegioiieii- 
grenze  so  wenif,'  wie  die  Stadtmauer  nach  den  Gcsiditspunklen 
der  Augiiralwissenschnft  normirt  war. 

Hat  sich  lins  also  diircb  Unnhntiug  bestätigt,  was  wir 
bei  unbefanj^encr  lletraclitiing  erwarten  mnssten,  dass  die  lau- 
fenden Nummern  5  35  47  der  erhaltenen  Steine  derselben 
Zählung  angehören,  so  werden  wir  genöthigt,  anzunehmen, 
dass  die  vespasianische  'Erweiterung'  von  der  clandischen, 
von  jener  die  trajanische  oder  deren  hadrionischc  Ueslitution 
räumlich  sehr  wenig  abweichen:  auf  der  Strecke  im  Söden 
N.  37—47  die  daudische  von  der  vespasianiaclien  garnicht, 
vielleicht  auf  der  Strecke  von  N.  5—37  die  badrianische  von 
den  frühereu  auf  kleine  Distanzen ;  dass  nnthin  Claudius  der 
Schöpfer  des  kaisnrlichen  Poraeriuni  ist,  an  welchem  in  der 
Folgezeit  nichts  Wesentliches  geändert  worden  ist.  —  Wenn 
noch  Äurcliaii  nach  Vollendung  des  Mauerhaus  dasselbe  er- 
weitert haben  soll  (l(d.  2,  172  u.  §  6),  so  k;inn  fii^lich  nur 
angenommen  werden,  dass  er  es  im  ganzpit  Umfang  der 
Stadt  mit  der  MauerÜnie  in  Einklang  setzte. 

Wir  haben  bisher  die  vespnsianische  Verniossung  der  Stadt 
nur  in  einem  Punkte  iu  Betracht -gezogen:  wir  fanden,  dass  die 
Zahl  der  vici  ftums  zur  ZcitConsläutins  nicht  uubedii-utend  iiüher 
war  als  zur  Zeit  Vcspasians.  Wir  haben  jetzt  die  fibrigen  Unttm 
der  Vernipssuiig  mit  don  Ang;jben  «her  die  Grösse  Honis  zu  ver- 
gleichen und  stützen  uns  dabei  auf  die  Untersuchung  Bd.  2, 
86  ff.   17011,    Die  Vermessung  des  Jahres  74  ergab  also^^): 

M)  PliaiDS  3,  66.  67  (IM.  2,  H6):  (1)  moenia  eius  coUeg-ere  ambitu 
hnperantibu*  eni/aorihutqiie  f^espasianU  anno  canditae  DCCCXKl'l  ^a. 
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1.  Umfang  der  tnoenia    ....     13200  Schritt 

2.  Zahl  clor  via 265 

3.  Summe  der  krn*zustmi  Enlfcroun- 
giin  iler  servianisohcn  TJiüri',  vom 
miliarium  aureiün  .....     20500  Si'lii'itt 

4.  Lrinjic  der  Slrassen  aller  frei  bis 
zur  Grenze  dor  bewolinUin  Stadt 
einschliesslicli  der  caslra  jtraetoiia   20000  Schritt  (falsch). 

Die  aurdiauische  MaiuT  misst  (s.  §  t>  A.  9)  auf  dem 
linken  Ufer  10,rj8  (Bcriiardini)  oder  11,U  (Kolli)  Miglien. 
Wir  wissen  besUmmt,  dass  die  14.  Uegion  zur  Zeit  Con- 
slfitilins  im  Norden  das  vaticanische  (iehiet  iimfasste;  daiss 
sie  mich  im  Süden,  vielleicht  im  Westen  xiber  die  aurelianische 
Miiuer  hinausgriü",  ergicbt  sich  mit  Sicherheit  a«s  dem,  wie 
schon  oben  gezeigt  wurde«  aufl'allend  gro&sen  Umfangsmaass 
von  33000  F.  =  0,0  Million,  vcrglicht-n  mit  dem  Maass  der 
das  heutige  Trastevere  umspannenden  z.  Th.  mitlebllerlichen, 
z.  TL  modernen  Befestigung  ^=  5,5  Miglien  ohne  dre  iJefesti- 
gung  der  Eiigelsburg.  Der  Umfang  der  van  der  aiirelianischeo 
Mauer  eiiigoüchlossenen  Stadt  mit  den  von  derselbcnausgeschlos- 
senen  Abschnitten  Tnistcvcrcs  der  constautinischen  Zeit  über- 
steigt also  mit  10,8  (oder  11,13)  -+-  G.6  =  10.6-1  (oder  17,19) 
Milben  den  Umfang  der  im  J.  71  zu  13,2  M.  gemessenen  um 


p.  XJIl.  CC.  eonple*rfi  montes  Septem  fpxa  dividitHr  in  rtif^ioans  XtllS 
(2)  compita  Larum  fd.  h.  vici,  dhen  S.  315)  CC/^XT.  (3)  pwxtit'm  *pa- 
tium  mmstfra  cut-r^nte  a  miliarh  in  capite  Homani  fori  statuta  ad  tm- 
guttu  portasj  qtirifi  sunt  hmlt'e  nuriicxn  -\A'.\/ '//,  Ha  itt  A//  portav  lienml 
numerentur  prffetert'aiittirrfite  ex  vHi'ril/us  f'U  iju/tu  esse  de»ieru*d 
(so  K' U':  didoilfcxm  parte  rtwijiturqtin  er  cHc  ühriRnu;  «.  §  3  A,  6), 
efficit  pasxuum  per  directum  XX  m.  DCCLXr  (nur  F  >i>n  I.  Hd, 
XXX  m. ;  das*  CCLXf''  eine  offenbare  Wie^lerholnng  »Irr  Znhl  der 
eompita  /rfTrr/rn  ist,  bÜNc  Bd.  2,  91}  noch  hcstiuiititer  betont  werden 
suUoii);  (4)  ad  cxtrema  vern  ieciomm  cum  caslrU  pracU/riis  ah  oodam 
Miliariu  per  rtvos  aiutiium  vitimm  mensura  volb'^it  patih  amplius  XX  p. 
(anniiigtjrbe  'Aa\il,  nicchTholt  aus  iler  vori(;rn:  gewührlos  ilic  \'uIgalo 
\L:  s.  iitilcn).  Oiff  vi^rsrhuitli^nartipen  Aiislepnnpcii  Afir  Neueren  (be- 
«OBfters  s.  Piaiv  Dclla  tfi-andexza  ili  Ronia  al  ti'inpo  «b  Pliuio^  1S33) 
profe  icb  hier  nicbt  nocbtoala. 


i 


rund  3J^  bis  4.  Dass  dieser  Urafang  (1)  die  sUdtiscb  bewohn- 
ten äusserslen  Vorstädte  umspannte,  niso  denselben  Umkreis* 
bis  zu  welchem  die  Strassen  jenseits  der  servianischen  Thore 
gemessen  wurden  (4),  scheint  mir  unlcughar;  unsicher  dage- 
gen und  im  Grunde  unerheblich,  ob  auf  Grund  dieser  Messung 
die  Reg!onengrenzi5  von  jenen  Kiiisern  vorgerückt  worden  ist 
wie  die  Pomericngreuze.  Die  Messung  4  ist  ferner  offenbar 
behufs  der  Hertsellung  der  Strassen  innerhalb  des  Stadtgebiets 
Torgenammcn  worden.  Die  Z^ihlung  der  Meilen  der  t>iae  pu~ 
blicae  begann  von  den  Tboren  der  ser^nanischen  Sladt:  eine 
andere  Zählung  ist  nie  eingefulirl  worden  noch  hätte  eine  andere 
ohne  die  grösaten  Venvirrungcn  eingeführt  werden  können  (Bü. 
2,  89  unten  §  G  A.  54).  Die  Instanderhaltung  der  viae  bildete  das 
Amt  eigener  cnratores.  Von  Ueclitswegcn  müssen  diese  ihre 
Thätigkeit  an  den  Ihoren  der  Altstadt  begonnen  Iiaben.  Es 
ist  aber  die  Frage,  ob  dies  liei  Jur  Ausdehnung  der  PoUzei- 
verwaltung  Tiber  den  Mauerring  nicht  Schwierigkeiten  gemacht 
hat  und  nicht  auf  Grund  der  vespasiaDi:^cbGn  Vermeäsiing  die 
innerhalb  des  Stadibezirks  liegenden  Abschnitte  dtr  Heer- 
strasEeu  unter  die  Verwaltung  der  städtischen  Hauten  gestellt 
worden  sind^*).  —  Endlich:  so  sonderbar  anch  die  Mes- 
sung 3  sich  ausnimmt  und  so  wenig  ihr  Zweck  klar  ist, 
so  ergiebt  sich  dueb  die  Uichtigkeit  unserer  Aulfassuug  durch 
Rechnung   unzweifelhaft^^). 

•*J  lull  habe  IM.  2,  ifO  ff.  wohl  mit  llnrc<'hl  fonsh'oirt  mensuro  mU 
liffil  per  vicns  omnium  viart/nt;  es  iiiiisBl«  ilns  Juch  /ifv  vias  onininw  vico- 
ruTit  hoisscn.  Üer  Sin»  der  Mossunj,'  ist  niicb  ilcm  oben  Rcsapten  klar. 
Die  iiisdii-ift  C.W^  (l,  1,  (l.'il :  imp.  Vaesari  fr-tpasütno  ring.  .  .  .  (v.  J,  71) 
*.  e.,  tfuod  cias  vrhis  neglcgpjitia  sttperim^jim)  fetfipor(um)  rorruptas  üi- 
p«Hsa  sua  reatituitt  hnt  schoo  freller  herbe i(;ßzo(cea  (Kci;.  75),  alirr  uii;hl 
in  dem  am^pdeutelon  Sinne  verwcrtbet.  Eine  zweite  von  ihm  verglichene, 
welche  dem  Vespasian  die  sodalt\a  Tili  im  i.  7S  ronstfrvutari  cuerimn- 
niarnm  pubUvarum  et  restitutori aeiiiiiw  iacrarum  Hi<inii!n  (ti.  9J{4:  I*rcl- 
ler  führt  a.  0.  slalt  dieser  dii-  li^oriaiiisülie  Duublftte  aii),  hut  wedef  der 
Zeit  noch  der  Sache  nnch  mit  der  Sud t Vermessung  etnan  r.n  Üiun. 
Üeber  die  weiiigeu  vi>s|insiunisKhea  ßmitpn    vgl.  Forma  itrliis  S.  S  §  2. 

^*)  nie  HectiuTjtijt  Ud.  2,  S9  ist  nach  errieutOD  Messungen  zm  be- 
ricbtigen    und   zu    vervolJ  stund  igen.     Genügend  messbar  sind   die  Ab- 


Noch  manche  Fraf,'c  kaüjitt  sich  aD  die  SlaOLrermessung 
des  J.  74.  Wir  kennen  drei  Greuzsteine  einer  um  die  Stadt 
Rom  gezogenen  Oclroilinic  von  Kaiser  Marcus  und  seinem 
Sohn:  einer  ist  vor  Porta  del  popolo,  einer  an  der  via  Salaria, 
der  dritte  hei  S.  IVIarr»  maggiore  gefunden,  ilal  diese  Grenze 
mil  der  Regioncngrcnzf!  jener  Zeit  etwas  gemein?  —  Vor 
den  Thoren  der  servianischen  Mauer  sind  seit  Augiistus  iu 
grösseren  und  kleineren  Abstünden  über  den  Strassen  Triumph- 
bögen erbant  worden  (§  6  A,  20'}.  Sind  diese  oder  einige 
von  ihnen  auf  der  riegionengrenze  errichtet  worden?  Eine 
sichere  Antwort  weiss  ich  weder  auf  die  eine  noch  die  an- 
dere Frage  zu  geben  ^''). 

[)ass  über  den  Umfang  Her  anrelinnischcn  Mauer  hinaus 
die  Stadt,  abgesehen  von  Trastevere,  nie  erheblich  gewachsea 
ist,  wird  im  Einzelnen  eine  Botrachtnng  der  Vorstädte  (Th.  II) 
ergeben.  Eine  Stadt  oder  gar  Stadlni;iuer  von  40  oder  50 
Mdlien  im  Umfang  ist  also  ein  Unding:  der  Radius  dieser 
Kreise  würde  uns  bis  zum  6.  oder  8.  Meilenstein  der  Land- 
strassen   führen.      Aber  auch   die  in  verschiedenen  GesUl- 


stüado  von  10  Thurea  vom  ttnUarium  am  SeverusbogEn:  Capena  ItOO  M^ 
Esquikm  1430,  ' Xactia'  (Thor  /.wis^-hGa  der  12.  und  13.  R.)  121)1), 
CoUina  2000,  /'nninalis  1700,  ^  Ratumena  (Th.  an  der  Nordecke  de» 
Kapttols)  180,  FontimtUs  450,  Sanqualii  750,  Saliilaris  1200,  '  Cadi- 
moTitaua'  (Th.  nntpr  SS.  (Jnntlro  pcironali)  1150,  zusamuicu  11160  M., 
nurr-IisrhiiiUsalistaiid  IIIG  M.  -=--  7(>7,H  Srhrilt:  Uuri-liNilinittsobsUml 
Dach  VHniiiji  rjirli  der  ttti/vicifcllinri  ti)  ilcm  Ii;t7,li*ii  Thcil  imrrchtijjcp 
oder  dofh  nnsirhrri'n  Zahl  207t)5;  Tifil/i;  hiilt  man  20500  für  ßfht; 
554,n.  Diirfto  man  die  nur  in  F  tibrrliefer-tr  Zahl  30000  für  richtig 
halten,  sn  küme  man  mit  S10,h  dem  Durchschnitt  der  10  Rcmesscnea 
Abstiinile  ^unz  nnhf,  darf  man  dies  nicht,  lo  ist  doch  di«  DitfereDZ  von 
20Ü  nicht  gciiüpund,  um  dio  Summe  der  per  amfraetutn  bufemion  Strassen 
uls  das  Objfct  der  Messunf?  anznnehmcn. 

"^)  Zollgrcozfr:  CIL  G,  1,  lOIG:  (Marcus  und  Commudus)  hoM  Uh 
pides  cottslitui  ümerunt  propter  cmilroversias,  ijuae  inter  tnerculare»  ei 
mandpes  ortae  erani,  vt  finrrjtt  demonstrare/ti  tavtiftali  foriruUirii  et 
aniarii  promütvalium  secmidum.  vcterem  hf^em  sfittiel  dumta.mt  eaH^tmda. 
Weon  ich  nicht  irre,  tint  De  Rossi  inicb  einiii.il  gesprächswciao  auf  dift 
Bevifihung  der  Octroifcretize  zur  Stndtgrenze  aofmcrksani  gemacht:  ob 
er  vicb  sonst  diröbnr  geäussert  bat,  kaao  ieh  ou{;<^nbliekli<L>li  nicht  fuigea. 
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ten  auftauchende  Nachricht,  dass  Hom  einen  Umfang  Ton  21 
oder  22  Millinn  gehabt  habe,  ist  unglaublich  und  muss  auf  Irr- 
ihuin  beruhen'^"}.  Man  braucht  sich  nur  zu  vftrgc^enwärligfin, 
dass  Rin  Hadius  von  V^  M.  uns  auf  der  m'a  Appia  bis  zum  Circns 
des  Maxcntius,  auf  der  Flaminia  bis  nach  dorn  Ponte  molle, 
auf  der  Salan'a  und  Nomentana  über  den  Änio  hinausführen 
wflrdc:  Annahmen,  welche  mit  dem,  was  wir  über  die  Vor- 
städte wissen,  in  f^rellem  Widerspruch  «Ichftn.  Denn  natürlich 
kann  es  sicli  nidil  darum  handeln,  ob  dieser  oder  jener 
Vornehme  am  5ten  oder  am  lOten  Meilenstein  einen  Land- 

")  Nor  der  Cmrang  der  Stadtmaacr,  nirht  der  Sladf.,  wird  von 
Vopiscux  Aur.  'i'i  zu  quinquag-iftta  jtropp  mäia  angegeben.  Da  eine 
solt^b^  Maii«r  aicbt  existirt  hat  (§  6),  su  iüt  die  Stelle  verdorbeu  udor 
beruht  aar  Mis5vertitäudnis5:  Fast  Hchui&t  es  doi?h  norh  dus  leichteKte 
aazQuebinen,  itnss  VnpiKcuü  dii*  ^'cnauc  Zahl  des  Maiicriiinfani!;.^  nach  der 
den  Architekten  alteUi  gelüuJigea  ZÜbluag  in  Fusseu  zu  55U00  F.  vor- 
fand Qnd  diese  sich  falsch  in  Srhritt  iiberitct7.te  {\$\.  Ud.  2,  172  IT.}. 
—  Die  Nachricht  bei  Ohm|iiodor  (Phut.  63,  23:  Bd.  2,  577):  ro 
THxoi  f^n^tiSiv  Tia^t't  ^Aftfiorwi  ykm^ii^ov  .  .  .  tHxom  vtii  ivog  fiiUov 
^läojrjfiu  F/ov  anfäfix^ri,  und  damit  autTallcnd  üherciDJitiuiuieiid  die 
Angabe  der  ältesten  Kcdaktioii  der  Mirablliirn  (c.  3  Bd.  2,  tiUN):  i>i  cir- 
ctiitu  Vera  eitis  sunt  inib'aria  X,\If  excepto  Trimstiberim  vt  cirilaUi 
Lvonina,  wopegen  weder  die  Zahl  XLII  (nicht  Xlll),  der  Graphia  nocli 
die  Zahl  XXf^if  s.  XXIf"'  (so)  des  Aattnyuus  iu  tJetrackt  kommt,  Dass 
OIympiod«r  nii-ht  die  Mnuer  (tö  r«;^fK),  soudero  moniUt,  die  Stidt, 
racioe  ader  moenia  falsch  ilbersctzt  habe,  ist  ganz  aaglaablich.  In  jener 
Zeit  koDDte  an  der  Vcriiics.suu|^  des  lluilaogs  der  Vurstüdto  ein  Geo- 
meter  oder  richtiger  der  Staat  (denn  Kum  Vergnügen  that  das  nie- 
maud)  gar  kein  Interesse  baten;  dagfjgea  fiillt  die,  wie  ich  deuke,  mit 
grüJtHter  Wahrsebeinlichkeit  ermittelte  Zeit  dieser  Me.s.suDg  (Bd.  2,  173  f.) 
mit  der  Zeit  der  Dedicntinn  der  re»t.aurirten  Mault  zusuniaien  und  so 
kann  denn  keio  Zweifel  Kein,  dass  diente  gemeint  i.tt.  Da  aber  die 
Notis:  in  den  Mirabilie»  aof  deu  L'mfaug:  der  mitteljiltcrIicUc»  Stadt 
auf  dem  linken  llfei-  ^it  nicht  pflist  und  aller  VVahracheinlichkei»  naeh 
au8  derselben  Quelle  geflossen  ist  wie  die  de»  Olympiodor,  uehmlich 
aus  dem  von  mir  uacbgcwtescDcn  nicht  mehr  erhaltencD  Anhang  der 
letzten  Aufgabe  der  iVotitia,  so  werden  die  21  und  die  '11  Millieu  auf 
niebta  anderem  als  auf  einem  Schreibfehler  dei- (JticUe  A.V7.  dano  A,\// 
statt  XI  beruhen  und  der  Zasala  der  Mirnbilicn  cxcepto  o.  s.  w.  ist  eine 
anrichtigc  KrklÜning  des  Kcttaetnrs. 

Jordts,  tomiaehe  Topo^raphio.    I.    1.  »* 


sitz  gdiabt  Ual:  hätL(>  niao  auf  diese  Weise  den  Umfang 
der  Stadt  licslimmt^ri  wollen,  so  halten  die  Jtpig«  von  Tivoli 
und  KrascaLi  und  dlL'  Seebäder  von  IS^ttuno  und  I'iiiniiciuo 
passend  den  äusserdten  Kreis  der  Gruüsstadl  gebildet.  Es 
handelt  eich  viclnißbr  immer  um  die  Mussersten  HSu!>er' 
des  Plinius,  d.  b.  füi*  Itoin  wie  für  jede  andere  Stndl  um 
die  Grenze  zusammenbängender  äiädtiücher  Bebauuu<^s  und 
diese  Grenze  lässt  sich  ftlie.r  den  bezeichneten  Umkreis  von 
hudisleuü   IG  M.  nicht  crwcituni. 

Soweit  also  diu  Hypoliiesen  über  die  wachsende  Volksmenge 
Roms  auf  jene  grossen  Umfange  fussen  oder  sie  buslÄtigeu 
sollen,  lassen  wir  sie  ganz  aus  dem  Spiel.  Aber  so  wnn- 
si^beuswerth  es  auch  sonst  wäre,  den  topographischen  Ridimea 
durch  eine  einigermaassen  sichere  B  e  v  ü  I  k  e  r  ii  n  g  s  s  i  a  t  i  s  t  i  k  **) 
zu  füllen,  so  gfmzlirh  missglQckt  sind  doch  alle  bisherigen 
Versuche,  eine  solche  aufzustellen.  Wir  verzichten  daher 
darauf,  die  verschiedenen  llyputhesen  zu  erörtern.  Auf  die 
einzige  aunälierod  sichere  Grundlage,  auf  dei'  zu  wahrscfaeiu- 
licheu  Kcsultaten  zu  küuimeu  ist,  die  Zaiilt'n  d^r  Häuser  und 
Strassen,  nulssen  wir  im  §  S  näher  cingf^hcn. 

Die  topographische  Entwickehuigsgesohichte  der  Stadt 
seit  Augushis  lohn  uns  dasselbe  wie  die  ])olitis(^[ie  Geschichte: 
die  neuen  Formen»  welche,  vorbereitet  durch  Sulla  und  Gac- 


")  S.  die  Uobersicht  über  dio  voriicliiDdeuea  H)'|iotliesott  bei  Ki-ied- 
liiuder  Durstpll.  I*.  04  Ü'.  Mio  scUt^it<.*i-n  alle  un  der  voIligiMi  llnsirlier- 
hoit  ilci  eiiion  Fiktor]!,  der  ^ntii  «Igi- Sklavon,  \on  tleni  KlüotieiiiiihAlt 
der  iin^fibliohPD  50  Millirnatinlt  nidlte  Itodbertus  in  der  A.  16  n.  Ab- 
hmtdltiiit;  uusgtilK^ii.  Da6»  auch  ab^cscbcu  luti  (lif&ein  faUcbcu  Aus- 
gaupjpuuitt  —  auweit  sirh  über  die  flicht  ^oHeodeltf  Arbeit  urthci- 
len  lässt  —  stüti  Vorl'uhren  irrig  ist,  « ird  §  8  gezeigt  wordeo.  ~ 
Auch  eine  vcrwäudto  Fr-Ji^e*  die  iiacli  der  /ukl  der  weberahi^n 
rÖuü(><:beu  Uür|i;ei-,  uelciu*  dorli  aut  viel  siuhurercu  \'i}]'UUäsvt;iuugcn  be- 
rubt,  bit  biü  jetzt  nicht  befriedigend  f;p]ii»t  werdun  köniieu  (k.  Moium- 
8ca  Hermes  II,  4^).  —  Uircktc  ZeiiÄxiisse  über  die  Votkjzalil  der  Stadt 
febli-D  piDz;  natb  ull^euitiiiifu  ICr^v^if^uu^cn  knuii  mau  auiichmca,  dasii 
die  Zeit  der  Klavier  so  zieiiin<'h  deii  IIi»Ue|tuiikt  grbililet  bat,  der 
raache  ^iiederKaoi;  wird  mit  dem  AulaiiK  doü  3.  Jiibrbuuderts  be^iuneu 
hähea. 


M 
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sar,  praktisch  au;jewuadct  von  Augustuä,  die  alte  Kingtnauer- 
stadt  zur  frei  nuch  aussen  sich  entwickelnden  Viei-zohn- 
rcgionoQsUdL  unigescball'ea  babea,  sind  uline  jede  we^enLlicbe 
Veränderung  bis  zu  Anfang  des  3.  Jahrhundert  maassgehend 
geblieben.  Der  um  diese  Zeit  cingetrelcne  Abfall  von  dem 
in  den  Formen  dos  Priucipals  forllc^bendlen  (Jeist  des  alten 
römischen  Staatswesens  kennzeichnet  sich  für  die  Stadt  Korn 
wenigstens  äusserlich  dadurch,  dass  die  Iteichshftuptstadt, 
stolz  bis  dahin  in  dem  Gcfüfil,  das  Kaujit  und  der  iMittclpunkL 
des  römischen  Iteichs,  das  goldeoe  und  ewige  Rum  zu  sein, 
sich  nun  ufficicll  darstellt  oder  dargcstclU  wird  als  die  grosse 
Ilufburg  des  Kaisers,  die  urbs  sacra  regiomnn  XIIIS'^^). 


*^)  Der  umhUietis  aaf  dem  Markt  aobffn  tlom  vtiSiarium  aureum 
bczeicbuct  gewiss  das  Ceutrura  der  Welt:  Bd.  2,  454»  wo  des  o/i(f«loi 
xa  Atheu  uod  bcsoüdcris  dcüjouigea  zu  Antiochia  tütte  gedacht  wcrdi'n 
mÖBseu  lO.  MÜUei-  De  foi-u  Alb.  2  §  5  Aut.  Aat.  1  §  22).  —  Ueber 
Roma  aurva  (dicbtrrisch;  docb  %'gl.  Ausoji.  Oi'Jo  Qnb.  urb.  S.  95  Seal, 
und  Bd.  2,  374.  42J)  uud  aeterua  [ach  Ifudnau  fa&t  tecbuiscb)  Prted- 
länd«  Dai'stell.  1*,  68;  ober  laera  m.   Forma  S.  8  §  2. 


Es  ist  bezeugt,  dass  die  servianische  Mauer,  deren  ver- 
theidJguDgätuliigcn  ZuBtnnd  wir  l>i£!  iiuf  Sulla  verfolgt  babcn, 
ersl  durch  AuiTÜan  durch  eine  neue  umfangreichere  ersetzt 
worden  ist*).  Der  Bau,  welchen  dt«  drohenden  Einfälle  der 
Uarharcn  herbeiführteu,  wird  vor  das  Jahr  272  gesetzt*).  Er 
wurde  nicht  vollendet:  erst  Kaiser  Probus,  der  Erbauer  der 
Sten  steinernen  Brüclie^  soll  ihn  vollendet  haben').  Die 
Mauer  erlitt  iin  Lauf  der  Zeit,  wie  es  scheint,  starke  Be- 
schädigungen. Der  Versuch  des  Maxenlius,  einen  Graben  zur 
Vertheidigung  der  Stadt  im  J.  354  zu  zii»hen,  mag  damit  zu- 
sauinienhäQgen^).    Vor  allem  aber  lehil  die  Inschrift  au  drei 

')  Zosimus  1,  49:  hnxfo&r}  ^^  lOTf  (von  Aareliaa]  ij  'F^fir)  TtQo- 

*)  Vdjiiiicus  Aure].  2t  (narb  dem  Moi'komJtnnenkriügn  und  vor  dorn 
Kringo  gcgan  Zcnobia  272,  v;;].  Clintoa  z.  ä.  J.  tiDd  TMIomoat  Aurel. 
Art.  S) :  mufOs  urbit  dilatovU  nrc  tmitPtt  pomerh  addidit  eu  tempore  sed 
postra  und  30:  muros  urbis  sie  mnptiavit  ui  "t*  quinqtia^inta  müia  mu- 
rorum  eiits  atnbüus  tmeatd.  ViL-tor  Cac^.  35:  inuris  qitarn  validissintu 
üiitiorc  ambita  circuinvullat.  Die  Stadtchrüiiik  (Bd.  2,  33:  Cbruuugr. 
S.  64b,  H  Mn.,  Kutr.  i^,  15,  Oroiu  7,  'l'i)  nennt  den  Manerbmi  and  den 
flau  den  Stuiiicntuinpels  xusamincn:  dahor  Ettgeb.  Hifrvn.  S.  1^0  z.  J.  27a 
{aus  itiii)  Ctissiodui'):  templum  Suiis  aedifical  et  HvTnam  firmioribu*  murii 
cailat.    Vgl.  A.  fiä. 

')  Sa  allein  Zosimus  1,  49:  avvf7tli}^tö9^ri  ßatnUvovtos  JTQoßov 
10  «i/oi^.     lieber  die  Brücke  §  7. 

*)  ChroDOgrapli  von  364  S.  ti4s,  3(i:  fotxalitm  aperuä  sed  hon  pcr- 
focit.  Das^t  in  dtcficr  Zeit  aber  die  Stadtmnuero  überhaupt  vurbandeo 
waren,  habe  ich  zum  ücberflus«  Bd.  2,  153  T.  aus  den  glcichzuiligtia 
Scbriltea  De  mort.  /lerj,  27,  I  und  Pimc^'yr.  Conal.  Aur.  d.  1>  oachgowiesen. 


J 


erhaltenen  Stadtthoren,  dass  der  Senat  auf  Antrag  des  Sti- 
licho  den  Kaisern  Ärcadiiis  nnd  nonnriua  an  denselben  Bild- 
nisse aufgestellt  hal,  weil  sie  'der  ewigen  Stadt  die  Wauem, 
Thorc  und  Thürme  wiederhergestellt  und  ungeheure 
Trümmer  beseitigt  hal)en'  und  dass  dies  ausgeführt  worden 
ist  durch  den  Stadlpräfekten  Flavius  Macrobius  Longinianus 
(t  408)  im  Jahre  403°).  Rom  konnte  nun,  wie  es  der 
Dichter  mit  etwas  stark  aufgetragenem  Lobe  seines  Herrn 
ausdrückt,  mit  seinen  'neuen  Mauern'  und  seinen  *  schnell 
errichteten  Thürmen'  dem  Anprall  der  Geten  ruhig  entgegen- 
sehen').    Wahrscheinlich  besitzen  wir  imch  die   hei  der  Ab- 

*)  Gleichlautenflp  Inschriflen  der  TibnHina,  PraenesÜna^  Partuenjtis 
(vielleicTit  aach  der  Ostiensis,  unten)  CIL  6,  1,  1188 — 1190:  s.  p. 
q.  r.  impp.  Cam.  äd.  nn.  invicUssimis  principilma  ytrcadio  et  Uonorio 
vivtorib.  ac  iriumfatorib.  scmper  jlugg.\Qb  tnstauratos  urbi  aetttmae 
tnuroa  portas  ac  turres  egestis  {ittmensii-)  ruderih.  (^x  suggestiime  v.  c.  |  et 
inlusiti's  catn.  et  nia^.  titruisq.  miUliae  Siiiivhimisy  ad  perpeUtitatem 
nommis  tiorum  ]  simtihura  iwisiituit  |  currintp  Fl.  Macrctbio  Lon^iniano 
V.  c.  praef.  urb.  d.  ».  m.  q.  eoritm  (die  ZeileanbtbelloDf;  Ut  die  der 
erhaitcDea  Exemplare:  das  in  {)  gesetzte  fehlt  Jetzt  tmf  der  Tibur- 
tina\  Z.  3  rvderiOua  steht  auf  der  Tiburtina,  Z.  2  vtcioribus  ac  trium- 
faloribus  gfben  Jio  Alstliriftew  von  licr  PoHuenn*).,  Doss  diese  Tbore 
seihst  iii4;Lt  von  HoDurius  crbniit,  soinlera  nur  umgebaut  .sind,  zeigt 
dio  iDsebriPt.  Sie  sagt  ferner  nicht  aasdr'dcklieh,  dijiss  all»  Thor«  wieder* 
facrg«stollt  Tvorden  stud,  nnd  es  i^t  aicht  wahrscheinlich,  dass  od 
sämmtlichen  (aoch  den  uicht  umgcbauteu)  Thoreo  die  Uüdcr  and  mit 
jliueu  die  rusrhrifl  angebradit  und  später  Ker»tiirt  worden  sind.  Die 
simulapra  der  Kaijier  trng  mich  der  Jm  J.  405  errtohtcto  Bogen  im  Mars- 
fcld:  A.  di.  —  Das  eg-rstis  immensis  i'uderibus  bezieht  sicli  auf  die 
starke  ia  Falgo  des  Zuaaminonsturzes  vieler  Theile  der  ursprünglicben 
Mnoer,  aber  anch  schon  dorch  frtiberc  Bauten  verarsaehte  Schnttaotiiia- 
fang  und  Aafhii'liuii^  hdes  BudenH,  welche  ganz  zu  beseitigea  utimüglic 
wiir.  Bfli  Porta  S.  Lorenz»  lie^t  das  ISivenn  des  acueu  Thorg  1,930 
M.  über  dem  nlteii  (Proinia  Alba  Fuc.  S.  15);  ähnlich  bei  P.  S.  Paolo. 

")  Cloudiau  de  sexto  cuns.  Hod.  529:  addvbatii  pulcrmn  nova  moe- 
nia  ruUum  audiio  pcrfepta  recetis  rttrnore  Gctartitn  .  .  ,  erexit  subüat 
turrex  cinctosquo  cot>g-ä  stptum  contirtuo  monles  iuivnescerü  muro^  onoh 
der  SchUi-hl  bei  Polleuttn  403:  Clinton  S.  550,  'i.  Auf  dieselbe  Zeit 
habe  ich  Bd.  2,  173  Olymp'iodors  Zeugaiss  über  die  VermessaDg  der 
Tii^ij  der  Stadt  x«&'  ov  xKt^ov  Fcntkit  tjjv  nQOjiQav  xttj'  «yr»f  im- 
^QOfifjv  inoi^aai'70  tu  berichea  versucht  (s.  uulctiy 


nähme  dos  Bnns  vorgelegte  Bescbrmbiing  dosselben  (S.  346 1). 
Auch  diese  WindpHuTstelluDg,  (h*rea  IJmfaog  die  eheufalls 
rubrarcdige  liiäcbril't  ulfuDbar  übeiächälzt,  bat  nicht  lange 
vorgeliälten.  Ein  Drittheil  sull  ttammt  den  Thoren  durch 
die  ErstürmuDg  Roms  durch  Tulilas  (54G)  zu  Grunde  ge- 
gangen und  das  ZerstürLe  durch  HelisHr  ersetzt  worden 
sein').  Tlieilö  dieser  wiederhergfslellten  Mauer  sind  imnier 
aufs  acAie  zerstört  und  wieder  aufgebaut  worden ,  beson- 
ders durch  die  F'äpsle  Hadrian  1  und  Leo  IV,  welcher  die 
civiias  Leomna  hiiiznfüf^te;  dann  Alters  durch  den  römischen 
Senat,  seit  dem  lä.  Jahrhundert  wieder  durch  iVm  Päpste, 
bfsonders  I'aul  \\\  —  welcher  zuerst  Sangallü,  dann  Michel- 
angelo die  Leitung  der  Arbeiten  übertrug  ^,  Grcf^or  XIII  und 
Urban  VIII.  Diesen  nestaiiratioiien  liclen  zwei  Tliore  ganz 
zum  Opfer,  die  Portue.nm  und  die  porta  S,  Paneratii,  zwei 
andere  wurden  geschh>ssen,  tue  Nmnentana  und  Ashutria. 
Zahlreiche  Inacbriflcn  und  Wappen  bezeugen  an  Ort  und 
Stelle  die^e  Umwldzuiigen'*).  Aber  noch  steht  auch  von  den 
äUesteu  Tbeiten  genug,  um  (wie  unten  ^lescheheu)  die  Kon- 
struktion des  ursprünglichen  Baus  zu  erkennen.  Die  letzte 
Venlndcrung    führte    der   20.  Septernber   1870   herbei:    diu 


'}  Pri>L»[i.  liotli.  3j  22  S.  370:  roi;  ftiv  olv  Tit^tßokov  roaoiiov 
xtt&tiXtv  Saov  fi  zQtttiuoQiov  loC  wücröff  ^dXiom  Dud  24  S.  37S: 
Tfäaai  yäf)  (laf  ntUay)  iStaif-tti^^  ijvxtv:  bel<le«  uach  Ausweis  d«r 
Xrümmej-  eiiie  ütiWrtreiliuug. 

')  HauptrestDurntinnen  lladrinas  1,  Liber  pont.  c.  5  (2  S.  201  Vif^n.: 

mttroä    aiqiie    biri'es   Homamw   urhis,    quae  (Urtitae  eraut  «l   usqu«   aä 

fundamenta  liislruclaf^,  nnviter  restaurnvH),  Leos  IV,  c.  3S  (3  S.  tlO:  mu- 

«Mi  7«!  loHgv  tarn  »enio  atque  vptustate  fii/fiia  fradi  htm  ftatditus  r*d»- 

bantw  .  .  .  W  ab   ipso  solo  türm  .  .  rentuiirtiri  praeeepit,  s.  A.  55), 

rpiähcres    in   der  HauiasflirilL:    Lv    lüuvn  t\i  Hnmn  iliscynate  da  ^ir  >V, 

Cell   ill.  rla  A.  iSibtiy  llurn  1820  (ilci'  Tcvl  iiU-lil  vollsliimlif;  nindorbolt 

[nuiiia  auUc»   1,   I U  IE'.),    [Nachtrage    liia    zum    Riidtt    de»    15.  Jahrb.  b«i 

'Ravioli  iia  (iicu-ii.  aio.  ISOn  Itd.  212-^li7WS,  S.  20  IV.  -  Pialr  Delle 

rauia  AuiTlianR  (IS22'|   l^^'l  itud  im  Vriiuti   Bd.  1,  Elnn.Hcn  Kcsrtir.  Hd.  1 

(vgl.  A.  ii).    Uubrauchlar  der  2.  Abschnitt  iu  Parkers  Arrhcol.  ^'o).  I 

(TejKt).     Ucbcr  die  Abbiiauns«n  A.  14. 


M 


ßi*esüIio  bei  Porla  Pia  zerstörte  ein  grosses  Slftck  der  alten 
Mauer:  dieses  hat  man  \vieLler  ersetzt;  dagegen  ist  die  bau- 
fällige porta  Salaria  beseiÜKl  worden  {s.  unten). 

Es  hi  schwer  be^reillich.  wie  man  Angesichts  dieser 
Thatsachen.  vor  allem  dem  ausdiiMiklichnn  Zeugniss  an  drei 
der  erhaltenen  Thore  zutu  Trolü,  juiiwis  bnl  boätrcilcn  ken- 
nen, dass  die  heutige  Mauer,  mit  Ausnahme  weniger  leicht 
erkennbarer  kleiner  Stucke,  auf  dnn  Kiinitamenten  der  ur- 
sprünglichen von  Aiirelian  und  Prohns  gebauten*  von  Ho- 
nnriuR  und  Arradius  wjedcrfiergeMelllon  steht.  Diese  Ansicht 
&lützt  sich  darauf,  dass  das  Maat>s  der  erhaltenen  Mauer  12 
MillJeu  kaum  errL>icht,  walnend  alte  Zeugnisse  dasselbe  auf 
21,  30.  40  ja  51)  Millien  angaben,  und  sucht  die  überlieferten 
Maasse  aii.ss4)rdeni  durch  die  rein  aus  der  fjUft  gegrilTene 
Behauptung,  dass  sie  durch  die  Ausdehnung  der  bewohnten 
Stadt  gerechtfertigt  werden,  al»  die  allein  möglichen  nach- 
zuweisen. Natürlich  muss  grade  im  Gegenthuil  die  Kritik 
jener  theüs  auf  Alissverslänrinisä  beruhenden,  theils  verschrie- 
benen Zeugnisse  vun  der  siLheren  That»ache  des  Maa»ses  der 
einzigen  seil  der  Kuui^'szeil  gebauten  Stadtmauer  ausgehen 
(s.  $  5J^).  —  Dazu  kommt  da»»  die  Annahme,  ein  Mauerbau 


')  Mibby  Mut*  v.  ä.  alaUt  sttine  Bebaoptnogf  dssi  di«  Aarolia- 
oiscbc  Maopr  verschwunden  tiei,  aaf  iHe  hii  Text  ziiriickgBwieacaon 
Gründe  und  meiot  das  Zengniss  der  Thoriu-schriftcn,  oh  instau- 
rati) X  urbi  aett-rttae  murot ,  luit  folgi'odeiii  i{i-a(lR7.u  üngUublicfaca 
loterprtitati^makDnststück  za  bescitiffea:  'atava  liene  il  dtre  instau' 
rare  murus  il  cingerla  di  nuovo'  (S.  TM\).  Trotz  dür  griiadlii>.h«n 
Widerleg^ung  Piules  und  Uuasnii»  (s.  A.  b|  kehrt  das  Fbantom  der  50 
Meilen  lanffen  Maaer  immer  wieder,  zuletzt  uuch  iu  der  $  5  A. 
J6.  3$^.  bedprocbeiiea  Arbeit  von  Kodbcrtus  'über  doo  Tnkt  der 
niiroliaoischcn  Maoer'.  —  Die  Uessan^  der  erbalteoeD  Mauer  (über 
die  Zrn^ntsse  x.  §  5)  stellt  sieb  nach  dein  Hd.  2,  ITI  OesB^eu  so:  die 
Länge  der  Mauer  auf  dem  ünkKO  (Ijnr  betrügt  einschÜeüitUeb  der 
Mauer  )Äiigx  dex  PliisseXr  aber  obae  Kiureehiiung  der  Vors|irüage  der 
251  quadratischen  Thüriue  (251  x.  S  Meter  =  1,2'J  Miglie)  nach  Ber- 
nordiai  10,^5— 1,29  :=^  !ü,ttO  Mif;Iien;  naeb  SoWi,  wenn  derselbe  ebea- 
rtltfi  die  Voi'S|irüiij;e  uit-bt  mitrechnete.  lU.hU-'l.^U  ^^  9,51  Miflien. 
Auf  dea  Ceiisua)ilau    uiisjtt   sieb    die    Länge   der  Maaer  dos   reobteo 


A 
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von  50,  ja  seihst  20  Miliieu  Umfang,  sei  spurlos  vcrschwun- 
(leu,  sclioi)  bei  der  Festigkeit,  ja  beiualm  l'nKerstörbarkeil 
(Icä  Materials  geradezu  wiilomiinig  ist,  uuit  dass  die  BeUaup- 
tung,  selbst  die  ällesten  Theile  der  Muuer  veri'ielliea  durcb 
;diü  Technik   de»  Zit-gelbaus   und   dcä  llau.sLiU  dns  5tc,    nichl 

(«das  3te  Jahrhundert,  grundlos  ist.  —  Es  ist  endlich  unrich- 
jg,  dass  die  barbarisclu;  iCerstörung  und  Enlweibung  von 
«rabdeukmälm'a   zuui   Bt'älen    dieses  Maucrbuus    die  Zeit  des 

(Uebej'gaaga  ins  Mittolaller  bekunde.  Vielmelir  zeigen  uns 
Binzelne  sichere  Beispiele  dmitlich,  dass  man  Grabdenkmäler, 
t;]che  iu  die  tracirte  Bcfcätigungsliuie  Uulen,  um  sie  zu 
Bchnnen,  in  Tbürme  und  iMauer  eingeschlossen  bat,  d.  h. 

[mil  ihnen  gerade  so  verfahren  ist,  nie  Äugustus  und  seine 
icamton  mit  den  CrüberstiUlcn  war  dem  csquilinischen  Thur. 
)asfi  einzelne  Ausnahmen  tob  dieser  Schonung  schon  bei  dem 

^lirsprünglicben  ßau  vorgekommen  »ein  mügeu,  kann  kein  Ein- 
wurf sein:    zumal    mit   dem  Beginn   des   3.  Jahrhunderts  die 

I Zerstörung    öffentlicher    Oeukmäler  zur   Gewinnung    braueli- 

L|)ai'eu   Materials    für   ^'cubauLen    uachwcislich   ihren    Anfang 


Ufers  zu  2!tä0  M.  =^  1,63  MiffHeD,  für  don  ganzen  Cmfang  erhalten  wir 
also  oarh  Bernardiai  1U,5S^  amh  Nolli  11,13,  odär  neun  die  \  orsprüufre 
Jer  Thiii'raü  initzurccliuca  sind  H.ST  bezü^.  12,42  Miglico.  ScUr  wahr- 
sciicinlich  ist  es  abcr^  daüs  die  alte  ßerechnuug  die  Vursjirüuge  uicbt 

i  geebnete. 

*<>)  Was  den  Stil  iDlangt,  lo  iat  man  allerdings  einem  Kenner  wi« 
■Prnmis  gefcniibcp,  welcher  (A«sta  S.  145)  die  Thure  'tntle  dcll'  ei>oct 

liOnutinna  >»  pusteriuro'  ueuut,  ia  VerleKeaht^it.  Aileia  was  wird  — 
das  Ist  doch  nii'ht  wt-f^zndisputircn   —  qua  deu)  imftiuratas  muros  por- 

\4ß*  turrcs  der  Inschrift'!'  Dana  aber  scheint  seine  stilistische  Analyse 
der  Tburc  (A.  16)  keineswegs  jene  Behauptung  zu  t-ücht fertigen,  ja  der 
Zu^tanJ  boiapieUwoise  der  Ostiensü  »ie  %a  widerl<<|;en.  —  Die  tirab- 
dvdkuiälrr  dcü  Sulpiuius  f^luiriuius  in  einem  Thiirut  der  Sataria^  des 
Eurysaees  in  einfin  der  Ltifficaiia-Pritenesti/ia,  des  Cestins  nnd  Iladrian 

I  in  drr  KnceiiU«  sind  wulilrrhultco,  wio  die  Gräber  des  lisquiliu  zur 
Zeit  dtis  Auguatus  üherdeeLt,  nicht  zerstört  (ßull.  luuo.  2,  Öä  f.  'i 
T.  XX  Th.  11).  ^Vubrscbeinlirh  also  ist  mjin  bei  der  ersten 
Anlage   th:v   ptrrlA  Xomeatiuia    mit    dem    Grabe   tie»  Q.  IJateriiu    nicht 


§  6.]  DIE  A(JRELIANISCHE  MAUER.  345 

Der  Plaut  die  Stadt  Rom  mit  einer  neuen  Mauer  zu 
umgeben,  konnte,  gefasst  unter  dem  Eindruck  der  hcrauf- 
ziebendcn  WcUerwulken  der  Barbarcnan^rifTe,  keinen  dnderea 
Zweck  haben,  als  der  hauptstädtischen  ßevülkerung  einen  mög- 
lichst vollständigen  Schutz  zu  gehen,  d.  b.  soviel  als  möglich 
die  urbs  regionnm  XIV  zu  sichern.  Allein  dieser  Zweck 
konnte  nur  annähernd  erreicht  werden:  denn  einerseits  be- 
dingte die  Bodengestaltung  Abweichungen  von  der  vorgezeich- 
neten Linie,  andererseits  ntachten  die  riesenhaften  Verhäll- 
nisse  des  >Verks  es  wünschensnerth«  etwa  geeignete  (Ge- 
bäude der  BeTesLigung  als  Theite  einzuver]eiben.  Wir  können 
nachweisen ,  dass  dies  der  Plan  und  die  AustTihrung  des 
Werks  gewesen  ist.  Sicher  ausgescbtossen  von  der  Mauer 
blieben  nur  wenige  Abschnitte  der  durch  die  constnnlinische 
Nolitia  als  zur  Megionenstadl  gehörig  l)ezeichneten  bewohnten 
Theiie  der  Stadt:  von  der  14.  Region  das  vaticanischn  Ge- 
biet, von  der  1.  R.  die  Strecke  bis  zum  Almo");  eingeschlossen 
wurden  in  die  Mauer  von  dem  nach  derselben  Urkunde  aiisscr- 
linlb  der  Hi^gionengreuze  liegi>nden  Thcile  die  uördlir.li  der  7. 
und  y.  R,  gelegene  Zone,  viuUeicbL  die  westlich  vor  der 
13.  und  14.  gelegene,  die  Ebene  des  Monte  testaccio "). 
Wlt  haben  §  5  gesehen,  dass  die  DifTerenz  zwischen  der  coa- 
stantinischen  He^ionengrenze  und  der  Aussenlinic  der   Vor- 

Inders  verfahren,  wiewohl  das  Gegcntheii  von  Cardinali  (s.  CIL  6,  1, 
142(>}  bebaiiptot  wird:  *la  qaesto  sito  cumc  altruve  le  niura  attuali 
urbaoe,  che  attribuiscunsi  pur  vecchia  tradizioue  ad  Aurtliano,  aono  cda- 
trutte  supra  arvauzl  di  ]>iü  notica  data,  frai  qoali  dee  poritj  cerlaiiteDte 
il  oomtoatfl  scpolcro  cbe  üi  bell'  ornjiin(!Dto  della  via  IVomcntauD  Tu  cnn- 
danoato  a  servire  di  faadamODto  (?)  die  una  delte  turri  che  difeudcvano 
La  port«'.  Man  fand  daselbst  aacb  Reste  der  Beileidaag  des  Grabes 
und  die  der  laschrin  ß.  llaterius  ....  o  ...  .  j  ^rartü.  ir.  pl.  pr.  ftl 
[Hir.  epuh/tujm  a  . . . 

"^  ücbcr  die  l.  Ile^ion  (Marstempel  und  die  in  der  Notilia  uuo 
fulgeadcn  Monumente  bis  ztioi  Alum)  Bd.  2,  lOUtT.;  über  die  der  14. 
and  das  vuticttDische  Gel^iet  oben  S.  31t>f.;  die  ;>.  Region  nacbl  auch 
Schwierigkeiten  in  ihrer  Grenzbestimiunog'  (§  5  A.  10). 

")  Ueber  7.  <i.  s.  üben  S.  330,  aber  13.  14.  S.  317. 


1 


346  THEIL  L 

Städte  keine  sehr  bedeutende  sein  kann.  So  viel  vie.  möglich 
also  schloss  die  Mauer  die  Stadt  ein.  Aber  im  Einzelnes 
bestimmte  den  Lauf  die  Bücksicht  auf  die  fortifikatorisdien 
Schwierigkeiten.  Aus  keinem  anderen  Grunde  ist  die  porta 
Flammia  über  die  Stadlgrenze  hinaas  nach  Norden  tot- 
geschoben  worden,  als  weil  sich  in  dar  trefflichen  Substrak- 
tioD  der  Gärten  des  Pindo  (Muro  torto)  ein  fertiges  unmittel- 
bar anschliessendes  Stück  der  Befestigung  darbot.  Von  di 
aus  ostwärts  \var  die  Richtung  nach  dem  Prätorianeriager, 
einer  ebenfalls  fertigen  Bastion,  gegeben,  und  wieder  tob 
hier  aus  boten  sich  als  bequeme  und  feste  Stötae  des  Werks 
die  Pfeilerreihen  und  Strassenöbergänge  der  Wasserleitungeo 
bis  hinab  zum  amphith^rum  castren$e.  Die.  südliche  Linie  ist 
wesentlich  durch  die  Terraingestaltung  bedingt  Die  Mauer  stellt 
grossen  Theils  auf  dem  H&henrande,  in  starker  Steigung  föbren 
die  alten  Landstrassen  bis  zu  den  neuen  Thoren  (besonders  der 
Appia  und  Äsinaria)  hinauf.  Die  Anlage  grade  der  Haapt- 
thore  in  weit  ausspringenden  Winkeln  (Flammt^  Praenestöta, 
Appia)  erscheint  demnach  als  ^ein  Nothbehelf ,  nicht  minder 
die  offenbar  nur  zur  Sicherung  des  Janiculum  gebaute,  um 
die  Ausdehnung  der  bewohnten  Stadt  sich  nicht  kümmernde 
Befestigung  des  rechten  Ufers.  Die  veränderten  Mittel  Mer 
Kriegführung  und  die  Menge  der  Stromübergänge  endlich 
zwangen  im  graden  Gegensatz  zu  der  servianischen  Befesti- 
gung, den  Strom  nicht  als  Deckung  für  die  Stadt  auf  dem 
Unken  Ufer  zu  betrachten,  sondern  durch  eine  Hauer  ztt 
schützen,  welche  einen  freilich  ungenügenden  Anschluss  an 
die  Befestigung  des  rechten  Ufers  hatte  (unten). 

Wir  besitzen  eine  Beschreibung  der  Mauer'und  ihrer 
Thore  (Bd.  2,  578  ff.),  welche  verbunden  mit  einer  von  einem 
Stadtplan  abgelesenen  Itinerar  und  einer  Sammlung  stadt- 
römischer Inschriften  das  berühmte  Reisehandbuch  der  Ein- 
siedler Handschrift  bildet.  Dass  diese  Beschreibung  nicht  im 
9.  Jahrhundert  entworfen  sein  kann  und  dass  sie ,  wenn 
dies  nicht  der  Fall  ist,  nothwendig  als  von  dem  den  Baa 
leitenden    Architekten    im    J.   403   entworfen,   den    Akten 


der  Stadtpräreklur  pinverleiht,  aus  diesen  in  die  Keisohuutl- 
bfictier  übergegangen  zu  betraclUcD  i$l,  glauben  wir  im  Ud.  2, 
15t>  i\,  nachgewicscu  zu  haben.  Aus  dcrsit^thi'u  (^uello 
sUmnit  das  in  mehren  Exemplaren  auf  uns  gekonitneno  Voi^ 
zeiehnisa  der  Thore  (das.  580  IT.  v^;!.  lü:»  f.)  ").  Die  üe- 
Schreibung  bc^läUgL  d.is  üben  Aber  die  ldi*nlilät  der  benti^uii 
und  der  aurelianisob-bonortanisdicn  Mauer  Oettn^ie  und  ist. 
für  diejenigen  Theile,  welche  heut  entweder  ftisL  Kanz  ver- 
schwunden oder  wüseiillicli  verändert  äiud,  «in  »ichieror  Weg- 
weiser als  der  zwar  artäkundige,  aber  nicht  selten  im  Aus- 
druck unklare  Prokup.  Auch  für  eini(;(ß  jet/;L  iiirlit.  niidir 
erhalleue  baalirbc  Emhchtungeu  ist  sie  diu  oirtKigr  Uurlle: 
sie  giebL  vuii  Thur  zu  Thor  die  AnzubJ  der  TliiirnK!,  /nineri, 
grossen  nnd  kleinen  t'eusLer,  der  Aborte  und  llürlehcti.  Wir 
beschäftigen  uns  mit  dem  baulichen  helait  nur  soweit,  all 
C8  nölhig  ist,  um  die  erhaltenen  Ituineu  und  die  IJejiehruibung 
zu  vergleichen.  Eine  dclaillirle  lecUnist:be  Analyse  der  MauiM* 
und  eine  sichere  L'nter^cheiduug  der  verschiedenen  Itauperiodeii 
wird  ohne  Zweifel  von  berufener  Seite  gegeben  werden"). 
Üer    ursprüngliche    aureh;inisch -prohiuniKclie    Hau,    auf 


")  leb  fiadc  aa  der  a.  O.  gegebeufltt  Ikiwcünihruiii  nlrblf  zu 
Hadern  aai  btaucbr  die  ohne  Jt««ei»  wkder  vurgffl»racht«ii  altaa 
BehaD|>UiD^a  lUviolis  (in  der  A.  *)  a.  Sebrift  S.  2U.  2&  f.)  «.  A. 
uicbt  abcraiAjft  zd  «idf-rlegea,  >ur  zvrifle  li'b  jetxt,  ob  die  au  d«rr 
Mauer  sdüechlrrdiair*  oirbt  uacbweiibarcH  uud  wir  ti«Ji  ifliiMr  rltll- 
«eUiafleii  casteUa  d»  ßraedirt  tiiui  der  MirabiJieu.  »plcbc  im  der  KU- 
siedlrr  Hs.  feUea ,  z«  der  nrsprüaclirbcB  BoKbrcibvaff  K<b0rea  <v|0. 
B4.  2,  Itö)  «od  fta«be,  daw  sieb  4ie  frvb«r  «ubeant«  vrtcl  f«bU«bc- 
■«■  Vrm^m  i^r  4ic  Badeataag  der  fmatnte  minore*  i4,  14^/  Md  dl« 
Haaribiffwhait  do  pntjßUgmaa/U  (A.  l',i  iu  «iurr  fiir  atriac  Aa»icbt 
sia«UK«>  Wcäae  erJedise«.  (kker  diiifc  EUnMtfiMifM  ff*  Jlwi^n 
iu  Mtea  A.  4«.  &S. 

^  BrwcMar  uC  «cbe«  NibbjtBcBcbmb«^  «U«w  die  4m  Areb^ 
t^UB  Mcr  bei  Ihuwe«  1,  >S1,     Ha»  4*e  K«U«c«llii*c«  BeMviaa««« 
n  4aa  fii^rtftea    *w»  C.  fr«iuM    Ulba    Faewae,    Aa«irbil»   4i   kmulMt 
AatiiAvU  4i  T«ri*«/.    IUii«ü  i4.  Kj   g^i^  *m^ 
niiCB  v«a  lUbbr    aAd  de«  SUdt|4iM)a  jadMT 


dessen  Fundamenlcn  also  die  Restaurationen  sich  erhoben, 
sollte,  den  Höhenlinien  folgend  und  vorhandene  Bauten  be- 
nutzend, eine  Enc einte  bilden,  deren  Vcrlheidigung  nicht 
etwa  von  der  regelmässigen  hauptstädtischen  Garnison,  son- 
dern von  einer  grossen  Armee,  die  sich  in  die  Stadt  gewor- 
fen hätte,  zu  führen  wäre.  Diesem  Zweck  entspricht  die 
Einrichtung  der  Mauer  vnUkonimen.  Aufgesetzt  auf  die  Uügel- 
räoder  präsentirte  sie  sich  nach  aussen  doppelt  so  hoch  wie 
nach  innen,  in  einer  Höhe  von  52  F.,  ohne  Gntben.  In 
regelmässigen  Aliständen  wird  sie  von  tjuadratischen  Thürmen 
unterbrochen,  weiche  über  die  Maurer  sich  bedeutend  erheben 
und  zwei  Stockwerke  enthalten;  ein  mit  Tonnengewölben  ge- 
deckter Gang  dient  längs  der  ganzen  Innenseite  der  Be- 
satzung zu  sicherer  Aufstellung  und  freier  Bewegung  und  bil- 
det zugleich  den  Fussboden  für  die  hinter  den  Zinnen  auf- 
zustellenden Vertheidiger.  Die  Vertheidigimg  wird  nach  dem 
System  jener  Zeil  bewirkt,  thcils  durch  den  Pfeilschuss,  theils 
durch  Schleudern  oder  Herabstürzen  von  Steinen^').  Jenem 
dienten  die  von  dem  gedeckten  Gange  aus  nach  aussen  sich 
ölfnenden  Schiessscharten  [feneslrae)^  diesem  die  nicht  mehr 
erhaltenen  Zinnen  {propHgnacula).  Die  Scharten  sind,  vne 
die  Beschreibung  übcreiuslimmend  mit  der  Mauer  zeigt,  zu  je 
6^7  zwischen  je  2  die  Wölbung  des  Ganges  tragenden 
IMeilern  angebracht.  Die  Thürmo  scheinen  nach  aussen  ur- 
sprünglich je  5  kleinere  Scharten  gehabt  zu  haben  (vielleicht 
die  feHestrae  minores  der  Beschreibung),  nach   innen   in  der 


bildungeo  UDgeoB^eDd:  Ovorbeke,  Pii  inesi  Aot.  t.  T.  VIII,  G«ll,  Cf^crcri 
2  T.  27,  C«[iiiia  Edif.  T.  XIX  ff-     teber  die  Thore  A.  18. 

")  Prot.  Gulh.  1,  H  S.  7Ü:  (Belisar)  jäff^ov  n/a/l  lö  wf/o« 
ßa&Htiv  if  xttl  Xöyot^  nf/hv  tzoXXuv  ui^jcoo»^,  '<lclla  <{ntile  niuti  vcgtlgio 
rimane'  Nibby  S.  244.  Vgl.  A.  4.  —  Die  DUtniiz  der  Thörme,  uf 
ilen  Pfi'UsrbuBs  borecbuot  (vgl.  Promis  Alba  Pur,  S.  135  f.),  betrK^t 
in  der  IWgrl  2-^ — 30  M.,  steigt  aber  oach  tlmittÜudffu  bis  läO  (vg;!. 
Trustevcre,  KloHsbcrrstigiiog).  Uobrifccns  ixt  eiap  VVürdi(^ung  d««  mili- 
täriscbrn  Cboraktors  des  l)auw«rk:i  bei  doo  gnnz  uagcdÜgcndea  Vunr- 
beiUfi  mir  weaigHetut  unmöglicb. 
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itegel  zwei  bis  drei  grosse  Obcrwöllite  Fenster'*').  Die  iiiehl 
erhaltenen  propugnacula  b«?standen  aus  je  einer  Brüstungs- 
mauer, pinna^  mit  dem  daza  gehörigen  zum  Uerabwerfeu  vun 
Sleipen  il  s.  w.  geeigneten  Einschnitt  Beide  zasammen 
haben,  wie  die  Zählung  der  -propugnacula  mit  Sicherheit  er- 
giebt,  ein«  Breite  von  2i  M.  oder  über  S  Fuss  gehabt*').  — 


'*)  Die  technische  BeschrRibuDg  im  GaDzea  uaoh  Stier  bei  BaucD 
Bd.  1.  —  Auf  der  Strecke  von  ptsrta  Praenextina  bU  ^xiiiitrta  giebl 
die  Bescbreibung:  fetn-xtrae  mawres  fnrinsecus  VLWX  miimres  CL, 
Auf  der  wohl  erhaltenen  Strecke  vou  iüv  .^tinaria  bis  zum  amphilhea- 
trttm  cajfrrnxf!  crg^ab  meiite  Zählung  (ISTfj)  79  Scharten  der  Mauer; 
uBch  demselben  N'erhnltnisit  würde  die  gnnze  Strecke  etwa  201)  gehabt 
haben,  was  zu  den  maioras  .stimmt,  da  das  amp/iilhfafrurtt  arlbnt  ab- 
zasieben  ist.  Jeder  Thurm  hat  ursprüaglich,  wie  es  scheint,  drei  Schar- 
ten vuru,  je  eine  aaf  jeder  Seite  geliabt.  liita  w'Ärea  auf  der  K^darb- 
ton  ganzen  Strecke  26  x  i>  ^  130,  al^o  bei  Berii<^ksichtißang  von  allerlei 
unkontrollirbareo  Abwcichun^n,  etnc  Hlr  die  minores  mögliche  Zahl. 
Und  Wo  würen  sie  anders  za  suchen]'  Ueno  an  die  je  2 — 3  gcwtilbtea 
Feuiter  der  Thürnie  nach  innen  kann  wegen  der  Grüsxe  uud  wegen 
der  Zahl  gar  &iclit  gedacht  werden.  Unklar  bleibt  es  mir,  ob  die 
gleich  grossea  Fenster  der  Thorgallcricn  und  der  die  Thoro  llankirco- 
reudoa  Tbüriae  mitgnzähU  wurden.  Die  porla  Asüiaria  aJlcia  hat 
(nach  meiner  Zähiniig)  von  diesen  in  den  zwei  tiaLlerieu  Über  dem 
Thor  unten  5,  iibeu  ß  etwas  kleinere,  und  ursprünglich  scheinen  in 
den  beideu  vnrüpringendeo  Mauerwiokeln  neben  ji^dein  der  beideo 
Thüruie  nach  vorn  2,  seitlich  «ins  gesesiieD  zu  haben  (erhalti.^11  nebea 
dem  Osttburni):  za:j;iiiinieD  17  grb.säe  Fenster  nach  aussen,  wozu  dann 
noch  je  vier  Idcioc  an  jedem  Thurm  kommen,  Die  zu  erwartende 
detaillirte  Analyse  der  gauzen  Mauer  wird  auch  diese  Fragen  zu  lö«eD 
haben. 

")  lieber  pinnae  und  propugnaeuia  obea  §  4  A.  3.  Es  kann  «ii- 
moglich  Zufall  »ein,  dass  von  den  14  .\üschnitten  der  Mauer  in  Ö  Ab- 
schuitteu  die  VerbülinJsszahl  zwischen  der  Zahl  der  propugnacula  uud 
der  Maacrlaage  im  Mittel  2,5]  beträgt  (Schwankung  zwi&clicni  2,3:2 
uad  2,61,  und  zwar  nur  zweimal  2,32.  2,37,  Ronst  2,51 — tU),  d.  h.  für 
das  propuffttaculum  (piiirta  nad  IDinsehnitt),  selbst  bei  einer  so  uage- 
»ügenden  Messung,  wie  ich  sie  am  Ccnsusplon  vornehmen  konnte,  die 
cun<(tante  Breite  von  rund  2,5Ü  M.  oder  H  F.  crgiebt.  Die  Abweichao- 
gen  der  übrigen  Ahschnitte  erklären  sich  jede^tmal  aus  der  Unsicher- 
heit des  Laufs  der  ganz  zerstörten  oder  durch  neue  Werke  ersetztea 
Mtner:  7,5  Ostiensis  —  (Flasst  ^  Juralia-^  1,62  Flusa  —  Cameiiay  3^10 
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Die  Thorc,  nur  ziim  Thcil  durch  gpätfiren  (Imbati  verunstal- 
tet, waren  ursprünglich  in  dem  reinon  Stil  der  au^ustcistiiCQ 
Zrit  konstruirt  Gewnlbl,  mit  Ausnahme  von  dreien  eiubugig. 
und  mit  Fallgattern  verschen  ^  waren  sie  von  je  zwei  nach 
aussen  halhkreisförmigen  Thürmcn  flankirl^**).  Ueber  dem 
Thoie  lief,  die  Thürme  verbindend,  ein  Stockwei-k,  welches 
nach  aussen  in  der  Regel  4—6  grosse  überwöJhte  Fenster 
hatte.  —  Auf  eine  dauernde  Aufstellung  und  Kascrnirun^  von 
Wachtkommandos  (wahrscheinlich  in  den  mit  grossen  Fenstern 
versehenen  Thürmen  und  Thorüberbauten)  deuten  die  neces- 


yfppia  -  Ottimaü  (Bastion  Saogallo).  IVicbt  erklärlich  aus  dieses 
tirönden  bIui]  mir  uar:  3,17  Pinciana  -  IVoiiieritana,  2,\H  ?! Offientana - 
Sataria,  w»  Ja  aber  aach  die  Möglichkeit  der  Verderbois^  der  über- 
licfertca  Zableo  aicht  flusgeschiosscn  ist.  Diese  Betrachtung  scheint 
mir,  wie  obca  A.  13  gcaagt,  vrieder  für  deu  altea  Ursprung  der  U«- 
scfarciliuu^  'f.u  spreclien :  das  Maas»  von  S  F.  passt  schwerlich  ivF 
luttteluJterlJehe  Zinnen,  komniit  dagegeu  dem  der  Mauer  von  Pompeji 
veaigstetis  auch  dem  restaorirtcu  Aut'risij  hei  Mazois  1  T.  XJ(,  1  (mtn 
inisst  die  Breite  zu  S|  Pieds  =  9J  r.  F.)  nahe.  Die  ifefandcoe  Nor- 
inaluihl  iät  wichtig  für  die  BestimmoDi^  uusicherer  Thore  (^lifetrotiä) 
und  Maucial recken  (z.   H.  am  Flnss). 

^'*)  Thore:  die  Abbildungen  aller  erhaltenen  (eiazelne  s.  uotea) 
bei  Ovcrbeke,  Gell  (xu  Nibby)  und  Canina  uaf,'enügend :  auch  Pbolo- 
gi-aphieu  gecügeu  niciit,  noch  weniger  nach  solcben  gemachte  Zeieb- 
nuögen  wie  bei  Kcber  oder  gni*  bei  Parker  Vol.  L  Was  geleistet 
werdcQ  sollte,  bat  C.  Prumis  gezeigt.  —  iVoeh  immer  werden  mit 
nlleinigei-  Hüeksicht  auf  dus  Zeugoiss  des  Prukup  (A.  7)  alle  Thorc 
för  barüaii&chea  Ursprungs  erklärt  Promis  Kcigt  (Torino  S.  210  f.), 
dass  eJTie  oder  zwei  (iallericu  über  dem  eineti  oder  mehr«>reii  Thor- 
tiltgen  charakteristisch  seien  für  ilic  K<iniitrukti<m  des  1.  Jahrhundorts. 
Uieae  Galierien  siud  von  Pilastero  Hnukirt:  su  uoch  die  purla  Bursori 
ia  Verona  {do<-fa  vgl.  Kinl.  §  1  A.  55):  'tralasciu  quelle  a  Koni  dt 
Arradio  c  Onuriip,  deve  la  so\n  Asiuaria  ha  uaa  meNchina  gitlleria  con 
foDesIrelle,  csüead^)  tutte  ad  una  pus^ata  sula'  {S.  213).  Allein  du 
iat  unricbtig:  die  ^»inaria  und  nicht  sie  ulkiti  hat  eia«  doppelte^  die 
moiatea  übrigen  'J'bure  cioc  CiDlache  Galleric;  2wci  UurchgÜngc  die 
iiriipriiuglirlie  OaticMsü,  die  Portuetiitu  und  die  al.s  ein  Thur  zu  be- 
trarbtendc  Praentstina-Catiivana  (IVetlich  wühl  sütiimtiieh  wegen  der 
Oü;i;)cJfltraa{ie»).  —  Thorveracliluas :  ISibby  S.  245  f. 
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saria  (in  später  Sprache  necessan'ae]  oder  Aborte,  welche  die 
Beschreibung  aulTiilirt.  Kacligewiesen  sind  sie  noch  niulit 
(üd.  2,  lüSf.). 

Die  Deaennung  der  Thore,  w(<)che  vom  J.  403  dalireii 
mag  (die  neschreihntig  d(.'r  Kiiis.  Ils.  nennt  ein  erUaltenes 
aber  gesdilnt^sencg  Thor,  die  MJnusa',  gar  nicbl  und  nennt 
die  Pindana  schon  clausa)  weicht  ab  von  dorn  bei  der  ser- 
viaiiischen  Mauer  befolgten  Syslein  (S.  269  il'.).  Sie  heisren 
nach  den  aus  ihnen  hiuausffihreuden  Strassen,  sind  aber 
schon  im  6.  Jahrhundert  danebea  nach  den  nahen  Kirchen 
benannt  wurden  (A.  66).  Es  sind  folgende  vierzehn:  I.Ha- 
mittia  {S.  Valentini)^  2.  Salaria  (S.  Silvestri)^  3.  Pincianat 
4.  Nomentana,  5.  Tiburtina  {S.  Laurentn}y  6.  rraenestma-  La- 
bicantt,  7.  Asinaria  {S.  Mcamis),  S.  Laüna,  10.  Äppia  (S.  Se- 
bastiam)^  11.  Os/tew«s  (S.  PaitUi^  12.  l'orluensis.  \''A.  Aurelia 
{S.  Paniiratii)i  14.  Cornelia  {S.  ft/n'l;  um  so  auMallender 
ist  der  n<ich  unerklärte  Name  K.  Metroma.  Voiksliiöniliche 
Uczcichnun^cn  des  frühen  MiUclallors  siud  die  Do|>pehiamea: 
Tavtriiui  (Tiburtina),  Maior  {i^amesUna-Labicana),  Verwnchs- 
lungeu  mit  den  nahen  gervianischen  Thornamen  aus  derselben 
Zeit  (vgl.  S.  71);  Capena  {Ostieitisis) ,  CoUina  {Cornelia]  ^% 

Es  kanu  wühl  sein,  dass  schon  Äurelian  den  14  Kegionen 
zu  Liehe  die  Herstellung  von  M  Thoren,  welche  die  liosclirei- 
bung  von  403  aufzählt  und  Protop  kennt,  beabsichtigte.  Sicher 
gehörte  211  den  urtiprüu{;iichen  Thureu,  wie  die  Trefflichkeit  des 


^'')  Ich  Ijnliu  Ud.  2,  lOÖ  f.  gcxeiKt,  äass  diu  Listen  der  Thui-a  111 
dem  von  Wülichii  vdu  MnJuiesbury  beuiitzteu  Pil^ei Tiihrvr  aus  dem 
7.  Julirbiin(li.'rl  iiixl  in  ili'o  Minibilieii  uiil  der  Einsiedler  Muuerbesrhrei- 
tiuiig  gr^iuii  iiJ)(-r(Hji»i.imuK;n,  w»s  wcitin-hiii  für  die  ittistiiuitmu^,'  einiger 
Thorc  (besomiers  Praenestitta  -  J^bica/ta,  Türnftifia^  Cornelia)  voa  eiil- 
ücheideiider  Wichtigkeit  ist.  Leber  die  einzelucu  JNamen  »■  tite  fae- 
iFefTeadcn  Ab^cbnitto.  —  Die  mit  dein  l>D(,'iiiii  der  tu|in{cruplijiiulen  Stu- 
dien (vgl.  7.  ß.  Tortcllis  Artikrl  Roma  in  den  Comnu-ntarii  ^rajnmatici 
Veii.  1471)  iiuftreteufie  (^uHl'usiuu  dm-  Numeu  der  kttiiigUihoii  und  der 
kftUerlicbea  StadtDinuer  i«i  jettt  ohne  Interesse  uuJ  wird  hier  über- 
gangüii. 
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ßauä  und  da»  Eiilsprecben  der  servianiRclien  Virnmalis  beweist, 
das  von  der  Ücsclireibuug  von  403  übergangenü  nanrx'nlöse 
'Chiusa'  (A.  2ü),  und  so  möcbtc  man  denn  die  wegen  ihres 
Namens  aufTnlleiHle  Metrovia  als  ein  er&t  später  in  die  Reihe 
diifQr  eingetretenes  Thur  betraf Iilrii.  —  Ausser  den  14  Tburen 
halte  die  Mauer  eine  Anzahl  ^Pfürlchcn*,  deren  Ite^timmung 
Sriiwierigkeiten  macht-"). 

Die  Aufgabe,  welche  wir  zu  lösen  haben,  ist  die  Be- 
schreibung dc8  Mauerzuges  auf  Grund  einer  durchgängigen 
Vergleidning  der  erhaltenen  Reste  mit  der  ßesdireihung  des 
J.  403  und  der  mit  dersellien  zusammenhängenden  in  dop- 
pelter Ueberlleferung  vorliegenden  Liste  der  Thore  und  Stras- 
sen, deren  krJlischea  Werlh  wir  bereius  eingehend  geprüft 
haben.  Nur  an  wenigen  Stellen  ist  durch  die  Umgestaltungen 
der  späti-ren  Zeit,  über  deren  Ausdehtiung  und  Details  noch 
kein  ahschli eisendes  Urlbeil  luüglich  i.st,  der  Gang  der  Mauer 
oder  die  i/age  der  ursprünglichen  Thore  unsicher.  Für  diese 
Stellen  kuDinit  uanieiitlich  der  spätere  Zustand  der  üim  p«- 
hiicae  in  Helrachl,  wie  wir  ihn  an  der  Rand  der  NotiLla  frnher 
(Bd.  2,  230  1]\)  dargelegt  haben:  ansserdem  aber  ein  Umslaud, 
dessen  Wichtigkeit  zwar  nie  verkannt,  neuerdings  aber  erst 
ins  rechte  Lieht  gesetzt  worden  ist.  Seit  der  Zeit  des 
Augustus  sind  in  immer  zunehmendem  Maassc  bald  in  näherem, 
bald  in  fern*Tem  Abstand  von  den  servianischcn  Thoren  fiber 
den  aus  denselben  hinausführenden  Strassen  Triumidiliügen 
errichtet  worden.  Diese  (z,  Tb.  schon  im  lg  3  heriicksichligl) 
zeigen  uns  in  zweifelhaften  Fällen  die  Richtung  der  Strassen 
nach  den  neuen  Thoren  ****), 

«")  Prokop  Gitlh.  1,  11*  S.  93,  18;  ^^fi  ftiv  x^f  noXitat  o  nfQtßoXus 
Äff  ?jrTrt  Tjvluc  xni  nrUiUn  uväi.  Dor  Ansdruck  nvUs  «her  wird  nu»- 
'  mahniBweiite  aorb  der  von  ihm  Hflnsl  nvlrj  genininten  Pinciana  (i.  uDtei) 
bRiRclcgt.  Dober  die  nvXi^t^  nicht  Kusammpnfailcn  mit  deo  potternae  y 
de«  Einsiedler  Itinerars,  den  p<uitBriflae  ^  der  MirabilitD,  Über  welck« 
unten  A.  &5. 

»•)  S.  bcKüuders  Lantlüiii  Hiill.  lliun.  4,  H»^»  f.  Vvhvr  eiiixelne 
derselboa  «ie  über  die  von  der  Müuer  berührten  OertlichkoitflD  und 
beoutxtea  l>enkiiij)ltr  ist  Tb.  II  ku  vorgleiehen. 
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Die  Porta  del  Popolo  {porta  popult),  von  Pius  IV  1561 
neu  erbaut,  füfarl  diesen  Niimeii  itcbua  im  15.  Jahrbuntlert 
von  der  benachbarten  Kircbe  S.  Maria  düi  PopuJu.  Es  ial 
sicher,  dass  die  alte  porta  Ffaminia  (im  Mittelalter  auch  p.  S. 
Valeutinf)  weiter  Mn^h^nt  Abbang  de«  Monte  Pincio 
atanden  liat.  Wann  sie  von  dort  in  die  Tiefe  versetzt  wor- 
den ist,  bleibt  iinsiehor.  Üic  via  Flaminiaj  welche  aus  der 
'■püTta  Rafmnenjia'  auslief  (§  3  S.  2(17),  müsste  demnach, 
während  sie  in  ihrem  KÜülicbcu  Absebnitt  (sicher  itwiscben 
piazza  Sciarra  und  der  Via  di  S.  Lorcnzo  in  Lucina,  wo  die 
Triunipbbdgen  des  Claudius  und  Marcus  die  Hichtung  an- 
zeigen) dem  heutigen  llnrso  euLspracb,  in  ihrem  nördlichen 
Lauf  um  einen  Winkel  von  ungetuhr  5*^  östlich  von  der  heu- 
tigen Strasse  abgenichen  sein.  Doch  ist  meines  Wissens  bi:j 
jetzt  diese  Frage  nicht  endgiltig  gelöst*^).  —  Die  Befestigung 
bifi  zur  porta  Pittciana  besieht  aus  der  fast  unmittelbar  an 
das  Thor  sich  anschliessenden  aus  dem  1.  Jahrhundert  her- 
röhrenden und  schon  vor  dem  ü.  Jahrhundert  geborstenen 
Substruktion  des  Monte  Pincio,  dem  'muro  torto'^")  und  der 
sich  anschliessenden  gewötmlichcn  Mauer.    Nur  geringe  Stücke 


,-  ' 


'*)  Porta  Flaminia  {Fiamminea  die  f^AnöhoHcli«  mitt^lalterllelie 
Fonn):  forta  S.  l'alenlini  z.  B,  Trk,  von  lüTI  bei  Galletti  Primic.  37J, 
ebeo&o  ooeb  die  jÜDgcreo  Mirabilicn.  Porta  popali  z.  B.  Si^orili. 
Die  Kirche  des  Namciu  erbaut  lU'JÜ.  —  ücber  die  Triutuphböt(cu  eiaiU 
weileo  Hd.  2,  415.  417f.  —  Grab  iiif  Ptnzxi  del  Po)ii>[u:  Via-a  Meniurie 
113.  Vgl.  Tb.  II.  —  Procop.  I,  23  S.  100:  ov  f^ijv  oiJfl  nvXn< 
4'JLrtfnvüti  äjitJttiQtxaarzOf  ijitl  tv  X^V  ^Qfi.uvtü^n  xn^ht^  ov  liuv 
larlv  ivfj^o&oit  was  auf  die  Lage  in  der  Ebeoo  uieht  psMt.  Dias 
die  Verlegung  vor  dem  Jobre  71G  gescbcbco  sei,  schliesst  ?ilbby  S.  304 
ganz  mit  Utirecbt  hum  der  Bmnbreibaog  der  IJefaenebweminuug  dieXM 
Jahres,  «cJcbc  'durch  das  Thur  elotrit'  (Lib,  punt.  Gregor  II  c.  6). 
Uasg  die  Flutb  dtnuaU  «ie  uolcr  lladrlan  I  (das.  Hadr.  i  e.  *J4),  wo 
sie  das  Tbor  a  funf/amcntis  obriss,  bis  an  die  Wurzeln  dos  Plncio 
dringen  konot«,  isl  zweifello»  (vgl.  Hcm«i  2,  77  f.).  Ob  onderweilfga 
Zeugnisse  vorliegen,  weiss  ich  nicbt. 

*')  Den  jtto^ßolot  zwiscbeo  der  Tivltj  ^Xaufvta  aud  der  fffJUf 
IT/jonaiif  oanntea  die  ItÜnirr  tov  Ttfft/ßnloy  /fu^ty-uia  (Procop.  1,  2S 
S.    110).     Vgl.  BinL  §  1   A.  42  u.  Tb.  0. 

J«ri*%  rtteücb«  Topogtufiäm.    L    1.  t^ 
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des  ursprüngUcfaen  Baus  derselben  sind  «"halten,  von  den  24 
(29?)  Tbürmen  gelten  7  für  honorianisch,  znei  för  bdisarisch. 

Die  pcrtti  Ptndana  (geschlossen  seit  1808)  benannt  von 
der  via  Pfncianaf  einer  Deviation  der  Salaria  (Bd.  2,  234), 
beide  von  der  domus  Ptnciana  nnd  ihren  Gärten  anf  dem 
noch  heut  so  benannten  Berge  (Bd.  2,  402),  ist  von  zwei 
runden  Thürmen  flankirL  Das  griechische  Kreaz  im  Bogen- 
scfalüssel  und  die  wie  man  meint  anf  dieses  Thor  zu  bezie- 
hende Benennung  'belisarisches  Thor",  gehen  als  Beweise, 
dass  es  von  fielisar  gebaut  ist:  bis  stichhaltigere  beigebracht 
werden,  liefert  für  mich  die  Einsiedler  Beschreibung  den  Gegen- 
beweis'^). —  Von  da  bis  zur  Salaria  ist  der  honoriauiscfae 
Bau  (22  Thürme)  im  Ganzen  wohl  erhalten. 

Die  porta  StUartüy  benannt  von  der  aus  der  CoUina 
hinausführenden  via  Salaria  ($  3  A.  39),  war  ron  2  runden 
Thürmen  llankirt.  Eine  Gallerie  von  3  Fenstern  lief  über 
dem  Tborbogen.  Seit  der  Erstürmung  durch  Älarich  (409) 
war  sie  mehrfach  restaurirt  worden.  Bei  der  Niedrareissung 
der  Thürme  im  J.  1871  fand  man,  dass  der  ösüiche  über  dem 
sorgfältig  conservirten  Grabdenkmal  eines  Knaben  aus  der  Zeit 
des  Domitian  erbaut  war^*).  —  Von  dieser  alten  Mauer  bis 
zar  Nomentana  (10  Thürme?)  ist  durch  die  Schhessung  dieses 


»)  Prokop  Dcant  das  Thor  (s.  Bachner  in  der  A.  40  a.  Abh.  S.  206) 
7  mal  nvlis  (Goth.  1,  19  S.  96.  23,  109.  24,  131.  2»  2,  350.  9,  181t), 
5ma!  nvXrj  oder  nvlat  (1,  29,  140.  2,  1,  149.  5,  165f.  10,  186)  and 
überseht  es  1,  19,  93  (A.  26).  nie  Eins,  fiescbr.  v.  J.  403  nennt  « 
elmua,  die  noch  alter«  Notiti«  lasst  die  via  Pindana  ans;  aber  das 
Thor  war  sn  ProLops  Zeit  wieder  passirbar,  die  Strasse  (via  Pincüma 
Eins.  It.  11,  7;  cum  pervenit  ad  Salariam,  nomen  perdit  Wilhelm),  eine 
Seitenstrasse  der  Salaria  veius  oder  nova  (De  Roasi  R.  a.  1,  156.  177)^ 
noch  später,  das  Thor  noch  bia  1808.  —  Ob  die  nvlrj  ^  BeXiaa^ta 
wvöfiuatai  vüv  (Prob.  1,  18  S.  89.  22,  106)  ein  Doppelname  der  Pindmm 
oder  der  Salaria  ist  (so  Buchoer  S.  201  ff.,  \$\.  Tb.  II,  Piramu)^  aebeiat 
mir  nicht  aQSznmachea.  —  Abb.  d.  Pindana  Overbeke  f.  a  2  GtlX  T.  V. 

")  Vgl.  Prucop.  Vandal.  1,  2  S.  315.  AbbUdnng  Gell  T.  VlII. 
Grab:  Visconti  11  sepolcro  di  Q.  Snlpieio  Maasimo  R.  1872.  Nibby  be- 
sangt S.  321,  die  beiden  Thürme  hätten  anf  den  FondamenteB  sweier 
quadratischer  mit  Marmor  bekleideter  älterer  Thürme  gestanden. 
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Thors  und  Anlage  der  Porta  Pia  (t564),  besonders  aber 
durch  die  Hestauration  nach  der  Brschiessung  von  IST!  nur 
ivenig  übrig  geblieben. 

Die  poria  iS'omeuta7ta,  benannt  von  der  ebenfalls  aus  der 
CoUina  berauslülirL-ndeu  via  Nomeniana  (a.  0.)*  war  von 
2  runileti  ThörnuMi  flankirt,  deren  BÜtHicbpr,  wie  scIiüu  oben 
A.  10  bestiiriebi»n  wordea  ist.  auf  oder  ober  dem  Grabe  eine« 
Q.  Ilaterius  —  vielloicht  dt's  benihmten  lledners  —  erbaut 
wnr.  Ks  folgl  als  Thril  der  Mauer  das  Prätorianerlager*^).  — 
Wenig  mehr  als  100  Mi'tei-  südlich  von  demselben  bofiDdet 
t  sich  ein  beul  l'nrfa  rbiusn  ^^euaiinles  Thor  ohne  Thürme, 
[  mit  einer  llallerie  von  4  (?)  Fenstern  iilier  dem  Uogmi:  die 
Mauerbeschreibung  und  die  Tliorver/eiehnisse  nennen  weder 
'  das  Thor  noch  die  in  bedeutenden  Hesten  erhaltene  Strasse, 
welche  durch  dasselbe  aus  der  Vinwtalis  konimmul  hinaus- 
fflhrte  und  ftber  welcber  wahrscheinlich  bis  zum  15.  Jahr- 
hnndort  der  Bngen  des  fiordian  stand.  Dies  int  sehr  auf- 
fallend (vjil.  S.  352)  und  muss  wohl,  da  wir  nanientlieh  die 
viae  pnhlicae  alle  kennen,  mit  einer  Verlegung  eines  Slrassen- 
laufs  (der  CoUalim?)  zusammenhängen  (vgl.  unten)'"').  -    Die 

'-)  Eine  Abbildung  kenri(^  ich  nicht. 

^)  Atibihlun),'  (Jt^ll  T.  AI  (Au^ücaricUc),  Parker  Archeitlogia  or  misc. 
tnicU  of  aiitin.  1S60  T.  IT  (itiriejis^ito;  brafflchbar).  —  Prok.  Golh.  1, 
19  S.  U3  zälilt  5  Thoro  {nvi.at)  von  der  Flaminia  bis  unr  Praettesfinaj 
mus£i  aUo  die  Chiusa  mvi  die  Pinciana  (als  niXi^'i)  iiitiht  uiitxählcn 
{\^\.  A.  23).  —  Aurti  Laut-kni  RuU.  iiiun.  4,  MX  Liudet  IkCiiiC  ErkJiiruug: 
über  die  Meliiuu^,  dasa  diu  v.  Tiburtina  hier  gelaufen  sei,  uuten  A.  32. 
VVerkütürkc  des  UoffUDH  des  (■ordian,  welchen  Albertini  *düu  [uujjc  a 
porla  Viininali'  sah  (vgl.  bd.  2,  420},  aiud  ax.  200  M.  weit  nördlich  von 
der  alten  Strosse  j^cfnadou  wordeu  (Veäpittnani  BuH.  muo.  1,  103  fT. 
T.  II},  aber  nicht  in  situ:  sie  sind  dahin  vcrscHej^fit  (LHociuni  S.  2ä5r.) 
—  tu  der  Nutilia  fehlt  diu  via  CüUuHita  aU  ausser  Gebrauch  befindlich 
(Bd.  2,  234).  Ist  diese  statt  wie  später  eine  AbzweiguHg  dar  f.  Tibur- 
lirta  ur8[iriiiiglicli  tiue  vi»»  der  //.  f'imimiSis  «iisgchcude  sclbstÜfldige 
Strfl:^8e  (,'cwe»en?  Pabretti  (A.  32)  Hesfl  sie  durch  Pnrta  S.  Luruuzo  aoa- 
lauFen,  Mbby  S.  344  zwischen  dem  7.  und  S.  Thiirni  siidllrh  der  p.  7'tötfr- 
tina  dun-h  ein  jetzt  vermauertes  Thur,  welolieä  schon  S)t;niiriJi  intra  p^ 
'  S.  Laurattii  et  p.  Ihminae  (—  nuiggiorc)  erwähnt:  er  fügt  eine  kindliche 
BrklSruDg  Muzu   (Bd.  2,  hhl  z.  E.).   —  Der  Aofang  de:»  Laufes   der 
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Mauer  von  der  Chiusa  bis  zur  Tihurttiia  (dto  Zahl  der  iir- 
sprflnglichea  Tiiürnie  von  der  Nomentana  bis  zu  dieser  giebt 
das  EiDsiedler  Itinerar  auf  57  an,  Heste  von  36  oder  39  sind 
erhallen)  ist  sehr  stark  zerstört  iinil  in  deu  verschicdensteD 
'£pucbeii  rcstauriit. 

Schwieiigkeilen  macht  der  Lauf  der  Strassen,  welclie 
aus  der  allen  porta  Esq^ulixa,  an  deren  Stelle  der  ßogea  des 
Gallif>nus  getreten  war,  aiiäJiüfen  und  die  Lage  der  sie  auf- 
nehmenden neuen  Tbore-'). 

Die  porta  Tiburlitm  oder  S.  Laurentü,  benannt  von  der 

wie    sich    ergelieu   uird    .ms    der  EsquHma    heraii^jlTihrenden 

(s.  unten)   bei   der  allen  itnsilika   des  h.  Laurcntius   in   agro 

Veratw    vurbeifiihrenden  Strasse  nach  Tibur,  ira  Mittelalter 

auch    nach    dem   Slieikopf   im   iJojjenschlussel    des    Wasser- 

leitun^:^boguaä  an  der  Innent^eite  Tinirma  lienannt,  trägt  nnrJi 

Vjetzt   die   den    Kaisern    llonorius    und    Ärcadius    gewidmete 

fEhrtininscbrift  (obpn  A.  5).     Innerhalb  des  Thors  steht  über 

'  der  Strasse  der  von  Vcspasian  und  Sev(;rus  rcslaurirte  Uogcn 

des  Augustus,  nelcher  die  drei  Wasserleitungen  lulio,  Tepulat 

Marcia  über  die  Strasse   führte  (v.  J.  749).     Beide  Thünne 

sind  im  !ä.  Jahrhundert  neu  gebaut,   die  Travertinsubstruktion 

des  nräprunglicheu   uürdlicben    bat   sich   zum  Theii   erbalten. 

Bis  zur  Praenestma  ist  die  Mauer,   wie   iichon   oLen  bemerkt 

[ivurde,  zum  grossen  Thejl  in  die  Itogenreibe  jener  Leitungen 

tiineingebaut,  aber  wie  gewöhnJicb  mit  Thürmen  (19?  9  bo- 

kXkorianiädi?)  versehen'^). 


yCoUatina  ist   soviel   ich   wri.ss   niclit  goaau  beiaant  (IVibby  Vie  S.  Db 

'^l'cstpba]  Kampagne  S,  99). 

>^)  S.  I.RuRiaiii  ia  drr  §  3  A.  40  angerührten  Abliandltiag'.  —  Der 

«■flchmuckloäfi  Buge»  {arco  di  S.  Vito)  trugt  die  laschritX  CIL  l't,  l,  llDti: 
GalliBno  vUmtrniissirmt  prwnpiy  cuüis  tnviUa  virtits  sula  pi'etate  tuptreta 

Iwf,   et  Salauinae  sanctissimaß  .-iufr-  .-lureHns  l'ictor  v.  e.  dicafitsimus 

^nuini/ii  maieslalique  eorum.  Abliild.  (droibofig!):  Songallo  cod.  Il«rb. 
f.  25;  in  einem  Ex.  des  S]iecalum  r.  mitga.  oha«  J.ihr  uud  Autor;  rpbll 
ID  den  meisten  l'ub]|ikDtioti«a  des  IG.  Jhdts.;  aucli  sonst  selten.  Caiiioii 
Ed.  CCLVt.     Die  beste  mir  bekannte:  Rossini  (1S20}. 

")  Vebtr  dU\  Heiiünuitug  des  Tliorü  Tuiiriua  (s,ü  din  MirabUico)  i, 


Die  zwei  neben  pinander  stehemlcn  und  architektonisch 
mit  einander  verbundeneu  Thore  p&rta  PraenesUna  (nördl.) 
und  porta  Lahicana  (sddl.),  daher  auch  als  ciu  Thor  betrach- 
tet und  als  solche»  im  Mittelalter  'das  grosse'  {^orta  matoVy 
daher  noili  jetzt  Mapgiore),  auch  von  der  ISähe  des  rälhsei- 
taalXeo  Sessm-iitm  {S.  Croce)  Sessoriana,  oder  bald  mit  dem 
einen,  bald  mit  dem  anderen  Namen  bezeichnet,  hatten  ihre 
Namen  von  den  beiden  aus  der  ü-tquilma  hinausj'übrend«n 
viae,  der  Fraemstina  und  der  Lahkmm  loben  S.  222).  Die 
Labrcana  trägt  noch  jetzt  die  Ehrcninsciirirt  des  Honurius  und 
Arcaditis  ((d»en  A.  ö):  sie  ist  jetzt  ofTen,  die  Praenfsfina  ge- 
schlossen, früher  war  es  umgekehrt.  —  Die  beiden  äusseren 
Thürme.  (quadratisdi)  gelten  für  mittelalterlich,  der  z\vi.schen 
beiden  Thoren  stehende  halbrunde  stand,  wie  schon  gesagt 
(A.  10),  als  Hülle  über  dem  wohl  erhaltenen  Grabe  des 
Bäckers  M.  Vergiliu»  Eurysaces  (7.  Jalu'hundert),  welche»  mit 
seinen  auf  das  Handwerk  bezüglichen  Reliefs  und  seiner  in 
saturnischen  Versen  abgefassteu  luschiift  neuerdings  wieder 
zum  Voi*srhein  gekommen  ist.  Sein  trapezförmiger  Grund- 
liss  ist  diircli  die  vim  hier  (al^o  schon  zu  Knde  der  Republik) 
divergirendeii  Slrassenläufe  bedingt  —  Innerhalb  des  Thors 
steht  über  denselben  Strassen  errichtet  der  die  Leitungen  der 
aqua  Claudia  und  Änio  tiomis  nach  dem  Caclius  führende 
Oopprlliogcn,  erltaut  von  Claudius  (im  J.  52),  hergestellt  von 
Vespasian  (71)  und  Titus  (81)"). 


« 


Bd.  2,  319.  32$.  Abbild.:  Sanf^allo  cod.  Barb.  f.  27'';  seit  Lafrerias  (1566) 
hUÜg.  Bf»0Di)ers  Piraoesi  Ges.  WVV.  Bd.  9  Fig.  V— VIII  und  Rossini 
(IS2ü).  Schlechte  Front-  nnd  Uürkcnansicht  bei  Gell  T.  XII.  XIII.  — 
Uebor  iva  WagscrJcitungsbo^cn.  äciao  lti&cliri(tea  und  dir  LiebciTC&tc  der 
Leitungen  s.  §  7.  Schuti  Nibhy  bat  g(;uau  S.  M'.i  f.  die  lu  der  Alaoer 
stocLcDdcu  Reste  der  älteren  Rauten  bescbriebeo,  nenerdioej  vgl.  Lao- 
eianl  Bull,  iiiuii.  2,  204. 

'^)  Prokßp  Gotb.  1,  ]bf.  und  die  Einsiedler  Beschreibung  nenoen 
nar  die  porta  Pracncsiina;  WUhclia:  porta  maiarj  oUm  Srrcurana 
dicebtjfw  ^schlechtere  Ilss.  siracuaana:  verdurbeu  uus  Sotoriarta  d.  fa. 
xesaoriaiia,  von  dem  nahen  Sessorütm ,  vgL  A.  ^2  nnd  Rd.  2,  410)  et 
via  Lavicana,    die  MiraUilien:   p.  Lavkaua  quae  dtcituT  inalot.     >Oww 


Die  IdPiUilät  der  Tliore  S.  Lorenno  =  Tibitrtma^  Mag- 
giore  =  Pi'annestinn  -  Labkana  für  die  Zeit  seit  403  ist 
also  über  jeden  Zweifel  erhaben.  Aber  es  ist  anch  sieher, 
dasä  in  den  letzten  Üecennieu  der  Republik,  als  das  Denkmal 
des  Kiirysaces  erricblet  wurde,  die  via  Pi'itemstina  und  die 
Lahioina  sich  erst  uumiltelbar  bei  deiusclben  abzweigten  und 
dass  Augustiis  den  mächtigen  Slrassenbogen  der  drei  Wasser- 
leilUDg^n  niebl  über  eLaej*  uiibedeuletiden  SeiteDstrnsse,  »un- 
deni  über  einer  üauptstrassc  erriehiet  bat,  deren  Ureite 
Abri^'ens  genau  die  Breite  der  die  via  Tiburtina  fortsetzenden 
Vdlen'a  ist.  Dass  nun  diese  IlaupUtrasi^e  keine  andere  als 
die  Tiburtina  gewesen  sei  und  dass  dieselbe  zur  Zeit  des 
Augustus  ebenfalls  vun  dem  esquüinisctien  Thor  ausging, 
scheint  durch  die  Erzilhliinj?  des  Eintritts  der  Tihurüner 
Flütenspiclcr  iu  tlie  Stadt  'durch  die  Esijuilien*  ebenfalls  he- 
wieseD  2U  sein*").    Wenn  ferner  zur  selben  Zeit  gesagt  wird, 


war  Prarnejitijtn,    später  maior,    die  ^ewStinhclLO  fiezolchDang  für  d«s 

ganze  TItor,  wahrsrbcinlich  weil  di«  porta  wie  die  via  l^alncamt  wegfii 
ihres  Ziclos  mehr  iiail  «ichr  ausser  Gebratich  tLam,  daher  auch  spüter 
(wann?}  g'cscIilvBtien  wtirdu.  Das  miUeUUerliche  maior  bei^st  hier 
wie  sonst  iifftns,  nrcus,  via  maior:  Bil.  2,  1(16)  'gross'  und  ist  wohl 
niclt  mit  .\ibby  $.  351  von  S.  Marin  utnggiurc  (5.  Maria  uiiiiDr  schon 
im  Eins.  U:n,:  Ikl.  2,  374)  hei-zuUiteu,  vnhl  aber  viiillvii-bt  der  ver- 
oiuzclt  im  15.  Jalirb.  voi  kommeiKlc  Aanie  porta  Dortiiitae  oder  della 
Dtiiiiia  (A.  27).  —  Denknml  des  Eurysaccs  rait  <lcr  Iiiscbiift  (CIL  1, 
1014.  1015  ^^  ß,  1,  li)5S):  est  finc  inGniitumlum  ifurcri  ftTgiloi  Eurjf- 
sads  II  pittoris  rtnlempUms:  apparet  {gani  stfht  dieselbe  auf  beiden 
den  beiden  Strassen  zcgcw^indten  Frontet),  die  er&te  Hälfte  bin  ||  mit 
der  Variante  Ufarci  f'erffili  «uf  der  der  Stadt  zutfcnaudten  Seite) 
Ann.  deir  inst  IWH,  202  ff.  (mit  T.  J  ff.)  Canina  Edif.  T.  CCXXV 
(Grundrtss)  uud  CCLVWHI.  —  Abb.  dt;^  Thors:  Sangallo  cod.  Barb. 
f.  b';  seit  Lafreriux  (ITili)  vortrefflich)  in  .siimintlirhen  Samralongen 
römittchrr  Bauwerke,  interessant  nur  die  tinch  vor  Schliessnn);  der 
Praenesti/Ki  uud  Zcrstlininp  des  mittlereu  TLurmes  (l*i3&)  gezeicfaoo- 
teo,  z.  B.  Dosi  T.  Gl)  Du  Feruc  25  Overbeke  Ud.  1  f.  a?  Gell  T.  XI\\ 
XV.  —  Jetxifcer  Zustund  Canina.  Edif.  CC.WVI.  ^  Die  loscbrift«* 
des  WusertcitungsbD|;cns  a.  §  7. 

>*)  Auf  die  der  via  l'idaria  gleiche  Breite  das  iiugti^tisclien  Rofreni 
(5,  330  M.)  bat  Promis  .Vlba  l-'üt.  S.  1-V  L   atttmcivkÄiu!,   gcuiacfat.     Di« 
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die  Pia  iabicana  gebe  wie  Hie  Praenestina  von  der  jtorta  Es- 
quiUna  au»  uuil  lasse  diese  und  das  csipiilinische  Feld  links, 
80  widerspricht  dies  dui'chaus  nicht  der  Annahme,  dass  sie 
beides  nuch  kurs  vor«  d.  b.  wesilich  von  dem  Denkmal  des 
Eurysaces  gethiiu  h:d)e,  dass  milltin  der  Laut  der  später  hIs 
die  präuestini^che  erlianten  lahiciiiiischcn  Strasse  mit  dem 
Lauf  jener  bis  zu  jenem  Denkmal  zusammROlie)'*^).  Damit 
stebt  im  besten  Einklang,  dass  unzweifelllaft  in  alter  Zeit  ant« 
der  pvrta  Viiumali$  keine  Hauplätnisse,  also  auch  nicht  die 
Tiburtina  hinausführte,  und  dasa  der  aus  ihr  hinansfnhrenden 
Strasse  (Cüllad'na?  obtMi  A.  20)  auch  in  der  aurelianischen 
Mauer  nur  (mii  später  geschJoasenes  kluiues  Thor  enlHpra(^h. 
—  Es  bedarf  also  schwerlich  noch  einer  Widerlegunj^  der 
vor  KulderJtnng  des  Eiirysacesdenkmals  nnd  einer  richtigen 
Würdiguni;:  der  Thor-  und  Strassehverzeicimisse  allenfalls  ent- 


GeschicBtR  bei  Livins  9.  30  ohn«  Anpibe  Acs  Orts,  bei  Ov.  F.  6,  671; 
iamqus  per  EgquÜiat  /{omanam  intraverat  uritem  (tvrba).  E»  ist  u- 
törlicb  nur  oitie  Ausflucbt,  weau  gesagt  wordeu  ist,  »ie  hiittou  etacn 
Luiwcg  f^eiuacbt.  Für  die  Zeit  du»  O^id  Ut  das  '/.üugaim  jrdenfnUä 
bowciükräftig. 

>>)  Dns  schon  im  §  3  aopczopfoc  Zciiffniss  des  Strabo  5,  3,  9  S. 
237:  in  die  i'üt  L/ifma  avfijzimtt  xal  if  A(t}iixi<vy\  aQ/o^lyj]  füv  äno 
1^  ^HaxvUvtjs  nvl/}s  äff'  »js  xecl  v  n^tvitrrivri,  fv  «^untQ^  ik  i<f£taa 
xai  lavjrjv  xttl  ro  niitov  i6  'HffxvUvov  n^üfiaiv  fnl  nltiav^  iwv 
ixttxov  Tutl  efxoat  ara^itov  xnl  nXtjaittaaau  tw  yioßixiji  o.  s.  w.  Lin- 
eüuii  meint  [BulJ.  juqd.  2,  44),  Slribo  miisste,  wenn  di«  AbKweipung 
nicht  nuaiittelbar  am  Tbure  statt^fll'unilcu  bütte,  ji^esi^  haben  nQ^otth^ 
fiiv  ttJiö  Trs  V/oxfAii'/jf  nvXri^  Tih^atoy  'ftfJujj?  -nie  er  es  bei  der 
Abzwt'igpog  drr  Latina  vwri  der  j^ppia  Ihiic:  dns  'links  lASSeo'  der 
Praetttfstina  uud  den  rampiis  tstjuiliirus  mitsso  v  or  dem  Deukioal  des 
Cnrysaces  ^rsehctbein  sein.  Für  Beides  sehe  ich  nicht  dio  mindeste 
iNittbigvog.  Es  muss  angBaotnmcn  werden,  dass  die  l^leilcnzahlaDf^  der 
PraeneMina  nie  der  Labicana  vom  Thnr  be^xnn:  dntm  »her  kanate 
aach,  ma^  quo  die  Doppelstras&c  bis  zur  Trennung  »Is  .tulche  erkvira- 
bar  gewesen  8Ciu  udcr  nicht,  sehr  gut  gesagt  werden  was  Slrflhn  Kagt. 
Die  Aosdebnaug  des  campus  ist  ungrniss:  ich  Bebe  aber  gar  keinen 
GruDd,  iba  so  eiuzucDgen,  dass  nicht  fresagt  werden  koontc,  die  Labt- 
eana  luibu  ibn  und  die  Praenestina  lioks  gelassen.  L'eber  die  Sebwierig- 
keiteo,  welche  Lancionif  Ansicht  macht,  antun. 


t 


.schuld bar^n  Annahmen:  dass  die  Porta  Ühiusa  die  Tihnriina, 
die  P.  S.  Lornnzo  die  *  CoUati'na\  die  zwischen  (ÜRsem  Thor 
und  Port^  Maggtore  bclindiichc  kIWnc  l'forto  (ulicQ  A.  26) 
die  Praenestina  sei,  oder  dass  eine  Verlegung  der  Strassen 
in  der  Weise  stattgefunden  habe,  dass  die  via  Tiburtina  ur- 
sprünglich von  der  j>.  Virnüiahs  nach  der  Chiusa  gclaufeD, 
dano  nach  P.  S.  Lorenzo  verlegt  worden,  die  via  PraeneMina 
ursprünglich  nach  P.  S.  Lorenzo  gelauren,  sjiäter  vor  Porta 
Maggiore  von  der  Labkana  abgezweigt  worden  sei»  womit 
denn  ein  Wechsel  der  Thornamen  verbunden  gewesen  sein 
müsse  °^).  —  Aber  auch  die  neueste  Ansicht  (A.  31),  dass  die 
ma  Praetiestina  und  Labkana  uninittßlbar  vor  der  porin  Es- 
qralüuty  wie  die  Salana  und  NometUana  vor  der  p.  CoUitui, 
aber  in  einem  ganz  unbedeutenden  Winkel  auseinander  ge- 
laufen seien,  um  nach  eiaeui  fast  parallelen  Lauf  von  etwa 
121)0  M.  sich  wieder  zu  vereinigen  und  dann  jeuäcits  jenes 
Denkmals  sich  abermals  jcu  trennen,  gebt  wenigstens  aus  von 
einer  fabchen  Auslegung  der  oben  erwiilinlen  Beschreibung, 
nach  welcher  die  Lahkmia  die  l^iamrstina  und  das  «squili- 
nischc  Felld  links  liess,  und  hat  an  sich  wenig  Wahrschein- 
licWieit**).      Indessen   ist   nicht   zu  leugnen,    dass  sowohl  die 

s*)  Brsteres  ist  Fabretlis  Ansicht  (D«  Jiquis  3,  4),  leUteres  Pitlu 

(au  Veouti  1,  22S  vgl.  218}  und  iMetuIirs  IJ<?»cbr.  U.  1,  65$  tf.  3,  I, 
571  C  Im  guDZca  richtig  urtbcitt  dariilirr  Becker  S.  201  ff.  —  Alle 
veraieiutlicbcQ  Zeugnisse  für  diese  Ansicliteu  fallcu  wef,.  tai  Liber 
poDÜlicalis  (SUvRsliT  c.  27  Bd.  l,  1112  Vigu.)  haben  dt«  His.  (voraa 
der  IVeap.)  omiiem  agrum  <?  porla  Süsnriana  [A.  \.  S^ssoriana,  vgl.  A.  29) 
riam  etinerariam  ustfite  nd  vürm  Litiimirn-,  statt  ctinvmriam  ist  Prttt^ 
Hestinam  gescbriebea  worden  |.s.  Becker  de  inuris  122).  l^ia  blosseA 
Verschon  CDthrilt  eine  Urk.  v.  12S6  (Gallctti  Piiniie.  S.  34ß):  tfxtra 
portam  maiurein  isive  pQrUtm  beatt  Laurvntii.  Das  vou  1  rliebs  (Tnp. 
ia  Leipz  2,  2)  nof^fzn^cue  /eu^uisü  Gregor  des  Gr.  über  die  Iji|;;e 
der  Hirrbe  de^  H.  Janunritis  auf  der  via  Ih'ofinifslhm  (an  /;,  S,  Lait- 
reiitä  dt-r  Libur  paut.)  wird  jetzt  durch  da:i  vcn  De  [tussi  bemuage- 
gebeno  VerzficbiiiAs  der  lleiligenj^jüber,  wflrbe«  fcaui  rirlitiK  jene  Kirche 
an  der  rta  Tiburtina  nennt  (li.  s<*tt.  J,  142.'1.  H.   152),  bcBeitigl. 

'*)  Lanciaol  a.  O.  41,  welcher  seihat  eiDgcatehl,  duj  cio  von  der 
Labicana  getrenaler  Lanf  der  Praenestina  diesseits  von  Porta  na^pore 
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leider  früher  ecbr  schlecht  hcohuchtctf^n  tiiid  ungenau  be- 
ächriebcneD  Funde  von  Ptlasierstrasscit  »uf  dem  üsqiül mischen 
Felde  als  auch  die  ÜrienliruQg  der  innerhalb  der  aureliani- 
schen  Hauer  vor  der  porta  Esquiiina  gefundenen  Gräber,  so- 
wie des  oCTcDbar  un  einem  bivtum  stehenden  Mununiciites 
'U'ofei  di  Mario'  mancherlei  Scbwierigkeitcu  uiachen  und  dass 
eine  theiiweise  Uniiegung  der  Strasseniäufe,  wie  die  neuesten 
Entdeckungen  gelehrt  h:d)«n,  sicher  durch  die  Anlngf^n  der 
augusLischeu  Zeit,  die  nmcccuatischcu  Gärten  und  dos  ma~ 
ceUum  Liviae,  veranlasst  norden  isl.  Wir  wissen  jetzt  so  viel, 
dass  in  rppubliltuiiischer  Zeit  eine  grosse  Strasfte  ans  der 
Esquilitia  etwa  in  der  Alltle  der  jetzt  verschwundenen  Strassen 
porla  S.  Loren/o  und  S.  Blbiana  lief.  Ob  dies  die  alte  Ti- 
hurtma  war,  Ist  bis  jetzt  noch  f,Mnz  unjiowtss  und  müssen 
weitere  Funde  abgewartet  werden.  Aber  weder  die  itenenuung 
der  faoDorianischen  Thoro,  noch  die  Thatsache,  dass  durch 
die  p.  Vminalis  nie  eine  Uauptstrasse  gelaufen  ist,  wird  da- 
durch  geändert   werden^').    —    Der  Mauerlauf   bis    zu   dem 

jetzt  ^vcuigstrns  nicht  nachneisbar  sei.  Doch  führt  er  aas  Severaiio 
Seite  cliiese  I,  (!39  {mir  jetzt  uRZDRänglirhl  *lie  B^schrcihnng-  rjcer 
iltCH  Strosse  ao,  wdcbe  die  Rtcbtuag^  Gallicuusbugca  ip.  E.tqni\ma)  — 
trufci  di  WüvXn  —  basiliru  di  Gniii  u  Lucio  (d.  b.  'Minerva  npilica') 
hatte  'e  torciendo  se  uc  vion«  a  la  jiorta  {Mappiore)'.  Welclien  Zweck 
ßin  lolcher  Harhitr  Bof^co  f^phAht  halicn  sollte,  ist  nicht  rinzofiehen. 
Wcno  d{«9  aber  dieselbe  Stras.<e  ist,  wie  Lanrifloi  anaitiimt,  von  der 
ein  Stück  nach  Vaccn  (Mein.  Jli)  tu  der  Vipna  von  (''ranceaco  d"Aspra 
gefunden  wardp,  d.  h.  nach  Biiralini.H  l'lan  zwischen  'Minerva  modico' 
und  Pnrta  S.  Loren?.»,  atii^r  uiilifr  an  diestir,  xo  ist  «io  solcher  dem 
Halbkreis  .sich  nübcrnder  Koj^cn  einer  grossen  Landslrasse  auf  die 
kurze  Distanz  von  r«.  ^'  riini.  Meileu  (zwisciien  jiorta  Esqailioa  und  dem 
Earysacosprnbe)  duch  p«ii7.  unfrlaablich  und  pppen  die  Anolopic  aller 
bckauutea  SlraBsenattiilüut'e  Roms  nod  wir  moüscu  cinstwcilcD  bestreik 
len,  das9  eine  nürdlich  von  den  Trofci  laufende  Strasse  die  Pracnettina 
»ei.    \>1-  A.  M. 

'*)  (»räbor:  noch  stebt  das  '(ia.>;o  tüoda'  genannte  Ijrab  Ungewisser 
BencoauDg.  dessen  kürzlich  aufgederkicr  Untcrban  «riii  unregclmiistiiges 
Viereck  darstellt,  deaieu  Norüsfite  nach  einer  Straiifte  gerichtet  za 
seia  acbeiat;  dann  nahe  der  I*.  Ma^giure  in  der  ebpDialigeu  Villa 
Miignaiit  (jetzt  Grund.slUck  dtr  Sucictii  fundiaria  lta\iavii^  ua  &«.t'^wV- 


Scheitelpunkt  des  stark  au»sprinf;endßn  spitzen  Winkels  wsr 
wiediT  bcttiiigt  tlurcb  die  PfWIermhc  <|pr  ciaudischeii  Wass«*r- 
IcituriK,  wwlcrhiii  durch  das  amphitkeatritnt  casfretise,  von  dfiin 
die  südliche  Hälfte  der  aas  einem  doppelten  Stockwerk  offener 
Arkaden  bestehenden  IJnifassnn{i;sm;iufr  durch  Vermauern  dir- 
selbfu  biM|iicin  in  ein  Slück  der  Vrrlbeidigun(;slinic  verwan- 
delt werden  konnte  und  man  hatte  sich  aus  diesem  Grunde 
die  Vorlheilo  des  Termins,  welches  erst  hinter  der  Mauer 
stark  ansteigt,  entgohen  lassen,  ja  auch  die  Bewehrung  der 
«0  hergestellten  Mauer  mit  Zinnen  und  Thürmen  unterlassen. 
So  hot  diese  Stiecke  mit  dem  aussen  angebauten  Tlüer- 
zwinger  {vivarium)  dem  Feinde  ein  günstiges  Angritfsobjekt 
dar.  Erst  westlich  von  dem  Amphitheater  beginnt  wieder 
die  regelmii&si<^e  Konstruktion  und  reichte  h\s  zum  J.  1574 
«nunlcrbmchen  bis  zur  yorla  Asinaria:  in  diesem  Jahre  wurde 
sie  etwa  3ü  M.  östlich  von  derselhen  durchbrochen,  um  durch 
die  neue  porla  S.  Giovanni  die  Via  Appia  nuova  zu  legen 
und  die  Asinaria  zu  schiiesscn.  Die  Strecke  zwischen  Porta 
S.  Giovanni  und  dem  Amphitheater   ist  eine   der  wenigen  in 


Seite  der  Vli  dt  P.  Maggiore  dfts  CuIuinbArlum  der  libert.  et  favnUae 
L.  Atrunli  L.  /*.]  cnldet^kt  IT-SO,  und  ein  tiauifafohvs  (Piriiiirsi  AnL  2 
T.  \ll— ,\.I,\  v^\.  Uulf.  uiun.  Ü,  65);  wcitcihiii  «Iää  tlcp  Frcigclit.s.sen«u 
der  Statibi  Tniiri,  entdeckt  iS72  (».  Bri^io,  Pitture  e  sepolcri  «cop. 
suU'  ESsqurlino  dalla  soo.  fuQdinria  Italiaua,  R.  lS7r>,  vgl.  Bull.  nua. 
3,  1&3  Jubresbericlite  1S70,  ISG):  vgl-  über  diese  (iräber  A,  10.  —  Die 
Beoeaanng  und  das  Alter  der  Trofei  dl  Marin  ist  uoch  unsicher  (i. 
§  7).  —  Kiitileckuiig  dtir  Sti^isse  auü  f>.  KsquHi/ta  etwa  3  M.  UDler  den 
AiveKu  d«t-  iiiist'rbclteu  Aula^en  (zur  Seite  reiiublikauischc  Giüber): 
Laaciani  Bull.  man.  'd,  1^3  T.  XA.  VVeua  dvrädbü  aber  itagt,  diese 
Strasse  treEt'B  Ate  aur^'Haoihcbe  Mauer  'in  od  puoto  'ciistanli*  dt  rirca 
m.  250  dair  arco  di  Aaguäto  ([i.  S.  Loreazo)'  —  io  diesem  Fall  wünlf 
sie  die  Nordccko  der  Trofei  berühreu  —  so  kauo  ich  die*  nicht  ver- 
steh«». Die  Axc  <Lvf  Strasse  weicht  noch  seinem  Plan  ca.  tl"  nördlich 
von  der  A,\.e  di-r  Via  (und  Kirche)  S.  Vito  ab:  verlief  sie  nun  weiter 
bi  grader  Hirblnoft,  ko  ersieht  diett  die  üben  augegebenc  Lage:  sie 
berührt  daan  uicbt  die  Triifei  ond  trifTl  nicht  250,  aoudern  170  M. 
südlieh  von  Porta  S.  Loreozo  die  Mauer  (Censuxiilnu).  Die  Fortsetzung 
H  ist  oicbt  gcfoadfa  wurden. 

gl  m 
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ihrer  ursprüDglidien  Gestalt  erhaltenen.     Von  p.  Praewstina 
bis  Asinaria  standen  26  Thürme"^). 

Die  sehr  wohl  erhaltene,  ganz  aus  Backsteinen  gebaute 
porta  Asinaria  —  von  zwei  runden  Thürmen  fiankirt,  über 
dem  Thorbogen  2  Gallerien  —  hat  ihren  Namen  von  der  zur 
Zeit  der  Erbauung  des  Thors  unzweifelhaft  noch  gangbaren 
via  Asinaria^  welche  aus  der  p.  Cadimöntana  der  aervianischen 
Mauer  hinausführte  und  die  Latina  und  Äppia  schneidend  in 
die  Ardeatrna  mündete.  Die  Richtung  der  Strasse  innerhalb 
des  Thors  bezeichnet  der  ehemals  vor  dem  Hospital  des 
Laterans  stehende  Strassenbogen  der  claudischen  Wasser- 
leitung (§  3  A.  48).  Wie  die  Wasserleitung  und  die  Strasse 
innerhalb  des  Thors  im  Mittelalter  vom  Lateran  benannt 
worden  sind  (via,  forma  Lateranensis)^  so  auch  das  Thor 
(p.  Lateranensis,  S.  Jokannis),  Geschlossen  wurde  es  1408.  — 
Die  Mauer  zieht  sich  von  da  bis  zum  nächsten  Thor  in  Zick- 
zack- und  Bogeolinien  bin:  ihr  Lauf  muss  also  auch  hier 
durch  ältere  ihr  als  Fundamente  dienende  Bauten  bedingt  sein. 
Und  in  der  That  erkennt  man  noch  jetzt  die  Substruktionen 
des  Caehus  vor  dem  Lateran  (über  deren  Benennung  Tb.  11) 
als  solche.  Die  ganze  Strecke  ist  bis  ins  12.  Jahrhundert  stark 
restaurirt,  von  den  20  ursprüngUchen  Thürmen  kaum  die 
Hälfte  erbalten*«). 

*')  S.  Prokop  Gotfa.  1,  22.  23,  wo  das  vivarivm  {s.  Th.  Ü)  genannt 
wird.  Ansdriicklich  wird  hier  (c.  23  S.  111)  die  VeroacMiissi^iig  des 
Baus  voD  ZiDDea  «od  Thännea  geoanot.  Ob  dies  jedocli  aaf  die  im  J.  403 
eingeweihte  Haner  Bezog  hat,  ist  fraglich,  da  die  Zahl  der  propugnacula 
(504)  aaf  die  Strecke  von  1300  M.  fast  genan  die  A.  17  ermittelte 
]NormaIbreite  derselben  (2,57)  ergiebt.  Die  alte  Angabe  über  die  Zahl 
der  Thörme  lässt  sich  als  richtig  nachweisen  (Bd.  2, 164),  Die  Strecke 
vom  Amphitheater  bis   P.S.  Giovanni  habe  ich  schon  A.  16  erörtert. 

'*)  Fia  j4sinaria  (der  Ursprang  ihres  Namens  nnbekannt)  in  der 
Notitia  am  Scblnss  des  Verzeichnisses:  Bd.  2,  234.  Festns  282:  retri' 
cibu*  cum  ait  Cato  m  ea  quam  sertbHt  cum  edütertavit  Fulvi  Nobilioris 
censuram,  signifteat  aquam  eo  nomine  quae  est  tt/pra  viatn  Ardeaimam 
inter  lapidem  secundum.  et  tertium,  qua  inrigantur  horti  infra  viam 
j4rdeatinam  et  Jnnariam  usque  ad  Latinam.  Vgl.  Nibby  Vie  S.  HO  f. 
und  A.  37  a.  B.    Das  Thor  such  hei  Prokop  GolK  \,  \\.  %.  a^.  ^^IS^ 


Die  Uebercinstimmung  dei*  Thorverzeichnisse  beweist 
(lass  das  nächste  Tliur  nicht  niittphillerlichBU  rispriings  ist, 
sondern  mindestens  zu  dem  bonorianisclien  Hau  gehört:  dnss 
as,  wenn  auch  nicht  in  seinnr  jetzigen  Gestalt,  za  dem  ur- 
sprün|,'Ucben  Bau  guhörl,  i^^t  df^sbalb  wabri^cbuinlicb,  weil  eine 
aitu  vüin  Uogen  di-s  Üulabclla  (A.  10)  auf  dem  Caclius  bcrab- 
kommende  Strasse  darauf  stOsst.  Ferner  stimmt  die  aus  dem 
13.  .(abrhunderl  stammende  Orlsaugahe  übt  rimts  in/luit  cröt- 
talem  genau  zu  der  Stelle,  wo  noib  J<^tzt  ein  kleines  Thor 
in  dem  einspringenden  Winkel  bei  i'iazzn  della  Fcrratella 
(ohni;  Tlifirme  und  Galleric)  in  der  Mauer  sich  befindet  und 
lue  Maniuia  in  die  Stadt  tliei^st  (S.  138  f.)<  endlich  die 
iNormalüahl  der  /innen  zu  der  Strecke  von  porta  Asinnha  bis 
zu  dinscni  Thore.  Trotzdem  bleibt  der  rätbselhal'le  nicht 
einmal  aichpr  überlieferte  Name  p&rta  Metroma  oder  Meironia., 
der  einzige,  der  nicht  von  einer  auslaufenden  Strasse  her- 
genommen ist,  sehr  aufTallend  und  eine  g:rosse  Strasse  scheint 
überbaupt  aus  diesem  Thore  nicht  ausgelaufen  zu  sein.  — 
Pie  sieb  anschliessende  Mauer  bis  iwr  porta  Latina  ('2U  Thürme) 
ist  ötarli  restaiirirt:  sie  ist  zum  Theil  aus  Werkstücken  älterer 
Gebäude  aur^cluhrl*"). 


S.  360.  362.  Baolicber  Zustand:  oheti  AA.  lü.  IS.  --  fienenoung  naob 
(ieui  LaliTiin  seit  dem  T.  Jahrhuiidbi-t;  >^'.  lühannts  bei  Wülicim  (abor 
im  Kios.  Jtlacrar  .-isinaria);  Latcransttsis  die  Mirabilieo  (vgl.  INibby 
S.  3Q\).  Uebcr  die  glcicliuamisc  farma  und  via  6d.  2,  229.  352.  — 
Mauer  am  Ldtcrau:  (lell  T.  XX. 

'^)  Di«  lilusifdler  BcjcUrribung  uutl  die  Tborveraeicbotss«  aeooei 
Überi'instinuneiid  zwischen  der  Jsinaria  und  Laliiia  lÜc  Metroi'ia:  die 
Scbrt'ibunß  mit  v  findet  sich  Ja  der  Eius.  Hs.  (Moaerbr^clireibuog  ü»4 
Ititwirar  !^  wicderhult),  ciucr  Urkmidf  vuo  &8r>  {Mitrobi  ^^  Münvii 
GdlleUi  Pi'iniiL'.  S.  Uti,  dea  icb  alcr  jetzt  nirht  nieder  eiusetica  kano), 
der  Vita  Jobuntis  Will  [dif  rc^iono  Sietrovi  uacb  \\attcrichs  Text  \  itae 
|tunt.  1,  6'J  >gl.  lirogorovii).s  4,  S),  dur  ilci^cnsioa  der  Mirabilieu  bei 
All>iiiu3  ipori»  Mitrüvi),  (cutcu  HsB.  der  Briefe  (iropois  des  Gr.  Jl,  43 
iinch  dru  [tcncdirtiucrii  (Faris  17(K'>  Bd.  2);  dagc);ezi  babeo  ti  die  Uira- 
billea  bei  Romunhl  imicrorii),  die  Ura|ibiii  {tiiptronn)  und  Hsv.  der 
ilriofo  Grcgura  a.  0.,  vereiazolt  ist  bei  Wilhcbi  tho  Vcrschrcibuf 
mftp0*i,   tn^tosa   (wi«   bei   dtmüeLbea   sircurana).      Bieraaoh   sdieiat 
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Aus  <ler  porfa  Capetia  der  Knnigsmauer  lief  die  via  Appin, 
von  der  sich  ösüich  etwa  700  M,  vor  den»  Thor  die  latina 
(vetns  oder  nova?  Ä.  37  a.  E.)  abzweigte.  Von  den  Gräbern 
vor  und  nach  der  Trennung  der  Sli'asssn  wird  Th.  I[  die 
Rede  sein  (vgl.  Bd.  2,  114).  liier  ist  noch  zu  erwfdinen, 
dass  von  deu  drei  Bögen  des  Verus,  Ti'ajan  und  Drusus. 
welche  die  Notitia  an)  Schluss  der  1.  Region  nennt,  der  letzt- 
genannte vielleicht  der  innerfialb  des  Thors  stehende  '  Dnisua- 
bogcn'  ist,  der  Standort  der  beiden  andern  ist  unbekannt^^). 


Melrovia,  Meirovi  die  besfier«  lleberliefuruag'  zu  seiu.  Aber  die  llor- 
leitong  des  Namenji  ist  nnsirlier:  'da  (juatclie  Saatu'  Nibby  S.  3t>5 
(aber  von  welchem?);  JWijrpca/«  von  dop  Ma«7m  tna/rr  am  AIuio  Porch- 
hommcr  Grümlaaf;  Itomä  S.  39  (nb«r  die  lUarrana  iiX  aicbt  der  Aimo, 
§  1  A.  2yj.  Der  Zusatz  Mortias  lo  den  Mirabilien  iibi  rhus  inftuit 
eiu'taicm  will  uicbl  dcu  auch  jcLzl  vurhoudcccn  uiedri^en  Uogco,  durch 
welchen  die  Marrann  fliesst,  sundurn  das  daneben  bcfludlirbc  vcrcniBDerte 
Thor  (Abbildnny  Overbfice  t'i.1.  ii  U  finll  T.  X\l)  bpr.tirbiipn.  Vgl. 
Butisfo  1,  «fiy.  —  »er  StadtpFan  aus  dem  1."?,  Jahrb.  (Bd.  2,  SS.'))  ver- 
wirrt die  Tbornamcu  der  Nordseite  au,  dass  voa  W.  uath  O.  p,  Ta»- 
rina,  Pinviana,  iVcIroni'a,  IS'umenUma  folgen.  ICwiscIieo  Piitciana  und 
Metronia  lliesst  der  Tiber  in  die  Stadt!  —  Gregor  sagt  a.  0.,  man 
(gelange  durch  das  Tbor  auf  die  via  Latiria  vel  j4ppia,  das  E.  Itinerar 
rührt  zu  drm  Thor  vom  Se|iti7.r>nium  aus  übi-r  den  CarHus  (verwirrt). 
—  Mauer:  Gel]  T.  XXll  f.  —  SoHle  die  Im  H,  JahrbumJert  vorkiim- 
mcoile  via  Laiina  wiw*  et  novo  (E|th.  epigr.  1,  133  f.)  mit  diesem  Thor 
etwas  2U  tliun  haben,  die  nova  dureh  düri.tpibe  ausgelaufeu  scia? 

•*)  Die  iVntitia  nchliesst  R.  h  fitmen  Simonis,  arvnm  divi  f'eri 
Parthiri  tit  divi  Traiani  et  Di'usi  (Bd.  2,  IM)  oud  die  kapit  Basis  hat 
in  der  1.  Region  eineu  vicus  Drusianus.  Dem  Andeoken  des  Drusos 
werden  nach  Toritas  A.  4,  9  im  J.  ü-l  rädern  quae  üi  Germanicum 
bewilligt,  u.  A.  arats  Homae  (dcrs.  2,  b3  vgl.  Diu  55,  2).  genauer  (voq 
Drusus):  marrnofeum  arcttm  atm  tropaeis  Itowae  in  via  j4ppia  (Suet. 
(Jind.  1).  Darstellung  auf  Münzen:  Eekhol  f(,  ITftf.  Cohen  Ud.  1  S.  134 
Morelli  Drus.  Uerni.  14.  15.  IMan  sind,  wie  nir  De  RoHsi  mittheilte 
(s.  Jabre-s^b.  lsT5,  77ä},  die  IlruchstÜcke  der  beiden  SenutsbeschlÜKse  xa 
Ehren  des  Drasos  aod  Geruiaoicus  (CIL  <i,  1,  91t.  012)  in  der  Nahe  de« 
'Drususbrtgona'  gefunden  worden.  Üb  diese  Klitfhrilang  nur  anfBianehini 
sieh  stützt,  nach  welebeui  üie  aiu  dem  Famil  ieiigrabe  des  Drusus  und 
GenDanii-us  bei  jenem  Bogen  stauinien,  ist  nnti  den  Add.  des  CIL  S,  S41 
(uekhu  mir  zu  Eiul.  §  1  A.  äö  uoch  uichl  \«T\»%ftaV  a^*^^^  wiviXiÄV'öft. 


Die  via  Laiina  rührte  ia  der  auiTliaaisclteD  Mauer  dui'cli  die 
ton  zwei  runden  Tlnirmcn  flankirlen  mit  einer  Oallerie  ver- 
Rchenen  porta  Latina,  die  Appia  diircli  die  mäclitigR  von  zwei 
bis  zur  halben  Mühe  quiniiatJE^i^lttMi  oben  nach  aussen  halb- 
runden Thflrmen  tlnnkirt^n  mit  einer  do])pcUen  Gallerie  ver- 
sehenen porta  Appia  (itn  JVlittehdler  Daccia,  wohl  erst  seit 
dem  15.  Jahrbundcrl  S.  Sehasfliam).  Wie  schwierigft  Frage, 
ob  bis  zu  diesem  Thore  oder  aus  domselbon  zum  Marstenipel 
eine  via  tecta  führte,  ist  sputer  (Th.  II)  wieder  iiufzauehfuen. 
Das  Material  zu  dem  Quaderunlerhaa  der  Thfirme  ist  weisser 
Marmor  und  .slammt  jedesfalU  von  alleren  Gebäuden,  vielleicht 
von  den  damals  schon  verlasseuen  Pracülvillea  ausserhalb 
des  Tbores.  - —  Die  griecluschcn  cbrisllicheu  luschrilten  an 
beiden  Titoren  werden  bald  für  byzantinische  Kestniiratioiien, 
bald  Uii  dm  l)yznntinisi^hen  lTS)rrnnj,^  der  beiden  Gebäude, 
wie  sie  jetat  erhallen  sind,  geltend  gemaiilit.  —  Die  Mauer 
zwischen  beiden  Thoren  (12  Thürmc)  ist  verhältnissniässig 
gut  erhalten*'*), 

(De  Hos»!  wird  uicht  erwÖbut):  ist  dem  so,  «o  liat  aatiirlich  derFuudoi-t 
wciii^'  Bnu'eiskrjtft;  aln^r  iiioint;r  Uriiiiieruiif!;  uiirh  berief  »ick  De  Kuii! 
uivtit  auf  Riuudtiiiii.  Stilistische  Grüuiie  sjirurticu  für,  Jiiin<leäteit8  uicbt 
gcj^eiidie  HicJjti^^keit  der  Beaeuuuiif,''  {y$L  Eiol.  S.  29,  ekonsu  die  a.  Miiax- 
biÜiJer}:  diu  [Jnil'oruiung  zu  ainoai  Slrasstrnbot^en  einer  WnsiorlvituDf^dareb 
Carnrulla  (§  7]  ma^  lo  »einer  orsprüng'lichon  Orkoration,  wie  scboa  Kibby 
lUura  ä.  ä71  ff.  verständig-  auseiaaudcrgeseUt  bat,  Mooc-hed  ^eJiadert 
lubea.  —  AbbildangüD  zahlreich:  gut  Hi>si<iiii  (I^^il,  rwcinial);  CfloLDa 
ßdif.  CCXLIV.^ —  Vuii  ilftn  Bugen  drs  Tc^Jan  ttuf  dtfr  Appia  stainoiea  nach 
Prellerä  VurniutbunK  (R<!g.  S.  (i2)  die  Heliefs  an  dem  CoDstjintinsboseD. 
Der  Trajftn  Hb  Offen  ^äre  also  kuri  vor  315  zerstört  oder  doch  beraobC 
wofdcii  {U.  2,  SH'.). 

^^}  Die  p.  Laiina  [jetzt  ^fschlosscii)  hat  im  llogenschlüssel  Am 
cbriätlichc  tVluaugrntum  zninvheo  A  uud  CJ  (aussen),  die  .-/ppia  des- 
gleichen   OCOY  XAPIC ,  darunter  AHC  KCJNON  Afie  reCOPfl 

(ad  Kibby  'AiiT.  cl7U).  Km  cigrtica  (Jrtbeil  über  die  Küu^truktioa  dieser 
Tliore  bobe  icb  uicht,  bezwciHe  indessen  stark,  dass  der  qoadratisebf 
Uuterban  der  ThÜrm«  der  Appia  ans  dem  13.  oder  7.  Jahrb.  herrührt. 
—  Heber  deo  Nameu  portn  d'Acta  (seit  dem  12.  Jjibrb.?)  Corvisier) 
im  Buonarutti  IS70  S.  45.  ^  Abbildungen  der  Appia  ««it  dem  IH.  Jahrb. 
(sJte  ßrm'Ühaan^cu  beider  Tbure  au&aer  &Qn  NcTxftVub.ul'Aiivt^n  fcbleu)  nicbt 
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Zwischen  der  porta  Capena  und  dem  Fluss  lagen,  wie 
S.  233  ff.  gezeigt  wurde,  vier  servianisclie  Tliorc,  die  ISaema^ 
Raufluscnlana,  Lamrnalis  und  Tiigejuina;  vinr  Strassen  liefen 
auf  dieser  Strecke  aus  und  zwar  in  der  Kiditung  von  der 
Capena  nach  dem  Klusä  die  Ärdeatina^  lamnatü,  Laurrnima, 
OstiensiSf  aber  die  vurlelzte  von  der  letzten  sich  abzweigend: 
sivbfS'  ist  nun,  dass  die  Ostiemis  aus  der  Trigemina  —  vor 
welcher  der  ßogcn  des  Lentulus  und  Crispinus  vom  J.  2 
n.  C.  bis  zur  Zeit  des  l*üg|;ius  stand*'')  —  auslief  und  zwar 
wahi-scheinlich  längs  des  Flusses  westlich  von  Monte  leslaccio 
{das.  A.  67),  wahrseheinlieb  schien  uns,  dass  die  Naevia  das 
uächälwichtigc  Thur  war  und  am  Eingang  dvv  Piscina  jmblica 
lag,  wahrscbeinUch  der  Ausgangspunkt  der  Laoinatis.  Andrer- 
seits Stimmleu  die  auf  die  Urkunde  von  403  zurückgebenden 
Verzeicbuisse  der  Ijttniuiühischi'n  Tliore  uuil  das  Vurzeicbniss 
der  viae  der  Consta uliniscbeu  Nutitia  daiin  üherein,  dass  sie 
auf  der  Strecke  zwistilicn  poi'tn  Vapfna  iAppia)  und  dein  Fhisa 
nur  nuth  zwei  Slra.s.siMi,  die  Osliensis  und  Ardeatina  kenuea, 
SD  dass  also  über  die  in  Folge  der  Verödung  der  Gegend 
eingetretene  Entbehrlichkeit  der  via  Lavinatis  kein  Zweifel 
sein  kann.  Die  Frage  bleibt  nur,  ob  das  günzlicbe  Scbweigeu 
nicht  blüss  der  Thorverzeicbiüsse,  sundern  aller  Quellen  über 
eine  zu  der  via  gehörige  jxwfa  Anhatina  beweist,  dass  nie 
eine  solche  in  der  kaiserlichen  Mauer  existirt  hat  —  und  es 
wäre  ja  sehr  wohl  denkbar,  dass  man  nuf  die  Strasse  ausser- 


selten  (1500  SpeculumÜ),  «bor  da  soitdem  fist  keine  VcriJuderuDgen  vor- 
greautunien  siDd,  ohne  Interesse:  kciuv  ^caügeiid.  '/..  B.  Ovcrhrku  1  L 
■  11  (lell.  T.  X.XV.  —  Seitoner  von  der  Latiua^  z.  B.  Üvrrhcitu  dos. 
lU  Gelt  XXIV. 

*")  Puggins  las  'in  nrcu  iu.YtB  Tibcrin  ultra  acIioIkui  Graecam' 
(S.  Maria  in  Cusmctlinl  die  lasciiriit  P.  Lentulus  Cn.  f.  Sapio  T-  Quinc- 
tiuB  Crispmus  f^alurta/ins  cos.  tx  s.  c.  faciandavi  curaveruat  idvnuiue 
probaverunt  (CIL  G,  1,  VäH^).  Diu  Furui  der  lusehrift  ist  gensa  die 
der  Insrhrift  des  Hogcos  des  DulabelJa  und  Silnnus  vom  J.  ll),  über 
wolcliea  §  7  (das.  13S4):  P.  Corneiiut  /'.  /*.  ßotabeiia  C  lunius  C.  f. 
Siianug  flmnert  MfoüaU^is)  ex  *.  c.  faciwndum  evraverunt  tdemquo  pro- 
baierunt. 
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halb  der  Mauer  auf  einer  Zweigstrasee  der  Afpia  oder  Ostiemis 
gelangt  wSre  —  oder  ob  ein  jetzt  vermauertes  angebliches 
Thor  an  dem  östlichen  Ende  der  Bastion  des  S.  Gallo  die 
Ardeatina  ist.  Ich  weiss  zwar  diese  Frage  nicht  Xu.  entschei- 
den, muBS  aber  jedesfalls  als  erwiesen  ansehen,  dass  das  Thor 
seit  403  als  solches  nicht  mehr  gerechnet  wurde'^).  —  Eine 
zweite  Frage  betrilTt  den  Lauf  der  via  Ostiensis.  Man  nimmt 
neuerdings  eine  Verlegung  derselben  von  der  Westseite  des 
Monte  testaccio  auf  die  Ostseite  desselben  an.  Auch  diese 
Annahme  ist  nidit  ganz  sicher.  —  Das  Thor  selbst  ist  das 
einzige  unter  allen  Stadttboren,  welches  vor  dem  J.  403  und 
zwar  an  seiner  heutigen  Steile  erwähnt  wird.  Wenig  später 
tritt  der  Name  S.  Pauli  auf:  nach  der  Basilica  des  Apostels 
führte  vom  Thore  aus  eine  Porticus.  —  Es  ist  ursprüng^if^ 
wie  die  p.  Portuensis  zweibogig  gewesen;  beide  Bögen  stehen, 
der  Östliche  ist  vermauert.  Da  von  den  3  zweibogigen  Thoren 
der  Stadtmauer  aus  zweien  sicher  je  2  Strassen  fährten 
{Portuensis^  Labicana-PraenestiHä)^  so  ist  dasselbe  auch  von 
dem  Sten  zu  vermuthen  (unten):  es  führte  ursprünglich  wie 
aus  der  Portuensis  die  via  Campana  und  Portuensis^   so   aus 


")  Die  Thorverzeicboisse  oenneo  oar  die  OsHensit,  aach  Wilheln, 
aber  er  schiebt  (IP)  die  Bemerkung  eia:  de  via  ardeatina.  inter  viam 
j4ppiam  et  Osiensem  est  via  Ardeatina.  Damit  stirameo  die  Verzeieh- 
Disse  der  Märtyrergräber  (bei  De  Rossi  R.sott.  1,  180  vgl.  Nibby  S.  201} 
überein:  sie  oeoaen  aucb  die  Strasse,  nicht  das  Thor.  Vgl.  auch  Preller 
Ber.  d.  sächs.  G.  d.  Wiss.  }849,  38.  Ueber  die  Strassea  der  Notitii 
Bd.  2,  233.  —  Ueber  das  geschlossene  Thor  Nibby  S.  375:  'arco  late- 
rizio  eon  oroati  dclla  stessa  materia  e  doe  mezze  coloooe  di  finiaaima 
gusto  e  di  bella  costruzione  apparteoente  a  qaalche  fsbbrica  del  prima 
secolo  deir  impero  ed  iaserito  da  Onorio  nelle  mora,  oode  servirsene 
per  la  porta  Ardeatina  togliandone  parte  per  incastrarvi  an  grossolano 
architrave  di  travertioo*.  Aber  kein  einziges  Stadtthor  der  hoii«ria- 
nischen  Maner  ist  in  dieser  Weise  bergestelttl  Auch  ein  zweites  ver- 
maaertes  PfÖrtchen  giebt  es  in  der  Nähe  und  nun  werden  gar  eine 
frühere  und  eine  spätere  porta  Ardeatina  angenommen  (Nibby  R.  a.  1, 
151  and  schon  Venati  2,  15).  Poggias  Var.  fort.  1  S.  23  sagt,  dass 
'literae'  wie  an  der  Ostiensis  andeuten,  dass  Honorias  und  Areadiu 
Bie  gebaut  {??). 
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^er  Ostietwis  Hie  Lawrenima  und  Osh'ensis?  —  Ausserhalb 
dieses  filteren  Thores  ist  ein  von  zwei  runden  Thürmcn  flan- 
kirtes  cinbogiges  mit  einer  (jetzt  vermanerien)  riallcrie  an- 
gebaut worden.  Es  muBS  nieder  dahingestellt  bleiben,  ob 
das  innere  honorianiscli  ist  oder  spiner  ursprQ^lichcn  An- 
lage nach  aurelianisch.  Es  ist  bezeugt  —  könnte  aber  auf 
Verwechslung  mit  der  Portuetms  bemhen  —  dass  auch  die- 
ses Thor  die  Ehreninschrift  des  Arcadius  und  Honnrius  (A.  5) 
trug.  —  Per  Name  der  porta  Capcna  haftet  mindestens  bis 
ins  5.  Jahrhundert  sicher  an  dem  allen  servinnischen  Thor: 
im  MitteliiUcr  linden  wir  diesen  Namen  auf  die  porta  Ostiemis 
übergegangen  **). 

Die  Mauer  \<M  der  porta  LaHna  bis  Äppia  (12  Tliürme) 
ist  im  0;m7.eii  wnb!wrhalten;  von  da  \^U  zur  Ostiensis  ist  sie 
nicht  allniri  (Siirdi  die  über  400  M.  lange  Bastion  Sungallo's 
ganz  unierbrochen  und  es  erklären  sich  daraus  die  Difl'ercnz 
zwischen  dpr  -nlten  Zahlung  iler  Thürmc  und  der  vorhandenen 
Zahl  (49  :  3S)  sowie  die  liier  nicht  unerheblich  zu  grosse 
■Vorhällnistizahl  der  Ziunen  (3,1*>  statt  2,50),  sondern  auch 
durchweg  durch  Restaurationen  der  verschiedensleo  Zeit  ent- 
stelltf'^  Kör  noch  stärker  rostaurirt  gilt  die  Maucrslrecke 
TOi^^dej^'  Ostiensis  bis  zum  Fluss,  bis  zu  welchem  sie  in  ziem- 


1«  *^\  Ammian  17,  4,  12  (sehrieb  vor  403)  von  Obeliflkeo  dos  Con- 
stontius;  f*er  porlai»  Ostie/isem  pücinaraque  puhticatn  circo  inltitus  eMi 
uiajrifno,  vgl.  Ud.  2,  lOG.  154  und  Tb.  I).  —  Kämpfe  um  diu  tzCIi}  f}  JTavkov 
lov  aTJotnoXov  äutüvifiög  faii  Prok.  (luth.  2,  4  S.  150,  3,  S6  S.  '133 
(man  \nt\t  listig  die  Dosatzong^  aa  den  Tiber;  der  Weg  fainaas  führt 
nwrh  Ccntumeellae).  Ostiensem  porlavt  qxtae  est  dotuni  Pauli  aposioli 
der  sogen,  .\olbicus  (ä.  §  7j  S.  4!  (bintcr  Groaovs  Mola  16%).  —  Die 
oroä  «x^i  if  rü)'  vttüV  {ies  Paulus,  14  Stadien  voq  der  Stadtmauer  = 
IV  Mil.)  JiijxoL'CT«  fx  iTJi  TToJltojf  crwälint  Prokup  Goth.  2,  4  S.  IIJO; 
crballcn  im  7.  Jahrli.  uucb  dciti  Eina.  hin.  9,  7  ff. :  ittde  ad  poHam 
OrterisiSj  inde  per  porticiim  ustpio  ad  ectlesioTn  .  Mejtnp  ei  de  itenne 
iirqiie  ad  S.  Paulum  aposiofi/rn.  Dieselbe  die  porlinu  ipsitts  eccletiae 
bei  Gregor  d.  Gr.  Epp.  14,  14  (s.  Bd.  2,  113)?  —  Abbildung  dos  Tfaors 
z.  B.  Gell  T.  XXTXf.  rpl.  Mbby  377  f.  —  Die  Insrbrift  erwähnt 
Po^pus  (9.  A.  41)  Dur  AD  der  Ostiensis,  aber  freilich  or  allein  (oiekt 
crwähut  im  ClLj.  —  Porta  Vapma:  Bd.  2,  \h\.  'Al^. 

Jatdan,  rotaiatii«  Tapoenphia,    I.    1.  ^"^ 


Heb  gerader  Richlung  südwestlich  iäufl,  tinmitlelbar  nebRO 
dem  Thore  die  Grabpyramide  des  Ocstius  als  Thurm  be- 
nutzend**). Indessen  stehen  die  Thürnie  auf  dieser  Strecke, 
wie  namentlich  die  regelmässigen  und  kleinen  Abstände  der- 
selben, wie  sie  z.  U.  auf  der  Strecke  amykitheairnm  castrewe 
—  porta  Asinaha  sich  finden,  zeigen,  auf  ihren  alten  Fun- 
damenten. Da  es  jetzt  25  an  der  Zahl  sind«  die  alte  Be- 
schreibung aber  'von  porta  Ostiefisia  bis  zuui  Tiber'  35  zählt, 
90  ist  zu  erwarten,  dass  die  Mauer  nicht  da,  wo  sie  den 
Tiber  im  spitzen  Winkel  trifft,  geendet  hat,  sondern  nord- 
wärts längs  des  Ufers  weiter  gelaufen  sein  wird.  Diese  Vcr- 
rauthung  wird  für  die  Mauer  von  403  zur  völligen  Gewissheit, 
sobald  man  die  Verhältnisszald  der  Zinnen  in  Betracht  zieht. 
Es  gab  deren  'von  porta  Osdensis  bis  zum  Tiber'  733.  Die 
Strecke  bis  zum  Kiuss  beträgt  9Ü0  Meter,  die  Strecke  von 
da  länf^s  des  Flusses  bi^  zu  der  Stelle,  an  der  auf  dem 
rechten  Ufer  die  Mauer  beg.inn,  fast  genau  eben  so  viel. 
Kür  eine  Mauerslrecke  von  1800  M.  crgiebt  sich  als  Durch- 
schniltsbrcitc  die  der  oben  gefundenen  Normalbreite  fast  gleiche 
von  2,44,  für  eine  Strecke  von  900  M.  also  1,22.  Gleich- 
zeitig aber  wird  es  wahrscheinlich,  dass,  wenn  die  Beschrei- 
bung fehlerlos  überliefert  ist,  die  Thürme  längs  des  Flusses 
in  bedeutend  grösseren  Abständen  als  auf  der  Landseile  an- 
gelegt waren.  —  Diese  Berechnung  ist  von  entscheidender 
Wichligkeil,  weil  die  Mauer  am  Fliiss  ebenso  wie  die  Bauten 
des  Etnporium  stark  zerstürl.  die  Reste  aber  noch  ungenügend 
unlersucbt  sind.  Mi  muss  mich  beguügen,  anzugeben,  dass 
der  zuverlässige  Plan  von  Falda  die  Maner  noch  zu  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  ununterbrochen,  wenn  auch  offenbar 
theils  rcstaurirl,  tJieils  in  der  Höhe  unvollständig  bis  zu  dem 


«)  Inschrifton  (CIL  6,  I,  1374)  auf  2  Seiten  wioderhoU  C.  OMut 
L.  f.  Pub.  Epulo  pr.  tr.  pl.  f'II  vir  epuloitum  (auf  d«r  Ovtscite  darunter 
opus  apsottttum  eir  tttstat/iento  diebus  CCCSXX  arbitratu  Ponli  P.  f. 
Cla.  Mciao  hercdtM  et  Pathi  /.)•  BesclirflibaDi^cii:  Falconieri  bei  ffar- 
tlini-ISibby  ßd.  4;  Bnnsaa  3«  1,  4^5  If.  Abbilduufceii  Mhlroielt:  j.  be- 
.tanders  Viranein  Ant.  3  T.  XLff.  Canhia  K«lif.  <:(:LX.\\. 
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der  porla  Portitensis  f^egenriherliegrnd(>ii  Punkt  fortlaufen  und 
hier  mit  einem  in  den  Fluss  Torspringenden  quadratischen 
Thurm  abschlicsson  lä&st,  di?m  auf  dem  andern  Ufer  ein 
gleicher  entspricht.  Etwa  4  mehr  oder  weniger  zerstörte 
Thrtrme  sind  in  ungleichen  Abständen  auf  der  ganzen  Strecke 
sichtbar.  Btwas  abweichend  schiJderl  das  Ende  der  Mauer 
ein  neuester  Bericht:  danach  schllesst  sie  mit  einem  qua- 
dratischen Thurm  kurz  vor  der  Stelle,  wo  sie  drüben  sich 
fortsetzt;  dann  folgt  ein  kleiner  etwa  5  M.  im  Geviert  grosser 
gepOastertfT  Platz,  mit  Trümmern  anliegender  Privatgebäude, 
dann  ein  Stück  miltelaltfM-licher  Mauer,  welche  mit  einem 
ebenfalls  miltelaUurliuhcu  runden  Thurm  gegenüber  der  Fort- 
setzung der  Mauer  auf  dem  rechten  Ufer  abschüi^sst.  Wir 
wissen^  dass  im  0.  Jahrhundert  der  Fluss  und  die  Stadt 
gegen  den  Angriff  der  Sarazenen  zu  Schilf  durch  Ketten, 
welche  von  Thurm  zu  Thnrm  gespannt  wurden,  vcriheidigt 
wurde;  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  Aehnlichps  die  Kr- 
bauer  der  aurelianisch-honorianischen  Mauer  beabsichtigten, 
zumal  wir  beim  Eintritt  des  Flusses  in  die  Stadt  eine  gleiche 
Vorrichtung  kennen  lernen  werden"). 

Der  Lauf  der  Mauer  auf  dem  rechten  Ufer  ist  sicher, 
die  Denennung  eines  Uanptlborä  macht  Schwierigkeiten.  Bis 
zum  J.  1043  stand  diö  porta  Fbrtuenxis,  welche  die  Ehrenin- 
schrill  des  Honorius  und  Arcadius  (A.  5)  trug,  480  M.  strom- 
abwärts vor  der  heutigen  Porta  Portese,  vom  Fluss  (nach  der 
Einsiedler  Besehreibung)  4  Thürme  (also  bei  gewöhnlichem 
Abstand  etwa  100  M.)  entfernt.  Das  Thor  selbst  hatte  zwei 
nur  durch  einen  Pilaster  getrennte  OefTnungen,  zwei  runde 

**)  Geaau  uutersacljt  hat  ilas  Rnd«  der  Mauer  in  neuester  Zeit  nnr 
I*.  Urtizza  (lä7r>),  dem  ich  obige  Bo^chrdbuDfc  verdanke.  Ich  selbst 
habn  in  dir  \'i|;n(>ii  am  Plnss  nicht  colangon  können  und  der  buhe 
Wasserstand  (März  ibl2}  vürbiudcrte  mich  die  Uotcrsuchang  des  Ufers 
ao  weit  über  daii  Kmporium  hinaus  stromabwärts  aoszudelineD.  Dock 
konnte  ich  von  S.  l'telro  in  Monturio  aus  deutlich  grosse  Stucke  der 
Mauer  und  einen  nnrb  bochra^r>udi!n  Thurm  erkennen.  —  SpcrruDff  des 
Klnftses  im  J.  M9  pffRen  die  SaraMnenschifTe:  Liber  pontif.,  Leo  IV 
c.  3b  ir.  (3  S.  90  Vißo.;.     Vgl    A.  'IS. 


Thürme^^).  Von  da  stieg  die  Mauer  niil  29  Thrirmcn,  400 
Ziiiueu  Ins  zur  heuti^eu  Purta  S.  Panciazio,  welche  im  J.  1644 
nur  um  ein  iicrinf^cs  von  iler  alten  —  fiber  deren  Namen 
wir  unten  sprechen  —  entfernt  ist.  Die  Reste  der  Mauw, 
welche  man  besonders  deutUch  von  dem  neuen  Garten  bei 
der  Acqna  Paola  aus  sieht,  stimmen  wohl  zu  der  ßescfarei- 
bung.  Es  crgiebt  sich,  dass  die  TJjörme  auf  dieser  Strecke 
den  ziemlich  grossen  Abstand  v(tn  40  M.  gehabt  haben  müs- 
sen, was  sich  durch  das  ansteigende  Terrain  rechtfertigt 
(Reste  TOD  17  Thüvmen  findet  man  noch  auf  dem  Plan 
Falda^s,  auf  dem  Censusplan  sind  sie  fast  ganz  verschwunden) 
und  dass  die  Zinnenbreitc  mit  beinahe  3  M.  die  Narmalhreile 
um  etwas  überLriHt.  —  Das  Thor  steht  auf  der  Hube  des 
Jauiculum  (84  31.).  Die  Mauer  führt  dann  wieder  bergab  und 
endet  etwa  140  M.  slromaufwärtö  von  Ponte  Sisto.  Der  Plan 
von  Falda  zeigt  deutlicli,  dass  die  Häuser  auf  der  Nordscite 
der  Via  delle  fornaci  auf  der  Linie  der  Mauer  stehen;  eiii 
grosses  Stück  derselben  mit  4  Thürmeu  erstreckt  sich  von 
der  Porta  Settimiana  durch  den  Garten  der  Farnesina  bis  ku 
dem  bezeichneten  Punkt.  —  Die  Besclireibung  derselben  er- 
giebl  mit  24  Thürmeu,  327  Ziim(.m  für  jene  wie  auf  der 
vorigen  Strecke  den  etwas  weiten  Abstand  von  über  35  M., 
für  diese  die  ISormal(;rösse  von  2, 6Ü.  Leber  den  Anschluss 
an  das  rechte  Ufer  s.  unten.  —  Von  dem  Thor  S.  Pan- 
crazio  bis  zum  Fluss  erwähnen  weder  die  Einsiedler  Descbrei- 
bung  noch  die  älteren  Verzeichnisse  dur  Thore  noch  sonst 
eine  alte  Quelle  ein  Thor.     Erst  diu  Mirnbilien  nennen  ein 


*^)  EntfcrnoDg  vod  Porta  Portese  nach  Nolli  vgl.  Niliby  R.  ■.  1, 
163.  Abbilduup  des  Tbors  bei  Pij^faius  cod.  iJeroI.  f.  IIS:  da»  Thor 
bestdil  liier  aus  2  uur  durch  eiueo  Pfeiler  petreonteD  g]eu:heji  fiÜKca, 
ülior  dtiaeu  iu  drei  Z«ileD  die  luschrift  lauft;  kviae  Gallerie.  IHur 
nuf  ivv  liiiki'jt  Seite  hat  es  eineo  runden  Tburni.  UnabhÜDgig  vua  Pigbis« 
ist  wohl  die  vor  1643  jtezcichuute  Abbildung  Nardiois  (S.  36  der 
Ausg.  1I>UÜ  =  ed.  iNibby  1,  4i8Ji  sie  zeigt  2  ruudo  Tbartue,  dea  Bogen 
rechts  (znaäcbst  dem  Fluäs?)  veraiauert  uud  chorakterisirt  das  Thor  als 
Zjogolbau  mit  Pfeilern  uud  Biigeu  aus  Quadern.  —  lieber  die  Stmaaep 
g.  aatea. 
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dritlcs  Thor  von  TraBtcverc  und  d'wses  scheint  dsiuals  (im 
12.  Jahrhundert)  den  Nnraen  Septimiajia  geführt  zu  haben. 
Dass  es  an  derselben  Stelle  die  Mauer  durchbrach,  wo  es 
von  Alexander  VI.  (1492  —  1503)  *von  Grand  au!"  wicder- 
hergestelit'  wurde  und  dann  im  .T.  1798  seine  heul  Ige  Geatall 
erhielt,  ist  unzweifelhaft  ^").  Da  es  aber  sicher  bis  zum  C.  Jalir- 
bunderl  weder  als  eigeallichcs  Stadtlbor  noch  gelbst  als 
*P(ürtchen*  vorhanden  war,  so  muss  wohl  die  Annahme,  dass 
es  ein  alter  von  St!|f[ii]iius  Severiia  gebauter  Ilognn  gewesen 
sei  irrthtlmlich  sein  und  es  kann  das  zwischen  dem  G.  und 
12.  JahrbuuJerl  eiitslandene  Thor  sehr  wohl  seineu  tarnen 
von  der  damiiU  nach  den  Bauten  dieses  Kaisers  su  benannten 
Stadljiugend  erhallen  habe«*").  —  Dass  wie  beim  Auatritt  des 
Stromes  aus  der  Stadt  so  hier  beim  Eintritt  Vorsorge  ge- 
trolVen  war  für  die  Sperrung  desselben  durch  Ketten  von 
Thurm    zu  Thurni,  ergiebl  «ich   mit  Wahrscheinlichkeit   aus 


*"')  Üip  MiribUieD  c.  4:  porte  irant  Tt'beran  IUI:  porta  Septi- 
miarta  teptein  Stades  vincte  Inno  (etyuiulo^üiebe  Deuluiifr  im  Auauhlais 
aa  üvid  Met.  14,7^5:  üd,  2,  'ilH),  p.  Jurelia  vel  aurea,  p.  fortumsit. 
GleicfazeitiKe  Urkunde  (1123,  Coppi  Diss.  dcll'  ar.  |ioiit.  15,  217):  S, 
Jokannis  prope  portam  S.  Siiveslri,  iuxiii  porlam  Suptimianatn.  —  Uio 
1796  beseitigte  lusclirift  Alexander  VI  bri  iNibby  R.  a.  1,  154  ' .  .  06 
utilitaiem.  publimm  a  fiinäamentis  rettituii\  INacb  ibm  fl&OO)  schrieb 
Albertiai  f.  II''  'p.  Septimiana  ([uae  nornffn  adbuc  retiiK^t'  uud  neioett 
Wisseos  xoerst  A.  FiUvius  (1527)  f.  Xl''  'quam  portam  vetustal«  iam 
coUabcoteiB  Alvxauder  M  nupernmc  a  fundauieiilix  inntRuravit  et  in 
meHorem  foruiaoi  redcgit  ubi  äcptimii  antea  Icgebutor  in- 
scriptio'.  Dies  aclireibca  ihm  ia  gewohnter  Weise  di«  fotgeoden 
Astyi^rapbeu  direkt  oder  indirekt  nach  (zuerst  Marliaai  1531  f.  20*' 
'aflirauiDt'f  1044  f.  17'  *Diout')  und  ich  glaube  daher  das  ZcugDiai  dea 
Folnos  als  das  riazige,  dieses  aber  als  einea  aas  dem  Kamm  ^ezogeaco 
Sc^luss  betrachten  im  dürfen.  —  Waaa  das  anzweifflliaft  frithrr  aichl 
vorhaudeae  Tbur  SDgcIcg^t  wordea  iBt,  würde  sich  mit  Sieherheit  er- 
mitteln lasseo,  »enii  mao  «iissle,  waiiu  die  Via  J^ngara  ihre  bcatige 
Hicbtuog  erbalteo  bat:  ich  finde  darüber  nicht«  ZuverlÜssigeA. 

")  l'eber  die  Septimiana  der  I^olitia  ß.  XIV  und  die  bekaonte 
Stelle  der  Vita  des  Severos  c  19  —  ianttae  {baliwaal)  in  Tranttiberina 
regione  ad  pvrtam  nominU  $m  —  s.  TK  II. 


Prokups  Schilderuug  «iiies  Versuchs,  die  an  Ponte  Sisto  an- 
gebrachten  Mühlen  zu  zerslürea**). 


**)  Die  BrhaadlDog  der  «ichtigea  Stelle  des  Prokop  Goth.  1,  19 
S.  Od  ff.  bei  Becker  S.  11*4  f.  ist  <tohr  unglücUich:  er  kümuiert  »ith 
am  die  sicheren  Hoste  der  Mauer  garaicht  Prokop  sehildcrt  tu- 
nächst  die  Befestifung^  von  Traslevere  (S.  l'J4f.):  er  meint,  mau  habe 
den  Berg  {k6(fos)  nnd  das  gegentiberlief^eode  Ufer  (t?)V  xbi'  alrbv  to5 
TToMafiav  o/fl-'/)')  besonders  wegen  der  anf  jenem  bcliudlichea  IHöhlea 
(Tfa.  11)  befestigt  und  damit  der  Feiud  von  dort  nicht  über  den  Flnss 
setzco  und  die  Stadt  leicht  aagrelTea  küoac;  Ct^Sayreg  ovv  lavrij  ig 
yiifVQif  10V  Jiojftfiöv  ibvartifiv  i*  rö    i6r/o?    t3o^ttV  xul  üfxfaf 

p*Jof  nfTtohi^Tai  nfv^a.  Weiter  ertöhU  er,  dass  die  Gothen  durcli 
Abbrechen  der  Wasserleitungen  die  Möblen  auf  dem  Jauicaluui.  welche 
die  Stadt  mit  Drod  versorgten,  zum  Stehen  brachten  und  dass  Uclisar 
schwinmende  Mühlen  an  Ponte  Sisto  and  zwar  unterhalb  desselben 
koDstrairte:  ^fAJt^oa&ti'T^gyftfvQui,  ^i  uqti  srpöy  t^  7it(}tßö3.tp 

wf  äQtaja  ivTiTttfifraiv,  lavratg  re  JJfifioix  Svo  nttQ'  alXi^lovs  fi-wTiJ- 
ff«5,  TTO^as  Jl'o  tin'  tiU,^i.(ov  <f</^orr«f,  jj  ftaltaza  ^  täv  viSatotv 
int^QO^  ix  toi)  f^s  ystfii^ag  xvQttäfiaTog  axftä  Covaa  xw 
T^ii.  ftvlas  TS  cTuo  tv  X/ftß({i  ixax^Qt^  ff9^faevoi  fs  rö  fifTtt^t'  nji* 
fit^arfty  äjifHQf^aatv  ^  lag  /nvlas  aiQ^iffiv  fit^tt.  Inixum  Jk  uJLUr; 
I*  äxäiovs  i^oftivas  Twv  at'i  öninOfV  xnrä  JLöj'ov  ftf^autvf  xnl  ras 
fiilX<tvits  rgönta  t^  avit^  (tzI  Ttküorov  tvißriXt-  Darauf  warfen  die 
Gothen  grosse  Baumstiinimc  in  den  Flass,  \od  denen  'die  meisteo' 
dorch  den  Strom  gegen  die  Waeht'u  geschleudert  wurden  und  die  Müh- 
len zerstörten.  Dsgegeu  operirt  mit  tilück  Belisar:  iiXvan^  ftccxgccs 
atäriQÜi  :ipöf  rp  y^^f^Q^  (doch  wohl  richtiger  rt^b  i^  yetf'vQas) 
rJQTvatv  tiixvovfi^vns  -n^ös  Ttßtgiy  oloy,  a/f  äij  ngocnfTTtovra 
Sv^navta  offa  o  Ttatafio^  fif(f>f  fw/ffTetio  rf  xai  ovxHi  (f  ra  ngoav 
^jfftJßfi'  lavia  Tf  av^lxoyj  f(  afl  oi'ff  TÖ  ?(>j'ov  Tovto  tnfxtno 
li  Tij»'  yi\v  itftQOv.  Tavta  di  (tioUi  oit  t oaovrov  rcSy  ftvkwy 
fVtxa  jj  on  offov  fi'9/y^e  ft  tf/of  «f^  xn\  tvvotav  ^lite  ftij  lo' 
9-(oaiv  uxäroic  noUate  ot  nolffnoi  tvTo^  t^i  yttfi'^as  xn\ 
ly  ^iarji  nöXti  ytvi'jfifvoi.  Hieraus  folgt  doch  nothwendig:  dass 
der  Standpunkt  d^s  Erzählers  in  der  Stadt  ist;  dass  die  Mühlen 
unterhalb  der  Brücke  angcbrachti  die  Ketten  oberhalb  bei  (rich- 
tiger vor)  der  Brücke  'über  deu  gaazca  Pluss'  gespannt  waren;  dies 
setzt  eine  starke  Widerlage  voraus,  rtiie  sotcbe  aber  gaben  die  Erk- 
thürme  ob.  Wäre  dies  nicht  so  und  schlössen  die  Mauern  uDinittnl- 
bnr  an  die  Brücke   an  (was  P.  mit  keinem  Wort  sagt  aad  wad  tbat- 
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XYu:  B4>ä4:lir(ribun^  der  Mauer  und  das  Iliiierar  der  Ein- 
siedler Handschrift  nennen  das  Thor  auf  Aer  Höhe  des  Jani- 
Guluin  porta  Änrelia,  da»  Verzeicluiiss  der  Thore  und  Strassen 
bei  Wilhelm  mit  dem  Zusati,  es  heisse  jetzt  5.  Pancraiiii  jeoe 
Urkunde  das  Thor  an  der  Engelsburg  porta  S.  Petn\  diese 
dasselbe  forta  Cürndia  mit  dem  Zusatz  'jetzt  S.  PeirV.  Da- 
gegen nenul  l*rokop  das  Thor  an  der  Engelshurg  Annita, 
und  zwar,  wo  er  es  zuerst  nennt,  mit  dem  Zusatz  'jetzt 
nach  dem  Aposlelförslen  Petrus  benannt,  welcher  in  der  Nähe 
begraben  liegt'  (vergl.  A.  Gl),  das  Thor  auf  dem  Janicuium 
Pancraliana  «der  'das  transtiberinisclie'.  Dass  sich  Prokop 
darin  nicht  irren  kann,  versieht  sich  von  selbst,  ebenso  sicher 
aber  ist  es,  dass  nur  ein  gatizliclLes  Verkennen  der  Entstehung 
und  des  Werths  jener  beiden  Urkunden  ihnen  ehie  Ver- 
wechslung des  Namens  aufbürden  kann.  Auch  ist  mit  den 
Thuren  die  Sache  gar  nicht  abgethaii:  es  handelt  sich  um  die 
Strassen  **).     Wie   alle  übrigen    honorianischen   Thore   (die 


sächlii'b  falscli  ist),  ko  wäre  uurh  da»  Auffiscbeo  der  Stamme  dorch 
die  RUiner  aainuglirb,  dift  ^auze  Taktik  (s.  besoiiders  den  Scbluss)  no- 
verständllob. 

*'*)  S.  die  Thorverzeichoissfi.  Im  Eids.  Itinerar  führt  der  Wey 
0  a  fcrta  Jurelia  tijtque  ad  jtorinm  Pr/tmestinam  über  den  pmiM  maior 
(oateu),  das  Forum  u.  s.  w.  —  Prokop  Gotb.  1,  I*J  S.  93  f.:  man  bieil 
die  Tbore  vim  der  Flamittia  bis  zur  Praenestma  belagert,  errichtete 
dann  auf  dem  recbteu  Tibcrofer  ia  den  neroniscben  Wiesen  eine  sie- 
bente Schinze  ond  bedruble  durch  diese  uÄJln;  dva  rij^  nöXfto^  TivXm 
.  .  r^y  Tf  jivQi\Xinv,  ^  vvv  UijQOv  tov  itüv  X(ttftiän>  xoQvfpaluv  azt 
Tfov  TilTftriov  xduH'ov  (ntövvfiöi  iari,  xal  rijv  tJrrip  töv  naitx^ov.  An 
d*n  übrignn  Stcllea  S.  Iü6  (2mal).  lÜS.  109.  131  wird  das  Thor  ohne 
iSusatz  niili^  Av^riXitt  jfenannt.  Das  hier  i)  vnt^  töv  ncrrafiov  genaonto 
zweite  Thor  knon  uatärlich  nur  Porta  S.  Paacrazio  sein,  welche  Pro- 
kop  sonst  ausserdem  mit  ihrem  Heili^noainea  neoat,  und  zwnr  1,  IS 
8.  02:  niXtf  ij  vnkp  notcfiov  TißfQiv  flayxpaiiot  äj-J^wf  ir/iov  tmu- 
vvfios  ovaa  nnd  1,  23  S.  109:  fe  nvXriV  tijv  vnip  nmaftav  -fj  IIctyxQtt' 
itaVTi  xaXtnai,  vgl,  1,  2S  S.  132:  iitris  TivXöh'  ITayxfiftuttViüV  «?  i/ntQ 
Tißioiv  Ttorofiov  etai.  Richtig  also  sagt  z,  B.  Nibby  Mora  S.  381  (vpl.  2^5) 
im  Aasrhluds  an  die  Worte  und  im  Sinne  Prukops  'la  porla  Trastl- 
beriaa  jiui  cbiainata  Pancraziaua':  eboose  Beeker  S.  lt(T  und  Kuchoer  in 
der  Verstüodigeo  Abbandlaog  *  übur  das  aoreliscbe  Thor*  (Zs.  f.  d.  Alter- 
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einzige  Metrovia  macht  cino  AuBnaliinü  und  ist  niclil  erklärt) 
so  haben  auch  dieäe  hoiden  ihre  ilaii|)inaiiieii  vvu  üeu  Sira^sen, 
welche  iliro  Lage  bedingten,  erhalten.  Kinc  via  tranatiberiiia 
giebt  es  nicht,  wohl  uhor  sicher,  wenigstens  zui*  Zeit  d«fl 
Antoüinud  Pins,  2  viae  Äureliae,  ve4us  et  nooa,  und  eine 
mit  der  Triumphaiis  nahe  verhundene  Cornelia^").  Die  ältctite 
UeberUfferung  setzt  das  Grab  und  den  Passionsorl  des  Petrus 
au  die  via  AureJiat  eine  andere  wühl  jüngere  an  den  l.  Meilen- 
stein der  Cornelia:  die  Benennung  pma  Cot^nelia  für  das 
Thor  an  der  Kugclsbiu'g  kann  also  kein  IrrÜiuu)  sela^^).  £bea- 


tbumsKisscDscbaft  l&5fi,  193  CT.)  S.  1Q7;  woa  ich  Dicht  erwähoea  wQrde, 
weuu  tiiclit  Cm.  Giitt  (Mäncbencr  Dis-s.  D«  portn  AureJia  1b77  S.  7  f.) 
mit  ]ii-!iier  (.Itibcrsetzung;  der  erglcu  Stelle  &m  Frukoji  '(ius  aui-eliscbo 
uud  trvn.'itil'eriiiiächc  oder  üus  lo,  Trastovcre  (ftilcguue  THor'  ctwanINcues 
zu  »iigru  bejiiis[irucbte  uud  bebaujiLctc,  ditss  *omnea  adhuc  astygra])bi' 
geirrt  babea.  Atich  das  ist  Jiicht  ricbtig,  djiss,  wi«  der  VT.  S.  8 
sagt,  Frukop  li/n^p  töv  noxa^hv  immer  für  die  Kegioa  Irans  Tiberim, 
ixihs  Tov  TißiQiSoi  immer  'de  uuiversa  uJteriorc  ripa'  gebraucht:  das 
Jauiculum  lie^  ibm  1,  19  S.  91  ixiitg  toü  Tißi^^iSoe,  eben  ia  der 
Heg^iou.  —  Dass  die  gauzo  Präge  our  im  XiiKammeuhatifc  mit  der 
SlfMsscurragü  etbJüsI  werdcu  kann,  hat  zuerst  Fabretti  Dp  aqnis  1,  17  ff, 
gezeigt,  Uei-ltir  ü.  \*Aöi.  u.  A.  giud  ifaui  wie  uatürliob  gefolgt.  Atleiu 
die  Bcdoatuiig  der  Kinüiedlcr  Itcttcbretbuug  ist  bi»ber  vorkuuot  worden. 

'^)  Die  schon  Bd.  2,  235  citirte  lasdirift  oiao»  curator  tiaritm 
^urelüiB  veißris  cl  «oüäc,  Cornelme  et  Triuinp/ialts  (Or.  Ucuz.  33Ü7  = 
6i>01);  die  eiocs  iniyiliji i/g  üJüjy  ^vfjtiKiits  xal  TtpctmyijsJ?  —  wohl 
nicht  T[()iovf^^'cdf}i]:  vgl.  Hvuz.  5451  —  bei  Maria!  Arv.  748  gehört 
Dicht  biurbei'.  Uahor  die  via  j4urelia  in  teiTitorii^  triamithali  (A.  51). 
lieber  den  Lauf  der  Strasseu  >^  eitcrbia.  V^l.  MemoisCD  Staatsr«  2, 997 
Himbfcld  Vcrw.  1,  ]J3. 

"')  (Jrab  de^  J'etrus  UÄch  dem  Berner  Papstkatalog  (Lipslus  Cbi*on. 
der  rämiscben  Biscblite  KieJ  l^ti9)  S.  271:  sepultus  est  via  ^u- 
relia  in  ternpto  .^poilonis  iuasta  locum  ubi  crnoiftjeus  e$t  (^iiueia 
palatiiim  J\'ct'Ofii'a/iuiii  in  yatieanum  in  tarriU)riQ  triximphaU^  —  dal 
Eiagtrklaiiinicrte  nubl  glussalarischu  ErneilLrungeo  — ,  nach  deti  UrÄber- 
ver/.eirliiil«s«ii  bei  He  Kiisai  K.  solt.  I,  iy2f.:  iu^tu  viam  Cür/ntliam 
ad  primum  miUimxim  und  via  ralicana.  Die  au  das  Petrnsgrab  sirb 
kuüpfendea  Stri'itfrügeu  beriibrea  wir  iiier  uicht  (vgl.  Tb.  U).  IVor 
an  das  Kine  crinucre  ich,  wüä  ich  bei  hk^ütXA,  XYm  Vtuellcu  der  rün. 
Pelrusaage  (liJvl  \bTl)  &.  ÜQ  IT.,  nicht   ermübut  JiudD,  dass  die  *Xm<- 
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sowenig  zu  vcmerteiL  sind  die  Augalien,  wiewohl  sie  nur  in 
kirclilichcn  Urkunden  vorkommen,  An^a  sich  die  Kirche  des 
b.  i'aucralius  vor  dem  gleichnamigen  Thor  UQd  die  in  dor 
Richtung  auf  daü  Thor  lübrcude  Wasserleitung  des  Trajan  an 
^  via  Attreliat  erstere  am  2.  Meilenstein  befandfn*').  Da- 
Vill  ist  allein  schon,  weiw  es  dessen  noch  bedarf,  die  Be- 
rechtigung der  Benennung  ;jor/a  ÄureUa  :^  S.  Pancratii  nach- 
gewiesen  und  es  hleibt  nur  die  Frage,  ob  dies  der  ursprüng- 
liche oder  der  Hi>ätere  Name  des  Thors  ist  und  wann  und 
wie  die  pvrta  S.  I^iri  zu  dem  gleichen  Namen  gekommen  ist. 
' —  Längst  ist  eingesehen  worden  (A.  49),  dass  die  via  Äurelia 
vetus  et  nooa  d.  h.  eine  Verlegung  der  Strasse  den  Anlaes 
gegeben  haben  muss.  Allein  wir  können  noch  nicht  den  An- 
spruch erheben,  die  Geschichte  und  topographische  Ver- 
zweigung  dieser   wie    der    übrigen   vom   rechten    Ufer   aus- 


blotho*,  bei  welcher  die  im  5.  Jahrhuudert  rcdigirteo  Acta  Petri  et 
Pauli  den  Leichnam  des  Petrus  provisorisch  beisetzen  lassen,  in  oächster 
Nahe  der  Rugelüburg  zu  sucfaea  ist  (s.  Bd.  2,  4i^{)  iVat-btr.  S.  XVU). 
io  deu  Artu  SS.  koniDit  fliü  via  Cornelia  auch  .sun<tt  vor:  via  ('oF' 
Jteiia  (.^iireiia  Baronitis)  miiiario  Xfff  (A'//7)  nd  iVymp/tas  catahasst 
(SS-  Marli  et  soc.  19  Jan.  S.  580);  in  silvam  in  via  Cornelia  ab  ttrbe 
Roma  miüiario  decimo  in  fitndo  gut  vocatur  Bujeo  fSS.  Ruflune  et  Se- 
cuadao  10  JuH.S.  2^;  y.A.'lölt).  lob  bemerk.«  aber  au^idrückliob,  duss 
ich  hier  weder  Tür  die  Vollstaudigkcit  ciastche  ooch  loicü  auf  eine 
Uatersuchung  dieser  iVotizeu  eialasscu  kaun.  Soviel  siebt  mau,  daiis 
der  loterpolalor  der  Mirabilien  mehrerlei  Anlaas  hatte,  in  dem  Kapitel 
de  locis  in  SS,  passionibus  (c.  10)  einzuHchiebeo:  rm  Cornelia  per 
ptmtem  Müvium  (?)  ei  exit  in  strata  qiuie  ätcitur  (so  die  Prager  H».: 
stratam  ohue  q.  d.  die  abrigen)  via  /turelia  ixur.la  f^rolum  (d.  h. 
Ciroos  des  CalipiLa  oder  des  UaJriBn?).  WabrschciDlich  meiat  er  aber 
den  Ort  der  Pait-siun  des  Petrus. 

^>)  Die  schon  von  Fabrctti  beunfzteo  Acta  S.  AotOBlBi  22.  Ang. 
S.  4Rg  und  die  AeU  SS.  Euscbli  Pontiani  n.  A.  25  Anip.  S.  HG  vgl. 
tl8:  via  yiureUa  iuxta  formtivt  Traianam  (oder  Traiani\\  ähnlich  an- 
dere bei  Fabretti,  die  ich  Jetzt  nicht  veriticiren  kaan.  —  Liber  jioDtif, 
IJonor.  5  (1  S.  246  Vign.l:  fecit  basilicam  beato  Pancratio  via  .■^ureiia 
miüiario  ab  urbe  II  cl  ibi  constituit  mohm  in  /oeo  Traiani  iuxta  murum 

■       civiiatit  d  formam,    quae   ducit  aquam   a    lacu  Sabatino  ^    et  sab   se 

I      fort/tarn,  qttae  conducit  aquam  ad  Tiberinx. 


gehenden  Strassen  ins  Klare  zu  bringen.  Vor  übereiUen 
Entscheidungen  miiss  man  hier  um  so  mehr  auf  der  Hut 
sein,  (ils  mit  der  ganzen  Frage  die  ürückeuii'age  verwebt  ist 
Ich  fasse  zusammen  was  bisher  ermittelt  ^^urden  ist. 

Das  Verzeichniss  der  viae  in  der  constantinischen  No- 
tilia  nennt,  wie  ich  im  2.  Bande  gezeigt  habe,  alle  Uaupt- 
strasscn  (d.  h.  die  von  den  Tboren  Roms  ausgehenden)  in 
richtiger  topographischer  Folge,  mit  einziger  Ausnahme  d«r 
zu  beiden  Seiten  des  Kluii^ses  laufenden  Strassen,  die  um- 
zustellen sind.  Thut  man  dies,  sr>  bleiben  in  dem  taier- 
bergehöiii^i^n  Abschnitt  (ich  setze  summtliche  Zweigstrassen 
in  klammern)  folgende  Namen:  @  Flamima  [10  Aemiiia  tl 
Clodia  12  Valeria]  13  Auretia  [14  Cnmptma]  16  Porhtensis 
(Fluss)  15  O^iettsis  [17  laniculensis]  —  es  fehlt  aus  den 
üben  besprachenen  Gründen  die  Lavinatis —  [18 /.aiirerUmfl] 
19  Ardeatina  (die  nSchstc  wäre  die  Appia^  mit  der  das  Ver- 
zeichniss beginnt):  nun  folgen  noch  ziemlich  bunt  durchein- 
ander lü  Namen  von  Zweigstrassen,  unter  denen  für  die 
hier  behandelt(!n  Fragen  in  üetracht  kommen  25  Cornelia  26 
Triumjfhalis.  Von  diesen  Strassen  liefen,  wie  jetzt  feststeht, 
die  Portueiisis  und  Campana  aus  der  porta  Portuensis  atu, 
oder  vielmehr  zweigte  sich  jene  wabiischeinlicli  von  dieser  dh 
und  lief  hart  am  Fluss  jene  rechts  lassend  (A.  54),  das  Netz 
der  übrigen  Strassen  ist  nur  bruchstückweise  bekannt;  dass 
die  laniadensis  ein  anderer  Name  für  die  im  Verzeichuiss 
fehleude  Vüellia  sei,  ist  unsicher  (ßd.  2,  236),  eine  Zweig- 
strasse ffluss  sie  sein  wie  dJe&e.  Das  Verzeichniss  kennt  also 
zwischen  porta  Flaminia  und  Portuensis  nur  eine  Haujuslrasse, 
die  Aurelia,  und  zwei  anderweitig  ah  hiej'hergohnrig  bekannte 
Zweigstrassen,  dio  Cornelia  und  Triitmphalis.  Es  steht  nun 
nach  den  llinerarien  fest,  dass  dieae  eine  Aurelia,  dereu 
Alter  und  t]rbauer  wir  nicht  kennen,  nach  Centumcellae  und 
weiter  bis  nach  treoua  lief.  Es  ist  deshalb  mit  Kecbt  an- 
genommen worden,  <lass  die  IJezeichnung  vetus  et  nova  nur 
von  dem  Auslaufen  der  Strasse  aus  der  Sladt  verstanden 
werden  könne.     Der  Neubau  muüs  vor  Anioniuus  Piu4  ge- 
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schehen  sein  (A.  50).  Man  nimmt  jntzt  ferner,  wie  es 
scheint,  allgemein  an,  die  veins  sei  über  das  Janiculuni  ge- 
laufen und  babe  die  Erricblung  und  Benennung  der  porta 
Aurelia  bedingt,  die  nova  von  der  Engelsbrücke  aus  durch 
Purla  Cavcillegieri ;  beide  bätLen  sich  jenseits  des  Janiculum 
vereinigt.  Es  srheini,  dass  Funde  alten  IMlaslers  in  den  er- 
wähnten Ricbtutigeu  den  einzigen  Anhalt  für  diese  Ansicht 
bilden,  dazu  die  Erwägung,  dass  eine  Strasse  nach  Centum- 
ceilae  ursprünglich  kaum  anders  als  über  das  Janirulum  ge- 
führt werden  konnte,  sollte  sie  sich  nicht  von  der  Campana 
am  Ftuss  abzweigen,  und  dass  nach  Erbauung  einer  der 
beiden  Brücken  in  der  Nähe  des  Valicans  zur  Vermeidung 
der  steilen  Steigung  Über  den  höchsten  Punkt  des  rechts- 
seitigen Höhenzuges  eine  zweite  Strasse  bis  jenseits  desselben 
angelegt  wurde.  Innerhalb  der  Stadt  hat  man  eine  alte 
Pflasterung  in  der  lUchtung  von  P.  S.  Pancrazio  nach  Ponte 
rotto  gefunden:  diese  hielt  m:in  für  die  vetus,  die  also  auf 
dem  linken  Ufer  aus  porta  Flumenlana  ausgelaufen  sein 
würde.  Indessen  müssle  dann  Ponte  rotto  nicht,  wie  wir 
annehmen,  po}is  Prohi  sein.  Dass  in  späterer  Zeit  eine  Strasse 
auch  zu  dieser  Brücke  geführt  haben  muss,  versieht  sich  von 
seihst:  die  Äureb'a  aber  konnte  über  die  Insel  oder  über  den 
pons  ÄvrelmJi  laufen.  Ueber  die  Cornelia  und  Triumphalis 
unten  *').  —  Wie  unsicher  also  auch  die  topographische  Be- 


**}  Soviel  ich  weiss,  beruhen  die  Aasichten  der  Neaeren  (ich  kann 
Caniiias  Etraria  marittimn  jetzt  leider  nicht  bfnatsen,  iadessen  hat  er 
seine  Ansicht  ia  der  ludiciziooe  S.  599  f.  karz  anf^e^eben)  über  die 
Verzweigung  der  beideo  /ittrtliae  jenseits  des  Flusses  ledig^lich  anf 
Fabretti  {.K.  49).  Den  Erbauer  der  .4urelia  kenneu  wir  niriit.  Fa- 
bretti  S.  43  ar^Dmcotirt  so:  &io  sei  sehr  alt  (?),  habe  «]sq  nur  über 
den  pont  suhUcius  rührea  kouaeii;  diesen  hält  er  lür  Ponte  rotto:  'dam 
hinc  rectaiu  tritoBiquo  ia  Etruriau  inaritiiuAm  iter  ruuspicitnus,  at  cx- 
ravatia  ioter  vitlam  Morchtunis  de  ISobilibus  et  cueuoliiaai  S.  Petri  io 
Monte  aureo  et  novissiroa  viae  silien  stratao  exinde  versus  eoclesiam 
tDOBiallDin  SS.  Cosinatia  et  Oaminni  iiisumqne  eubliciom  tendcutis  de- 
teotio  aperte  doceot,'  Dies«  Strasse  hatten  sdiou  die  Vestalinnen,  als 
sie    nach   Caere    flüchteten ,    eingeschlagen    unti    diese    .Yiaelta  %«,\  i\vk 


Stimmung  der  beiden  ÄureUae  ist,  so  ist  es  doch  uiileugltar. 
dass  die  ßenennung  der  büDurianischeu  porta  Aureh'a  von 
der  via  AureÜa  vetus  im  5,  Jabrliunder',  die  grüsste  Wahr- 
scheinlich kcit  hat,  und  dass  demnach,  weuo  Prokup  im  6. 
Jahrhundert  dieselbe  nur  mit  dem  Heiligfnnamen,  die  portn 
S.  Petri  aber,  welche  mit  der  tm  Cornelia  in  Verbindung 
stehtf  Aureh'a  nennt,  dieser  Name  in  jener  Zeit  wegen  der 
sLörkereii  Benutzung  der  bci]ueniercn  via  Anrelia  nova  in 
AufnuhniR  giikomnjftu  sein  muss.  Ich  mache  endlich  noch 
darauf  aufmerksam,  dass  das  vorliegende  (iuellenmaterial  noch 
nicJit  gL'stattet  zu  entscheiden,  ob^  wie  zu  erwarten  wäre,  die 
über  den  Tiber  führenden  Strassen  wie  alle  übrigen  von  den 
Thoren  der  servianischen  Stadtmauer  ihre  Meilen  gezählt 
haben '^»). 

Auf  dem  linken  Ufer  muss  die  Mauer  gegenüber  dem  Ende 
auf  dem  rechten  wieder  begonnen  und  sich  bis  zur  porta 
Flatnima  fortgesetzt  haben.     Die  Einsiedler  lieschreibung  gtebt 


uralt  (Liv.  5,  40  CIL  1  p.  285  Elop.  XXV  ^  CIL  B,  1,  1272).  Aber 
(Jie  Bestiminnnu  des  pons  subUcitis  ist  falsch  (§  7),  eine  vod  dem  wah.- 
rcD  pnns  sublicius  über  das  J^iniciilum  führeEiil«  Strasse  mtas  allerdings 
alt  sein.  —  Strasse  von  Porta  S.  Patci-azio  übor  Poalc  rotlo  (Fornn, 
Subara)  nacb  Porta  mappiare  beschrieben  im  Eins.  Itin.  a,  G  (Bd.  2,  IM). 
^*)  Vgl.  oboa  S.  >it34.  Die  Kirche  S.  Pancrazio  liegt  ouf  der  hea- 
tigen  Strasse,  mag  mau  sie  über  Poote  t-otlo  oder  über  die  Insel  Hih- 
roD,  etwas  über  1^^  IVliglieri  vur  dem  in  ßetraeht  konmieadeii  Tliare 
der  snrvilinisfhea  Stadt,  der  Flunwntapa  {§  3  A.  75):  dam  stimmt  di« 
Angabe  de»  Liber  pontificali»  A.  52.  Der  Arvalcnbain  (tn  der  Vigna 
Ceccarelli)  liegt  an  der  ina  Campana,  nach  llcnzcn  jcuseitd  des  5.  Meilcn- 
stflina  *-or  pttrtn  Portttcnsis  (ich  messe  hei  Moltke  wie  auf  der  fraa- 
zösischen  Generalstabskarte  nur  4*4  vor  porta  Purtcso.  4*4  vor  der 
Portuenns) ;  es  miissto  also  die  i*.  Campana  iure  Meilcu  vou  dem  Fuokl 
der  Abzweigung  von  der  s|»ntercii  Portitcnsi.t  an  gczüblt  bnben,  da  ja 
die  porta  Pfn'tf/ensis  7n  joner  Zeit  nicht  existirtc  und  aueh  später  die 
Meilea  stets  vun  dtto  alten  (serviaui.scben)  Thoreu  t^ezühlt  worden 
sind.  Uns  xweibopige  Tiiur  (obcu  i\.  4ä)  würde  aisu  au  der  Stelle  der 
Trennung  errichtet  wurdeu  sein.  —  Norh  unsirherer  stvfat  es  mit  d«r 
Zahlung  der  Cornelia  (unten).  —  Die  Amnitia  /.iihltf  a\A  Kortseixopg 
der  Flarnt'/iia  die  McÜod  dttr  letzteren  wuiter  (Monitnseu  Slaatsreebl 
2,  997). 
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DIB  aukiüliaivische:  maueh. 

ihr  vom  FIuss  bis  zur  Brücke  von  S.  I*cter  (1200  M.)  9 
Thönne  4S9  Zinnen,  von  da  nach  der  pwfa  Flaminia  (1600 
M.)  10  Tbrtrnie  782  Zinnen.  Wir  crhallßn  also  als  Uurcli- 
schnitUabstaud  der  Thürnie  auf  der  ersten  Strecke  133,  auf 
der  zweiten  100  M.,  als  Durchsclimttsffrfts9c  der  Zinne  dort 
2,  4,  hier  2,  0:  d.  h.  die  Thürme  standen  auf  der  ganzen 
Strecke  um  das  fünf-  und  vicrfacho  so  weit  wie  gewühnlicb. 
Die  Ztnnetibrcile  entfernt  sieb  auf  der  zweiten  Strecke  nicht 
unbedeutend  von  der  normalen.  —  Prokop  beschreibt  zwei- 
mal die  Mauer  zwischen  der  £nge)sbrü€kc  und  der  Porta  del 
Popolo  fast  mit  denselben  Ausdrücken;  man  balie  sie  we^cn 
des  vorbeiiliessenden  Stroms  für  kaum  angreifbar  gehalten 
uud  daher  in  der  He^'el  äcbwach  besetzt.  Aber  an  der  zweiten 
Stelle  fügt  er  noch  bestimmter  hinzu:  sie  sei  nachlässig  ge- 
baut  gewesen,  'niedrig  und  ganz  von  Thfirmen  entblüsst'. 
Wer  nun  annimmt,  dass  diese  Worte  buchstäblich  richtig 
sind  und  von  der  Brücke  bis  dahin,  wn  die  Mauer  den  FIuss 
verliess,  in  der  Mitte  des  6.  Jahrhunderts  kpin  Thiirm 
stand,  hat  der  Einsiedler  Hcschreibung  gegenüber  die  Wahl 
zwischen  zwei  Mfiglichkeilcn:  ist  sie,  wie  wir  annehmen,  alten 
Ursprungs,  so  müssen  zwischen  403  und  der  Zeit  Prokops 
16  Thürme  spurlos  verschwunden  sein;  ist  sie  mittelaller- 
üchen  Ursprungs,  so  müssen  zwischen  dem  6.  und  der  Mitte 
des  9.  Jahrhunderts  16  Thürme  ganz  neu  erbaut  worden 
sein.  Mir  scheint  das  Eine  ebenso  unmöglich  wie  das  Andere. 
Wer  sollte  wohl  gerade  an  der  'schwer  angreifbaren'  Fluss- 
seile alle  Thürme  zerslürt  haben,  so  dass  von  ihrer  Existenz 
keine  Kunde  blieb?  Aber  wie  ist  es  andererseits  denkbar, 
dass,  während  der  Kealaurationsbau,  durch  welchen  unter 
Leo  IV.  15  Thürme  im  ganzen  Umfange  der  Stadt 
wieder  hergestellt  wurden,  von  den  Gescliichtsschreiberii  der 
Curie  wie  alle  Bauten  der  Päpste  mit  grösster  Umständlich- 
keit beschrieben  wird,  der  Neubau  von  16  Thürmen  an  der 
Wasserseite,  d.  h.  die  HersLclIang  eines  ganz  neuen  Ver- 
Iheidigungssystems,  vuii  ihnen  gar  nicht  erwähnt  worden  sein 
sollte?     Noch  mehr:  sollten  wirklich  die  Erbauer  der  Enceinte 


i    * 
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«iue  Strecke  von  1600  M.  am  Flnss  ganz  obne  Tbürme  ei^ 
baut  haben,  während  i$ie  die  entäprecheiide  Strecke  unterhalb 
der  Stadt  mit  ThOrmen  versahen,  aber,  wie  die  Natur  der 
Sache  es  mit  sich  brachte,  die  Distanzen  derselben  unge- 
wühnüch  weit  nahmen?  Diese  Gründe  machen  es  mir  un- 
mögliclj,  die  Worte  Prokopg  als  eine  buchstiiblicb  richtige 
Beschreibuug  der  Mauer  zwischen  der  Engelsbrücke  and  der 
Porta  dcl  Pupolo  anzusehen.  Obwohl  ich  nun  eine  genügende 
Erkläniug  dcä  srhciaharen  Irrthunis  nicht  geben  kann,  so 
muss  dücb  hervorgehoben  werden,  d»ss  die  stilistische  Zer- 
fahrenheit des  Prokop  wohl  gestaltet,  eine  ungenaue  VeraU- 
genieineruui^  des  uur  für  einen  Titeil  jener  Mauerstrecke  zu- 
IreiTi'nden  Ausdrucks  anzunehmen  °°). 

"')  y\ün  Uclvachlc  du?  gnni:c  Gcscliiclit«  bei  Proko[i  Gotb.  2,  9 
S.  153  im  Zusainnu'nlianp«:  VitJgps  versucht  vergeblich  die  poHa  Pin-  l 
attna  zu  überrumpeln;  Juranf  er.fjtLiil  er  neue  List  ßvgeo  den  7tt()(ßolo^'.  ^ 
Kol  i^v  yttQ  rt^  «ürtji  fnffta/oi  fiäiiOTtt  ftoiQte,  ij  lov  7>^|ft*cfof  t}  53[&f] 
lijiiv,  tnil  Tßiirjj  Ol   iräkai    iSufiatoi   (A.  f>5)  OrtQaavvife  tov  vdorof 

nvQytuv  ^fijjfAOV  navinn  ttai  noniaüatvot  üilov  ir&^fti'f  ijlniU 
tijv  Tiultv  ft/pijoe/ »'.  ovSi  j'tlfi  oi'J^  ii  tfvXuxrijpioy  Xüyot.'  it^iov  iy- 
raird-tt  tfivxt}XfT  tii'at.  So  Dindurfs  Text  ohue  KmriittruktiuD  und  lotcr- 
pooktion.  Vielleicbt  ist  vor  ^aov  etwas  ncDsg^eraUen.  Ob  ß^ftz'' 
(oiedrig)  n  nvio  xai  n.  f.  richtig  ist,  küunle  auch  bezweifelt  \«cni«i: 
ist  es  richtig,  so  be)tii>t  freilich  ni'ijytuv  f.  n.  eb«uso  wie  öi-J^^üy  l.  Jt. 
(S.  2S,  ö)  'ganz  leer  an'.  Wcitrr  wird  erzählt:  2wei  Roiuer,  welche 
bei  S.  Pclcr  wohnen,  wcrd^Pii  bfi-thiiint  mit  VVciu  Nacht»  TiftQÜ  icvs 
txfivn  {f  (lovQovi  XU  gchva  uad  lq  deuscibcu  eiueu  Sctiloftruuk  zu  tban. 
Der  Feldherr  selbst  tiarrt  rucaiuif  läiiQa  iv  tg  h^Qf^  '^X^V  ^^  ?io(Kt- 
oxtvTi  71  otTtGK/itvoe  uiD,  veDD  die  Wäebter  iclilierea,  auf  tiia  Zeichen 
(vv  xXifiaSt  lör  norajuöv  Staßftfyovras  ii\v  fni9(Ptv  iftj  Tiffjißoi^ 
7gotrj(j(ia&ui.  Aber  der  Plan  wird  verrnthen.  Ganz,  ähulich  schildert 
er  in  der  A.  til  erörterten  Stelle  die  Mauer,  schweigt  aber  über  die 
Thüruie.  Aber  wo  wui-don  die  (fvXaxTTjfiia  untergebracht?  —  Jene 
Stelle  'besonders*  sull  nach  Gott  5.  II  {s.  A.  49)  beweisen,  dnss  die  Maaer- 
be&chreibuug  inittclalterlich  sei:  sie  künne  ja  auä  den  '{läpstüchon  Ar- 
chiven' ütnmuicR.  Ana  diesen  Archiveo  stammt  z.B.  die  Macbricht  über 
Leo  IV;  A7''  a  sah  tttrres,  quas  fiuiäüus  dirutat  reppürit,  novit  fabri- 
cU  Tettmirari  praectfpä  (Liber  [lonl.  Leu  IV  c.  38,  3  S.  90  Vi^.) 
Wühreud  CS  nicht  für  oütbig  b«ruoden  worden  ist  riuc  der  vorliegeodon 
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S  6.]  DIB  AÜRRUAMSCHB  MAIIBH.  ^^^ 

Maner  und  ThünnQ  scheinen  bei  Gelegt^nhcit  iles  An- 
baues des  Mrirsteldes  zerstört  worden  zu  sein:  ein«  unsioborn 
Vermiithung  bezeichnet  'Tor  di  Nona'  aU  einen  d«*r  ihon 
Thörme.  Wieriel  etwa  von  den  allenthalben  längs  de»  lH'ers 
sichtbaren  Resten  von  ZiL^gelmaaern  den  Fiindamonten  dcir- 
selben  angehört,  ist  noch  nicht  genügend  untersuclit.  —  Üie 
Einsiedler  Beschreibung  zählt  ferner  auf  dem  tinUen  Ufer  vom 
Tiber  nach  der  retersbröcke  2,  von  da  n.irh  p,  Fiaminia  3 
^Pfortchen'  (jfosteruhe^  miUelallerlich  jios^ffnmf  lld.  2,  UH), 
weiche  also  in  Friedenszeiten  die  Kommunikation  mit  doni 
Fluss  unterhielten.  Kine  der  beidnn  des  ersten  AUcliriilla 
scheint  bei  SS.  Fauötina  e  Ciovita  zu  Huchon  und  bieä» 
im  Mittelalter  posterula  de  Episcopo,  die  zweite  hat  man  bei 
SS.  Giovanni  de'  Fiorentini  vcrmuthet:  jedesfnlU  bat  die 
Qcronischf^  Itnicko,  zu  der  sie  dann  geführt  bütte,  im  J.  -l03 
langst  nicht  mehr  bestanden  ($  7).  Von  den  drei  dex  zweiten 
Abschnitts  kennt  man  xwei  mit  ihren  miltelnlterlichen  .Niimen, 
posterula  S,  Äyadme  und  p.  a  l^(jna^  beide  unterhalb  der 
heutigen  Kipetta,  din  dritte  nicht"). 

Wfdirend  die  übrigen  zur  Zeit  der  Anlage  der  Befestigung 


ähnliche  Besrhreibnnp  rfrr  Maaer  der  rivitan  I^nnina  zu  calwerfcn 
(Bd.  2.  ]60£.),  sullfa  l»«i  Grlr|$rub«it  «ioer  stellvDWeiüen  Jlmtiiuratiufi 
der  altea  Maner  di«  Zabtvn  der  Zinoeo  vnii  Tbnr  -/.u  Thur  IrnrgmteUK 
worden  seta?     Die  obrigeo  Beweise  naa9  icb  abuni-trn. 

"1  L-ebep  die  tivUSh  Proko|w  AA.  20.  23.  —  Uebcr  die  poMitruh 
qme  toratur  de  Epücopo  iVrk.  v.  1UI2  Gslliilti  Priaie.  244  vf(l.  bi} 
v^t.  Mbby  U.  a.  I,  137,  —  Oarch  iitt  pottfruia  S.  jfffolhM  drang  bd 
(JeberschwriniDuii^ea  der  Fiats  in  das  Mtritfcld  and  ergoii  steh  sach  H. 
Lorenzo  in  Lacioa:  Libcr  pont.  Hergias  II  c.  22  '3  S.  5t),  Nicolaoa  c. 
15  (3  S.  17b),  Benedict  lil  r.  23  (3  S.  139^  Uifiselbtr  und  die  p.  a 
Pigna  cum  aecie*ia  8.  HUun  aenot  Ain  Bulle  Aga^is  v.  'Mth.  «orübcr 
L>ibb;  a.  0.  S.  13S.  —  Üer  Ordo  Benedirti  nenai  aaf  dem  Wfgr  vir 
fioi^elsbnicke  S.  Trtfonem  mxta  jM>ttrrulat  (Bd.  2,  H^k»^,  «elrbe  fiirdie 
Bifh  Gilletti  Primie.  166  *ora  i  iarorporiLa  nella  irria  fabbrica  di  H* 
AposCioo*.  —  £iai£e  wohl  erst  a^ter  febro^heae  und  dtao  wirder  rer- 
manerte  Pffrrtekea  benebreibl  i^ibb;  Nara  <S.  320.  .Ml.  H4.  IM).  — 
UehnfCDS  Itore  ich,  dus  v«s  Corvüieri  eie«  gelelirt'v  ArMt  über  die 
potten/lae  za  erwarten  ÜL 


existirenilcn  FIussri!)erg.1nge  des  Stadtgebiets  —  Ponte  Sisto, 
die  Ins«lbröcken  liikI  Honlo  rottn  —  innerhnlb  der  beim 
Einlritt  und  Austritt  des  Flusses  duirh  besondere  Vor- 
kebrangen  geschützten  Dcfestigung  lagen,  föhrt  die  Brüdte 
Hadriaus  ungedeckt  auf  das  rechte  Ufer.  Aber  es  bot  sich 
in  einer  EniFernung  von  35  M.  von  der  Brücke,  genau  ia 
der  Axe  derselben  liegend,  das  Grabdenkmal  des  Hadrian  mft 
seinem  tiuadialischen  Unterbau  von  90  X  90  M.  Grondflücbe 
und  dem  auf  demselben  stehenden,  die  Stadtmauer  hoch 
überragenden  cylinderfurmigen  Oberbau,  eine  fertige  Bastion 
von  solidester  Konstruktion  als  niilfirlicher  Brückenkopf  dar 
und  wurde,  wie  andere  Grabdenkmäler,  ein  Theil  der  Be- 
festigimg. Wie  dies  gescbehen  sei,  beschreibt  ProUop  deut- 
lich: das  'ausserhalb  des  aurelisdien  Tliors'  stehende,  *elnRn 
StcinwurF  von  der  Stadtcnceinte'  (des  linken  Ufers)  entfernte 
Denkmal  wurde  mittels  zweier  'von  der  Enceinte  bis  zn  dem- 
selben reichender  Befestigungen*  zu  einem  Theil  der  Stadt- 
mauer gemacht  und  glich  so  einem  hohen  *dem  dort  befind- 
lichen Thor  vorgelegten  Thurme'.  Da  fiich  zwischen  der 
Enceinte  und  dem  rechtsseitigen  Fort  mit  seihen  beiden 
Scheukelmauern  der  Fluss  und  die  Brücke  befinden,  so  niuss 
wohl  auch  hier  durch  Ecklhürme  auf  beiden  Ufern  die 
Deckung  des  Flussübergangs  und  Sperrung  des  Flusses  her- 
gestellt worden  sein.  —  Genaueres  erführen  wir  durch  die 
Einsiedler  Besclireibung.  Nach  derselben  befanden  sich  — 
wie  man  auch  die  Stelle  abtheilen  mag  (unten)  —  *am 
Hadrianium  li  Thfirme  164  Zinnen^  und  die  cnts|>rechende 
Anzahl   Fenster").      Die   normale   Zinnenbreite   von   2,  50 

*')  Prokop  1,  22  S.  lOG:  jidfttavov  Tov  ^Ptaftaft^v  ai'ro3<^«fb(>of 
jntfos  i^üi  7tüX.TjS  ^11(11} Ktts  faily  un^x'^^'  '"^  nfgißöXov  Saov 
Xt9ov  ßoi.r{v,  ^^afitt  Xöyov  tt^iov.  ntnoiijrat-  jfVo  fx  Xl'Jav  TToftiav 
xaX  ol  Xid-of  h  tilX^Xovz  fiiuvxnatv  ovMv  aXlo  fribc  txoviti.  rtlev^aC 
Tt  airov  T^ütfitQf^  (tatv  facti  ixXlijXttis,  tv^og  fi\v  <r/f  Jo»  n  ff 
Xl&ov  ßoXifV  fxaaiij  t}(ovfStt^  f^*}xos  J?  vTriQ  lo  r»;f  Ttoltati  Tf*j(Oi. 
ayäXftttVa  tJi  tiyta  fx  Xi&ov  fta\  toü  etvroi»  uv^^üv  rc  xai  Yrniui'  ^v- 
fittoitt  Ol«.     rovtüV  ifi]  rüv   rcnfin'  o(  näXai  av&fiuinot  (fj\jxn  ya^  rj 
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setzt  fflr  den  litfir  (»eschrii-bencn  Abschnitt  der  Mauer  eiuo 
Länge  von  390  M.  voraus.  Nun  war  noch  im  Ausgang  des 
Mittelalters,  wie  früher  ausführlich  gezeigt  worden  ist  (Bd.  2, 
43011.),  der  quadratische  Unterbau  des  Grabmals  mit  4 
Cckihürmen  und  Zinnen  versehen.  Nimmt  man  an,  das» 
jene  beiden  Schenkclmaucrn  in  gerader  Linie  als  VerUlrige- 
ningen  der  Ost-  und  Westseite  des  Unterhaus  bis  zum  Fhiss 
liefen,  so  würde  die  ßefestigungslinie  dieses  Aussenwerks  eine 
Länge  von  340  51.  geliebt  haben.  Die  wahrscheinlicliere  An- 
nahme^ dass  sie  in  ausspringenden  Winkeln  oder  stromauf- 
und  stromabwärts  weiter  ausgreifend  ein  grösseres  Vorterrain 
deckten,  nähert  dieäeä  Mua»t  dem  geforderten  noch  luehr. 
Waren  ferner  jene  4  Thürme  an  den  Ecken  des  Unterhaus, 
wie  es  sehr  wahrscheinlich  isl,  ebenfalls  alt  oder  auf  alten 
Fundamenten  wieder  hergestellt,  so  bleiben  uns  noch  2  von 
den  in  der  Beschreibung  aufgeführten  6  ThQrmen  übrig  und 
wir  dürfen  sie  als  Kckthürme  gegen  ilen  Fluss  hetrachteo. 
Jede  Sühenkelmauer  wäi^  also  von  2  Thürmen  in  der  nicht 
ungewöhnlichen  Distanz  von  35  M.  gedeckt  worden.  —  Das 
Bild,  WL-Iclics  wir  uns  aus  der  Einsiedler  ßeschreibuug  von 
dem  Brückenkopf  der  EngeUbrücke  machen  können,  stimmt  also 
zu  der  Beschreibung  Prokops,  wie  zu  erwarten  war,  sehr  gut. 
Allein  weder  die  «ine  noch  «lie  andere  giebt  ein  direktes 
Zeugniss  daräber,  wo  das  Stadtthoi-  gestanden  bat:  wir  sagen 
das  Stadithor,  denn  allerdings  beweisen  beide  (über  die 
Einsiedler  Beschreibung  A.  62),  dass  nur  eins  au  dieser 
Stelle  gewesen  ist.    Die  Schwierigkeit  aber  besteht  darin,  dass, 

lov  Si^xQvdi  fif(*os  tlvai.  lov  id^ovs  Timoiijvtat.  eoixe  yovy  nvqyi^ 
viprflt^  nülfji  iTJg  fxtlvrf  nQoßtßXtffid'tp.  —  Eins.  Beschr.  lU 
(Bd.  2,  5hQ):  in  fiadrianio  sunt  (s.  A.  62)  iurres  f^l  propugnacala. 
CLXlii  fenestrae  a.  s.  w.  —  Der  Aosdruck  ol  Jiälai  nv^^tanot  eot- 
acheidrt  nicht,  ob  Aareliau,  Probus  oder  Iltmorias  das  Vorwerk  «ng«- 
legt  hat  (A.  6ti).  Kein  GruDil  g«goo  die  Aula^e  unter  Aurellaa  i^t, 
wie  schon  Bachaer  n.  0.  S.  ]9bf.  richtig  htmcrkt,  dass  das  Hüdria- 
nium  eiu  Grab  ist  (s.  jetzt  A.  10):  für  die  ursprüngliche  Anlage  spricht 
der  Itervorgehobeue  Uiniataiid,  dass  der  Schutz  der  Flussübergäagc  ku 
den  Befestig uogssy stein  gebiirt. 

JonUn,  rODiisclio  Topo^rapliic.     I.     1.  ^"^ 


wenn  das  Thor  in  der  Tiesilicfacn  Schenkclmanor  stand,  nicht 
allein  die  Ausdriicke  Prokops,  die  Engplsbiirg  stehe  'ausser- 
Ualb  des  aureiiechcn  Thors'  und  sei  'ein  demselben  vorge- 
legt«?' Tbarm'  unverständlich  sind,  sondern  auch  die  wunder- 
liche Annahme  nothwendig  wird,  dass  der  Zugang  zur  Brücke 
von  der  Stadt  her  der  Sache  nach  ein  die  Mauer  durch- 
brechendes Thur  ist,  ohne  als  solches  angesehen  zu  werden"). 
Dann  bleibt  die  Auswahl  unter  zwei  MiVglichkeiten :  entweder 
war  eben  dieses  Thur  am  Eingang  der  Brücke  die  porta 
Aurelia,  oder  aber  es  stand  am  Ausgang  der  Rräcke  und 
diD  Verbindungsmauern  der  Engelsburg  hatten  An&chloss 
an  seiuc  Thürme^').     Die  Angabe   Prukopa,   dass   das  Grab- 


I  .  ^)  Die  .'Vusdriicko  Prokoj^s  üiod  A.  57  aogefiilirt  uod  von  Buchoeri 
■wacher  dM,  Thor  auf  das  rechte  []fcr  un  deo  Aiifauj^  der  Brücke  setzt, 
a.  0.  S.  197  richlif  beurtheilt.  (»ott,  welcher  das  Thor  in  der  Schcnliel- 
mftoer  sucht,  mass  dcD  Ausdruck  f^vi  nvX^s  jfvQTjUas  trot«  alles  Drc- 
bens  lind  Wendens  Hir  'vitios'  prkliiren. 

'"  ■*}  Mit  tlarrtht  itn^^t  KiirltrK^r  a.  0.,  dass  der  Aasdroek  de«  Aelhi- 
enSf  (der  Floas)  intrat  per  pt/rtarn  S.  Petrin  für  daa  rechte  Ufer  'ont- 
acheide'  (A,  61),  beoi^erkt  dufi^cgcn  richtig,  doss  diu  Aniialiine,  da.s  Thor 
hah«  auf  tieun  rechteu  Ufer  nn  dfr  Bi-iiüke  geataod^n,  nicht  darc-h  die 
(loppnüberstcUunp  der  rrvlr\  v7tl(i  xov  Troittuöv  {S.  Paneraiu)  hei  Pro- 
kop  t,  23  S.  tö"  ausjTcschlosseii  wird.  —  Miltelalterliche  Zeugnis»; 
Ordo  Ecnedicti  n.  4  (Bd.  'J,  664  S.}:  iranstcrts  ante  S.  Trifonmri  Uueia 
pMterulas  usque  ad  pünlevi  ßadriatmm ,  intrat  per  pontem  H 
exü  per  pt/rtarn.  CoUwam  <ude  irmpluvt  et  casletiHm  Hadriani.  Diese 
Stalle  würde  liir  diis  12.  .lahrbutidert  ciitsrhoidrri,  weua  die  darrh- 
gängige  Ucbcrelnstimiining  lon  jiseüdojintiketi  INnmen  in  dieser 
IFrkuudc  and  In  don  MiritbiUen ,  auf  noicho  ich  frÖher  oicfat 
gemerkt  habe,  nicht  allerlei  Zweifel  vBraiilaÄÄtc:  die  Mirabiliea 
nt'finen  die  pnrt/i  CoÜina  atitn  easlelUim  .4dr\ani.  Dann  die  »choa 
Ad.  2,  4.HI)  ang'eKngenn  L^rkiinde  vnn  f)S4,  in  welcher  es  Bfl<Ä 
Coppis  Druck  (Diss.  dell'  ae.  p»nt.  15,  299)  heisst :  rrtfdißltitem  de  lern 
setncntarickt  positom  foris  porta  httali  Pelri  apoatoH  ....  («) 
parictinas  qr/r  appellantur  venfticMtas  hm  tiui  i'ar/jtiir  siaineUo  et  rntro 
affines  ab  uno  latpre  terra  de  lohannns  v7n  gpmtoTi  tuo  et  a  stftmdo 
et  tertio  vcl  qttarto  later^  parietinas  aniiqims  et  via  quo  dttcit  ad  prata 
i'i^fmix  et  ad  poi'ta  bmti  Pelri  aposioU.  ICntsphnidend  irt  die  Stelle 
Mcht^  ebenftoivenii^,  s>AvieI  ich  fieho,  die  Gcnehlchte  der  BoiageniB((  des 
DesidcriuH  im  Liter  pnnt.  8te(i1i.  III  e.  2^  (2  S.  IST  Viert)-)- 


mal  ausserhalb  des  Thora  einen  Sleinwurf  voa  der  *Enceinle\ 
also  der  linkssoitigen  Maner  strhe,  ist  luillallRntl.  Ks  steht 
von  der  Knceinte  135  M.,  während  auch  die  Seitr  desselben, 
welche  90  M.  lang  ist,  ^nnRcführ  einen  Steinwurf  lang  ge- 
nannt wird.  Stand  nun  das  Thor  am  linken  Ufer,  so  hatt« 
allenlings  ein  korrekt  sclirrihender  Schriftsteller  die  Ent- 
fernung TOD  dem  eben  genannten  Thor,  nicht  von  der  En- 
ceintc,  angegeben,  und  so  scheint  der  Ausdruck  för  die  Lage 
des  Thors  auf  dem  rechten  Ufer  zu  sprechen:  aber  man 
fragt  nun  erst  recht,  warum  nicht  die  Entfernung  des  Gralv- 
mals  von  diesem  Thor  oder  vom  Fliissufer  bemessen  wnrde. 
Ein  mittelalterliches  Zeugniss  aus  dem  12.  Jahrhundert  gifibt 
die  i^age  der  "p&rta  CoUina'  unzweideutig  auf  dem  rechten 
Ufer  an.  Aber  das  Zeugnii^s  selbst  enlseheidel  nicht  fOr  das 
6.  Jahrhundert.  Itf^idc  Annahmen  aber  versetzen  uns  in  die 
Lage,  einen  nieht  als  Siadlthor  gellenden  unbenannten  Atts- 
gang  in  der  westlichen  iSchenkelmauer  anzunehmen:  denn 
nur  ein  Thor  wird  hier  genannt.  Irii  hnlle  denmach  keine 
der  beiden  letzten  Annahmen  för  envpislich  richtig,  die  erstH 
für  unmöglich.  Es  wird  trotzdem  nützlich  sein,  die  beiden 
llauptquellen  mich  einer  genaueren  Analyse  zu  unterziehen. 

Die  Belagerungen  der  Stadt,  welche  Prokop  l>esrhreibt, 
haben  durchgängig  das  Ziel,  die  Thore  gewaltsam  oder  durch 
List  zu  ulTuen.  Nur  ausnahmsweise  glaubt  der  Belagerer 
eine  besonders  sclt^^acllc  oder  scliwach  besetzte  Stelle  der 
Enceinte  ersteigen  zu  können.  Die  llcschrcibung  des  Angrilfs 
gegen  das  aurelischc  Thor*")  wii-d  durch  die  bereits  erörierte 
iteschreibung  der  hier  ganz  einzigen  Vertheid ig nngs werke  ein- 


"^  Prokop  1,  22.  Anf  eine  detaillirte  B«arÜienaiig  der  tbweichea- 
dcD  Ansicbteo  verztdbte  ich;  am  klnrstvn  spricht  über  die  Kclbst  wcni^ 
klare  harstcllung  Becker  S.  lOfj  f.  Bedeokvo  ft^ea  deo  Text  zu  erbe- 
beD,  ist  bei  dem  jetzt  TDrlicfftfodcn  Zutttand  denselben  missUrb,  die 
von  Gütt  «.  U.  beii«t2teD  bs.  Uilfiimittfl  ändern  an  der  vorliegoaden 
Beschr«ibaa|f,  wie  ea  aebeiot,  Nicbts.  Absirbtlicb  ont«rKrii«ide  irli  im 
Folgvndftn  den  TTf^i'/^äJloc  als 'Kneeinte'  tob  den  nicht  immer  in  gleicher 
Bedeutung  ^cbraurbtoo  Würtera  » i/o(,  le^tafia,  ^Maner^  'I 
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geleitet    DaoD  folgt  die  Erzählung  der  Angrifls-  und  Ver- 

tl)eidi^un^^o|iRi'aLiouen.  —  ßdisiir  f^rlhmlt  zunüclisl  dem  Kum- 
Diaudanlen  der  Engelsburg  den  liefehi,   *da3s   er    auch  die 
sich  anscbiiessende  Mauer,   welche  nur  eine  schlechte 
und  kaum  nennenswerlhc  ReftaUung  hatte,  verlheidigen  solle. 
Denn  da  auf  dieser  Seite  die  Enieiute  am  wenigglcn  niigrcir- 
barwar,  weil  der  Strom  daran  vorbeifloss',  so  halle  er  sie 
—  er  wiederholt  sich   hier   oder    der  Text   isL  intcrpolirl  — 
'inil  einer  Uauai  uenuensvvurthen  BesaLiung'  versehen.    Fast 
mil  denselben  Worten  schildert  er  anderwärts  die  links- 
seitige Mauer   zwischen    der   Brücke   und   dem  fla- 
Iniinischen  Thor;   es   ist   also  sicher,   dass   hier  der   Theil 
I  der  Enceinle  gcmeinl  ist,  der,  an  der  Brücke  beginnend,  sieh 
Älromaufwärls  zog"M.     Der  Kommandant  mm  hnrlf  der  Frind 
wolle  'einen  Finsäühergang  versuchen'  und  hegicbl  sich  des- 
'  halb  schnell   mit   einem  kleinen  Trupp   nach    dem  bedrohten 
Punkt,   die  Mehrzahl  erhielt   den   Befeid,   'das  Thor  und  das 
:  Grabmal'  zu  bewachen.     'Da  greifen  die  Colhen  das  aurelischc 
■  Thor  und    den  Iladrianslburm    an,    ohne   Geschütz   aber   mit 
Leitern  und  einer  Menge  Bogcnschiitiscn',   und  zwar  ^f^dcckt 
durch  ihre  riesigen  Schilde,  und  Mie  Halle,  weiche  nach  der 
Peterskirchfi  führt'.     Sie  machen    sich   daran,   die   Mauer    zu 
ersteigen:  sie  beschies^^en  die  Zinnen    und   greifen  das   (»rab 
'von  drei  Seiten  her  an.     Aber  sie  werden  zurückgetrieben: 
denn    man   hat    die    Marmorstatuen    auf   dem   Grnbmal    zer* 
trünimort  unil  schleudert  die  Stücke  aiif  die  Angreifer  herab. 
In  diesem  Angeohlick  erscheint  di?r  Kommandant,  'nachdem 
I  er  diejenigen,    welche    den   Flussübergang   versuclit,   zuröck- 
l.geschreckt  und  leicht  verjagt  hatte,  weil  dort  die  Befestigung 
nicht  so  vollständig,  wie  der  Feind  geglaubt  hatte,  unbewacht 
[geblieben  war.     Su  blieb  man  beim  aurelischen  Thor  sicher; 


^')  D»ss  die  ffvXaxi}  tol  rti^ovi  roü  i^ofi^yov  (1U7,  11)  sich  auf 
die  Mauer  stromaufniü-ts  bezieht,  beweist  die  folg^endc  BcschreibuDf 
dieses  rti/oc,  vgl.  A.  55,  und  des  versui-Iiten  StruniiJbur^aii(;B,  ier  ia 
Dächstor  rViihc  dn-  Brürlie  doüh  »chwvi-licb  Rtattliudco  konnte.  Riefatete 
er  sieb  gegen  Jie  Hrüt-ko,  so  ua^r^t«  diese  orwühnt  worden. 


DIE  ADRBLUNrSCITG  MAUEB. 

der  Feind  aber  wandte  sich  nach  dem  Thor  jensüits  des 
Flusses,  dem  pankrazischen*.  —  Es  ist  also  klar,  dass  die 
Belagerer  in  zwei  Angriflskülüunen  gegen  das  aurelischc  Thor 
vorgeben:  die  eine  versucht  dasselbe  mit  seinftm  Vor- 
werk in  der  Front  /ti  stfirmen,  flie  andrre  durch  einen 
Slroniübergjuig  oberlialli  der  ilrücke  und  Ersteigung  der  links- 
seitigen Mauer  in  den  ROcken  (desselben  zu  gelangen,  um 
CS  von  JQTK^n  zu  ö f f n en ,  wie  dies  äbiilinh  mit  dem 
ostiensisrheu  Tliore  versurht  worden  ist.  Die  j^iinzo  Er- 
zählung ist  also  mit  der  Annahme  vereinbar,  dass  das  Thor 
auf  dem  linken  Tfer  gestanden  hat.  Doch  ist  es  auffallend, 
dass  darin  der  ßrürlie  mit  keinem  WnrI  gedarbt  wird. 

Die  Einsiedler  Ueschreibuüg,  deren  genaue  Angaben  über 
den  Zustand  des  Forts  auf  dem  rechten  Ufer  wir  kennen  ge- 
lernt haben,  beschreibt  die  Enceinte  von  dem  ' Petersthor ' 
ausgehend  und  zu  ihm  zurückkehrend,  ihr  erster  Abschnitt 
reicht  vom  Pelersthor  nach  dem  fiyminiscben;  von  da  führt 
sie  von  Thor  zu  Thor,  zwischen  dem  osliensisclien  und 
porluensisrhen  wie  zwischen  dem  aureliscben  (paiikrazi.scben) 
und  ihrem  Ausgangspunkt  nennt  sie  den  Fluss.  Sie  nennt 
ihn  nicht  wieder,  wo  wir  es  erwarten,  sondern  beschreibt 
nach  nochmaliger  Nennung  des  Petersthors  das  Anssenwerk. 
Sprachlich  wie  sachlich  unmöglich  ist  es,  aus  der  dnrch  die 
SonderslcUung  diese«  Werks  gerechtfertigten  besonderen  Be- 
schreibung die  Erwähnung  eines  'Petcrstbors'  und  einds 
^Petersthors    am    Hadrianum'    herauszulesen  :"'■*)    keine    Än- 


**)  Die  Ha.  hst  nach  dem  16.  Abschnitt  a  flumine  Tibrrri  usqvm 
ad  portam  Sei  Petri,  wie  ich  BiJ.  2,  öbü  iiach  utvctiinaliijer  Einsieht  vou 
Mommsens  CoUatioD  angegeben  babc:  POHT^  SCI  PBTRI  \  (d.  b. 
ZeiloDschJuss)  AV  II-fDHL'/MO  sunt  tuires  t'I  ppg:.  CLMItt  (dns 
Folgende  fortlaDfead) ,  woa  GüU  (S.  2.  10  f.)  Dithl  gcleaeo  zti  babou 
scheint;  d.  h.  der  Schreiber  der  Hü.  selbst  tbeilte  .v<i  ab,  nie  ich  S. 
1B7  vorsrhbig:  PorUt  S.  Petri;  in  ffadrianio  ii/rtt  .  .  .  Dans,  wöun  umii 
noch  Hadrianio  intcrpiingirt,  sunt  tnrrrs  .  .  (wo  dcnD?)  siiiolos  ist 
und  dass  eben  dciilinll)  PORT.I  S.  PETHl  «Is  begreifliche  Wli-doi"- 
faulung  den  Atisgaiig9|iuukls  (vgl,  A.  B5)  zu  bctrnohtrn  ist,  habe  ich 
1.  0.  gesagt  Titid  habe  dem  IViclils  hlnzuzulugeu.  —   U\<i  V.t\A'c»i\Ät.>Ä«.- 
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deutuDg  giebt  es  sollet,  welche  ßlr  eio  solches  Üoppellhor 
und  gar  für  einen  solchen  Doppelnnoien  spräclie.  Die  aus 
derselben  Quelle  ahgeltiitelca  Thorvcrzeichiiibsc  keuueu  au 
derselbea  Stelle  nur  ein  Thor  und  bezeugen  ausdrücklich, 
dass  dies  Thor  bald  Cornelia  bald  S.  Petri  hiess;  nur  eins  er- 
wähnt Prukup  ijelbst  uud  nennt  eä  ÄHrelia  und  wir  dürfen 
nach  dem  oben  Gesagten  an  der  Identität  der  ConieUa-AnreUa 
nicht  zweifeln.  Wenn  aber  in  der  Thal  hier  nur  ein  Thor 
vorhanden  war  uud  dasselbe  in  der  Scbcnlcelmauer  nicht 
gestanden  haben  kann,  so  bleibt,  soviel  ich  sehe,  wieder  nur 
die  Annahme  übrig,  dass  es  auf  dem  linken  Ufer  stand  und 
diese  Annahme  scheint  die  Einsiedler  Beschreibung  geradezu 
zu  fordern. 

Wir  haben  daher  auf  die  Frage,  wie  der  Ausgang  nach 
dem  Vatican  zu  denken  ist,  nur  zn  antworten,  dass  derselbe 
als  IStadttUor  nicht  betnicbtet  wurde  und  finden  eine  Be- 
stätigung dieser  Meinung  gerade  darin,  dass  der  Augriff  der 
Gotlicn  gegen  das  'Peiikraal  und  das  Thor'  gerichtet  wird  und 
dass  in  der  Bcschreibaug  des  fuissliingeoen  Sturms  selbst  des 
Tborbaus  gar  nicht,  wubl  aber  dm'  bis  an  diis  Aussenwerk 
reichenden  und  die  Angreifer  deckenden  Halle  gedacht  wird**X 
—  Auf  dem  linken  Ufer  stand  unmitlelbar  an  der  Brücke, 
vielleicht  alsu  ähnlich  wie  der  Drususbogen  hinter  Porta  S. 
Sebastiano,  der  Triumphbogen  des  Graliau  Valeulinian  und 
Theodosius,  wahrscheinlich  nicht  weit  vun  ihm  der  nur  zwei 
Jahre  nach  der  Einweihung  der  honurianischen  Mauer  dem 
Honurius  und  Ärcadius  geweihte,  wie  die  von  ihnen  restau- 
rirlen  Thore  mit  ihren  Bildnissen  geschmückt"^). 

iDuag  der  ThorvorzeivtuiÜBe  ist  adioo  hervorgebubeu  wortlea.  Heb« 
Colli/ta  b.  S.  351. 

")  Frakop  S.  lOH,  8:  VTta  yÜQ  r^  arot}  x^tvjtiofttvoi  eXa9oVt 
5  is  tö*'  n^t^ou  Tot»  ttnoctoXov  vtiiiv  Jfijxt«.  Dieselbe  fHtj'ticu*  *r- 
wäbnt  dei-  Ortlu  ßeiteJioti  4,  5  (Bil.  2,  tj^ö).  ßuvhiier  tiieiut  a.  0.  S.  19T 
es  liabo  «in«  mlis  biaflii.ijtonthrt,  Hie  porla  S.  Pairi  in  Hadrianio,  la 
den  von  ihm  anj^czogenon  Stelleu  des  Prokoji  S.  131.  Hö.  146.  150. 
1&2  tiud«  leb  keine  Andeutung  derscibea. 

^}  Der   .'Voouyinuä   der   Eiosiodlor   Saminluag  las  (u.  7)  *iB  Aren 


-9'i  Bona,  die  kaiaerlidie  ReäideozäUdU  das  Iluufit  derAVoU, 
boL  im  6.  Jahrbunüerl  im  lUQge  scamr  liofuidiguug,  welche 
ächuu  damals  alä  das  Werk  der  'Alten'  liezcichncl  wurde, 
(las  neue  Itild  der  Uauptstadt  der  christlichen  Welt  dax'^). 
Strahltiiiförntig  fübrleu  aus  seinen  Thoren  die  alten  Strassen 
an  den  verfallenden  Gräbern  der  lieidnlsclien  Zeit  hinaa.-^  zu 
sa  den  '  Ruhestätleir  und  Grabkiruhen  der  Märtyrer,  welche 
den  Thoren  ihre  INarucn  aufdrängten.  Es  erschien  besunders 
bedeutsam,  dass  der  Strum  in  die  Stadt  trat,  wo  eä  zum 
Grubü  des  AposteLs  l'etruä,  dass  er  sie  vcrUess  wo  es  ziun 
Grabe  de:$  Apostels  Caulus  hinausging;  auch  ausserlicb  kenn- 
zeichnete sieh  dieser  Parallelismiis  durch  die  Hallen,  welche 
za  jenen  Gräbern  von  den  Thoren  führten  und  welche  von 
der  Menge  der  dort  verkehrenden  Gläubigen  JCeugniss  ab- 
legen.    Ks  ist  daher  kein  Wunder,  dass,  wahrend  das  Slaats- 


tntas  Romie'  die  (aschrift  v.  J.  405  (CfL  G,  1,  tldlj):  imfip.  dtuneh' 
tünmis  felicüsmiis  toto  orbe  victorUius  ddd.  tui{n]  ^rcadto  Hmwrio  Theo- 
dosio  Auggg.  ad  perenne  mdk'uim  tnumpho[rum],  quod  Getamm  natio- 
nevi  in  otruie  aevttrn  duc[u]ere  extilfiffut},  arcum  simulacris  eort/m  tru- 
paeUqw  decoraltum]  s.  p,  q.  r.  toli'ttt  operü  splendore  .  .  .  uod  'in  arca 
proximo  poate  Petri'  die  audere  (das.  1 1S4) :  t'mperatores  Caetares 
ddd.  nnn.  Graiianus  l'alejdinianus  et  TheodoMtu»  iHi  Feliees  aemper 
.4iiggg.  areum  ad  e<mcludvnduvi  omrie  opus  pnrticiaim  jnaximaruTti 
a^erni  nomirtis  sw  pecurtia  propria  fiej'i  or'ttariq{ue\  imserunt.  Die 
Stelle  des  l«tzter«u  ist  dureh  ditt  gleicbz«itigea  Angaben  des  Ordo  Be- 
nedict! und  drr  Mirabniva  nu  der  Brücle  uud  bei  S.  Or$o  (S.  GtnvaDni 
de  Fiarontini)  sicher  (im  CIL  findet  man  statt  dessen  die  Pnrtpbraae 
der  Mirabilien,  den  Anonyraus  Magliabeccliiauus  citJrt),  die  AoDahuie 
der  Stelle  des  andern  in  oäcbster  INabe  jeocs  beruht  nar  nnf  einer 
WflbrsciietiLlichen  Kombioatipii  von  Ue  Kusai  Le  prime  racrulte  S.  121. 
lieber  beide  das  Genauere  Ud.  2,  413  f.  Zu  bedcokon  int  doch,  das6 
das  Eins.  Itiucrar  auf  dem  Weg  vuu  der  Brücke  aa  nur  einen  Bogen 
neuut.     Leber  die  pnrticus  majr.imae  B'il.  '1,  1  \\.  Th.  II. 

^^)  Uio  Erbauer  des  ntQißo^o^  beiasen  im  GegcnsatE  zu  Belisar  ol 
nalat  'l*tafjttiot  (Golb.  2,  b  S.  ISJi)  oder  ol  nälat  tlvi^fibmoi  (1,  22 
S.  1Ü7),  was  dadurch  nicht  an  Bedeutung  verliert  (wie  üuehuer  S.  198 f. 
tneiate),  dsss  dieselben  Ausdrücke  auch  vun  den  [Erbauern  des  Viva- 
rtum  (2,  1  S.  145)  und  der  vaticaalscbea  Vorstadt  (2,  II  S.  ISTJ  ge- 
bruucfat  werden. 
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handbuefa  aus  der  Zeit  Constantins  des  Grossen  die  Heer- 
«trassen  von  der  ältesten  und  zugleich  der  *  Königin  der 
Strassen*,  der  appisdien,  aosgebend,  aufzählte,  die  Bearbei- 
tungen dieses  Handbuchs  und  deren  Ausschreiber  nach  dem 
Jahre  403  im  Binblick  auf  das  damalige  fVemdenpublikom 
die  Aoftählung  der  Thore  und  Strassen  mit  S.  Peter  oder 
S*  Paul  begannen,  ja  dass  jenem  der  Vorrang  eingeräumt 
worden  ist'^). 


**)  S.  Peter  nii4  S.  Paal  am  Eia-  und  Anstritt  des  FlnssM:  der 
Mg.  AeÜdeoK  8.  41 ,  deasea  AmdrocL  üdrat  p  er  poriam  S.  Ptiri 
ibr^eiis  mit  keiner  der  Annahmen  über  die  Laye  dw  Thors  reeht  ver- 
einbar ist:  etwa  per  pontem  S.  Petril  Die  Verzeichoisae  der  Elaaiedler 
Sammlang  und  bei  Wilhelm  beginnen  mit  der  porta  Cornelia  ^  S.  Pelrij 
das  sonst  öbereiostimmende  der  Mirabilien  mit  der  Capena  (d.  h.  OtK- 
mtit)  >=e  S.  PauU,  Es  zeigt  sich  also  auch  in  diesen  Punkte  (vpl.  obea 
A.  46)  die  Selbständigkeit  des  Vf.  der  Hirabilien.  —  Die  Eins.  Be- 
Mbreibnng  hebt  die  porta  S.  PtAri  dnrch  die  Stellnng  and  die  Wieder- 
holuDg  besonders  hervor  (A.  62):  ob  nur  letztere  oder  aneh  erstere 
demjenigen  verdankt  wird,  der  die  Haaerbeschreibong  mit  dem  itioerar 
verband,  ist  nicht  zn  entscheiden.  —  Ueber  die  Verfaiadang  der  christ- 
lichen Denkmäler  mit  dem  Regionenbncb  Bd.  2,  U-  146  f. 


Das  Bett  des  reisscnden  Tiberstroms')  bat  jetzt  im  Bereich 
der  aurpliaaiächen  Stadtmauer  eine  ziemlich  gleichmässige 
Breite  vou  lOU  M.,  so  jedoch,  dass  es  auf  einer  ganz  kurzen 
Strecke  längs  des  mittleren  Theils  des  Marsfetdcs  sieh  bis  zu 
60,  unlerbaib  am  Empurium  bis  zu  75  M.  verengt.     Grade 


^)  Dio  mehrfich  zu  beuutzcodc  HaaptatoUe  des  Aethicos  f'faint«r 
Grotiovs  Mvia  v.  J.  160ti)  S.  40  1'  lautet:  fUiviormn  rvx  puU'hcT  Titieris^ 
cui  primatum  aetertme  urbis  Homae  singviahs  Iribuit  magmtudoy  intaci- 
tHT  ex  monte  .■fpetmino,  currit  niitlia  CCCC.  per  urbem  sacram 
geminalur  et  facit  insutaitt  re^ioiii  quitrtae  deciwae,  übt  duo  pontet 
appftÜantur.  poit  Üeritm^  übt  tmiis  rjfpctus,  per  pontem  Lepidi, 
qtti  nune  abtuiv»  a  piebe  lapideus  dkitury  tjuvta  fortim  imarium, 
quem  Ca  \  cum  dicunt,  irmmiens  adunatur.  grtdissimo  sono  depiotus 
ve.rtifihus  suorum  turtintnn.  at  maritimas  naifia  suscip>e»s  et  medit^- 
ranetu  adducens,  de  Etruria  ivl Sabinü ,  irtgressus  per  domni  (so  die  Hs. 
hier  und  ualeo:  divi dtr  Text)  apostoU  Petripurtam  (pontem?  §6  A.  66) 
ultra  Ostimsem  portain,  qtiae  est  domni  apostoii  PauU,  a*  viam  Por- 
tuementy  quae  est  sancti  FoeUctt  mariyris,  urbem  egreditur,  qua  namt 
da  Porta  urbis  ad  ddminatn  totius  mundi  Homatn  atcendunt.  hie  iiertan 
oirca  Äw/ttw  Philippi,  quod  praedium  missale  appcilaiur,  geminalur  et 
in  äuobus  ear  utio  effoctus  insulam  facit  inier  Porium  (so  dl«  H«.: 
portam  drr  Druck)  urbis  ttl  Ostiitin  ciiitatam,  tibi  populits  RmnnnuM 
cum  urbis  pra^eflo  vet  ronsuU  Castarum  ceiebrandorutn  eausa  egredi- 
dur  salntnitale  iucunda.  insula  vero,  quam  Jatit  intra  urbis  Partum 
et  Ostiam  civitaiem,  lofitae  vtriditatis  amoenäatisque  est,  ut  neqae 
aettivis  mensibut  iieque  hientatibus  pasturae  admirabUtis  herbas  dpbtilMiai; 
ita  autwft  vernali  tempore  rosa  vrt  caeleris  ßoribus  adimptetur  ut  prae 
nimietate  odorit  ei  flori*  insttla  ipsa  etibanus  {Libmau  dniekt  tiron.: 
verbfssflit  Bd.  2,  425)  atmae  Feneris  nuncupetur. 


da,  wo  die  nürdltche  Bcfcstignngslinie  der  serviani$clK:n 
Stadt  von  ihren  natürlichen  Unterbauten,  den  steilen  Ilögel- 
ränderD,  zum  Flusse  hinabsteigt,  halte  derselbe,  aU  er  seiuen 
Lauf  gewaltsam  brach,  an  einem  Tul'bügeJ.  welcher  die  west- 
liche Fortsetzung  des  kapitolinischen  zu  sein  scheint,  einen 
so  kräftigen  Widerstand  gefunden  (A.  14.  15.)>  dass  die 
Wassermassen  links  und  rechts  ausweichend  sich  iu  zwei 
Kanälen,  links  bis  zu  60,  rechts  bis  zu  45  M.  verengt,  hin- 
durcbpressteit  und  erst  nach  einer  Strecke  von  3Ü0  M. 
unterhalb  der  so  gebildeten  Insel  in  einer  strudelreichea 
Strom  ach  ne]le  wiedervereiniijen  konnten').  —  Ob  und  mit 
welchen  Mitteln  die  Bewuhnnr  der  Gaue  auf  dem  Unken  tJfer 
mit  denen  auf  dem  rechten  einen  regelmässigen  Verkehr 
nnterhaJten  haben,  int  natürlich  unbekannt.  Wenn  die  anna- 
Ustische  Stadtgescbicbte  König  Ancus  zum  Erbauer^)  der  ur- 
sprunglich einzigen  Tiberbrücke  macht  und  die  gelehrte 
Erklärung  des  vermeintlich  älteren  Argceropfers  folgerecht 
die  ersten  Binäcnpuppen  von  einer  eigens  zum  Behuf  des 
Opfers  errichteten  Interimsbrücke  stürzen  iSsst,  so  hat 
dies  nach  unserer  Autl'assung  nicht  die  geringste  Bedeu- 
tung. Oass  hingegen  das  lateinische  Wort  pons^  Brücke 
(für  welches  jedesfalls  die  allgemeinen  Bedeutungen  Pfad, 
Steg  nicht   als    die   ursprünglichen   nachweisbar    sind;    viel- 


I*  ')  Die  MnastiH  tiach  den  BrüclLen  UDd  nach  dem  Ceii^tusplan.  Etwii 
n  (croas  Rrhätzt  Diunys  i»,  6S  die  Breite  auf  4  Plelhren  =  12(t  M.  — 
Die  Strom  sehe  eile  auterbalb  der  losel  ist  für  die  tiexchirbte  des  BrürlLei* 
bauK  voo  cDti^chcideßder  Wichtigkeit.  Dass  (;rade  ad  dieser  Stell« 
die  Scliwltfrigkniten  aarh  lur  eino  rorge.^chrittone  Technik  kaum  tu 
iiberwind«n  sind,  ist  Üfters  bei  Gelegenheit  der  prujektlrtea  Wieder- 
berstellunf^  \od  Tonte  rolto  von  lachinaDuischer  Seite  (z.  B.  in  dem 
imteii  a.  («utachten  von  P.  Lanciani)  hervorgehobcB  worden.  Avs«er- 
dem  vgl.  Preller,  Rom  u.  d.  Tiber  A.  Ib4  (Berichte  d.  sachs.  Ges.  d. 
W.  ISIU,  l^ü'i.  Lirider  kauit  ich  auch  fiij-  diesen  §  die  Schrift  von 
Gamheriri  und  Chiesu  {».  §.  1.  A.  U)  uicht  wieder  eiuseben. 

")  I  eber  Aucus  als  Erbaui^r  der  Krücke  oben  ä.  IM):  daher  das  erste 
Argeernpffr  von  dorn  punn  ijui  nunv  Kitbiieiat  äicitur,  ad  tetnpus  inatruHu* 
dargebracht  ward:    Varro  b.  Maerob.  ä.  1,  11,  47  vgl.  Bd.  3,  199.  2S^ 
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leicht  hat  es  ^HäDgewerk"  bedeutet),  sich  auch  in  dem  uächst- 
verwantllua  osJiiBi'hcii  Dialekt  nachweisen  lügst,  während  das 
Griechische  m^i  andere  vernaiKUe  Sprachen  die  bozeichnung 
der  Brücke  von  verscbje<lenen  Wurzel»  gebildet  haben,  darf 
als  ein  wichtiges  Zeugniss  für  eine  den  ItaÜkern  eigen- 
thüniliche  Technik  des  Brückenbaues  gelten.  Damit  steht  in 
IJebereinstimniuQg,  das»  nach  einer  freilich  sehr  unvuUstäa- 
digen  tehcrhcferuiig  auch  die  Ueneimuilg  der  senkrecht  in 
das  KInsshett  eiuyerammtßn  liülzpl'ähSe,  von  denen  als  dem 
charakteristischen  itestandüteil  die  Tibßrhriicke  ihren  Namen 
po}is  sublidus  hatte,  ja  vielleicht  dieser  Name  selbät  btü  den 
Volskcrn  üblich  war*).    Vor  Allem  aber  wird  das  hohe  Aller 


**)  £»  ist  merkwönlig  gcuug,  dasü  die  nächst verwaadteo  Spraeheo 
hier  ausoiniiO'dergpheii:  vgl.  yftfvQa  assichercr  Allleitung  (mit  yofjtf^ 
zaitamin«titiHugCDdV  Curtiti»  173)  uud  die  d«in  SljivischcQ,  DeutsRhon 
und  Gallischen  ^rmeinitaineu  die  KrUck«  als  'Braue  über  dem  VVa<tser- 
auge"  beteichnendeo  Wörter  (so  Fick  \VB.  2,  420).  —  Oskisch:  ponitram 
Stafiaamti  =  fta/itetn  Stablaitum  iu  der  Wegebauinsvhrilt  von  J'umpeji 
Fabr.  :i7S5  =  Eph.  epipr.  :!,  lüti  (vgl.  Üücheler  Jen.  L.  X.  1H74  d.  561). 
Die  ullgeitieiu  aDgetruinniKae  Herkunft  \'uu  poHs  vou  Ypnl,  geheu  vgl. 
Ttaio^,  liurch  welche  grÜkoiLili^tches  jumtiVt/cg  ^^Qv'ücke  bogrüodtt  wird 
(auch  füi'  yi'fvoa  sucht  Cartios  27ü  eine  Hhulichc  Erklärung:  ^Uainiu', 
vgl.  Corssea  2,  17'J  Fick,  2,  112  u,  A.)  kann  wcüigsti;ns  nicht  durch 
den  'älteren  Spracfagcbraucli'  im  Latoiniächeu  gestälzt  w«rdfn.  Deuo 
poita,  Zugang  zu  dem  Ab5tiniinnaog«raain,  ist  metonymisch  aufzula^iä«» 
und  vcrbältuiäsmasatg  spätes  Ursprungs.  Auch  sonst  lüsst  sicli  keine  äpur 
einer  urspriiuglidi  allgeniuiiiercu  Uedcutuog  oacfaweiscu.  Ich  schlage 
dahor  die  Ableitung  von  pen-d-eo  yov^  in  woicheni  pori-ti  stubt  wie 
za  *min'eo  t/ion-ti  atxd,  was  den  Vokal  anlangt,  zu  teg-o  to^-a.  — 
Ueber  potu  aubUcius  s.  den  zeratürton  .Artikel  des  Fcstus  293:  tuUi~ 
dum  pon[tem  .  .  .  putant]  appvllatutn  [n .  ,  .  .'t  i'o]  1  cabuio  f-^Qisco[rum 
quo  appeUant  l^na']  in  laUUtdinem  [ejctimxa  ...??]  (er  Formüirii  .  . . 
u.  t.  w.  i^das  Fulgeiide  scbüiut  uur  die  Verschiedeubeit  der  Uekli&a- 
tiou,  suhlices  iid>i;r  suitÜcav,  behandelt  zu  haben).  IJass  dsK  Wort 
»ublicti  ttcbni^trh  de»  senkrecht  eingerammten  tragenden  Pf'abl,  nicht 
den  Querbalken  bedeutet,  ergicbt  sirb  wohl  uiit  Sicburheit  aus  Caesar  Galt. 
4,  17.  7,  35  und  drr  Glosse  sttbliws  xattt7i^Yii.  Deutlich  gczelL-liuel 
sind  sie  auch  auf  der  A.  Kt  bcäcbricbcoon  Münze  des  Aotoalnus  i'tua; 
sie  erschciuea  hier  zu  dreien  vcrkdpjteU  wie  die  scbriig  geütelltea 
Träger  au  der  Rhutubrückc  Caesars.  ÜL<»nys,  der  sie  sab,  aa^t  Ö,  24  i.  &.*. 
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des  ÜolzbrückenbauGS  in  Italien  erwipsfin  durch  die  im  rö- 
mischen Staatskultiis  feslgehallcne  Twlinik  desselben.  Denn 
der  pons  mblicius^  welcher  Jahrhunderte  Jang  dit;  einuge 
Brücke  Honis  gewesen  und,  auch  nachdem  steinerne  Brücken 
gebaut  worden  waren,  aus  reli^fiscn  Gründen  erhaUcn 
worden  ist,  war  ohne  jede  Aiiwendiiiig  von  Metall  herge- 
stellt und  mussle  so  stets  erneußrt  werden*):  diese  Vor- 
schrift ist  unbedenklich  cbeiiRo  wie  das  Verbot,  sich  eiserner 
Werkzeuge  im  Goitesdicnät  zu  bedienen,  aus  der  tnbe- 
kanntschaft  derjenigen  Zeil,  aus  welcher  die  Hitualgesetze 
stammen,  mit  eisernem  Geräth  zu  erklären*).     Bass  nun  in 

Sivus  irtoCti  ueyälac.     IJcber  diu  Etymologie   vgl.  Corsseo  1,  4'.W. 

*)  Der  Beweis  ist  von  Pinie,  Degli  auticbi  pootE  di  Rncaa  Al  tempo 
del  sccolo  V,  n.  (t$28)  1S32  S.  SIT.,  aad  uaabbäu^if  voo  ibm  von 
Beckpr  De  in«ii-is  S.  7S  f.  (vgl.  Top.  S.  B93  f.)  voUäIüikÜ^  geführt  wor- 
den. —  Die  jedesrills  uuf  Varro  zurtick^ohendcn  Zeugnisse  (über  die 
Stelle  de  I.  1-  5,  S3  s.  A.  S)  »ittil  rulgcade.  Diunys  3,  45:  xni  rq» 
ivUvt;v  yf(fh(iav  ijv  iiriv  ^ttXxoc  xai  atSr^^ov  ^^/uis  vtt  avxtän 
fiinXQajft<J&nc  TÜv  fi'Jlojr,  (xtlro;  (Aiicus  Marriii»)  fnit^ftytti  7i[i  7>ßf- 
Qfi  X^ysTCci,  ^v  ti^^nt  TOv  na^ovros  ^ta<f.vlthTovaiv,  if^av  ih'ttt  vofti' 
jojTf?.  ei  Si  ti  7X{ivfi<xn(v  «iJiiJf  /j^qoc,  ol  tf^otf/tyrat  Itf^aTtevovat 
9v(j(Ki  T*rffs  IjitxfXovvtiq  ii/an  rp  xtciaoxcv^  Tttn^(ovs.  Vgl.  5,  24: 
SuloffQttXTog  {y{(fV(>a)  avev  ar^rJQov  Mt^ivi}  tat';  aavlaiv  avtai^y 
^v  xal  w^öis  fjuov  locavrrjv  (f'VlttTjovatv  ot  'PcDftnim.  Pilatus  36, 
lOÜ  berichtet  Über  die  HtiUkunsti'uktioa  des  Buteutenoa  zü  Kyzikoi 
tt'ne  ferrea  ctavo  ...  tit  cximantvr  tvabes  sinn  J'uUuris  et  reponantur: 
quod  ittrm  liotnae  rcIi^iotHiu  pxi,  posieaquam  Cocttttf  fforafio  tiefen- 
dentc  aegre  TfrvuUum  est.  Plut.  IVuuia.  ö  (die  hölternc  Brücke  anler 
Obbnt  der  U^tT;):  ov  yaQ  9fmJov  nÄA'  Ina^ajuy  fiy(ic(9at  'Ptt- 
fAtttovi  ti\v  xttiäXvoiv  XT\<;  ^vUytii  ydfVQtt;.  Xiyttai  dl  xaX  i6  nAfi' 
nte»  avEV  cidij^ot/  xktb  J»)  t t  Xäyiov  <fvyytyo^ifmc9^ai  Sik 
tcJr  fvJLwr.  V;  S^  IcSrtyr}  m.  5.  w.  (unten  A.  21).  —  Zerstörong  durrh 
Ueberschweratuang  in  dcu  JJ.  -^01  {duos  poutcs  Liv.  35^  2t,  5  s.  A.  tC) 
m\.  722.  73  i.  -1  n.  C.  (T)io  37,  58.  51),  K  53,  33.  55^  22)  69  n.  C. 
{Tac.  Hin.  1,  86);  Wiedcrtcrstellnng  des  Pins  (Cupitolin.  c.  8  und  die 
A.  13  beschriebene  Münze),  —  Ausserdem  buzcngt  Seneca  de  v.  teal« 
25,  das»  die  Hettler  am  pons  subltcius  stondca,  Mucrobius,  dass  sie 
noeh  Im  5.  Jahrfanndort  vorhanden  war  (A.  3). 

*•]  BeJLaiint  tiind  das  Piacularoprer  der  Al-^alen  ob  J'arrutn  inhlutn 
(rgi.  Ihazea  -icla    S.  132),   die    in    dna  Teinpelstulut    von    Farfo  CIL 
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Rom  die  Sorge  für  die  Erhaltung  Apit  llolzlmlcke  dem  in  der 
historischen  Zeit  Jils  Leiler  des  Staatskultus  erscheinenden 
PrieMcrkollcgium  zuHeK  ja  dass  dasselbe  sogar  daron  seinen 
Namen  pQntifkes,  Bnickenmachcr ,  erhielt,  ist  zwar  in 
aller  und  neuer  Zeit  bei  oheHlüchlicher  ÜRtrachtung  an- 
.slössig  erschienen,  ist  aber  nicht  nur  bei  richtiger  Erwä- 
gung der  i)i£her  eatwickeUeu  Thatsachen  begreiDich,  sondern 
rührt  zugleich  zum  Versländniss  des  ursprünglichen  Charakters 
der  pontifkes.  Wenn  uns  iiehudich  aus  der  Menge  der 
Funktionen  desselben  als  hervorragend  wichtig  und  sicher 
ursprüuglicti  die  Heobachtnn^  dpr  Gestirne  zum  Hehuf  der 
JahrescinlheilüDg  und  die  ibindhabung  des  Schrifluesens  zum 
Behuf  der  danernden  und  würt)tclien  Feststellung  des  bindenden 
Wortes  im  Kultus  —  im  (legensatz  zur  Ucherliefcrung  von  Mund 
zu  Mund  —  entgegentreten,  wir  mithin  in  ilieaem  Kollegium, 
die  Träger,  wenn  man  so  sagen  darf,  der  wisse nschaftlichen 
GrundbegrifTe  des  Kultus,  zu  erkennen  haben,  so  gesellt 
sich  zu  dieser  ihrer  Wissenschaft  passend  die  KennLniss  der 
schwierigen  Technik  des  Hrfickenbaues;  aber  nur  dann  wird 
die  Dcncnnung  nach  derselben  erkhlrlich,  wenn  ursprünglich 
diese  Kcunluiss  lür  den  Staat  von  hüdister  Bedeutung  war. 
Liies  war  sie  in  der  That  in  doppelter  Beziehung,  in  reli- 
giöser und  militärischer ').  —  Wir  glauben  gezeigt  zu  haben, 

I,  (tos)  ausdrücklich  aufpenfimmcne  Erlinbniss  dos  /nrro  of.ti  für  die 
Kepnrfltarb&uten,  die  Vorsclirif'teii  üb^r  ebeniF  statt  ei:«eruer  (iertttbe 
für  lue  von  di-n  ponti/ices  7.11  vollxid-htfiidon  OpiVr  {Ft^ntiis  [i.  249  b}, 
worüb«r  Rd.  2,  274  IT.  Dazu  kommt  Jas  ohne  otHcrue  Nijgol  gebaute 
Schilf  dos   Aencas  in  den   juivalia,  wornhcr  nnten, 

^)  Die  Erklai-aog  Vaito's  /fonUfites  a  ponte  [A.  8)  ist,  wie  tneh 
Mommsea  richtig  gesoh«D  hat  Cin  der  A.  U  o.  Althandtnng  S.  323),  die 
älleitk  mUj^lichc,  iiud  äcncvolu't  Gloichniäs  (das.)  ponUßces  a  potsp  et 
facere  ut  potiflcvs  will  ebuu  uur  ein  .soldivs,  keiu«äneges  oiuc  etymo- 
logiscfae  HerleituDg  ^ein.  Wir  hattrn  aber  hifr  ^maüx  der  oben 
S.  293  anKedButeteti  (>ruDdansphauiiDK  daran  fe&t,  daas  den  pantißtet 
erst  im  MrviatiiAcheo  Staat  and  für  die  »ervianisc-tie  Stadt  jcdesfalls 
ihre  historisch  bekannte  Stellua^  im  ordo  taeerdotum  angewiesca  wor- 
den ist.  Uaaiit  ist  die  Mö^lii-bkcit  der  Annnhtnc  ^cpeben,  dass  difs 
Collrgiuin  Kundiger  »ich  aus  fincr  Zunft  vitn  Briii^keohautv«.  twWxtVöi^ 
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dass  das  servianiflche  Rom,  welches  aUein  noch  eine 
methodische  Analyse  seiner  EinricfatongeD  zulftsst,  das  rechte 
Stromof»'  beherrschte  und  dass  der  Arrakndienst  ein  Rest 
des  dem  Schatz  der  Feldmark  dieses  Staats  geweihtes 
Kultus  ist;  dass  das  Argeeropfer  von  der  Holibräcke  dem 
immer  wanlielmutfaigen  drohenden  Strome  gilt,  wekiier  all- 
jährlich seine  Opfer  fordert  und  den  Zusammenhang  zu  zer- 
reissen  droht,  der  —  weltlich  nnd  religiös  —  zwischen  den 
heiden  Ufern  besteht  Wie  die  serrianiscbe  Akropolis  die 
weltlichen  und  heiligen  Schätze  der  Nation  schätzt,  das 
Pomerium  ideell  den  weltlichen  und  heiligen  Schatz  der 
Ringmauer  darstellt,  so  bildet  die  Brücke  das  Band  einer- 
seits der  $acra  ci$  et  vl$  Tibenm^  andrerseits  der  um- 
mauerten Stadt  auf  dem  linken  Ufer  mit  dem  zwar  offenen, 
aber  in  Zeiten  der  Gefahr  durch  den  Auszog  des  Heer- 
banns auf  die  schützende  Höhe  des  Janiculum  zu  deckenden 
rechten.  Sie  gehört  deshalb  zu  den  heiligen  Stätten,  auf 
welchen  die  Salier  von  Alters  her  ihren  Waffentanz  aufführen^). 

habe,  wie  sie  tneh  soogt  in  Italien  bestinden  haben  wird  (denn  aach- 
gewiesen  ist  die  nrsprnagliche  Existenz  von  pontifiees  ia  italisehei 
StadteR  bisher  so  wenig  wie  die  des  eapäoüum  und  seiner  3  Götter), 
deren  kastenmüssig  überlieferte  WisscDsduft  auch  fremde  EinflSne 
aofnehmeD  mochte.  Daai  die  Einfähmng.  oder  doch  ««Bgedehnte  A>- 
wendnng  des  griechischen  Alphabets  durch  sie  saerst  und  schon  ia  der 
Königszeit  stattgefunden  hat,  daraa  ist  aaeh  dem  Charahter  der  älteiteo 
Schriftstiicke  nieht  sa  zweifeln;  ihre  Beziehnag  zu  griechischer  oder 
orieataliaeher  Zeitmessongsknnst  lehrt  die  Goschichte  des  Kalenders 
trotz  aller  eoatroversen  Fragen  deatUch  genng.  Auf  die  sjäterea  Be- 
ziehungen zur  hellenischen  Kultur  ist  oben  a.  0.  aufmerksam  gemacht 
worden. 

*)  Die  schon  S.  391  benutzten  Worte  Varro's  5,  83:  pmft/Ses«,  td 
Scaevola  Qtmdut  pontt^fex  nnueumus  dieebatf  a  potn  e£  faeare  tä  poti- 
fiee§;  ego.a  ponU  arbÜr&Tf  tum  ab  kia  tubHeias  est  factns  prrnna» 
et  (ut  T)  regUttUut  taepe;  cum  ideo  aaera  et  uU  et  eis  Tibermt  nem 
medUteri  rUu  fieud  (syntaktisch  wie  §  90  obsiditpn  ab  abseideiido,  cum 
id  ideo  faeererd  . .  .).  Offenbar  wurde  in  den  Pontificalbücbem  mit 
dieser  Formel  die  GesaBuntheit  der  sacra  urban«  iaaerhalh  des  Pone- 
riura  und  die  nieht  minder  alten  und  wichtigen  Opfer  auf  den  reehtei 
Ufer  znsajnmeagefasst,  and  es  sind  damit  oiofat  etwa  die  Piaenlaropfer, 


Die  in  m.lssigon  Grenzen  wechselnde  Breite  des  Flusses 
ist  gegen  den  Ausgang  der  republikanischen  Zeil  Ton  der 
heutigna  nicht  erheblich  verscliieden  gewesen  (Ä.  1.);  die  in 
frühere  Zeit  hinaufreichenden  Nachrichten  über  die  Deber- 
schwemratingen  berechtigen  zu  der  Annahme,  dass  überhaupt 
keine  grosse  Veriinderung  der  Ufer  wnd  des  Bettes  stattge- 
funden haben.  Wir  dürfen  also  die  natürlichen  Bedingungen 
für  die  Oeschichte  der  Brücken  Roms*)  nach  dnui  heu- 
tigen Zustande  des  Flusses  schalten.  Kür  die  Bestimmung 
der  Lage  der  ältesten  Brücke,  über  welche  kein  Zcugniss 
unzweideutige  Auskunft  giebt^"),  kommen  nun  zweierlei  Röck- 


weiche bfi  der  Hostitation  dnrKubrinßnn  waren,  gemoint  (Müi'qnartH 
4,  185).  —  VValTentanJi  der  Salier;  Catull  17,  1  K.  vgl.  Sürv.  Fuld.  2, 
1G5.     Marquardt  S.  375. 

'')  Der  erslu  Versuch  die  erliallenen  und  zerstörten  Brücken  Rihd» 
zn  benenneu  ist  vnn  dem  letzten  RHaktor  der  Mirahiüen  zn  Anfang 
des  15.  Jahrhnnderts  gemacht  worden  nod  besteht  in  einer  verfehlten 
Komhiuirung  des  miltolalterUciien  aud  des  alten  ürÜckeDvcrzoiohuUsea 
(s.  Bd.  2,  202  ir.),  von  wcjcher  »ich  die  Topoprophcn  bis  auf  I*lale  aad 
Becker  (A.  5)  ntcbt  haben  tnsuiarheii  köuueii.  Sclbstaud:|;  babeo  zaersC 
Preller  (ReR.  S.  243  ir.)  und  Moniinsea  (Berichte  d.  slirlin.  fit-s.  d.  Wiss. 
1850,  203  IT.)  die  llntersocbung  wcltcrperührt,  ohne  sirh  jcddch  aiiF  eine 
Analyse  des  alten  Verzeiubuisses  einznlasseu.  Dies  ist  vou  mir  in  den 
Nü*«e4Hjaeat.  tu\\.,  Küiiiitsb.  Propr.  ]y6s  und  Bd.  2  vcrsueht  worden:  theiJ» 
^cnxtiuiineDd,  theüt  ahlebnead  verhatten  sieh  dazu  Crlichs,  SitKunfCsber. 
der  Müncbchcr  Ak.  1S70,  45<)  IT.  uud  Wcekleiii,  Hermes  C,  17S  ff.  Die  biet 
gegebene  Untersuchung  weicht  von  der  früheron  nnmeDtltch  we^eo  des 
»itdem  gefundeoea  wichtig;««  clironologigchen  Zca^rnisses  über  den 
paus  ^üTfätius  erheblich  ab.  Da  es  an  oiuer  sachkuadigco  Analyse  der 
erhaltcacQ  Haunerk.e  noch  fehlt,  sa  kann  auch  diesü  nur  üh  eia  Vof- 
SQi'h  betrachtet  werden.    Vgl.  A.  10. 

"•)  Kein  Zeugoiss  ist  das  der  VergilschoUon  «n  Aen.  S,  646, 
welche  den  pons  suliUcius  dem  lapideiu  (=  Ltipidi  =  Ponte  rotto  ?) 
({leicluetzcu:  die  öbrifccn  zweideutigen  An.t^nelungen  kouinien  iui  Ver- 
laul"  der  Darstelluag  zur  ErÜrtening.  —  Dero  Mittelalter  war  seihst  der 
IVamn  abhanden  gekoiunieo;  zuerst  in  der  jüngsten  ßearhcitujig  der 
Mimbtlien  xti  Aul'aug  des  lä.  Jabrhauderts  taucht  or  io  der  Form 
Sulpicius  oder  Uoraiii  Coeiin  wieder  oul"  und  wird  hier  dem  puns  ma- 
moreua  (der  lirücke  iiuior  deui  Aventiu)  des  MirabilicovcrzeichDiasoA 
aus    uDbekaDotea  GrUudeo    beigelegt.     Wie  andere  Urfiadungen   diesea 
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sichten  in  ßelradit,  die  Lf>iclitigkRit  oder  Ausführbarkeit 
Bulla  und  dos  VerbitJluiss  zur  Hcfesligiing  der  Stadt.  Denn 
sdb>t  wenn  eine  släadige  Uolzbrückc  von  den  Bewohnern 
der  vorservianischen  Ortschaften  errichtet  worden  wäre, 
würde  doch  der  Krbaucr  der  servianisrhen  Mauer,  falls  die- 
selbe seinen  Zwecken  nicht  ^dionl  halte,  Mittel  gefunden 
haben,  sie  an  einen  passenden  Ort  zu  verlegen.  Von  dem 
ersten  Gesichtspunkt  aus  ergiebt  sich,  nach  dem  zu  Anfang 
Gesagten,  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  Urückcnbauer. 
wie  man  treffend  gesagt  hat,  den  natürlichen  Urückenpfeiler, 
die  Insel,  sich  nicht  haben  entgehen  lassen'^);  und  dass  sie 
die  StromscUnelle  unter  der  Insel  vermieden  haben;  von  dem 
ziveiien  aus  halten  wir  an  der  Aulfassung  fest,  dass  der  Fhiss 
von  der  Absenkung  des  Kapiluls  nach  der  insel  bis  zu  der  des 
Aventin  die  Mauer  ersetzte^  dusi^  weder  das  Janicnlum,  noch 
die  alten  Navnlien  (unten)  mit  der  Stadt  in  furlilikatoriRcher 
Verbindung  ütanden.  Die  entgegengesetzte,  fast  allgemeine 
Annahme  einer  rege  beeilten  Defestigung  auf  dem  rechten 
Ufer  verdankt  in  der  That  wohl  ihren  Ursprung  einer  unwill- 
kürlichen Unterschiebung  des  Bildes,  welches  die  aurelia- 
niflche  Befestigung  abgiebt,  und  lässt  die  unseres  Eracbtens 
unzweifelhafte  Thalsache  ausser  Acht,  dass  die  Vertheidigungs- 
front  der  servianischen  Stadt  gegen  INorden  und  Osten  gerichtet 
war  und  ein  Angriff  von  dein  rechten,  römischen,  Ufer 
des  Tiber  li«r  zu  den  ganz  aussergewöhulichen  Gefahren 
geliörte,    und  falls  er  stattfand,   nach  Maassgabe  der  dama- 


vielgcbrnucIiteD  Haodliuichü)  hit  aucli  dieie  Benflunring  (sie  Gndet  sich 
gchou  1484  liei  [nrcssurii  als  ilie  gangbare:  IVibby  R.  a.  1^  204)  bei  dea 
Astyi^raphen  des  10.  ■Inhrliand'Crlä.  fflnnbcii  pefiiudrti  uud  sirh  jieitdcu 
weitergCKchleppt.  Danebeti  fiudi;t  sieb  die  Hetitificirutij;  uiit  dm  pom 
^emiliua  wob]  zuerst  bei  Laetoit  (duber  dcoD  briin  faUcben  Victor 
H.  Xi),  Vio\\\  nach  Anleitung  des  Vcr{;:ils<?brilinns  (Bd.  2,  2U3),  uad 
daraus  i.st  die  vuu  Itei^ker  uud  PiaJe  b«(ieittg;te  Tbrorie  der  an  die 
älrtllo  diT  Itulzbriiclie  ^ftretcncii  srcinerunu  aciuiltscheu  ^worden. 

'*)  Dii's    ist    der  von  MouimseD  a.  0.  zqid  ersl«n  Mnl  geltend  ge- 
machte Grsichtspuakt.     Seine  übrij^*  Beweisführung  stützt  sieb  oamrot- 


lieb  auf  (tie  uuLcn  erörtertiii  iu^^^brirten  der  Briit-ke  (^>unttro  capl. 


J 


ligon  Angriflninittel  von  ToiTilierein  als  ein  aussichtsloscä  und 
durch  den  mssenden  Strom  f;t*m"igond  Terl)indertt.'s  Wajif- 
slück  Kall.  Zu  dicscu  allgemeinen  Erwügungen  kümint  nuü 
erstens  das  einzige  Zeugniss,  welches  wenigstens  relativ 
die  Lage  der  Brflcke  bt-zeiclinel:  gic,  lag  nach  demselben 
'vor  der  Stadt';  es  ist  also  gradczu  unmöglich ,  sie 
zwischen  porta  Fbimentmia  und  Trignnina  in  die  Stadt 
münden  zu  lai^en,  da,  wo  der  FIuss  die  Vertlieidigungslinie 
derselben  statt  einer  Maut-r  hiidele'-).  Das  Zeu*rniss  lässt 
demnach  die  Wahl  zwischen  der  n«f  Grund  einer  Vermuthung 
des  15.  Jahrhunderts  allgemein  beliebten  Annahme,  dass  die 
Krücke  vor  porta  Trigemitia  über  den  Fluss  gefilhrt  hat 
•i^  es  ist  dann  eine  Nebenfrage,  ob  sie  im  5.  Jalirhuiidert 
ganz  beseitigt  und  durch  die  Drücke  d*^s  Theodosius  und 
Valentinian  erselxt  worden  i;il,  oder  in  der  Nfihe  derselbeu 
bis  ru  jener  Zeit,  seit  welcher  sie  verschwindet,  bestanden 
hat  —  oder  üb  sie  die  Insel  als  Urrickenpf'eiler  iM'imtzt  hat 
In  beiden  l^'üHen  müssen  wir  die  lleldentbat  dos  Moraliiis 
Cocles  dahin  verstehen,  dass  er  verhinderte,  dass  der  Feind 
mit  den  fliehenden  Römern  zugleich  in  das  Thor  eindrang, 
was    freilich    der   ausführlichste    Bericht   nicht    hervortreten 


*•)  Polyiiios  G,  fi5  (s.  A.  IT):  ti^g  fetfU^as  ■ —  ";  xftjai  Ttqir 
rqc  nöXiiai,  was  Iitetaiärli  U'Otz  bcckcr'ä  Widersprach  (S.  tilJT) 
niclit  andcrä  als  ante  oder  extra,  urlfctn  wlcdcrgegcbL'u  ^vcrdcii  Laua, 
wie  MuniuiiiPD  S.  323  richtig  bsiuerkt.  Miiti  touu  ilarur  gerndezu  fv 
im  TiiiauaifJtji  .setxen.  Mau  'nendo  niclit  i'ia,  das»  dlo  Kbi'iic  unter 
dem  Janicalum  bei  Otooys  (5.  A.  17)  ein  7t^oy:t{uiyor  r^  noku  ni^(oif 
tioisst:  sie  vcrh'dit  sieb  zur  Stadt  ähnlich  wie  das  M-irsfeld.  Wäre 
die  Mauer  löags  des  Flusses  gelaufen  uud  Itöttc  eiucn  lifernMid  freige- 
lassen, so  Jiiitte  eine  hier  in  die  8tadt  führende  ItrUcke  allenfalls 
*vor  der  Stadt'  ßcnunnt  «erdt'o  köniieo,  niuiiueruichr  eiue  Brücke,  die 
grade  ins  Hrrz  der  Stadt  biiiftunihrte.  EbeLso  hat  Monimseit  bemerkt) 
dass  bei  Apidfln  Civ.  1,  5S  die  ßrSckc  unter  den  'Ijndpiinktea*  der 
Stadt  vorkuaiint:  Snllii  besetit  die  poHa  Esijuili/ia  (g  3  A.  3S),  Fompeju7 
die    CoUiiia:   xrtl   ifiitov   (t*7.oc)    M  jijv   hl/iT^i'  y^ifVQttj'  f/itinfi  xul 

6  2vXlas  ii  ji]v  nöliv  f/cüost.    Docli  darf  man  froiTIch  Appian  nicbt 
streng  bciui  Wort  nclimcn  (§  3  A.  80). 


lässt  (A.  17).  —  Nun  scheint  uns  aber  für  die  zweiu?  Mög- 
lichkeit ein  sehr  gewichtiger  Umstand  zu  sprechen:  dio  all« 
KultusslaUe  des  Vojovis  auf  der  Insel  Die  gewöhnliche  An- 
nahme, dass  die  Verbindung  der  Insel  mit  heiden  Ufern 
durch  'zwei  Brücken'  erst  kurz  nach  der  Gründung  des 
Äcsculapteuipclä  (dcdicirt  463  d.  St.)  hergestellt  worden  sei, 
ist  uiihallbar.  Es  ist  vielmehr  unzweifelhaft,  dass  die  beiden 
einzigen  städtischen  Kultugst.Uten  des  Vejovis,  die  auf  dem 
li^pitol  und  die  auf  der  Insel,  su  all  sind  wie  irgend 
eine  andere  der  servianischen  Stadt,  dass  also  seit  ältester 
Zeit  die  Insel  mindestens  mit  dem  linken  Ufer  an  einer 
Stelle,  wo  sich  der  Strom  stark  verengt,  in  anderer  Ver- 
bindung als  durch  die  zcitwetüg  überhaupt  unterbrochene 
mittels  Machen  uder  Fähre  gestanden  hat.  Dazu  kommt, 
dass  die  ursprüngliche  ßcdcutung  des  Kultus  jenes  im  Lauf 
der  fortschreitenden  Ilellenisirung  der  Staats  religio  n  mehr 
und  mehr  in  den  llintergrund  gedrfingten  und  an  beiden 
Orten ,  auf  der  Insel  durch  den  griechischen  Asklepios ,  auf 
der  Burg  durch  das  griechische  Asyl,  so  zu  sagen  gehäu- 
digten  Gottes,  in  unzweideutigem  Zusammenhange  mit  dem 
Ort  sielit:  er  erscheint  als  verderbendrohender  Gott  dort 
neben  der  'heiligen  Brücke'  —  die  Insel  seihst  führt  deo 
Namen  der  'heiligen'  vielleicht  erst  seit  der  Gründung  des 
alle  übrigen  Ilciligthüraer  derselben  überstrahlenden  Acscnlap- 
tcmpels  — j  der  durch  den  Strom  stets  bedrohten  VermittleriQ 
zwischi'n  beiden  Ufern,  hier  auf  dem  heiligen  Burghügel, 
dem  Horte  der  Staatsgöltcr  und  des  Staatsschatzes'*).  Die 
tiadiliünelle  Geschichte  der  Tarquinier  lässt  nun  freilich  das 
Marsfeld  aus  den  eingezogenen  Domanialäckem  derselben  un<! 
die   Insel    aus    der    im   Jahre    1   der  Republik    auf   diesen 


.1 

"]  P'äf  den  Kultus  des  Vtgovis  nuf  der  hicl   Iiabea  wir   Dur  das 

Zea^^uUs  des  l'raca.  lial.  z.  t  Jaauar:    düss  iades.ACu  an  der  LlrsprUog- 

lichheit  den  Kultus  nicht  |zu    zweifelu  bt,   liahü    ich  Cfttiiuietit.  in  boo. 

MoiQuis.  S.  'Sb\i  ff',   gezci^.     Div    datirton  'J'c-mji^cl   auf  der  lusol  sind 

jäni^er  als   der  des   Acscnlafi,   aber    keineswegs  steht   die»   vua   aUra 

KuHusstmen  daselbst  fest.     S.  TL  U. 
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gesclmiitenen  und  in  den  Fluss  geworfenen  Feldfiucbt  ent- 
stehen'*): und  so  ist  es  denn  zu  verwundern,  d;iss  man 
nicht  ISngst  zur  Hettung  der  Geschichte  die  geologische  Er- 
klärung einer  späten  Entstehung  der  Insel  durch  eine  vulka- 
nische liebung  versucht  hat.  Da  indessen  die  fachwissen- 
schaftliclien  Stimmen  bisher  eine  solche  liypolhese  nicht 
haben  laut  werden  lassen**),  so  müssen  wir  entweder  den 
zweiten  Theil  der  Gcscliichte  als  ein  Anliilngsel  des  ersten 
betrachten,  dessen  Entstehung  aus  allerlei  fabclicn  Deutungen 
der  Rultusstätten  des  Marsf'eldes  auch  wir  nicht  bezweifeln, 
oder  annehmen,  dass  eine  priesterliche  Tradition  den  Anlass 
zur  ErGudung  gegeben  hat  und  dass  in  den  pon  tili  eis  che  n 
Büchern  neben  der  Einweihung  des  kapitoliscbcn  Tempels 
eine  Wif'dcreinweihung  der  Ingelbröcke  gestanden  hat.  — 
Wie  es  sich  damit  auch  verhalten  müge,  das  Älter  des 
Vejoviskultiis  auf  der  Insel  sdieint  uns  ausser  Zweifel 
und  der  Uedimke,  dass  sie,  die  augenfällig  dem  Stromlauf 
sein  eigcnlhüüiliches  Gepräge  gab,  ohne  Kullusstätlen  ge- 
blieben sein  sollte,  während  es  deren  in  Trastevero  nicht 
wenige  gab,  nur  dann  erträglich,   wenn  mit  einiger  Wahr- 


'*)  lieber  die  lasel  Livius  2,  5:  liie  reife  Speltaaat  von  dvm  küni^l, 
Ackdr  im  Marsfeld  wird  in  Tiberim  ierä /fttcntem  aqua,  vi  prmiis  caiori- 
bat  xohty  geworfen.  Was  der  Fluäs  liiualifulirtc,  blifb  min  dort  hän- 
gen: postea  croäo  addiiaa  moks  maiiuqnc  üdiulumy  ut  tarn  eminens  aroa 
firmaque  tempU's  qunque  ac  pm'ticibui  tustinendU  eiset.  Gaaz  ebeuso 
erzählt  dcu  üi-siirong  der  y^aoi  ^daxlrintov  Ugä  Dionys  5,  13  (itbue 
das  vrado  o,  ».  w.  des  L.):  eine  juogc  Version  (A.  16)  liiiutt  den  T«r- 
ilDiiiius  auf  dei-  Insel  sterben,  lieber  dto  Bedeutung  der  LvfeoAc  von 
der  Entstehung  des  Marsfcldes  urlheilt  Scbwegler  2,  46  richtig;  hier- 
über spricht  er  nicht.  —  Von  der  Brücke  aogt  Dinnys  (oben  A.  5) 
h(}av  6irtft  vo^tCovris  und  es  ergiebt  sich  die  Quiilitüt  einei  loau 
Eocer  aas  den  PinrulsFujireni  (üben  A.  &};  derselbe  nennt  die  Insel  a.  O. 
v^ffos  lifJxlrjTtfov  itfiä,  Plntnrch  Papl.  8  ItQti.  Von  irgend  welchen 
Proranbnnlea  uder  WububÜuseru   auf  ileraelbcn  ist  mir  ^tichts  beliaaDt. 

'^)  Bei  FoQzi  ist  mir  in  den  uhtt»  §  1  A.  1  a.  Si-briftcn  eine  genauere 
Erürtentng  der  Insel  nicht  vorgekommen.  AllgeuieLn  ubt*-r  »r-heint  t>n- 
genommon  zn  werden,  dasi  sie  in  der  oben  bcxtiichuetcn  WiM.se  in  der 
Epoche  der  Bildung  des  Tiberbetts  eotstauden  ist 


schoinlichko.it   eine  gßulo^isclic   Vcranlnäsung    dazu   gefunden 
Nvei'dcn  könnte. 

Die  ältosLc  Erwähnung  der  Inselbriickcn  findet  sieh  in 
dem  aus  der  Stadtchronik  geflossenen  anniihstischen  Bericlil 
ilber  die  Ucberechwemmung  des  J.  561  d.  St:  dicsclbp  zer- 
störte duo8  pontes  und  viele  Üäviser,  besonders  in  der  Gegend 
der  porta  Flmnentana.  Da  in  diesem  Jahre  eine  zweite 
(BtoitU'rne)  Brücke  sicher  noch  njehl  vorhanden  war,  die 
Insel  aber  schon  Bachwcislich  seit  dw  Zeit  der  gracchischen 
Revolution  und  bis  ins  Mittelalter  hinein  inter  duos  pontes 
biess,  so  sohpinl  mir  der  angezogene  Bericht  einen  unura- 
stösslichen,  wenn  auch  indireclcn  Beweis  für  die  Lage  der 
damals  einzigen  BrOckc  abzugeben,  man  mflsste  denn  an- 
nehrnrn,  tlass  dem  Wortlaut  der  Chronik  der  Sprachgebrauch 
der  siiä!cri:n  Zeit  snbslitnirt  worden   sei^°),    und   dass  die- 


"^  Llvias  35,  21,  5:  der  Tibor  zerstiirt  duos  pontes,  aedtfitiä 
mvtta  cireo  pfiriam  Fltmmutirnain .  ' —  Uainal«  existirte  doch  keine 
Stuiitli rücke,  08  Iiitttc  also  drei  Holzbi-iickon  ^e^eben:  »as  auch  Crlicbs 
aDzunehmea  scbeiut  (S.  4SI.  487).  Aber  sein  pons  maximus  =^  sut/liciut 
im  Gcgfosttta  zu  den  duo  (stiblJvii?)  exlstirt  nicht  (A,  IG").  Miirrobius 
3,  16,  l-irr.  citiit  auB  der  Rede  des  Titius  für  da»  fanuisrhc  Luxusgesctx 
V.  J.  593  ih  W'urti*  .  .  .  luptun  g-tT-inarnrm  qni  intrr  thms  pmttes  caplus 
fitü  und  nns  Lucilius  .  .  .  ftunc  {dnctt)  jioides  Tr-herinUs  {iiberinot  die 
Ilss.)  dno  i/tttr  castus  caüUo,  was  Ilorair  Sat.  2,2,31  f.  vor  \vgn 
hal:  Wide  datitm  tcntis  lupus  Aic  J^'lwimis  an  alio  cirpttu  hict?  pon- 
tisTie  tnter  iacUttus  an  avniis  Ostia  siib  Tuwi.  Die  Insel  xmlitiai  tf'^v^ 
Tcöf  Aajivtov  fi^atj  ffvch'  yttfvfiiüv  (Plut  Pnpl.  h).  Aaf  dem  kapit. 
Stadtplan  heisst  sie  inter  ditox  poiites  (Fr.  42  iii.  A.),  vgl.  die  dort  ao- 
pefijbrlen  Stellen  des  Aetbicun  (A.  I}:  insuimn  ...  iili  duo  pontes 
tippclittiitui;  des  Cbronogr.  von  354  S.  Ii45  M. :  (Tariininiua,  a.  A.  14) 
inter  duos  pontes  a  populu  Homano  ftis/n  viaptntus  und  den  ölten  Bei- 
iianieii  dui-  Uircbc  S.  Itartolomeu  iitUr  duo  ponles.  Diese  Zeng-niMe 
setzen  03  ausser  Zweifel^  diiss  dno  pontvs  nur  dit^  Ins^elbrückcn  sei« 
Itömion,  wiüwohl  der  Fiscbfaup  zwischen  den  2  Briickfsn  (also  au  dem 
nberen  ndep  unt"rrn  Ende  der  Insel?}  seltsam  ersoheiut.  An  $iVh 
möglich  ist  es,  diiss  der  Auhdrurk  prnites  bei  Ovid  K.  0,  474  dichterisch 
Hir  dns  formelbalto  duo  pantns  sreht  wie  bei  Proji.  5,  H,  31  Tarpriöt 
itttvr  lucos  fiir  das  In  Prosa  allein  übliche  inter  duos  lucos  (Comtn. 
Iffotnais.  S.  OfrJ;   doth  b.  nnten  A.  25),    nicht  mfimlith  niao,   daas  Fron- 


J 


sdbc  die  Verwüstung  der  Inäel  durch  üeberscliwcrninuag 
gemeldet  habe,  von  welcher  meines  Wissens  sonst  nie  die 
Ucde  ist.  Aber  auch  diese  an  sich  schon  bedenkliche  An- 
nahme wird  dadurch  octch  niisslicher,  dass  dJe  mehrfach 
erwähnte  Zerslüruiig  der  liolzbrückc  (hier  der  tirüclicn)  und 
der  Gegeod  am  *Flusslhür'  üfl'eubar  in  einem  ürtüeheii  Zu- 
sannncuhünge  slcUen.  —  Dieser  Kette  von  Ueweisen  für 
die  alte  üeberbrüekung  der  Insel  stehen  nun  Thatsachen 
gegenüber,  wclclic  icli  zwar  mit  dieser  Annahme  nicht  voll- 
stiiudi^  zu  reimen  weiss,  welche  aber,  ehe  nicht  eine  andere 
Erklärung  für  jene  gefunden  wird,  nicht  ausreichen,  auch 
nur  mit  'gleicher  Wahrscheinlichkeit  eine  andere  Lage  der 
Brücke  zu  beweisen.  Ich  muss  mich  begnügen ,  sie  bier 
müglichst  ubjekliv  zu  beleuchten. 

Die  Holzbrßcke  wird  regelmässig  pons  sublicius  im  Sin- 
gular genannt,  und  es  ist,  so  ufl  sie  auch  erwähnt  wird, 
niemals  von  der  Jusel  die  Rede,  wog  nur  ungenügend  da- 
durch erklärt  wird,  dass  die  Brücke  über  die  Insel  ununter- 
brochen fortgelaufen  sei^*^*).  Iq  Uebereinstimmung  damit 
zeigt  uns  die  Darstellung  der  Ileldentbat  des  üoralius  Codes 
auf  der  Münze  des  AntoniDUS  Pius  eine  weite  ßogeDspaonung 
über   den   Fluss    und   zu   beiden    Seiten   kurze   horizontale 


ÜB  (llf!  IdsrI brücken    meint,    neua  er    ^«gt  quotietis  poxtes  refieiuntur 
(De  aq.  11). 

iB*^)  Vf^l.  A.  5  uud  die  vou  deo  Alten  wahrschdjaltcb  ricUtii;  «r- 
klärto  Hedonsart  sej-a^enan'ofi  d«  ponttf  (Bd.  2,  2S1).  Deber  die  von 
Mommscn  bcscitigto  faischc  Lfsoi't  teetum  pontia  (lies  pontifteia)  maxitni 
bei  Obsequens  75  s.  Bd.  2  S.  XIV.  Richtig  bat  ge^eu  Mooimseu's  Gr- 
klürDiig.tvrrsucli  (S,  324)  Urlichs  (S.  485)  die  ttcdeatung  des  Sprach- 
gcttraoclis  hervurRehuben.  Für  den  Plural  lösat  sich  kein  sicheres 
Beispiel  Hnfilhrflo  (A.  10).  Andrer.seits  ist  «a  bcmorkeDäWoith,  dass  die 
Höiiicr  die  UrUcke  stets  pons  sublicius  aeDucD  (roboreus,  Hgiteus  u.  A. 
ist  poetisch  oder  uutechuisch),  nicht  leicht  [oatüi-Iieh  ausser  im  wettereo 
Verlauf  rioer  ErKÜhlun^)  blos  ptms:  bei  Varro  5,  18Ü  ist  längest  richtig 
ad  po/itififintx  {po/item  die  Hs.)  deponehant  vei'bessert  worden,  wie  vou 
Momnvseu  bei  Oi>sef|ueoa  pontt/ii-i«  maximi  für  pntiUs.  Ebeuäo  repe!- 
mässig  siiyeD  die  tJriech«n  y£t(VQa  ^vUvir\  (Dio  in  den  A.  5  u.  Stellfla 
■lit  AnsDohmc  der  letzten,  wo  $.  fehlt). 
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Stege,  keine  Andeutung  der  Insel,  und  die  ausfAhrlicfasle 
Erzählung  des  Ereignisses  deutet  an,  was  freilich,  wie  oben 
gezeigt  wurde  f  unüliersteiglicbc  Uindernisse  bereitet,  dass 
die  Brücke   in   die  Stadt   führte,    wo   sie   mauerlos   war''). 


1*)  Die  oft  bßaprocliene  Möwe  (Cuhen  Emp.  Mi.  2  S.  326  PioM  3791, 
VOD  dor  mir  ein.  Stanioliihilruck  nntb  iler  ScTimefelpaAtr  des  Purts«r 
Exnai>lars  im  Küoigl.  Hiiliinett  zu  Berlin  vorliet^t,  (die  AbbUduug  ttei 
Urllchs  Q.  2  ist  zieiuJiuli  gooauj ,  zeigt  diti  UriicLe  bestehend  aus 
ein«ia  IiohcD  Bogen  in  der  Mitte,  dessen  lliill'te  liolijs  aber  fehlt, 
Dod  links  und  recLta  au?ic)ilit3R^iendcn  liurizoutaleii  Stej^otif  welche 
gc^CD  die  Landsciten  (keine  Andcutunp  des  llfcrs)  abireschnitlrn  er- 
scheiiieD  (vermuthlieb  ADtleutuiiß  der  wf^gen  Kauniman^els  uicfat  dar- 
gestellteo  Fortsetzung).  Bngea  uod  Stege  ruhea  auf  6  ans  je  drei 
nah  au  eiiiauiler  ßostellteii  (verkuppelLcuj  llülz{.>rii  bestehenden  senk* 
recbtCQ  sublicvs  (A.  4],  vnu  dcnrn  cinu  üon  Scheitel  des  ftopeas 
unterstützt.  D.ivnr  aach  liuks  schwimiuend  Cuclos,  recbts  auf  der 
Uorlzontalo  2  Elmsker  (pijier  mit  flbwüj-t*  gesell wunjtenem  Speer), 
liakK  3  RÜmer  (zwei  in  ruhiger  Haltuug^  einer  knieend  die  Axt  iber 
dem  fchlendeu  Tbeil  dci  Hogcus  äctiwiageud).  Pialc  irrt  alsu,  der  (wia 
08  scbeint  nur  sacli  Sambuco)  steinerue  Pfeiler  erkeaaeu  will  (S.  5). 
Sehr  iiulTiilkud  bleibt  der  Bogen  und  seine  Stütze.  —  KrzabluDgec 
(Scbweglcr  2,  52);  nnch  Polybios  6,  55  kSmpft  Coeles  ttti  iqi  xaraV' 
ttxQi  TJji  yitfVQai  nfnari  t^f  fni  xov  TißfQiSog,  jj  xtttttt  rr^o  r^f 
nöXtois,  ^Titi  Jtl^Sos  fmtffQOfjevov  fJfff  lüiy  ßoij&oi'VTwv  jois  TToif- 
ju/oxs,  iJefoaiitt  fitt  ßtrcfJiif^evoi  Tiagan  fdüatv  f/j  jtjv  noltv, 
ßttäv  intat.^a^.ivitt  tois  xaiÖTitv,  u>s  täxuz  avayai^riaavtai  ^taanäi 
xi\v  y^ffL'fitti'  .  .  .  fÜmoTian&fiaTjg  tif  lijf  ftifvqas  ol  TioU/utoi  tij; 
OQfifii  (xütli>,^ijtfav  ö  Jii  KÖxlij^  htvihv  de  lov  noTaf.icf  fy  rote  ojtXoii 
u.  ti.  w.  Nacli  Difinys  5,  22  0*.  buselKCu  die  ttüuiur  dna  Jauiontum  lud 
Stollen  die  Huuptumrht  iu  Tiastevere  auf,  iv  r^  nQoaeiftfyq}  j^ 
TiöUuJS  Ti£Öttst;  Por&enua  nimmt  das  Junicufum;  darauf,  t/titi^  jrXttaiov 
zqf  y£tfvfitii  lyiyttii  xui  rovi  'Piu/Jttiovi  tUftiaaio  7j^oxtt^r)f44vovif 
greift  er  an  und  ^cliliigt  die  Ramet-f  die  FHehcuden  dräDgen  tfg  ngv 
nöltr  A«  fiuis  yKfv{His  ■  ■  •  oliyav  u  tiovv  17  tiÖXis  tö/rjotv  dXtartu 
xQiä  XQttics  äittyttiJOi  ovaa  ix  iiäv  Tta^ä  rö>'  noiafiöt 
f*(Qt3v,  fl  avveiu^TTerjQV  eis  avTTjV  u/ja  ioi<;  ffsvyavatv  ot 
Stüxovi €i.  Cdi'les  und  die  beiden  Genossen  wehreu  nuf  dem  reebtea 
Ufer  dco  Nacfadriitgeudeu,  auch  dle.se  weielmo,  ui;:iit  ruft  aus  der  Stadt 
dem  Cuides  zu  (ui'ttxii}.o\'f4(yü)V  ariöv  äno  iifi  nükeuti  ttür  i/Ttätuv 
xai  xüy  uXXuiy  TioXttmi')^  er  ubfir  autvvurCet,  niaa  fioile  die  Brürke  ab- 
brechen (^v  Ji  fiia  xai    hf^rovi  roin  XQorovs  ^vXorf^axios  u.  »,  mr.: 
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$  7.1  BRCcKEN.  407 

Fär  die  ErzÜhlong  der  l<1ucht  des  Gajus  Gracchus  vom 
Aventiü  nach  Trastevere  giftbt  es  überhaupt  noch  keine  be- 
iricdiffcndc  Erklärung,  was  zvim  Theil  an  der  noch  nicht 
gelungenen  ßestiiumung  der  Lage  des  Dianentempels  liegt. 
Wenn  es  hcisst.  Gracchus  sei  vom  Tempel  der  Diana  aus 
geflohen  und  die  rrcundc  hfittcn  den  Verfolgern  an  der 
porta  Trigemina  und  am  pons  subUcvHH  gewehrt,  so  versetzt 
uns  diese  Angabe  f.ist  in  die  Nüthwcndigkeit.  die  ITolzbriicke 
zwischen  porta  Trigemina  und  dem  nördlichen  Ende  der 
Stadtmauer  zu  suchen,  eine  Annahme,  die  wir  oben  als 
unmöglich  («zeichnen  mussten  '^).  Nicht  zu  vcrwerthen 
endlich  ist  die  Darstellung  der  Ankunft  der  Schlange  auf 
der  Inset  auf  einer  Münze  des  Antoninus  Plus  (s.  A.  25). 

ILermit  sind,  soviel  ich  weiss,  die  Beweismittel  für  die 
Lage  der  Holzbrücke  erschöpft  (vgl.  S.  4t2),  Es  lüingt  aber 
mit  dieser  Frage  die  zweite  zusammen,  wann  Rom  die 
erste  steinerne  Brücke  erhalten  und  wie  sich  der 
Brückenbau  weiter  entwickelt  hat'-'),    üurttcn  wir  die  Kunst 


oliea  A.  ö):  es  goacbieht  u.  s.  w.  Nicht  weseatUeh  weicht  der  kürzere 
Bericht  des  Livina  2,  10  ab,  ^io  übrigen  besagen  nichts  von  Bft> 
dentung. 

*')  Die  zuerst  von  IVcIler  (Aofsätze  S.  513  f.)  vollständig  hornn- 
gezopreoen  Berichte  (Orosins  5,  12  Vir!  ill.  G5,  5  =  Va!.  Max.  4,  7,  3 
Fiat.  ('.  GrflcciL  10  App.  Civ.  1,  26)  difieriron  our  in  unwcscotlicbeo 
PaDktcii.  IVur  dio  Quelle  von  Vol.  Max.  ^^  Viri  UI.  erzÜhlt,  dass  zu- 
enit  ifi  porla  TriffFmitta  (Vui.)  oder  apuä  portarn  T.  {\.  i.),  dann  in 
pontt:  Mubiteiu  den  Vcrfiilgrrn  gewehrt  wardc,  die  ührigrn  erw&hnon 
nur  die  ttrUekc  (Or.  körst  im  Sehlass  wiHkürlieh):  woraus  sognt  wie 
pichts  Sicheres  zo  arhiiessen  ist.  Wir  koiumen  auf  dtD  Ursprung  der 
Abweiehnngea  and  die  für  die  TopogrAjibie  des  Aventiii  wichtigen  An^ 
dcutuiigcn  Th.  fl  zurÜt'k. 

^*}  Die  H&iwirkelnug  des  Brtiekenbaas  wäre  nach  Urtiehs  fol- 
gcade  gewesen:  die  suhlicisrho  Brncke  lag  var  pörttz  Trigemina;  seit 
dem  ßau  des  Acsvula[>lonipeh  [463  d.  St.)  waido  die  Insel  dorch  die 
duo  -po/ftes  (llolzbrücken)  uiit  den  Uferu  verbunden  (ähnürh  schon 
Becker  K52),  von  den  so  existircnden  dreien  biess  die  sttbücischc  nun 
pons  maximus  (iinricbtig:  A.  IG*-).  Die  erste  Steiobrtieke  in  der 
Nähe  der  ätadt  wnr  der  pant  Muhiu*  (als  solche  vor  533  gebaut). 
Im  J.  575  baaten  dio  Censoron  einen  pon*,  keinn  Brü<7ke,  suadern  eine 


des  Fiulzbruckenhaus  in  die  frübcslen  Zoitca  liiiiaufrückcn 
uud  als  eine  dmi  iiiiUiüitaliscbeji  StuinD)t!Q  gemeiiiKame  an- 
äehen,  so  ist  es  ungeulss,  wann  dt^r  Ihm  slcioenier  BnlckeD 
in  Italien  aufgciioniineQ  ist.  Das  noseiitlicho  und  schwie- 
rige desselben  isL  die  Kinäenkuug  der  stcinei'neD  Pfeiler 
in  das  K!ut<äbett,  nur  eine  Anwendung  einer  längst  geübten 
Technik  die  tcbcrspannun^  der  l'feder  mit  llOgen.  £s 
ist  niindesti^ns  noch  zweifelhaft,  ob  diese  Kumt  zur  Zeit 
des  2.  puniächcu  Krieges  verbreitet  war:  der  allerdings 
durch  die  Anlage  der  tlaminischen  Strasse  geforderte  Bau 
des  pom  Mulvius  kann  sehr  wohl  ein  Uulzbau  gtiwesen 
sein  (S.  415),  das  durch  (Ue  Chronik  beeeugte  Äbbrecben 
aller  Brücken  über  den  Tiber  (ausser  einer?)  nach  der 
Sciilacbt  am  trasimenischeii  See,  l^sst  schwerlich  eine  andere 
Krklmung  zu ,  als  dass  sie  von  llolz  waren  und  das  Alter 
der  in  Itidieu  erbalLcnon  sU'inernen  Brücken  ist  mit  Sicher- 
beil   bis  jetzt    nicht    zu    bestimmen^*).    ^    Unglücklicber- 


Wisserlcitaog  über  den  FIuss;  im.  J.  6^!?  <lcr  Quästor  Acimtlias, 
idKutisch  mit  ilcm  >oxi  Fi'OdUd  <1o  aquij«  Od  einälialcu  vurator  tujuaruni, 
die  erstt!  Stmabrüde  ia  der  ätudtj  ^zuglcirh  vioe  Stütze  der  \\'gsäer* 
leitunff',  wir  die  Münzr  es  dnrslcllc  (A.  27),  den  pons  jiemiUus  =  PoDto 
rottü;  iIqqq  folgte  der  Fah'ictus  tlU2  u.  5.  f.  Allein  dass  nuio  ciueu  alle 
Uc[{ui^ite  oiuer  Steiubröcke  vorciaigenden  Uiiu  herf^cstellt  liabcn  s«llte, 
uhoe  ciuu  Brücke  duraiu  tu  marliou,  nird  äd:iwcrU<:h  IJBifall  findea; 
üLer  di'u  angeblinhcn  quastorisclicn  B.iu  s.  A.  27.  —  Was  VVecUeia 
meint  —  der  Bau  der  ersten  Stciubrücte  &m  von  Livias  ia  dar 
2.  Dekade  erzüliU  wurden  (A.  21):  qs  sei  der  pvitt  Lcpiäi,  noch  sfit 
iapidcus  gcnünnt  (Fuatc  rutto);  die  zweite  sei  pons  Jemiliasy  dei-  Bao 
d.  J.  575,  der  spatere  ^'ei'oniana$  am  aberu  Kode  dea  ALirsfclilcj»  nn 
dem  durt  boleguucu  poHus  —  erledigt  jiich  durch  die  folgende  üar- 
stellang  von  .selbüt. 

,,  S")  Livius  22,  S:  tU  mwos  tutresqae  firmarenl  ei  pracsidta  dü- 
jionere/it  pontejiqi/e  rescindarcul  ßuwinam.  Oaneben  but  Zoaaras  tt«  2h 
S.  215  Dind.  laus  Diu  =■  Li>ius?):  T«;  11  ;'i(^i'(»«f  Tuv  Tifl^iJuToi  nl^v 
fiiü^  xaOtuoj,  srtiHerlich  Bedeutung.  —  Ks  tt-hlL  bis  jetzt  mciae» 
Wüseus  UQ  jeder  zuvei'lü&älgen  Clirunolägtc  der  Ülleren  rümiacheti 
lind  ilnlJÄchen  fiteinbriickru.  Cebrr  poiut  Mukitis  s.  untcu.  Für 
urHlt,  wtiil  der  cluaca  inniri/iui  iitinlich  (!)  gilt  der  Ponte  dclia  catona  xa 
Coxi  ^A'ibby  nnalisi  1,  öÖS  f.),  für  «ehr  alt  der  Ponte  dii^ono  auf  der 


BROCKEN. 

vid&ti  nun  Jcbrt  das  einzige  Zuugniäs,  welclies  uns  über 
den  Bau  der  ersten  Steinbrficlcc  Koros  erhalten  isl,  nur 
den  Namen,  nicht  die  /eil  und  die  Lage  der  Brücke 
kennen:  sie  soll  von  einem  Quäslor  Aeuiüius  gebaut  worden 
sein-').  Durch  die  kürzlich  erfolgte  Auffiudung  eines 
Stücks  des  Kalenders  von  AiUTae  ist  c&  nun  festgestellt, 
doss  ein  pons  Aemilius  schoo  vor  dem  J.  723  bestanden 
hat'^).  Diese  Brücke  ist  also  weder  von  dem  Ceiisor  des 
J.  733  noch  von  dem  Cunsid  deb  J.  733  gebaut  und  die 
ßrühcr  von  Anderen  und  von  mir  aufgestellten  Verniuthungen, 
dass    der  pons  Aemilms  in   diesen  Jahren  gebaut   und   eut~ 


vüt  Gabina  (siiät«r  Praenestiaa)  und  der  Puntc  Salmo  (das.  591.  503). 
Vgl.  aucli  Caüiua  litr.  mar.  T.  LXX\'II  (Tartiiiinii).  Aber  mit  diesen 
Schätz» II ^c II  ist  so  wcni^  auzufaugea  wie  mit  den  allgeueiuea  Bemer- 
ktiDgen  Attckcnä  Mittctit.  lS'<t  ff*.  Vollends  ist  der  Sl-IiIuss  aas  den 
Wa»8crleitimg«ii  (hiffr  kämmt  überhaopt  nur  die  unterirdische  njpjiiscbo 
in  Beti-aclit)  auf  uioe  frulie  Kutwit-kcluiig'  des  Üteiubrückcnbaus  (Wock- 
leio  S.  lSl)i  ni(^  jeder  sieht,  hiurüllig. 

^}  Plularrli  Nuraa  0  sjiricht  von  dem  pons  suhlicius  Üvllvi] 
yitfvga),  litT  uicht  zerstört  werden  düffo:  -^  lU  XiO^ivt]  rxoXkmi  vttitQov 
iStif^/^o^rj  xQuvots  vn  Alfiiliov  rafiitloviog.  Die  versctitcdenBo  An- 
sichten iil>pr  dit'  Stello  siad  fülffcnde:  am  sie  auf  den  Bau  vom  J.  575 
(s.  untcD)  ZQ  bezichen,  acbriehen  iVibby  ood  Decker  iif.irittvovtos 
(de  muris  S.  79);  ebenso  {hei^z.  Berichte  S.  323)  oder  vzitrxivovros 
(CIL)  Miiminsfli],  um  sie  auf  Jio  Rcstaurutiou  des  ftons  Fabrk-ws  durch 
dt«  CoDSbreii  des  J.  1-i'i  «der  die  Cunsuhi  des  J.  IX^  (biechr.  der 
Brücke)  zu  beziehetj;  vnajtvüVJOi  auch  Wceklein,  welcber  an  einen 
Bau  aus  der  I'erlude  der  1.  Dekodo  des  Livius  (Consul  d.  J.  5227) 
donkt  (S.  181).  Nor  Urliclis  vertbeidigt  den  'QaÜstor'  S.  481  U'.  uud 
setzt  den  Bau  ins  J.  63S  (unten). 

>^)  Hei-nus^.  K|ih.  epi^rf-  ^i  '^^  f<  Ks  heisst  zmn  17.  Aug.:  fariae 
Poriuno  ad  pontem  j4amiUum,  lano  ad  thealnim  }farcelU.  Dass  der 
Kalender  vor  725  aufgestellt  iJtl,  folgt,  wie  MoiiimseD  CIL  1  S.  294 
bemerkt,  dar.-ius,  dass  der  2b.  Au^u&t  d^rin  iiocb  die  iNote  C  hat, 
wahrend  seit  725  ud  deren  Stelle  die  iVotc  .V  tr.it.  Die  bisher  be- 
kannten, übripcns  wesentlich  ^luichlauteudcn  Zcuf;nisse  {.^ernHi  Vall., 
larto  a.  i.  M.  fehlt  im  .\iuit.)  crlaubtcu  bis  zuui  J.  7t?0/7  a.  C,  aich 
welchem  das  \'all.  ^eseliriebcn  ist,  htu'ab  zu  ^ehea.  Ueu  VVcrth  des 
ehrunulo(fi«ebeQ  Datums  fiir  die  Hrüekcbl'rage  bat  Mouinseo  a.  O.  nicht 
bemerkt. 


weder  der  naclimuUge  pom  Cesiius,  noch  spätere  Grn- 
U'tmi  (S.  Uariolomeo),  oder  der  ehemalige  p<ms  Fabricii 
(Quattro  capi)  sei  (üd.  2.  19S  f.),  werden  dadunüi  aiisge- 
schlosf^cii.  Da  aber  ferner  die  einzige  erhaltene  Nachrichl 
über  die  Lage  des  pons  Aemiliiis  mit  der  Annabtiiei  dass  er 
oherliall)  der  Iiist'i  zu  suchen  sei,  iinvereinbnr  ist*^),  und 
an  ein  sparluses  Verschwinden  eJucr  antiken  Brücke  Dtcbl 
gedarbt  werden  kann,  so  bleiben  uns  nur  di«;  beiden 
Brücken  unterhalb  dnr  Insel  zur  Auswahl,  Ponte  rolto  und 
die  unter  dem  Aventin,  welche  wir  als  yons  Theodosii  fi 
Valentimütti  aus  dem  mittelalterlichen  Verzcichniss  nachge- 
wiesen haben  (s.  unten).  Denn  an  sich  wäre  es  denkbar,  dass 
diese  letzte,  welcbe  in  dem  Verzcichniss  der  conslanlini sehen 
Notitia  fehlt,  darin  fehlte,  nicht  weil  sie  zu  jener  Zeit  noch 
nicht,  sondern  weil  sie  nicht  mehr  vorbanden  gewesen 
wäre,  wie  der  aus  dem  letzten  Grunde  darin  febtmidc  p&nt 
NeronimmSf  und  dass  die  genannten  Kaiser  die  vor  langer 
Zeit  zerstörte  Brücke  wjederliergestellt  hätten.     Ein«   sichere 


")  Es  ist  die  konfuse  Besckreibunf;  icr  ScbleifoDfC  dor  Leiche 
des  HcLjo^iibul  bei  LuiD[iridius  c.  17:  tradus  per  publicum  addÜa  cn- 
inria  vadavarif  ut  in  doacant  mililes  imtluraiU  (arhiniich  aua  den 
Laffer,  wo  er  getiidlet  wurde,  scJileifte  man  ilm  ifti<  naaTjg  lijg  JtolMot 
bis  2ur  KJoake:  Herodian  5,  Ö,  <J  Dio  T1!,2I),  sed  cnt/i  non  eepüui 
cloaca  fofluilo,  per  ponteni  ^emilium  adiwxo  pondere,  ite  ftuitaret,  in 
Tiberim  abteetus  t-st,  ne  unquam  scptltri  passet,  tractum  ett  cadaver 
eitu  ptitrm  per  circi  nputia  priuiqumn  in  Tibeviin  prftecipitarelur.  Üass 
mao  die  Leich«  vom  (Ijrcns  zur  nSchstea  Brücke  jcettchleppt  haboa 
wird,  Ut  k-lar:  über  die  Kloake  Dnt«n.  Von  dprsRtben  Brücke  werden 
oDch  dcD  Märtyroraklco  die  <^hrist>en  j^estürzt,  nach  Lactaozeos  «tif 
Verwcchsluag-  mit  dem  sublicms  bcrulicndcr  Angabe  üio  Argccr  (über 
Beides  Bd.  2,  lUU)  und  soll  sicli  uncb  Juvcuols  lUth  der  Lcbevx- 
müde  stürzen  (S^t.  ti^  24),  wabrcad  auQ'iilIend  ^eaug:  bei  dantelbeo 
Gelegenheit  sein  Vorbild  Koniz  NaL  2,  3,  3<i  (ßes^-hriebeii  721)  dea 
ifabricius  ncaol  (v^l.  fld.  2,  JIM)  f.)  —  Schlüsse  aus  dem  Sliilschwcipcn 
der  Schriftsteller  siud  trüf^erisch:  itnmcrhin  ist  es  inerkwürdif^,  dass 
weder  Cicero  mich  Vai'rn  die  fabrii-ische  und  anuilisrhe  Rrücke  (dieser, 
wo  er  (lucb  GelepeDhelc  daza  hatte,  bei  Krwabaaog  Aer  PortuNatia^  vgl. 
aaleo)  «rwühueo. 


d 


EnUchriiluDg  lässt  si'cli,  soviel  ich  sehon  kann.  JHUt  niclit 
treuen.  Für  die  heikiinimliche  Ansiilil,  dass  pntts  .Vwii/tHi 
Ponte  rotlo  sei ,  ist  nitmeullicti  in  noucrt-r  l&il  ein  ZeuKnim 
des  5.  Jahrh.  n.  G.  gellend  gemacht  wurden,  nnch  \\t>)t-hriii 
Ponte  rotto  damals  vom  Voike  pons  hpidem  ^<*nnnn(  wurden 
sei,  eigentlich  aber  poiti  Lepiäi  gohoissen  UaUf,.  Div*  kann 
richtig  sein:  der  alte  Name  der  von  einem  Aennlins  Li<pidu» 
erbauten  ßrücke  kann  sich  so  in  einer  /eil  erhalten  hahcn, 
in  welclier  sie,  wie  wir  sehen  werden,  oftieioll  nach  ihrem 
Wiederhersteller  pons  l\obi  hiess.  Weniger  WaliTBchcinhch- 
keil  scbcint  mir  die  Auffassiing  zu  haben,  dtiRS  jene  Voikn- 
bezeichnung  die  lleherhcferuDg  bewahrt  liahe,  da.s8  dii*H  diu 
erste  steinerne  Drücke  sei.  Das»  mindestens  Ö  Jahrhunderte 
lang  eine  solche  Bezeichnung  sich  erhalten  haben  HoUle ,  ist 
zwar  nicht  gradezu  unmöglich,  aber  uH-im-s  WiKAcmt  nicht 
durch  ein  ähnliches  ßeispiel  zu  belegen'^).  Allein  da  es 
sehr  mr>glicb  iät.  dass  irgend  eine  untt  unbekannte  llrRache 
den  Namen  'stciucrue  ilrücke'  in  »püLer  IkU  bat  aufkommen 


")  AethicDB  (oben  A.  1):  per  pontem  Lt-pith',  qui  nunc  abunive 
a  pkbe  lapideus  dieilur.  Wccktein  S.  ISü  führt  als  Aualagie  dio 
BeneoBDiiK  dcü  Theaters  des  Ponipejus  thtatrum  lapkfeum  bei  Vitruv 
an,  welche  demselben  aarh  sacb  dem  B»u  aitiltrrt-r  vtclnprarr  Tbenlcr 
gebliebcQ  seL  Allein  d'icat  aus  Hocker  A.  1310  und  H7i  wirderbolt« 
Bebanptaag  ist  grundlos.  Vitniv  »cbricb  um  "liO,  jcdiüirallii  uirbt 
Jaiire  aacli  der  Kioweiboog  der  Theater  des  llalbu»  ntid  IHttrerllu«; 
der  Ausdruck  LübudI  meio»  Wisseus  nur  bei  ibni  vor,  waa  bei  der 
Häoü^eil  der  Ernübaoogeo  a«eh  In  apater  Zeif  {\$\.  Tb.  11)  von 
Gonirbt  üt,  aod  «caa  der  aaiil«rnitf he  Kalcbder  daatfllb«  Tlieatcr 
tkoairum  martntreutn  neaiit  aeben  dem  thtatrum  yarceUi,  ««  hat  da* 
nie  dem  'st«inerRea'  kei««a  ZaauoaiealiaftK  i"^f*  S>  !(')•  —  Üi^i  kei»e 
Bureicbeade  Aailo^ie  ia  dea  u{%  laD^r  Zeit  fen^ehallnaea  Gebrancb 
vaa  nonu  liegt  <B4.  2,  7f;),  ist  einlcMbtead;  m  basdelt  »ich  hef  dirji«« 
W*rt  «■  eiaea  Ge^autz  xa  taius,  der  ÜBMer  acia«  rrXäÜvr.  Wahr- 
keift  beUU.  Eber  hitt«  daravf  biaccwlcaek  werde«  U— — ,  Um  km 
■aMWa  AnütAtm  &\A4Um  d«r  Samt  der  rratc«  ftftutortn  U*«fi- 
atnaac  liafc  ala  'Slnulnaa«\  'flteivwfff',  'MnwAmmm'  labrfcmidtrl« 
Im«  «rMCM  hat  <««!.  f  6>,  elv«*l  d*«  H«Hwiii«bra  m^Urmr*  A*«. 
Iftfics  immm  timu  MiaattcfcN  hat 


lassen  und  die  DL'uLiing  'Brücke  des  Lepidu.s'  eben  nur  eiiir 
solche,  imd  zwar  eine  falsche  ist,  so  mu&&  woh\  auch  dio 
zweite  Möglichkeit,  dass  der  pons  Aemünis  von  Tboodosius 
und  Valentinian  wiedorhergestelU  worden  ist,  in  Detracbl 
gezogen  werdeu.  FAr  diese  lüsst  sich  anführen,  dass  ia 
diesen)  Fall  das  Vorkommen  des  Namens  Aemilim  in  der 
NotiLia  befriedigend  zu  erklären  wäre,  nährend  Lei  dem 
Zusammenfallen  mit  pons  Frobi  (=  Ponte  rotto)  für  eine 
Drücke  ein  Dup[ielname  vokäme  (s.  unten),  und  der  nlter- 
din^s  sehr  wictitij^c  Umstand,  dass  für  den  Bau  einer  ersten 
StcJuhrucke  die  gefährliche  Stromschnelle  der  denkbar  unwahr- 
sclieinlichste  Ort  isL  Allein  durchschlagend  sind  diese  Gründe 
nicht.  Endlicli  mag  hier  die  zwar  meist  in  erste  Linie  ge- 
Ätellle,  nach  dem  bisher  Gesagten  aber  wenig  brauchbare 
dichterische  Angabc  erwähnt  werden,  dass  das  forum  boarium 
den  ponUs  und  dem  Circus  'verbunden'  sei:  ob  den  lusel- 
brucken  und  dem  damals  schon  gebauten  po)ts  Aemilius 
öder  dem  snhUcins  oder  beiden  letzleren,  lässt  sich  nicht 
entscheiden.  Ein  die  Insel  und  eine  Brücke  darstellendes 
Munzbiid  belelvrt  eben  so  wenig.  Eine  Entscheidung  wird 
nur  herbeigeführt  werden  können  durch  eine  technische 
Analyse  der  Beste  der  Brücken  (die  bisherigen  genügen  gar 
nicht),  vor  Allem  aber  diu-ch  eine  Wiederaufdeckung  des,  wie 
wir  sahen,  noch  ganz  unklaren  ursprünglichen  Strasseulaufi 
>on  Trastcvere  *■"'). 


L  aus  tt 


")  Ovid  F.  C,  477  f.:  pontibtis  et  via^na  iuncta  est  ceteberrim* 
Circo  arau,  qum  posüo  du  boiv  rromeri  /uibni.  tJeltcr  pontes  oben  A.  16. 
Die  Uariitelliiag  der  Landung  der  Sr^hlsa;;«  auf  dor  Insel  auf  dar 
Münze  des  AuEaiiinus  Pius  (Cohca  Bil.  3,  fj.  32t)  d,  37&  Abb.  boi 
Urliiitis  II.  I  vgl.  S.  475:  mir  lieRt  eiu  Alidruck  der  Si-bnefelpaste 
des  Pariser  E.\ejaplars  vor):  vorn  rechts  der  Tiber  einrni  aakon* 
uiendeu  Si'hitT  [rostra  dcuUich)  die  Manil  enlg-egcn^lrcrlLcnd.  Das  Sduff 
fithrt  diircli  den  linkä  stf}icml>en  lou  2  boheu  Bügeu  einer  gcwrUbtta 
Hrücko  durch;  faintet-  diiu  Tiber  Land  ansteigend,  als  Felsen  cb«rak- 
terisirt,  darauf  nin  Hamn  utiil  citie  Gcbauclc|!;rii]ipe  (Tliurm  uud  Tempel, 
vgl.  Clnndinn  I,  220 ff.);  dabin  sctiwiogt  &k-li  vuni  VordcrtheJI  des  Schilfs 
aus  die  Schlaagc,    lieber  dem  SehilT  unter  dem  Bogea  eio  kleiaes  naeb 


üeber  die  Zeil  des  Bans  schweigt  das  Zeugniss.  von 
dem  wir  ausgingen  (A.  21):  der  Ausdrudi  *sehr  lange  Zeit' 
nach  dem  Bau  der  flul^tbrücktt  durch  König  Ancus  Marcius 
ist  zwar  im  Munde  eines  Schriftstellers  der  Zeit  Kaiser 
HacIriHDs  eher  ein  Hinweis  auf  die  Blüthczeit  der  Republik 
(und  über  die  Zeil  zwischen  dem  2ten  uiul  3len  puni- 
schcD  Kriege  wird  überhaupt  nieht  hinaufzugehen  sein),  als 
auf  die  Kpochc  ihres  Untergangs.  Allein  mit  Sicherheit  ist 
auch  das  nicht  zu  behaupten.  Die  Ketheiliguug  der  Aemilier 
an  den  öfTcntliehen  Bauten  ist  ferner  seit  dem  panischen 
Kriege  bis  hinab  auf  den  Triumvir  AemiHus  Lepidus,  seinen 
Bruder  I'aulus  und  deren  Descendentcn  eine  so  grosse, 
leider  aber  nicht  mehr  im  Einzelnen  nachweisbare"),  dass 
es   aussichtslos   zu   sein   scheint ,    zu   untersuchen  ,    welcher 


recht»  gewandtes  lUänuehen,  'le  |n]olc'  narli  Cuheu  (obeuso  Ij.}:  aber 
H,  Ortfj.sfn  schreibt  mir,  Anss  'zwisclicu  iliiii  uiiel  lit'in  SrhilT  feste« 
Lmd  augedcatct  hC  utid  beruft  sich  uuf  die  gleiche  Bouhachtuag 
V.  Sflilets.  Auffiillctid  itUa  ist  Vnl.  Max,  I,  S,  2:  (angvü)  .  .  in 
ripam  Tit/vris  cg-rtissis  tv^atis  tu  insulain ,  tibi  tewplum  dt- 
eatutn  bsI,  trartavü,  Ist  dieser  Mauinnt  dar{;rsteIU,  so  stiegen  die 
UcaandtCR  auterholh  der  Iiiscl  auf  dem  rechten  Ufer  oder  auf  tier  In^el 
aas.  Mir  ist  die  Dai-steUuug  weder  verstäudlich,  weuii  die  BrÜL-ku  die 
Actnilische,  noch  vena  sie,  was  ich  für  wnfarsrbeiiilirher  halte,  ilio 
fabricische  sein  soll.  Die  stUilicischo  ist  sie  sicher  nicht;  der  Ana- 
ehroDismus  aber  ist  erträglich. 

•*)  Gen-iueroa  wissen  wir  nnr  über  die  zoin  Monopol  der  Aemilier 
gcwordcüc  Uasilica  (Jahrcahe richte  1S75,  741  0.  u.  Th.  II).  (leber 
den  ludus  ^rviUius  utipewisaer  I^nge,  welcher  nar  bei  Unrat  (Ars  po, 
32  ß")  cniähnt  wird,  7ur  Zeit  des  Pyrjihyriun,  also  iiu  4.  Jahrhundert, 
noch  erhalten  als  haliTimtvt  PobjcteU,  s.  Hermes  9,  116,  Hl  Unverdächtig 
ist  Porjfhyrions  Krklarung  Jftmilü  Lcpidi,  wenn  ouch  nicht  hinzugerügt 
wird,  welcher  Lepidus  f;cinciut  ist.  —  Unsicher  ist  die  ßestiiimiuDg 
der  Frngmeute  des  kaiiit.  IMaus  24  [buxUica]  EmHi[a]  und  95  pürtU\ua]\ 
j4r{miUa]j  wie  in  der  Adnot.  gezeigt  worden  ist.  —  Hau|itstcllc  übe^ 
die  Armilicr  Cicero  Fhil.  13,  4,  8  (im  J.  TU):  plurima  urbis  urna- 
menta  ipsius  (des  Triumviru),  fratris  maiorumque  monumenlrtj  was 
sehr  dnnacb  aussieht ,  lU  weaa  die  moatuncnfa  {mich  bekaantem 
Sprachgebrauch)  nur  die  von  den  fi-übcrcu  Aeinilicrn  und  Jem  Bruder 
nnigebautü  und  ausgeschmückte  Dasllica  sei.  —  Heber  die  Miin/e 
die  f.  A. 


Aemilier  vor  725  die  Brücke  gebaut  hat.  Denn  der  Versucli, 
jnucn  Quüstur  zu  retten  und  ilin  den  Hrfiokciibau  als  cnrtUW 
aquanim  ira  J.  63B  vollziehen  zu  lassen,  scheint  mir  un- 
hallbar^'X  ganz  /wcifeUiaft  die  Annahme,  an  welche  nun 
woh!  denken  könnte ,  dass  der  räthselhafte  Bau  einer  BrücAc, 
welcher  durch  die  Ceusoren  der  Jalirc  575  und  612  ver- 
dungen war,  nach  diesem  Jahre  durch  einen  Aemilier  abge- 
nommen und  deshalb  unter  dem  Namen  dieses  vielleicht 
ausäerurdentlichcn  Beamten  benannt  worden  sei.  Dass  dieser 
Bau  uiindesteos  anders  verstanden  werden  kann,  wird  anten 
gezeigt  werden. 


*^)  Denar  (Mommsea  d.  124  ^^  155  tl.  franz.  Aas^.;  gute  /Vlibil- 
duag  bei  Cuhca  T.  1  Aem.  3)  gcscblngen  zwischen  6>1U  vod  Ü50  (T): 
etu  Reiter  auf  stehoudcui  Wotan,  deu  Sjicer  uurici-ht  baUfind;  das  Hoss 
steht  wie  auf  einer  Basis,  welche  aus  drei  gleich  hohen  Bügen  (J^  s* 
hoch  wie  die  Statue)  gebildet  wird.  Die  Inschrift  {im  Umkreis)  Wv/e* 
milio  (in  den  Bügen)  Lep[ido)  Laun  wegeo  dos  Dativ»,  wie  Mummsea 
S.  &31  (vgl,  tildcas  Ü.  tl45  f,)  bemerkt,  wühl  uur  die  Wiederboloag 
der  Hoaorariosfbrift  eine»  Monuiiienta  jenes  Lcpidus,  vcrmathllch  oiacs 
Vorfahren  des  nicht  genarnnteu  MiinztiR'iitlers  sei».  Den  pmis  /imiiüitu 
Bähen  die  Hrklarer  vor  Mommsen  in  di^ii  Itög'i'n;  MomiuscDS  Wider- 
spruch, soweit  er  sich  auf  die  Aanahme  stützt,  derselbe  sei  erst  733 
gebaut,  ist  jetzt  bLnlallig.  Er  denkt  aa  einen  furnix:  allein  richtig 
entgegnet  Urlichs  S.  483,  dass  'das  Misaverhäftniss  zur  Statue  uner- 
träglich und  ein  Ehrenbogou  mit  3  |)urchgäug<!u  nir  die  republikanische 
Zeit  ung«wuhnlich  wäre'  (ich  ginubc  undenkbar,  Kiiil.  §  1  S.  214;  anssier- 
dem  siad  die  Üligcn  gleich  Imch,  kciuc  Andeutung  der  arcliitektuuiscbeo 
Gliedcruug)  und  vergleicht  <!en  die  aqua  Marcia  allerdings  ganx  gleich 
darstellend ttn  Omar  (nur  5  statt  3  ßtigen,  vgl.  unteo):  es  loi  der^oüf 
jiemiUus,  erbant  von  deui  Münzmeister,  der  als  QuHstor  (Plularct) 
im  J.  ti38  die  cura  aquaruin  gehabt  (s.  Proatin,  A.  Id)  und  in  diesir 
lüigenscbnft  diio  Urdcke  gebaut  und  die  Wasserleitung  herübergeführt 
habe;  also  (0  ein  anajoger  l-'ull,  wie  doi-  Bau  des  poris  Fabricius  durch 
uineu  curaUir  viaruvt.  Die  Statue  itelle  einen  Vurluhreu  dar.  Es 
genügt  jotil  über  jene  ^u;Lsr,{>rische  vttra  tiqminttn  auf  Moramsea 
Staatsr.  2^,  558  vgl-  43G  und  Hirschfold  Verw.  I,lfi2  zu  verweisen.— 
EbeuBoweotg  scheint  Cnvedonts  Deutung  auf  die  roüra  aanehmbir 
(9.  Blacas  a.  0.).  —  Eiu  Wasserteitungsbau  scheint  allerdiDgx  dargc- 
»telU  zu  sein,  nichts  aber  charukterisirt  die  Brücke.  Die  Deutung 
bleibt  uagewiss. 
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Sicherem  Rodftn  haben  wir  unter  den  Füssen,  wenn 
wir  die  weitere  Enlwickeluiig  des  Brilckenbaus  verfolgen, 
obwold  auch  hier  streitige  Punkte  übrig  hleiben  und  nur 
durch  eine  zu  hoffende  Analyse  der  Bauten  zu  erledigen 
sind.  Ein  wahrscbeiuUch  mittelbar  aus  der  crweiterteu 
Noiitia  stammendes  milteLiIterücheä  Verzeichniss  nennt  uns 
8  steinerne  Brücken,  und  aovi«l  stehen  noch  heut  oder  sind 
doch  in  iinzweifelJiafleti  Resten  erkennbar:  wir  gcheu  &ni  in 
der  Heilietilolge  siEumabwärts,  wie  sie  das  Verzeichniss  auf- 
zählt, durch. 

t.  Pons  ^fnlvius  (im  Anschluss  an  mitteliiUerliche  Formen 
jetzt  Ponte  MoIbO  leitet  die  hia  flamima  über  den  Fluss, 
und  ist  TieJleic[it  gicichiteitig  mit  dieser  (5^4),  nenn  nicht 
schon  früher,  als  Rohbau  hergeslelU,  *vohI  erst  im  J.  644 
von  den  Ceiisoreii  als  Sleinbau  verdungen,  der  Bau  von  einem 
unbekannten  ausserordentlichen  Ijeamten  des  Namens  später 
abgenommen  worden.  Von  den  6  Bögen  sind  nur  die  mitt- 
leren 4  antik,  wie  viel  von  ihnen  (Material  Travertiii  und 
Peperin)  dem  Bau  v.  ü44  angehört,  ist  unsicher.  Nach  der 
Herstellung  der  via  Flammin  (438)  durch  Anguslus  wurde  er 
mit  einem  oder  zwei  Ehrenbögen  desselben  geschmückt.  — 
Die  jeuig«  Gestalt  erliielt  die  Brücke  1308"^). 

'")  Die  Ortliographle  {}[uUnus)  stelLt  durch  Muii.  Aue.  4,  19  fojt. 
Ebeoso  die  beste  hfi.  UcbcrIicfcruDg  (Bentl<ry  zu  Hör.  äcrm.  2,  7,  HO), 
danrleo  in  altea  Hds.  die  Vul^Ürformcn  MolviMs,  Moli-i,  Molbi,  z.  B.  Cur. 
Not.,  Vita  Gollieu.  X%  5,  Lib.  pontif.  öfters,  üelteiier  Milvius,  z.  U.  de 
aiui't.  |iers.  44,  3;  luiltdalterlicli  (Lurruuijiirt  MiilCf  de  iVole  u.  ü.  —^^ 
Zuerst  frwäfiut  vuu  Livius  21,  hl  z.  J.  547  (sonst  bäuflg;  berübint 
die  Kiliäüile  der  catiHiia rischon  Vcrttchwürung  Sali.  C.  45,  1  u.  A. 
ud  die  Maxeutiusachlatlit;  politisch  Mnlvins  aggcr  Statins  Silv.  2,  J, 
WOf.)-  —  Viri  ill.  72:  (Aemilins  Scauro«,  (i44/UU)  censor  via/n  Aemi- 
Ham  straiUt  pontern  MukUan  fecit,  Amm.  Marc.  27,  3,  9:  ud  Mulvium 
poutem  quem  stru^tsse  superior  dicittir  Scanrus.  Scnurus  gnlt  also  ü\a 
Erbaacr.  Sollte  der  uubckanatc  Mulviua  (Mulvü  Lounnco  vor,  z.  B. 
Cic.  ad  Att.  2,  15,  4  Vol.  Max.  ^,  1  damn.  5),  wia  Mumiii»«o  [zu 
Mou.  Alle.  S.  Ö9)  niciut,  ein  alUrrer  oder  der  erste  Krhuuer,  ni<-)it  der 
Voljeaili'r  sein?  Die  Krwöhnuiig  des  Liviu»  bowciät  nicht  da»  Gegen- 
UmL  —  Augusto«  n.  0, :  viam  Flamüiia\m  ejc]  ma[nibM\  Jri[mino  fefiiu 


2.  Pont  Aelht$  (jctzl  nach  dem  Grabmal  Ponte  S.  Än- 
gelo),  im  güwöhnlicheii  Sprach^ehrauch  ancli  Hatlriani,  viel- 
Jeicht  schon  im  5.  Jahrhtmderi ,  wie  im  früheren  MiUel- 
alter  S.  Petrt\  vom  Kaiijer  HadHan  gleichzeitig  mit  dem 
Grabmal  (dem  heutigen  Kastell  S.  Angelo,  s.  §  6  A.  57  und 
Tii.  11}  erbaut  (im  J.  134),  fülirle  die  m'a  Awetia  nova  (Cornelia?) 
ober  den  Kluss,  vi'ahrscheiiilleh  nach  dem  Untergang  oder 
Abbruch  des  pons  Nenmianus.  Sie  war  nach  der  gleichzei- 
tigen Mün/darstf!lturig  (?)  mit  Statuen  geschmückt,  /u  den 
5  alten  üögenj  welche  diese  darstellt^  ist  im  16.  Jahrhundert 
ein  sechster  gefügt  worden.     Pas  Material  ist  Travertin*'*). 

3.  PoHs  Nerom'atius  heisst  in  dem  mittelalterlichen  Ver- 
zeichniss  die  nächstfulgende  Ilrüclve  bei  S.  Spirito  in  Sassia, 
deren  Reste  dorl  am  Ufer  noch  jetzt  sichtbar  sind.  Der  >'ame 
ist  wahrscheinlich  ein  volksthCunlichcr,  vielldelit  erst  mittel- 
alterlicher. Dass  aber  die  Anlage  der  IJrficke  durch  die  vati- 
cauischeu  Bauten  des  Gajus  gefordert  wurde  (zwischen  d» 
Insel    und  Ponte   molle    gab    es    keine  Brücke),    ist    äugen* 

erf  in  ea  ponUs]  o[mnes]  praeter  3fu[t]vium  et  Mvtu[c]ium  [/■c/'cc«]  (udi 
dem  (ji-iuch).  lifcrcnLÖijCD  iv  rj]  tüv  Tiß^fttJug  yfift'ntn  uufi  za  Ari- 
mjiinui  (Jem  Augustus  erncLtet:  Dio  53,  22  vgh  ClauJiaii.  28,  52<Jf. 
Müuzbildür:  Berght-si  Oeuvres  1,  SdlfT.  (wclcrhcr  20  facncisea  aacht, 
dass  zwei  iider  gar  drei  Kögen  Kinfjang  und  Aus^aug  geziert  babeii).  — 
ßaulidter  Zustand:  Nibby  Au^lisi  2,  ÖSO.  U.  n.  1,  ISSf.  Kine  ge- 
itügende  .'Uibjldung^  ist  mir  uirfat  bekannt:  die  beste  wohl  bei  Ptronesl 
Camp.  M.  T.  XXXIK. 

**)  Mlhis  Dio  69,  23  und  dio  INotitin,  //örfi-wwi  (intecliiiiscb,  Priidenl. 
|iDri  ste|i!i.  t!2,  49  und  daK  Miltt-Inlter,  (z.  B.  das  Vor/eidiDiäs  uod  der 
Ordo  Btnedieti);  S.  Pc.tri  viL-lh-icht  .schnTi  tci  Aethicos  (§  fi  A.  M), 
im  Kins.  JtiiuTnr.  —  Spitrtian  fladr.  11t;  J'cvU  et  sui  rtor/tnus  pontem 
et  sfljmlomm  iiurtn  Tiberim.  laschr.  urn'li  viira  An.  Kins.  'in  pimtc 
S.  Pelri'  gclesra  (CIL  6,  1,  !I73)  hnp.  Caesar  cZ/tY  .  .  .  p.  p.  (Titulaltir 
d.  d.  J.)  ßcU.  —  Münze  d.  J.  nach  EcLlirl  C,  152  h'öchsi  verdÜchtip,  dis 
Wiener  l''.\,  onechl.  Aurh  Aus  v«n  Donoldson  Atch.  iiuin.  ii.  64  «b^b. 
Pariser?  —  Baulirher  ZustJuid;  Piale  S.  I7f.  bciiclitet,  da$.s  beim  ßm 
der  Strasse  'che  pocta  al  Valii^anu  sntlo  il  innro  del  Cxistello  ncl  sito  pre- 
oisanientn,  dovc  qucsto  uiur»  fa  un  puvu  d!  augolo*  div  Fortsetzung  der 
ßrllrko  K«''"i"l<"i  wordt'n  sei.  —  Abbildung  und  An^ilvsc  Piranosi  AnL 
4  T.  IV.  V.  vgl,  Canina  Ed.  T.  CCX\Xt.\. 
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fällig.  Ob  die  Brücke  schon  vor  Hadrian  zerstört  wurde,  ist 
unsicher,  jedcsfails  war  sie  zur  Zeit  Constantins  nicht  niebr 
im  Stande*"). 

4.  fl>?w  AitreUus  (jetzt  Ponte  Sisto  nach  seinem  Wicdci^ 
hcrstellpr),  im  gewöhnlichen  Sprachgebr.iuch  auch  Antonini, 
bereits  zu  Anfang  des  11.  Jahrhunderts  halb  zerstört,  im 
J.  1475  von  Sixtus  IV.  wiederhergestellt.  Wieviel  von  den 
4  grossen  Bügen  (Material  Traverlin)  noch  alt  ist,  steht  nicht 
fest.  Der  Name  hat  mit  dem  Namen  der  via  Atiretia  {vetus 
et  novo)  Nichts  zu  Lhun  (§  6  A.  53).  Da  keine  der  grossen  viae 
über  sie  führte  (vgl.  oben  S.  375  If,),  so  kann  der  Zweck  der 
Brücke  nur  gewesen  sein,  die  seil  dem  Ende  de«  2.  Jahrb. 
wachsenden  Anlugen  im  nördlichen  Trastevere  mit  der  Stadt 


^)  Die  Mirnbiliea  pms  Xeronianus,  aber  scbou  die  Graphia  mit 
dem  Zusfitz  aä  Sassiam  (fionii  rupttia  ad  S.  SpirUitm  in  Sassia  der 
AnoR.):  Bd.  2,  H*2.  Dass  die  nuch  jetzt  vorhaiidcDOtt  Hfiärliclien  Heste 
zwi&chca  S.  Giovanni  de'  Ftorentini  und  S.  Siiirito  mittelalterlich  seien 
Ulli  garuicht  einer  Brücke  ^'ohörtcn,  behauptoto  auch  ungeuiiireDdcr 
Uutcrsucliun^  Piraoesi  (Aut.  4  T.  XIIT):  da^eg«u  Piole  zu  Veuuti  2,  Uli) 
(1H24):  ^qiiandu  i-irra  12  iiimt  süiio  si  corci)  di  (u^'liere  gli  avaiizi  lirl 
poute  preaso  S.  Spii'H»  ...  vi  si  trovi»  costruzione  di  travcrtini'  (Vcniiti 
stfft  Travertiü  und  Pep«i-in)  'solidissima  c  cerli  avanzi  di  on 
ponte  SU  qualo  ne^  tempi  bassi  &i  pdlertiiiu  fare  le  roi«lruzioBi  ricn- 
Dosciate  dal  Piranesi'.  Pirantsi  wollte  Reste  uiuer  Briicko  bei  Tnr  di 
Nona  eutdtifkt  liaben  (s.  onteo).  —  Ei-fiinden  siod  die  fiamen  pont 
yaiiamtts  und  triump/utHs  (unten).  —  Wie  auch  die  Riclitanp  der 
Stras-iea  im  Mai'^fclde  zu  dcokeo  ist,  riebti^  bat  naroeutüch  Piale 
S.  14  f.  ^czeif^t,  dnaa  die  Lage  der  Brücke  auf  die  Aula^ren  des  Calt- 
^nla  hinweist  und  lUss  Philo  aus  dem  Mai'sl'cidu  nach  dca  Gürtf^n  der 
AgrippioA  nnr  Hbar  diese  Brücke  g^e]ani;t  sein  kann.  Drr  [\aui<!  wird, 
wie  Piale  u.  A.  ebeofaUä  gescben  haben,  eiuo  volkstbümliobu  Bezeirh- 
iiun(^  soio,  wie  auch  der  Circcs  des  Culigul«  und  die  Ciürteu  der 
Ayrippiua  circus  und  /lorti  Pifrotitj  bcisscn.  —  Wenn  Prudcntius  dia 
i'Uger  am  Pcler-  u.  i'auLsta^e  über  die  Engclsbrück<^  nnch  dem  Vati<-aa 
gehoa  lÜBSt  (A.  29),  so  beweist  das  »cbuerlirii,  dass  die  uerooische 
damals  nicht  mehr  vorhandeo  war:  Proknp  aber  büttc  sie  bei  den  S.  37-1 
erörterten  KHinpfen  erwähnoo  rnÜAseu,  weuu  8te  es  ^cwnsen  wnre.  — 
Eiae  Spar  ihres  Daseins  weist  die  Ordnung  iu  der  Nutitia  auf  (unton).  — 
Richtig  uftlieilt  nuch  ProUer  Heg.  2-14. 

Jer^Mo,  rOtaücba  To['Ogr»p}üe.    1.     1.  ^ 


direkt  zu  verbinden  and  es  ist  daher  waUrsclininlicIi,  daits 
der  Erbauer  Caracalla  ist°^). 

5.  6.  Die  Bteiuernen  InsBlbrücken  (über  die  liölzer- 
nen  S.  404)  sind:  vom  rechten  Ufer  nach  der  Insel  pons 
Fabricim  (jützt  nach  den  4  antiken  am  Eingang  und  Aas- 
gang beündlichen  Hernien  Ponte  tW  quatlru  capi)  gebaut  im 
J.  692  von  eiueni  ei^fns  bestellten  cvratcr  viarum  L.  Fa- 
bricius,  ganz  oder  theilweise  wiederliergestcUt  ira  J.  733. 
aufraUendor  Weise  später  nicht  mehi'  genannt,  im  Mittelalter 
wegen  des  anliegenden  Ghetto  pons  ludaeotum  (und  so  im 
Verzeicbniss),  aus  zwei  grossen  ßögen  besiebend,  über  denen 
zu  beiden  Seiten  die  Inscbrit'teD  erhalten  sind  (Bekleidung 
Travcrtin)'^^);    Ton  der  Insel  nach  Trastevere:    die    noch  im 


"1)  Die  Identität  des  yiureiius  (so  nur  die  Nutitia)  mit  P.  ÜUto 
foigt  oux  der  Keitieafnlg'e  de«  BU(*a  Vcrzeirbnisües  mit  xtcnliclier 
GewUslieit  (unten):  niiltrliiltorlirh  (<tc>  nurfa  im  Verzeiclinisti)  p.  Ath 
tonwi,  7..  H.  Ulk.  v<in  101 S.  1123  [Bd.  2,  1  !>3,  105),  welche  zugltiA 
die  Zerstüruui^  ber-eugKii.  D,3hiEi  gchnrt  auch  da«  Zeugniss  der  iu  ilmr 
FassoQK  mitteUittertichen  Xcta  SS.  Hiiip<i(y1i  et  aoc.  bei  UaroDiiis  z.  J. 
2&9  §  li»  (über  welch«  Bd.  2.  II!)).  Im  12.  .hhihundert  heisst  das  in 
Trümmern  liegende  Theater  d&&  Bulbus  ^  welchem  frül)  aeiaea  INtnM 
eiogcbiisat  bat,  theatrum  ^rttitnini  iujrta  pontem  ylntonvii  (Mirab.  c.  9): 
e»  knnii  dttuiaavh  aohr  wolil  pons  /tnionini  (wir  pans  lladriani  Dflbu 
Atilius)  die  vülküthüinik'b«  Form  des  alten  Namens  sein,  braucht  es 
abpr  nicht  (Bd.  2,  4äfi)i  Eine  van  Sevei-us  bc^onneue.  voo  Carac-alla 
vollendete  Brücke  konnte  pons  ^tirrlius  heisscn:  rrcilii'li  heissen  Min« 
Thermen  /fnloninianac  (wie  Sevcrütnae  Mes^andrianae).  —  Diu  obea 
angcgiebcDO  Bestimmung  der  Brücke  hat  u.  A.  I'iule  S.  11)  riebljp  er- 
kuDDt.  —  Geschichte  der  Wiederherstellunf,'  diiri-h  Sixtiis  IV.  und  taa* 
lieber  Zustand  (i  Travertinbflgon):  rVibby  R.  a.  1,  J8I  IT.  Die  Abbil- 
duQffiii  ^ebeii  keinen  Einblick  io  die  antikeo  Reste. 

•')  Zwei  Huuptbögeo  (a  jsanächst  der  Stadt,  b  der  lascl),  ld  d« 
Mitte  eiu  Wwsserdurchlass  (c).  Inschrift  CIL  1,  CüO  ^aaucr  all 
6f  1,  1305;  (über  a  und  b  f;lt-iehlduteud  aut  der  Ost-  nnd  W'futgeiU! 
L.  Fabfici-us  C.  f.  cur.  viar  \\  J'aviundmn  etieravit  (über  e)  «tdetn^u* 
pi-obaveit  (so  auf  der  Ofitsrite,  idemqite  probaiit  aot  der  Wesl»eile^; 
iD  kleiiiereu  ßacbt^tnbrn  über  a  unter  der  Hauptinschrift  auf  der  Woit- 
seito:  Q.  Lvpidtu  y.  (si>J  f.  M.  LoUius  W.  f.  cog  ex  *.  o.  prohawnm 
(«o;  die  i^nnzr  Zeile  naeh  RruDtis  Entdeckung  uiodenie  Re»tatiratioo^. 
auf  der  OstseiU:  ,W.  Loiiius  W.  f.  Q.  Leinldus   V.  f.  c]o*  ea?  jr.  c  pr(f 


mittelalterlichen  VerzeicbBiss  richtig  pons  Gratiatu  genannte 
Brücke.  Ihre  Identität  mit  dem  pons  Cesttus  der  ISotitia 
(nur  hier  genannt)  ist  namcatlich  durch  die  im  i.  448  ge- 
schriebene Bearbeitung  de»  Polemiu»  Sitvjns  ausser  Zweifel. 
Der  Beslaurationshau  Gratians,  vüu  welchem  die  an  der  Balu- 
strade erhaltene  lüächrii't  Zeugnis»  giebl,  ist  i.  J.  370  (?)  dedi- 
drt  Dass  der  ursprüngliche  Bau  nach  692  zu  setzen  ist, 
darf  als  sicher  gellen,  als  höchst  wahrscheinlich,  dass  er  vor 
das  J.  727  füllt.  Die  Familie  dex  Cestii  ist  in  dieser  Zeit 
mit  den  leitenden  Staalsniännern  in  nahem  Verkehr  gevvesen: 
welcher  von  ihnen  den  Bau,  vermuthlich  auch  als  curalor 
viarnm,  ausgeführt  hut,  isL  nicht  auszumachen.  Von  dem 
ursprünglichen  Bau  scheint  Wenig  mehr  erhalten'").  Auch 
der  Hcstauralionshau  (ein  grosser  und   zwei    kleine  Bögen, 


bttveraM,  also  die  Consulu  voq  753;  Lopidas  ist  der  Sohn  des  Trium- 
vir,  .M'.f.  auf  der  Westseite  unrichlip.  —  Dio  37,  45  setzt  deo  Bna 
ins  J.  t)l(2  (noch  der  Erwäboun^  des  Skandals  am  Fest  der  Bona  dca): 
JO«  iih'  luijttt  (y^vtio  xu\  q  yitfvqa  q  XtO-{vi\  xmiOiiivnaO-i)  i]  is  lö 
vt]a{ittav  iä  fv  i(p  Ttß^Qiät  »r  (fägovaa  <tHißQtxia  xltjtteißa  (Uilgcü  an- 
dere Gescblchten).  —■  Dass  die  Ueberschwrnmiupp  von  732,  weli:he  die 
soblicisflie  ßi'üeke  wegriss,  die  Reschädiping  der  Brücke  und  dio  Abs- 
bcsscruD^  des  J.  Tili  vcraalus»!  hat,  bemerkt  schuu  Pia)«  S.  11  f.  — 
Baalicbor  Zustand:  uio  es  ancb  der  Stellaag^  der  luschrlft  von  733 
scbüiiit,  ist  nur  der  Bo^cn  ziinürbst  der  Stadt  io  diesem  Juhr  restaa- 
rij't  wurdeu:  der  Zustand  aller  lascbriftea  auf  der  stromaufwärts 
sehendeti  Westseile  tiuieht  es  vtalirstbeiulicb,  dass  weuig.^tens  die  Tra- 
VBrtiub<'klciduu0  aucli  über  dem  Wasserdarrhlass,  nicht  tncltr  die 
ursprüngli4:be  ist  (etwa  vdd  Xiigustus  ersetzt'/).  Piraacsi  hält  nur  deo 
vor  den  Mittclfiffiler  vorgesetzten  'speruae'  für  jütigurcn  Zusatz,  Nibby 
1,  175  ff.  dcukt  überhaupt  an  keine  Kestaurattnn.  —  Die  Halustradea 
modern,  dio  Hernien  uaub  .Nibby  vielleicht  cbemals  ITeiler  eines  eiseroen 
Briicke&^clanders  (?).  —  Material  Pfli»eriu,  Truvertin.  Abbildung  und 
.\aahsu  dos  Blas:  Piraaost  AaL  •!  T.  XVl-XlX  (danach  Kossioi  IS^O; 
dio  iJbri)(en  ohue  Relaug}, 

")  tileirblnntRudc  Inschriften  auf  2  in  die  Balustraden  cloge- 
latsenen  Marmortafcla,  von  denen  eine  erst  iSVi  verloren  ging  (die 
Titnlatoren  lasse  ich  weg)  CIL  G,  1,  1175:  damini  noslri  irnjwratorea 
Cuesartt  \  FL  l'alBniinimms  .  .  .  |  t'L  f^alms  .  .  .  \  FL  Gratianus  .  . .  j 
pontew  Felicis  nominis  Gratiani  in  utitm  »cnaiux  ac  poputi  Hom.  con- 
stittn  detiicariq.  tu fsiTunl  {über  die  Titulatur  uciddB«Jalic  u\Ak.tä\.  ^'sä 


Malorial  Tuf,  Pop^rin,  Travcrtiii.  marmorne  Balustraden)  bat 
Dicbt  Sland  gehalten  und  ist  im  10.  Jahrhundert  und  im 
J.  1679  ausgebessert  worden. 

7.  Ponte  rotto,  im  5.  Jahrhunrterl  vom  Volke  pons  lapükus 
{lepiäi?)  genannt,  im  Frühen  Mitlolaltpr  jiom  maior,  im  späteren 
•pons  se.nalonon  oder  S,  Mariae,  ist  wahrscheinlich  der  ungewiss 
von  wem  und  wann,  sicher  vor  725  gebaute  p&ii5^emr7ms  (oben). 
AuF  dem  linken  LIFersland,  den  Eingang  in  die  Stadt  bezeich- 
nend, Pin  A'iellciclit  das  Standbild  des  Acmilius  tragender  Bogen, 

der  Vr.  (I.  Nachtrüge  za  Mazucbi    la.t  (über  den  Bi>geD?)  die  Insebrift 
D.  1176:  Gra\tiam  trhwifalis  prinnpix  pmiejn  ^etsmitoH  yfufftuti  no- 
minix  vtmsccratum  in  utum  senutus  populiqut:  Romani  ddd.  nnn.P^alett^ 
tinianus  Valens  et  GraÜanus  tJictoyes  maxäni  ac  pcrennes  inco/tari  per- 
fid dedicariqlue  iitaserunt.     Mindestens    sehr  auffallend    ist    bei   eioea 
(ifll'CiiclIeM  ALtvtislürk    ilic  Aliweichun;;    iu    üoi-   Si;lilii>isforiucI    von   der 
erhnJUMtou  litsvhrift.     Als  Jahr  der  Üediratiuu    iiiumil    Heuzna    'üb   on- 
inerain  tribtiuiciae  potestatis'  ;i70  «n.    Allein,  da»  «i-heiot  doch  unsicher. 
Die  Iiisclirift  gicbl  für  Valentiniau  ond  Valeiis  irib.  pot.  f'lT.  .  .  cm  //i 
fiir  firatian    trik  pat.  // .  .  .  ciwj  so  llenzen   ohne  Bemerknng    (Dmci- 
fehler?):    die  Texte  vor  ihtn  geteu  Tür  Gratiaii  Irif/.  put.  If/,    was  auf 
36Ü   fiilirt;    für  Valens    nud   V'alentinlan    aber   würde,    wie   Wifm^nas 
Kx.  1011]  bemerkt,  weon  irib.  pcf.  Z-'// riublig  ist,  cox  Ilf  zu  schreilrtn 
8eiii,=  370.  —  Symmachus  iu  der  vor  371,  vietleiclit  schon  3ß7  ^eschrio- 
bflnen  Lobrede  auf  Gratian  c.  U.  spricht  von  der  Hhelnbrücke  des  V«* 
lontiniaa     and    der   Tib  erb  rücke:    tvi    nosltr  biaomis  cave  aequalem  tt 
arbitrere  TibcrinOj  quod  ambo  jtrineipttm    monumenta  gestt^is   u.  s.  w. 
Die  Meinung,    dass  SytnitiurhnK    der  Vater  als  PrÜffkt  *Uf4.    365.   (OL 
G,  1,  IG'Jb)   den  Bau  beg^onneu  habe,   beruht  soviel  ich  weiss,    nur  wd 
Amin.  '21,  3,  S,  der  von  ihm  sagt:  tjito  inatnntp  urbs  jiatTaiissirua  otto ropiii- 
que  iihundmit.ins  mUto  fniebatiir  ^  et  ambitioso  ponte  exuUat  atqite  fir- 
missimo  quem  iQi!)didit  ipse  u.  s.  w.    Aber  die  llss.  haben  frunbatur  deäü 
(«o)  yjjff,   die  Lürke  hat  Guleoius  juisgenillt.  —  Cestiux  nnr  die  Kutitia. 
Seit  IVordini  wird  i^vltend  gemacht,   dass    uiich  727    eine    neu   ^cbinte 
Brücke  den  IHamen  des  Augustus  geführt  haben  würde:  doss  Augnslus  in 
Mon.  Ane.  die  Brücke  nicht  ooter  seinen  Baateo  crwUhot,  dürfte  auch 
ins  (iewicht  Fallen  (anders  steht    es  mit  der  ebenfalls  nicht  «rwähntes 
aqua  .llsielina:  s.  aoten).     Man  wird  fltsn  an  den  Münzmeister  L,  Cestiiu 
(kurz  nach  Caesars  Tod,  PrÜtor:  Momiiiseu  Müozw.  S.  tjöS.  74*2,  ideutiseh 
mit  dem  flrudcr  des  an  der  V.  S.    Pnuhi   begrabenen?)  denken  ktinnea; 
weniger  wohrscboinHch  an  .-iiiUtei-e  f-cstli.  —  Baulieber  Zustand:  fNibby 
5.  173  f..   ~    Abbildung  uq4  .Ynai^äc.  Vwaatsv  Aat.  4  T.  XV].  XXil 


welchen  (zugleich  die  Urückß  ?)  Auguslus  (oach  742) 
wiederherstellte.  Ziilrtzt  hat  sie,  wie  e&  scheint,  Kaiser 
Probus,  der  Vollender  der  aurclianischen  Mauer,  wiederher- 
gestellt Dieser  Neuhau  scheint  trotz  der  gefälirlichen  Struui- 
scboelle  his  ins  13.  Jahrhundert  hestanden  zu  haben.  Seit- 
dem haben  wiederholte  Zerslörangeu  (his  1508)  mehrlacho 
IteRtDurationsversiiche  herbeigerflhrt,  die  sich  als  ti'udillas 
erwiesen,  und  man  hat  sclüiesslich  die  Hälfte  durch  eine 
Kettenbrücke  ersetzt  (wieviel  von  den  iMeiiern  der  ursprüng- 
lichen 4  Dogen  alt  ist,  ist  nicht  sicher  ermittelt,  Material 
Travcrtin"). 

8.  Fi>m  Theodosii  et  Valfntiniani  (nach  der  berich- 
tigten Lesung  des  mitttblterlichcn  Verzeichnisses),  auch  mar- 
morens  oder  in  ripa  Romaeat  in  der  Kälie  der  MannoniLT. 
fehlt  in  der  Notitia,  weil  später  (384—392  oder  425-  450?) 
gebaut.  Schon  im  11,  Jahrhundert  theÜweise  zerstört,  wurde 
die  JJrCicke   im  J.  14S4    bis   auf  die   noch  jetzt   sichtbaren 


*•)  AethicDS  (s.  A.  1):  der  Tiber  strömt  iintiThalb  der  Insel  per 
pofttem  Lepiäi  qui  nunc  a  plnfw  abusivn  lapidcus  dicitur  tu-rta  forttm 
boarium  (vgl.  Ovid  tu  der  A.  25.  i.  Stelle).  —  Po/ts  maior  Eins.  Itiu., 
oben  A.  -ty;  S.  Mariae  .schon  ia  der  Vvk.  von  lUDS»  Scnaiorum  seit 
ilur  Brrir.1itui)^  des  palatium  smiatonnn  iiuf  dem  Kapitul  (Bd.  2,  244  f.)? 
Ueber  die  Identität  der  Brücke  mit  dem  pftns  Prabi  der  Nut.  {su  nar 
diese)  x.  nnten,  die  IdeutitÜt  rait  dem  .'fernftiiis  ist  oben  wnbrsrliein- 
lieh  gemacht  —  Auguslus:  Sisnnrili  las  'in  quodnm  arc4i  sito  in 
platea  pontis  S.  Mnriac'  (^  An.  Magliab.,  wie  Bd.  3,  UM  fjezeif^, 
dfthcr  der  Zasatz  'urcu^  oiarmoreus'  bedeutungslus),  Cyriacus  'in 
arculapideo'  (anderwärts  'seinifmc-to  lupidis  Tiburtini)  'projie  üuinura 
Sabetifirum'  (d.  b.  dem  l'aUüt  Savelü  iti  dem  uahca  Mai-oc-llustbcator) 
die  Inschrifl  CIL  ft,  I,  s'H;  [tmp.]  Oieimr  dU'i  f.  Jugusluji  pwtt.  wa.T. 
a»  *.  c.  reßdt  (nach  742}.  Bo^en  und  Brüeke  hatte  De  Rnssi  Le  jirims 
ricc.  S.  57  auf  dem  von  Bellori  Vest.  vet.  Ruuiae  S.  1  fiublicit-tea 
antikea  (?)  Bilde  :t\i  erkennen  geglaubt,  deu  Irrthum  aber  selbst  spater 
zaräckgcnoDimeD  (s.  Bd.  2,  145),  naf^  im  CIL  t.  L  J.  nicht  bemerkt 
wird.  —  fiaolicber  Zastaod:  die  Untersacbuct?  von  P.  Lauciaoi  Del 
poatft  scnatoriu  ura  puute  ruUo  (R.  IS2t).  4  S.  fif.  Ormidriss  T.  I)  erstreckt 
sich  hauptsächlich  anf  die  Chronologe  der  Uestatorationen  seit  dem 
1&.  Jahrb.  Nach  ihm  waren  der  1.  und  4.  Pfeiler  alt,  der  2.  and  3. 
von  Gregor  \\\\  gebaut.  —  AbbiMung-  Canina  T.  CCXL. 
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THEIL  I. 


Prcilcrstümple   abgerissen.     Die    Bögen    mit    itiren    Keilen 
waren  mit  Traverlin  bekleidet'^). 

Mehr  als  diese  S  steinernen  Brücken  hat  es  allem  An- 
schein nach  nie  gegeben.  Die  Behauptung,  dass  Kcsi«  einer 
9ten  bei  Tor  di  Nona  vorhanden  wru-en«  t:;t  irrig  (A.  30). 
Seit  dem  15.  Jahrhundert  wurden  von  ilen  Gelehrten  n.  3 
pom  Va!kanns  oder  trimnyhalis^  4  laniculeHSis,  7  PalatmHS, 
8  stiblicim  benannt:  die  letzte  Benennung  i^t  falsch  (oben  A.  10), 
die  übrigen  wären  an  sich  möglich,  beruhen  nher,  wie 
Bd.  2,  203  f.  gezeigt  worden  ist,  auf  einer  VerwiiTung  der 
Listen  der  Brücken  und  den-  Berge;  der  INanic  triumphalis 
ofl'enbar  auf  einer  Verwerlliung  dej^  allbekannten  * Triuinphal- 
gebiets'  {üben  §  6  A.  51). 

Es  ist  oben  gezeigt  worden ,  dass  der  pons  AemiUus 
unterhalb  der  Insel  zu  suchen  ist,  uho  nur  l'onte  rotto  oder 


")  Das  m.  a.  Veraoichniss  pons  viarmoreus  Theodnsii  {Theod«aü 
in  ripa  r{o)maea  die  Grapbia)  ol  po/is  ^'alerttiniani,  vod  mir  als  tlut 
BrÜ<!ko  UBch^c niese rj  Nuvee  quaestt.  S.  12  (darin  fol^üu  luir  UrÜdu 
S.  4ti6  Wcckleiu  S.  173  f.):  marmoreus  bat  nichts  mit  der  MarmuriUi, 
nichts  mit  eintüD  'moriaorDCB  Bi-üi!k<>Dgi''läudcr'  (Urlichs  8.  ■Hil),  «ie 
ts  9Mc\\  pDJis  Gr/ttiant  hnt,  zu  Ihna,  suaäeru  ial  ^  lapideux  (Bd.  2,  IW). 
ürlt.  d.  J.  Itllb:  ad  raifium  fracli  pontis;  über  die  Zerstörung  toi 
14S1  IVibby  S.  2t)3  f.,  über  dva  buulichva  Zuataitd  (Material  Tuf  mi 
Pc[icrin,  TravRrtiuhekletduiii;)  auch  Veuuti-Piale  2,  5.^.  —  Die  frÜhor 
auf  deu  Baa  des  pons  Gratümi  irrig  belogenen  Ürieft!    des  SyBuuachK 

4,  70.  5,  76  und  deaselbcD  amtliche  Berichte  ah  SUdtprüfeltt  (3S4— ;jt)6: 
CIL  (>,  1,  IßU^)  au  die  Kaiser  10,15  f.  (^  ItcJat.  2ö  f.  ed.  MeyerX  ia 
welchen  vou  clucui  Streit  über  die  Ausgaben  i'ür  den  Bau  'der  Brüclc 
and  der  BusiUca '  (tupcr  basilk-ac  attjuo  pontis  immodico  stn/iptu  Kel.  23). 
besonders   der  ei-sten   {novipttfitis   ReJ.   2ti),   die  Uedt  iaI,   hat  IHibky 

5.  172  irrig  nuf  eine  Krüekn  nusacrliolb  Ihmi  und  die  Paulskircbe,  L'r- 
lichs  Wühl  richtig  S.  4!)4  i.  auf  diese  Brücke  und  d<Mi  Kestauratioosluii 
der  hasilica  Julia  (377)  betonen:  der  Bau,  von  deni  vln  Llciuer  Thnjl  sfUtz 
eiugcstüi-zt  war,  kann  frübeKtenK  3>>1  fertit^gestcUt  uurdea  sein,  di 
Svtuiuachas,  der  aU  Priifckt  die  Rntücheidung  über  diu  Ilorstellwig«* 
irbeileu  herbeirühpte ,  über  den  Bau  bfrichtet:  Cyriadea  v.  c. /aeätm 
projeetum  este  sugge$sit  operis  safcieiiäi^  euius  staltilUatetn  tieub 
(usertum  est,   hmtis  tarlta  nan  ivsoIl-U. 
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der  nachmaligi^  pons  Theodosii  et  Valentmiani  sein  ItHnn.  Uo- 
fVa^en  wir  mm  scUliesslich  das  ßrückenvorzeicbniss  ürr  roa- 
stautinisclien  Notitia.  Es  isL  dabei  fi*stziUiultLMi,  dass  das^clhü 
Dachwcislicii  die  ülTentlicbctt  Bauten  volKsUmdig  aurzäblt  (daher 
den  noch  im  5.  Jahrb.  viirbandcni'n  ^itbbdu»  nennt,  den 
nicht  mehr  vurhaiideueu  «der  iluch  nicht  hcnutzLurcn  IS'ero- 
ttiantis  nictit),  die  zur  Zeit  ffdtendcn  oflirielleii  Kamen  an- 
gicbt  (daher  keinen  pons  lapideiui)^  und  dasb,  nie  sieh  am 
klarsten  an  dem  VerzcichniäS  der  viae  naehweiscn  lüsst,  (nur 
die  NcbensLrasscn  stehen  hier  ordniiiigswidrii^,  sind  alsi»  ein- 
geschoben), die  streng  durchgf^füln'Ce  tüpographtscbc  Ifnlnuug 
der  Urkunde  ixi  den  voriiegeudea  Ausgaben  durch  Ltuurdiu'n 
Ton  Nachtrügen  nnterlirochca  oder  versrhoben  worden  ist. 
Nun  nennen  beide  Äuägaben  ühcreiuslimniend  pontes  oeto 
(1)  Äüms  (2)  Äemilm  (3)  Awrtina  (4)  Mulvins  (6)  siiblicins 
(6)  Fabticius  (7)  Cestius  et  (S)  Prohi.  Dies  ist  also  die  Liüto 
der  Originalurkunde.  Die  Spuren  der  ui*s|irfmglichen  Ord- 
nung treten  unverkennbar  hervor  (1.  3.  6.  7  IVaglich  5.  8.); 
von  den  sicher  >\  id4>rHpreii;heuden  ist  der  p.  Mulviv»  hücbHt 
walirscheiniidi  ursprtinglicli  als  ausserhalb  der  Stadt  lii^'end 
nicht  mit  aufgeführt  gewesen,  ist  aUu  wühl  i^ichcr  nachge- 
tragen. Nähme  die  zweite  Stelle  slatL  des  Aemiltun  der  ganz 
fehlende  Nerotiinnm  ein,  so  uürden  mit  Ausnahme  des 
8t^blmw  alle  ü)}rigen  in  richtiger  Reihenfolge  stehen,  denn 
S  Probi  fOi-  Ponte  rotto  zu  halten,  ist  erlaubt,  ja  nach  dem 
über  den  pons  Theodosii  et  Valentiniani  r.esagten,  gradezu 
nolhwendig.  In  diesem  Sachvcrhältniss  scheint  mir  ein  Hin- 
weis auf  die  Entstehung  der  Verwirrung  des  Verzeichnissos  zu 
liefen:  der  an  falscher  Stelle  eingenchohene  Name  AentÜiu$ 
ist  der  ältere  des  nach  seinem  Wiederbcrsteller  benonnlen 
poiis  Probi^  welcher  Name  in  die  Volkssprache  nie  Eingang 
gefunden  hat.  Das  iQOSt  anslöiiäige  Vorkummeu  eines  Duppei- 
naroeus  in  dem  Verzeichniss  erklärt  »ich  also  wohl  daher, 
,  dass  in  der  amtlichen  Liste,  welche  dem  ersten  llerausgehur 
vorlag,  der  PferonianuB  noch  stand,  der  flerausgeher  aber 
ihn  als  nicht  mehr  eiistirend  strich  und  ihm,  um  die  Zahl 


ftslzulioltcu,  den  Aeiniliits  substiluirtc").  —  Was  cmilidi 
den  subtkius  anlaogt,  so  sichl  Jeder,  dass  seine  Stellung  am 
beslea  mit  der  olien  erörterten  Ansicht,  dass  er  über  die 
Insel  rührte,  übereinstimmt.  Viel  iät  natürlich  dai*auf  nicht 
zu  gehen. 

Oa.s  in  vielen  Punkten  noch  ganz  uosicbcre  Ergebniss 
dieser  ßetrachtun^  darf  also  so  zusammengcfasät  Nverdcn:  die 
l^age  der  8uhlii:ischen  Brücke  ist  zwar  nicht  sitlier  erweislich, 
ihre  HihrunK  üher  die  Insel  alter  walirscUeinlit:li ;  die  Ver- 
bindung dnr  Insel  mit  der  Sladl  jedesfalls  vor  dem  Hau  des 
Aesculaplcinjicls  anzunehmen.  Audresfidls  gab  es  mindestens 
schon  im  J.  501  drei  liülzeriie  llrücken,  die  'sublicische' 
(wo?)  uud  *2  InM'lhrüclicn.  Hie  erste  steinerne  Brücke  ist 
die  aemilische,  sicher  vor  7*25  gebaut;  wie  lange,  ist  unsicher; 
es  ist  wahrscheinlich  Ponte  rotlo;  Kaiser  Probus  hat  sie 
restaurirl,  sie  heisst  im  5.  Jahrhundert  die  'steinerne*,  im 
Beginn  des  Mittelalters  die  'grosse':  ihr  alter  Name  ist  früh 
vergessen  worden.  Die  erste  steinerne  Brücke  nach  der 
Insel  ist  die  fabricJsche  (Quattro  capi),  gebaut  692.  wieder- 
hergesttillt  (vielleicht  nur  ein  Bogenl  733.  Dann  folgte  sehr 
bald  die  erste  steinerne  von  der  Insel  nach  dem  rechten 
Ufer,  die  cestische,  von  Gratian  restaurirl;  unter  Nero  die 
Brücke  nach  dem  ValicHQ;  diese  wiirde  früh  zerstört  und 
ihr  Wiedciaufbau  durch  die  Brücke  Hadriaus  überflüssig.  Eb 
folgte  die  Brücke  des  Caracalla  nach  den  nengeschaflencn  An- 


w)    Dir    obeti    gpgul>«tuo    Li»te    hat  das    Curiosum   und    die   eine 
der   beiden    lottJissgtiltcndcn    Ilss.   der  Aotitia  (S),   Dar  die   aadere  (A) 
lässt   Jernüius   aus    und   Ülicrscbroibt   po/itet    septe   (iu),     die    coita- 
lainirte    (U)    lässt   die  Znhl   aus   (vgl.   itd.  2  S.  XIV.     Es  ist    hiemicb 
I  bedeaklicli,    nctm  uii-lit    iiuzu]iiä«ig,    uuzuDchmfln,    iaks  die    eiue    llc. 

■  ans    dos    Original    danstL'Uc    laudors    liegt    die   Sachf,    vreaa    eine   Ha. 

I  eiueo    Artikel    mrhr   hnt   nl»    <lie    übrigeo,    Bd.    2,    23).    Aadrerseits 

I  kfliDint    in  den  AbriFtiuittcu  3~]Ü  d«r  Notitia    unter    103  Namen  kein 

I  Du|i|H'luanic    vnr    (s.   besonders  Ud.    2,  210,  227;    was    dds.    23(i    Über 

^^  die  via  Campana  =:  Partueuttt  gesagt  i»t,  ist  falsch:  s.  §  ti  A.  5-1),  its 

^K  VorkoinmiMi    eines    xukbcu    im  BriJrLeiiverzeichiiisH    furdert    also  eine 


4 


lagen  in  Trastevere,  endlich  die  der  Kaiser  Thcodosius   und 
Yalcntinian  am  Aventiih 

Mit  den  Brückeubauten  stehen  die  Uferbauten*^)  in 
engster  Verbindung.  Dieselben  sind  doppelter  Art:  einmal 
Quaibauten  zur  Sicherung  der  leicht  abstürzenden  Cferränder 
gegen  die  Gewalt  deä  Stroms  in  der  {ganzen  Länge  dt^s  städti- 
schen Gebiets,  dann  HafenlKiutcn  und  die  Hucks  der  Kriegs- 
marine.  —  Wenn  man  im  ü.  Jahrhundert  zuerst  eind 
durch  Kunstbauten  ^^eisicherte  Kandungsslelle  fOr  die  Handels- 
Fahrzeuge  angelegt  (unlcu  A.  46)  und  sirh  bis  dahin,  wenn 
nicht  noch  s])äter,  mit  flulzbrückcn  begnügt  hat,  so  ist  es 
uuzweilelhaft,  dass  von  steinernen  Lferscbälungcn  des  ganzen 
Fluäslauf:^  dumals  n»ch  nidit  iVii:  Kcdc  war.  Tlührt  also  das 
kleine  ätück  ijuadormauer,  welches  die  Mündung  der  grossen 
Kloake  einralirat.  wirklieh  —  was  nicht  feststeht  —  aus  der 
Zeit  der  Kilnige  her  und  nicht  aus  der  Zeit  der  Wiederher- 
stellung des  Kluakensystcnis  durch  Agrippa  oder  später  (vgl, 
unten),  so  ist  jedesfalls  die  Anf'mavierung  an  dieser  Stelle 
nur  zum  Schulz  der  Kluakenmünduug  geschehen.  Es  ist 
also  auch  nicht  möglich,  die  aus  Tuf  mit  Travertinbckleidung 
bestehende  und  mit  pla.'flischem  Sehmuck  versehene  Um- 
niaiierung  der  Insel,  widclte  dieser  das  Ansehen  des  heiligen 
ScIiilTs  des  Acsculaji  geben  sollte  und  itu*  den  Namen  der 
'binligen  Insel'  vcrschalTt  hat,  bald  nach  der  Errichtung  des 
Aesculaplempels  entstehen  zu  lassen,  ja  die  ausgedehnte  An- 
wendung des  Travertin  verbietet  uns  über  die  Zeit  des 
3.  punischen  Krieges*^)  hinauf  zu  gehen.    Es  stehen  ferner  in 


")  Zu  dem  FolgeadeD  ist  die  scIlud  metu-fach  genannte  Llotcr- 
sacJiuag  vua  PrcUer  'Rom  und  der  Tiber*  (1:  Berichte  der  säuhs. 
Giis-  «1.  Wiss.,  1S48,  131  IT.,  2.  3:  (las.  1849,  6  fl".  134  if.)  zu  ver- 
gleichen, welche  in  sehr  klarer  Weise  uamcutlich  Für  iliv  Kaiserzeit 
die  Uaai)tei-äch«iDutigeit  der  bicr  uur  berührten  Si-tiiirniirtsvorbäUnisäe 
gmp|)irt.     I>nzn  Mar«iuanlt  Privalallerth.  2,   10  If.  20  ff. 

^*)  [teste  von  Tufsobstruktiuncu  belinden  «ich  zn  beiilon  fleiten 
dop  Ostspitze  der  lusel,  auf  der  iNord&eitc  ist  ein  Stück  der  Travcrtin- 
beklcidung  (Blöcke  z.  JI.  0,-10  X  Ij^l*)  erhalten,  welche  zu  dem  Vorder- 
theil  des  darge^telltea  Sehllfs   gebitrt   und    als  mtif^ne  in  einer  k&«.<&^- 
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der  NSbe  der  InBcl  noch  jetxt  auf  beiden  Ufern  einzelae 
Stöcke  von  Ufermaucrn  aus  Quadern*"*),  ein  anderes  aas 
Ziegclwerk  liiidcl  sich  stromabwärts  iti  der  Mähe  des  pons 
Theodosli  et  Valentinicaii ^  dies  letzte  ist  mit  3  Lüwcukö|>fai 
spülesten,  wenn  Dicht  baibbarbariscbcn  Stils  verziert  (Bd.  2, 
197).  Von  den  Cfermaiiern  des  Emporiiini  wird  unten  die 
Aede  sein.  >Vir  haben  endlich  aus  dem  3.  Jahrhundert 
sichere  Zeugnisse  über  den  Bau  oder  Wiederaufliau  der  ripae 
und  dieser  Ausdruck  ist  in  der  späteren  Sprache  technisch 
für  den  Quai^").  —  Die  Ausdrücke  für  das  linke  und  rechte 
Ufer  ripa  Graeca  und  ripa  Romaea  sind  uHltelaiterUcU  (Bd.  2, 
195.  317  R.  I). 

föriDtgou  [\ijt>rhe  die  in  Acr  Fflrin  der  intag-n  behiindnlt«  iiorb  dcntlieli 
■li  bärtig  ZQ  crkcnneudti  Reltcfbüs.tc  ttcs  Acs^ulnp,  ilaoRben  den 
ScUsügeEistuI)  trägt.  Auch  die  Form  der  SchiffawaDduug  und  der  vor- 
springenden TiaQotfo;  darüber  j$t  crkcnabar,  darüber,  ocboo  onil  U 
gleiober  Höhe  mit  dem  insigno  eia  Stierkujif:  d.  b.  es  ist  beut  soviel 
erhalten  als  im  16.  Juiirhnodert  (die  Vcrvicinüti^mg  des  Acsrnlapkopfcs 
ood  d«s  StiertopFs  ia  ZeiLihnun^en  des  IIJ.  JaTirb.  sind  willkürlich),  vie 
AoDoli  l%t>7,  3S!>  ff.  gezcifft  wurden  ist.  Abbildno^  der  Reste  d«. 
Xav.  d'agg.  K  (aber  leider  älilistisüh  nicht  treu)  und  sehr  gut  suboi 
bei  Pirauesi  Ant.  4  T.  XV  Cimp.  M.  T.  XIII.  Ligoriseho  Zeiehouugei 
(in  der  Oraiuiscbeo  Samailaug:  cod.  Vat.  .143Ü  f.  \2)^  bei  Boissard  e. 
sonst,  welche  die  Restauration  des  ganzen  fichiffs  geben ,  haben  als« 
keine  Gewähr. 

^^)  S.  Ana.  0.  0.  S.  39Ö.  Eine  gcnftQorc  Cuteräucbnog  der  FIdss- 
□fer  (riebt  es  uiclit.  —  lieber  die  vei-meiulUche  xaXi}  rxi^  (Plot.  Kom.  20), 
die  Doeh  iinmci'   wieder  auftttuelit   (viiMitiehr  die  süala   Caei)   s.  Th.  II. 

**)  Vopisc.  Aurel.  -17  (Sclircilwn  d<!s  Kaisers  an  Aew  praej".  annotiae]: 
tiberinas  ejctrtiwi  rif/as,  vadum  atsei  tumettlü  ejl'odi.  Inschrift,  in 
CIL  *>,  1,  I2'12  unricTitiff  uls  Terniinntioiisciiipus  behandelt,  in  Traste- 
verc  gcfatiden  ('nd  soliiias  antiquas'  Ciltad.):  (Uiocietiau  nud  Mn.xinii«D) 
ripam  per  sert'em  itnnporum  conUtpsaw  ad  prisiinum  stattiui  rcjitituervtd 
per  ppdcs  C\  curanfe  Manm  .4cith  lialbn  Sabwo  v.  r.  cmrat.  alwi  Ti- 
herix  et  ripariim  et  doaearwn  sarrne  iirhia.  Ohne  ^enÜ^endeu  Grund 
bezieht  Preller  1  S.  US  die  Stelle  des  Briefes  Aurnlinns  anf  die  Tfer 
an  der  'rihenniinilanp.  —  Hie  IraJHiiisrhen  iiiir  beiden  Ufern  pefoDdenei 
Terminntionssleine  besapen  ripam  (nicht  ripfJs)  terminavit,  die  übriges 
lassen  tias  Wort  weg.  Hiptt  i.tt  toehDisch  Quai^  aut^h  am  Meere  (hief 
in  Gtigenftatz  zu  Utus,  daher  in  Venedig  Riva  und  Lida),  z.  B.  in  Pb* 
ttoJi:  8.  Arch.  Zoitnny  IStiS,  1)4. 


§  7.]  BUCrKEN.  427 

Schon  im  J.  700  d.  St.  beginnen  die  Terminationen 

der  Tiberufer*^),  d.  b.  m  diesem  Jahre  haben  die  Cen- 
soren  auf  Veranlassung  des  Seaais  die  Ufer,  welche  wie  die 
Sti'asscn  der  Sladt  üfleiitlich  :«iad ,  nach  Ueseitigu Dg  der 
dem  ufl'enllichen  Verkehr  bindcrJichßU  und  der  Erhaltung  der 
Uferrander  ädiädiicht^u  Privathauteii  die  Itreitc  der  als  ripae 
anzusebfiiden  Ufeiräuder  hcäüuinU  und,  wie  das  sonst  bei 
Termiuationen  üfrentlicher  Anlagen  üblich  ist,  durch  Grenz- 
sleiae  in  ungleidien  Ab.släiiden  längs  beider  Ufer  bezeichnet. 
Aller  Wahischeiulicbkeit  uach  ist  dies  die  ei-st*^  durchgrci- 
fentle  Maa^srcgel  dieser  Art,  wenn  oä  auch  in  der  >atur  der 
Sache  und  des  Ceusorenaaits  liegt,  da.ss  au  ciiizclDcn  >StclieD 


«)  5.  jet£t  CIL  (i,  1,  1234—1242  and  die  U«berxL«ht  S.  266  (wo- 
durch die  froheren  Arheiti;»  von  Preller  a.  0.  u.  A.  Übcrfüs^iig  ge- 
worden sind).  —  fiach  Abtog  des  irrig  zur  Teruiioatiun  gexogeüca 
Stoios  1243  (A.  40)  blojbuu  Termiiintiuiieu  fnigeiider  Juhro  übrig:  in 
der  Formel  at  *.  e.  iermin.  der  JJ.  "Ol>  fCpnaor«n  M.  Valcrlas  Mcssolla 
P.  Srrvilius  Isauricus,  11  Strinc),  74ß  (Consuln  C.  Asiuius  GaJIus, 
C*  Mtirciu:i  Ceu-^ioriuus.  nuf  eiai|,'cß  Exempliireu  mit  dem  ZuhhU  eura~ 
torrs  ripanwi,  ijut  primi  J'i/n'Ufit^  rcstUaiT.,  J]  Steine),  747/S  (Auguntiw, 
10  Steiae),  7.^visc]lcu   15  uud  24  u.  C.  {?,  5  curataivt);  in  der  Formel  eai 

aiifioriJate  imp eurtitor  alvei   T,  e.  c.  «.   lerminavü  (terminatit 

rifnm  nar  lOl)  der  .1.1.  l'A,  101  (8  Steiae),  und  zwei  Restitutiooeo 
der  traJAniscbcB  TcrmiDatupii,  eine  durch  lladrian  v.  J.  121:  restütttt 
tecuntUim  praecoäefttem  tenttinationcm  (■!  ätciue),  eine  zweite  durch  die 
Kaiser  Marc  Aurel  und  L.  Verus  im  J.  lül  (2  Steine):  tentiino*  t-e- 
luslatp  cuilapsos  e.TaUavtTimt  et  rtsüiiit^tml  r.  r.  proximo  lermina  ped. 
(in  beideu  Kxrinplaren  int  aas  _\nehliisäigkeit  die  Zahl  auitf^e lassen) 
pogiioi  ex  auctoritate  imp.  CaeaarU  Narcae  Traiani  earante  .  .  .  Di« 
OiKtaacoo  «lud  auf  den  (nicht  aui]ierirt«ii|  Stciuea  (Travertin)  bei  der 
ersteo  Tenuinaljou  garuichl,  bei  den  übrigen  nach  Fnss  aagegebeo, 
r(ect^t)  r{e^iüHe)  pro.r{imo]  dppo  /^  .  .  .:  sie  scbnaukeo  zwiscbco  (74Ü) 
20  und  11)0,  ("i")  13'^  uüd  106'^.  U«')  H  und  27ß^,  (121)  43  und 
115^^,  was  verglirheu  mit  den  normirleu  Uistancen  der  Humerien steine 
($  b)  und  der  der  Wasserwerke  (^unteu)  sich  aus  den  Ürtlic^liCA  [linder- 
uisseo  längs  des  uuicgclmässigCQ  I-'luäsbut's  erklürt.  —  Die  Fuudurte 
rulcbcB  in  allen  Teimiualiuueo  auf  buideu  l't'cru  v>m  HuiitL'  MoUe  bis 
S.  I'üulu  fnuri,  ja  uiiter  ist  2  Miglifu    vor  l'orta   Porten  **'    'i  ge- 

fuDdou  worden  (v.   J.  74(>  n.  1235  b.);  auf  dem  altoi  U 

und  124üd  ^Ortsangabe»  loir  aiefat  ki«iv> 
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hier  wie  öberal]  in  der  Slartt  ähnliche  'Schutzhandliingeo' 
schon  früher  vorgckummea  sein  mögen,  unJ  sh  ist  zugleich 
die  ]«lzto,  welche  nach  den  formen  der  mpubUkaniscfacn 
Verwaltungsge$6tze  vorgenommen  wurde.  —  Nach  dem  Unter- 
gang der  Censur  nahm  Äugustus  Veranlassung,  als  er  das 
System  der  neuen  Polizeidisirikte  Roms  in  Kraft  treten  Hess, 
die  Termination  zu  erneuern  nnd  —  wir  wissen  nicht, 
auf  welchem  Wege  —  eine  Art  Ausboggerung  des  Flusslaufc 
vorzunehmen.  Die  standige  Sorge  filr  die  StronireguliruDg 
wurde  nun  dem  neugeschalfenen  Amt  der  atratores  alvei 
Tiheris  ei  riparnm  {spHler  el  doacaritm)  übertragen  und  die 
erhaltenen  Grenzsteine  lehren  uns  wiwderholte  Terminationcn 
bis  zum  J.  1.2t  (161)  kennen.  Die  ripae  im  technischen 
Sinne  (A.  40)  scheinen  nach  den  Fundnolizcn  der  Steine  zu 
urlheilen  von  S.  Paolo  fuori  lo  mura  bis  nach  Ponte  moUe 
gereicht  zu  haben;  die  Ureite  dt^r  beiderseitigen  Zone  lägst 
sich  nach  den  2  noch  am  aUeii  iMatz  erhaltenen  Steinen 
schwerlich  genau  messen.  —  Es  leuchtet  ein,  dass  Termi- 
niren und  Ouaisbauen  nicht  dasselbe  ist  und  die  Vorstel- 
lung, dass  seil  dem  J.  700  die  Quaihauten  vollendet  oder 
vervollätündigl  worden  seien,  ist  wenigstens  durch  die  lu-kund- 
liehe  Geschichte  der  Terrainalion  nicht  bezeugt.  —  Üennocb 
scheiutiU  der  Jtau  der  sLeinerncn  Itisdbrncken  (692  und  in 
den  ff.  Jahren),  die  Termination  des  J.  700,  Stil  und  Tedinik 
der  Ueberrestc  der  Inselbautcn  darauf  hinzuweisen,  dass 
gegen  das  Ende  des  7.  Jahrhunderts  t-teinerne  Uferbaulcn 
in  grösserer  Ausdehnung  in  Angrillgeuünmicrt  worden  sind*"). 
Hie  früher  (§  l)  erörterte  Natur  des  Stroms,  sein«  Hreite 
und  Tief«  gestalteten  zwar  den  Verkehr  von  llandelsschinTen 
uuf  dcinselheii,  erschwerten  denselben  aber  erheblich.  Die 
Ufer  ferner  boten  im  Bereich  der  Stadt  und  seiner  nächsten 
Umgebung    keinen   für   das  Anlanden   grösserer  Schilfe    gün- 


**)  Die  ent^egpngcsetzlo  Aosirbt  übpr  das  hohe  Alt«r  der  stei- 
noniea  Uferbantrn  Tbiwotiilpr!«  IVeJIrr)  stützt  sich  jiuf  dioseu  Rest  an 
d«r  fUßakcnmiiaduDp  und  zieht  aus  d«r  Geschichte  iei  Eni|tortum 
grade  die  dca  hier  ingenoramcnoD  cut^egoo gesetzten  Folgerun^ea. 
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stigen  Platz,  noch  weniger  für  das  Liegenbleiben  einer 
Handelsnoltt'.  Der  Ilafea  Homs  ist  ilaher  von  All«rs  lier  tliH 
20  Millien  enLfernle  'Mündungssladt'  Ostia  gewesou,  nach 
der  iraditiuouUeii  Stadtgfscliichle  mit  ihr«n  Salzwerken  eine 
Gründung  des  Ancus  Marcius.  Auch  dieser  Ulalz  bietet  von 
Natur  weder  einen  gesicherten  Ankergrund,  iioth  einen  ge- 
räumigen Hafen,  Spätere  Jahrhunderte  haben  ihn  mit  immer 
ernenten  Anstrengungen  zu  einem  sokhen  zu  machen  gesucht« 
aber  nur  mit  vorübergehendem  Krfolg:  neiien  und  statt  ü.stia 
und  Portuä  bähen  Puteali  und  andere  Scoplälze  Italiens  der 
Weltstadt  als  Hafen  gedient*^).  Nur  zum  Thcii  sind  diese 
natärhchen  Schwierigkeiten  an  der  sehr  späten  Entwickelung 
des  römischen  Seewesens  schuld:  wie  spät  Rom  ein  see- 
fahrender Staat  geworden,  wie  fremd  ihm  ursprÜQslich  das 
Seewesen  gewesen  ist^  dafür  zeugen  nicht  Idos  die  Kntwicke- 
hing  üeiner  Handels-  und  Kriegsmarin«,  Sündern  auch  die 
Entlohnung  der  Itezeichnnngen  für  die  ausgebildete  Technik 
des  Schills  Wesens  von  den  Griechen,  noch  deullicber  das 
Fehlen  von  (iottheilcn,  welche  sonst  bei  seefahrenden  Vrdkern 
die  Kräfte^  Gefahren  nnd  Lockungen  des  vieigcätalligeu  Ele- 
ments zur  Anschauung  bringen.  Es  stimmt  hierzu  sehr 
wolü,  dass  auch  das  Wort  yortus,  wie  es  scheint,  nur  niittels 
einer  Hideren/irung  der  Slanimbildung  von  derselben  Wurzel 
wie  poj'ra  gebildet  ist,  dass  es  ursprünglich  ganz  ohne  Be- 
KJehuog  zur  See  den  'Aufnahme-'  oder  *Eingangsorl'  bedeutet 


•  ^  Die  Geschichte  und  Topograpfaio  der  llareubautcD  an  der 
Stronmüudaaß  ist  durch  die  iicucrcu  UutcrsQctinnf^cn  zu  oiiivr  so  niii- 
roagrcicbcQ  Materie  ati^ewnubseu ,  dasa  es  uutliuulich  ist,  sie  auhiingii- 
weise  ia  der  rüiiiiscbcn  Tnpogrn[itiin  mil2ub'ehandela.  Auch  sU^bL'ii  diese 
HäfcD  top(i^rH[)hiucb  i»  eiueu)  viel  luscrtni  /usanimeulinnii^  mit  Itotn 
als  die  Häfen  Athens  mit  Athen.  Nach  l'rellers  a.  Arbeit  lallt  dio 
Aaf'deckuiig  von  Ostia  (seit  ]h55:  non  in  Anfrill'  g;ennmiot*D  1k7]),  über 
welche  noch  kein  zasammcnfasseuder  Bericht  vorliegt  (aiiaser  den 
SchriAeD  des  Instituts  vgl.  SuUe  sco|ierte  arcb.  della  cltta  o  prov.  dl 
Roma,  relaKiune  deila  r.  anpruinteudeaza  II.  \h~ui  N.  HH  B'.  und  Weni;;es 
Ib  den  Notizie  Fiorellis),  über  die  kaiAtirlichen  Häfen  Vfl.  l^nriani 
Adb.  1S6B,  U4  fr.  0.  Hirscfafdd  Philcil.  2%  75  IT. 


und  diese  Iteüeutuiig  noch  in  geschichtlicher  Zeit  in  d«D 
niodincirten  Gebräuchen  'Magazin,  Lager-  oder  Slapelort' 
festgehalteu  hat.  Portuniis  hcsclifitzt  nicht  den  Seefahrer^ 
sondern  wacht  zu  Rom  und  zu  Ostia  über  die  Sichcrbeii 
der  VVaareuläger**). 

Die  UeberHefcruog  bringt  die  Gründung  des  'Mündung»- 
hatcns'  mit  der  Anhige  der  Meen^alzt eiche  an  der  Mündung 
und  der  in  das  Sabiitcriaml  führenden  Salzstrasse  (via  «h 
laria)  in  Verbindung,  gewiss  mit  Recht.  Die  Elinfuiir  des 
durch  Verdunstung  gewonnenen  Seesalzes  in  das  Gebirgs- 
land  darf  als  die  älteäle  llandclsmisslon  Roms,  zugleich 
hier  wie  anderwärts  eine  Älissitm  der  Civilisation  bctraeh- 
tet  worden.  Es  ist  topographisch  wichtig,  das»  die  'Salz- 
strasse' nicht  in  Ostia^  sondern  in  Rom  beginnt,  und  dass 
in  Rom,  wo  der  FIu^s  aus  dem  slädtisohen  Gebiete  aus- 
tritt, vor  poria  Trigemina,  sich  das  Sal/lager  {sabnae)  bf 
findet.  Wir  müssen  daraus  schliossen«  dass  der  Transport 
des  bei  Ostia  gewonnenen  Salzes  bis  zur  Stadt  auf  dem 
Wasserwege  geschah  ^  dass  es  hier  gelagert  und  zu 
Lande    weiter    trausportirt  wurde.     Das    regelmässige    Pas- 


**•)  Aosdrüfke  des  Seewesens:  icb  stinoime  ini  GaoEon  mehr  mit 
Cortias  Verb.  d.  Uaniburger  Philo li»geavcrs.  ibäb  S.  A'-i  f.  sJs  alt 
Maramäou  R.  G.  P,  200  1.  übcrciii.  —  liüttcr:  Neptunus  der  RcgcQ- 
guLt;  Salacia  als  Gültin  der  Snlzduitti  iitf^lir  bU  bodeulLlicIi.  Die 
Sßosief^e  ilcs  5.  uud  G.  Jalij-hunilLTts  nerden  durch  Weibaogeo  vuo 
Tctii|iel»  des  Jaritis,  dor  Lartix  pnrmarini  {in  Rriiimigoluß^  eines  andern 
Au5ilrucl8  tlir  Seegültcr  werdea  die  Wegrbescbotzrr  Aes  LiHdei 
'Führer  lur  See'),  and  die  niclit  siKcißseh  iDiirillmeii  Tempeitatei  (tü- 
feierr.  ßekjtnnt  sind  forocr  die  ßedcotuus  vou  portux  to  den  Zmölh 
tafelD  (vgl.  att/i'iporlus)  uud  Poytuuus  a]^  ätms  poHarum  (eiu«  frailieh 
vua  dflU  alteu  Mytholoßen  -itark.  zurcrbt^cstutztc  Kißur):  s.  Preller 
Myth.  S.  15^.  I\icht  allein  in  vei-häUnis^Riässiic  np'äter  Zvit  hei^t 
portus  'Mag;azin',  wie  Prullcr  bciufrkt  Ile^.  S.  h^3  (dazu  kommt  dt« 
iDAohr.  bei  (iarnicci  DIss.  1,  41  rff?  poriu  vinario  supnriore),  sondert 
das  porfortinn  terrestre  der  Lex  Antonia  CIL  1,  'IM  Z.  31  uud  die  Br- 
habang;  des  portorium  in  Cajiua  (Liv.  32,  7,  3:  'anerklärt'  Miiri|aArdl 
Slaatsvcrw.  2,  261)  wei&eu  dculLii-h  nnf  die  urs(iriiu!^lirbc  weiter«  B^ 
deatua^  iUD. 


»iren  der  Stromschnellen  bei  der  Insel  und  der  weitere 
Transport  stromaufwilrts  war  in  der  That  kaum  möglich*''}. 
Au  derselben  Stelle  aber  haben ,  wir  weitrrliin  gezeigt 
werden  wird,  die  von  Ostia  beraufkommenden  Schifl'e 
auch  Baubolz,  Getreide,  Wein  und  in  späterer  Zeit  Bausteine 
überseeiscben  träprungs  ausgeladen:  hier  war  und  blieb  der 
städtische  portus  mit  seinen  horrea,  für  deren  immer  grössere 
räumUche  Ausdi^houng  (vgl  Tb.  II)  die  weite  und  der  Gewalt 
der  stoss weise  eintretenden  Uebcrschwcmmungen  entrückte 
Ebene  unter  den  Maueru  der  Stadt  sich  eignete,  während  die 
ebenfalls  von  Natui-  dazu  wie  geschall'ene  des  Marsfeldes  zu 
ülmlicben  Anlagen  wc^en  der  einer  Sperrung  fast  gleichkom- 
menden Erscbweriing  der  Durchfahrt  bei  dei'  Insel  und  wegen 
der  UeberschwemmuDgen  nicht  benutzt  werden  konnte  und 
nie  benutzt  worden  ist  (unten). 

Wie  unvollkommen  die  ersten  baulieben  Einriclitungen 
an  dem  Stapelplatz  gewesen  sein  muäsen,  ersehen  wir  daraus, 
dass  erst  in  den  Jaliren  562.  575.  580  unter  den  Slaats- 
haiiten  der  portus  genannt  wird.  Das  Wesentliche  dieses 
Haus  bestand  in  der  Herstellung  eines  vermutWkh  wegen 
des  Eingangszolls  mit  einem  Zaun  unilViedigtea  und  ge- 
pt1a.sterten  Lagerplatz,  enipoTium,  und  eini^r  zum  Fluss  berab- 
führenden  Steinlreppe.  Itis  dahin  also  niuss  das  Ufer  an 
der  Ausladestelle  sich  fast  im  ^atu^znslande  befunden  haben: 
wie  neUelcht  noch  zur  Zeit  des  Augustus  das  Ufer  in  Tras- 


*^)  Die  via  saiaria  i^ilt  den  Alten  ebenso  wie  die  salmae  von 
Ostia  im  Eiiiklnap  mit  der  Stadt^e schichte  als  vorftcrvltalsrli,  wi« 
deutlich  ans  dein  zRi-rissenen  Artikel  des  Kfstiia  S.  326  hervnr(;ebt 
(din  Verwebung  in  die  Acoeasfabcl  in  der  von  Preürr  a  f).  2,  h  heran- 
gezo(|;enen  Origo  g.  Riim.  12,  wo  div  noch  j«Ut  nackwttU baren  stagTta 
aquae  salsae  vicina  iritcr  sc  ponannt  werden,  (febürt  zu  den  leUtca  Aus- 
läufern der  Kflbelbilduitgj,  die  (']rkläniQR  den  INamcns  quia  per  «vnn  6'a- 
bini  tai  a  muri  dej'erebattt  trifft  dos  Uichtifie,  Das  hohe  Aller  der 
Strasse  als  Verkehrsweg  uaeh  dem  Sabiuerlaude,  weuo  auch  nicbC  als 
Knuststrasse,  ist  ausser  Zweifel  (über  die  Kanststrasse  INibby  Vic 
S.  S2  r.  und  jetzt  die  §  '^  A.  3»  a.  Wcfcbauinsrhrift  v.  J.  <i:i9  »  CIL  It, 
1,  3S24).  —  Ueber  die  Salioen  vor  porla  Tri^pmina  Tb.  tl. 


tcvcre  (A.  57.)  Wer  den  schroir  wechselnden  Wassersland 
und  die  Verschlam mutig  der  Lferräuder  bedenkt,  wird  zu- 
geben, dass  ein  so  primitiver  Ziisiand  mit  einem  sehr  aus- 
gedehnten SchilVsverkelir  nicht  wobl  vereinbar  isL  —  Es 
muss  dahingeslpüt  Uieiben,  oh  ein  mit  diesen  Bauten  zugleich 
genannter  Brückcnliau  als  ein  solcher  im  eigeoüichen  Sinne 
oder  als  ein  ijuaiban  aufzufassen  ist.  —  Die  £inrichloDg  des 
Kmi>orium  erinnert  sachlich  und  dem  INamcn  nach  an  Athen. 
Gewiss  ist  es  kein  zu  gewagier  Schluss,  dass  wie  für  die 
gleichzeitige  Erbauung  neuer  Navalien  (unten),  des  tholns  ma- 
ceHi  und  der  ersten  hasiUca ,  so  für  die  des  Emporium  die 
griechischen  Einrichtungen  Vorbild  und  Anstoss  abgegeben 
haben*').  —  Aus  ganz  unzureichenden  Gründen  hat  man  ge- 

^)  Livius  35,  10,  12  zu  562/192:  (die  Aedilen  baaen)  porticim 
tatam-  extra  poriam  Trigemitiam  emporio  ad  Tifterim.  adicrio;  dcrs. 
40,  51  zu  575/174:  (von  Aea  CeusorcD  M.  A«uilius  Lepidus  uml 
M.  Folvius  NobÜior  verding!  der  letztere)  portum  et  pitas  pontii 
i»  Tiberi  (so  Madwig,  Tiberim  die  Hs».).  quibus  pih's  Jwnices  poH  alt- 
qtU)l  ojifius  (?  iiu  J.  612)  P.  Scipüi  ,4jri<:auus  t/  L.  Mumiuiua  centora 
hcfti-cn/'U  impnmmdoxi  ders.  41,  27,  S  z,ti  5>>0/l74:  (di«  Ccnüiiri:n)  ttJ'tni 
Itortam  Trigeminam  entporium  laptde  straverunt  stipUihusqtie  tat- 
pserunt  et  porticum  AewUiam  roficiendam  eurarunt  gradibtisque  ascmttma 
ab  Tiberi  in  efiiporiinn  /ecer'unt.  Dass  i^mporium  nad  pnrtux  hier  d«- 
aelbcu  Bau  bezcichnea,  wie  /orNVt  pisciäorium  (h\\.  26,  27,  2.  40,  51) 
uud  maaiUum  (27,  1 1,  76),  ist  Heiiiiea  2,  90  f.  4,  257  f.  ffesagt.  Irfif 
ist  die  Mriuiiug  (z.  B.  VVecklein  S,  182),  dass,  wü  der  poriiu  wir, 
atirh  das  Hiiili^tfauin  des  Porfunus  gewesen  sein  müsse.  Dieses  wird 
vom  Kalvoder  ani  pmis  Aetttilius,  von  Fronto  (oder  seiocm  Glussatur) 
ad  Cacs.  I,  (i  S.  19  INa.  (Bd.  2,  \m)  obue  Ortsaagabe  Porttmüm 
((cuaaiit.  Mit  dpr  Anaahuic,  das!^  dicsu  Brücke  Poulo  rollu  Ksl.  si-hoiDt 
mir  dit!  ßd.  2,  257  vorgpKfhIat'eiic  Aejidi^rnng  bei  Vnrro  6,  )4J:  xectmäum 
Tihnrim  ttd  PorUitiivm  (adium't/m  die  Hs.)  J'orrrm.  pi»cariirjn  wohl  vrr- 
eiiibar  uu^  »ouiit  di«  frülior  viTworfeii«  Aul^ti'iluug  ^tis^cuit,  daets  äff 
Raudlempel  am  Poutt)  rotto  das  I'ortumiun  sei,  zwar  nicht  bewiesen, 
aber  müglich  (vgl.  Th.  il).  —  Bekannt  ist  die  AbgrenKung  de»  athe- 
niachoQ  ifj/ioQiov  durch  Grenzsteine  uod  deren  Zweck:  BtH-kh  SLiats- 
bausli.  1,  85  vgl.  VVaehsmuth  Atheu  1,  »23  1.  Das  Wort  etuporüm 
kommt  zuerst  bei  Piaevius  (Fest.  1-15)  von  es  ist  hier  vielleicht  der 
Hafea  von  Panormos.  Aehulieh  wird  Aaa  Kni[»nejan  voo  Chalkii  ba 
acbnebeitiDicueirdi  fr.  59,  20  MuLI.,  v^l-  Fuhr  5.  358  f.).  —  Dasa  dio 


HAFE\BAtlTEN. 

meint,  die  Trüaim<^r  diesiT  Bauten  in  der  jcUigen  Vigua 
Torlonia  (frflhi^r  Osariüi),  gegeuübiT  der  «hemiilig*!ii  ^torla 
Fortiiensis,  wiclerziiünilcn.  Purl  äiiid  noch  jetzt  llcste  der 
t'mfüSäun^mauer  einet»  diu'cb  eine  MitleUand  in  2  gleiche 
Hälficn  gelheilten,  mit  der  Langseitc  d^-ni  Ufer  parallelen 
und  gegen  dasselbe  ulTenen  Gebäudes  von  ungefähr  üO  >^  3<)0  M. 
GrOüse  erhalten,  vun  welchen  chemaU  in  der  ganzen  Breite 
desselben  Stuten  nach  dero  Fluäs  lanab  führteu.  Die  mit 
Mürtel  aus  kleinen  Tufüteinen  kuDstrulrien  Mauern  scheiueu 
(>>enigäteas  die  der  Langgeite)  von  Bogenfenstern  durch- 
brochen >;ewti6en  zu  sein.  Eine  in  der  Nähe  gefundene  Ja- 
schi'ift  der  Kaiserzeit  sichert  den  hier  einzufübrendeu  für 
den  Gebrauch  bc&tinnnleD  Waarcn  Zollfreiheil.  Üb  dies 
Gebäude  das  Enijxjriuiii  oder  eins  der  zubU'eichen  horrea 
der  Gegend  »ei,  deren  lange  Reihe,  so  weil  unsere  Kenutniss 
reicht,  in  der  Zeit  der  Gracchcu  beginnt ,  iäl  nucb  nicht  zu 
entticheidcn ;  da.ss  vNir  cä  hier  nicht  mit  dem  Bau  der  Jahre 
56*2  IT.  zu  thuu  haben,  ci^iebt  sich  aus  der  Beschreibung 
desselben*'). 


pilae  pontit  am  natärlirh.stpD  voa  Ainer  wirklirbna  Brarkc  verstandet! 
werJeu ,  (^ebe  ich  zu:  ab«r  die  Schwieri^ktfitco,  diesen  Bau  in  die  Ge- 
»ehttble  der  rüiuis4:ti«u  Ui-ückea  «inz-ureihen,  siud  scIiod  eotnickelt 
nuntcD,  und  ich  möchte  auch  jfitxt  dabei  bleibeu,  duss  in  dem  Ori- 
ginalburichl  \od  eiu«r  LaDdaugsbriick«  (aa  die  pitae  von  I'uteoli  habe 
ich  früher  eritiuert)  die  Kcd«  wur,  und  das»,  sei  es  Livius,  sei  es  die 
Absrhreiber  potttu  aas  oalitrlirgeadeii  Grüudou  hiiiKugcrüf^l  halieu. 

*'')  Geuaue  von  einaiidiT  unubhaugi^fl  KrschreibuD^ea  und  Zvirh- 
buagcn  von  Fabreiti  Üe  Kiaiü  '6,  14  S.  Iit4  U.  (dirias  bei  Fiale,  uDl«a 
X.  4S)  und  PirMcni  Aulich.  1  T.  XX,  1.  4  T.  XXXVIll,  cbeiiso  aof 
Paldii»  l'lau  V.  J.  Iti'Ü,  Gruudriss  bei  iNoIIi;  von  der  HititerviaDd  atebt 
DOch  «in  Theil  mit  dcD  Bugen  Fe  us  lern,  «ie  man  von  S  Pictru  in  Mod- 
turiti  nud  dnii  M.  testaccio  buh  siebt  (iu  die  Vigna  Torluuia  konate 
ich  Dicht  gelaugco):  Arch.  Z.  IbÜH  S.  17  IT.  Forma  S.  ii  vgl.  £iti]. 
51A.22.  U.  Im  Juni  1S76  bestatigto  juir  Hr.  Gius.  Tüma«etti  ans  eige- 
ner AiiicbauuD^  die  Existenz  v\ats  'graude  ruciutu  di  muro  massiccio  di 
lufa  (!uo  ircmciitu;  di  (|uc5tu  muro  [loetlo  sujira  terra  e^iittonu  Ue  ptrti, 
UHU  dfille  i]uuli  [ire^euLa  7  arcbi;'  ohne  Au««srabDngeii  im  grusseu  Stil 
wird  maü  aber  uicht  weiter  komineo.  —  Die  Inschrift  Or.  3348 
quicquid    usuarium   invahilur    antarüau     non    debet    beCaud   «sJr.  ^&»^ 

JoriaOf  rOmiankt  Topographie.    I.    1.  ''^ 
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Von  da  bis  zam  Fuss  des  Aventio,  und  nonientlicli  an 
dar  Mannorata,  !«iml  Roste  von  allen  llfcroiaiiern  aus  vcr- 
schicdenon  Zoitun  erhalten.  Die  bedeutendsten  kamen  im 
J.  186$  zum  Vnr^chein.  Es  sind  K:irl(Rteinmri(iern  aus  der 
Zeit  des  Hadrian,  in  der  dieser  Zeit  eigenen  Abwechslung  tob 
von  Reticulalhau  und  horizontalen  Bändern  von  mehreren 
Reihen  Langziegeln  konstruirt  (Einl.  §  1  A.  42).  In  verschie- 
den grossen  Abständen  springen  aus  dersf-lben  je  zwei  ven 
einem  kleinen  IMatz  von  beiden  Seiten  zum  Fluss  hinab- 
führende gemauerte  und  mit  grossen  Ziegelplalten  belegte 
schiefe  Kbeneu  hervor,  in  dpm  Scheitel  des  ^so  gebildeten 
Ureiexks  aber  ist  jedesmal  eine  Kragstein  artig  hervorragendi.' 
nnd  in  paralleler  Richtung  mit  der  (Iferlinie  durchbohrte 
Travertinjdatte  bef^^stigt.  In  ninKr  dipser  Vorbauten  ist  eine 
in  Terracütla  aui^gefölirtCj  piue  Atnpliora  darstellende  KeÜcf- 
plnltG,  umrahmt  wie  dns  bekannte  Ladenschild  in  Pompeji, 
eingelassen.  —  Auf  dem  versandeten  Ufer  unter  diesen  Ufer- 
bauten  landen  sich  zahlreiche  Rlöcke  fremden,  für  die  öffent- 
lichen Rauten  bestimmten  Marmors.  —  Man  hat  bemerkt, 
dass  die  hervorspringenden  Steioe  zur  Refestigung  der  hier 
aolegeudcu  Schilfe  gedient  babea  müssen,  dans  ilirc  UOhe 
über  dem  mittleren  Tiliprspiegel  ein  Wachsen  der  Hohe  des- 
selben um  l  M.  seit  (hr  Zeit  (laclrians  wahrscheinlicb  macht, 
dass  hier  ausser  detn  Marmor  auch  W^ein  gelagert  haben 
muss,  und  dass  vielleicht  mit  dem  Unlergang  dieses  porlus  vi- 
uatius  (A.  5ü)  die  KulsLebung  des  Monte  tesUccio  zusammeo- 
haugL  —  Kndlich  ergiinzen  uns  diese  l'ferbauten  das  Bild, 
welches  uns  zwei  Stucke  des  kapitolinischen  Plans  von  den 
ripae  mit  ihren  scalae  und  den  anüpgenden  horrea  geben,  — 
Das  noch  uiigcnügtind  untersuchte  Detiiil  dieser  Rauten  küunco 


Fulvius  'Kob  Avfiutiuu'  und  winl  v<iii  Knbretli  S.  ISti  vermuthuDf«' 
neisodom  'Empnriiim'  zuffetlipiU;  dii^egrn  sind  in  otlrr  l>pi  den  Itoinro 
aelire  nedicatioucti  an  die  die  horrea  bcaebiitrcndtin  Gottheit« 
JCIL  6,  li  IHt».  ö^SS)  und  «in  ^^iio  cotttcrvaiori  horreorum  Gatbiananm 
ireweililcr  Altar  ('^3Gt  f^cfuudon  worüea  (Hd.  2,  10-1.  Forum  i.  C. 
u.    Vh.   U). 


A 


wir  nicht  beurthcilen:  auf  den  ZiisiimTinenhang  mit  der  Man- 
ücisvorstfidl  kommen  wir  Th.  II  zurück*"). 

Kin  ganz  anderes  Bild  biolen  die  Tiherufcr  oberhalb  der 
InseL  Dass  der  Tiher  oberhalb  der  Stadl  und  der  Anio  mit 
Karken  befahren  werden  konnte,  wie  jetzt,  ist  sicher.  Aber 
die  allen  Angaben  über  den  auf  den  Wasserstrassen  aufsvärls 
unterhaltenen  Handelsverkehr  z\Yische7i  Korn  und  den  Gebirgs- 
ländern  sind  sehr  dürftig  und  altgemein  gehalten  (vgl  A.  57): 
auf  keinen  Fall  begrQndeu  sie  die  Annahme,  dass  wie  heut 
unter  völlig  veränderten  Verh^Ütniesen  Ripa  grande  and 
Ripetta,  so  ehemals  ein  porUts  obcrlialb.  einer  unlerhalb  der 
Insel  bestunden  habe.  Zeugnisse  dafür  giebt  fs  nicht  (s.  unten) 
und  die  bereits  hervorgehobenen  in  der  Natur  des  Flusses. 
in  den  NaL^hridifen  über  'den  Hafen'  liejzenden  Gründe 
sprerhcu  dagegen.  Dass  dadurch  nicht  ausgcscblussen  wird, 
dass  Barken  auch  am  Marsfelde  anlegen  fcoDOteu.  versteht 
sich  von  selbst.  Aber  wo  von  »oleliem  Anlegen  die  Hede 
ist,  sind  e^  Kriegsschiffe,  die  es  thuu:  hier  sind  die 
natfaU'a,  die  Docks  der  Kriegsmarine*^). 

P>öl  aus  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  der  Stadt  besitzen 
wir  einigermaassen  zuverlässige  Naclirichlen  über  die  Eül- 
wickelung  der  römischen  Kriegsmarine:  die  AufslelluiiK  einer 
Flotte  erscheint  damals  als  ein  aussergewöhnliches  Kreigniss. 
Nicht  viel  anders  ist  es  bis  auf  Augustus  geworden.  Wo 
immer  die  Nuthwcndigkeit  eintrat,  dem  Feinde  auf  der  See 
die  Spitze  zu  bieten,  haudullc  es  sich  um  den  Neubau  einer 
Flotte.     Hieraus    folgt,    dass    Rom   nicht    wie  Athen    gross- 


•^  S.  Forma  tirbU  S.  44  f.  (IV.  169.  186),  woselbst  Bmzins  aod 
Parlhcys  cinschlngende  Arbeiten  besprochen  sind.  Die  erst«  Abbildnog 
briii^  die  neue  mir  «ütireud  Aem  liruciis  zugebende  Schrift  Orazui's 
*Gli  sravi  dell*  entjiorin'  (aus  der  (iratiilulionäsclti'il  zu  Fius'  IX  Jubi- 
leam):  er  ve(*9|)riLht  Aiisftihrlicheres  id  den  Annnli  xu  geben. 

*»)  Die  ganze  Frage  Ist  zuerst  v«n  l'jnl«  (Oegli  nntichi  arseaoli 
detti  navalia,  bioter  Delle  mura  Anreliane  1822)  rirbti^  nnfrci^riffeo, 
von  Berker  (Top.  15*J  Haudb.  2,  I,  397  H.  Top.  in  Runi  S.  li>  ff.  Znr 
röm.  Top.  S.  15  f.»  eutsrhieden  »ordoa.  Vgl.  Proller  Reg.  241  B*. 
Uom  n.  d,  Tiber  3,  143  a.  m.  Torma  S.  4ö. 


^ 


artig  angelegter  ständiger  Wcrflen  und  Docks  bedurft^ 
welche  den  DesLand  einer  regelmässig  ergänzten  und  ver- 
mehrten Flotte  voraussetzen "'^).  Es  ist  also  nicht  auiTalleud, 
daes  Ober  den  fiau,  die  Reparatui'  oder  daä  Aulljewalircn  der 
römischen  Flotte  in  den  namlia  anf  dem  M  arafeld 
(unten)  in  der  Geschichte  der  Seekriege  nie  die  Uede  ist:  wir 
hören,  dass  darin  feindliche  Soliifle  eIngesteJJt  werden,  (die 
der  Antiaten  im  J.  410  d.  St.,  doch  nur  ein  Theil,  die 
übrigen  wurden  verbrannt;  die  des  Künigs  Perscus)  und 
KriegHgefaiigeue  untergebracht  werden;  dcineben  rreiÜch,  dass 
Slaulsscüifl'e,  welche  von  einer  diplrttniiliäihen  Mission  zurück- 
kehren (so  das  Schill,  welches  die  Schlange  von  Epidauros 
braehlßT  das  SchiH',  auf  welchem  der  jüngere  (jilo  von 
Kyprus  Kurückkchrte).  nachdem  sie  die  Gesandten  wahr- 
Bcheinlich  an  der  po7la  Flitnwntann  ahgesetzt  hatten,  weiter 
hinauf  in  die  Navalien  fuhren,  aus  denen  sie  also  ausge- 
gangen sein  roussten:  und  damit  ätebt  im  Einklänge,  dasfi 
das  Schiir,  auf  welchem  Aeucas  nach  Italien  gelangt  selo 
sollte ,     ebenfalls     in     den     L\a Valien     aufbewahrt    wurde '^'j- 


*")  Ucber  dii5  Knlwu-kwlung  dirr  rüinisclien  Kricgsniarjae  vor 
AiigDstUK  verweise  io!t  besonders  attf  Mnnimscn  StiiJitsr.  2*.  I,  5l}ä  f. 
Mnrqiiardt  St»ats\'erw.  2,  -171)  IT.,  wp|phe  ffflilicji  aiil  ili«  t'rag'e  über 
die  ^avalieu  uii-lit  eiug«i;aiij{eQ  »lud.  Ulf  Marlu«  seit  Auguälus  komHC 
hier  aiolit  ia  Betrncbt. 

"J  S.  Forma  S.  46.  —  Zur  Zeit  t\ca  CinLÜntiHtus  giobt  es  noeh 
kfine  navalifi  (weiter  besagt  die  A.  S3  a.  Stelle  des  Livius  uicbtSj  vgl 
EtnI.  §  'i.  A.  25).  Livius  S,  14,  12;  naves  ^nliaiiitm  partim  in  rnwatia 
RomoB  subiluctae  partim  mte/uae  u.  a.  w.  4.Ö,  [tä,  3:  Paulus  kebrt  «af 
dem  ^cchzeliuruücrrr  des  liüaig»  lum  SiauauJi  der  Mruge  zaiück; 
42,  l'i:  imi'ßt  ref;-iat'.  capttte  tif.  Mwcc.fhnUmx  (nlle'f)  i/tvisUaiaa  antt 
inafcnitiulinvi  in  c/iwpo  Martio  (s.  A.  53)  suhftttctae  isimt.  Hahbioi 
3fi,  ü  i'A)^  9:  {zuerst  bvuutzt  von  IVeller)  die  Geisselo  dör  Kacthagur 
ZD  Autaiig  de^  3.  [lunischen  Krieges  nuitaKufnaä^ints  tts  Tijy  '  Pta^tft 
awtxktia&tjonv  öuoC  tfs  rö  ttJv  ixxut^fx^ttovi  j'fwtito»'  {fxxttiJt- 
k^Tov  die  llsa.,  verbessert  vu»  4i;rciiMiv:  vgl.  18,  44  (24)  7  Liv.  33, 
30,  5).  —  Ankuuft  der  äclilaupe:  es  ist  klar,  da«s  egi^esais  legatis  (obei 
A.  25)  das  Schiff  in  die  IVa^olien  fahren  soll;  eliruso  das  Ac%  (jito  (Plut 
Cato  laiu.  Jl>.  Vell.  2^  4ä  v^l.  Dcuqi-  2,  2'i(3):  die  Bruiiitttu  ^rheu  dun  Schiff 
^^6i   tiiv  niitufiov  {(:%ini.   por  Tik^rita.  tai/irel)  onigegeu :    er  ab«r  t^v 
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Dazu  kommt  uuu  cnttlich  die  Nachriclit,  da&s  um  die- 
selUe  Zeit,  als  am  unteren  Tiber  das  Emporion  nach 
dem  Muster  des  alhenischeu  gebaut  wurde ,  die  Nava- 
lien  von  dem  grifchischeo  Baiinieister  flermodoros  neu 
eiDb'criditel  und  mit  eiiKT  aller  Walirseheinlicbkeit  nach 
nach  detiiselbeu  iMiijiler  eingeriohlelen  Werft  versebeii  wur- 
den. Vor  diktier  Zeit  also  wird  man  sich  schwerlich  den 
Bau  j^-ner  FbUle  von  3l)0  und  mehr  Kriegsschiffen  im  Mars- 
feblc  zu  doinkfii  haben,  vielmehr  wird  der  Uan  nach  M.iass- 
gatic  der  Verhältnisse  in  einem  der  latinischen  oder  sOd- 
itaUschen  Tläfen  geschehen,  in  dtm  Navalien  zu  Rom  aber  die 
gerinffc  Anzahl  von  Scbifl'en ,  die  man  siändig  hielt,  ausser 
JDienst  gesteUl  worden  sein.  Ahnr  auch  der  Bau  des  Flermo- 
doros wird  schwerlic)]  sehr  grossartige  Dimensionen  gehabt 
haben,  und  vollends  ist  es  sicher,  dass  seit  Augustus  jdie 
gi*o&seD  Flottenstatinnen  auch  zugleich  die  Werften  gewesen 
sind  ^^).  —  Die  navalia  also  haben  eine  üclir  untergeordnete 


^  xa&oQuitjm  rov  aröXov  «/f  tö  vttÖQtov  [ad  eum  lucum  übt  erat  eitpo- 
nenda  pecuniä).  Vcrmtiihlicli  war  o»  g-obrSurhlu^h,  dns»  die  SlaaLs- 
ftchilTe  bei  solchen  Geltit;(3nheiten  vor  dem  bei«ichoetef)  Tbnr  aoIeKtco; 
d?r  (iruiid  dnfür  Ite^  iiaho:  der  liehoJiehreiide  FelUtierr  hatte  sicli  voti 
dft  nnrh  H<>r  mUa  publica  zd  be^nbra,  wahrend  er  bei  dem  KinstellcD 
des  ScbilTes  in  die  Dotkn  INicIits  zu  tbun  hatte.  —  Prokop  Goth.  4,  32 
S,  573:  uDter  deu  Kriaaeruu^eo  aa  dea  Urspruiiff  Homä  xai  17  vaus 
AivtCov  .  ,  xtt\  fti  jödf  xelrni  ff^tt^ia  nttvjfXtai  amaTov.  vitatjotxov 

Ex  folfrt  die  BescbrciboDf;  desSehilfa:  ^oi'^^qs  von  12U  X  ^^  ^i  obae 
Eiseo  ^cbaot;  vcrmutbltch  eine  Ciceroueiilügc  (vg'I.  A.  ö):  es  wird 
eins   der  ^cDomnicneii  fciudliube»  Hrie^ü-SchilTo  gewesen  sein. 

'^J  Cicero  lie  «r.  1,  f4,  6^1 :  nee  xi  kuic  M.  Aalonio  pro  Harmo- 
doro  fuisup-l  du  naiudium  apere  die^ttiätim,  Hopuiodoros  der  SalnininJer 
baut  in  Rom  6I>8.  6]8  die  Tempel  des  Juitpiter  und  des  Mara  {Vitr. 
3,  2,  6  Nepos  b.  Prise.  8,  4,  17  vgl.  b)iul.  §  1  A.  49),  möglich  erweise 
srhun  früher  die  IVavalien.  U<^))er  die  vftÖQttt  und  dip  oxcvoi)T}xrj  im 
athcnischro  llnfen  ilctztrrc  ein  ßsa  des  Philau  um  390)  s.  Rtirkh  Serw. 
64  0.  tiraser  Pbilot.  ]S72,  62  tS.  VVavhsuiulh  Attiea  1,  59$  f.  ßöl. 
66b.  Ich  babo  Forma  S.  44  darauf  bcz-ogcu  Eoiiius  b.  Serv.  z.  Ae. 
1 1 ,    326 :    itdsm   ea  mp  u  s    habet    tKrtrinum    navünu    tojigü    (Servm« 
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Rolle  gespielt  and  ihre  Lage  oberhalb  der  Brücke  und 
halt»    der   VertheidigtingsÜnien    gcgcttuhcr   dciu    vaUca" 
nischen   Gebiet   ^   eine   genauere  Bestimniuug    ist   wohl 
nicht  möglich  — *')  liess  dies  auch  von  vornherein  erwartj^n. 
Da  wir  uns  die  ISavalien  als  einen  auf  der  Laiidscile  von  soliden 
Mauern   umschlossenen    und    durch   diese    gegen    die  Gewall 


bele^  datait  dfiQ  Ssts,  dass  nmralia  vuiiQttty  tcairina  vavniiyttt  seicB.]. 
ludt-Ksi'u  i»l  ili<;  \uaak(uc  iiiisslicli  uud  es  kaiiu  liier  wie  bei  ^acviu&  {Vt%X. 
145):  apnd  einporiuvi  in  tampo  hostium  pro  moetie,  vuu  eiuer  feind- 
lichen Stadt  die  Rpdp  sein  (vgl.  A.  -Iß).  —  Vnn  dtm  soeben  von  Moininiei 
Kph.  cpipr.  y,  3111  (T.  bclijindcltpn  zwei  Khreain5cbrift«n  des  P.  Ln- 
ciÜDS  Gstualu  auä  Ostitt  (VVilin.  E.\.  17:24  172-1'^)  spricht  die  oloo  voi 
ritieiii  (iclil^etirbnatL  drä»elbeii  nii  die  Stadt,  »lu  diese  ob  poUieitaitottem 
belli  mvaii-s  ihrr  täruadätücki^  verkauft  hiitte,  die  andere:  idRut  /unttie 
a  L.  CoiUo  aedißcatujfi  extrK[en]tibuii  Jers  collapsum  re»iituU,  wa» 
naeh  Moininscu  S.  330  ein  navale  oxU'uenlifius  {vavTiriyta)  im  Gegen- 
satz zu  eiueni  ;i.  suhduccntibus  {vftioi«)  bedeuten  soll.  Gamala  war  Pra- 
fekt  des  Lacias  Aellas,  Sohns  dea  IladriaQ:  Moromsen  bült  dcu  See- 
krieg Tür  dpa  mit  deu  Murtrouiauaou  (I7u  o.  C.)  g^clÜlirtou.  Sachlich 
□nd  sprnehJicli  halto  ich  nmata  extruenltbiu  fiir  uninöglich.  V|;[,  A.  56. 
^5)  Kotsilieidtiiul  Hiud,  wie  Becker  gestehen  hat,  Liviii6  3,  26,  S: 
L.  Quiiidius  Irans  Tiberim  contra  viiin  iptum  locuni,  übt  nunc  navalia, 
quaUuor  ü/fferuTn.  colebat  agruiriy  Plinius  1 S,  2ü ;  arfinii  tjaattttor  sua  iuffvra 
in  f'atiatno,  quae  prata  Quitutia  appeUaittHf,  Cimiimuio  viator  atluiä 
dictalitram ,  wiimit  die  Aufgaben  A.  5J  in  campu  Martio  (Liv.)  ood  Iv 
^^ff|j  «y  nolft  (Ppok.j  mnn  ilciilit:  aii  die  daniftÜgo  Ausdehrmufj;  \oa 
Trauätiberiui)  stimmeit.  Dadurch  sitid  die  tillereu  Aiiuabiuvu  (Aventio, 
Trastevere)  ausgesehluKsen.  Das  VerzelvbaiHs  der  Bauten  der«  CcDaor 
Fulvius  (Liv.  JO,  51):  basUicam  post  argetiiarias  novas  et  forum  pisec- 
toriuta  .  .  et  Jorum  et  portievm  extra  portam  Tri^otainam  et  aliavt 
poat  aavalia  et  ad  fauum  IlefcuUs  et  post  Spei  ad  Tiberiin  uedfm 
.-IpvUinis  medici  {»o  die  Hsa.)  »[iriiigt  vuin  Kinpnrium  ku  de»  iNavalinu. 
Der  letzte  Theil  ueuiit  Heiligthiimer  am  forum  hulitorium.:  Preller  will 
deshalb  die  INavalien  so  nahe  wie  mo^lieh  an  dasselbe  rtickea  (Iti^ 
S.  242).  Mir  scheint  dies  wegen  dea  gcBeoüberliegendeD  a^tr  J'eti- 
canui^  der  soueit  (li^'ht  uusgedehut  nerdea  kauu,  unmöjcliüh.  Uie 
oiloobar  verdorbene  Stelle  ist  noch  nicht  sicher  geheilt  (s.  Th.  II).  — 
Wie  ein  grosses  Schill'  ohoe  (d.  h.  mit  nieJerg-eieKtein)  Maat  durch  eim 
der  Brücken  uucb  den  Asvalieii  führt,  zeigt  die  Münze  dea  Piu.sA.2fi. 
I)io  Wuite  d<!r  alten  Bügen  (ungefähr  'Ki  M.)  ist  lür  dos  ^rüsste  d«r 
■Jltto  KricgssohiB'e  nehr  als  geaüfceud. 


der  UcLcri^chwenuiiunfjeD  geschützten  Kaum  zu  doDken  hüben 
{er  diente  als  Einscliliessungsort  für  Ccrangeoü),  so  ist  mit 
>VaIu-scheinlit;hk<'it  die  porta  navalis  als  Eingang  der  Navaiien 
betrachtet  worden^*).  Mit  dieser  Annahme  ätimmt  die  Zeich- 
nung eines  im  Original  nur  nuch  zum  kleinen  Theil  crhal- 
teuen  Stücks  des  kajiitolinischen  IMaus,  dcbsen  vei-ätünnnelte 
Insclirift  den  spätlaleinischen  Singular  navale  zu  eutbalteu 
scheint,  iui  Wesentlicheu  so  aulFdlleud  überein,  dass  die  atte 
Annahme,  es  steile  die  Navaiien  dar,  viel  Beslecheudes  hat, 
zumal  auch  die  au&  dejn  31aa^äälub  des  Plans  ungetahr  zu 
er&chliessende  Grüssü  dns  dargestellte»  Gebäudes  —  es  würde 
eine  Läugsaxe  von  minde^tenä  100  M.  gehabt  h;iben  —  und  die 
Richtung  der  Schritt  zu  dieser  Annahmi!  passen'^'').  [Nichts- 
destoweniger ist  dieselbe  unsicher:  denn  wie  pürtus,  so  hat 
das  spätlaterniäche  navale  nachweislich  auch ,  wenn  nicht 
etwa  au$;sclil)csslich,  die  Bedeutung  'Magazin'  und  es  bleibt 
somit  die  Möglichkeit,  dass  wir  einen  Stapelplatz  der  Handels- 
schifle    unterhalb    der    Stadt   vor   uns   haben.    Dass  es   im 


^)  Dtir  AuRK.  iloH  Festus  S.  179:  navalis  porta  a  via'nia  navalitan 
dicta  (^nz  uDsirbf^i-  die  Ergiini^UDg  Aca  Artikels  des  Fostug  S.  17S... 
item  nai'cdis  r\figiQ  □.  s.  »,).  Die  'Aälie'  schliesitt  oieiit  au.s,  dasa  os 
das  Tlior  der  Umfasstin^sniauer  solbKt  war,    zuiiiat    hv\    der    bukaiioteu 

I  Liftderliclikcit  des  E[)itomatortt.  Aatürlirh  knna  auch  ao  ^.'iaea  iiaheo 
/ondxj  i.  R.  der  A.  53  erwähnten  pörücut  poii  naitUta  gedaclit  werden, 
DtcM  (witi  Bei-kiT  sali,  a.  §  3  S,  241)  ati  eiu  Tbur  der  Stadtinaofr. 

^^)  l''arniN  Fr.  lij.  til*:  deuUU-h  xiulit  maa  eineo  renliteckigco 
oÜDdestens  von  3  Seiti^n  von  M«u#ri]  uaiK«benoii  Hauui,  in  dea  io  der 
Mitte  ein  Tbor  fuhrt,  dacio  stebt  na\>alein  /er\,  wuruu»  Bvllvri  fuaaUa, 
Proller  navate  infer\um\,  Sni:hae  tunrile  empor{ium],   B«<:kcr  (zweifelod) 

I      navülo  t/ter\c<jtorium\  guinacht  babpo  (b.  die  Adout.).  —  W«brsnb<üo- 

'  lieb  will-  auf  dem  Plaa  die  Lüugo  des  jetzt  verstüoimellnn  licbäudei 
0,60,   bni   der  Annalinie    de«    Maassstaba    1 :  ;iüO   aUa    iu    Wirlklicbkeit 

I  240,  mügli überweise  aber  nach  dnn  Fui-iua  S.  1^  erürterteu  Scbwan- 
kuBgeu  uui- (Mjiasdstab  1:150)  120  M.  Die  LÜuKsa.ve  dbä  soj^nauuten 
BiDpoi-iaia  (oiicB)  ist  300  M.  K;  uacli  Gräser«  Uulersucbungcu  über  di« 
atbeuisi-bcn  äcbitfsbiiascr  (Pbilol.    1^72,  02  ff,)  würduu  die  Sctiifl&bauflcr 

'  für  30  lü-iegsscliitic  etwa  eiae  Froatliinge  V"U  ;i25  oagl.  K.  =  üy,Oi  N. 
darjittiUea. 
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3.  Jahrhundert  deren  mehre,  il.  h.  eine  gnnzR  n^ihe  für  die 
versrhiednnpn  Waaren,  dort  gpgßlmn  hat,  srhHint  schon  jetzt 
durch  die  ohen  heschriehcnen  Enideckungen  an  der  Marmo- 
rala  bewiesen  zu  sein.  Wenn  daher  die  UerstcUunj^  des  ver- 
stümmelten Namens  navale  infer\iax]  richtig  sein  sollte,  so 
wurde  daraus  keineswegs  folgen,  dass  das  ^tpernis  oberhalb 
der  Insel  zu  suchen  ist:  vielmehr  würden  beide,  we  die 
uns  der  Lage  nach  ganz  unbekannten  Weinmagazine  portvs 
m'naritts  superior  und  mfetior ,  filplich  auf  der  laug  ausge- 
dehnten Uferstrecke  von  der  allen  porta  Tn'gemma  bis  zu 
der  aurclianischen  Mauer  untergebracht  werden  Können"). 
Die  Diniensiooen  des  Stücks  würden  zu  denen  des  oben  be- 
schriebenen ,  noch  in  Tri}mmern  erhaltenen  *  Emporium' 
passen. 

So  unsicher  dies  nun  auch  einstweilen  bleibt,  au  halten 
wir  doch  au  der  ausgesprorhenen  Meinung  fest,  dass  die 
Nalur   der   Sache,    das    voUslämljge   Schweigen    der   Schrifl- 


^)  Becker  (oben  A.  40)  hatte  Itecht,  wenn  er  das  Vorkommen  voo  lu- 
vab  Kr  navatia  bestritt,  deshalb  Prellers  Erg&ozung  verwarf  (A.  55)  und 
nauftlta  uns  schliesslich  als  veiÖQta  (welche  die  ffaiuoiMot  eothalteu)  onN 
fasste,  uud  c»  ist  (tie  Fm^e,  ob  in  alterer  Zeil  jcmats  zwidchea  navtdia 
Dod  naiaie  wie  znischeu  vttä^itt  und  vf(ä^t(-v  (Böckh  Scew.  S.  ß4  ff.) 
^eschwonkt  wordeu  ist.  Do»  Zcuj;ntss  d<,>r  Inschrift  des  Gamala  {obeo 
A.  52)  Inssen  wir  eioätncilß»  aas  dem  S|ii4^l.  Aber  auf  neu  eatdeckten 
ZitfgvllDttcfarirtvt)  von  Siscia  iu  Pauuotiien  lE[ih.  e|ii^r.  1,  431i  ütebt  ifi 
hoc  navaii  in  der  Bedrntuu^  von  ^ZicKelei'i  vtomiis  sich  also  crgirbt, 
dasii  navale  iu  die  aligemeiDcre  Bedeutang  von  portna  nhci-^c^in^tn 
uad  in  dieser  Hodeutuug  in  s[iüter  VuJJtsspracbe  siii^ulurist-h  hehaadejt 
worden  ist  Daher  bei  Ob<ieqaeas  ßB  (12B)  z.  i.  710:  fiihnine  wtvaUa 
pleraqut\  tactu  nicht  tu  Üiidfi'n  i.Ht;  es  s\bi\  Mui^nzinc.  Ha  aao  die 
Aiifjfchriftcn  lies  Stndlplnu.t  .sUrk  pli-bejischc  Püphtinf!  haben  (Forma  S.  7), 
so  ist  nmiale  uirht  aulfallend,  kann  aber  sonohJ  dJo  orbteu  navalia.  wio 
rgeod  welebeo  p&rttig  bedeuten.  Die  Uei-mes  1 1,  123  aufg^e warfen« 
Fra^e,  ob  das  vou  Caniaa  Ar<-h.  aut.  2,  17^  pubtitfirle  piiniiicjuitisclie 
Bild,  wt>lrbiiii  navalia  mit  SrliiErfn  darstellen  siill,  dnit  bei  Helbif;  IöS3 
^fgelülirte  ist.  mag:,  da  sie  itutb  tiirht  beaotwnrlet  worden  ist,  hier 
■rh  einmal  aiifgeworrrn  werden.  Die  Wirhtigkeit  des  Gegeuslaode« 
irdieot  eiuu  Uatersocbung^:  man  köDDtoaa  Miseaum  oder  Puteoli  donkea. 


steller,  ibr  Heden  Aber  den  Handelshafen  nin  untorrn  Fluss 
nicht  gestattpu.  an  irgi-ud  einen  grössoren  SlajiHplatz  im 
ISorden  der  Stadt,  der  den  Namen  porhis  verdient  hülle,  zu 
denken.  Es  dient  ais  Hesiütignni^  dieser  Aunassung,  dass  der 
Verkclir,  der  sich  in  repuhtiliaiiischcr  Zeil  vor  dem  carmen- 
taliächr-n  und  dem  Flussthnr  euncmtrirlc,  ehe  Caesar  und 
seine  ISachfolgcr  (oben  S.  2991  f.)  ilnniiL  aufräumten,  durchflus 
den  Charakter  des  häuerlichen ,  nicht  des  gewerhh'rhen  «der 
Schiffsverkfhrs  trägt.  Es  darf  hier  einstweilen  an  den  Gemiisc- 
markt  und  an  das  Volkslchen  atn  llaminischen  Cirrus  erinnert 
werden;  vielleicht  gehOrt  in  diesen  Kreis  auch  die  minicische 
Getrcidehalle.  Nur  der  wahrgcheiolich  chenfails  hierher  ge- 
hörige Fischtnarkt  könnte  als  störend  gellen:  indessen  handelt 
es  sich  iß  ältester  Zeit  wesentlich  um  den  Verkauf  der  Fluas- 
fiscbe,  und  die  Flusslischer  scheinen  in  Trastevere  gewohnt 
zu  haben.  Keine  ein/jge  generblirhe  oder  kaufmännische 
Anlaße  wird  in  alterer  Zeit  meines  Wissens  hier  genannt  und 
die  Kitxushazare  der  Kaiserzeit  beweisen  natürlich  für  einen 
natien  Hafen  sowenig,  wie  etwa  heutzutage  ähnliche  Elablisse- 
ments  für  die  Nähe  eines  Dahnhyfs"). 

Was  uns  nus  der  Stailtchronik  über  die  Geschichte  des 
mit  der  Flussregulirung  zusaniinenhäUKenden  Kluaken  baus 


")  lieber  die  Eritwickeintig  dieser  Vorstadt  uod  über  die  gc- 
naootOD  Oertlicbkeiten  Th.  II.  Zu  frügen  ist  ooeh,  wo  mao  sieb  den 
in  dein  sehmulzipeu  Gedicbl  Calal.  Vcrg.  fi,  19  ff.  gcsehildcrten  Vor- 
Iftkag  XU  deakea  hnt:  fion  me  vocahts  tpurca  jtfT  Cotytiin  ad  fflriato» 
fasciftot,  HflC  t«  movvm  liitnbvlojf  in  cnftuta  iso  Itibbeck  ond  Hniipt) 
prenxfs  üidpbo  aUaribus  fluvunnfue  propter  Thybriiti  ntrntes  iiautmnn. 
vocare,  ubi  adpuUae  ratnt  staut  in  vadis  caeno  retantae 
tordido  mncrnquv  luclanf.es  atjua.  Man  kau»  an  Ostia  denkeD.* 
wahrscheinlicher  scliciut  iiiii-  Ti-asievet-fl.  wohin  der  fremde  auoh  von 
Roraz  Epo.  1",  5ii  erwähnte  Kult»«  »eisl.  Die  allgeiUKitie  Beuiorkung 
Strabos  5,  3,  7  S.  2'ib  [vgl,  Diiinys.  9,  3ti)  über  dio  das  Bauni&lerial 
nach  Rum  herabfübreiideu  schifbaren  FlüsRe,  besondere  den  Tiber,  auf 
ifelche  Preller  u.  A.  f;r<»Bson  Wertft  le^eo,  beweist  weder  eiiirn  aai- 
fredehulcn  Handel  auf  den  Wassers trassen  von  obea  her,  noch  die 
Kxisteoz  der  vmi  Hnfanaulageu  uberhalb  der  Insel. 


BiUallen  iat,  ist  dürftig*^).  Dmi  Ran  der  'Haiiptkloake'  scJirwbt 
die  Tradition  den  Tarquiniern  zu,  lässt  aber  nohlwiälich 
wi'geD  der  damit  uidit  überciustiiuuienden  Üatirung  der  An- 
lage des  Comitiutu  bereits  Ancua  Marcius  deuüelbeo  vorbe- 
reiten (oben  S.  159).  Bei  dem  Wiederaufbau  der  Stadt  Dach 
dem  gDlIii^cfaei)  Brande  sollcu  die  Kluakoii  zuerst  liurrh  Privat- 
böuser  überbaut  worden  sein'''').  Eine  lleiuiguug  derselben 
sowie  eine  KrweittTung  ihres  Systems  durcli  Aniage  neuer 
Zweige  auf  dem  Aventiu  'uud  auderwärts'  wurde  in  der 
Cenüur  des  J.  570/ 1S4  angeordneL  Ls  bleibt  unsicber  ob 
es  dieselbe  Reinigung  ist,  welche  nach  Gajiis  Acilius  24  Mii- 
lioDen  Sestei-zen  kostete**^).  Wie  die  Unternehmung  des 
h  570,  so  erstreckte  sich  aucli  die  einzige  ahnlicJie»  von  der 
sonst  berichtet  wird,  die  des  Marcus  Agrippa  zugleich  auf 
die  UeguliruQg  der  öfi'entlichen  Brunnen «  nur  dass  iteildeoi 
die  Zahl  der  dieselben  speisenden  Wasserleitungen  sich 
Termehrt  hatte"*).     Wir  huren  sonst   noch   von   Scbachtea 


^*)  lieber  die  Uet^litsverfaaltoidse  s.  Schmidt  Zs.  f.  g«scb.  Hechtfw. 
15,  51  IT.  Zu  einer  crscböpfeaden  Darstctlnng  fehlt  die  oSthtge  t«cli> 
oische  VfFrmitersuchuiii;. 

^)  Liv.  6,  55  (der  WiedBrüafban  ohne  Rücksicht  auf  (^erailo  Linien): 
ea  est  causa  iä  veteres  doacatt  prlwuta.  per  pttMicum  duelaei  nunc  ^'- 
vata  passim  tubeant  tecla.     Vf^\.  §  8. 

*")  Liv.  39,  14,  5:  (t'ato  und  Flatcus)  tacus  steritendos  lapide  deter- 
gendasque  qua  opus  cstei  cloacas,  in  /ivetüino  et  in  aliis  partibus  ftu 
winäum  erurtt  fudcmtas  locaverunt.  In  welchem  ZuRammcDbanfi  Cito 
^eioacale  pimien'  pro  doecarimt  otnnmm  eottUwie  saf^te  (Festu«  Aue 
S.  QU)  wissca  wir  nicht:  doch  vgl.  A.  71  z.  A.  —  Dionyc.  3,  67  s.  E. 
züIiU  die  tarqiiiniscbeu  Kl>uaken,  rnr/^oe,  dio  Wasüerloiluo^ea  mti 
Slrasseabautea  aai';  sie  seien  auch  wegfu  der  Trokvi^Xfta  zu  bewiu- 
dorn,  TJy  f^  irög  (fiyov  lexfi^oKtr'  üy  tu  f'äiov  l'itu'iXKjr  notijaüfiaios 
rot/  fi^Xlovrog  Xfyio&ta  fitßuuajTjr ,  i'n  ift^aiv  äfttitjäfiaiüy  nort  ua 
TatfQMV  xai  fiTix^ri  äioiQotQfj.^Fuiv  rois  Tifti}täs  zijv  avitxttdtiQ<i*y  aiiivff 
xul  tiiv  (niaxtfr^v  jjfiA/wc  jt/^ffö^wffw  TccXüiimy.  UtiKuiMfelhatl  ist  (lieeof 
(lajij»  Aoilius  drr  lit^kmiute.  Wfk-Iier  eine  (^rit't'hi^ich  f^eschrtrbenu,  von 
Liviu5  in  laleiuischrr  UcbersetKunß  benutzte  Geschichte  liuiufl  kun 
oKch  dem  3.  puoischen  lirlege  bermsgiib.  Mouiaiäea  H.  ti.  1*^  806  be- 
zieht daher   die  ISutiz  vn\h\    aiit  Recht  uuF  das  J.  37Ü. 

**)  L'eber  Agrippa  die   kurze  Parenthese   boi  PUnins  36, 


f   IW  (der     J 


durch  welche  die  Kloaken  mit  dem  Niveau  der  Strassen  in 
Verbindung  standen  und  von  der  Beschädigung  derselben 
durch  darüber  gewälzte  Lasten''^).  —  Die  Instandorhaltung 
der  Kloaken  ist  so  lange  es  Censoren  gab,  von  diesen  regel- 
mässig verdungen,  die  polizeiliche  Aufsicht  wahiächeiDlich 
mit  der  Strassenpolizei  verbunden  gewesen.  Seit  der  üin- 
gestaltung  der  ülädüschen  Verwalluug  durch  Auguätus  iiat  die 


tarqniDtsrbp  HIoakenbaa  hatte  die  Berge  anterbüblt)  urtte  pensili  sub* 
terque  navi^ata  M.  ^grtppae  in  aedüitate  post  consulatutni  das  Cbrige 
bezieht  sü-h  aicht,  wie  Frandson  Agr.  S.  (ilt  glaubt,  nuF  den  ßau  des 
Agrippn,  sondern  auf  deu  torquinischcD  (A.  71).  Dio  40,  43:  tüvi;  le 
vTiovoftoi'i  l^ixäffrjQf  xal  (s  ii)V  Tlpt^tv  3i^  ainm'  iS^izldOS,  In 
seiaer   Aedilität  721. 

^^}  PUoLu»  36,  0  erzählt  vom  Tranaport  von  Säuleu  fromdeo  Mar- 
mors ZDia  Uao  des  Hauses  des  Scaurus:  satitdart  stbi  damni  injecti  coeg-it 
red&idor  dmcaruvt  cum  in  Palatium  eae  traherentur  —  was  doch 
schwerlich  vini  tlttui  £iu3turz  der  Gewölbe  durch  die  l<!richütteruDg 
verstanden  wurdeo  kann  (vgl.  A.  71)  —  und  Snctmi  Gramm.  2  von  dem 
liofall  des  Cratefl  v^n  Mallos  in  H<mu:  cum  Tv^ione  Palatü  prolapsus 
in  eloacac  foramen  crus  J'rfffijmct.  —  Uoliogabals  Lcicbo  versuchte  raan 
wahi-»cheinljcb  iu  d«r  iSahü  des  Circus  in  eine  Kloake  zu  wcrfeu  (obea 
A.  2.^  und  Epit.  de  Caejt.  'A'^:  cum  atiifustum  Jorumen  cloacatt  corpus 
minime  rociperet).  Die  Leiche  d<^.i  heiiigcu  Sebastian  wird  ehenl'aIJs 
in  die  Kloake  geworfen,  aber  mit  bessorem  Krfolg-.  Die  freilich  nicht 
alten  aber  mit  IJeoutzunf  alter  Lukaluotizeu  geiuachtou  Akten  (20  Jan. 
S.  642)  erziihica:  er  wird  itt  mcdto  campo  mit  Ffeileu  beschossen,  von 
ler  VVitlwr  des  h.  Caslulus  ad  dovium  suam.  in  scala  ('al.  insula') 
«aneslsa  ad  Palatium  geführt  uud  geheilt:  descendii  et  stans  supvr 
gradat  Heh'ofrahuU  (dits  HeUnf;abaUimt  auf  dem  t'alotin:  lld.  2,  382 
n.  lU)  venientibus  impvraiitfibus  dLxit.  Diuclctisn  lüssl  ihn  in  htppo~ 
droi/iO  Palatü  (wahrschciMlicb  dem  jetzt  anf(fedecklea  Stadium  auf  dem 
Palatiu:  Lanciani  Guida  ä.  bOll'.)  todtpriJf;eln :  tunc  ttUcnmt  corpus  eius 
nocle  et  in  eioucam  vi  ax  im  am  (so  der  Text  der  Dollaudistea) 
miseruTU,  Er  erscbeiiil  der  b.  Lucina  dicens  in  cloaca  Ula  quae  est 
iuseta  circum  inveuies  corpus  meum  pendmis  hi  ^onipho.  Hiernug 
geht  hervor,  dass  ia  d^r  ThHt  die  clauva  vuLtiina^  die  sich  ja  iu  der 
Nähe  de&  Circus  befiudet,  gemeint  ist,  und  es  ist  gleirhgiltig,  oh  der 
Verfasser  der  Mirabiiieu,  der  die  Akten,  wie  ßd.  2,  3*0ff.  gezeigt 
wurde,  ausschreibt,  sieb  diese  Kluake  beim  Septizonium  denkt  oder 
flieht;  denn  sicher  ist  aneh  da»  oiefat.  wie  Ijrjicbs  (der  nur  die  Mira- 
bilien  citirt)  annimmt  (Brücken  S.  474);  vgl.  meinen  Text  Bd.  2^  (^\&, 
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cwa  tloacammt  wie  es  in  iler  Ndtur  Apt  Sache  U^gt,  zu  d«r 

cura  ahei  Tibrri^  et  riparum  Rihftrt,  «Tiin  auch  dpr  Name 
jener  in  der  amtlichen  Tilulalur  erst  unter  Trajan  er- 
scheint"). —  Die  Kloaken  verlii'fen  unter  öffentlichen  Plätzen 
und  unter  Privalgrundstücken;  Privatpersonen  leiitelen  aof 
ihren  (ifundstiicken  Kanäle  in  dieselhen;  daraus  entstanden 
Recbtsstreitigkeiten,  ober  deren  Behandlung  unsere  Nachrich- 
ten bis  in  die  letzten  Jahrzehende  der  Hepublik  binaas- 
reichen**).  —  Noch  im  G.  Jahrhundert  versah  das  Kloaken- 
syslern  in  bewundernswürdiger  Weise  seinen  Dienst:  erst  im 
folgenden  wird  die  Surgc  für  dasselbe  aufgebürt  und  die 
theilweise  ji«wiillsamc  Zerslürung  begonnen  balien*^). 

Das  unvulI.^Ländige  ßild,  das  uns   diese  reborlieferuDgen 
gewähren,  müssen   wir   erpnzen  durch   die  ßetrachtung  der 


^)  Der  redempior  cioacantm:  A.  63.  Es  iKt  nicht  wobl  denkbar 
dass  die  Verdin^unpr  nur  atisti^ihmsneiäe  frescbeben  sei,  wie  MnmmseB 
Staftt^r.  2,  1,  '125f.  aDZuaohm^-n  schpint:  die  besonders  hervnrpebßbea« 
Verdioifniig  dos  J.  570  (A.  tiO'i  ist  c'iu  grossar'ii^er  jNeubau:  das  «oi- 
gebildeto  ^)ystclIl  der  letzten  Zeit  der  itrpublili  über  bat  unzneirrJhtrt 
eine  kimtinuirürhe  Snrge  Hir  Kpp:ir.iturnrbt;iteii  erlnnlerU  —  Aof* 
fallen  der  weise  felilen  in  der  Lex  Jitlin  manitiiiifllis  BcatiminuDfcea  üb^ 
den  Srhiitz  der  Kli«.ikeri  d.i,  wo  ncio  äio  erwarten  »ollte  toeben  den 
Bestimmuugeo  über  StnisKeopuIizei).  Heber  die  seit  Trojati  erscfaeiaeode 
Tilolatur  Mommsea  2,  2,  ^70.     Ilirsrbrdd  Verw.  I,  153  f. 

")  S.  Cicero  p.  Ctec.  2ß,  34 :  praetor  de  chacis^  de  fotsis  (vgl 
A.  67),  de  minimU  aqt/wum  itinerumtjus  contr^versiit  inffräieü,  aiit 
deu  Tilel  Oigf  43,  TA  rfp  chacis^  iu  »elcbeiu  q.  \.  Tri'batiua  eiliri 
wird.  Ott»  von  ScKmidt  (A.  50)  hehandelle  jurislisdie  ßetaÜ  gebt  uM 
Nichts  an. 

M)  Prok.  Gotfa.  1,  20  S.  98:  Jc  Si  toüc  vnoftöf^ovs,  oVne^  tn  rif 
TTÖlftt)^,  tT  11  ov  xctihtt^ov,  hßnXXovaiv  /Öw,  iitjifäimtv  tntvoBi-k  ai-ii- 
fAiav  fjrttyxntno,  fnfi  /f  töi-  TTorn^öv  Ti^piv  7a^  fxßoXuf  ij^uvea 
anaiTii  xttl  J/«  joZ-ia  ov&fuiav  omv  t(  ry  näXn  /i-^^i-J*  ?rpos  tut 
TtoXt^fatv  fTSißovXiiv  yn'{ai*at.  Cnasind.  Var.  3,  viO;  Reparatur  ätt 
aylendidati  ßorimmte  ci'iitdffs  vhactw  (jmtn  tanltnn  visimtibm  cottjerwl 
ttuporem  ut  aiiarrtm  vwUaiium  imrapuift  possint  tuperare  u.  s.  w.  Kulic 
über  din  Reiiiig:iiap  der  Kloaken  im  J.  1230:  IVibby  R.  a.  1,  653.  Pii 
Kloake  auf  dem  Pi>nirn  fand  man  bei  der  Aofräuniuos  im  J.  1S72  Bit 
BrucbdlÜcken  voo  Stalueu  angefüllt. 
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Nachbildung  ilcr  bauptstädli»cben  Einiichtiingea  in  den  Co- 
lonien  unH  Mnniripien.  Wie  in  Ron»  so  linden  wir  in  Arpi- 
nnm  den  Kau  der  Kloaken  mit  dem  der  Hruiuieii  (liier 
Cistei-nen)  verbunden  ^  in  den  Stüdlcorduungeu  der  Kaiaer- 
zeit  die  Aufsicht  über  die  Klotiken  mit  der  idter  die^lrassen. 
Die  zum  Thiil  auß:ustisohru  Uaiilen  in  Ao&ta  und  Turin 
und  die  vielleicht  der  sullanischea  Culuoiäatiun  angebürigen 
in  Pompeji  beweisen  auci)  flh'  Jtora.  duss  mit  den  gro.<sea 
HaupUlräugeo  ein  System  von  Nebcnslrüngeii  in  Verbindung 
stand  und  dass  der  plützlicben  Ansammlung  von  Hegen- 
wasser auf  den  Slrasscn  durch  Abfrihnmi;  dessellien  in  die 
Kluaken  vorgebeugl  wurde,  wie  dies  lelzle  auch  für  Parma 
ausdrücklich  bezeugt  wird**).  —  Als  Hauptzweck  der  doacae 
(iirsprüngÜrh  fossae  doacae,  Äbleitungsgrfiben'?  A.  72)  tritt 
hier  überall  das  Abführen  der  im  Süden  plötzlicher  und 
verbeereuder  als  bei  uns  fallenden  ftegeiiwasser  hervor;  aber 
es  verHiand  sich  vun  selbst,  dass  dies«!lbcu  Kanäle  suwobl 
das  Wasser  der  inmicr  lliessenden  Brunnen  als  auch  die 
flüssigen  Abgänge  und  Auswurfssloffc  der  Stadt  wegzuschaf- 
fen hatteu.  Wie  in  Pompeji,  so  ist  in  Rum  das  nach- 
weislich sehr  ausgebildete  ödentlichc  Latrinen wesen  mit 
den  Kluaken  in  Veibindung  gesetzt  worden;  ebensu  haben  wohl 
überwiegend  die  Kiitriiien  der  Privalhäuser  mittels  Röhreo- 
ieiluug    sich    in    dieseibüu    entleert''').     Die  Abfuhr  hat  sieh 


**)  In  Arpinum  banea  die  Aediipo  {v]ias  ei[sternas]  clooaeat,  CIL  1, 
ins  nach  Brunns  Abschrift.  —  Promis  Aosla  S.  l'iijff.  Tnrinü  IMff. 
Overbeck  Pom[i  357.  ~  Kloaken  in  PatniR:  Cisslod.  Var.  8,  2t)f.  (an- 
tiquot  cuniculos  aive  subterraneos  qui  iangunUir  marginibtu  plalearam 
ep.  !lt>|.  —  Lex  col.  llrffou.  c.  77  (Efih.  t\\.  3,  %):  siqttü  vias  fotaas 
climcat  II  cir  f«!tiit\is)iv  publim  favere  immitiere  cominuiare  ueäißcart 
munire  intra  pos  /itips,  qui  ealon{iae\  JuHiiu)  erunt,  volot,  quot  eius  n»o 
Muria  privatorum  fifit.  it  ü  facere  licato. 

^)  üeber  die  SlTentlichen  Lstrineo  vnn  Pompeji  Micboelis  Arcb. 
Alz.  Iä60,  ll&f.  Id  Rom  gib  es  zur  Zeit  Coustaatios  1 1-t  (atrmae 
publicae,  au  der  im  J  403  dcdicirtcn  Stadimauer  110  neeesjaria  (u. 
aedißeia,  wie  Ju  Koostantinopel),  woiübcr  (id.  2.  Iti9.  (■erunileii  haben 
sich  tu  Hou  sulche  AuäliiUun  he isp teLsuet.se  auf  <leiu  Palatiu.  auf  dem 
Eiquilin,  in  deu  TituMtbcriDcu  (L.ajcidui  bull.  uiun.  l,  ^^y.  W&\'Qi'4'&«»!i.- 
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nur  auf  den  auf  den  Sti^assen  uud  Plätzen,  sowie  in  den 
öirentlirheu  Gehäudeu  sieb  tüglirii  ansammelnden,  vielleidil 
auch  nie  heute  an  hcstimmtcn  Stellen  zur  Ald'uhr  dcponirteo 
Schmutz,  namentlich  der  Küchen-  und  Marktwa;ircnabgdngc 
erstreckt*^).  - —  I-Tihile  Hin  llatiptkloake  aus  der  AtUladt  mit 
dem  Regenwasser  liie  Massen  des  ünraths  in  den  FIubs. 
eo  liegt  CS  nahe  anzunehmen,  dass  dadurch  namentlich  iu 
der  Z(jit  der  grossen  Hürre  und  des  niedrigen  Wasserslaüd« 
beim  Stirocco  oder  auch  bei  Ueberschwemmiingen,  welche 
den  Auslluss  verhinderten,  Miasmen  sich  entwickelten  und 
jene  'Pestilenzen'  bervorbrachlen,  welche  wLr  oben  S.  1501". 
besjirochcn  haben"").  —  Noch  eine  andere  Frage  knüpft  sieb 


liohes  GebSudc,  kein  grösserer  Platz  wird  uhuc  eine  solche  za  <l«ft* 
ken  SfliD  und  drühaib  Kiitd  äh:  bekiinnten  bihlürbea  Drohuiig«a  ud4 
schriftlichen  Vorwätisehuti^cii  gegen  Stra^iit'iiverniureiDiguup  (Koin:  ür. 
II.  7302;  Snlaoae:  A.  HS;  vgl.  Jahn  zu  Pur».  I,  113)  i^eiiittcr  barb*- 
risch  als  bei  uds  tm  Laude.  Wie  alt  diese  Anstalteo  siud,  wissn 
wir  nicht:  uiaD  deutet  durauf  di*  Worte  de»  Tilius  (Macrob.  3,  lÄ); 
aä  citTnitüim  tmfii  .  .  dtmt  mttt  nvUa  mtt  in  ati^iporla  amp/iora  qium 
non  iviplent ,  quippe  qui  vesimm  plmmn  vim  habeattt.  —  Vgl.  Fri<d- 
lander  Uarst.  3,  lOl  und  ober  di«  Latriaeu  iu  deo  Hausera  Beclef 
GaHus  2^  1»5. 

*")  Das  Reschärt  der  Strassenrflinigung  leitou  zur  Zeit  der  Repoblil 
nod  wahrscheinli^'h  noch  id  dt^r  KnisRrzuit  (Mimnnsi'ii  Staatsr.  2*.  1, 
5881.)  eigene  Beamte  vih  i/t  urbe  purf^^artdü.  OITiinbar  zu  ihriT  Verfi- 
pong  —  es  wird  auch  hier  wie  bi*i  den  Kl»ak*'n  an  VerdJnguiig  zu  denkoa 
seia  —  slebeo  die  yiostra  stercoris  ej-portandfi  cattssa  der  Irfi 
Jalin  tiOf.  Was  hier  mitei- stsrcvs  zu  verstebcu  ist,  lehrt  V'arro  6,  32: 
dies  qtii  iioi'fiiuT  ^quanffu  .ftereum  (hlaium/as'  (15.  Juni)  ab  eo  apprtle- 
tusy  qnod  PO  die  »x  at^äe  f'estat:  (n'ubi  «.r  ttirin)  sterciis  everritur  ä 
per  Cfrpitolinvm  cUvum  vi  Uk-xin  dttf^rlur  cfrlifvi  uud  die  [nsi-brift  van 
Snlooao  CIL  3,  1,  1Ü66;  quisqif(e)  in  co  vico  steir<!us  non  posuerit 
aiit  non  cacaverit  aut  non  miaveiit  ftatjeat  iiüts  (die  dreirachc  Hekate) 
prupilias^  xi  rtf-gtexorit  viderit;  also  Abfälle  und  Müll  «Usr  Art;  iMt- 
munditiaff,  'iminäDdeKEiijo'. 

•*)  Die  Aufstauung  dui-cb  bohon  Wasserstand  bezeugt  PUniöa  (A.  tJ)- 
Aebollehes  kam  natürlich  nueh  auderwHrta  vor:  su  io  Ponna,  oBck 
Cassiod,  S,  29  (vgl.  A.  Tili) :  »p  surdintn  (^i^lione  tardata  reeiproemu 
wida  wstris  aedibus  itiidatur;  vielleicht  in  Kyzikus  uafli  Sallust  Hirt.  3, 
26  Ü.:  nofn  amtiia   {\H.  doch  wnbl  vUUtlg  moenta)  oppidi  stagnab»^ 
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daran.    In  der  EinsntteUmg  des  Aventia  nahe  d«m  Oircus  lag 

dift  piscina  publica;  aher  nur  noch  f\vT  Name  hatte  eich  um 
den  Anfang  iinserfir  Zeiliüchnung  Inhalten.  In  glaubwürdiger 
Weise  wird  uns  derselbe  als  'Uadcteich'  erklärt:  und  in  der 
Thal  ist  es  nicht  glaublich,  dass  die  Stadt  sich  deu  Luxus 
eines  Fischteichs  in  so  früher  Zeit  erlaubt  haben  sullie. 
Deberdies  schliesst,  was  wir  über  den  Betrieb  der  Fischerei  jener 
Kpuchc  wissen,  diese  Annahme  wühl  geradezu  aus.  Nun 
wissen  wir  ferner,  dass  nadi  dem  Siege  Geluns  in  Akrngas 
ein  grosser  Badeteich  hergerichtet  wurde  und  dieses  Werk 
wird  mit  der  Aulage  des  Kaiialisatiunswerkes  in  Verbindung 
gebracht.  Sollte  wie  für  die  übrigen  Wasserbauten,  so  auch 
für  die  Anlage  des  SchwimudiassiuB  diese  oder  eine  andere 
griechische  Anlage  afs  Muster  geiÜent  haben  und  die  Veran- 
lassung des  Baus  wenigstens  ^uin  Theil  die  Verunreinigung 
des  Flusses  durch  die  Kluakca  gewesen  sein?  Das  Baden  im 
Fluss  int  nach  der  geschilderten  Eigenlhünilichkeit  desselben 
ohnehin  gefährlich,  möglich  wohl  nur  unterhalb  der  Strom- 
schnelle oder,  wo  es  zur  Zeit  Ciceros  und  Ilorazens  üblich  war, 
am  Marsfelde '*).     Wir  kommen  unten  darauf  zurück. 

Oas  ausgebildete  KJoakensystera  ist  allmähtich,  zum  Theil 
erst  im  J.  570  enUtamleii.  Die  tirste  Anlage  sollte,  wie 
schon  gesagt  worden  ist,  den  ceniralen  Theil  der  Stadl 
zwischen  di-n  Bergen  vor  üebertlulhung  durcli  die  zusam- 
menstrümcnden  Wasser  sichern  und  dieselbe  in  den  Tiber 
führen.  Die  Alten  bezeichueu  dasselbe  ak  ein  System  von 
unterirdischen  überwölbten  Gräben,  welches  in  einer  Haupl- 
mundung  [cloaca  maximä)  das  zusammenstr&mende  Wasser 

TfdnndfniUbus  etoacis  advarso  aestu  marin.  Aber  eioc  llindcutanfT  nal" 
die  an  .nich  sehr  walirschumhi-lieti  Fulgeo  ist  mir  olcht  bekannt. 

"*)  FesLus  213:  piscinae  ptiblfcae  hodieqirc  notneit  mattet,  ipsa  non 
extat.  ad  quam  et  natatuttt  et  exrrciUitiniris  atin  tjui  cavxn  veniebat  pit- 
putuji.  Hfidtt  /mciUhs  nit:  pro  obiiim  ore  pugit  Piseinentis  rtMt.  C«bflr 
das  Aiveiiu  der  Geread  oben  S.  1S3.  Vgl.  Theil  H.  —  Akra^s,  Teich 
\^o}.vußtitiQn)  und  AbKUf^skaniil«  ((^«/"«wf):  Diud.  11,  2fi  vpl.  Srfaabrin^ 
Bist.  Top.  von  Akrnpas  S.  3M,  Rolra  Gesch.  Sic.  1,  248.  429.  2  A.  T.  IX. 
—  Bttdüo  am  Marsfdde:  Marquardt  Privatwiterth.  1,  219  A.  Vtx^V^.W. 
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in  den  Tiber  führte.  Wir  sind  noch  nicht  im  Stande,  darüber 
zu  urtheiten,  wie  viel  von  den  jetzt  bekannten  Strängen  der 
ältesten  Anlage  wirklich  gehören '').  Nur  gegen  die  Ursprüng- 
Uchkeit  des  kolossalen  Mündungsbaus  (a)  selbst  (eines  etwa 
300  Schritt  langen  und  gegen  den  Fluss  sich  von  etwa  4  H. 
zu  3,44  Durchmesser  vereugenden  Gewölbes)  lassen  sich 
keine    gegründeten    Bedenken    erheben").      In     denselben 


'^)  Livias  1,  56  Deoot  den  Ban  des  Tarquiniiu  doaeam  maximam 
receptaculum  omnium  purgamentorum  urhis  (vgl.  Cato  A.  60);  danebes 
hat  sein  figürlich  rhetorischer  Ausdrnck  fossas  cloacasque  (1,  59,  9} 
offenbar  nicht  die  techuische  Bedeutnng  (Haupt-  nnd  IVebenkan&Ie),  die 
man  ihm  hat  beilegen  wollen  (Abeken  Mitteilt.  S.  170).  Plinias  36, 104 
rühmt  den  servianischen  Wall,  die  Sabstrnktionen  des  Kapitels  oad 
die  cloacae:  permeatit  conrivati  septem  amnes  cwsuque  praecipüilor- 
rentium  modo  rapere  atque  auferre  omma  coaeti,  insuper  imbrium  mob 
concäati  vada  ae  latera  quatiunt,  aliquando  Täteris  retro  infusut  recipäur 
(vgl.  A.  69)  pugnantque  diversi  aquarum  impetut  iniu»  et  tarnen  obnostü 
firmüas  resisUt.  trahuntw  molet  supeme  tantae  non  succumbenti^uM  eavit 
operis  (doch  vgl.  A.  62),  pulsant  minae  sponte  praecipäet  aut  iniactat 
incendiis,  quatäur  solum  terrae  motibut:  durant  tarnen  a  Tarquinä 
Prisco  .  .  .  atnplUudmem  cavis  eam  feeisse  proditur,  ut  vehemjaeni  large 
onustain  transmitteret.  Die  'sieben  Flüsse'  sind  offenbar  gelehrte  An- 
spielung an  die  durch  Cato  und  Varro  bekannten  reinigenden  Sep- 
tem flumma  bei  Regium  (Probus  zu  Vergl.  Buc.  5  S.  3  K.  m.  Proleg. 
zu  Cato  S.  XLV).  —  Das  Wort  cloaca,  clovaca  (A.  66)  —  die  BildBags- 
form  selten  und  alt  —  ist  noch  nicht  sieber  erklärt.  Die  Paraphrase 
purgare  (§  4  A.  40)  hilft  nichts  (sie  ist  abstrahirt,  was  Cnrtins  £t. 
151  verkennt),  der  Stamm  in  dieser  Bedentung  im  Lateinischen  sonst 
nicht  nachweisbar,  die  Vergleichang  von  xXv-Cta  eben  so  bedeoklieh  wie 
die  von  lu-o  {delubrum). 

^3)  »  Der  bauliche  Zustand  ist  eingehend  untersucht  von  Ficoroai 
Vest.  S.  10  f.  Piranesi  De  Rom.  magnif.  et  arch.  1761  (Werke  Bd.  TJ 
T.  III  f.  vgl.  Ant.  1,  21  Venati-Piale  1,  99.  2,  66  Linotte  Giorn.  arc- 
2,  160  f.  und  am  ausführlichsten  von  Abeken  Mitteilt.  169  ff.  Die  übri- 
gen mir  bekannten  Beschreibungen  sind  unselbständig.  Keine  geaägtode 
Abbildung.  Eingang  bei  S.  Giorgio:  Ficoroai  a.  0.;  Mündung;  Piraieji 
«.  C,  Uggeri  Bd.  2,  T.  4,  2.  Ueber  Material  und  Bogenkoostniktioa  vgl. 
Eiul.  §  1  A.  18  Th.  I  S.  276  f.  Dass  die  Kloake  von  jeher  ualer 
dem  Wasserspiegel  gemündet  habe,  wird  behauptet,  ist  aber  dorek  dal 
neuerdings  aus^ier  Zweifel  gesetzte  allmähliche  Steigen  des  Wasaeritaadei 
(aieher  seit  Hadrian)  wieder  zweifelhaft  geworden.    Die  Bohrver^Bclie 
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TührLo  üor  llatiptälrang  (b)  ^vuh^schcinlicll  von  der  Subiira 
kommend  quer  über  das  Forum,  woselbst  er,  2,15  M.  breit, 
unter  der  ftasüka  lulia  (und  zwar  unter  dem  üstlicbeu  Quer- 
BchilT)  fortläuft,  dann  ia  gerader  Linie  weiter  unter  den 
*Fienili'  um!  in  der  Diagonale  unter  dem  soj^mianDten  Janus 
quadrifruns  hiniinrch**). 

In  diesen  llaiiptstrang  münden  auf  dem  Forum  2  \eben- 
atränge:  der  eine  (r)  s<;heint  sich  von  einem  mächtigen,  längs 
des  iSüilabhangs  des  Kapitols  in  der  Richtung  vom  Forum 
Cäsars  hinter  S.  Martin»  nach  dem  Veiabrum  zu  laufen- 
tien  Kanal  (d)  beim  tnHianwn  abzuzweigen,  der  andere  (»), 
welcher  unter  dem  Pflaster  vor  dem  Kastorlcmpcl  gefunden 
ist,  von   der  Velia   herzukommen"*).     Ungewiss  ist   es  noch, 


habtiD  nocb  uicbt  tsicher  die   urtifirüug liehe  Sohle  des  KaaaU  ermittelt. 
£r  Itthi't   io    gewundeaer  Linie,  zaletzt  in  «pilxeo  N\ialiel  geK«o  den 

F1Q53.  ' 

'^)  Der  Lauf  des  Kauplstraoges  b  vüm  Fomm  Dach  der  MUaduo^ 
nar  liingst  bukonat  (Nibby  K.  a.  1,  604),  ist  aber  kfi  Gelegenheit  der 
Anfliudui)^  des  Stücks  uuter  der  BasiUca  (Januar  1S72,  uucb  den  .Iktea 
der  f>opraiut. :  E|ib.  ep.  3,  217)  genaaer  kunstatirt  wurden  (ubige  Ao- 
pabea  uacb  tfrizio  BuJl.  dell'  i.  1872,  226;  ntivollständiger  die  amtliche 
llelaziuau  delta  Sopridut.  S.  55  F.).  Ueber  den  Laof  aach  dvm  Fornm 
A.  74.  —  Albt-rtini  and  Pi^hius  erwühtiou  iMiiou  'pouticalHs'  gegenüber 
dem  g(;wühtiUch  als  Best  dt^r  Itriickc  deit  (inllgula  bczeichaeten  <>ebSnde 
tei  S.  Maria  Liberatrice,  d.  h.  in  der  Liaie  der  Kloak«  (vgl.  Eph.  ep. 
3,  2-11). 

'*)  ed:  Plan  und  Unrcbsrhoilt  bei  Parker  (s.  Ein!.  S.  13  A.  20), 
Beschreibung  von  Guri  Buooarottl  ISÜS  S.  162  II':  danach  ittt  der  n 
südlicher  Hicbtaiig  bis  io  die  ISÜbe  der  Conaolasioae  tu  verrolgeade 
Arm  von  d  1  M.  br.,  2,10  hoch;  der  oürdliche  liisvt  sich  bis  hinter 
die  Taberoen  des  Forum  liiUum  verfolgeu,  beide  Hcgeo  'ungefähr'  im 
Niveau  drs  tuliiauumj  ^ctwa.'i'  tiefer  e  (?  der  Bod^u  des  Tulliinum 
liegt  5  M.  über  dem  Forum,  unten),  wutcber  nach  einem  Laut'  von 
,121.2^  M.'  rodet  'snpra  nn  rnm»  drllo  eloaca  mssüiuia  che  riconobbi 
per  U  8»a  costruzzione  originale  c  per  Ia  luce  tramandalA  dal  pertagio 
disrhiuso  ;ires!?o  Ü  Calcidiro  della  basiliea  Ginlin'  (?).  Deuselben  Ka- 
nal hat  ähnlicb  schoa  Cancelliori  (Not.  dcl  carrer«  TulL  S.  4  t.)  be- 
srbriebcn:  or  giebt  die  Länge  auf  540  Palm  ^  120.42  on;  ich  gesteh«, 
dass  mir  Gori's  Bericht  mit  seinen  25  Contim.  wenig  Vertrauen  ein> 
Böcat.      Ueber  etoe  Ualersocbuog  des  Kanals  bei  S.  Adriano  (tT^llS  %. 
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ob  uml  wie  die  Kloakcnsy:« lerne  der  übrigen  StaiUlheile  mit 
der  llauptkloaKe  cunnminiciren.  —  Das  Klocikensystfro  des 
Marsl'eldcs  (0  liann  üicht  der  königlichen  Anlage  gleichzcUig 
sein  (v^l.  §  S).  Wie  es  scheint,  verdankt  es  erst  der 
Epoche  der  Praclitbauteu  seit  Caesar  sciiieo  L'räprung'^). 
Ebenso  unsicher  hl  das  Alter  und  der  Zweck  des  Systems 
in  der  Tiefe  des  Colosseums  (f^)'^)-  Kiwas  unterhalb  der 
grossen  kloakcnmündung  finden  sich  zwr!  kleinere  (h):  ob 
diese  dienten,  die  Kan^ilc  des  AvciUin  zu  entlehren,  ob  sie 
mit  denen  am  Coiosscum  in  Verbindung  stehen,  ist  noch 
nicht  ausgemacht,  sicher  dagegen,  dass  das  reichliche  Quell- 
wasser des  Palatin  am  M'cstabhange  des  Hiigels,   in   einem 


Ficoroat  Vesl.  S.  74  f.  —  üeber  e  BruEa  in  lirio  A.  73  a.  Berirbt: 
0,65  br.  1,70  h.  —  Auiserdeia  führt  eia  Hjnal  auf  dem  iSiveaa  ile« 
Forums  die  5to  der  qundratiscbca  Ila.scn  (von  \Vä:!tco  ^ercr'hnet)  mi 
die  Stufeu  der  üastUca  durcbbrocbcnd  cbcotalla  iu  dca  lUapt&traa;. 
Mittel alterlicb  oder  moilorn?  Dir  Klujke  ia  der  8tibtira  erwähst 
Juvennl  Ü&t.  5^  ]0&:  »her  drv  Lauf  ist  uorh  nicht  ermittelt. 

^^)  t  Beriebt  libur  die  Wicderberstelluag  der  alten  uad  di>a  Bat 
ueaer  lilonkeu  im  Marsfelde  unter  (Jrbnn  \  III.  bei  Kon  Mise.  2,  Ü^. 
Aus  diCAea  .scbr  «icbtifi^cu  uud  nucb  ukbt  ^{iuü^cad  verwertlieteo  Üetail- 
aogabcii  bebt)  ich.  hervor,  dans  die  allen  Klookea  hier  durchschnitlliek 
26  bis  tiü  L'nim  =  ÜJt  bis  7,7  M.  unter  drni  bciiti^^en  Nive.iu  liegen. 
Die  weuij^eo  mir  zagünglichun  llütioiianßabeB  über  da«  Mui-sfeld  (S.  IM  t) 
geDÜ|i;en  uirbt,  tun  eine  Vorstellanf;  von  dem  Verhültui^fS  der  Kluaken 
zu  dem  nitcn  IVivcan  und  r.am  'i'ib€rs|iie{ci'l  ?.u  K't^w>t)iii-ii.  Die  Hanpt- 
leitong  sthciot  mit  der  Anliigc  des  l'julbeDiiK  zu)uiuiniunxub'äaf;«n. 
Ueber  den  alteu  MUoduußs^iaukt  giübl  es  uur  uosiithere  Vrrmuthnnffn. 

^^)  tt  Krate  Knldediiing  von  Kaoüleo  in  dieser  (redend:  Fieurom 
Vest  3S,  vgl.  Cnssio  2,  192  If.  Veuuli-Pinle  1,  42  f.  Dur  Streit  iit 
■eitdeni  bei  (irHegeoheit  der  l'ntersucbungcn  der  Unlerbauten  des  d- 
Jussedois  (ISIO  ir.  1*>70  Ü". :  verzeicbnct  zufctrl  von  Üori,  Lc  Alcmorir 
storioke  de!  Colnssoo  R.  1875,  S.  H)b  Ü'.)  stets  wieder  aufi^enummen 
aber  uoeh  uicbt  zum  Abacblass  ^e[ji-acht  worden.  Kr  dreht  sich  ttm 
den  ZaxjiaituenbaDg  der  Kaii»le,  wclehc  vom  Ksi]uina  hernbkoaiiuea  mit 
der  vieta  sudaiis  und  dem  Aiii)ibitb('alvr  uud  ihre  Vt-rzweip^unjf;  weiter 
nach  dein  Caelitis  und  Halntiu  (vgl.  Tb.  II).  Die  vom  Mnnieipio  beilH 
»icfatigle  .\iiiii);e  einiis  !;ros};L>i)  Abz-ni^skuiials  zwisrheu  Caelius  aud  Pa* 
latiu  wird  hiiJTt'utlicIi  di'ai  rttiiultatiuiien  IJLii-  nnd  Hi^rcdea  ein  Bnde 
juncbeu. 


in  den  Fels  gehauenen  Reservoir  (I)  über  dem  Niveau  der 
altcu  Slrusse  im  Circtisthal  gesnmmeJt  und  von  dorl  in  die 
Hanptkloake  geleitet  worden  isl'^). 

Für  die  Beurtheilung  des  ältesten  Baus  wird  eine  künf- 
tige Untersuchung  aus  der  Vergicichung  der  alten  Ilaupt- 
kloake  Athens  Nutzen  ziehen.  Die  neuesten  Untersuchungen 
über  diese  scheinen  als  sicheres  Resultat  ergehen  zu  haben, 
dass  der  IJuujitsLrang  ein  gewölbter  Quaderbau  von  4,20  M. 
Durchmesser  —  also  fast  genau  den  Dimensionen  des  römi- 
scücn  —  war,  in  den  Seitcnstränge  mündeten.  Es  mag 
dahingestellt  werden,  ob,  wie  behauptet  worden  ist,  die 
Wölbung  erst  später  aufgesetzt  Ist  und  der  Kanal  ursprünglich 
ganz  oder  theilweiso  unbedeckt  war"*).     Auch  für  den  rßrai- 


,fF)  li  Am  genauesten  Abekea  Mitteilt.  S.  176  f.,  welcher  ao  die 
Baut«»  von  570  (A.  (iO)  ericDcrt:  einstweilen  sctitvcbt  die  VcrinnthuDg 
gauz  in  der  Luft.  Aucli  die  von  Descemet  Aoo.  IS57,  63  Ö".  be- 
scbricboncQ  KanÜlc  bei  S.  Sabina  werden  za  bcrücksichti^eu  seio.  — 
i:  in  den  Fels  ^escbntlttino  Grotten,  zu  weichen  man  durcb  einen 
Sehncht  vor  S.  Anastnsia  pelaogt,  3  Gänpe,  5  M.  breit,  der  eiae  35  M,, 
die  andern  20  M.  lang  mit  Stnck  überzogen,  in  weicbe  durch  ver- 
scbiedeDo  Läcber  Quellwasser  eiaQJesst,  welches  von  hier  weiter  in 
die  Kloake  abdie^ist  (so  tiori,  Uull.  1S67,  105  f.).  Sie  liegen  nieht 
19  Palm  (Gori  a.  0.,  wobl  Dpiiekfnhler),  soudem  33  P.  =  7,3  M. 
(Cicouetti,  das.  S.  15S:  wobl  dio  Decke,  ntcbt  die  Sohle)  anter  dem 
benti^eu  Fussboden,  also  (s.  oben  S.  133)  13,7  M.  über  deni  Meere,  d.  b. 
etwa  4  M.  über  der  naben  alten  Straitse  lüu^s  des  CJrcus,  2  M.  über 
dem  Pßaster  des  'Janas  qnadrifrnns'.  Ans  eigener  Anscbannng-  (1887) 
kann  ieb  hinzufüg:eD,  dasa  man  darin  nieht  aufrccbt  geben  kann.  Mit 
Itecht  niso  bat  Ciconetti  bestritten,  da»  dicü  das  Lupctval  sei  (vgl. 
Jflhre^bcT.  1875,  777)  und  behauptet  dass  es  eine  'piseina'  der  äo^cuaiiDteD 
'aquA  Arßeiitina'  oder  UVi  S.  Giorgio'  ist,  einer  Quellwasserleitung, 
ober  derrn  nltcn  ^ftoico  gestritten  wird  (v^I.  die  oben  §.  1  A.  29.  3t 
a.  Si^brifleii).  Die  von  Cicooetii  nicht  beacliteten  IV  i  voll  cm  cnts  verbal  t- 
nisse  bedürfen  noth  der  Erkläröng,  viclleiicbl  der  Bcricbtigunff. 

")  Ziller  in  der  A.  S3  a.  Abhandlung^,  S.  117  ff.:  er  raeiat,  es  sei 
aus  eiricin  Gralieu  zuerst,  und  zwar  noch  vor  dem  ßeknnntwerdcD  der 
GewÖlbeküDslruklion,  cioe  ulfeDe,  schlies&Iieb  eine  gcwülbte  Kloake  ge- 
worden. Man  fiudet  an  demsolbeu  Bau  den  üofen  zoni  Thoit  im  Koll- 
ichnitt,  tarn  Tbeil  durch  tJeberkragung  hergestellt  (T.  VIII,  15.  16). 
Die  letztgenannte  RoMstroIition  ühnelt   der   freilich   etwas    [irimitivucci^ 
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sehen  ist  es  fjragUch,  oli  eine  Wölbung  zu  einer  Zeil,  in 
welriier  er  zum  Theü  wenigsttüis  nicht  unter  faebauteoi 
Terrain  verlaufen  uiüchtc  (vgl.  A.  50)  überall  vurbanileo  war. 
Sichtbar  war  'der  Kanal'  auf  dem  Korum  noch  zur  Zpü  des 
Plautns  und  iler  Name  des  Heiliglliunis  der  Venus  cloadna 
ths^iit&i  lässl  äcbwerlicb  eine  andere  Ei^lüruug  zu,  nls 
dass  CS  in  der  Nähe  der  eu  Tage  liegenden  Kloake  ge- 
standen hat'^). 

Bedurfte  es  gewaUij^er  ßauten  um  den  Tiberstrom  xa 
bändigen  und  die  alljMirlicb  herabstürzenden  Hegrngussc  un- 
schrullicb  zu  niaihcü^  so  befand  sieb  andererseits  die  Staöt 
in  dem  glücklieben  Itcsitz  vieler  und  relcliüdi  Hiessender 
trinkbarer  Quellen  (S.  139  f.):  sie  war  nicht  wie  andere 
Städte  des  Südens,  ausschliesslidi  oder  zum  grössten  Theil 
auf  das  Sammeln  des  Regenwassers  in  Cisternen  angewie- 
sen'*').    Doch   auch  diese  Quollen  erforderten    zwm   Scbun 


des  'Anarallstliors  der  Akropulis  von  Troja'  (Arch.  ZcitaD|;  tS()4,  261*). 
lieber  die  Zeit  des  Haus  läiKt  sich,  wie  es  ndtelut,  Sidipres  nickt 
enaittelo. 

^^)  la  der  Pjirabase  <)rs  jilaiitinischen  Curcxilio  (-1,1)  wiril  rwischc« 
dem  camilium  tmd  ü<>r  basHha  d.is  Cloiiciitae  aavrum  (^caanot  (V.  10) 
dann:  in  jnedio  (foro)  prupUr  (.tanalcm  ibi  sunt  ostciitaiorcji  uteri  uwt 
Feätu5  Aus?..  -15  sugt;  maalkolte J'orenses  homines  paupa'es  dicli,  qaod 
circa  caiiales  fori  consisierent  (uusiclicru  V'ermulJiuug  caviilator  fi  caiuh 
licolu  VttW.  i.  20).  Stud  bioi-  2  vcjücIijriIcuc  Orte  geuifiiit,  v>ie  aatn- 
iteli(n«ii  \st,  SU  niirdc  von  der  claaca  eiu  cn/wlis  zu  nntCLScIioidRii  seia, 
jftuf!  viävAc  iu  der  INÜtio  der  rostra  h]^^&sgiih■iseu  liaben.  Iläthitelban 
ist  bifi  jetzt  die  Dnrütftlujig  der  Cioavinia'')  uuC  deu  Uüusea  des  Mush- 
dius,  auf  n'tilcbß  wir  Th.  II  zuriüikkuiumeu. 

'^)  Cicero  de  rcp,  2,  i\  {\^[.  §  1  K.  4&)  rübiiit  di'm  Huniulus  oacit 
locum^ptc  deicgii  p-l  /onUbus  ab/wdantej/i  u.  &.  w,  Froutiu.  1,  -1:  ab  urbe 
condita  yer  an/ws  qurtdringenU^t  qundi-agüüa  uttutn  contenti  ^fueniU 
Romain  usu  aquarum,  tfwu  uut  e^  Ttl/cri  aut  ex  pitleis  uut  cu:  /m- 
eibiis  hüuriübani.  Des  .Sainincliid  von  Uegcuwastfcr  iu  fiileraae  {sie 
sU:h.ca  im  Gc>gcu.^at^  zu  deu  putci,  m-k-lie  vitMi  aqua  biibeu  vgl.  Ui|iiw 
XUgg.  4H,  22)  gosükieltt  bior  uitbt  RiiitiiJi[  Krs\a]iiiung;  als  riuos  uu- 
geviobulicheu  Nolhbcbclfs  bei  Vitriiv  5,  'J,  S,  Niii-r»  de  rr.  1,  H,  2» 
Auf  dem  Palatiu  nlll  luau  uutcr  den  Trüiuuiera  der  alteätoa  BaatOi 
au  dur  S«Ili>  de»  Circuit  ClHtcrn'-u  g^efundea  babon,  welche  urapriüiglJck 
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vor  Aastrftcliniing,  Verunreinigung,  Vcrschfittunff,  sorglaltige 
Utfhprwachun^  und  hauliche  Einrichtungen,  Das  auf  öfTent- 
lichem  Gvu\u\  iinil  Buden  ([uellende  und  ftiessendc  Wasser 
gehörte  dem  Staat:  seine  Nutzung  und  Vcrlheilung  zu  regeln 
und  zu  flherwachen ,  ist  Sache  der  Sl^iatsgcwalt  gewesen. 
Aber  mit  dem  Ftaatlichcn  ging  der  reÜgiiise  Schutz  Hand  iu 
Hand:  die  Organisation  der  allen  Genossenschaften  der 
'Quellenmilnner'  oder  'Brunnenmeister'  beweist  dies.  Von 
den  vermulhlicli  zahlreichen  Bauten  zum  Schutz  der  Quellen 
vor  Anlage  der  WasscrlciLungen  ist  uns  nur  eins»  das  mehr- 
erwälmtc  tuUinmim,  der  angebliche  Iturghrunnen  (S.  284) 
erhalten.  Seine  Bestimmung  als  Quellhans  ist  durch  den 
Namen  und  die  Aehnlichkeit  des  QuRllhauses  von  Tuseulom 
gesichert,  die  aus  dem  Felsen  springende  Quelle,  erhalt  sich 
heul  wie  \or  .I;ihrlausendcu  in  stets  gleicher  Höhe"*).  Aber 
die  Konstruktion  des  Baus  bietet  niancbc  Rälbsc!,  deren 
Lösung  noch  zu  erwarten  ist.  Der  Bau  wurde  in  den  Tuffelsen 
des  Berges  etwa  16  M.  über  dem  Meeresspiegel,  also  etwas 
mehr  als  5  M.  über  dem  Pllaster  des  kaiserlichen  Forums 
bei    der    Phokassäulo    eingebettet:    diese    Hübe    wenigstens 

Steiubrüche  genesen  seien  (LanciaDi  u.  Viscouti  Guida  dül  Pal.  S.  120): 
aber  f;radc  nn  dtn  ItÜnderD  des.  Piilatio  ist  IVberfltitss  an  ^htpllwasser 
(S.  -IJ5J.  Die  cumpluvia  bcv.eisv.a  uichC,  dass  die  Römer  Kcgeuwasspr 
^etruukcii  liubeu.  Ich  .itimme  Jilxu  mit  Aiebubr  lt.  C  3,  359  nicht 
iibercin.  Der  vua  ilim  beficbricbenc  pitteus  in  tiartfiu  der  Casa  Tar- 
pea  auf  dem  Kapitol  ist  Moq.  d.  inst.  107.  XXX ^,  -1  abgebildet: 
vgl.  Tb.  M 

")  Teber  die  coUegia  fontanorum  Itudorff  Zs.  f.  p.  Rerbtsw.  15, 
314  ir.  vgL  Moiumsco  bei  üruoj  Ftiotes  iarli  ant.  *  226  IT.  —  Festns 
3d2  rpl .  3ö3 :  lallios  al\ü  düxermd  esae  süanot  alü  rivos  aiii 
vehetneiites  proiectiones  sanguinit  ärctiatim  fluenUs,  quahs  sutU 
Tihuri  in  w4/tieiie.  Etinitis  in  ^^iaco  ^auiniam  mitto  sangui  (so  Her- 
loaoD:  aiax  misso  ninguine.  die  Jls.)  iepido  tutlii  (tulü  die  flu.)  efflantcs 
catarW.  Aus  der^eibeu  tjuclic  Suetug  (fr.  Iö7  S.  244  Heiff.):  '«''' 
{ioUi  llsa.)  aquarnm  praieelusj  quahs  sunt  in  ^Hitiena  finmine  quatn  ma~ 
.fime  prnecipiti.  Die  Ableiton^  vuu  diesem  spater  verscballeufiQ  tulHuM 
*äpriog{|Dell'  (die  Etyniulugio  ist  duukßl:  die  Alten  ileulien  ao  Tu  lins 
oder  Servius  Tullius^  üben  §  2  A.  11)  bat  zuerst  Forrlibaininer  Ball, 
deir  last.  iS^O,  3U  \uri,^r&cblaf;cii  und  daa  Gebäude  als  t|uuLlU&u«  ^««LvaA-cV. 
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wird  nenenlingg  »Is  Hülie  des  jet/igen  Fu6sbodt.>nä  angegeben. 
Dieser  Fuüsbodeii  ober  ist  augenscheinlich  nur  um  wenige 
Zoll  über  dem  allen  erhaben.  Der  Bau  besteht  aus  einer 
im  Rücken  gegen  den  Burgfclsen  fast  kalbkreisfurmigcn, 
gegen  das  Thal  die  geradlinige  Sehne  dazu  bildenden  durch 
Ueberkragung  nach  oben  sich  ringsum  wiDlbendeu  Mauer  von 
Tufquaderii  von  wenig  mehr  aU  2  M.  Perpendtkelböhe.  An 
dem  nürdlicheaEndü  der  Seliuenm.iuer  ist  deutlich  zu  erkenneu, 
dass  sie  auf  dem  FeUboden  aufliegt,  gerade  so  wie  die  ser- 
vianische  Stadtmauer.  Eine  alte  Pforte  führt  in  den  unten 
zu  besprechenden  Kanal,  nelcher,  wenn  die  llöhenangabe 
richtig  ist,  in  starker  Neigung  gegen  das  Forum  hcrabsfeigen 
mass.  Die  Decke  bildet  ein  flaches  Gewölbe  aus  Peperinquadern, 
in  welcher  ein  kreisühnhchcs  Loch  angebracht  ist.  lieber 
diesem  Quellhaus  steht  ein  zweites  Oeniach  von  verschie- 
dener ßatiart,  das  Staatsgefängniss  {rarcer).  Man  bat 
nun  nngeQonmicn,  dass  das  Quellhaus  ursprünglich  wie  das 
tusculanische  konisch  abscidoss,  dass  mnn  aber  später  die 
Spitze  abgerissen  und  durch  das  Flachgcwölhe  ersetzt  habe, 
dessen  späterer  Ursprung  schon  durch  die  in  demselben  ge- 
fundenen Eiscnklammern  bewiesen  werde.  Es  ist  aber  zu 
bedenken,  dass,  wenn  nicht  weitere  bauliche  Veränderungen 
angenommen  werden  sollen»  in  diesem  Falle  das  Quellhaus 
überhaupt  unzugänglich  gewesen  wäre:  da,  wie  es  scheint, 
die  Mauer  in  der  Sehne  des  Kreises  mit  der  der  Peripherie 
gleichzeitig  gebaut  ist,  so  ist  es  kaum  glaublich,  dass  man 
jemals  ;auf  anderem  Wege  als  von  üben  in  die  Kammer  ge- 
langt ist.  Allein  der  heulige  Zustand  —  die  Bestimmung  für 
den  chnstlicben  Kultus  hindert  jede  eingehendere  Unter- 
suchung —  erlaubt  nicht  ein  abschliessendes  Urtheil  dai'Obcr 
zu  fällen").  —  Wir  wissen,  dass  noch  zur  Zeit  des  Augustus 

>3)  Die  Littcratar  wird  ^b  n.  Th.  II,  wo  vi>u  dein  oberen  Gemach  Üc 
Hede  seia  wird,  erörtert  wcrdeu.  ~  Der  /.it&tand  «Jos  Gebändes — die 
aogeaii(|;oado  Krlcuchtutig,  die  duri^hsickerude  iiuil  tiie  QuaAcra  iokraati* 
rende  ISässc  —  liimlert  selbst  über  das  Material  ein  sicbcres  TrÜieil  za 
fallnii:  dass  dilti  l''|jchf;en(i]be  aus  Peperin  bestcbt,  srhicu  luch  mir  bei 
wiederholter  L'ntersuciiuiig  sicher  t,ltiti7.  Vil*i\\  die  Witode  schieuea  mir 
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im  lupercah  der  'Höhlft  unter  dem  eisigen  Felsen'  Qaetlen 
rieselten  und  zwar  so  reichlich,  ilass  sie  durch  bedeutende 
Kunstbauten  in  die  Kloake  abgeleitet  werden  musslen  (A.  77). 
Dass  Augustus  die  ganze  OerLlichkeit  dekorativ  umgestaltete, 
ist  bekannt  (Tb.  II).  Ich  vermiithe,  dass  ursprünglich  hier 
der  Burgbrunnen  der  pulülinisrhen  Stadt  gestanden  hat.  — 
Ein  dritter  alter  Ürunaen  scheint  beim  Juppitertempel  auf 
dem  Kapitol  erhallen  zu  sein  (A.  SO). 

Bis  in  die  Milte  des  fünften  Jahrhunderts  ist  fiom   mit 


1867  ijQrchweg'  aas  Blückeo  d«5  lokalen  Tofa  xn  bcitebeo,  1876  wurde 
ich,  wcnigsteos  was  Thcile  der  Schoßiiwaud  anlaEKtj  Jaran  wieder  irre. 
Das  Ablösen  von  StüoLen  war  nicht  gealiittct.  —  Kiäeiiklammerii  in  der 
Bddigpwtilblen  Decke,  Firoroai  Vest.  65:  'peiz!  ili  peperino  collcgati 
per  nie/zo  i)l  qualcbe  äprangu  di  ferro  dt  ma  vednta  oell'  esaersi  slo^ata 
DD  p(!ZZo  dt  dcttn  pietra'  (anr  ciscrue  INiigel  sah  Ahekea,  wfder  diese 
noch  jene  ich)  vgl.  Eiul.  §  1  A.  I(i,  §  4  S.  252.  —  Die  einzige  mir  be- 
kaautt!  Aagule  ülier  das  IVivelioiucut  Oudcl  sich  iii  den  vno  E.  de  Maaro 
aufgeuoDiuienen  von  Parker  pnblictrten  nnd  von  Gari  erläuterten  Graad- 
rissen  und  Durchschnitten  (A.  74).  Die  scJion  von  Cantaa  verzeichaetea 
'TaberncQ*  ies  forttm  lulium  oShmlich  (zwischen  Via  di  Maffnrio  und 
Viculo  del  Ghcltarelln)  liegen  nach  Gori  (S.  157  f.)  17.  16,50.  19»  21  M. 
über  dem  iMcere.  Die^c  Angabrn  verglichen  mit  dem  Aufriss  und  Gruod- 
ritts  bei  l'urker  Vul.  \  Suppl.  T.  Will  f.  ergeben  ung^efahr  die  Hübe 
von  Ifi  M.  tÜr  den  heutig-eo  Fussboden  Aa  Gebäudes.  Dieser  besteht 
(seit  dem  Jalire  I6G5)  aus  einer  Lage  'mattont  a  cultello*  von  etwa 
7  oDc.  =  {\\'A  M.  Dicke:  er  soU  früher  aus  'grossi  pepenai  insione 
imiti'  bestanden  haben  ((^Boeellicri  iNuLizio  dcL  earrerc  TuU.  S.  S2>  87  v. 
T.  in  der  Aosg.  >on  ISöo):  sicher  eutspringt  die  tlucUi!  aus  dem  Tuf  des 
llogels  Dud  der  alte  Fuasbaden  kann  nicht  viel  tiefer  gelegen  haben,  da 
der  üben  A.Tt  besprochene  alte  Gang  das  gleiche  Niveaa  hat.  Das 
Wasser  der  Quelle,  modern  gefasst,  erhalt  sich  stets  in  gleicher  Höhe. 
Es  hat  die  Tiefe  von  1  palm.  11)  ouc.  =0,25  M.,  sein  Niveau  liegt  we&ige 
7m\\  unter  dem  Fnssbodcn.  —  Eine  genauere  Untersuchung  wird  groxae 
Schwierigkeiten  haben,  falls  nicht  die  Kaltasgenosäcanchaft  expropriirt 
wird.  rmdesAflu  ist  mir  eine  solche  von  sachkundiger  Seite  zugesichert 
worden  und  wird  huffentlicb  Tb.  IL  beuutzt  werden  können.  —  Giust> 
weilen  niuss  ich  Rehanptuiij^da,  wie  die  Abekcns  (Mitteilt  S,  101),  daas 
der  Itnden  des  Gebäudes  unterhalb  des  Pflasters  unter  dem  Sevems- 
b«gea  liege,  nach  den  vurliegendea  Beobachtungen  für  falsch  baltea, 
weon  dieselben  auch  mit  dem  Bericht  über  den  ron  hier  ausgehenden 
unter  ird  t scheu   Kanul  jcbwierig  zu  vereinigen  siud. 
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seJDca  ßruunt^n  uikI  Out*Uen  aijs^rkunimm:  da  unlcrnalim 
es  Appiiis  Claudius  aus  weiter  Kerne  durcli  eine  unlcrirdisrhe 
Leitung  der  StadLeiutjn  grösspren  Wasser vorralh  zuzuführen. 
Aehaliche  Werke  besüSäen  tlaniais  die  Kullurstädte  des  belle- 
nisclieit  MulLerlaudcs  und  der  Colouien  längst*^).  Natürlicli 
muäiitc  die  Kunde  davon  nach  Hom  gelangen.  Es  ist  daher, 
wie  S.  297  angedeutet  wurde,  an  sich  wahrscheinlich,  dass 
Claudius,  der  Freund  Uelieuisdier  Kultur,  durch  griechischt: 
VorhUder  zu  seinem  Werke  angeregt  worden  ist.  Vielleictjt 
lääsL  sich  dafür  alicr  noch  ein  anderer  Grund  geltend  macheD 
(S.  457).  Seine  NacKülger  trachtelca  danaeli  das  Wasser  lu 
immer  höherem  Spiegel  in  die  Stadt  zu  führen  und  so 
die  Uewüsaonmg  auch  der  50  bis  00  M.  Tiber  dem  Meere 
licgeudeii  lluheo  der  ^sieheii  llu^el'  (ß.  132  iX.)  zu  er- 
möglichen. UiespQ  Zweck  erreichte  zuerst  die  dritte  mit 
einem  Spiegel  von  55  M.  an  die  Siadt  herantretende  Keilung. 
die  Marcia;  die  folgenden  üherbulen  sie  nueh.  Es  sieht  tla- 
mlt  in  Ziisainmeitbaug,  dass  die  heidea  eisten  Lcituagcn  wie 
die  gricctiischen,  gauz  unterirdisch,  die  folgenden  (die  dritte 
erst  zu  V'i„)  auch  überirdisch  geführt  wurden.  Die  Alten 
selbst  haben  die  Frage  gestellt,  ob  die  unterii-dische ,  d.  h. 
zugleich  niedrige  Anlage  aus  ünkcnntniss  der  NivcUirkunst 
oder  gegen  feindliche  Zeralurung  beliebt  worden  sei.  Wohl 
hat  es  den  Anschein  ^  dass  jenes  regelmässige  Steigen  des 
Niveaus    der    Leitungen    seit    dem     nuniantinischen    Kriege 

^')  A.  77.  Das  VerilioDsl  dra  Gcfccniitand  zuerst  ius  richtig«  Licht  gf> 
setxt  za  lialiQu  gcbühit  kl.  Curlius  ('Uebtr  sLudtischu  Waeserbautea  der 
HcUwitiii'  Arth.  /..  1S47,  1!MV.);  richtig  bpiiu-rkl  er  (S.  31):  'unvei- 
kenubar  eJnil  »uth  bicr  die  Hellmi«.*»  yür:iinjfeg:iiig'«'u,  iliu  Römer  siai 
auch  bter  SrhÜlcr  gewesen.'  Auf  Aeu  Ur.spriint;  iLc^r  i'ümiMihuu  liunlfH 
ist  er  oidiL  eiii(;cgao|tcn.  Seitdem  sind  die  \Vassej-Ieituojf«ia  von  Akn- 
ga&  (von  Schubring  Ilist,  Ti)p(if,'rarLic  von  Akragus  S.  35  f.),  vouS^raku» 
(von  dem»,  l'bilttl.  22,  üHf.)  uu<i  vna  Atb«u  (vud  dem  Architekten  Zilier 
ia  dem  MittbcÜaiigen  tics  I).  .\ri-li,  Ia.stiti3tcs  io  Athen  2,  3U7  IT.)  ^roau 
aater&ucbt  wurdcu.  Djiss  dieisc  Werke  iiltcr  ^»iud  »la  die  ei-ste  Leitung 
iu  Rhu  ist  ausser  Zweifel.  —  Leber  die  ij«ituri|;  von  INMiipeji  i.st  tlie 
liatcr&ttchuiig  Ruggieru's  abzunartmi  (vgt.  Ovcrhi^rk  Ponip.  >  20!s  S.). 
Veber  das  Werk  vod  Alatri  s.  A.  84. 


auf  eine  Vorvollkomnmwng  dei 
liinweist,  mit  deren  Hilfe  es  so^r  mö^'lich  wurde,  nach 
dem  Gcselz  der  coniraunicirendeD  RöUren  das  \VusK(;r  von 
Berg  zu  Berg  zu  führen ,  tvie  dies  zani  Staunen  der 
Faciimfinner  der  Wasserhaiimrisler  von  Alatri  mit  Ueherwiu- 
dung  bedeutender  ScIinirri^koiU-n  um  die  /eil  der  graicliischen 
Revolution  ausgeführt  hat;  es  muss  dahingestdlt  bleiben,  ob 
die  Kunst  der  Aldeilung  des  Albanersees  durch  einen  unter- 
irdischeu  Emissär  vou  etwa  7500  Fuss  Lunge  mit  der  Kunst 
der  Herstellung  einer  bald  unterirdischen,  bald  filierirdi.schen 
l^ilung  von  20  bis  40  Millien  richtig  in  Parallele  gesetzt 
worden  isf**). 

Allein  mag  auch  die  Unkunde  der  Uaunieister  daran  Srhuld 
sein,  d<iss  Claudius  seine  l^ilunjj;  um  die  Stndt  herum  naeh 
der  porta  Capena  niedrig  geffthrt  hat:  immer  wird  dadurch 
noch  nicht  genügend  erklärt,  warum  er  sie  weiter  an  der 
Sü<Ueile  dc5  Circus  big  vor  die  porta  Trigemina  fuhrln  und 
hier  zur  Vertheilung  gelangen  iie&s.  Es  drängt  sich  nun 
freilich  von  selbst  die  Antwort  auf,  dass  auf  diese  Weise  der 
in  jener  Gegend  siedelnden  gewerblichen  Bevölkerung  ein  Hionst 
bat  erwiesen  werden  sollen.  Aber  dazu  kommt,  'dass  in  unmiticl- 


**)  Fnutti»  1,  IS:  oinncs  aquae  diversn  in  urhem  Uhra  perveniunt. 
inde  ßumit  tjiMUfdtnn  attiorihuM  (otHs^  at  qtiapdatn  trifft  in  enunerttiora 
atfR  poisuiä:  nam  et  roUes  sensim  propter  frequtaiUam  fnepitäiorum 
arcreveruiit  rudere.  E»  folgt  die  AuFsakluug  der  6  Wasserlpilaogen 
quarurrt  altitudo  in  omncm  yarteni  urhis  aiioUitur:  io  ati  fsteigciidcr 
Linie  sind  es  Ufarcia  Teptila  luUa  CUmäia  ^-inio  iiovus,  dcreo  Ni- 
vclIrmcGt  D«ch  E.  De  Nauru  (bei  Parkrr  Aqurd.  S.  152)  M.ThS  (ober 
P.  S.  Lopenio).  i.Üjlli.  53,192.  H2j:i3(!.  «5,00»  ü.  d.  H«fe  «rfe'icbt. 
Kr  führt  fürt:  sed  veteres  humiliortf  dereriiira  pttrdujttrunf,  rite  riandum 
ad  subtile  explorata  arte  Ubraadii  *ev  quia  vx  ittdustria  infra  terram 
aifi/as  Tner-icbarit,  ntt  fncilr.  ab  hostOiux  inivrvipercnUtr,  cum  JrtqiumUa 
adh«r  contra  iMliam  brlUi  f^trrrciitur.  Die  üUcfpn  Kind  nufstei^end 
Atsifiina  (rcrhtfs  MUvh  ^ppia  rtr^o  Jnio  vetus  (45.G8B  fttieh  De 
MlDro).  —  Ueber  dss  Werk  von  Alatri  s.  jetzt  (vj;1.  IM.  2.  55  f.)  die 
ikprfaanpt  Var  die  rüniischen  Wosscrbautt*a  epoi-bc nachende  Uutersu^bunf^ 
vonSrccbi:  iBtnrao  ad  aleotie  opere  idrtuliche  autiebc  riuYcnütc|  iirlla 
euapafraa   di  Ruma    (Estratto   der  Atti  dellac.    poot.   de'ouovi   Liucei, 


a 


barer  Nähe  der  Leitung  iim  Circus  jener  alte  *  Gemeindeteich' 
lag,  dessen  Muster  wir  oben  S.  448  in  dem  Üadeteich  von 
Akragas  gefunden  zu  haben  glauben.  iJass  dieser  Teich  späler 
eingieng  und  nur  »einen  NaoiRn  hinterliess,  begreift  sieb 
besser,  wenn  man  ihn  als  den  ersten  kühnen  Versuch  be- 
trachtet, dem  Volk  mnen  gesicherten  Badeplatz  zu  verschafTeii: 
er  ^  urde  entbehrlich,  als  der  griechische  Luxus  dej*  balnea  mit  der 
Zahl  der  Leitungen  zunahm.  Ich  glaube  also  mitVVaUi-scheinhcli- 
keit  annehmen  zu  können,  dass  der  Teich  mit  der  Anlage  der 
appischen  Leitung  in  Verbindung  stand  und  mit  ihr  glctdi- 
zcilig  gebaut  worden  ist,  dass  demnach  Claudius  seine  An- 
regung von  Akragas  erhalten  hat.  Weitere  Untei*suchungen 
werden  es  im  Auge  behalten  müssen,  ob  für  diese  Combina- 
tiouen  auch  die  technischen  Details  Zcugniss  ablegen '^^^). 

In  den  Bauten  seiner  Nachfolger  tritt  das  Bestreben 
hervor,  mrij-Iiclist  den  Bewohnern  aller  Stadigegenden  reich- 
liches Trinkwasser  zuzuführen  (vgl.  S.456  ii.  Bd.  2,  294  f.).  Das« 
erst  Trajan  zur  Versorgung  des  rechten  L'fers  eine  eigene  Leitung 
erbaute,  dass  frühestens  seit  dem  Bau  der  steinernen  Brücken 
zu  Ende  des  T.Jahrhunderts  über  diese  in  Bötu'en  das  Wasser 
vom  linken  Ufer  her  übergeleitet  und  nur  aushilfeweise,  'so 
oft  die  Brücken  ausgebessert  wurden'  (oben  A.  16  z.  E.), 
seit  Angustus  aus  der  zu  anderen  Zwecken  gebauten  AlsietiHa 
Wasser  zur  Benutzung  der  Bevöllierung  abgegeben  wurde 
(vgL  Bd.  2,  294  f.),  stimmt  sehr  wohl  zu  dem,  was  wir  von 
der  späten  Eotwickelung  des  transtiberiDischen  Stadtlheils 
wissen  (vgl.  oben  S.  314  fT.). 

lu  welcher  Weise  das  Wasser  der  ei'sten  Leitung  in  der 
Stadt  oder  dem  belrelTenden  Stadttbeil  durch  den  Erbauer 
verlheilt  wurde,  ist  unbekannt.   Eine  allgemeinere  Versorgung 

'*^)  Uer  Zii&&maiaih»a^  dir>s«r  Itautea  uutcr  sieb  und  nit  Atm 
pritschistliea  Vurbilili?  ist  uieiu«s  Wiii.äeDa  biaber  äbcrseliea  worden. 
iViebohr  (K.  G.  'A,  359  DT.),  der  iibrt^'iciis  nobJ  der  eitizigo  Ltt  dnr  dl« 
Krage  aufgcwurfeu  hat,  erklärt  schwcrHcb  richtig  den  G»ag  der  Lei'- 
taoß  aas  dem  Wasscrmangal  der  'Vorstädte  am  Strom'  und  stützt  stia* 
Annirfat  auf  diu  irrige  Annabiae  einer  Mauer  liinßs  des  b'lnsseii^  welche 
zwihchen  .sich  uud  diesem  freica  Haum  gelaäsro  habe. 


auch  dci'  hocbgeU'gc deren  Sladttbeile  war,  wie  gesagt,  erst 
seit  dem  Hau  der  drilleu  Leiluiig  (610  d.  St.)  möglich.  Wenn 
also  unter  den  gros8ea  liauunterueUinun^en  des  Jahres  570 
neben  der  kostspieligen  Erwellerung  des  Kloäkensystems  (obun 
A.  (iü)  die  'Pflasterung  der  Urunnenhasf^ins  (laats)  mit  Stein* 
aufgefühlt  wird  (Bd.  2,  50  f.),  so  darf  nian  wohl  schnerlich 
annehmen,  dass  diese  Maassregcl  nur  das  aus  den  damals 
vorhandenen  zwei  Leitungen  'springende  Wasser'  {aqua  sa- 
liem)  betraf,  sondern  zugleich  die  gewiss  fortbestehenden 
Becken,  in  denen  das  Wasser  der  zahlreichen  Quellen  {aqua 
foHtaUs)  gesammelt  wurde,  wie  der  lacua  luturnae  {vgl.  Ud.  2, 
56  f.).  Eine  oiTigeheude  Darlegung  der  Technik  der  Wasser- 
leitungen und  ihrer  Verwaltung  liegt  ausserhalb  der  Grenzen 
unserer  Oarslellung.  Wir  müssen  uns  begnügen,  die  für  das 
Verstäudniss  der  Topographie  wesentlichsten  Thatsachen  an- 
deutungsweise hervorzuheben  (vgl.  Bd.  2,  47  ff,).  —  Ein  Theil 
der  Leitungen  wurde  in  der  Nähe  der  Sladt  einem  Reiuigungs- 
process  (in  den  piscinae  timariae)  unterworfen.  Die  Kanäle 
(specm)  erreichten  theils  überirdisch  auf  Unierbauten  oder 
BogenstüUungen  (subshitclioncs ,  opus  arcuatum)  bei  oder  in 
der  Sta4lt  ihre  Verthcilungsbäuser  {casteUa),  von  denen  aus 
das  Wasser  durch  ein  System  von  Zweig-  und  Rührenlcitun- 
geu  in  die  öfTenllichcn,  wohl  grossentheils  an  den  Strassen- 
kreuzungen  (§  8)  angelegten  Brunnen  ijacus)  geführt  wurde. 
Seit  Agrippa's  Reorganisation  des  Wasserwesens  gaben  diese 
Brunnen  mit  ihrem  bildlichen  Schmuck  und  der  verschwen- 
derischen Fülle  ihres  imiuerstrümenden  Wassers  der  Stadt 
eine  neue  Physiognomie,  von  der  die  noch  in  Thäligkeit  be- 
lindhcheu  ähulichen  Anlagen  des  päpstlichen  Roms,  besonders 
die  acqua  Paota,  die  funtana  di  Trevi  und  fontana  di  Ter- 
mini, eine  lebendigere  Vorslellung  geben,  als  die  jämmerlich 
zerstörten  Reste  einiger  der  aken,  anderer  ^amcn  oder  Wach- 
bildungen (Bd.  2,  59  f.  unten  A.  88.  103).  Wer  in  der 
faeisscn  Jahreszeit  an  diesen  künstlichen  Cascatollcn  das 
Volk  hat  ausruhen  und  Abends  inmillen  der  Stein- 
massen,   welche    die    eingesogene   Sonnenglutli  wieder   aus- 


äirahlen.  erfrischende  Derf^lun  athmcu  sehen,  nird  den  Stolz 
begreifen,  mit  dem  man  unter  Nerva  sich  rtllinien  konnte, 
die  Lirsachen  beseitigt  zu  haben,  welche  in  früherer  Zeit  die 
röiniäche  Lufl  zu  einer  blcisehweren  und  verderbenbringen- 
den gemacht  hatten.  Ffigt  ni;m  hinzu.  das.s  die  bis  ins  dritte 
Jahrhundert  istetig  sich  vermehrende  Wasäermasse  nirht  allein 
in  wachsendem  Maasse  den  Aufenthalt  in  allen  grossen  AfTent- 
lichen  Anlagen,  in^ibesuiidere  den  parkühnlidieii  Anlagen  in  der 
Nähe  der  Theater  und  di;n  Thermen  (lid.  2,  220  iX.),  zu  einer 
genussreichen  Erholung  machten  und  die  stetige  Vermehrung 
der  öO'entlichen  Üjder  (Bd.  2,  tiö  f.)  veranlasste,  so  wird  man 
eingestehen,  dass  die  Römer  in  der  Ausbildung  und  Verwerlbung 
des  städtischen  Wasserversorgungswesens  die  Griechen  so  be- 
deutend DberlrolTen  hühen,  dast;  es  crklitrlicb  erscheint,  wenn 
sie  die  Leistungen  dieser  ihrer  Lehrmeister  auf  diesem  (i6- 
bieto  gering  schülztL'U,  ja  das  Gefühl,  die  Schüler  zu  sein, 
gänzlich  vcrlureu  hatten.  —  Nur  ein  Waiiget  ffdlt  auf:  trott 
der  ungeheuren  Masse  des  WassiTS,  trotz  einer  nach  Tau- 
senden fühlenden  niililäriscb  nrganisirten  Polizeimannschaft, 
schcLfit  d*is  Feuerlöschwesen  auf  einer  sehr  niedrigen  Stufe 
der  Ausbildung  gestanden  zu  haben.  Wenn  man  Riesen- 
mauera  aus  feuerfestem  Gestein  (Kinl.  §  1  A.  3)  um  die 
grossen  ölfentlicUen  Plätze  und  (Komplexe  von  Frunkhauten 
gegen  Feuersgefahr  zog,  wenn  (so  viel  ich  weiss)  ni«  von 
bedeutenderen  LöschversucUen  die  Rede  ist,  so  muss  bei  der 
Rckampfung  der  zahlicichen  grossen  Rrändu  l§  8)  das  Wasser 
eine  ganz  untergeordnete  Koüo  gespielt  haben.  Diesa  Tbat- 
sache  erklärt  sich  aber  wohl  zur  Genüge  daher,  dass  dl« 
Kenntniss  beweglicher  die  Wassermasscn  empor  schleu- 
dernder Feuerspritzen  ganz  nnbekannt,  die  Construction  am 
ihnen  allerdings  bekannten  Spritzen,  für  diesen  Zweck  un- 
brauelihar  war. 

Von  dem  Getriebe  der  gesetzlichen  und  poUzcibcben 
Rcgulirung  ilcs  Wasscrwcsens  in  der  rcpnblikani sehen  Zeit 
nach  der  Einführung  der  Leitungen  haben  wir  nur  ganz 
zusammeoluingglose  iSotiKen.     Und    eelbat   diese   gebim   uns 
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Aufscliluss  (InrAher,  wio  eng  das  LeJlungswcseii  mit  den)  lo- 
liogriijthisrhcn  Sliassenmit/  Tcrknüpft  war.  Es  nmss  hier 
dahingeslcUl  hlcilien,  weU'hcn  Beamten  die  cum  aquarnm  in 
dieser  Zeit  («hen  A.  27)  zuHel.  Wir  crfalireu  gelegentlich 
von  einen»  Gesetz  des  Servius  Sulpicius  (des  Consuls  von 
703  oder  eines  ülteren?),  welches  die  Verthciluag  au  Pri- 
vate jwJenfalls  nach  Qiiartiren  regelte  (§  4  A,  44),  von  einem 
anderen,  welchen  die  Verunreinigung  des  Leitungswassers  dei- 
UruuQCD  verbot  und  von  dtu'  polizeiliclieu  Aufsicht,  welche 
über  dieselben  in  jedem  Quarlier  je  zwei  Einwohner  dessel- 
ben auf  Grund  aedilicischeu  Uei'ehls  ausübten  (Bd.  2,  51,  vgl. 
§  8).  —  Allgemein  beUaunt  ist  der  durch  Au^nistus  geschal- 
feue  neue  Orgiiuismus  jener  cura  (vgl,  S.  301),  weicher  in 
rauslcrgütigcr  Weise  den  oben  angeileutcteu  Zweck  einer 
müglichsL  gleichmässigen  Versorgung  der  ganzen  Staut  mit 
Wasser  zu  erretehen  strebte. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  Cur  die  Topographie  ist  die 
seit  August Lis  nacliw cisbare  T c r nii n a i i u n  der  Wasser- 
leitungen. In  der  ganzen  liäng«  de.s  LtiuTes  war  jeder  Lei- 
tung zu  beiden  Seiten  ein  der  Bebauung  und  Benutzung  ent- 
zogener Streiten  Landes  von  hestiinuiter  Breite  zugewiesen 
und  ihircli  Steine,  wolchc  von  iltir  (Quelle  nach  der  I^Iündung 
durchzahlten,  in  regclmössigou  Abstünden  kenntlich  gemacht. 
Wo  die  Leitung  in  dem  Bautcrrain  der  Stadt  unterirdisch 
lief,  wird  wnhl  allgemein,  wie  es  fnr  die  Marcia  Tf.pulii  luUa 
feststeht,  ilurch  besondere  polizeiliche  VVaruungcn  der  Lauf 
derselben  dem  Publicum  gewiesen  worden  sein. 

Ich  gebe  endlich  eiue  kurze  chronolugiscli  geordnete 
Statistik  der  Wasserwerke.  Eine  topographische  Anordnung 
erschien  hier  nicht  durchfiihrbiir.  Jede  Entscheidung  der 
verwickelten  Fragen  über  das  ducllgebiet  und  den  Lauf 
ausserhalb  der  Stadt  sdilicssc  ich  aus''*). 


^^)  GruDdJcgcnil  ht  nnch  iinnicr  Pabrcttt  de  aquis  2.  A.  173S  oml 
Puleiiü  KuuiiDCiitar  zum  Prüntin;  ddz.u  Lonitut  Kinzelucs  bei  Piraueiti, 
(las  Eiol.  §.  3  cbaraktcrUirte  Huch  von  Ca«siu  Carso  dollo  acque, 
Fea's  Storia  AeUe  acipiCj   vor  AüeiD  aber  die  trelflirfa  klaren  Artikel 


J 


1.  Aqua  Äppia  v/unla  von  dem  CHnsor  Appius  CL'iui) 
Caecus  im  J;ihn;  44^12  f.  aus  dt*n  OiieUeii  zwischen  rfem 
Anio  uad  der  via  ^aeHextiita  7 — 8  Million  vor  dem  esquiU- 
nischen  Thor  in  ninem  unterirdischen  über  1 1  MilHcn  longeti 
Kanal  his  zn  den  Snlinen  vor  pmia  Trigetm'na  geleitet.  Wir 
wissf-n,  (lass  sie  von  dem  Tcnipel  der  Spes  vetns  (etwa  l  Millie 
vor  dem  esquilinisclien  Thor)  längs  des  Sfldabhangs  des  Cae- 
lius  geführt  war,  hm  por(a  Cnpetia  (und  nur  hier)  siclilbar 
wurde  und  60  Sclirilt  weit  (über  die  Strasse)  auf  Pfeücrn 
geleitel  wurde,  dann  wieder  unterirdisch  bei  S.  Balbina  vorbei 
längs  dei'  Südseite  des  Circus  his  zu  dem  bezeichneten  Punkt 
Hef,  An  drei  —  vielleicht  nur  nn  einer  Stelle  —  sind  Beste 
gefunden  worden :  hei  Porta  Maggiore  (?),  zwischen  S.  BüI- 
bina  und  R.  Prisra  und  bei  S.  Sabina  (?).  —  Vielleicht 
speiste  die  Leitung  ui'sprüngUch  die  pistina  publica  (oben). 
AugHstus  hat  sie  durch  Zuführung  einer  Zweigleitung  bei  der 
Spes  fyetns  neu  in  Stand  gesetzt**). 


IVibby's  in  ilnr  Atmliüi  nuil  Roma  antica  von  donmt  die  Ncacrco  fast 
durchweg  Ablifiiigi^  sind.  —  Leider  ^ilt  von  dem  erst  wülireod  d^s 
Drucks  mir  zugtfgaogeinjn  S.  Band«  vun  Farkers  Arcbeulogry  (The  »que- 
ductts  1S77)  dasHellte  wm  vou  den  fcübertrii  (maa  vgl.  uur  den  urstaua- 
liclicni  (Inrch  ein  Farsinii)«  der  lls,  Frutitiurt  unttirstütztüti  Versuch 
S.  22  ff.  statt  Spcm  vcterem  übern])  s^teetim  wiederherruiitctlen  and  die 
Lehre  iibei'  äie  ^l^ertlifftta  und  djß  Wasscrteitutifi:  Ifadriaos):  doch  iitid 
eiiiijf^e  INivrllirungt-n  K.  De  Mauru'^  und  Mitthciianßen  tiorr^  immcriLia 
eiuätwuiloD  uul/.lar,  auul]  einiges  Wenige  über  Ausgjabuagen  die  der 
Vr.  bat  au^fülirca  lasneu.  —  Eiue  genÜi^'cudc  teehniäirho  Analyse  febll- 
")  Zeugnisse:  über  die  Onaur  Kronlin  1,  5  Livins  9,  20  Diod. 
2n,  3Ö  (über  die  Proriipation  der  (Icnsur  Mi>mmsen  Sinntsr.  2*,  1,339); 
Wieder  he  rsti'lluüg  durch  Agripfa  Froüt  1,9.  —  Lanf  ond  Konstrnk> 
tion:  die  1^>uclleii  sind  nach  Krontiiis  Angabco  1,  5  von  iS'ibby  (1636) 
bei  dem  cjikuIc  La  Rustica  gcfaodeD  worden  (AnoUsi  1,  221).  Der  f^aoT 
Ist  unsicher  bis  zu  dem  Orle  ad  GemeUot,  f)Tii  hcttf  e*t  inlra  {injn 
Böeh.)  Spem  vetivem  (Frontiti  2,  fi"i),  in  canfiTiio  harturnm  Torquatis- 
nortirn  (1,  5).  Der  Tempel  lag  iinch  Dionya.  9,  24  1  Meile  'vor  der 
Stadt'  (d.  b.  dem  esqoiliDischcn  Thor),  also  Fast  unmittrlbar  vor  Porta 
Mflggioro  (vgl.  Kph.  cpigr.  1,  218  und  Th.  II)-  Der  zweite  sinberfl 
Punkt:  siifjra  termm  stthstruiiio  \  et  arcaitltira  pro.rimum  (j.  arcu4ita 
pro^tmo?)  jfQrfitm  C<i\fvtiiim   püssuiiin  trxiv^wUt   (üben  §  ^  A.   51,  58). 
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2.  ÄHio  (später  Anio  vetvs)  Nvurde  von  den  Censoren  des 
Jahres  4S2/272  nach  der  Besiegung  des  PjTrhus  aus  dem 
Erlös  der  ßeulegelder  verdungen,  484/270  von  einem  der 
zur  Vollendung  des  Baues  ernannten  Duumvirn  FuJvius 
Flaccus  vollendet.  Das  Wosser  wurde  aus  den  Quellen  ober- 
halb Tibur  in  einem  43  Millien  langen  Kanal  wie  die  Appia 
his  in  die  Nähe  der  Spe$  vetu$  geführt.  Hier  nrnssle  sie 
221  ScliriU  lang  überirdisch  geleitet  werden;  lief  dann  der 
liöfaenlinie  folgenil  utiLerirdiädL  in  nurdlirher  Hiehtung,  durch- 
schnill  den  servtanischen  Wall  an  der  Südseite  des  jetzigen 

Kode:  ducbts  eins  .  .  a  capüe  usqup.  ad  Saliuas  qtii  locus  est  ad  porUini 
Trigvmmarn  imd  ittcipä  distrifmi  imo  PuhticH  cUvo  ad  portam  Trtg-eminani 
(beides  FroDlin  a.  0.)-  Mitdieseu  IVotisen  würde  1)  genao  übereiodtinimeD 
die  Lage  desuacii  LanciaDiBalJ.inan.  2,20.'l  1.  J.  lt:(60  *a  m.  AbO  di  distnnza 
daltn  Porta  Mngg'fore  fra  le  vicLat^icsna  ePrcDesttaa'  gcfundcueiiKaoolit. 
Alleio  im  Jauuni'lii'ft  den  Etull.  dcll'iusl.  ISO],  auf  wclchi-m  et*  sich  beruft, 
fiode  ich  die  Leituug  drs  j4m'o  vefas  beschriebeii:  ist  der  S.  15  larz 
erwähnte  'se4:ondu  etindott»  «bbaHtaaza  aUn  per  nudarvi  a  dono  «urvato' 
gemeint  uud  idcDtiäch  mit  dem  von  l'Arkor  cbenfalU  unter  ßanifan^ 
aofdas  Ball.  arcb.  beschriPbeocn  und  abgebildeteoprosscu  Gi-bäude 
Aqaed.  T,  \t  llici'  oiubs  eine  Verwechi^luug  vorliegca,  fall-i  nicht  diu 
Xivilta  caltülica  Sev.  IV,  V,  X  p.  735',  auf  wüli-hc  sich  nusst^rdem 
LanrioDi  bezipht  (ich  kana  sie  nii-ht  einscbca)  Aufklärung'  gicbt.  Allein 
er  selb.st  citirt  daraus  Bull,  mun-  2,  207  die  VVorto,  welche  Hei-zog 
V9U  dem  tfwcus  des  .^nio  ifebraucbt  als  Besrhreibon^  de»  ^-/nio. 
2]  ätimuit  damit  die  Kntdeckting  Kabrctti»  De  aquis  1,  14  Hbercin.  Kl* 
fand  ia  ciiii^r  Vi^DO  'ad  auguluni  viae  qune  a  caven  Ciroi  ad  (lortniD 
Ostiea.Heni  pracedit  cum  alio  viatriu  per  quod  laevorsom  ad  S.  Balbiiiae 
mnrtyri»  acdetu  itar'  (d.  b.  ^rnde  in  der  Mitte  zwiaehro  S.  Bnibiua  und 
ä.  Prisen)  cioen  in  den  Fclscu  gearbeiteten  Gaaf;  vou  5'^  F.  im  Quadrat 
uud  iu  dciiscibeu  mit  Quaderu  vd»  'Albiinttr.'itein'  eingebaut  eine  \Va.'iser- 
leituug  vou  uutcD  1'  4"  nlien  (die  Steine  traten  stufcunirtnig  zurück) 
2*  10"  I.  Weite:  die  Ma;isse  enlÄprachen  genau  der  Ang^abo  Frontina, 
der  ad  Gtmeftos  .  .  alldudinem  aqtiac  pcdum  quifitjuc,  latt'Utdincm  pedü 
unius  dodrantis  fand.  Vielleicht  ist  bei  S.  Sabina  ein  ^tüok  des  Kodes 
get'undtiu  worden  {Eiul.  §  1  A.  10,  2M).  —  Nivelleoicnt  nii-bt  ^ciiau 
bekanut  (lü  M.  auler  dum  Niveau  hei  Porta  tnaj^^iore  naeh  Het7.og 
tinll.  nrch.  a.  0.  «ünle  etwa  oÜ —  16  =  34  u.  d.  Meere  i'rgebnu.  Die 
Um^obang  von  ca<i8)  La  Ruatica  scheint  ca.  -IM  M.  Ü.  d.  M.  zu  liegen.)  — 
lieber  di*n  ramus  j^ug^ustue,  der  mit  ibr  infya  Spem  vfJerem  vereinigt 
wurde  (Frniil.    I,  5.  2,  6^)   wi*isB  irh  nichts  Sirhevc*. 


* 


nahiilior^gebriudcs,  lief  daun  iiinerhulli  rles  Walls  sfldwärti^ 
bis  zur  }>orta  Esqnilina,  wo  sW.  in  Köhrenteitau^'en  vertheüt 
wurde.  UhsU  ilc.r  Leitung  »ioil  erliulU-u:  iu  der  Nähe  iles 
ßiiUnliuls  und  bei  Porta  Maggiore  (hier  auch  die  Teniiiua- 
tionssteine  des  Augusiuä  und  ein  Theil  d^^r  überirdiscben 
Subslrucliunoii) "').  Zwei  Millicii  vor  dem  esquiüniscben  Tiiur 
gah  3(6  einen  Theil  des  Wassers  in  den  sogenannten  specas 
Octavianns  ab.  Oioäe  Ncbenicitung  gelangte  bis  in  die  Gegend 
vor  porla  Capena  zu  den  horti  Asiniani,  d.  h.  withrscUeiulicti 
dem  Terrain,  auf  welchem  später  die  Thermen  der  CaracaÜa 

•')  Akteniniissise  Bnngeschirhto  bei  Krontin  1,  G:  Verdio^un^  durch 
M.'  Carius  Dcotattis  und  L.  Pupirius  Cursur  «^  rnanubüs  de  Pyrrho 
eaptis;  dann  aeium  in  sonatit  de  eoitsummando  rins  aijuae  opArtr  reft- 
rente  {ireferent  die  IU.)  *"  noruini  '*'  pnirfwe  {praeloriitm  die  Us.) 
tum  (in  den  Lückea  der  lls.  Tor  oad  aach  no  rumi  kaau  tlofifc 
achwerlirh  et\v:is  Andere«  ulu  der  Aarting  dt>s  uorueii  und  r!»»  Kndr  des 
rog^nomi'ii  des  PiiilfirR  «lerkru;  das  Ülirig«  hat  Bücdelt'p  richtig  hw- 
^stcUt)  ex  senittus  consuito  dmimviri  a^uae  perdtieendim  vreati  runt 
Cur»[«*  t{ui  arm]  loctirerat  [hcavant  die  Ha.)  ef.  Fitlviui  FUtetu». 
Otrius  ititra  rjuintum  dirt»  qmnn  erat  duumvintvi  ereatits  devetsü: 
glüriae  purdurtae  pin'liftuil  ad  Fulviutn.  Wnruoi  die  Ituituii^  ti'utzdefli 
ainlit  wjua  b'uh'ia  liicss,  Tviüseii  wir  uiübl.  —  Lmif  und  Hest«:  di« 
Quellen  siipra  Tihav  );cschcn  v^oi  tSibby  Analisi  1,  l^<i.  Uer  LBor 
musst«^  iUi  nj'J^etzte  iibnittxwta  ilns  |)i>|i|teito  il<ir  kürzesten  ICntr^rauif; 
lucssuii.  (Froul.  b):  iitira  sfcnndtnti  mäiariitin  partvm  dut  in  sfteeum 
ifui  poeatiur  Ocfm'iantis  ...  (s,  weiterhin)  recii/x  i'ero  duHns  sBcnndam 
Spmn  Vß/iiens  infra  portam  Etquiliimm  in  aiins  rivoa  per  w&em  didn- 
eitur.  S.  jelzt  Lanziani  BuH.  muo.  2,  206  IT.,  Atta  ich  fiilgo.  Bei  Porti 
maggiore  war  d*T  specvic  bis  ]SU7  'a  Hur  di  terra'  (iNibby  a,  0.>  n 
8clicn;  1801  wurde  Itr  M.  tief  der  aas  Rcttculatbau  bestehende  Kusl 
aod  'A  TermiKaiionsciiipm  Aa  Aufru-itDü  (iretundea  (Herzog  Bull,  dell'isl. 
ISßl  a.  O.  Clh  rWS  nb  uui]  Add.),  Ib74  Entdeckuag  d«<i  Hanais  (uad 
Sfiinfr  pittef)  ORi  Wull  von  ^Icielicr  Konstruktion  (h.  ],K0  br.  0,42V 
Dem  iibcrirdiscben  Stück  (221  Schritt)  gi'hürten  «ach  Pirnnesi  di«  T«« 
ihm  Ant.  I  T.  X  nligebiWrten  Hesto  von  Port»  magpiure  an  (so  loeh 
Lnnc).  —  Aaf  dem  einen  der  rip|ii  »tebt  über  der  hislanzziiror  JIll, 
out'  dem  andern  nuib  Herzog /'i/,  was  Lanr.  uohi  ricIitJt^  qIk  [Nummer 
Ibegiimeud  viiiii  Tbor)  auiraxst:  Ifl^^L//,  wio  Ilro7.en  will,  erscbciat 
■aeh  daito  UDuiüglich  wenn  man  van  der  IJuetle  an  f^czÖblt  haben  sollte.- 
Nivellomeot:  A.  b4.  Ks  war  die  Hede  davon  die  Leitaaur  Bof  das  Ki- 
pitoi  zu  t'libfea:  5tBlt  dessen  wurde  die  Marcia  gebaut  (tVoot.  7). 
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stamleii.  Ais  StnaseBb^gcc  dieser  Leilitog  hat  vieUucfai  der 
Bogefi  da  Dnis«s  («bea  ^  6  A.  3S>  gvüwut.  Poch  ist  dies 
Ottsicfaer  (Tgl.  Bd.  2, 2^  und  Tb.  11.)- 

3.  iftta  Mmrcia,  vnrde  vom  Prätor  Marcius  Rcx  im  J. 
61^144  begonnen,  nachdem  er  die  bciiien  älteren  Loitungitn 
wirfqhgrg^tftllt  hatte^  und  ihm  zur  Yollondung  der  neuen 
Leitang  das  Amt  auf  ein  Jahr  Terlängcrt.  Das  Werk  f^cheinl 
aber  er&t  im  iabre  614/140  liceudct  worden  zu  sein:  di« 
Leitung  wurde  in  diesem  Jahre  auf  das  Kapitol  geführt.  Das 
Wasser  wiirde  aus  den  Quellen  in  der  Nähe  des  36.  Meilen- 
steins der  via  Vahria  gesammelt,  in  einer  fast  62  Millien  langen 
Leitung  nach  Kom  geführt,  welche  fast  zu  Vio  imterirtlisch 
war;  nur  V,,  lief  überirdisch  über  Bogen  ste  Ihm  gen  oder  l'uter- 
baaten,  ron  denen  der  kleinere  Thcil  zur  Ueberspanuung 
von  Abgründen  im  Gebirge  diente,  bei  weitem  der  grössere 
auf  die  nächste  Umgebung  der  Stadt  komniL  Die  Bedeutung 
des  Werkes  erhelll  daraas,  dass  dem  Urheber  eine  Statue 
anf  dem  Capitol  gesetzt  wurde.  —  Ihr  i^uf  war  hier  seil 
den  Neubauten  des  Agrippa  und  des  Augustus.  der  ihr  auch 
neue  Quellen  in  ihrem  Ur^prungsgebiet  zuführte  {aqua  Angvsta) 
mit  dem  der  Teptäa  und  lulia  ideuLisch.  Im  Jahre  79  wurde 
ihi'e  Leitung  wiederhergesleUt>  unter  Nerva  eine  Zweigleitung 
nach  dem  Avenlin  gefntirt  und  ihr  trelTliches  Wasser  aus- 
schliesslich zum  Trinken  bestimmt,  im  Jahre  212/213  durch 
Caracalla  die  Leitung  abermals  wiederhergestellt  und  durch 
Uinzufügung  des  fons  AiUoniiiianus  verälärkt  —  Ueber  diese 
Herstellungen  s.  unteu**). 


**)  AIcCeuBiüssige  IlaugesrJiicIito  bei  ErnotEo  1,  9  (ooler  Berafung 
Ottf  Fcneslella):  .  .  cum  Appiae  Afiionisque  ductus  veUiatate  qnttttati 
privatwitm.  eliain  Jrautlibus  ijit&rciperenttir,  dattcm  est  a  »enatu  ne^titim 
Marcio,  fpti  fvm  praetor  irtter  it'tvs  tut  dieet/iit,  eormn  ducttumt  re/icim- 
dortitn  ac  viridicandunim.  et  qnom'arn  intrrmfvtmu  ttrbit  trxif^cre  vidtf- 
batur  ampliorefii  modum  aquae,  eidem  inandattitn  a  sttnata  est  ut  pm- 
raret,qiiateHusaliasaquüiquaipo»set,inurbemperduceret:  ••*••• 
pT\iortt  (es  fehlt  violleicht  itaque,  vielleicht  Niehtü)  daetii»  nl»täuit\ 
\re{  •  •  •  •  •  die  Hs.J,  tertiam  HHm  uberiorem  [per]dti.rU  {io 
schreibe  ich:  il  Hobriortn/t  •••••-•  düe£  dlt  U*.%  tt.üiV  \«x 

JoräAo,  tOaÜMbe  Topognpbia.    L    1.  ^ 


4.  Tepula,  wurde  im  Jalire  629/125  von  den  CeDsoren 
Cn.  Servilius  Caepio  und  L  Cassius  Longiiius  Kavilla  aus  den 
Quellen  ini  Gt-biet  der  sogeiiannlen  Mairana  am  Abhang  des 
Allianrrgebit-ges  naht;  dem  11.  Meilenstein  ihr  latina  auf  das 
Kapilol  geführt.     Sie  wurde  vereinigt  mit  der  lulia  [a.  5). 

5.  htlia,  wurde  im  Jahre  721/33  von  Agrippa  in  seiner 
Ädiiilal  aus  demselben  Oueligebiet  zwei  Millien  weiter  auf- 
wärts gesammelt  und  in  einem   15^^  Miltien  langen,  in  seiner 


Wichts  versucht)  üamosliRlies  sein«!  Vorgänger),  cui  ab  aaciore  Marciae 
nome/i  est.  Falsch  laj^st  iliin  Ftiutusi  SG,  121  ancb  dio  s|mtcir  g('I>uiili>  Tepulu 
wi«deriicrsteläea(^ililpy  Anal.  3,  103  uitamt  eiue  lulerpolatioo  des  Textes 
uq).  Die  VüO  demselben  3 1,41  gebrarhlo-Vachrichl:  vocabatur  ftaivquondam 
yfufeia,  Jons  autetn  ipse  PUmxia  —  würsa  sich  bul-1i  die  von  Strabo 
D,  3,  13  S  240  Btis  dersolb«u  Quelle  eDtlehcto  Uebsuptung  BoscblieiMt, 
dius  sie  ia  uUhnis  Paelig^noruj/t  montibus  cntspriuge  nod  durch  deo 
Fucinersee  geh«  — ,  pritiiux  eatu  in  urhvm  ducere  auxpicatus  ett  Mnwa 
Marciua  uniu  e  regibus,  postea  Q.  Marciiit  Rex  in  f/ratttura^  rurr».tqm 
restituä  M.  /4grippa-,  ist  in  ihrem  ersten  Theil  bis  jetzt  nicht  erklärt, 
der  zweite  ist  eine  Probe  der  nillkät-lirben  UcbaDdlaait;  der  Dlognpkie 
iu  deu  jün^crcu  QueUen.  - —  Statuo  auf  dem  Kjipitol:  MililBrdi[i1ni]i  v. 
J.  G4  (-IL  'i  S.  yiG :  in  Capitoliß  post  aedatii  foris  o.  m.  iu  basi  Q.  Mürct 
Regit.  MÜuzu  des  Marcius  Pbili{i(>us  tibU— Tü-t  (Mumui&co  u.  200  Cobro 
T.  XXVt  Marria  h):  Kopf  do5  Kfinigs  ^ncu.i  ){  5  Büpcn,  darin  a^ut 
Mar[cia),  darüber  lleiteratHtue,  twivb  Mclcbiorri  (A]ipend.  A|i;li  atti  e 
mon.  de'frflt.  arv.  S.  30  fr.)  der  mit  der  Statue  gei^vhniäckte  Hrunnen 
der  Iveituoi;  auf  dem  Kajiitol,  was  ich  uicht  l'ür  uiÜgUch  balte:  %'|L 
oben  A.  27.  —  Quelleo  uud  LBaf:  jene  siod  jetzt  iu  UebcrcJB- 
stiminiing:  mit  Frauliu*  Angaben  via  ralcria  ad  miliarium  XKXl'} 
devertic-ulo  euiiUbm  ab  urbe  Borna  dextroi'sus  tniiium  pasruum  triam 
genau  Docbguwieiscn  von  Gori  Uull.  uiuii.  lbU6,  (iS  f.  Der  ]212te  Stoin, 
wotcbcr  aUo  &))J,2  Meilen  von  itom  strheii  niu.süte  {iAV.  I25|  b)  ist  bei 
Arsoli  gerundeti  uiirden.  Ilemelbe  bosliiiiint  aueh  die  nach  Fruatin 
60U  Schritt  ultra  fmUem  Marcioß  Keaatnuielte  /4ufiuxta,  welche  drr  Kaiser 
in  suftplrrntnitum  Marciaif,  tjuotienK  sicvitatet  pffereni  (ageri'Ml  die  lls.) 
auJ-Hio  (vgl.  14.  2,  l'i),  herstellte,  l^r  selbst  sagt  Mou.  Anc.  4,  ]J  f.: 
«f  aqttam  qime  Marcin  fippfiüatur  tiupU'cavi  fo»t»  ttovo  iit  rivum  cii/s 
immissti.  Die  flcb\hül5li^«  Vertbuidi(i;uu|;  der  Angaben  d«ü  Plinius  vqd 
Cissio  C»rj«o  d.  a.  1,  ^211.  ist  liir  uns  ohne  IntcresHe.  —  Leitung 
amphi  opet'c  a  Spe  in  jlvcMiimm:  rrootin  87  vgl.  7)i.  —  INivelleiueot: 
A.  S4.  Die  Plane  zur  Wi«d«rfaerstelluQg  der  Leitung  (vgl.  Burgnana 
dtli '  acqua  di  Q.  Martin  Ue  R.  Ibül)  »iuit  IStitf  x«r  Aosnibruug  gelangt. 


7-1 


WÄSSERLEITUNG. 


4G7 


ersten  Flälfte  unterirdischeo,  vom  7.  Mcil«nstcin  auf  Bögen 
geführten  Kanal  in  die  Siudt  geleitet  Dieselben  Böigen  Irugen 
von  da  ab  unter  dem  Kanal  der  Iidja  den  der  Tepnla,  nber 
jenem  den  der  Marcia  (s.  unten).  Zugteich  stellte  Agrippa 
die  Appia,  den  Änio  und  die  Marcia  wieder  hcr"^), 

im  Jahre  749/50  stellte  Augustus  siinimtliehe  Leitungen 
wieder  her  und  baute  bei  dieser  Gelegenheit  den  liogen  über 
der  aus  der  p&rta  Virninalis  hinausiVibrcndcn  Strasse,  die 
nachmali^'e  porta  Tiburliiia^  welcher  noch  jetzt  seine  Redi- 
cationsiuscbrift  trügt:  darunter  stehen  die  auf  die  Uerstellun- 
geii  der  Marcia  bcziiglic-hen  Inschriften  der  Jahre  212  u.  79^"). 
Ucbor  diese  augustische  Wiederherstellnng  des  Änio  oben  A.  86. 

Die   neuesten  Entdeckungen    haben    im  vollen   Umfange 

*^)  lieber  die  Tepuia:  (di«  CeDsoren)  ex  agro  Luculfano,  quem 
(fteidam  Tusculanum  crcdunty  Homam  et  in  CapäoHitm  addueoudam  cu- 
raverimt.  Ort:  via  Latina  ad  X  miliarium.  u.  s.  w;  die  gcaauo  Oe- 
sctiruibun^  {[l-ü  Luur&  ist  im  Text  des  Frunlio  ausgerallpo.  lieber  die 
Jtdia:  (Agrippo)  fid  miliarium  ah  urbe  A7/  via  Latiiia  . . .  alipriiu  atpum 
proprias  vim  coUe^ä  et  Ttf/ulae  rivutn  intereepit.  adtjuisttae  aquae  ab 
inventvre  nomeu  ftiliae  datum  est.,  ita  (amen  divisa  erogatione  ut  ma- 
ueret Tepulae  apptdlaiio.  Folgt  die  Boscbreibuo^  des  Laufs  uod  die 
Bcs[HToJiuiig  dor  aqua  Crabra  welche,  obwohl  sie  prmter  caput  luliae 
traTinfluit,  nicht  beaiilzt  wurde,  lieber  diese  ubea  |§  1  A.  29.  —  Das 
Verbäituiäs  beider  v<>r  ibr<:^v  VcrriuigHD^  am  7.  Meileasteio  ist  Duk-lar: 
INibby  Aiiatisi  3,  155. 

^)  Scnotsbeschlujs  vnpi  J.  743  (Fruntin  12ä)  über  Herbe ischafTuDg- 
von  M.itcrial  zur  IlcriitellaDg  der  rivi  Jornices,  qmi  augustus  Caesar 
»  re/edumm  itnpenta  sua  senatui  potUcitiis  est.     Aagastus  Mod.  Aoc. 

4,  \U(.:  riL'os  aquarum  votnpluriOm  locis  vetuHate  tabente*  Ntfiici.  In- 
fichrift  des  Buf;cDs  (über  welchen  obrn  S.  35ti.  3&S)  CIL  ti,  ],  1244:  imp. 
Cansar  .  .  (741f/äU)  rivoa  omnium  aqua)'am  rtif'ecit.   {Mommsto  20  Resg. 

5.  56  bemerkt  ilnss  im  t-od.  Rcdiuuus  und  bei  Fcrrarinus  dieselbe  Id- 
scbriPt  der  '(inrtii  l'rüL-iie^ttiiia',  im  ^itoüebinuuü  der  '{i.  Snlarla'  ^egebea 
werde;  jeues  nii'bcrr  dies  nuhr.scbcinlirb  eine  Verweebsliing':  im  CIL  tlodet 
steh  Nichts  darüber);  daruulei'  124.'):  if/ip.  Caesar  .  .  ((.'nrai-alla  212) 
aqtiam  Mnrciam  lariis  kasibux  imfinditain  y  parfiatü  fmite,  vxHsis  el 
pcr/oratis  moNti/mi\  rrslüuta  ßinna ,  adijuisito  etiam  fonto  rtoi'o  ytnto- 
niniano  in  sacram  urfumi  sumn  ptfrdmvndajn  ctiravit;  darunter  1246: 
imp.  Tita*  .  . .  (7d)  rivom  aquae  Marciae  vetmtate  diiapsum  rej'ecit  et 
aqiiam  quae  iti  usu  ps$e  desierat  ndüxit. 
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bestätigt,  vi-as  man  Insber  mit  mehr  oder  mimler  ^ossgj- 
Wahrscheinlichkeil  ;iiis  dnr  alten  besdjreiiiiinf;  iles  Laufes 
der  Tepida  luUa  Marcia  vfrniiilhyt  balte*^').  Die  alle  Be- 
schreibung besagt,  dass  sie  von  den  Piscinen  am  7.  Meilen- 
stein nalie  der  via  latina  buI'  dieselben  Högnn  geleilet, 
dann  (jedesfalls  unterirdisch)  auf  d<ts  Niveau  des  Viminals 
geführt  und  bei.  dem  vimiualischen  Thor  ^vieder  zum  Vor- 
schein gekommen  sei.  Heste  der  Bogenleitung  sind  vor  der 
Porta  Maggiorc  ^-urhandcn.  stecken  von  da  bis  zur  Porta  S. 
Lorenzo  (dem  Strassenbogen  dos  Augusluf)  in  der  Stadl- 
maner,  nnd  Hessen  sich  noch  bis  vor  niclit  langer  Zeit  von 
da  aus  in  grader  Iticlitung  auf  den  Monte  di  tiiustizia  an 
der  Nordseite  der  Via  di  S.  Lorenzo  verfolgen'-).  In  der- 
selben Linie  aber  ist  neuerdings  an  der  Ecke  dieser  nnd  der 
neuen  Via  Milazzo  der  unterirdische  Lauf  kaum  2—300  M. 
nördlich  von  den  Hnsten  der  überirdischen  Leitung  gefunden 
worden  (A.  95):  hier  also  muss  das  alte  Terrain  durch  eine 
starke  Steigung  die  Verwandlung  der  überirdischen  in  die 
unterirdische  Leitung  veranlasst  haben'^).  —  Dass  ferner  die 

^^}  l'Voiitiii  39:  /lae  Irejt  a  piadnis  in  eosdem  arcnx  }'ecipiunttir. 
sttmvtus  |p.r]  liix  (?)  est  IiiliaCy  üiff^ior  Tepultif,  (lern  Marcia;  tjuae  od 
littram  [calUs  yi]7nivalis  rn\mtt3tcti7tt  infra  trrmm  a\Htea  \J1n]efttes 
{mco  •■•••••■  ff/efl  ....  ptfffjt  die  Hs.)  /«/  f'iminal^m  tutjve 
portatr/  daniitihint :  thi  rtirms  iMnergunt.  S«  iial  I'olfuus  dBtnSinin)  uach  vor-  jl 
tr^iriit^l)  ergänal  {JInentvv  BüclieJerj  eu/iivs  PoIcduh:  doch  hcisKt  es  riii 
sunt  iu  ileo  A.  iJ5  a.  Jiisrtiriljui)}.  Seine  ErklHrun;^  ist  in  ollen  StiirkcD 
tieatiilii.'t  norden:  »ucti  den  Wechsel  des  IMlveJius  bat  er  richtig  «r- 
kaiint.  —  lieber  dio  tle&te  ia  der  Nabe  der  Pisuiuea  FubroUi   l.  9. 

'^)  S.  bos<>ad«rä  dea  CoasusfvIaQ  aad  die  ältereu,  uatneDtlioh  Falili'e 
da  Valdug^gia:  li.fut  ist  die  f;ome  Gebend  nirht  wicderzukoDneP,  die 
Best«  vom  Thor  flu  scheiuuu  ganz  vorst-'Unandro  zu  8oiii.  (lebcr  di« 
notmrdisrbc  IMtuug  LuociiiDi  Kuli-  miin.  2,  2Ü4  ff.  vgl.  A.  95. 

"^)  Die  uiiterirdis{-he  I^oitung  d«!-  Mftrcm  hl  5,  6S  M.  unter  dem  lieTi- 
tigen  (aunhiT^rütiTlILon)  l'iaoo  der  Via  S.  Lnrflazo  gcrundca.  Üie  Süd- 
«ckc  des  PrSliiriitiicrUpnr»  iiegl  ÖöM.  (fraiix.  (icn.  St.  PJau),  das  Piano 
des  Anfangs  i«r  Via  na/janolc,  du  wu  sie  aus  <li(>r  Gxedra  drr  lliermiHi 
drs  Diooletian  ücbnucbirt,  62  M.  (I^iiicianis  fVItltlicilung)  über  dem  Morre. 
Wenn  miolt  nifiae  Eriuneruiig  iiLcItt  trügt,  so  lipgt  die  ernahate  Gegend 
der  Via  öi  S.  Lwcum   ungorübr  in   demselbeo   Niveau.    Die  MarnM 


J 


gemeiiisaiiie  Leitung  am  vimiiialisciitiii  Thur,  wenigstenä  nach 
der  VVieilt'rbcrstellung  tlurch  Aii*;usliis,  ihr  Ende  erreicht  hat, 
bewiüscn  deutlicher  als  die  alte  Beschreibung  die  Fundorte 
der  Je  240  F.  von  einander  entfernt  aufgestellten  Termina- 
(iunssteiuc  des  Au^iiätus,  dereu  einige  eine  Kontrolle  zu- 
lassen"). Wir  neliuien  dabei  an,  dass  die  Leitung  vou  Porta 
Matigiore  bis  zur  porta  Vimmalis  rund  IbOO  M.  ^  5333  F. 
lang  iät,  \vu/u  die  vorhandenen  Reste  berechtigen:  so  crgiebt 
sich  folgendes  Resultat: 

N.  63  gefunden  \%  Miil.  vor 

Porta  Maggiore  ....    14333  Normalzahl   15120, 


Hüte  also  hier  vielleicht  mit  etwa  46  bis  49  M.  u.  d.  M.  onterirdisch. 
Aof  der  Porta  San  Lorenzo  livg^t  dj«  Marda  über  dem  alt«n  PQastcr 
6,  60,  über  <icm  Meer  no4.-h  E.  De  Mauro  (bei  Psrkcr  Aq.  S.  125)  54,  405. 
Hieraus  »ürdu  iixi'ti  fineni  freilich  sehr  uu  siehe  reu  Ansatz  auf  ein  tie- 
füli  von  ^^  bis '^  aiiflOüFusä  geschJos>ieii  wnrdou  küiincn.  Vitrnv  ^,  7, 1 
schreibt  fär  die  Leitung  io  catialeA  ttrucUles  nach  dor  hs.  lleb«rliefe- 
runp  ne  minus  in  cmitenos  petiet  semt'peäe  vor  {die  EpiL  S.  293  R. 
peäe  JBiftis  iuter  ct'ntatot  vel  LX  pedes).  Mit  wclchum  Recht  loan  Jet£t 
aus  Piiiiiuii  31,  57  .vicrVtco  korrigirt  statt  uingelchrt,  kaau  ich  nicht 
Mificn.  Secehi  (s.  \.  84)  S.  17  bauuizt  die  ÜübiTlierecDtig  bei  Vitrav. 
HofTentlich  wird  die  PultlilLstioD  omfa^iseDder  INivellirangea  ans  einnal 
über  alle  diese  IjDsicherheiteii  hiu«eg  bclfeu. 

^}  Sohon  Fabretti  2,  ITC  hat  mit  deu  Fusdurleu  gerechnet.  Durch 
dea  neu  entdecktpn  Stein  \.  2  (Laneiaui  Bull.  man.  i,  134  0*.  172  T. 
XVMl)  und  die  genaueren  Angabea  if»  CIL  1249  (doch  ist  hier  Laue. 
noi-h  nicht  berücksichtigt)  ist  die  Aufgabe  weäentlicb  erleichtert.  — 
H.  (13  =  CIL  1249  f,  N.  25  «  b,  N.  5  =  a,  N.  2  =  r  (Add.).  Ueber 
den  Fuudort  vuu  IV.  •>  vgl.  ausser  Luuciaul  üucli  Viscouti  üulL  lä6U, 
21.1,  nach  denen  die  ubige  Augabü  wohl  gereiJilfoitigt  ist.  —  Schwie- 
rigkeiten bereitet  N.  2  (gefunden  innerhalb  eines  kleineu  Gebündes): 
Lanciaai  giebt  ua.  00.  auf  der  cineu  Seite;  //  |  peä  CBWX  (die  j^ehner 
hnlb  zerstört),  auf  der  andero  // 1  [pe\ä  €BiI\  Ueozen  lilsst  auch  Pellfr- 
griai  (aber  'voBtoli')  die  Zchocr  ganz  fort.  Üio  Vcrmotliung  Lanciaoi's 
dass  B  =  DL  sei,  die  Zahl  ahu  4S0y  scbelut  mir  unzulässig,  da  B 
DJeiaes  Wissens  Miust  =  l)  ist;  auch  stiniuil  die  HücJiscite  oicbt. 
Richtig  aber  hebt  er  hervor  dass  locale  Hindemisset  die  Verdoppelung 
der  Distanz  herbeigeführt  haben  müssen:  ein  Steinmetzversehen  ist 
wohl  aDzaachmen. 


25  unmittelbar  vor  P.  M.      5333     IVormalzalil  6000, 

5  in  Vigna  Rondinini,  we- 
nigstens        1032  „ 

2  50  M.  Östlich  vom  eilten 

Thor    172  „  480. 

Soweit  dies  also  nach  der  Beschaffenheit  der  Fundnolizen 
und  der  Messung  irgendwie  zu  erwarten,  wird  durch  die 
Steine  5,  25,  63  die  Nachricht  hestMigt,  dass  der  Anfang 
der  Zählung  am  vimiiialiscljcn  Thor  gemacht  war.  Der 
Stein  N.  2  dagegen  ist  augenscheinlich  in  die  Nähe  des 
Thores  verschleppt;  aber  er  zeigt  noch  eine  andere  Unregel- 
mässigkeit: sein  Abstand  von  N.  1  scheint  nehmiich  das 
Doppelte  des  gewöhnlichen  botragen  zu  haben,  und  es  wird 
alsü  in  der  regelmassigen  FortzähUing  hier  In  ähnlicher  Weise 
durch  lokale  lltndcrnissc  eine  Störung  eiugclrcten  sein,  wie 
bei  der  der  Pomcricnsleiue  im  Marsfdil  (oben  S.  320  IT.). 
Hiermit  ati'ht  nun  in  einem  bis  jetzt  noch  nicht  aufgeklärten 
Widerspruch,  dass  innerhalb  des  Walls  unmittelbar  an 
demselben  sowohl  südlich  wie  urirdli(^h  von  dem  viniinali- 
schen  Thor  die  Leitung  wiedcrgefuudeu  wurden  ist,  südlich 
au  der  Südustcckc  des  DalinJiol's ,  nördlich  iu  der  Hichlung 
längs  der  Nordseite  der  Thermen  dfs  IMocIetian.  Au  dem 
crslgenanulen  l'uakl  und  dicht  aui  väiuinalischen  Thor  (nörd- 
lich der  dasselbe  passirendeu  allen  Strasse)  fanden  sich  ausser- 
dem an  ihrem  iirsjiriinglidjeD  Platz  Steine  der  Wasserbeanileu 
der  Jahre  311 — 49  u.  Chr.,  welclie  anzeigen,  dass  'hier  die 
drei  Wasserleitungen  laufen',  also  doch  wohl  unterirdisch 
liefen:  also  eine  Art  nflentlicher  Anzeige,  wie  man  heut- 
zutage an  den  Häusern  die  Abstände  der  Gaäleituugcu  von 
der  StrassenQucht  angiebt  mit  dem  Zweck,  die  Aufdeckung 
für  Reparatuizwecke  zu  erleichtern,  möglicherweise  auch  /um 
Schutz  der  wenig  unter  dem  Fussboden  laufenden  Oewölhe 
gegen  Beschädigung  durch  Lasten.  Der  vom  Thor  nordwärts 
gebende  Strang  scheint  sich  in  drei  divergireude  Stränge  zu 
theiten,   der    südwärts   gehende   iät  leider  uicht  uutersueht 


wonlftn"^).  Wohin  führlfln  Jicse  Leilungcn  und  wo  ist  das 
Kastell,  aus  dem  sie  sich  abzweigten,  gcbliebcu?  Diese  Fra- 
gen scheinen  bis  jetzt  nicht  beantwortet  werden  zu  können. 
6.  Virgo,  wurde  von  Ägrijipa  auf  eigene  Kosten  gebaut 
und  nm  9.  Juni  735  dedicirt.  Das  Wasser  wurde  aus  der 
wassen-eichen  Gegend  am  8.  Meilenstein  der  via  CoUatina 
in  einem  Ober  14  Millien  langen,  fast  ganz  u uteri rdiscfaca 
Kanal  geleitet;  nur  i240  Sohiitl  lief  sie  überirdisch  und  zwar 
nur  700  auf  D5geu.  Diese  Bögen  werden  ausschliesslich  auf 
den  letzten  stndtischen  Abschnitt  zu  rechnen  sein:  denn  die 
kürzeste  Entfernung  zwischen  den  gleich  zu  beschreibenden 
Anfang  und  Ende  der  Bögen  beträgt  rund  501)  Schritt.  Sie 
durchbrach  den  Monte  Pincio,  wo  bei  Villa  Medici  ihre  Lei- 
tung sichtbar  ist  und  2  Terminationssteine  der  Restauratio- 
nen des  Tiberius  (36/37)  und  Claudius  (44/45)  mit  der  N.  1 
gefunden  worden  sind.  Von  der  Via  Gregoriana  au  lief  sie 
stiiher  auf  Bögen  über  Foulana  Trevi,  in  lieren  ISälie  sie  er- 
halten sind  und  eine  Inschrift  des  Claudius  vom  Jahre  46 
tragen.  Sic  überschritt  dann  die  via  lata  und  endete  längs 
der  Front  4ler  saepla,  wo  ihre  Beste  ebenfalls  bei  S. 
Ignazio  gefunden  worden  sind.  —  Ob  eine  Zweigleitung  in 
der  Bicbtung  der  Via  Condolti  alt  ist,  ist  nicht  entschieden: 
die  Quellen  wissen  davon  Mchts.  Von  den  Werken,  welche 
sie  im  Marsfclde  bewässerte,  ist  schon  Bd.  2,  65  die  Kede 
gewesen  (vgl.  Th.  U).  —  Die  Leitung  ist,  obwohl  schon  im 
8.  Jahrhundert  theilweise  zerstört,  niemals  ganz  ausser  Thä- 
tigkeit  gewesen:  seil  dem  Jahre  1535  ist  die  Geschichte  ihrer 
Wiederherstellung  aktenmässig  beglaubigt,  ihren  neuen  >'a- 
men,  'acqua  di  Trevi*  (die  fontana  di  Trevi  ist  1762  voll- 
endet worden)  verdankt  sie  dem  niiltclBllcrlichen  der  regio 
trivii  (8.  Bd.  2,  310,  520»«}. 

W)  Hierüber  zuerst  Visconti  Bali,  dellinst  1»69,  212 H.  (2  Steiae 
«Dl  ttnhnhor),  datin  Lanciani  Bull.  mun.  4  a.  0,  (Sleiu  am  T&ur).  Die 
luscbrift  lautpt  (auf  allru  droien);  hac  rivi  aqtuir{tan)  tritnn  eunt:  ctppi 
patiti  iustu  A.  Didi  Gallig  T.  Jiubri  NepotUj  .V.  Corneli  Firmi  cara- 
tor{um)  aqHar(um);  Gallus  war  (nach  FruDttB  1U2)  eurator  aqaarum  in 
den  J.I.  39  —  4!),  die  beiden  aaderQ  Attiae  adiutortis. 

••)  Dii>  54,  JJ;  lu  it  i/Jwp  lö  Hn^id^viov  xa).o\ni*'V«'»  ■«w.'i  ^^^ö»-<i 
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7.  Ahietina  oder  Äugtista  {in  (mlei*s<.Ji(*iden  von  den 
gleiclinauiigcu  Ei-gänzuiigsleitungen  der  Appia  und  Marcia) 
im  Jalire  752  von  Augu^>ti]s  für  Speisung  seiner  Naiimachie 
in  Trastevere  aogclcgl  und  nur  im  Nulhfall  den  Itrunucn 
zugeführt,  führte  das  Wasser  dahin  aus  dem  locus  Alsietinus  ^ago 
di  MaiUgnano)  in  einem  über  22  MiDien  langen  in  den  Fels- 
boden gescbnitteaen  Kanal,   nur  35b  ScfaritL  über  ßügen^^). 


tilioiv  isttyayoT  ^vyovoior  n^eofijyögijff«  (letzteres,  »io  schon  Stcb&e 
2,  d7  bemerkt,  falsch :  f'irgo  rrnutio  DDd  die  Steine),  ^'acb  den  Akten 
PrciDtio  lü:  (JahresbestimmaDg)  rirginetn  qitoijtie  vi  agro  LitruUano 
coVoctom  Ronimn  perdujrit.  dies  quo  primum  in  urbr  [ttrbrm  die  Hs., 
a.  Polen.)  respotiderit  quintus  idus  ittvian  invcniiitr.  K«  folgt  die  Be- 
sehreibas^  der  wuuderbit-eu  EiitdrrkuDp  durdi  eine  rirji^ncuta,  «eiche 
an  der  Quelle  bildlich  dargestellt  sei  (andere  Erktärunf;en  des  ^'tiuieas 
bei  Pilo.  ;il,42:  iu:rta  rxl  r^rux  Hrrrulan^us  quem  r^ugiens  firginii 
nomen  optimtii  and  Cassiod.  Var.  7,6;  quod  nuUut  surdibits  politmtur) 
aod  deic  Lzafi,  Daza  22:  arcus  f'irftints  inüium  fiabent  sub  hoHit 
Lucullanis  (auf  dcio  Piocio)  ßniunUtr  in  cainpo  Martio  »eeundum  fron- 
tem  stuptttrum;  woselbst  sie  im  17.  Jahrk.  und  vor  Kursem  ^efandea 
»iud:  Furina  ä.  36'.  Stra.^seabu^a  in  Via  del  Xazareno  uod  V.  Della 
Stamperia  mit  der  Inschrilt  CIL  *>,  1,  1252:  Ti.  Clauditi*  ...(16d.  C) 
areus  ductus  aquae  f  rrg-inis  dixturbatos  per  C  Caesarem  a  fundameniit 
novo»  fecü  ac  resfituil.  Abbildoop:  Piraoesi  .^nt.  I'ermitiatioas- 
sleiitc  (mit  der  Ueberschrift  /  irgo)'  die  beidoo  auf  dem  Hincio  ge- 
fuudcucd  (ciaor  vou  Tiberius,  der  aadero  vuu  Claudius):  7  p.  CCXf^ 
der  dritte  bei  Muro  torlo  vor  P.  del  Popolo  (von  Tiberius):  IUI  p.  CCXL, 
als»  diieh  wdfal  verschleppt?  Der  Anfang  der  Leitung  kann  doch  aar 
westlich  vuD  S.  Ignazio  an^eDommcn  wcrdni:  dauo  würde  N.  1  aocb 
westlich  vom  Corso,  iN.  4  westJirb  vuu  FastaaaTrevi  gestanden  habeo. — 
Lauf:  Nibby  Anulisi  S,  469  ff.  Gesehichte:  {forma  f'irginit fratta  dal 
Eins.  It.,  ßd.  2,  332),  besonders  seit  1535,  bei  Fea  Sturia  dolle  acqur 
S.  II  ff.  t)3  ff.  (daselbst  S.  21  f.  über  die  Zwciglcituag,  deren  Aulage 
er  dem  .\grippa  zuschreibt,  die  \\  iederherstclluag  dco  Päpsten)  Nibbv 
it  nod.  2,  jr.ff.  47  B' 

^)  Aas  Frouliu  11  hebe  ich  hervor:  quae  ratio  mvvoril .■fy/^itum 
pfoviätrnlijMiiiium  principem  perducendi  Alsielinam  aqumn,  qua«  vo- 
catur  Augusta  nou  satis  perxpicio  ...  ftisi Jbrle  cum  opu*  nau- 
machian  adgredet^ury  uaquid  saU4brioribus  aquis  lütrahereij  hone  proprio 
opere  perdiurii.  Der».  22:  Mtielinae  dnctut  post  naumachiam,  cut'ut 
causa  viiietur  etse  Jacttut,  ßnitur.  lieber  die  Naumachie  s.  Tb.  [1.  — 
Den  Lauf  fnud  Nibby  im  J.  1826  mit  der  ßcschrcibuBg  übereinatimueud 


8.  Clattdia  und  9.  int'o  nono,  von  Caligula  im  Jalire  38 
begonnen,  von  Claudius  im  Jiibre  52  vollendet,  und  am 
1.  August  d.  Jahi'i>s  eingeweiht,  wurdiin  beide  aus  den 
Quellen  an  der  via  Sublacensis,  jene  in  der  Gegend  des  38., 
diese  in  der  des  42.  Meilensteins  gesaninielt,  bis  zum  Aiis- 
Uitt  aus  dem  Gebirge  hei  l'onle  Lupo  iu  getrenuten,  von  da 
ab  ia  vereinigten  Lüituugen,  jene  4(),  diese  58  Meilen  lang, 
beide  etwa  10  Meilen  überirdisch,  nach  Rum  geführt.  Die 
vereinigte  Leitung  fulgte  zuerst  der  via  Praenestina,  über- 
schritt sie  in  südlicher  Richtung,  erreichte  die  Latina^  um  am 
7,  Meilenstein,  wie  die  übrigen  Leitungen,  in  Piscinen  ge- 
reinigt zu  werden.  Hier  wie  auf  der  ganzen  Linie  haben 
sich  bedeutende  Hesle  der  PfeÜer  und  llögcn  aus  Ouadem 
von  Tuf  (Traverlio  im  Bogen)  mit  den  darüberliegcnden  Ka- 
nälen erhalten. 

Sic  erreichte  dann  wieder  die  Pracnes(ina^  wo  die  Labi- 
cana  sich  von  derselben  abzweigt  und  ülierscliritt  sie  auf 
einem  mächtigen  Doppelbogen,  der  nachmaligen  Porta  niaggiore 


(Analisi  1,  139  f.).  Es  ist  auß'allcQd  das»  Aaguslos  zwar  di«  Wiedor- 
hersteJIuDg  der  früberea  Leitungen  crwäbtit  (oben  A.  90)  ouil  «las  tiavaUt 
proelii  spBctftctilurn  Irinta  Tibtifitn  (Momm.seu  S.  (»6),  niclil  aber  den 
Bau  der  ueuea  Leitung  quae  vncatm*  Au^usta.  Seine  SurRe  lürWasser- 
versor^ang-  nicht  blos  der  julisclicu  KuIuaieD  adodern  Ducti  der  Muni- 
cipJDi  in  lullen  ist  beltuont  (Mommseu  Zs.  f.  R.  G,  15,  2^711'.  ISisAen 
Bull.  d.  i.  1665,  109  ff.  —  Üc  Rosai  Ann.  1873,  170ff.l  —  Die  falsche 
Lesart  algmitiua  iu  der  eiac»  Ms.  B.  des  Curiosum  ist  die  alloiuige 
Quelle  der  beim  Anon.  Magliab.  (S.  15  IVlerckl.)  ond  in  auderea  Ab- 
scbriftcn  des  13  Jabik.  veibceiteten  Lesart  algmiiana.  Mit  dieser 
operirtu  uud  der  anuuymv  Verf.  Je«  'Victor'  weiter,  indem  er  falsch 
die  Nflnieu  9.  II  ^iif^iatfui  /lUirtma  des  alten  Verzeichnisses  ideotiß- 
cirte  {kaUia  sivv  halsientina  que  augustä),  dagef^en  als  einen  besfloderen 
Namen  dabintor  at^entiana  aufuiihm.  Dies  fring  in  die  *Hei;ionen'  des 
Lnetus  iibtir  {die  vatie.  Hs.  giebt  ftaUia  l  haUietina  tjue  augusU  [so|, 
dauu  atgBntiana)y  and  hatte  endlich  weiter  zur  Folge,  doss  Fabretti 
(3,  13)  den  fHlsi-ben  Nauieo  auf  einu  von  Tu&culum  hcrabkontraeude 
Leitung  bezog  (»bnUch  Nibby  Aualisi  1,  122  f.),  Casiiiu  1,  1S1  dieselbe 
Tdr  die  j4ntoniniarta  =  ^Igmtiana  erklürlo.  iSatiirlieh  tnneht  sie  aach 
bei  Parker  Aq.  S.  100  wieder  aaf.  —  Nicht  ganz  genau  giebt  die  Ge- 
nesis der  Fälschung  Uo  Roasi  Ann.  1S72,  177. 
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uQil  endete  hinter  den  horti  PaUauU'ani  auf  dem  fisquitin^ 
von  wo  aus  sie  in  Röhren leiiungen  ihr  Wasser  durch  die 
SUfil  vtMllieiiteu.  —  Die  Claudia  erhielt  die  aqua  €aieru{eü 
und  die  Curda  und  den  foits  Albudimts  als  ZuMtisse.  Jene 
beiden  wurden  von  Vespasian  im  Jahre  71  und  von  Titus 
im  Jährt:  81  wifderhergeslellt. 

Bei  der  Spcs  vetits  gab  sie  eine,  wie  es  scheint,  erst  von 
Nero  bergesteiltu  Zweij^'Ieituug  ab,  welche  über  den  Caehufl 
nach  dem  Tempel  des  Claudius  liihrte.  Diese  Leitung  wurde 
im  Jahre  201  wiederhergestellt:  auf  dem  wpiiige  Jahre  dar- 
auf verfertigten  ka{jitolinischcn  Stadtplan  ist  dieselbe  dar- 
gesleill.  Im  Miltelaiter  hiess  sie  forma  Laieranensis  (Bd.  2). 
Reste  derselben  (es  ist  ein  Ziefrelbau  vollendetster  Kon- 
struktion) stehen  mit  kurzen  Uiiterbrei-hungen  auf  der  gan- 
zen beschriebenen  Linie.  An  zwei  Stellen  musste  auch  diese 
Leitung  die  aus  den  Thoren  der  allen  Stadtmauer  am  Cae- 
lius  hiiiausfübrenden  Strassen  tdterscbreiten:  einmal  (vor  der 
porta  Caelimontana?)  auf  dem  jetzt  nicht  mehr  erhaltenen 
sogenannten  'arcus  Kasilis'  (oben  S.  220,  33G).  ein  zweites 
mal,  ungewjss  vor  welchem  TLor,  auf  dem  im  Jahre  10  n.  Chr. 
errichteten  sogenannten  Bogen  des  DolabcUa  (S.  364. 
367  A.  40).  Die  ursprüngliche  Bestimmung  desselben  ist 
noch  nicht  ermittelt  (vgl.  S.  352).  —  Die  Fortsetzung  der 
Leitung  sieht  man  das  Thal  zwischen  CaeUus  und  Palatin 
überschreiten.  Dieser  Thei!  ist  später,  vielleicht  erst  zani 
Behuf  der  Bewäs.serung  der  von  Severus  auf  dem  Palatin 
erridileleü  Anlagen  gebaut'*). 


"")  AosftihHich  Frontiii  13  0*.  aus  dein  ich  b«rvorhcb«:  Gaüu  Caatar 
. .  dtfos  diidtm  inckoavit,  quod  opus  Claudius  mgf^mßctftilüsima  tuntum- 
mavit  dedivamtqtw . . .  knlfjtdis  ^uffujitü.  BfMrhroibuBg  d«s  Ursprangsgebictr 
uud  dos  Ldufs  vcrilkirt  besooders  von  Nibby  Analiai  t,  164  ir.  479  fl.  2,  &1T 
and  von  F.  Guri  (s.  obflo  A.  68).  VVeou  Froutio  die  Claudia  via  Stiblac«*ui 
ad  miliarium  WX^Ul  aus  dtiio  Jons  Camtättis  uad  Curtius  eDldtebeD 
liisst  lind  dio  Lange  d«s  Laufs  nuf  m.  p.  XU  I  iiof^icbl,  wühreud  CJiu* 
dius  selbst  (aat«D)  a  miliiorio  AAAA/'  [perdaeendattt  cuntiriO  sa^  8« 
kann  dif^ier  Widfmprurb  soviel  irh  nehe  uicbt  uiit  Heazco  damli  diu 
Aüuabme  gelüsl  werden,    das«  aacb  Claudio«  die  arau  Neroniani  uad 


J 


10.  Die  Traiana  wurde  nach  der  an  der  Leitung  selbst 
10  Millien  vor  der  Stadt  gefundenen  Inschrift  im  Jahre 
100/110  aus  dem  lacm  Sabbatiniis  (lagu  di  Firacuianu; 
daher  im  Mittelaller  auch  Sabbatina)  auf  die  Höhe  (\es 
Janiculüm  geleitet,  welcJie  sie  läugs  der  via  Aurelia  erreichte. 
Hier  trieb  sie  di«  Mühlen  und  wurde  Wf>it4*r  in  den  damals 
ao  Uevölkcrung  stark  z  im  eh  m  enden  transtiberinischen  Stadt- 
theil  verlheilt.  Sie  ist  im  Jahre  lül  1  von  Karl  V  nls  Acqua 
Paola  wiederhergestellt  worden  und  versieht  heut  dieselben 
Dicnslc  wie  ehemals.  (S.  Bd.  2,  225  f.  und  üben  §  6  A.  48). 
Hie  Annahme  einer  den  Aventin  versorgenden  zweiten  (oder 
einer    über    die    Brücken    dahin    abgezweigten)  aqua  Traiana 


Bodore  hiDzugekuulmt'n  sIdiI:  Avna  Cluudlos  ^itibt  aicbt  die  Läa^e  der 
Leitaoj;  sDadrrn  deii  Abjstant!  des  {Irsprung^s  vua  tlor  Stadt  nach  dem 
Wegemaoss  an:  die  Diflcrcnz  von  Hl  Millien  kann  nur  auf  die  Ver- 
l'du^eruug  dieses  im  Crsprou^üKebi^t  f^i^hen:  wie  dies  uiöglicb  ist,  Laiiu 
ich  nJL-lit  outsrbeideo.  —  TerminstioDsstoiac  fehleu.  lusL-hril'ten  des 
Strassfrndciikmal.s  (IIK  fi,  l,  1256:  TL  QaudUta  .  .  .  tuiuas  Ciaudimn  ex 
Jontibua  qut  vacantur  Caertiteus  et  Curtius  a  miUiario  A'AA'/'*,  item 
.•inirnem  novam  a  wiüiario  LSU  saa  impertsa  in  nrbüm  perdticendas 
curavit,-  darunter  1257;  imp.  Caesar  respastanus  .  .  .  oquiis  Curtiam 
ei  Vaendeam  perducias  a  drro  Claudio  et  poslea  interrnissat  dHapsasque 
jier  atifios  tiotmin  suti  impetisa  urbi  rastilutt;  d«rauttfr  1258:  imp.  T. 
Caesar  .  .  .  aqiuu  Cwtiatit  et  Caeruleam  peräuctas  a  divo  Claudio  et 
postea  a  divo  f'tispasiano  patre  svo  urbi  rextilvlas  cum  a  capite  nquarum 
a  soio  ditapsae  rtsent,  novo  Jorma  redurendas  sua  imfftmsa  euravit 
Zweif^IcituDp  nod  Ende  nach  KroDtia  2U:  ßnitmiur  areut  eanim  post 
kartos  Pailantianos  et  i/ide  in  usujn  urbis  ßstuUs  deducuntur.  partem 
tui  Claudia  prias  in  arcus  qui  vocanittr  Neroniani  ad  Spem  vt^erütti 
trtinifert.  hie  directi  per  Caelium  montein  iuxta  tempinm  divi  Claudii 
ßniutttur.  SigDorili  Iii.<i  'in  foruii^  ...  uiitv  faospilnttr  ^i.  Acgeli  prope 
Litcnouin'  die  Inschrift  12r)9:  imp.  .  .  .  (Sevurus  tind  Caricalla  201) 
arfUM  Ctit^iiimontanos  jilurij'anatn  vetustate  conhpsvt  et  vonrvptos  a  tolo 
sua  pectmia  rettiiuerurtt.  —  Auf  dem  Stadtplan  (Fr. -15}  ist  Ji?in  Gruud- 
rias  affiieductium  bei^cschriebeu:  da.s  Fehleu  des  NnuieiiK  erklnrt  sich 
darauti  das,s  das  Werk  vben  nca  horgPülrllt  war.  —  Bogen  des  Dols- 
liella,  Abbildung  z.  B.  Rcbcr  Itu.  S.  dfil.  0a  Frualta  B7  sagt,  daits  bis  aaf 
aoJDO  Zeit  nur  die  Claadia  den  Avünda  aad  llaelms  bewässerten,  »o 
kann  er  nicht  im  J.  10  eiuo  Waiuterleitiiii^  (^etra^rfln  haben  (Henzxn 
S.  2Ti  oben).  —  Uober  die  Leitung  nach  dem  Palatin   vt^l.  Tk.  U., 


bcniht    meines   Wissens    allein    auf   einer    falschca    Inschrift 
(s.  Dci.  2,  296.  309"). 

Uelicr  die  Leitungen  nach  Trajao  sind  wir  so  unvoll- 
ständig unterrichtet,  die  technischen  Uiitersuchungen  der  nicht 
sicher  benannten  Reste  sind  trotz  breitester  Besprechung 
noch  iinniisr  su  ungenügend,  dass  ich  im  >Yesentlicheu  auch 
jetzt  noch  hei  den  Kesultateu  der  im  Anschlu&s  an  das  Ver~ 
zeichniss  der  Notitia  geführten  Untersuchung  des  2.  Bandes 
S.  223  ff.  stehen  bleiben  muss.  —  Wir  haben  keine  Nacli- 
ricbt  von  Leitun<;sbaulen  bis  auf  Severus  und  CaracaUa^"^). 
Diese  stellten  die  Mama  luUa  Tepnla  wieder  her  (oben  31 
und  fügten  denselben  den  fons  Änloninianns  hinzu.  Diese 
Leitung  kann  wuht  nicht  diejenige  sein,  deren  Uesle  in  der 
Uichlung  auf  die  Thermen  Je^  Caracnlla  noch  auf  Nollis  Plan 
verzeichnet  sind  und  in  deren  Linie  der  Drususbogen   sieht: 


^)  Ich  Heize  nur  die  Zeaguisse  uodx  einmal  her:  imp.  .  .  aquam 
Traianatn  peeunia  sua  in  tirbitm  perdiwit  pntptts  loris  ptir  laläuä{inem) 
p{edes)  XXX  (Or.  Hern.  5097;  V|:l.  Fcis  Bericht  Storia  delle  acqu« 
S.2B.?ff.  =Misc.  2,  199  IT.).  Müazeu:  Cuhen  Traj.  305  =  Eckhol  6,  425.— 
FaUchfl  loschrift  auf  ciucr  au^cblkh  'iu  Aroatiuo  \oi'Sua  P.  S.  Pauli' 
gefuüdeaen  Bleirühre  (l'anviu-  Huoia  '212^  22):  aqua  Traiana  Q.  AniduM 
Q.f.  Antonyiatws)  cur.  t/ufrm/tr/im  f^'arr'anarum  (gemarht  mit  Hülfe  der 
falscliüt)  Lrsurt  tkertnas  firrimuu  stntt  Surianas  IS'ut.  K.  XIll;  öbri* 
gena  lag;  Jort  anch  die  privata  Traianil).  Dbss  Tj-iyon  irgend  ein« 
Zweig'leiloDg  nach  übiii  Aveulla  geführt  habeo  küuaOf  soll  uetürlicli 
nicht  geleugnet  uerdflo. 

loa)  KroatiD  spricht  c,  68  nur  von  einer  ErgänznDfr  der  be«tehro- 
den  Leitda^en  und  der  AosdehaaDg  ihres  VcrtbeiluDgssysteiii&.  Dass 
HadriflQ  keiuo  ocu«  Wasjci-lcitung  fürHoni  baute  beweist  d^s  Schwei- 
gen der  QuelJoii,  bni^iMidcrs  dc^  S|iiirtiao,  diiäsen  Worte  c  2U:  muUat 
eivitates  i/arfrianapnlui  nppelUivitj  ut  ipsavi  Hariha^inttm  et  Athenarttm 
partium,  aijiiaruj/i  ducttiJi  eU'arn  iiißtiitos  {t)  hoc  nomine  nitncupavä,  nur 
auf  die  Bauten  iu  deu  Provinxen  bezogen  werden  konnoa  —  ich  er- 
iDOcre  our  an  die  grosse  |icIii|ionnesiäche  Wasserleitung  OI*!t^berg 
(■each,  (jr.  2,  'il'A)  und  od  die  athenische  (CIL  '<i,  1,  ö49  Wachsnuth 
Athen  1,  üS9)  —  und  vollends  beweist  Nichtj)  die  angeblich  inscbrlA- 
lich  beKeugte  Errichtung  vhivc  Leitung  nach  (labü  (vgl.  Nibby  Anal. 
2,  T7).  Nur  durch  gründlichca  Mis9Virr»tÜndni}iK  diugcr  Zru^nistto  tat 
Parknr  zur  Aunahui«  uiuer  noueu  Leitung  Radrisns,  nach  ihm  der  gc- 
wiibaiich  ^lexaiidrina  genaDat.ca  (aaten),  gelaugt  (Aq.  66  (T.). 


A 
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dies   ist  TJelmehr  \valii-äcl)etnb'ch   die  Nebenleitung  des  Anio 
vetus  (oben).     Ebenso  un&icber  ist  es.  ob  wir  die 

11.  Seven'ana,  welche  nur  das  Verzeidmis-s  der  Notilta 
nennt  ^''^),  als  eine  Leitung  uach  den  ebenfalls  nicht  sicher  zu 
beatimnienden  Thermen  dieses  Kaisers,  oder  eine  Zweig- 
leitung zu  hetr.irhten  hnben  und  wo  sie  zu  suchen  ist. 
Siclicr  ist  nur,  wie  der  Name  es  sagt,  dass  sie  nicht  die 

12.  Alexanilrina  oder  Alexandriana  ist,  die  Leitung, 
welche  dieser  Kaiser  nach  glaubwürdiger  Debertiefening  mit 
seinen  gleiclmaniigcn  Theruieu  im  Marst'chle  in  Verbindung 
setzte.  Es  bleibt  nun  von  den  grossen  erhaltenen  Haupt- 
leitungen eine  übrig,  nelcher  sicher  keiner  der  Namen  1  bis 
10  zukommt:  eine  zwischen  der  via  Labkana  und  hat^es- 
tttta  in  sehr  bedeutenden  Resten  trefflicher  Hacksteinhügnn 
erhaltene  Leitung,  welche  sich  bis  in  die  Nähe  von  Porta 
maggiore  verfolgen  lässt.  Seitdem  Sixtus  V.  im  Jahre  1585 
aus  derselben  Gegend  und  in  fast  identischem  Lauf  seine 
neue  Acqua  Felice  zum  Theil  mit  Benutzung  des  alten  Mate- 
ri»ls  nach  Hom  geführt  hat,  ist  ziemlich  allgemein  nngenom- 
men  wurden,  dass  dies  eben  die  Alexandrina  sei^"^).    Man  hat 


101)  Von  d<n  stiiiitröiutschtn  Nenbauteo  des  Severaft  nod  CaracalJa 
ist  Forma  S.  9-  37  ff.  fe\utai\Ht  woriteo.  Vgl.  ob«n  S.  .^73.  DnK«  die 
aqua  Severiüna  Diiler  ilcnselbeD  nicht  i^euaant  wiril  und  aar  io  der 
Piotitia  ersdieinr,  itano  freilich  Zweifel  daran  en-e^n  dasa  sie  eine 
neoe  Leitung  war.    Uoch  vgl.  .4..  Iu2. 

**">)  Lainpridias  Alei.  Sev.  25;  tpte  ttova  mtdta  eonttitaü,  in  hii 
thervias  nonu'nü  tut  iuTla  cos  quae  ^tronianae  Juerunt  aijua  inducta  quatt 
j4lttir-andrüi»a  nunc  dicitur.  Vig  KAcerjite  über  die  Kaiscrbanten  oeoncD 
nur  die  Tberuien  (IW.  2,  33),  die  Notilia  beide  Werke.  Von  flestan- 
ratinnsbnutcn  werden  von  dein  ftiographea  das  ):«euu  (c.  *20)  uud  die 
Tbermeii  des  Cararalln  (r.  25),  nicht  der  Circu.s  gcnuiint,  dessen  In- 
acbrirt  doch  erhalleQ  ist  (CiL  6,  1,  1ÖS3).  Ich  lührc  dies  an,  weil  man 
daran:«  ersieht  wie  lückcDhnrt  uud  znliillig  unsere  Kcnnlui^s  der  apS- 
teren  Kaifierbautcn  ist.  ^  tie^ica  Fabrcttis  (deotilifiruBK  der  .yfrxa«- 
dritia  mit  der  besdiriubeuen  LeitUD|;  (s.  Bd.  2,  22^r.1  ist  so  viel  ich 
weiss  Diohts  ^tirhballiges  vorgebracht.  Deao  für  Parkera  ßehaaptaafr, 
das  Kiegelwerk  trage  doa  Cliaraktcr  dos  1.  oder  2.  Jahrhunderts  (/Vq. 
S.  hS;  daher  benennt  er  die  Leitung  trajaniacb  uder  hadrianisch,  oben 
A.  lÜÜ),  nerdcu  wir  von  com|»et«Dtcr  Seile  die  Bestäti¥,tt\\^  %.Vl\«im'«» 
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dafür  auch  geltend  geaiacht,  dass  in  der  5.  Region  ein 
nymphaeum  AUxandri  genannt  wird  und  hat  dieses  bald  in 
der  Ruine  'Minerva  medica\  bald  in  der  Ruine  'Trofei  di 
Mario'  linden  wollen  (über  beide  Gebäude  s.  Bd.,  127  ff„ 
517  ff.).  Die  letzte  Annahme  ist  unmöglich,  wenn  auch  eine 
sichere  Benennung  des  Monuments  noch  nicht  gelungen  ist 
Die  Wasserhöhe  dieses  grossartigen,  ehemals  mit  den  jetzt 
auf  der  Balustrade  des  Kapitols  stehenden  Trophäen  verzier- 
ten Brunnens  {lacus)  ist  viel  höher  als  die  der  sogenannten 
aqua  Älexandrinaf  unsicher  ist  es,  ob  sie  der  Wasserhöhe  der 
Julia  oder  des  Änio  novns  entspricht.  Bögen  der  Zweig- 
leitung, welche  das  Wasser  dem  Monument  zuführten,  stan- 
den noch  in  diesem  Jahrhundert  Das  Mauerwerk  des  Mo- 
numents wie  der  Bögen  gilt  für  spät,  unter  den  erwähnten 
Trophäen  soll  eine  Widmung  (?)  eines  Freigelassenen  des 
Domitian  stehen.  Ein  kaiserlicher  Bau  ist  es  unzweifelhaft, 
errichtet  an  der  Scheide  zweier  aus  dem  esquilinischeD  Tfaore 
ausmündenden  Strassen  (oben  S.  361  f.);  wie  derselbe  za 
dem  Namen  'Cimbrum^  und  'trofei  di  Mario  ^  gelangt  Ist, 
wissen  wir  noch  nicht*"').  —  Dagegen  hat  die  Identificirung 

haben.  Entscheiden  müssen  die  Stempel:  aber  dea  halb  zerstürtea  auf 
einem  'later . .  arcnbas  primitivis  iosertns'  mit  der  Inschrift  (im  änsserfa 
RiBtf :)  optu  doUa  [re  . .  .]  i  Avg  (im  inneren:)  «m  ßff[l^i*  Caesa]ris 
n(oWn'),  (im  Centram  schreitender  Hand)  bei  Fabretti  1,  5  T.  V.  S.  13 
kann  ich  nicht  veriGciren. 

103)  £in  den  'Trofei'  allerdings  sehr  ähnlicher  Ban  ist  «nf  der  von 
Lenormant  pnblicirteD  Münze  des  J.  226  (ftevne  nnm.  1842  S.  336) 
dargestellt:  indessen  ist  trotz  Visconti  (BnU.  man.  2,  227)  diese  Aehn- 
lichkeit  kein  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Benennung  nympkaettm 
Alexmtdri:  ist  die  jlteanandrina  die  von  Fabretti  so  benanate  Leitaeg, 
so  ist  ihr  INiveaa  sicher  niedriger  als  das  der  Leitung  der  Trofei, 
mögen  nno  die  französischen  Architekten  reehthaben,  welche  im  J.  1822 
das  der /u£üi  mit  ihm  übereinstimmend  faBden(Nibby  Boma  aot.  1,358), 
oder  Parkers  Architekt,  der  das  des  j^nio  nmmt  nid  der  Cbaidia  flbereia- 
stimmend  fand  (Gori  Bvonarotti  1871, 126  f.  Parker  Aq.  S.  125  T.  X1l>, 
was  ich  nicht  entscheiden  kann.  —  Zeit  des  Bans:  Das  Mauerwerk 
sowohl  der  *  Trofei'  wie  der  dacngehSrigea  E<eitongsbögen  hielt  ?{ibbj 
a.  0.  fdr  severianischc  Arbeit  Die  wenigen  Bnehstaben  eiaw  kürzlich 
in  den  Trofei  entdeckten  grossen  lasehrift  .  .  oma  . .  |  .  .  to .  .  lehren 
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des  nymphaeum  Alexandri  mit  der  'Minerva  Medien',  einem 
Gebäude,  welches  nach  der  Technik  des  Ziegehverks  sicher 
in's  3,  Jahrhundert  gehurt  und  dessrn  Bestimmung  als  T heil 
eines  grossen  Wasserwerks  durch  die  kürzlich  erfolgte  Auf- 
deckung der  Höhrenleitung  ausser  Zweifel  ist,  sehr  grosse 
Wahrscheinlichkeit,  wenn  auch  wegen  der  weitreichenden 
Folgerungen,  welche  diese  Annahme  für  die  Topographie  der 
5.  Kegion  haben  uürde,  da?  Ürtheil  bis  zu  der  holfcntlich 
zu  erwartenden  ßeeiidigun^  dur  Ausgi-dbutigen  aus^'csetzt 
werden  inuss.  —  Nach  alledem  it^t  es  immer  noch  zweifel- 
*  haft ,  oh  die  gedachte  LeiLuug  die  Alexandrina  ist.  aber 
ebenso  unzweirelliafi,  das»  ihr  ein  »nderer  Name  mit  Sicher- 
heit nicht  beigelegt  werden  kann. 

Von  später  erbauten  neuen  'Leitungen  oder  auch  nur 
von  umfangreichen  Reparaturen  der  allen  ist  uns  Nichts  be- 
kannt. Zwar  giebt  das  Verzeichniss  der  Notitia  19  Namen. 
Allein  4  derselben  fallen  als  Namen  uns  bekannter  Ncben- 
leilUDgen  weg:  die  drei  übrigen  sind  unerklärt,  möglicher- 
weise ebenfalls  Namen  von  Zvveii;leitungen,  schwerlich  Doppel- 
namen von  anderen.  Wenn  noch  später  Prokop  14  Leitun- 
gen zählt  (Bd.  2,  228),  so  ist  es  klar,  dass  er  mit  Zuhilfe- 
nahme einer  und  der  anderen  Nebenleitung  —  welcher,  ist 
nicht  auszumachen  und  auch  gk^idigiltig  —  die  Zahl  auf  14 
abrundete,  unzweifelhaft  den  14  Hegionen  und  14  Stadt- 
thoren  zu  Liebe ^"). 


Nichts  (Laaciaai  UuJi.  romun.  1S77,  11).  Pug'eßPD  ist  die  Zeit  der  Ad- 
fertigung  der  idurvli  Sixtus  V  auf  die  Balustrade  des  Kiifittols  versetzten 
MArmurtruplmeu  der  Scitcuriisth'-ii  ok-biM'  fnas  Bd.  2,  ^IH  iihfi-«fhru  ist). 
(Jilliiiliiii  (in  itvii  Hundgluii-seii  xuLigoriu!«  bciMartiuclliRuuin  üociaS.  430): 
*io  fui  il  [irinm  ehe  xrnjirrsi  ehe  c|ij('1li  Lrr>fri  eratiu  di  lliimitinnii  do 
Germanis  havendu  tt-iivalji  igueHa  iit!«vi-itti<ine  sott»  tum  di  es^i  aiieiir 
priniu  che  fussBru  mossi  di  l«.  ci««  imp.  Dom.  ^^ftff.  \  Ger.  per.  \  Cr«.  Üb.': 
«u  der  Di-uck.  die  Hks.  nui'h  ßrozza  .Xnn.  Ib70,  JU,  der  ÜbriKen.s  nur 
die  Inschrift  selbst  wiedergirbt,  Chre^{imum)  Uh[fiTUnn).  Ileinonch 
wÜre  weiter  zu  uutersucbeu  \oii  wvlcbom  der  zahlreiche»  Domitianischen 

i      BaoworLe  sie  stainmea  kunucn. 

(  ii^]    Die    4    NetienleitaogeD    des    Verzeichnisses   sind:    ß  ffertuiea 

7  Caerulea    9  /^uauvtea    I^  /itttoRinuma  iardoniania  di«  l{&i,A.  —   Vi'»^ 
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Dass  in  der  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  der  Wasser- 
leitungsbau plötzlich  zum  Stehen  gekommen  ist,  ist  ein 
Symptom  der  grossen  Veränderung  des  Kulturzustandes  in 
dieser  Epoche.  An  vereinzelten  Riesenbauten  hat  es  freilich 
in  der  unmittelbar  folgenden  diocletianisch-constantinischen 
Zeit  nicht  gefehlt  (ich  erinnere  an  die  Thermen  Diocletians, 
die  Basilica  und  die  übrigen  Bauten  Constantins)  und  die  Be- 
wässerung derselben  mit  den  vorhandenen  Leitungen  wird 
nicht  unterlassen  worden  sein.  Aber  das  grossartige  System 
derselben  —  die  grossartigste  Schöpfung  der  römischen  Bau- 
kunst im  Dienste  der  städtischen  Wohlfahrt  —  zu  erweitern, 
fehlten  dieser  Zeit  vi^ehl  nicht  blos  die  Mittel,  mehr  noch 
der  Sinn,  der  bis  dahin  noch  den  Staatsorganismus  beseelt 
hatte. 


erklärt  bleiben  12  Ciminia  13  ^urdia  14  Damneda.  Da  Doppelnamen 
in  dem  VerzeiehDiss  so  got  wie  garnicht  oachweisbar  siod  (oben  S.  424), 
80  ist  die  Annabme  Ciminia  =  j4ur^ia  >=  Traiana  (Sabbatina)  tob 
vorohereia  anwahrscheinlicb ;  /iureUa  <=  j4wdkma  ist  gaax  baltloa; 
ob  an  loterpolatioD  ans  den  via»  (13.  29}  zu  denken  iit,  bleibt  nofe- 
wiss.  Ebensowenig  weiss  ich  jetzt  Sichreres  über  die  Davaiata  (^  db- 
iraciana  [so]  derHs.  des  Silvias?)  zu  sagen.  Wenn  eine  Dioeletianische 
Leitung,  loviOf  e:xistirt  hatte  (Bd.  2,  228f.),  so  wäre  sie  sicher  in  dem 
constantinischeo  Veraeichniss  aufgeführt  worden.  Oder  ist  dotrociama 
c=  ßioeletiana?  Wtederherstellongen  von  Wasserleitnngeo  ia  LamlwUe 
durch  Diocietian  sind  bekannt:  Renier  ]08f.  117. 


Währen il  die  Umrisse  des  äudsern  VVacbslhums  der  Stadt 
in  den  spälereu  Uilduu^en  sich  unverwischt  erhalten  hahen, 
wie  die  Foraien  vorweltlicliet"  iMlaazeu  in  den  OcÄleinen 
spälcier  Erdbildimgsscliichten,  hat  das  feinere  Geäder  des 
urspi'üuglichcn  inneren  Organismus  deu  Veräadcrungen  der 
.laUrbunderte  geringeren  Widerstand  geleistet.  L'nd  doch 
führen  SU  manche  Spuren  darauf,  dass  wir  ia  dem  kaiser- 
liche]! da»  rcpuhlikanisdie,  in  diesem  das  königliche  Rom 
noch  wiedererkennen  dürfen.  Nicht  allein  einzelne  Gebäude, 
wie  das  Tullianum,  stehen  noch  da  als  Marksteine  zur  Orien- 
tinmg,  Sandern  Märkte  iiuO  Hauptstrassen  haben  im  Wesent- 
Jichen  ihre  Luge  nicht  verändert  und  nicht  verandern  kön- 
nen. —  Wir  werden  zuerst  zu  untersuchen  haben,  wie  es 
mit  der  weilverbrcileten  Annahme  besieht  ist,  dass  schon  im 
AUftrtlium  —  über  das  MittpJaltnr  ist  in  der  Einleitung  be- 
richtet worden  —  gewaltsame  Umgestaltungen,  besonders  in 
Folge  grosser  Brände,  eine  völlige  Neugestaltung  der  ursprüng- 
lichen Stadt  herheigclTihrt  haben.  Denn  um  eine  solche 
allein  handelt  es  sich:  die  zahh'cichcn  Rcslaurationfibiiiiten, 
die  Auftiühung  des  Slrassenplannms  durch  die  Schuttma.4scn 
(S.  130.  §  7  A.  84)  kommen  hier  nicht  in  Betracht.*) 


')  Noch   iQolir   wie   ia   den   früherea  AbAchnitteo    ist   hier  aaf  die 
AasfüJiruiiKca  im  II.  Tbeil  zu  verweisen.     Indessen    sobicn    aodreraoita 
fiir  die  dort  za  gcbcado  Darsteltang  die  übersichtliche  Zasamm«afu'>.an.^ 
Jordan,  rOaiiaehe  Tofogmiihi«.    I.    1.  '^^ 


Von  sielipn  grösseren  ÜränJcn  vor  AugusLus  haben  sich 
aus  der  Stadtchronik  mclu"  oder  weniger  genaue  ISachricliten 
gerettet.  Sieht  man  von  verallgemeinernden  und  augenschein- 
lich übertreibenden  i'hraseii  spätester  Schriftsteller  ab,  so 
ergiebt  sich  aus  itiuen  deutlich ,  dass  es  ztvei  lleerde  der 
Urände  gab,  die  ihrer  Nalur  nach  gleichwlig  waren:  das  ge- 
werblidie  Viertel  längs  des  Tiber  von  porta  Tiigemma  bis  zu 
den  Würzet  u  des  Kainlois,  und  die  unmittelbare  Umgebung 
des  grossen  Forum.  Beide  enthielten  In  ihren  Luden  und 
Waarenlagem  reichlichen  ZündsLoll,  mit  dessen  Vei'uichtung 
auch  das  Feuer,  wenn  auch  oft  erst  nach  zwei-  bis  dreitägi- 
gem Wüthen,  aufzuhören  ptlegte. -)  Es  ist  also  ein  verhält- 
nissmässig  kleiner  Theil  der  servianischen  Stadt,  welcher  in 
älterer  Zeit  wiederholt  der  VeruichluDg  preisgegeben  war. 
Dass  in  diesem  Theil  das  Feuer,  einmal  ausgebrochen,  leidil 
Tage  lang  wüthete,  ohne  zum  Stehen  gebracht  werden  zu 
können,  ist  bei  der  Natur  des  damaligen  liaumaterials  be- 
greiflich. —  Aber  auch  die  grossen  Brände  der  Kaiscrzcit 
Iiabnu  ähnliche  Ursachen  und  ähnüich  beschränkte  Gebiete 
gehabt.     Die  Hcerdo  derselben  waren  ausschliesslich  die  jetzt 


d«r  HauptÜuitS3cIicn  nicht  entbelirt  nerdeo  zu  küuneu.  Es  mag  hier 
für  di^  vormißnätisclie  Zeit  an  die,  neim  auch  Lut-zc,  doch  st:bdrf  gc- 
zeichuDtc.1  Skizze  in  Sarhsc's  vCi*g-OJ*seut'in  ßurhe  1,  tlj7  IT.  crionert 
werden:  l'rlr  dio  Katserzeit  au  Friedlandet-s  aiugenikrtei-oj;  Bt]d  Uarst 

Ä*.   I  ff. 

')  Jtr'äfidc  vnii  den  SiilLa«n  bis  zum  Kapito)  5-11  (Liv.  24,  47),  vom 
RindvrDiarkt  bis  zum  Tiber  362  (3o,  40);  in  der  Umgebung  dc^  Forums 
513  (Orus.  4,  II;  nur  vt^n  dem  \'estatcmpcl  handclo  die  \'oa  Kempf 
zu  VaJ.  M.  1,  4,  4  aug.  St.)  544  (26,  'd'd)  &7(i  (Obacq.  ö).  Sehr  mci-i- 
wÜrdig  Lst  die  von  (Irnsins  /.weitnal  gcgeüeae  Keürfareihuiig  eines  RraD- 
de«,  wnli-Jicr  im  J.  7Ü1^  plurimam  ttrfns  ^tarinn  .  .  .  A//'  vteos  (eitut 
rügen  ÜBS.  au  dor  zucitou  Stelle  ein)  cutn  vieo  iu^-ario  {<&,  14.  7, 
2),  also  wohl  wieder  dio  Gegend  der  Üratide  vua  541.  &62,  zerstörte. 
Liegt  liier  im  Ausdruck  eine  confDäe  Binaiischung  der  14  Ilegionon 
vor?  Er  fugt  hinzu,  Augustus  habe  restauriren  müssen!  Oh»cqueus  fiü 
(der  das  J.  704  angiebt)  sagt  kurz  niaxima  jiarn  i/rbis,  ani  cü  mag 
danach  der  Werth  dos  MÖrtlich  glcirhen  Ausdrucks  über  Jen  Braod  vun 
043  (Obs.  3V,  nur  hei  Ihm  vcrzeicbaet)  bemessen  vcrdeu. 
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iiamcnllicli  längs  des  Circus,  am  Forum  und  der  sacra  via, 
den  saepta  auf  dem  Marsfetde  in  uigeueu  Moga/incu  oder 
dca  mit  den  grossen  öfl'enüichen  Bauten  verbundenen  Läden 
aufgcspeichcrien  Waaren:  so  erklärt  sich  die  sich  immer 
wiederholende  Hrandheseliiidigung  Öffenilichcr  (lebäude,  die 
sonst  weder  durch  ihr  Material,  noch  durch  ihre  Benulzung 
Anlass  zur  Entstehung  eines  Feuers  boten.  Wenn  in  der 
Regel  trotz  des  unzureichenden  Feuerlöschwesens  der  Brand 
auT  seinen  Heerd  beschränkt  bleibt  und  mit  der  Vernichtung 
der  Vorräthc  sein  Ende  erreicht,  so  liegt  das  daran,  dass  jene 
Kanten  meist  isolirt  standen,  oder  gar  durch  Umfassungs- 
mauern gegen  die  umhegenden  Strassen  geschützt  waren.  ^) 

Besondere  Bedeutung  wird  von  den  Alten  selbst  dem 
gaUischen  und  dem  uerouiscljen  Brande  beigelegt:  jeder  von 
ihnen  soll  das  alte  Koni  vcrnichtcl  und  die  Herstellung  eines 
völlig  neuen  veranlasst  liabcn.  Man  hat  bisher  unterlassen 
zu  imtersncheu,  in  wie  weit  die  Beschreibungen  beider  diese 
Annahme  rechtfertigen.  —  Die  Details  der  Beschreibung  des 
Wiedcraulbaus  nach  dem  gallischen  Brande  sind  kläglich  zu- 
sammengebettelt und  im  Wesentlichen  nichts  weiter  als  miss- 
lungene  Erklärungen  späterer  Zustände,  mag  nun  die  Quelle 
sein,  welche  sie  wolle.  Zur  Zeit  Cicerus  konnte  man  llom, 
die  auf  Bergen  und  Thälern  gelegene,  in  ansteigenden 
Stückwerken  aufgetbürmle  Stadt  mit  den  schlechten  Strassen 

*)  Die  grossen  Brämle  der  KsUerzeit  bis  zum  J.  238  zählt 
FrieiUiinder  Darst.  I*,  27  ff.  auf.  Spätere:  onter  Anrelian  rfie  Halhm 
der  Tbermci)  äts  Cat-acalk  (Chroaugr.  S.  6-iS,  10),  uut«r  Cariotis  uDd 
INcmcrian  die  Gebäude  zu  beidun  Sciteo  des  Furum  (dsä.  Z.  l'^r.)> 
auter  Ma.\«iiUits  der  T.  ivv  Roraa  (da&.  Z.  33),  llerfilellungeD  naeli 
Bräudeti  (?) :  der  Saturutempcl  (woan?);  die  b/uiUca  luUa  372;  v^l. 
Kiiil.  §  2  A.  'Ab.  —  Uebep  das  öffentliche  Feuerloschweaeu  §  7  S.  ■lliü. 
Dach  wird  nach  deui  iiuruiiisrliea  Braude  durcli  Veriuchrung  der 
Brunnen  ermöglicht  ul  .  .  aubsidta  reprimKndia:  if^uibu»  in  prupatuto 
quiaque  Itaberd  (Tac.  Ann.  IG,  A^),  daher  der  yraef.  vtg.  auordaet 
ut  aquam  unus  quisque  iviiuilxnne  in  cttmcul'i  haheat  (Di^g.  I,  15,  4). 
—  lieber  die  Anlage  von  LSdcii  und  Verkaiifsstiinderi  natrr  den  Hallen 
d^s  Krdgescb(isse.s  Fast  alter  öfTcatlicher  Gebäude,  aamentlivit  der 
Scliausjiiclgcbimde,  vgt.  Toruia  S.  11).  lä  lUmt^  'A,  ViV. 
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und  engen  Gassen,  verachten  lernen,  wenn  man  an  Capun 
mil  fteiner  bequem  in  der  Ebene  entwickelten  Anlage  dachte. 
Es  galt  diese  Unregelmäääi^'keii  der  lieiTscbcndcn  Stadt  zu 
erklären*).  Wäie  Uom  in  seinen  ebenen  Tbeilen  geradlinig 
gebaut  gewesen,  so  hätte  man  aus  der  angeblichen  Thatsache, 
dasti  die  Stadt  dem  Erdboden  gleichgemacht  worden ,  den 
Scbluss  gezogen,  dass  die  Verwischung  aller  Grenzlinien  tod 
Staats-  und  rnvateigenthum  nun  erlaubt  habe,  nach  den 
Grundsätzen  der  Liinitulion  die  neu»  Stadt  aufzubauen.  Da 
dieser  Sciduss  niclit  möglich  war,  schien  der  entgegcngcsetite 
zulässig,  dass  jene  Verwischung  ftin  buntes  durcheinander 
von  lläuserbautcn,  die  freie  Auswahl  der  Üau|>!ätze  veranlasst 
habe.  Und  der  geneigte  Leser  mag  sich  nun  ausdenken, 
wie  CS  gelungen  sein  mochte,  doch  noch  die  allen  IJau]>t- 
verkehrswege  noch  den  Thoren  und  von  diesen  zu  den 
Märkten  wieder  berzustdleu-  Aber  auch  die  alten  Ilauptrer- 
Uchrswege  wurden  ja  nicht  wiederhergestellt:  denn  früher  Helen 
auf  oder  unter  ilmen  die  Kloaken,  nach  dem  Wiederauibau 
durchkreuzten  sie  Staats-  und  Privateigenthum  nach  allen 
Kichluugeu.  Gewiss  ein  schülerhaUer  Versuch,  das  erst 
apäter  weiterverzweigle  Kloakensysteni  zu  erklären!  Aber  viel 
wichtiger  noch  sind  die  angeblichen  Seuatsniaassregelu  ■■•^•" 
Volksbeschlüsse,  nach  welchen  aus  den  üllentlichen  Ziegin  ;r , 
den  einzelnen  Bürgern  die  Ziegel  unter  der  Bedingung  ge- 
liefert wurden,  dass  jene  sich  verpflichteten,  binnen  Jahres- 
frist den  Wiederaufbau  zu  vollenden.  Denn  diese  Angabe 
beweist,  dass  die  Bestimmungen,  welche  die  Städte  Ordnungen 
der  cüsarischcn  Zeit  über  das  Niederreissen  und  den  Wieder- 
aufbau von  Häusern  enthielten,  innerhalb  gewisser  Grcnzco 
auch  für  Rom  galten  und  dass  man  nach  diesen  sich  frisch- 
weg den  Wiederaufbau  Roms  nach  dem  Brande  gedacht  hat^. 


*)  Cicero  de  IcfiC  agr.  2,  35,  90:  Romam  in  monlibiis  poiitam 
et  cotivalUbtts,  ccimculf's  suhlaiam  aiquc  suspe/ixam,  tion  optimts  vüt. 
lUtffUftissimis  scmitis,  prae  sua  Capua  pUinUsimo  in  loco  expücala 
atf  prdo  Ulis  aedibtis  iiTidi'bunt   ulque   cmdmitneni. 

^)  Die  fjacllen  (boioaders  Livius  5,  55  Diodor  14,  116  vgl.  Schwer- 


Es  steht  also  mit  der  sogenannten  Geschichte  dBsselben  im- 
güfähr  wie  mit  der  sogenaaiitcii  Geschichte  der  Errichtung 
des  IMchejurquartierB  auf  dem  Avcntin :  nicht  ein  einziger 
Zug  ist  in  beiden  alte  Ueherliefcrung.  Wie  man  sicbs  Ober- 
haupt denken  soll,  duäs  niil  der  Niederlirennung  der  lloiz- 
häusor  und  Lehmziegelhütlen  zugleich  die  Strassenzügo  ver^ 
schwinden  konnten,  dass  in  dem  Gedächtniss  der  auf  die 
Burg  gefluchteten  Vertheidiger  in  wenigen  Monaten  jede  Er- 
innerung an  den  Besitzstand  ausgelöscht  worden,  während  doch 
nachweislich  Verheerungen  ganzer  wesentlich  noch  mit  demsel- 
ben Material  gebauter  Stadttheile  in  späterer  Zeit  dies  Wunder 
nicht  gewirkt  haben,  bleibt  mir  unvcrsiindlich  und  ich  habe 
desbalh  einstweilen  (oben  S.  271)  unbedenklich  angenommen, 
dass  der  Warne  und  die  Lage  des  viais  Tuscus  sich  unver- 
ändert aus  der  Zeit  ihrer  Entstehung,  der  Zeit  der  Tarqui- 
nicr,  über  den  gallischen  Brand  hinaus  bis  in  die  Zeiten  des 
PJautus,  des  Cicero  und  des  Martial  gerettet  haben  und  die 


ier  3,  27 G  f.)  stioimea  in  «Ilem  VVcsotiUtchän  übcreiti:  promücc  urb$ 
aedißcari  coepta  ,  .  .  festinatio  curai/t  vxmitit  vicos  dirigendi,  dum 
omisso  sui  aiüjräipui  discrimwe  in  vavito  aiuUficatd;  iümy.av  (iovaiav 
3ca9'  Ol'  7iQ0T^()t}Viat  tüVüv  oixCuv  ofxo^ofitiV.  Kluakeu:  nur  Livius 
(§  7  A.  5U).  Ziege]uEen:  tc^itla  pubUi-a  praebita  fist:  toxi  materiae' 
que  rtudendae  unde  quisque  vdlct  ius  fatttim,  praedibus  accpptis 
eo  anno  perfecturos;  dijftoffitci  xe^afuJai  (;(opTjyow  a%  fi^xQ* 
Toi/  vvr  TioliTixal  xulot/irm.  IMebubtd  (2^,  D-15  f.)  und  Schwc^Iers 
DeutnDgon  diejter  Dinge  kiinnen  wir  Jetzt  bi^i  Seite  lasntia.  Die  Stadte- 
ordnang'en  der  Zeit  Caesars  bestimmten  (Lex  Ursna.  §  75):  mquis  in 
Oppido  .  .  .  aedificium  detegito  nev«  demolito  ««ve  disturbata^  niai 
M  praedos  II  vir(um)  arbäratu  dederit  sc  redaedificaturum  .  .  . 
oder  (Lox  Malui'.  §  62):  riequis  in  oppido  .  ,  .  aedificium  ,  .  .  (äbü- 
lich)  iiiod  7-estittirus  intra  proxivtuvt  annum  non  crä.  Das  in- 
direkte Zcuguiss  des  Liviuii  also  hätte  fügticii  benutzt  werde»  kcinneD 
um  zu  beweisen,  dass  ötinlicbe  K  est  immun  gen  »chau  zur  7.cit  Caesars 
and  n-üher,  wie  nachweislich  in  der  Kaiserzeit  (Mouunseo  Stadtr.  48'0  ff. 
vgl.  Hpli.  ci'igr.  3,  Hl),  aacb  für  Rom  gultea.  Nichts  Sieberes  vermcg  ich 
Über  «lie  'Slnnts/.iogeleien',  ßgUnae-  puhlkac,  der  Zeit  Üiodors  zu  sagen 
(vgl.  KJul.  §  2  A.  27).  Dooh  kann  au  der  rlcbtigeu  »der  uaricbligen 
Hiii-kdatirao^  beätehendcr  EiDrichtuagoa  «uch  hier  oirbt  gezweifelt 
wcrdcu. 
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weittire  BcLracblunf;  der  Slrassennainea  wird  die  Berechtigung 
dieser  AnnnhiiK!  Iiestäti|2;eii. 

Dem  panischen  lirandc  glcicli  an  umgeslallender  Wirkung. 

ija  als  ein  zweiter  Brand  llions,  gilt  schon  den  Geschicht- 
schrcihern  der  flavisclien  Epoche  der  neronische:  wiederum 
war  durch  ihn  das  'alte  Uom'  in  Trümmer  gesunken,  das 
neue  erstanden.  Indessen,  man  lasse  üicli  durch  die  Rhe- 
torik nicht  läuschen:  die  Tiiat&aclten  ividerlegcu  diese  Auf- 
fassung mit  uncrhitllichcr  Sicherheit.  Wicht  der  ncrouische 
]ti*aud,  sondern  din  Sprengung  des  Doppelringes  der  Mauer 
und  des  Ponieriuin  durch  Sulla  und  Caesar  (§  T»)  hahen  die 
neue  Stadt  gcschalTcn  und  die  kaiserliche  Muniliccnz  des 
Auguslus  das  kiihn  hegonnenc  Unternehmen  in  so  grossem 
Umfange  wcitergefördert,  dnss  die  späteren,  wenn  auch  noch 

[bo  hedüutenden  ßaiitcu  dagegen  geringfügig  erscheinen. 
VerscJiwunden  waren  nun  die  alten  Häuserlabyrinthe  der 
Vorstadt  am  Klusslhor  einerseits,  des  Argllelum  an  der  Word- 
scite  des  Forums  andrerseits,  ersetzt  durch  die  Prachtanla- 
gcn  dort  des  Theaters  des  Marcellus,  hier  durch  die  der 
beiden  forn,  des  juläschcn  und  des  augiistischen.     Es  schlos- 

i  seu  sich  an  die  Anlagen  auf  dem  Esquilin,  die  porticiis  und 
das  maedium  der  Livia,  die  Ourolihn'chung  und  Umgestal- 
tung des  Walls-,  Uuternehuiungen  welche  aicbUich  auf  die 
Erweiterung  der  Verkehrsadern  nach  jener  Seite  gerichtet 
sind  und  nachweislich  mit  der  Beseitigung  der  Enge  am 
cs([iiilinischen  Thor  die  Unileguns  der  Strassenläufe  mit  sich 
geführt  haben  (oben  §  0  S.  3^1).  Achnlich  wird  es  anderen 
Thoren  ergangen  sein  —  nicht  allen:  denn  das  collinischc 
ist  nie  beseitigt  worden  (das.  A.  30),  das  capenische  noch 
von  Domitian  wiederhergestellt  — :  an  ihre  Stelle  traten  zum 
Theil  Triumphbögen  (§  6  A.  20a)  und  die  Anlage  oder  doch 
die  Vervollständigung  grosser  Verkehrsstrassen  längs  der  Be- 
fcsligungshme  mag  in  diese  Zeit  fallen.  Üass  endlich  die 
riesenhafte  Vermehrung  und  künstlerische  Ausschmückung 
der  Brunnen  anf  den  TUtzen  und  an  den  Strassenkreuzungeu 
($  7).  die  AufstoUung  der  Kaiserlarcn  durch  die  ganze  Stadt 


(uiilßn)  niclit  ohne  vielfarfac  ncguiirungcn  und  Erweitertingen 
dieser  wesentlichen  Theile  des  Slrassennelzes  durchfö lirbar 
waren,  versiebt  sieb  von  scJbsl.  —  Üetrachlen  wir  nun  dio 
Schilderung  des  Brandes  in  ihren  Einzelheiten.  Die  Frage, 
in  wie  weit  derselbe  als  Bniüdstiflung  zu  bezeichnen  ist,  ist 
dabei  gleicligillig.  Allerdings  ist  er  von  allen  hii^torisch  bu- 
kannten  der  bedeutenilste:  scbon  seine  ncuntügige  Dauer  — 
Äwei  bis  drei  Tage  währten  sonst  wohl  die  grossesten  Brände 
—  beweist  dies.  Ausgekommen  in  den  Läden  des  Circus 
fand  er  wie  andere  Brände  in  den  Magazinen  der  elften  und 
dei'  au5t06senden  achten  Region  reichliche  INabruug,  breitete 
sich  über  den  Palatin  und  die  Läden  der  sucra  via  nach 
der  Velia  aus  und  kam  am  Fuss  des  Esquilin  nur  dadurch 
zum  Stehen,  dass  man  ihm  durch  NIcdcrreissen  ganzer 
Strasseavicrlel  die  Nabning  entzog:  so  sollen  drei  Regionen 
(sicher  die  II-  und  3.,  dawi  die  4.  oder  10.?)  ganz  zerstört 
worden,  nur  vier  ganz  verschont  geldieben  sein  (sicher  die 
7.  14.,  wohl  auch  die  2.  und  6.):  die  übrigen  sieben  seien 
'bis  auf  wenige  Häuser'  untergegangen").    Aber  namentlich 


')  Tacitus  Ann.  15,  3S:  imlium  iit  ea  parte  eirci  ortam  qwto 
Palaiio  Cadioque  motitiltts  co/äig-ua  «st^  ubi  per  tabertias  qutbiu  id 
mercünonümi  inercU,  quo  ftamma  alt'lur  {(ibeo  A.  9),  ntniil  cocptiu 
fg-nis  et  siatim  validus  ac  vento  citus  tongitttdinem  drei  corripuiL 
tmque  mim  domus  mumtnciUis  saeptae  vel  tnnpla  rnurts  eineta  atit  quid 
alitid  viorao  irtteriaeebat.  itnpeiit  perva^atam  ineendium  platia  itrbtj  (v|^. 
oben  §  t  A.  17),  deitidn  in  edüa  assurf^tmx  et  rursus  inferiora  ptipu- 
tando  nriteiit  remvdia  vehcUitte  mali  et  ofmoria  urf/p  ariis  tlineränu 
htictjuv  et  iitiic  ßeris  atqtie  enormibils  mW*,  quaUs  velits  Roma  Juit. 
IVero  kebrt  auf  die  ^acbrirht,  das  Feuer  nahe  dem  '  goldoen  Haase*, 
aB5  \nliam  zurück  (3y):  nar^uc  tarnen  sistt  potuit  \i^-nis},  quin  et  Pa- 
latitiin  et  ditmus  et  eunclu  cireum  Aauriretttiir,  sed  solacium  poputo 
«rturhato  ac  profugo  mmpiivi  MaHis  ao  rnomtmejda  /^grippan,  hortoa 
quin  etiftm  mos  .  .  .  (40)  sexto  dvrnian  die  apud  imax  Etqmlitu  finit 
ineendio  [actus  pronittt  per  immensttm  aedißeiis,  ut  Duniinuaa  viofen^ 
UoB  cainpu*  et  velut  vaeuum  caelum  occurrvret.  necdum  ponäo  mtdtt 
(poit  metus  diu  Ms.)  (aut  redtebat^  levius  {leviji  die  '2.  Md.,  tebis*** 
die  1.)  rurxiufi  grassidux  ifpiis  patuiis  tnn^is  tn-l)it  locis  (so  rauchte 
ich  mit  StreicboDg  der  Glosse  schreibea:  das  l'cbrif^e  hjibou  Andere 
verbessert)  eoqua  strages    hominum    mtiior,    dclubra  deum  et  -fq^f^ÄKU« 


IfiS 


TnEILI. 


die  letzte  Angabc  hall  vor  einer  genaueren  Untersuchung 
nicht  Stich.  Es  widerspricht  ihr  diu  Sctiilderung  des  I^iiifs 
des  Brandes,  sicherer  noch  die  von  dieser  rhetorisch  gefärb- 
ten Ueschreibung  unabhängige  statistische  Ueberlieferung  über 
die  Zahl  der  zcrstürten  Däuser:  4000  insidae  132  domm. 
Denn  wenn  in  der  Zeit  Constaniins  allein  die  drei  Kegionen 
X  4,  11  nach  der  besten  Ueberlieferung  8014  t'nsidae  236 
domm  enthielten  (oben  S.  312  (f.),  ^o  ist  es,  setbäit  wenn 
man  die  Verdoppelung  der  Häuserzabi  in  denselben  während 
der  Zeit  von  Nero  bis  auf  Constaniin  annehmen  wollte,  vras 
nach  dem  unten  Gesagten  gerade/u  unniügiicli  ist ,  äugen* 
scheinlicfa,  dass  die  sieben  'bis  auf  wenige  Häuser^  zerslürteo 


mnoeniiaii  dicatae  latius  pneidwe :  pltiMiue  infairtiac  iä  inctotdmm 
habuit,  quid  in  pracdiis  TigelUni  .-ipmilianis  proruperat  d.  s.  w.  ^'^^B 
dcD  !•{  Rcgitincn  quattttar  iiUi'grac  rnanebant^  tres  solo  terms  deiectae, 
sepfef/t  reliqnis  pauca  teclorinn  ccjiti^ia  lupererajit ,  iacera  et  setnusta.  Ads- 
driicklicb  werden  als  vrrtii-aoDt  genoont  di«  Temiiel  der  Lonn  «od  df« 
Uerculßs  (i&tt  der  ara  majcima)  am  Circus,  äts  Juppiter  Stator  und 
der  Vcstn  (mit  der  reg-ia)  am  Polatin.  Hei  Diu  G2,  37  f.  fehlt  sonst 
die  Botichreibiuig  der  Oertlitbkcitou,  dürh  sa^  er  zom  Schluss:  tö  rc  ;-<t(> 
Halätiov  lö  Öpoff  avfiTittv  xal  i6  5^nr^of  roö  Tuv(iov  rijs  t<  loiJt^( 
yiöltitis  TR  rfi'o  710V  fj^^ij  hcivitr,.  Lieber  die  La?^e  des  ipi  PrtvatbdiiU 
der  Statuier  vfirblicbFncn,  nach  dem  Brande  vuu  ihueu  nicht  wietler 
hergüstclUcn  Am|thitLeutcrs  (s.  jetzt  Jahresb.  187C,  ISß)  wird  gestritteu; 
jedeufalls  scbeiut  es  bei  {lein  VViedcrausbrucb  des  Brandes  lu  der  bi& 
dabia  uoberührt  gebliebeiieo  Gegflod  der  7.  oder  9.  Hegiua,  wo  di« 
Aouältana  zu  sacheo  sind  (Preller  Heg.  23S  f.;  Tb.  11),  zei-stürt  zu  wen. 
—  Dimer:  Übei^iostimmead  mit  T.  Suetoa  Nero  3S:  per  sex  dies  tep- 
temquß  aocies,  'ScEeca'  (A.  7).-  /^/  diebus;  oicht  widersprechend  di« 
Inscbr.  des  Domitiaü  CfL  G,  1,  &2(i  Z.  10  f.  (vgl.  A.  11):  ...  qaanit 
urbs  per  novem  dies  arsit  Neronianis  temporibus.  lieber  den  liiog 
der  Fcaersbrunst  stimme  ich  im  (ijinzen  mit  l'iulu  (UcHu  grandr/za  di 
Bouia  nl  tenipo  di  Pliuio  S.  15)  übereiu,  aur  dass  irh  den  BraeiJ  d«ti 
Aui|>bIliicAterä  in  die  letzten  Tjige  jict:!c.  Dt&s.  eiu  'bcdeuteud«E(  StÜek' 
ilß«  Mai-5ft<l<l<*$  abbraaiilc  (Prcller  Heg.  105),  sagt  Tacitus  nicbt;  über 
die  porticus  umneaitati  dlcaiiw  VA&aX  sich  slrfitifn  (s.  Tb.  II),  - —  Die 
kier  versucbte  lij-itik  der  i»  der  Kegel  (auch  vou  Schiller,  Nero  173  f. 
4T1 11.)  nicht  angezweifelten  S^hildening  stützt  sich  wo»«BtlicJt  auf  die 
roa  liiicbeler  zuerst  herangezogeae  atatUUäctvu  \ocabe  (A.  7). 


$  8.]  DEn  liNiNlCRE  AUSBAU.  4S9 

HegioncD  ganz  leer  ausgehen  würden  0*  E^  kommt  hinzu, 
daßs,  wenn  jene  Bysclireibuiig  in  allen  Theileu  genau  wäre, 
wir  von  selir  umfänglichen  Wiederhcrslcilungsarheilen  nn 
den  öflenlliclien  Gebäuden  hören  müssten,  wie  wir  hßi^pieU- 
weise  den  Umfang  des  Brandes  untpx  Titus  aus  d(*m  IJaulcn- 
katalog  Üomilians  (unten)  ersehen  können.  Wenn  dies  nicht 
der  Fall  ist,  wenn  uns  nicht  einmal  von  einem  grossen  Neu- 
bau des  Circus,  dem  Heerde  des  Rraudes,  etwas  bekannt  ist. 
wenn  auf  dem  Palatin  das  Kinl.  §  1  besprochene  ;ius  der 
Zeit  des  Augustas  hj^rrührcndc  Privathaus,  und  trotz  der 
ausdrücklichen  Versicherung,  es  sei  mit  den  ültesten  lleilig- 
Lhümern  um  und  auf  diesem  Berge  die  regia  zu  Grunde  ge- 
gangen, die  Marmorwände  derselben  nachweislicU  die  nero- 
nisclie  Zeit  ilberdauert  haben  —  und  überhaupt  muss  man 
sieb  hüten,  angeblich  'verbrannte'  öffentliche  Gebäude  für 
vrrniditet  zu  halten  —  so  haben  wir  Beweise  genug,  dass 
das  Flammenmeer  selbst  von  den  als  untergegangen  bezeich- 
neten Gegenden  weit  mehr  vcrscliout  hat  als  es  die  phan- 
tastisch aufgeputzte  Ueberlieferung  erkennen  lägst*). 

')laileai  untcr^cscttnbcnenBrierwcclisel  dcsScoeca  und  Paolus  heilstes 
(E[K  12  Haasc):  ccntum  trigintadtiae  domus,  iitsidac  Uli  Tt  diebus  arsere, 
sepUmus  yausatn  dedit.  Sii  die  vod  mir  vcrgUcbcne  alte  Wolfcabüt- 
teler  H.t.  und  die  vou  tlüchciler  vergliclieiiu  Strassbu]-|;er  (nur  iIrüs  hier 
CXXXJI  Ataad),  unch  welelirr  zuer&t  ßüclieler  das  unmof^liche  iasulae 
quaiinff  i!*T  Auspabpii  Item-itigt  hat  CN.  .Inlirb.  l".  Philol.  1873,  507). 
DanA  auf  ^^>  mxulaß  1  domus  dui-chsL'liDtttlirh  kommt,  kaua  nach  dnm 
unten  (iesa^on  nur  zur  nestättgung  dar  Angabe  dienen;  nicht  zur  V«r- 
dächtig^DDg^  derselbeu,  dass  TacituK  sie  io  seiner  l^luelle  nicht  faad 
(dot/iuum  et  insularam  et  temphriiT/i  quae  amitia  sunt  mimerum 
inire  kaud  promptutn  fuerit  c-  41).  Wir  Itcnnoa  sooüt  our  noch  2 
ähnliche  statistische  Augobcn:  inceitdium  quod  Irecetttax  ijtiadrag^mta 
msulas  veldmnos  (eutwedcr  ist  el  d.  r.u  lesen  oder  vel  d.  zu  htreicheu) 
absamjtsit  (CajHtoliu.  Piuü  D)  und  die  bedeokliche  Angabe  Xiy  vteos 
cttm   vivo  iug^ario,    nbon  A.  2, 

")  Ks  ist  wenigstens  im  höchsten  Grado  wahrscheinlich,  dass  die 
Marmorquatleni,  ottf  deaen  die  Faston  eiogegrtbca  waren,  die  Wände 
der  vou  DiioiitJiitt  Calvinws  im  J.  715  R-cbauten  re^ia  bildeten:  auf  jeden 
Fall  habpn  üe  zu  dem  Gebäude  und  ä^cinen  De11endcu7.cn  gebnrt  (Gph. 
epigr.  3,  2iJ7  u.  Th.  M).     Ela  auderes  Beis^ücl,  Aw  uedtis  SoUiV-U  f.\iwi.4.\. 


TrotEdem  hat  der  nerouische  ßranil  uruweifeUialt 
grössere  Lucken  in  die  liriusormasscn  gcri!^sen ,  als  irgend 
einer  der  uns  bekannten  früheren  und  wird  namentlich  von 
der  Subura  Wenig  übrig  gelassen  haben:  die  ungeheuren 
Schuttmassen  wurden  ru  Schiff  nacli  den  Sümpfen  von  Ostia 
geführt.  Dasä  also,  wie  berichtet  wird«  bei  dem  Wiedennif- 
bau  der  eingeäscherten  Stadttheiie  durch  das  abermalige  Ein- 
greifen der  kaiserlichen  Munilicenz  und  der  kaiserlichen  Bau- 
poUzei  die  Verbreiterung  der  Strassen,  die  rcgelmUssigere 
Anlage  der  Verbiudungsgassea.  die  Verraehning  der  freien 
Plätze,  die  Kinscbränkung  der  Zahl  der  Stockwerke  und  des 
Holzbaus  wenigstens  in  den  unteren  ermöglicht  wurde:  n)ii 
anderen  Worten,  dass  in  diesen  Stadttbcilen  das  Strassennelz 
and  der  Hiiuserbau  verbessert  wurde,  ist  glaublich;  auch  war 
eine  Neuerung,  dass  auf  Kosten  de^  Kaisers  längs  derStrassen- 
fronten  ßlcincrne  gedeckte  Hallen  errichtet  wurylen,  vennulh- 
lich  also  die  zur  Verbreitung  der  Brände  wesentlich  beitra- 
genden Uolzvorbaiiten  verboten  wurden.  Deutlich  erkennbar 
sind  diese  Uaüen,  von  \v('lcheu  etwa  die  ähnlichen  Bauten 
des  heutigen  Verona  oder  Bologna  eine  Vorstcllang  geben 
mögen,    auf   dem    kapitolinischen   Stadtplan').      Allein    eine 


priaeipatu  exiista,  auf  dpreu  Wündcp  sich  doch  bis  auf  Plioias  35,  Ü* 
die  ältcreu  PceskeD  erbalteo  hatten,  habe  ich  Coaim.  in  hon.  Momms. 
S.  35B  f.  besprochen. 

»)  lieber  den  Wiedernafban  Tacitas  43:  eeterum  ur^'s  (fuae  domui 
(der  aurea)  supereraiU  nun^  ut  post  Gftäica  imendia^  miUa  dtjUnetioHt 
HOC  passim  sed  ähnensis  ticorurn  ordinibiix  et  latü  viartim  gpatös 
vohibitaqtte  aedifinorum  aUitudine  av  paUff/rHis  areü  additisqrte  porti- 
äbuxy  fjtiae  frontern  insuUiruJti  prote^aiwU ,  jVffro  siia  pecuttia  ar- 
truftiirtttn  liarffatas'iiir  artvfs  domims  tr'tdilurum  poUiottiis  est.  \^\. 
Snct.  P«cro  K»:  J'omiam  aedificiorum  urbis  novrnn  cvco^itavä,  tä 
(et  ut  die  Ansg.)  antr  jnsiihs  ac  domos  porttms  cMettt,  de  quarnm 
aoUiriis  mcertdia  arverentur  easijue  xtnHptu  stto  p.vtrujni.  Stadt- 
|>ttti:  Forma  S.  4G.  Tsettafi  sprh'ht  int  Kiilßendco  von  praemf*/,  Sub- 
rentionflD  für  di«  KigniLthtimer,  itarh  Mnnssgahe  ihres  Vermligons 
ORincntlirJi  —  aber  wohl  nicht  flit.s3ch:Hesslii;h  —  zur  Bcschleaaipuiir 
de«  ßoueü.  Dftss  die  hifUer-ncn  Vnrhnuten  weder  in  iler  (^aaseo  SimiX 
atfch  rür  j'niiuer  vcrsckwaudeu  leigX  FTttiVäu'i^Y  Owst,  l\  9. 


DER  riVNRRß  AUSBAU. 

völlige  Veränderung  iler  Verkchrsiidern,  ist  unzwcifelhafi  aucli 
durch  diese  Neubauten  selbst  in  den  wirklicli  ganz  cingc- 
äscherlen  Stadflheilen  niclit  emelt  worden,  und  konnte  nicht 
erzielt  werden ,  ohne  Vornahme  von  Terrainveränderungen, 
wie  sie  später  durchgeführt  worden  sind. 

Auch  die  gpäLcren  Uragesialtungen  der  Stadt  haben  nur 
einielne  Theiie  derselben  bRtrofTen.  Allerdings  scheint  zor 
HersteUung  des  Friedenstempels  im  J.  75  diu  Mederlegung 
eines  Högels  nothwendig  gewesen  zu  sein,  ist  ein  Tlieil  des 
Quirinal  abgetragen  worden,  um  das  Trajansforum  zu  bauen, 
ein  anderer  um  für  die  Thermen  des  Diocletian  eine  aus- 
reichend grosse  und  zugängliche  riüche  zu  gewinnen'^);  aller- 
dings hat  nach  dem  Brande  unter  Titus  Domitiau  es  sich 
angelegen  sein  lassen,  nicht  allein  die  zahh"eichen  eingeüscher- 
len  oder  beEchädigten  Gebäude  wiederherzustellen,  sondern 
auch  aufs  Neue  für  die  Beseitigung  widerrerhtlicher  Okkupa- 
tion der  uffeutlicheu  Strassen  und  riälze  Sorge  zu  tragen 
—  eine  nicht  aus  dem  Rahmen  der  gewöhnlichen  Sorge  für 
die  SLadl  hennistrelende  Thätigkeil,  welche  die  llofpoiUen 
und  llofhisloriographen  über  Gebühr  gepriesen  haben  — ^^); 

'■^)  Vgl,  iui  An^emeinen  S.  130;  über  das  sogfuannle/or«m  Paeis 
Th.  n,  über  das  trnjanische  einstwcileo  S.  209.  Nach  Caaevari  ia 
dem  §  3  A.  30  a.  Bericht  (S.  -132)  scheint  der  Bauplatz  Tdr  die 
Diorletiansthermen  durch  Abtragen  efaer  7  M.  hohen  l^rdüvhic-ht,  welche 
gegcB  doQ  Wall  hin  ab((clagert  wurde,  )fcwuunfin  wordcu  zu  sLua. 

")  Brand  v.  J.  SO;  Dio  i>6,  24;  Wiederaufbau:  Mnrtial.  5,  7,  Bau- 
tmkitalßg  Doraitians  Bil.  2,  31  f.  L'ebrigeiis  ist  cio  Theil  der  im  J. 
50  beschädigten  Rniiteri  erst  von  Hailrinn  wifdcrhergcstelll  worilen: 
Forma  S.  35  §  6.  —  MartiaJ  7^  61  {abslulerat  totam  temerariut  inttt- 
tor  urlfrm  irtque  ttio  miHnr/t  limiHc  Urnen  erat,  (tusi/iti  tcnrics,  Germanice, 
cresca'e  vicos  et  modo  qua  fuerat  scmita  facta  via  ext  u.  s.  w.)  5|iricht 
nnr  von  der  Biiseitigrang  der  lliegendeu  Verkaufs-  aati  Geicbüftsal'inio 
unter  Aeu  Jitrassiitiliallcu  {m/Ua  caUimtlis  pila  est  prrreewct/t  Ittfronis) 
und  sonst.  —  Uifl  Erbauung  vi^^lflr  iani  arcusqit/t  tuin  insignibHt  tri- 
itmp/iorum  per  regioitcs  ^/rAtV  (Suet.  Diiui,  111)  mag  damit  zusanuncnhäa- 
jfcn.  —  Die  Inschrift  CIL  6,  1 ,  S2(>  hat  mit  diesen  Maassregeln 
INichts  zn  thnn:  haec  area  intva  hano  d^ßnitionam  vipporiim  citwsa 
ven'bus  et  ara,  qnav  iffferius  est,  dedieata  est  ab  imp.  Caesare 
Domitütno    Aug.    Oermamco    ex     voto    «u«cepto    (^v«»ti   -wwa  ^^    <\»mA 


endlich  wird  in  {>lcichßi'  VVnJsc  der  Braml  unler  Commodus 
die  Veranlaasung  gewe.«on  sein,  dass  Scvcrus  sich  der  Strassen- 
i'cgulirung  anuahni  —  das  Missvcrbältnisä  zwischen  dea  uocJi 
kontrolliriiaren  Leistimgen  auf  dem  Cebicie  der  ölTentlicheii 
Hallten  und  seiner  Itulimiedigkeit  ist  übrigens  Beweis  geong, 
duss  es  damit  nicht  weither  gewesen  sein  kauii — "):  allein 
das  alles  berechtigt  in  keiner  Weise  an  eine  TÖllige  Neiige- 
sliiltung  des  älrassennctze»  der  Sladt  zn  ghmhen:  vielmelir 
bat  die  Natur  des  Jiuden^  der  äicbenbiigelstadt  das  zähe 
Festhalten  desselben  bedingt  und  in  den  Strassenzfigen  des 
millehülerhchen  Itbms  haben  sich  bis  auf  die  Tage  Sixtus  V« 
ja  zum  Theil  noch  bis  anf  die  unsrigen,  die  uralten  zum 
grossen  Theilc  erhalten  (Einl.  §!  2).  —  Selbst  auf  den  zer- 
rissenen und  dürftigen  Uruchslücken  des  kapitoltnischen  Plans 
wird  man  eine  Bestätigung  dafür  finden,  dass  das  Rom  des 
3.  Jabrlinndnrts  an  jenen  'engen,  bin  und  her  sich  winden- 
den Wegen  und  unregchnäsgigeu  Strassen ',  so  wenig  Mangel 
hatte,  als  das  *nlte  Rom'  vor  dem  neronischen  Brande  (A. 
6  z.  Ä.):  fast  zu  gleichen  Theilen  zeigen  uns  die  Bruch- 
Stöcke  Leberreste  geradUnig,  rechtwinklig  und  unregelroäsEig 
gebauter  Quartiere  und  weisen  —  gewiss  nicht  zufällig  — 
eine  ganze  Scala  der  verschiedensten  Strassenbreilen  auf,  von 
den  schmiüslcn  angiporlus  und  semüae  bis  zu  den  breitesten 
viast  plaieae  und  areae^  oder  um  modern  zu  reden,  von  den 
schmälsten  Vicoli,  Cnlli  oder  Chlassi  bis  zu  den  breitesten 
boulevardahnlichen  Carsi   oder  Largi,  Stradc  oder  Piazzc^^). 


dit$  vrat  3tegt»ctuw.  nee  redäiUtm  incmdiomm  arcvndontm  causa  quando 
urbs  per  navein  dies  arsi't  Pteriniianis  ttinpuribus.  hac  lege  dediaita 
est:  foigen  ilic  Ui^:<liiiiiiiiingt!i]  über  Kroilialtuug  dar  arca  und  «las  jöhr- 
Ucb  von  dem  die  Keyiua  vcrwultfioden  PrÜtur  au  den  VolcaoaHca  lu 
briageailu  Oiifcr. 

")  Hierühci-  ForniA  S.  8  f.  Dod  oben  S.  -15. 

1*)  Ucb«r  das  Strjisaeaoütz  auf  drm  Stadtiiliiu  vgl.  Koruia  S.  4fi: 
fast  jcdtt  Ol.  Taiclu  bietet  UeLege.  Uebei'  die  lireite  der  Strasdeo  S, 
M:  sie  »chwjiukt  ujigcfabr  zvisclicn  (t,ÜIS  und  0,Üt)0,  wnlireud  die  iiia 
uova  (A.  14)  durcb  das  Maaüs  von  U,IÜ,  dio  Ureite  des  Flusses  dorrb 
0,3'Jh  aa^^Pzcicliact  »lad.     livbcrütitzt  wun  sich  div^e  Unassc  aaeb  d«m 
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Die  Ueberreste  der  Strassen  selbst  reichen  niclit  aus  ein 
aucli  nur  einigerinaai^seu  anschauliches  Bild  des  Strasscnnetzcs 
der  kaiscrlicben  Stadt  zu  geben.  Nur  ein  Stadtlheil,  die  5. 
und  ein  Theil  der  G.  Hegion,  ist  in  neuester  Zeit  bei  Ge- 
legenheit der  Anlage  neuer  Strassen  und  Gebäude  nach  allen 
Richtungen  hin  bis  auf  den  allen  itodua  durclifurcht  worden. 
Man  ist  dabei  auch  auf  die  alten  Sti'assenluufe  gestossen : 
allein  bis  auf  die  bereits  hervorgehobene  Entdeckung  einer 
doppelten  innerhalb  und  ausserhalb  des  Walles  angelegten 
vielleicht  die  ÄUstiidt  iimkrt^isendcii  Hingslrasst;,  di'j'  auf  die 
Thorc  zu  laufenden  Ilauplstrassen  und  einiger  IJruchstficke 
der  dieselben  schneidenden  (Juerslrassen  ist  dabei  nichts  von 
üedeuliing  gefunden  word«n.^')  Noch  weniger  geeignet  zur  Be- 
gründung eines  sicheren  Urtheils  sind  die  meist  unzuverlässig 
verzeichneten  und  ])hantastisch  ergänzten  Bruchstücke  alter 
Pflasiernngcn  in  drr  übrigen  Stadt.  —  Eben  so  wenig  Hegt 
bis  jetzt  ein  brauchbares  Material  zur  Beurtbeilung  der  Breite 
der  Strassen  vor.  Win  wenig  mau  bis  jetzt  überhaupt  die- 
sem ficgenstande  Aufmerksamkeit  gewidmet  hat  lehrt  eine 
Vergleichung  der  Forumspläne ,  auf  denen  ilie  Maass«  der 
blosgelegten  Strassen  in  ungeheuerlicher  Weise  diO'erireu. 
Dazu  kommt  dass  selten  gesagt  wird  ob  Jas  gefundene  IMlaster 
in  seiner  Breite  vollständig  erhallen  war,  ob  Spuren  der  ur- 
sprünglichen margines  und  semüae  vorhanden  waren.   Es  m»g 


Durcbscliuitt8niaisa«tab  1:  300  in  die  Wirklichkeit,  so  liadflt  man  frei- 
licli,  *ln9s  ihr  Tibrr  lOinjit  zu  l>rcit  gcrithea  ist  (vgl.  §  7  z.  A.),  die 
grösti(!rßti  Strnüsi'D  uDgrfnlir  dtnnl^  inilcaseo  dieses  Missvorhültniss  ist 
fiir  ftnea  l'lau ,  «l(u-  hiistiiurat  wjir  auf  weite  Katfcriiuiig  zu  wirken, 
durchaus  erklarlicli,  ja  uothwfiBdig,  and  es  verlierl  die  Abstufung  der 
Breiten  dadurch  nicht  ihreu  Wcrth.  Dasa  auf  moderocu  Stadl{*iüuea 
für  d«u  lj«hr-  uder  Orlcottroagszweck  in  der  Hegel  ct)cni>o  verfahren 
wird,  i.st  lickaDDt. 

^*)  Ich  verweise  auf  Lancioniit  Tafelu  hu  Bull,  itiun.  I  I.  II  2 
V.  VI.  3  XA.  4  III.  XVtll.  XL\.  Di«  Kinl.  §  3  a.  Abhaiidluug  dessel- 
beo  stellt  L-ioti  uoifasseude  Darütelluug  des  Strasseuuctzes  iii  Anssicht. 
Die  flckoDstruktian  Caoiua's  ist  nur  mit  griissostca  Zweifela  zu  be- 
uotzen. 
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daher  wenig  bedeuten,  wenn  ich  konstatire  dass  eine  erheh- 
liebe  Anzahl  von  Messungen  die  Breite  ron  rund  4,50 — 5,00  M. 
^  15,4S  — 17,20  r.  F.  ergeben,  dass  aber  die  Breite  der 
grösserea  Hauptslrasseo  dieses  Maass  in  der  Regel  über- 
triflt  und  nicht  seilen  6,50  M.  =  22,36  F.  zu  erreichen 
scheint,  gar  nicht  zu  reden  von  den  späleiüU  boulevardarligen 
plateae,  wie  es  die  via  nova  vor  der poita  Capena  und  die  via 
lata  mit  ihrer  siebenfachen  Halle,  der  Anfang  der  üj'a  f/amim'a, 
war.  Dass  andrerseits  jene  Ibiuptstrassen  durch  die  natur- 
gemäss  bei  Neubauten  vorrÜL-kendeii  Gebäude  an  ihrer  ur- 
sprütiglichen  Breite  verlureu  hüben,  ist  wenigstens  auf  den» 
Forum  deutlich  erkennbar.  —  Es  ist  dringend  zu  wüuscJien, 
dass  diejenigen,  denen  uUeiu  es  möglich  ist  durch  lange  Üe- 
obachtungen  au  Ort  und  Stelle  über  diese  noch  ganz  unge- 
nügend bekannten  Dinge  Licht  zu  verbreiten,  sich  der  mühe- 
vollen Arbeit  unterziehen  möchten.  Freiheb  steht  nicht  zu 
hoffen,  dass  man  auf  diesem  Wege  je  über  die  Feststellung 
der  Znslände  der  mittleren  Kaiserzeit  hinaus  gelangen  wird.") 
Hat  diese  Celrarhtung  gelehrt  dass  nicht  einmal  die  zur 
UnigestaltiiDg  jeder  Stadt  wirksamsten  Miltcl,  die  grossen 
ErSnde,   noch  weniger  die  kostspiehgen   kaiserlichen  Expro- 


»)  Beispiele:  4,0 M.  ia  der  porta  Ejnjuilina  (t  RüH.  mun.  1875  T.  XX); 
4,  50  beim  Osp.  S.  tiiovuoni  (Bull.  d.  L  18TI>,  51),  bei  (loa  euttra 
praetoria  (ouch  dem  Plan  Bull.  man.  T.  VII);  varürenil  zwischen  4  u. 
G  M.  bei  S.  Adtoniu  (d«s.  S.  74);  4,  S  ausserhalb  des  WjüIs  (Aon. 
1671,  60.  Bull.  miiD.  1,  2521;  4,  69  nuter  iem  Titosbogen  (Dcsgodetz, 
docli  ist  noch  der  Sockel  abzuziehen);  G,U  divtis  Capäolmus  ao  der 
Nordeckc  des  SatumtiMupclii  (Caristio  Plan  et  coup^o);  fi,  24  unter  den 
Seve  ms  bogen  (Desgridrtz] ;  G,  50  jsngen.  via  sacra  tind  so^.  m-ujr  Tuseut 
nm  Forum  (ll1]rchz1^tchTlnng  nach  llosa'»  Aitrnabtnr;  doch  varÜrt  die 
Breite  wepen  der  späteren  UHi|tnasturuiigcii;  vgl.  Th.  U);  5,  50  +  x 
clivus  welcher  nach  der  'porta  MttffioTtis'  führt  (nicht  v^fllstandig  er- 
halten; Itiisa's  uad  LoDfiani's  PIrine  geben  JO  M.,  aber  ein  solche» 
Stück  Iiabe  ich  iiieht  gefnttden);  C,  15  +  s  Strosse  bei  der  porticus 
Lhiae  (Forma  S.  'ST  %  lU);  15,0  +  x  platm  aa  der  Ripetta  (BuH. 
d.  i.  ]8(>!>,  227).  —  Auf  ciae  Vergleichang  mit  den  Strassen  voa  fem- 
peji  kann  ich  nicht  oingefacji.  Turin:  Scfanankon  von  4 — 5  M.,  Pruinis 
Toriao  JS4. 


J 


pHatiuncT),    im  Stande  gewesen  sind   der  Altstadi  Roms  das 
Gepräge    ihres   4 iihrh linderte   langen    natnrgemässen    Wachs- 
thums  zu  nehmen,  dass  vielmehr  die  hauptsächlichen  Neuge- 
staltUDgeu  jenseitä  der  Peripherie  derselben  liegen,  so  dürfen 
wir  die  spl^lcren  Zeugnisse   fiber  die  alle  und  die  Zeugnisse 
üher  die  spätere  Stadt  in  Ermangelung  fast  jedes  Zeugnisses 
auB  der  Epoche  vor  den  punischen  Kriegen  zur  Herstellung 
eines  Bildes  der  Altstadt  wohl  benutzen.   Wir  verweisen  für 
die  Begrfindung  im  Einzelnen   auf  die  Periegese  des  II.  Th. 
Der  zweigipllige  Bnrghögel  auf  welchem  die  irdischen  und 
weltlichen  Schutze  der  Stadt  gehorgen  sind    oder   leicht  ge- 
borgen werden  können,    hiclJit   auf  seiucr  Abdachung  gegen 
Südosten  einen  massigen  plattformartigeu  Platz,  auf  welchem 
die  Vollhürger  der  Sladl  unter  freiem  Himmel  zur  Ücschluss- 
fassüug    'zusammenküninicn'    konnten;    zugleich   war    dieser 
Platz,  comitium,    der  Vorplatz  des  'Hauses',   in  welchem   bei 
verschlüsseneu  Thüren  der  höchste  Beamte  mit  seinem  Hallie 
tagte :  der  curia.    Er  war  nai^b  diiii  llimmelsregiorieu  aU  Qua- 
drat  abgegrenzt,    leicht   hatte  man   die    natürliche  Erhöhung 
durch  Kunst  zu  einem  burgurtigen  Hügel  mit  steil  ubralleiiden 
Bändern  gestalten   können.     An   seiner  Ostseite   dehnte  sich 
weiter,    ursprünglich   in  gleichem  INiveau  mit  der  Tiefe  zwi- 
schen  den  Tulhügeln    und   nur   durch   den  Kloakenbau   vor 
periodischer  üebcrschwcmmung  geschützt,  später  durch  Kunst- 
baiiluu  darüber  erhaben,   der  Markt,  das  lorum  (ungewissen 
Ursprungs).     Hier  mochte  ausser  dem  Kleinhandel  (s.  unten) 
seil  der  Gründung  der  freien  Verfassung   hauptsächlich   die 
nicht  förmliche  Volksversammlung,   die  convendo,   tagen;   an 
den  Markttagen    stand  mau  gedrängt   um  von  der  Hübe  des 
comitium  her  Reden  und  amtliche  Meldungen  anzuhören  und 
die    dort    aufgestclUen  Bürger,    welche    sich    um    ödenLliche 
AenUer  bewarben,  in  Augenschein  zu  nehmen.    Auch  wurde 
von   Alters  her    hierher    die   Leiche  jedes   Bürgers    geti'agco 
welcher  Staatsämter  bekleid4^t  hatte:  der  bestellte Beducr  hielt 
hiei'  die  Lobi'cde  vor  der  Versammlung,    die  dt'r  lii^rold  ge- 
laden, von  hier  aus  ging  sie  mit  dem  'Geelirten'  dao.  VtVLVwct 


Gangj  zum  Tlioro  hinaus  zur  (iruft.'")  —  Mehr  als  5  M.  lag 
ilaä  comiiiuiit  über  ttein  forum:  von  jenem  aus  tillirte  durch 
(las  liiirglhor  «"in  einziger  Weg  zur  »tätlichen  Hübe  des  Burg- 
hügels, slPÜ  beri;an  iu  ciußm  Winkel  von  2U";  er  oiüDdetc 
vor  dem  Tempel  des  hüchslen  Juppiter  und  seiner  ßei- 
sitzerintteu  Jucü  und  .Minerva,  welcher  hier  In  einer  Bnt- 
fornuny  von  reiehlich  120  51.  vorn  Comiliuin  und  3ü  M.  höher 
als  (Jussclbe  thronte.  Sein  Angesicht  wandte  der  Gott  dem 
Circus  zu,  dem  Schauplatz  der  römischen  Spiele:  doch  sah 
man  vom  CointLiuut  aus  die  Giebel  seines  Hauses,  wohl  aneh 
die  Oätwanil  desseihcii,  Am  Comitium  lagen  die  KuUusstätten 
des  Vulcan,  dessen  Zusammenhang  mit  der  Idee  der  Stadt- 
grucduDg  im  Festcyclus  angedeutet  ist,  des  Janus  und  des 
Saturn.     Wir  werden  später  öchen ,   wie  mit  dem  JJau  eines 


")  Von  iltiD  ElyniolofjiBD  Varros  5, 155 :  cnmitium  ab  co  qnod  coibant 
eo  pomitiis  vuri/ttix  nt  tüiimi  cavjia  (vel.  A.  21}  oßd /or"m  quo  cnn~ 
/ßrrctit  siias  eontrovcrtias  atit  qtiaii  vcndere  veltenl  tjuo  Jerrent  ist 
jene  riclitig,  iliosu  falscli.  Diu  S{irachwiBStirscbaft  uuil  der  tic- 
bMiicli  tle^  VVüi-ts  bietCQ  Unsirlicrcs :  zu  dem  Bcgrilf  ' umrriodigter 
Itaum,  lldf,  Vorhof*  will  Consson  Ausspr.  1',  HS.  \~^  vdq  sBDskr. 
dhar-j  festigcii,  J.  Schmidt  bei  Nissen  Tcmp.  141  Tick  WB  I,  121. 
tt4l).  2,  117  *tm  lit.  kslav.  dvaras,  dovit.  (Hof,  Vorbaus,  Hau») 
gclangcu;  wozu  dünn  &vqb.,  osk.  v&ru  (Thor),  lat  fores  u.  A.  sehSren 
soll  {forum  öbergeUt  Curtius  E.  25Si),  aach  Kiüigun  nicht /on,  foruU 
(Fkk  2,  JÖ7  vgl.  ^((pffoj);  ondei's  wieder  Baggc  boi  O.  Stud.  4,  32S  ff. 
—  Ob  von  den  von  Feslua  Ausz.  hl  erörterten  verst-IiicdeuCD  Bcdca- 
tUDgeo  das  angebUcle  forum  lepulcri  der  Zwölltal'eln ,  das  Cic«ro 
Leg^.  2,  24,  til  {aiav  ein  Glossator?)  vestibnhmt  erklärt,  alx  Rast 
einer  altü  n  iillg«meiii«rea  Bndcutuog  'Hof,  Vorhor',  nder  aLs  Metünymir 
zu  belrachtAii  ist,  ist  gleichfalls  zweifelbiirC:  diiä  Anohigie  vou  porlus 
(§  7  A.  44)  und  pons  (das.  A.  4)  lüsät  bddü  Möglichkeiten  oiTon, 
ich  mos«  aber  die  zweite  für  wahrscheinlicher  fialtCD,  da  der  vor- 
■usgosetzte  ursprUnglictic  Be^TilT  vun  forum  'Hof,  Vorhof '  durch  altes 
airium  {qtrium  publicum  in  CapävÜo,  tutitrium,  iJIttsrtatis  iMantium, 
TüUfm,  Liciniutti:  A.  (11)  vertreten,  sonHt  aber  gar  nit^bt  zu  beIngen  isL  — 
Dass  comitimn  und  curia  dnrch  alle  Zeilen  DulÖslicb  verbaudon  ge- 
blieben sind,  jene»  den  Vur|ilat7.  di«se5  bildet,  steht  jetzt  feeit  (vgt 
Jahr«sb.  IH'ü,  747.  MommseD  Bph.  fpigr.  2,  273.  293.  Th.  II):  comi- 
tium  isfislibulum  curia«  Liv.  45,    24,   13. 


Tt:mpels  für  den  letzteren  die  Reibe  der  Tenipell^aiiLcii  bo- 
^innl  und  walirscheinlicb  erst  sjiäl  sieb  daniri  die  (Inhcrsie- 
deluug  des  Scbatzbaiises  von  der  Burg  auf  das  Forum  an- 
BchÜesst  Sonst  sieben  keine  Ileiligtbüiner  weder  bier  nor.b 
am  Markt:  erst  am  Ostende  demselben  beginnt  eine  zweite 
Keibe  derselben  (unien).'^) 

Wohl  möglieb,  dass  von  der  geräumigen,  mauerumge- 
benen Area  des  Tempels  aus.  an  deren  Ostrande  wir  das 
'Uuferhaus'  [ctiria  cahhra)  /.u.  denken  baben,  wie  allmonat- 
lich der  laute  gemessene  Ruf,  ilc.r  der  Stadl  den  Wecbscl 
der  filnf-  und  siebentri^igeu  KrisL  bis  zu  den  Konen  ver- 
kündigte, so  alljährikb  zweimal,  im  März  und  im  Mai,  die 
Ladung  der  Bürger  zu  'uogebotenem  Ding^  auf  dem  r.omi- 
tium  erscholl  ^%  Aber  in  Waffi-ii  erscbicn  das  Volk  zur 
Mustcruug  oder  zur  bcwallni'ten  Volksversaninilung  auf  don 
Signalruf  des  Horns,  der  vom  Ilin^R  der  Stadl.mauor  aus  in 
die  Thäicr  ersdollte,  nicht  biiT.  Gegliedert  nach  Klassen 
lind  Ceuiurien  zogen  die  'lanzonbcwehrten '  Bürger  hinaus 
vors  Thor,  wo  zwischen  dt^ni  Kluss  und  den  senkrecht  ab- 
fallenden Felswitnden  der  Üurg  und  der  llügelbefesligung 
das  'Feld'  {campHs)  sich  dehnt:  weithin  siebtbar  weht  von 
der  Ciiadeile  die  Kricgsfabne.  Sie  ziehen  hinaus  zur  Muste- 
rung und  :cur  'grossen  Versammlung',  an  bestimmten  Festtagen 
zum  'Spiel'^'').  Das  Feld  beginnt  niebt  unmittelbar  vordem 
carnienlalischen  Thor:  vielniebr  durchschreitet  man  zunächst 
die  'Wiesen',  dann  die  Grenze  des  Felden,  einen  kleinen 
Bach,  der  aus  den  reichlichen  Wasseradern  am  Quoligötler- 
thor  sich  sammelt  und  dem  Tiber  zu  eilt.     So  eiTei^ht  man 


")  Höhonverliältuisö«:  Ami.  1876,  104  rgJ.  §  7  A.  82.  Orieiilirang 
des  Tfiii|iels:  S.  271  f.  Auf  das  iVivellfuißiit  des  FnriiniH  kouimiMi  \\'ir 
Th.  n  zurück. 

1^1  MniniDsen  Cbroa.  5.  IG.  142  f.  and  über  dea  Ort  der  Tribiu- 
aad  Ciirieovcrcaminluagen  For.^ch.  1,  iü'i  IT. 

^*}  La^iuDg:  circutn  t/iüeros:  V«rro  ti,  92?  Fahne  anfderarx:  oben 
S.  244.  —  Campus  \fl  xijjioi,  Feld  uder  Hof??  Cortius  Et.  HS.  — 
AVieieo:  prata  Flaminia,  ^umilütua.  Vgl.  iiiitca.  Der  Ijacb  I*etronUt 
tttimU:  oben  8.  267. 

Jonita,  rOmiMcha  Topographie,    I.    L  ^f^, 
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den  '  Getüeinüeliür'  {vilfa  pvhh'ca),  wo  die  Hecrfilhrer  mit 
ihr«n  Gehilfen  skh  installiren  und  dfß  snliegende  eüigtizäuole 
*Huide'  {ovife)  «der  das  'Gehege'  (itne.pta),  der  Miisterungs- 
und  Abstimniungsplalz  des  llt^erlianris.  Weiterhin  dchut  sich, 
wcdd  ebenfalls  gehegt  oder  doch  ahgej^rcnzt,  sicher  der 
^'utzutig  und  Beackening  rnUognn,  der  Spielplatz,  das  eigent- 
licht!  'Feld',  mit  seinem  Mitleljiunkt  dem  Altar  des  Mars. 
Der  ganze  Platz,  häufig  überschwemmt,  eine  sumpfige  Nie- 
derung, hat  nur  durch  künstliche  MiiUl  seinem  Zweck  gemäss, 
Tornehmlich  als  Rennbahn  für  das  Wettrennen  (cgwrmo)  zu 
dienen ,  eingerichtet  werden  können.  Und  auch  so  noch 
konnte  um  die  Zeit  dieses  Festes  (27.  Februar,  !4.  März), 
wenn  die  Schneemnssen  im  Gebirge  plötzlich  sich  lösten  und 
starke  Regengüsse  fielen,  die  FeitT  an  einen  anderen  Ort 
verlegt  werden  müssen.  —  Die  Hcrrichiung  einer  gesicherten 
'Bahn  niuss  lange  vorher  geschehen  sein,  ehe  das  Marsfeld 
in  dem  neuen  Gewände  steinerner  Gebäude  und  getäfelter 
Platze  zum  Lustort  der  vcrwiMchlichenden  und  der  Wehr- 
pflicht überdrüssigen  Bevölkerung  wurde.  Hat  ein  Städtchen 
wie  Alatri,  wie  wir  jetzt  hören,  um  die  Zeit  der  gracchischen 
Bcvolution  sein  'Feld,  wo  sie  spielen',  durch  künstliche 
Jlrünirung  trocken  gelegt,  so  wird  ohne  Zweifel  das  römische 
Miirsfeld  mindestens  durch  Abzugsgräben  hraiichhar  gemacht 
worden  sein,  mögen  die  Reste  des  Kloakensystems  auch 
ganz  oder  theilweisc  späterer  Zeit  angehören.  Der  campw 
Terhiell  sich  zu  den  sflßpta  ähnlich  wie  das  /bntm  zum 
comitinm'^'^). 


"")  Wenn  uititi  das  cmporium  noch  im  J.  5S0  mit  einem  hölzcraen 
Zaidii  «infriedjgte  (S.  432),  so  wird  man  aueb  das  ovik  «der  diu  tatrpta 

,  vor  ISrrirhtaDf;  der  mannorca  des  Cösiir  schwerlich  tndcra  xu 
denken  bnbea:  und  diese  Kinric.btiiii{^  drutct  ja  aiirh  der  Name  ao.  Di« 
Schreibtiug-  se^Ha,  dio  noch  immer  wieder  aiiflnncbt,  ist  bekanotlich 
faUcb,  nenn  sie  auch  schon  aur  dein  kn^iil.  Plnm  ^orkdoiiut.  Audrrs 
das  jcdosFnJls  steinerne  sacphim  des  Comitium  [du  manubiisX)  in  der 
Stadt,  Heber  xatipta  nnd  villa  publica  Tb.  II.  —  Der  campu*  übet- 
ludunt  IM  Alniri  drnnirt:  Secchi  in  der  §  7  A.  84  b.   Abhandlnng  S.  22  f. 

Reata  von  Tiionrohren  habeu  aVcli  gc^Maitu  'in  n-a.  Was«    fund»   prewau 


Ein  zweiter  Schauplatz  von  Bennen  war  der  'Hing' 
[circHs)  zwischen  Jem  Palalin  und  Aventin;  vielleicht  cben- 
falts  ausserbalh  des  Pomerium  gelegen  (S.  165 f.)  umi  wie 
das  Marsleld  ohne  KunsUiauten  (wegen  seiner  suTii]»figcn  Be- 
sciiaflenheil)  nicht  benutzhar.  mocble  auch  der  Bau  steinerner 
Sitzreiben  einer  viel  s]iäl,pren  Epoche  angeboren  (Th.  IT). 
Der  Züsaninienhaug  der  historisch  bekannten  Ausstattung  tler 
r<\niischen  Septenibei-spiele  mit  der  TirünJung  des  kapitoli- 
nischen Tempels  steht  fest,  die  Ueberliefcrung  wird  daher 
richtig  den  Kunstbau  (fen  Tarquiniern  zuschreiben.  Nach 
seinem  Muster  darfle  die  plebejische  Gemeinde  für  ihre  den 
römischen  nachgebiJdelcn  plebejischen  Spiele  ihren  eigenen 
Ring  zwischen  dem  Pomerium  nnd  dem  'Felde'  erbauen, 
in  den  flaminischen  Wiesen  {cirais  ßaminius).  Mit  diesen 
beiden  Ringen  ist  der  römische  Staat  ausgekommen:  denn 
die  öbrigen  spät  erbauten  lagen  entweder  ausserhalb  der  Ke- 
gionen, oder  sind,  wie  der  [»alatiniscbe,  wenn  ilberhaiipt  als 
solche  und  nicht  als  Stadien,  als  Privalplälze  zu  betrachten 
(Bd.  2,  45). 

Das  mmitium  ist  ursprünglich  der  alleinige  Platz  wie 
für  die  unbowaUiietf  liürgerversammlung,  so  für  das  Uecbt- 
sprechen  des  Königs  und  seiner  Rechtsnachfolger,  mag 
auch  virtuell  der  Gnindsatz  gegolten  haben,  dass  dies  zu- 
lässig ist,  wo  immer  der  'Stuhl'  hingcselzt  wird  —  wir  ver- 
mögen über  das  Alter  des  Grundsatzes  nicht  zu  urtbeilen  — 
und  mag  auch  später  das  forum  neben  dem  comitium  oder 
statt  desselben  zu  diesem  Zwecke  gedient  haben.  Die  har- 
renden Parteien  werden  sich  ursprünglich  auf  dem  forum 
eingefunden  haben^^).  An  bestimmten  Gerichtstagen  trafen  sich 

l4  fiintQrta  detdi  di  Chiitjipitto  dlstanto  dalla  rltti^  pnc4>  |>iü  di  in(^.xo 
ini{^]i<i'.  Oirs  sei  der  rinr.ige  Ptitz  der  sich  dir  eia^n  siilrfaen  camptu 
eigne,  xugleich  aber  fnucht  und  iphne  natürlichen  Abflu&s^  an  Eulwasxe- 
rung  ZDm  ßelinf  des  Landbniis  sei  oietit  rn  denken,  An  d«r  Kichti^- 
kfit  der  tieobachtniif;  kann  nicht  gezweifelt  werden. 

")  Hüraiilufi  errichtet  die  GcricbtJ stelle  naf  dem  comitium  bei  dea 
rojtra  (dewQ  Jn3  heisst  2,  2U  h  r^  tfttre^aTKTtit  jfjt  dyoQÜz^  l^*iT 
iy  Ti^  xfjaTiai^  X^Qi^  nctftä  loTi  ^^ßöXofS:  in  ceUbemrlmo   jönr\  V«»^ 
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hier  scholl  in  ältester  Zeit  die  Stadtbewohner  und  die  D.iuern 
mis  den  <iaiien:  in;iu  liatl«  dif  Wochüniaärklc  so  gelegt, 
dfiss  die  letzteren  mit  den  Kechlsgeschüfleu  die  llandels- 
gefiehäftc  verbinden  konnten  und  Schmimscroieu  in  der  Stadt 
werden  srhnn  früh  hier  wie  nüerwärts  den  Heschhiss  der 
^IcschäfLc  ycbiidel  linben"").  —  Schon  im  iuüflcu  Jalirbunderl 
der  Stadt  gab  es  am  Markt  Läden  der  Wechsler  neben  denen 
der  Fleischer:  sie  müssen  schon  damn(s  in  langen,  nur  vnn 
den  wenigen  Ti'inpi'ln,  der  ( jii-ie  und  den  eiumtnidenden 
Strassen  (unten)  unterbrochenen  Ucilicn  die  Seilen  des 
Forums  be^jrenzt  liaben. 

Sie  waren  verpachtet  und  die  zeiligen  Inliaber  nirlit 
aHein  verpflichtet,  sie  zu  schliessen,  wenn  das  Forum  über- 
haupt zum  Zweck  der  Versammlung  dem  Verkehr  geschlossen 
wurde,  s<>ndern  oH'cnbar  au<^h  die  Front  uiuht  durch  will- 
kürliche Zierrathe  zu  verändern  und  die  von  Staalswegen 
ihnen    überwiesenen    daran  anzubringen.  —  Tagten  die  Ver- 


E|ih.  eiiipr.  .^,  254  f.),  als  Gcrichtsstell«  scUcchthin  neiiuen  dasselbe 
nifbl  «Hein  Varro  B,  155  (oben  A.  Ifi)  Uellina  2U,  1,  11,  sondern  nucli 
Ptaiitiis  l'iieu.  ö,  3,  !2  vgl.  (\art..  4,  1,  0  uatl  gleichzeitig  (51(3)  TiUus 
in  der  wlr.htigBn  Stelle  bei  Macr.  S,  IH,  15:  «fri  fioitie  derrm  sunt, 
iubßtt!  prterum  vocari  ut  (comitium)  eat  percofitaium,  quid  {com.  %a 
ütreichca;  es  ist  aus  dem  FolgreDden  wiedi^rbolt;  oder  etwa  ut  quM- 
siliiin  eaf,  qi/id?)  in  J'oru  gt-stum  sil.  <}ui  »iiaxerini  qui  tiisstiaterttit, 
quot  tribus  iufscrifit  quot  vctucfint.  inde  ad  comifium  cunt  nr  titrm 
xnam  füa'attt  u.  s.  w.  Staiiil  virklirb  in  di-ni  Originaltext  der 
Zwiilftufeln  in  comitio  tttti  fovof  Weder  der  Text  der  Hhet.  Her. 
2,  13,  20  i^irkt  .dufijr  nlii  vollgilti^cs  /(lugntss  iiouh  die  scblochten 
Witze  IUI  Citrtulin  y,  'M)  \\,  tte  me  incmtiUies!  ^lirtitnn  inforare  si  in' 
cotnitiitrc  uon  HcalV  u.  s.  w.  Da»»  reditücU  die  Rci:htsj>recbuiig  au 
die  Person,  nicht  an  den  Ort  gebunden  war,  nie  Moiniusen  Jahrb.  f. 
d.  gem.  doulsL'bo  Heeht  0,  392  StaatÄf.  1',  3T9  ausführt,  ist  damit  v«r- 
trü|;)irh.  schwerlich  aJlerdtiigs  die  Auuahme,  äuss  der  Gcriebtsberr  von 
WageiiKluh]  sprach:  aber  ich  moss  wiederhulen,  scÜa  curtilis  =  evr- 
riiiit  iüt  itii^ht  erwiesen  (Hermes  ^,  219 1'.,  mu  ich  nach  Moinnsea 
überleben  haben  uiüüäte,  dahä  St-rv.  A.  1,  17  .st-.büu  Beroajs  Curiiia 
aus  curilis  hergeülellt  hat;  aber  wo?}. 

'^)  Mommsen  Chroaol.  >  2-15  ff. ,   aber   die   Schmaasereiea    S.  2ö3 
A.  &0, 
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saniiiiluQf^en  und  das  Gericht  uucli  auf  doitt  l'l.il/  unter 
freiem  Himmel ,  so  versteht  es  sich  doch  hei  der  Natur 
des  südlichen  Klimas  von  selbst,  ila^s  schon  damals  den 
wartenden,  Gcschfiftu  schüesaenden  ÄLlnneni  an  den  Markt- 
lagen und  Gericlitstagcü  Schatten  geholi'u  sein  inusstc.  Und 
in  der  Thal  dürPen  wir  uns  jene  iJdni  nicht  anders  als  in 
Verhindung  mit  hallenartigen  gedeckten  Gängen  denken, 
welche  eine  durch  Thorp  (inut)  zugSngli(^hc  t'mfnVdigung  bil- 
den: hat  man  doch  schon  im  Jahre  536  am  Marsfifidc  zu 
ähnlichem  Zwecke  eine  *gewölliie  Strasse'  gehabt  (Einl.  §  I 
A.  51)  und  schon  im  Jahre  580  in  gleicher  Weise  den  Markt 
von  Sinuessa  (?)  ausbauf'n  lassen  (a.  O.,  A.  52i").  Aber  diese 
Mallen  werden  weder  geräumig  noch  prächtig  zu  denken  sein. 
Ks  war  ein  grosser  Fortschritt,  <l;»ss  der  angebliche  Griechen- 
hasser Cato  praktisch  und  einsichtig  genug  war,  nicht  aus 
der   Verachtung    der    athenischen    Aerzte    uud    hellenischen 

I  Litterateu  und  deren  römischer  INach3ffer,  seiner  politischen 
Gegner,  die  Augen  vcrschloss  gegen  die  grosse«  Vorzüge  der 
hellenischen  (üvilisalion.    Et  tbat  einen  Schritt  von  ähnlidier 

,     liedculung  wie  Appius  Claudius,  als  er  die  erste  Hasilika 

,  '>)  TAberaaii    vcriiacbtct:    Martiuardt  Verw.   2,    l-lti.    E»    Ut    ein 

I  Beispiel  iea  forum  urnare  bei  Tnunphea,  ut  auraia  sctttu  dumini* 
argentariamm  ad  formn  ornattdnm  diviärrttntur  ll-iv.  11,  40),  also 
gouou  SU,  nhtt>  später  die  Tabcrneix  (die  nnvae  wie  die  it»fw««)  daaerod 
mit  Uililera,    uud  die  Lnugsoite    der    aenulischen  Hasüica   mit  Schildoo 

I      geschmückt    wurde.    —    Scbliessau);:    ForiuulAr    bvi  \  arro  ti,    Ul,  v^l. 

(  Liv.  Ü»  7  Cic.  iij  Cut.  4,  S,  17.  —  Dass  diu  Sunuc  Sidiutz  verluugte,  be- 
darf keines  Zc\i^Mmc*\  doch  tgl.  Cieer^^  Acad.  priora  2,  22,  71);  «f 
ut  ii,  qui  stib  nocis  ttoletn  non  non  Jvrunt,  iäem  iÜe  cum  aestitaret 
veterttm  ut  mtieuianorurn  sie  avadcmiem'um  umbram  mtcutiu  est: 
d.  h.  in  üor  SoniiiierbiUe  sncht  mau  fiicbatteii  io  den  I^iff^ien  der 
unch  Wurden  webenden  'alttiu'  Lüden  der  Südseite  des  Furunis,  vur 
der  basÜicu  Sempronia.  AehidirJi  sucht  uud  dea  äcbalteu  auf  dem 
Marsfoliie;  Scherz  bei  Vario  do  rr.  3,  2,  lU;  üiiOi  f.'),  dum  dirtbcHtur 
inquit  (dirimwtur  überliefert)  suffragia,  vit  ijutitm  vülae  publice 
utamur  umbra  quam  prhati  candidati  lubetla  at-diftKcmun  ntts  (s.  Forma 
S.  35:  die  dart  vorgcschlageuc  Aenderung  nehme  ioh  zurück,  sie 
ist  {;raiiiuiati;iL-b  umuügHi-k).  Vgl.  Arch.  Zeitoog  1^71  S.  72  ff. 
ü.  TIi.  II. 


^ 


THEIL  I. 

an  der  Nordseile  des  Forums  baute,  hinter  jenen  Hallen 
(570);  eiD  Gebäude,  gross  genug,  um  die  bandeluden,  harren- 
den, schwatzenden  Marktbesuchcr,  sammt  ihrem  saubpten 
und  unsauberen  Anhang  zu  bequcmartiiii  und  uD^enebmercm 
Aufenthalt  aufzunehmen,  und  wie  der  Name  es  besagt,  wie 
die  Wasserwerke  des  Claudius  nach  griechischem  Muster,  ob 
nach  athenischem,  steht  dahin^*).  Wie  dieser  Änstoss  weiter 
gewh'kt  hat  und  die  Basiliken  seiner  Nachfolger  die  Läden 
allmäbtich  zu  einem  integrirenden  Tbcil  ihrer  selbst  gemacht 
haben,  ist  später  {Th.  II)  zu  zeigen.  —  Es  darf  als  eine  un- 
mittelbare Foli^e  dieses  Schrittes  betrachtet  werden,  daas 
schon  vier  Jahre  nachher  hinler  derselben  Nordseite  des  Fo- 
rums weiter  üsllich  der  Viktualieuitiarkt  {macellum)  mit  sei- 
nem   griechisch   benannten    Kuppidhause   [tholus)'^'')  eutstand 

•*)  Uelier  die  Motive  Catos  wissen  wir  leider  Nichts:  am  der 
Rode  tili  hasilira  aedißcetur  sind  nur  die  Worte  antequam  U  vilican 
coepit  erhalteD  (m.  Fragm.  S.  51).  Die  bekaantcn  Acasserungen  iibcr 
die  grierhischcn  Litterntcn  and  Aepztp  (Frp.  S.  \^.  77)  lassen  onr  die 
geg(!bciie  Crkläraug  za.  Das  Afährrhea  vom  .«ipätcn  Griet'hiücliIenKQ 
ist  eine  tbörichte  DfiitnnK  der  FcindschHft  wider  die  Griethenrrenode 
Eaoius,  Fntvius  und  Genosseo.  Dass  Cato  de»  perikleiscben  Epitaphtal 
des  Thukydidcs  gut  kannte,  xeiffl  in«;,  or.  fr.  19  S.  74  vrI.  Thac.  2. 
37.  —  So  sebr  aucb  die  Aoaloi^ie  des  cmporium  auf  Athen  hinweist, 
und  Bu  wenig  wir  bh  jetzt  ausser  der  atlieiiiflchHn  «!ae  ältere  lattUca 
nachweisen  können,  aa  ist  doeh  laugst  (z.  B.  von  Zestei*TnaDn  Bauilikei 
S.  72  fr.)  richtig;  bemerkt  worden,  doss  die  vereinreite  Aaiidrnrkswels« 
d«s  Plalo  (Charin.  7.  A.),  wo  lö  t^c  ßttniXtxiis  tfQÖv  genannt  wird, 
nicht  die  Herleitung  von  der  ßaailnoi  oioä  beweist.  Ausaerden 
ma»A  das  Beispiel  des  amphUAeatritm,  dfsscn  neitnath  Doch  immer  ^e- 
iini;ht  wird  und  wobl  sicher  nicht  im  hclleuiächcn  Matterlaode  zu  ftndeo 
ist}  vorsichtig  luacheu.  —  Oeber  den  spüterea  Bei^riS'  von  basiliea  und 
das  Verxetrhiiiss  der  rüiuisehen  Basiliken  Bd.  2,  316  IT.  vgl.  De  Rosai 
Ball.  criBl.   1870,  1  IT.,  über  die  Lage  derselben  Th.  II. 

*''•)  Der  Zusammenhang  von  iHac-ellam  und  mac-tan  (Curt.  Et 
238)  ist  ausser  Zweifel,  ebenfalls,  wie  HerniüS  2,  h^J  ff.  gezeigt  wcirdeu, 
die  Identität  des  642  abgebrannten  fnruui  piscatiirium,  Ars  5-13  wieder- 
hergesleltteD  viacellum  {%  7  A.  46)  und  des  im  J.  574  durch  Hrbnnuni; 
einoa  tholut  (Eiul.  §  1  A.  b\)  and  umgebender  Laden  neu  bergestdllten 
mac^ium,  daa  schon  Cato  (vor  580)  nennt,  oder  forum  cuppedinis  (Einl. 
§  2  A.  22),  des  Musters  für  die  kaiaerlichcu  macella  Liviae  aud  mt^um 
(Forma  S.  Ü'J  §  15^ 
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und  SU  den  Rigentlicbeii  M<irkt  nntladtete.  Dass  die  kurz 
vorher  und  nachher  am  Handelshafen  und  den  Kriegsdocks 
vorgenommenen  Neubauten  nach  athenischem  Muster  luil 
diesen  das  plötzliche  Aufl^hlbcn  des  Staats  kennzeichnenden 
Neuerungen  in  Verbindung  stehen,  ist  schon  früher  bemerkt 
worden  (S.  298.  432). 

Wir  Zierden  später  (Th.  11)  zu  zt-igeu  haheu,  wiu  das 
*Haupl  dtisForuui\  die  Rednerbt'üine  auf  dem  Comitimn,  der 
Ausgangspunkt  der  kfiuRtleriscbtin  Aussehinückung  desKelbeo 
wird  und  ihr  Miltelpiinkt  hlRiht:  hierher  bringt  man  die 
Trophäen  der  Seesiege,  die  Schnähei  der  anlialischen  und 
punischen  Schifl'e,  hierher  die  Sonnenuhr  aus  Sicilien;  hier 
drängen  sich  immer  dichler  bis  zum  Untergang  des  Tteichs 
die  Khrenth^nkniiller  und  Statuen,  hier  stehen  die  Grund- 
gesetze und  die  Zeugen  der  Gründung  der  Stadt:  es  ist  der 
^glänzendste  Ort',  ja  der  'Nabel'  des  Erdkreises.  Nur  all- 
mählich folgt  auch  die  Area  des  Forums  nach:  die  einEacben 
Eingangsthare  verwandeln  sieb  in  staluen tragende  Kbren-  und 
Triumphbügen,  immer  beengender  rücken  die  Frontlinieu 
neuer  oder  prächtiger  iiei'gestolUer  Tepipcl  hinein :  in  dem 
Forum  Theoderiehs,  das  wieder  aus  der  Erde  erstanden  ist, 
erkennt  man  nur  unsicher  die  schattenhaften  Unu'isse  des 
repuhliknnischen  '^% 

Im  Kalender  stehen  drei  grosse  Messen  verzeiclinet 
(15—19.  Juli,  20—23.  Sept.,  18—20.  Nov.):  sie  schlicssen 
sich  wie  die  Wocbenmärktc  den  tiericblstagcn,  so  den 
grossen  Spielen  an:  denen  des  Apollo,  und  den  beiden 
gleicharUgen,  den  römischen  und  den  plebejischen.  Massen 
von  Leuten  musslen  im  6.  Jalirhunderl  an  diesen  Messen 
zusammenströmen.  Von  jeher  scheint  der  Schauplatz  der- 
selben  nicht  das  Forum,  sondern  der  Rindennarkt  (forum 


* 


'")  Vgl.  einstweilen  nt.  SyMoge  inscriptionum  furi  romaai  £ph. 
ejtigr.  3,  237  ff.,  iibci-  die  IJIir  Kitsdil  Pareiga  207  f.  —  SUnd  aitcfa 
eioc  Kupif:  «Icr  ISorumliaaasse,  wclt-he  iiu  Teinjicl  der  laiio  vuniela  be- 
wahrt wurden  (HiiltAch.  Metrol.  §  15,  S),  am  Markt?  INach  dpoi  Bei- 
spiel von  Pompeji  iiod  der  IVatur  der  Sache  sollte  idad  es    vermuÜLen. 
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boarium)  Inacrhalb,  der  Kmitmarkt  {forum  hoUtornim)  ausser- 
}uilb  der  Stadimauer  in  der  Nabe  des  Carmen laliächeii  Thors 
gewesen  zu  sein,  und  es  sind  durch  diese  Namen  zugleich 
die  beiden  wesentlichen  Handelszweige  bezeichnet,  welche  die 
Versorgung  der  Stadt  mit  Lcheosujittebi  zw:  Aufj^abe  hatten. 
^Vir  wiesen  schon  oben  auf  den  bäuerUchen  Cbaraklcr  dieser 
Gegend  bin.  An  dem  Spielplatz  des  römischen  Volkes  ent- 
wickelt sich  der  bäuerÜche  Handel:  hier  wird  für  die  Er- 
holung der  Bauern  durch  die  Errichtung  des  flaminischcn 
'Iting's'  gesorgt  und  das  plebejische  llDuptfest  gefeiert.  Hie 
Entstehung  der  Märkte  in  jener  Gegend  ist  merkwürdig.  Sie 
haben  eine  unmittelbare  Verbindung  mit  dem  gewerblichen 
Viertel,  welches  vom  Velabrum  über  die  Salinen  bis  an  die 
Landungsstelle  der  aufwärts  klimmenden  Scbiffe,  dem  Em- 
porium,  reicht  und  sich  allmölilich  zu  so  grosser  Bedeutung 
entwickelt  hat.  Auch  dass  die  Schiächterzunft  in  jener 
Gebend,  in  der  Vorstadt  pisriita,  sitzt,  wird  nicht  zufällig  sein**). 
—  la  der  Nähe  des  Gemüsemarkts  müssen  die  Tiberfischcr 
ihren  Fang  zu  Markte  gebracht  haben:  von  hier  gelangten 
die  Fische  in  den  Kleinhandel  auf  das  grosse  Furum,  später 
auf  den  Victualieumarkt'^).  —  Wir  haben  keinen  Gniml  zu 
zweifeln,  dass  diese  Märkte  so  alt  sind  wie  die  ummauerte 
Stadt.  Kein  einziger  der  sonst  bekannten  'Märkte'  (Bd.  2, 
213  fr.)  kann  auf  dieses  Alter  Ausbruch  erheben,  ja  sie  sind 
nacbweislidi  uachaugustischeu  Ursprungs  mit  einziger  Aus- 
nahme des  'esquiliuiscben',  den  wohl  später  das  macellum  der 


**)  (Jeber  die  mercatus  .Vinumsea  a.  tl-  A.  22  ».  -SU'Ile.  Diu  t  nln-- 
sclieidaug  des  ^palricisctiea'  -mercatu*  aut'  dem  fttram  huariuin  uiiil  der 
'pJcbtjiirhen'  misidüiae  vor  ilci"  SUdt  bui  lluscltiti  Jahr  J94.  2 SS  ff. 
liiiugt  mit  seiuer  Gi'uuJuuachiiuuiis  üLit  dca  Kaleuder  zusammen  uud 
ksR»  bÜM'  »iiilit  tirLti.''irL  wurden.  —  Leti^t-  die  hoHiores  (io  Mrtz  Cor- 
furatioii)  vrI.  Hühner  Hh.  JahrJ».  IST^,  101  f.;  die  späteu  tieifotiantei 
boetrii  CIL  0,   lOSi;  die    attru    Imit  Pisiineitses:  WA.    2,    106  f. 

")  Uas  forum  pisvarium  secunäum  Tibtrrim  ad  Portnnium  [ad 
iufii'um  die  lls. :  §  7  A.  W)  dc3  Vtirro  5,  145  kann  uicEit  Aaa /urnvi 
ju'xculuHttm  =  maiftllnm  it«bfii  A.  2ü)  «eiu  und  viu  Kjsrhinsrkt  ■m 
KJiuu   ht   oofliweiidig   auKuuehoien. 


I        KJius   ht 
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Livia  verdrüngJc,  un<i  vielleicbt  dürfen  wir  die  Existenz  eines 
fthnlichen  auC  dem  Caelius  annehmen.  Aus  der  grossen  Aus- 
dehnung der  Stadt,  drr  grossen  Entfernung  namentlich  des 
esquilinischcn  Viertels  ron  den  Märkten  am  Flitss,  Ifissl  sich 
ja  wohl  dJR  Annahme  dipser  Märkte  als  zweier  iintuTgeurdneler 
Sanitiiil|jimkti;  der  Ll-uIc  aus  der  Sabina  und  der  Canipagna 
rechtfertigen.  Aber  wie  aJl  sie  sind  und  ftas  dort  veiiiau- 
dftlt  worden  sein  mag»  ist  nicht  zu  ermitteln.  Einer  vi-r- 
hällnisniässig  s|).llen  Entwickelung  mag  auch  die  Vervielfälti- 
gung der  *  Spielplätze'  angehören:  als  Märkte  im  eigentÜchiin 
Sinne  sind  sfe  keinesfalls  zu  betrachten.  Denn  der  liej^riff 
des  Marktes  ist  ein  fesibegrenzter:  Marktrecht  und  Marktpulizei 
sind  mit  ihm  unzertrennlich  verbunden*"). 

Doch  wir  kehren  zu  dem  grossen  Forum  zurück. 

In  nüclister  Nrdie  des  comitium  und  der  Curie  steht  das 
Staatsgefängniss  (carcer):  es  ist  ein  Quaderbau  von  trapez- 
förmigem iirundriss,  mit  einem  Tonnengewölbe  gedeckt,  er- 
richtet Ob(^r  dem  Hurghrunneu  {tydüanum).  welcher  zugleich 
als  Exekutionsort  dient.  Die  Iclt  des  Baus  ist  migcwi&s. 
Seine  jetzige  Gestalt    erhielt   er    zur  Zeil   des  Äugustus"). 

'**)  ÜIo  ^/(JxrXfioi  ttyoQu  des  Apiiian  Ci>.  1,  4ä,  das  tttacellum 
Lifiagf  im  J.  24'i  aj»  /'itruin  tZsquÜinum  reätaurirt  (Becker  A.  H45, 
P,  E.  VUroDti  Bull,  iiiun.  )>i76,  41D'.),  nnr  vielUMcht  vur  Aug'ustns 
«clioii  forum  (vgl.  TIi.  II).  Audi  der  eumpux  Caetirnontanua  (fW.  2, 
316)  kano  urs|irüi)glich  tin  Mnrkl  g«u«iiea  doin.  Hi«r  feiuite  mnn 
aofJi  die  equirriit  'vvcrm  «las  UmatVld  überschwemiDt  war.  —  Leber 
die  ctimiii  tid.  2  a.   0. 

^")  \p;l-  §  '7  A.  62.  Beste  ßeschreibuufen  mud  Abbildnogea:  Cao- 
ccllirri  IVfitizie  del  cnrticrtf  Tulliaiio  U.  17^3  =-^  1S55,  Gell.  Top.  S. 
495  r.  2.  A.  Irli  komiiic  Tli.  II  niiT  d^n  Bau  und  die  Befi«hri>ibuiig€n 
Sallust'ä  Cat.  &5 ,  der  Acta  Cbrydanlhi  et  Uartflc  (Bd.  2,  48(1  f.)  u.  A. 
zurück.  ■ —  lusriirilt  (auf  Traveiiiu)  CItj  (I,  I,  I53U:  C.  f'ibius  C.  f. 
Rufiniis  M.  Oicceitis  M.  f.  !\erva  cos.  dut  x.  v.  (nnlickamil,  ab«r  auirastri- 
Bcb*r  Zeit;  nirht  22  n.  C.:  s.  Honzeu);  Festns  Ausz.  264:  rofni*  fjuoque 
in  earrere  dicitur  is  locus  //uu  praecipit/itur  maifßcorum  f^nus ,  qaod 
ante  am*  robusteis  ittcUidcbalnr-  aber  das  wöre  das  tulUantUfi;  es  liegt 
lUo  «irhcr  eine  Vcrwcclisluo^  vor.  —  Die  Ausdrücke  in  roborv  et 
leiteOris  (Liv.  38,  50),  robrtr  et  saxum  (Tar.  A.  4,  2!>J  benfti.srti  nur 
die   Exi&teuit  des  .>iaoieüü  robus  oebüo  CfU'ccr,  hoä  4;!  WvV\aM.Vi'i.V.>x\':. 
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Die  Kleinheit  des  Gefängnisses  —  es  hal  die  Grösse  und 
Höhe  cincH  miltelgrosscn  Zimmers  unserer  Wohnhäuser  —  isi 
nicht  aulTaüend.  Denn  die  Strafe  der  Freiheilsberaubuug  oder 
Ein  Schliessung  in  modernem  Sinne  kennen  die  Römer  nicht. 
Ihr  Gefäugniss  ist  ein  Zwinger,  beätimmt  'uiibutioüssige' 
ßilrger  einstweilen  unscLddlich  zu  machen;  den  Schuld- 
püichtigen  oder  den  ertappten  Dieb  für  den  Gläubiger  oder 
ßcstuhleuen  zu  siebern,  bis  er  dem  einen  uder  dum  andern 
zur  Einsperrung  und  Fesselung  in  ihrem  cigeueu  Hause 
überantwortet  wird;  den  zum  Tode  Verurlheillcn  dem  Henker. 
Für  Kriegsgefangene,  sofern  sie  nicht  sufurt  vexliimfL  werden, 
wie  für  Geissein,  auch  für  Bürger  vun  Hang,  pQegt  Be- 
wachung, sei  es  in  i'rivat!iäiisern,  sei  es  in  geeigneten  üflTent- 
Hchcn  Gebäuden,  wie  den  Dncks  der  .Marine  oder  dem  Schatz- 
haus angeordnet  zu  werden.  Es  erbelli  hieraus,  dass  für 
Ilom  ursprünglich  so  wenig  wie  für  andere  latinische  Städte, 
welche  auch  ihren  Zwinger  besessen  zu  haben  scheinen,  das 
Bcdürfniss  zu  mehr  als  einem  oder  zu  einem  ausgedehnten 
Gefäugniss  vorhanden  war.  Allein  mit  dem  Wachsen  des 
Staats  und  der  SLadt,  mit  den  Kriegen  und  Siegen  mehrteu 
sich  die  nussergewübnlichen  Fälle  in  denen  die  Beamten  sich 
piölzhcli  var  die  Noth wendigkeit  gestellt  sahen,  eine  grössere 
Anzahl  von  Personen  sofuit  in  sicheres  Gewahrsam  zu  nehmen. 
Am  Abhang  der  Citadclle  hinter  jenem  carcer  müssen  m 
den  Klüften  des  Felsens,  aus  welchem  wie  aus  den  Feben 
der  übrigen  TuHiügel  Werkslncke  zur  Herstellung  der  weni- 
Bn  ninniimentalen  Bauten  der  näehsten  t^nigebung  gebrochen 
rordca  waren,  angemessene  Räumlichkeiten  zur  Einkerkerung 
grösserer  Massen  von  Personen  hergestellt  worden  sein. 
Dieser  neue  Kerker  deutet   mit   seinem   griechischen   Namca 


632  in  robtutü  carcem  augenst'heinüch  von  elaeni  Privitfetäogaitts  lu 
verstrhcn  j&t,  ko  wird  jene«  rohitn  t»«7cut;eH,  das»  da»  SUatitgcrängiiiai 
mit  sLai'Leu  EiebeQbuhJün  verraaimelt  war:  in  cartvre  et  robvre  heissl 
also  'hiolcr  Sctiloss  und  Itiegcl'.  Aa  eine  bülzcroe  Fiitterang  de» 
ulirreo  lif^mnchs  ist  srJiWDrlirh ,  au  cino  solche  dos  unteren  sieher 
nicht  zu  ilenkeu  (vgl  Aiio.  d.  I.   1&7G,   1«S). 


J 
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lauiumiae  unzweideutig  auf  sein  Vorbild  in  Syrakus.  Nichts 
hindert  uns  die  Einricbtung  dieses  Kerkers  bis  in  die  Zeit 
des  jtyri'biscben  Kriegen  binaufzurücken :  in  der  zweiten 
Dekade  des  Livius  »ird  darüber  beneblet  worden  sein^'). 


")  Es  handelt  sich  hier  nui*  om  den  Nachweis,  dass  es  iu  der  That 
IB  Rom  nie  la  antitirCD  latlnisühco  Städteu  nur  ein  Staatsgeniiif^oiKs 
pe^ebeii  hat.  Dass  diu  pigciiihlinilicht)  IViiltir  iler  Haft  (nirht  (tenin|;> 
nissstrafe)  die  liJeinheit  jj^outigeml  crkitirl,  hat  aticb  Decker  (dem  ich 
in  der  UaopUacbe  folge]  oicht  dcharf  gcaiig  hervorgebabea.  Vnrro  5, 
151;  carcer  a  coerawiäo,  quod  exire  prohibcidur.  in  hoc  pars  quae  suÖ 
terra  Utllianum^  idnu  fitutd  adäitttvi  a  TuUio  tvg-e:  quod  Syracusis^  uöt 
t  de  causa  (sicher  anricliliff  .ifmfli  de  t.  nder  gar  delicti  c.)  custodia ntur^ 
vocantur  latomiae,  inde  hudutnia  transltituiii,  qttnd  hie  quoque  in  eo  loeo 
tapidieinac  fuerunt  (auaVarro  Featua  Aasz.  S.  117).  Dass  Varro  sieht 
sagt  carcer  und  lautamiae  seien  ideotiäch,  bat  Becker  crwieaea  (Top. 
2ü2[r.  Zur  II.  Töi).  löir.).  Entstheidtod  ist  Scoec«  Coutrov.  %  27, 
20  ft'.  (JiiliuÄ  Sabinus}  .  .  (.tttu  introductus  est  ex  earr^ere  in  senatum 
poxtulaturus  iit  düirin  acniK^rnt.  tum:  durit  de  fainn  quexins  .  .  .  et  cum 
dürissei  f  s«ania>iOs  loctiplvien  in  atrvvrv  fste:  fiomo  inquit  adhuc  indem- 
natus  ul  potsim  vivere,  parrkidas  p/tnein  pefo  .  .  .  rofjaiit  ut  in  lautu- 
utias  transferretur:  non  est  tnquU  quod  qucmqaam  ivslnmt  decipiat 
noniPit  ipxum  iaatumiat;:  <iV/i/p)  (zu  streitTLeiiJ  mitsime  laiUa  res  ast. 
Vgl.  Liviiis  32, 'ifi,  17  7..  J.  556:  trinntv tri  carcer is  lautu7niarirm  inten- 
tiorejtt  curmri  hub^To  htJssi  (uuthwendij!;  ist  carcoris  lauliuniarum,  nicht 
mit  Becker  2,  2,230:  Iriumviri  carceris  zu  verbindeu).  Aber  Aieae  lan- 
iumiacy  In  wclehc  die  aetolischcn  principvs  m  J.  564  cinpcspcrrt  wer- 
den (Liv.  37,  3,  S),  ist  eine  Depeadeuz  des  carcer  j  welche  zur  Auf- 
nahme von  Krie^sgcfungencu  dient,  wie  früher  das  Acrar  {d-r^attveud, 
Zou.  8,  3  S.  17B  Piud.  Kiebuhr  H.  G.  3,  542)  uad  «püter  (iui  .1.  Btiü) 
die  navalia  (§  7  A.  51)  zur  Uetiitiruag  vöh  Geitiseln.  Anch  in  den 
lotinischen  StHdten  gab  es  einen  carcer  puhlicus  (Liv.  32,  26,  18),  in 
Houi  jedenfalls  keinen  zweiten  ausserhalb  der  Stadt  (I)  an  der  Stelle 
des  uacbuijiligen  Tempels  der  Pietas:  dass  Plinius  7,  121  seine  (juelle 
(Verrins  =  Fe.st.  2üi))  missvcrstandcn  haben  mus.s,  zeigt  Becker,  and 
der  Bciuafflc  der  vielleicht  in  den  Itniaca  des  Tcmpelt^  stehenden  Hirche 
S.  \ieula  in  varfere  (Bd.  2,  'i32  F.),  kann,  obwohl  uirbt  sicher  erklärt, 
nichts  dagegen  beweiseEi.  —  Heber  den  schuu  iu  den  älteren  Mürtyrrr- 
aktcn  vorkomtnoDden  Piameo  dos  carmr:  custodia  oder  privata  Matner- 
tini  s.  Bd.  2,  3t^2.  4äu  f.  Dass  das  Wort  carcer  iu  das  sicilische  xöq- 
xa^uv  übcrfiegaDgCD  ist,  scheint  mir  keineswegs  sicher,  die  Richtigkeit 
der  Herlei tuug  der  iautttmiae  von  den  syrakusisuheo  Latomicn  ist 
ausser  Zweifel. 
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Der  Markt  grenzt  an  »1er  Ostseite  an  die  'heilr 
[sacrn  via).  Der  Sprachijebi-aiich  kennt  sio  unter  diesem 
Kamen  nur  in  der  Ausdehnung  vum  Markt  bis  auf  die  Hübe 
der  Velia,  wohin  sie  längs  der  AbdachuDg  des  Palaüns  in 
starker  Steigung  eni|jurkiininit  (üben  S.  285).  An  ilirem 
Anfang  uulen  am  Forum  wohnt  der  König  in  ücinom  JSUats- 
Iiausc  ireip'a) ,  neben  der  Vesta  des  röniiüclien  Volks:  weiter 
hinauf  flehen  die  Fleiligtliünicr  der  Laren  und  Penaten,  am 
oberen  Ende  seil,  dent  Sturz  des  KünigUium»  tVas  Huud  des 
geiätUcben  Sciinttenknnigs  (domns  regis).  Denn  dass  die 
mehren  Königshäuser  in  verschiedenen  Stadltlieilen  eine 
lilterariäche  Crlinduug  sind,  glauben  wir  naehgewieseD  zu 
liaben  (%  2).  Erst  unter  diesem  Gesichtspunkt  tritt  die 
Hereehlignng  und  die  Bednuinng  des  c inen  königlichcu 
Hauses  inmitten  der  llau^güller  des  Staats  an  der  bp.iligea 
Strasse  in  das  rechte  Licht.  Die  Gewiihrnng  eines  eigenen 
Königshauses  an  den  Opferkönig  gehört  also  mit  dem  Ehren- 
platü  beim  Schuianse  und  dem  Ojtfer  am  Comitium  zu  den 
Scheinvorreehten  desselben:  die  Summe  der  geistlichen  Rechte 
ist  auf  den  Ubcrpontirex  übergegangen,  mit  ihnen  das  alte 
Königshaus,  von  jetzt  an  das  geistliche  Archiv.  Wij-  glauben 
annthmen  zu  düiTen.  dass  an  der  heiligen  Strasse  ausser  der 
Uöniulichen  ursprünglich  keine  Wohnungen  standen,  kein 
Privatbcditzthum  hig  und  wir  linden  dafür  noch  weitere  Be- 
sUitägung  in  dein  Charakter  der  Strasse,  während  der  repu- 
blikanischen Zeil.  Der  Staat  hat  wiederholt  Männern,  welche 
die  höchsten  Ehrten,  die  obersten  Aeuiter  und  den  Triumph 
erworheu  halten,  Gi'undstfttke  und  Häuser  an  dieser  Strasse 
geschenkt.  Wenn  andrerseits  berichtet  wird ,  dass  llduser 
und  Grabstätten  am  Forum  und  am  Palalin  solchen  Mauoeru 
geschenkt  iviuden  ,  so  können  die^e  Nachiichlcn  sehr  wohl, 
ja  sie  müssen  eigentlich  auf  dieselbe  Lokalitat  bezogen  wer- 
den ^^),     Kine  fiiindere  Auszeichnung,  die  aber  doch   gicieh 


**]  Auf  die  taera  via,  die  augebliche  g^rSsscre  Aiisflt^tiuutip  ilorsct- 
ben,  «nil  dfe  brirf^n  Kiinigshäiisor  kunimc  ich  Th.  Il  Kuröck.  —  Vwr- 
teehtü    äcä    rex   sacr(trum:    Mari\ui!,rkVv  Hmnib.   1,   ^12;    vkI.  Moiiiuisen 


liier  zu  rrwähnoii  ist  (s.  unten),  war  die  von  SMnlswngE>n 
gesljittfto  uml  odnr  tiiit;c'ui'<luett?  Aiisscliinrickung  ilcr  IKtuser 
von  Triumphaleren.  —  Ilininit  stellt  nicht  im  Wiiloi-sprucli, 
dass  die  *Leute  von  der  heiligen  Strasse*  mit  denen  von  der 
Subura  seit  alter  Z^it  tim  den  Kopf  des  Oktubcrrossc»  «trci- 
len  (S.  199).  Denn  in  der  Zeit,  aus  der  dieser  Beriebt 
ätainmt,  war  der  Name  von  dei*  Strasse  auf  den  Kezirk  über- 
gegangen und  die  Itewohner  der  /ahlreiclten  Nebengassen, 
welche  von  der  sitcra  via  nach  dein  Palatin  fTihrLen,  kunntim 
nicht  andei-s  als  sacravknses  genannt  werden  (s.  unlen).  — 
Wodi  ist  hervorznhebL'n,  dass  neben  der  Vesla  sich  die  Casto- 
ren  niedeihessen,  am  Quell  der  Julnrna:  mit  dieser  Tempel- 
gründung ist  der  Kreis  der  weiiigcQ  Kultusslätten,  welche 
im  Osten  und  im  Westen  an  die  Schmalseiten  des  Marktes 
sich  anreihten  (geschlossen,  die  l^iigseiteii  haben  überlinupt 
keine  aufzuweisen.  ~  Ms  Ing  also  der  .Markt  zwisclten  zwei 
der  NutKiitig  und  Ursiüdcluug  cutzogcaen Abschnitten  des  Staats- 
landcs,  der  heiligen  Burg  und  der  beitigeu  Künigsstrassc. 

Die  ursprünglichen  llanplverkehrsadern  der  Stadt  führen 
von  den  Thoren.  di^ren  Anlage  wiederum  hau|)tsäcblich  durch 
die  Richtung  jener  bestimmt  wurde  fS.  268  IT.  2St)),  nach 
dem  Forum  und  den  westlich  und  östlich  sich  anschhcssen- 


SUaUr.  2>,  14.  lu  der  Stelle  des  Vorro  6,  31  schreibe  ich  ifiutd  eo 
die  rcx  eacrificolus  litnt  ad  wnitium  {xacriftcioltis  dicat  ad  P),  alsn  in 
Siaoe  llaschkc'ä  (Jtihr  |fi2:  sacrtßcto  liutrai);  das  blosse  'EracheinRn 
auf  dtm  CuuittiuiD'  {saerißciolus  ä  ad,  Motuuntcn  Chron.  '  242,  ist  weder 
durch  die  Worte  des  Auszug»  am  I'dsIus  259  <diVi««  rebus  perj'evtis 
in  fiftmtUum  veiiit}  gefordert  uoch  mir  an  sioh  verslöndlich.  —  Die 
PiocbrJc'btea  über  die  vom  Staat  don  Ciflcieru  «adValericro  pewöhrten 
WaliiiDugeii  uiiü  [lC4tjiltuui;eu{nur  die  1elz.len  lieliandelt  Mumiuscn  St«atsr. 
1,  35")  am  Forum  udcr  Falalium  (obeu  S.  I'JO)  verbinde  icb  mit  Pom- 
jiun.  OigE'  ^t  2,  2,  'il :  C.  Sctpio  iVasiva  (vielmehr  P.,  iloasulat  upd 
Triamph  563:  Zimmern  1,  1,  273  f.)  .  .  ein  etiam  pubiice  domu»  in 
Sacra  via  data  ost^  quo  faciUua  consnli  possct.  Ebeesu  ist  das  (Iuua 
des  Vaters  doj  JNcro,  die  äomus  Domitiana  in  tacra  via  lActa  Arv. 
S.  til.  82  He.)  1  sicherlirb  erblk-h  in  dieser  au  Ehren  oud  Triainiiben 
reicheo  Familie  (Säet.  Nero  1)  ^wesen,  and  darf  daher  wohl  als  ein 
Staat sgesvheak  aogeaehea  nerdea. 


den  Abschnitten  öffentüclien  Gebietes:  hierher  strOmten  von 
allen  Suiten  als  zu  tUnn  Sdiauplat/  des  üflcntlichea  Lebens 
und  Verkehrs  die  StadLliürgcr  wie  die  Bewohner  der  Gaue 
zusBrnnien.  Wir  können  sie  durch  die  Neubauten  und 
Schutthaufen  der  Jahrhunderte  hindurch  verfoli^^eu  ■''^).  —  Wer 
auf  der  *  Salzstrasse'  von  Norden  her  kam,  betrat  durch  das 
Nordthor  des  Walls  [joorta  Collma)  den  höchsten  Punkt  der 
Stadt.  Der  Weg  ffdirte  zunächst  ftl)er  die  Höhe  des  Qniri- 
nals  und  hiess  im  Volksraunde  hier  wenigstens  in  spSter  Zeil 
'der  hohe  Pfad'  [alta  semita);  er  senkte  8icb  dann  allmählicb 
nach  dem  Argiletuni  und  mündete  in  der  Nähe  der  Curie 
auf  den  Markt.  Nicht  ein  Narnt^  haftete  an  der  ganzen  Aus- 
dehnung: die  viei  portac  CoUinae,  hngm^  Imieitat  siilieinen 
Theile  dieser  Strasse  z»  sein  nnd  dir?  Kirchen  S.  Susanna 
(t7,  p.  Coilinae)  und  S.  Virale  {v.  longna)  ihre  Uichtung  zu 
bezeichnen.  Ihr  letzter  Theil  muss  durch  die  Anlage  des 
julischeu  und  augustischen  Forums  Veränderungen  erlitten 
haben:  zur  Zeil  Trajans  mündete  sie  in  rrhrblichcr  Dreife 
an    der  Ostaeite    der   Curie**),   —   Von    dem    Südthor   des 

"J  Ic)i  lebK  hier  tltn  ni«inc5  Eracbtens  entsi^lioideudeu  Ktiaazoicbeiii 
d««  novcrauderteo  Fürtbestaudes  der  Ilauptwe)^  hfirvor.  Der  Naoh- 
weis  iler  loknleu  VerÜiidci'UD^eu  «.irü  Tti>  II  gegeben  werdeQ. 

^*)  WegeD  der  uol*Ii  uiihl  ßatiz  aufgeklärten  arspriinglithen  alti- 
metrisrlien  VerhaltnUse  4es  Qniciaals  (das  heutii^e  Horhplitciu  d«r 
Via  del  ijuirinole  —  Via  di  Poi-la  Pia  =  Venti  Seltemhre  ist  kiin»t- 
licli  Lergestt'Ut,  s.  Tb.  (I)  hahen  diese  AoiiutiiueD  iior  relative  Walir* 
sctieiuMcliLcit.  ^-  /u  ntta  xfrr/ritti  musstu  obuD  8.  3]0  noch  bemerkt 
nerdeu,  dd»«  giinz  äliulirh  »rhuu  Martial  den  ciivits  über  der  Subora 
aMum  trainüpni  aeiini  (10,  V^,  t).  Die  Knt^tcliung  de»  Samens  von 
dem  clivas  Lbi  S,  Agata  herzuleiten  (IVirbuhr  3,  3.">7)  sfhp  ich  keiiira 
Gmod.  —  ficus  portae  Callinae  (Steio  bei  S.  Susanna  geftindm  CIL  (i, 
1,  45ü)  wahrscheinlich  in  der  Kirhtung  vom  Thor  nach  Müute  Cavallv: 
Lani^iniii  Bull.  mun.  4,  Hill  (ßankii-t  von  Roticulatbaatea  und  Ziegolwerk 
de«  2.  3.  Jahrb.)'  —  "«'i'  Name  vicus  toftg-us  (nlt)  und  sciae  dnrch  die 
Kirche  S.  >'jtnle  bestJniiiite  Richtnng  darf  indüsst'n  wohl  als  Beweis 
herangezogen  werden:  über  den  Insteius  (alt)  Bd.  2,  2t>3.  —  Die  Via 
Bonnelln  Kwiiteheti  S.  Martina  und  S.  Adrian»  ist  nicht  alt»  das  Relief 
mit  Arn  ÜorstelluDgen  äts  Fi>rum  zei^t  an  dor  üstseite  der  Curie  (S. 
Adriaao  ?}  eiao  breit  elnnLÜnticnAQ  SU»a*%  ^^iaSatah.  W5^  736). 
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Walls  gelangt  man  in  starkem  iVbstieg  hinab,  wie  noch  heute, 
in  die  Subura,  von  da  auf  ilen  M:irkt,  wie  es  scheint,  auf 
dem  iiehmlichen  Wege  d^^sscn  hrfiit»!r«  Oeffnung  dem  »Purch- 
gangsforum'  des  Ncrva  verdankt  wird.  Ein  Weg  führt«  üh*'r 
die  'Kieihflhe'  {mn'nae)  am  Tcllnstempcl  vorbei,  wahrschein- 
lich auf  die  heilige  Strasse:  indessen  haben  hier  die  vespa- 
siauischen  und  hadrianischnn  Bauten  vermuthlich  die  älleston 
Strassenzflgc  verändert^*).  .\och  eine  dritte  Verbindung  pab 
es  vielleicht  inmitien  dieser  beiden:  vom  viminalischen  Thor 
führte  eint!  Strasse  {vicus  coÜis  Vimmalis)  in  die  Tiefe  in 
der  Richtung  ebenfalls  auf  din  Siibura:  ihr  wird  sich  der 
victts  paUicms,  bezeichnet  durcli  die  Kirche  S.  Pudenzianu, 
zuletzt  wahrscheinlich  vtcut  Cuprim  angeschlossen  haben**). 
—  Nicht  viel  besser  gelangle  man  von  den  Bauernmärkten 
am  carmentalischen  Thor  auf  der  gewundenen  Jochuiiicher- 
ßtragae  [mens  iugarim:  s.  unten)  über  die  südliche  Abdachung 
des  Kapitolä  kletternd  auf  den  Markt:  die  Gasse  mündete 
an  der  Oslseite  des  Saturnteinpels.  Dagegen  von  der  porta 
Trigemina  über  den  Rindermarkt,  das  Velabrum  und  die 
Tuskergasse  führte  die  Strasse  bequem  in  der  Ebne").     Bis 


as)  Violleiclit  fällt  «Irr  aUujt  tmmea  Suburae  (A.  3-1)  zaiii  Tbeil 
mit  dem  uberea  Tbeil  der  Vin  di  S.  Luciu  \a  äelae,  welche  v«r  dem 
Hau  dnr  Etscubalm  die  Verkebi'Mader  z^iachoa  dem  alten  esquilinisclicu 
Tbure  und  der  Sniiura  war,  xnsamtneD  (v^l-  Bd^  2,  12S).  —  Carinen: 
iiben  §  2  A.  74;  die  Area  vor  dem  TeUastenipfll  tie^  xma  ti^v  inl 
Aa^tvag  {fi{)ovcav  ö6ov  {DioayA.  8,  79). 

")  Der  [vicus]  cuÜU  l'iminaHs  der  IriAchj-ift  Marini  Arv,  tili  = 
CIL  6,  1,  2227  wird  jetzt  «rät  als  solcher  durch  den  StPta  des  mag. 
vici  coli  /'imin.  (das.  222ä)  gesichert.  Fuudort:  in  derlVÜlio  dei  altea 
Thors  am  Eiseabahohaf.  Vgl.  Laoeiaui  Roll.  nmo.  2,  199.  —  Der 
alte  Streit  Über  deu  vicus  Cypriua  (vgl.  beaoodera  Becker  zur  rutn. 
Top.  76  (T.)  muitii  bi^^r  n«cb  auf  sieb  beruhen. 

^)  Man  pflegt  jet7:t  die  (laH.tu,  welnhe  zwischen  dem  Satiirnas- 
tenpel  und  der  Basilica  tnütKÜct  den  vinu  lugarins,  die  andere,  welche 
zwiscbeD  dieser  uad  dem  Castorenteinpel  laüudet  vieux  Tuschs  zu  uea~ 
nen.  Es  ist  nhfc  zn  hcachtcD,  duss  der  Bau  der  Kasitica  deu  Liaf  der 
voD  Süden  tu  das  Furuiu  luUadeuden  Strasacu  veräudert  habcu  muss. 
Ich  nehme  an,  das»  >der  vt'cus  Tujcus  urtiprüiiglirti  las  Forum  müiiijete^ 
wo  s[iatQr  flie  Basilica  gebaut  wurde.    S.  'W.  \\. 
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zum  J.  548  subcint  es  gjiaz  aa  oincr  üjrcklen  Vcrbiudurig 
zwischen  <lcn  Riiieriniiät-ktün  und  der  Gegend  »m  Micnicinile- 
teidi'  gi?fplilt  zu  haben:  die  Leutt^  wehiie  ihr  Vieh  zur  porta 
Naevia  htruinirielniii  <M!er  die  Ochsenliündler,  welche  es  vom 
M,ir)tl  /.u  den  Sdilärhlrni  nm  (iemcindeteidi  (nntp.n)  schallen 
uollLen,  wnren  dndnnh  behindi'i'L  Diu  Aul.'t<^o  einer  Strasse 
vom  Itin^crninrkt  nach  di-ni  V{?nustcui|)cl  am  Südcndc  des 
Circus  half  d<mi  Uobrlstand  ah:  liier  vemnigte  sie  sich  mit 
der  von  porla  yaem'a  hereinkommciulen  und  zwischen  Paia- 
lin  lind  C.iidius  in  der  nicUtun^  auf  den  K.^^qiiiliti  rorltanfeu- 
dcn  Hauputrasse.  Späteren  Ursprungs  mag  eine  kürzlich 
wietlerenldeckLe  Flauptslmsse  sein,  welche  vom  Rindermarkt 
nach  dem  FJussthor  geführt  zu  haben  scheint.  —  In  jene 
Striisse  zwischen  Palatin  und  Caclius  mündete  durch  das 
capenischc  Thor  die  appische  Strasse.  Endlich  hat  sicli  wie 
CS  scheint  der  Lauf  der  Strasse  von  ücm  llauptthor  am 
Caeliuü  nach  der  Velia  nie  verändert '^^*).  Aber  die  ncroiiischen 
und  vespasianiscben  Bauten  haben  von  der  Gegend  des  €o- 
losseum  an  uDzweifelhaft  die  weiler<*n  Ver/wf'ij;uugen  der 
ältesten  Anlagen  vervvisclit.  —  Weder  der  gathsche  noch  der 
neronische  Itrand,  weder  die  Neubauten  der  Kaiser  noch  der 
Zusammensturz  des  Reiches  haben  also  die  Spuren  der 
Mauptstrassen  des  servianischen  Rums  zii  tilgen  vermocht 


h 


■*)  Die  CeoKoren  d.  J.  54S  viam  o  foro  bovarm  ad  (der  Pol. 
ei  ad]  reneri»  circa  {et  circa  Ausgaben)  /oros  pubficos  et  ardem 
Matris  deum  in  Palatio  /aciendam  lootii-cruät  (Liv.  2y,  37,  2)j  nur  »o 
pelescn  hat.  iJcr  Bcriclit  einen  Sinn ,  da  der  Veaiistcmpcl  notbwpndiK 
der  im  J.  450  (DedicnlHHistAtr  1t).  Aug.)  an  der  Stelle  ics  altcu  sacel- 
luta  Avr  l'irtit»  Murciu  rrbiiuto  ht,  dessen  Lagv.  nn  der  Ruudung  des 
tircns  ji^t/.t  fcslatrlil  (s.  Frirma  S.  17  §  ri).  In  di'ni  vnnbirlinieu  Sali 
et  extra  etutdom  poi'fam  \Trigcminam')  I  poHictwi  silice»  straveruvt  rf 
CO  publico  ab  aede  Vvitvris  fp.cvrtmt  (LJv. -11,  27,  9)  kaoa  allcDralU  eiM 
Notiz  über  Vcrbfsscriinpt'n  jrncs  Weges  stecken ;  aonifiKlifb  ist> 
was  Perizi>niDS  vorschlÜfTt:  et  porti'cum  clivo  PiiUido  ad  aedeni  /'.  /. 
—  Der  Stailtjiliiu  (Fr.  3Sg)  zeigt  die  iTWtibpte  Abzweigung.  —  Su'jisso 
TomCflelius:  KIchtung  durch  deu 'arcuj  iJaWfrV  und  den  aUea  Uta  nater 
S.  Clemfnte  bestimmt. 


Die  Strassen,  welche  vou  den  Tboren  oacb  dem  Markt 
führten,  werden  von  Anfang  an  uothdürflig  in  fahrbaren 
Zustand  vurseUt  worden  oder  vielmulir  die  einzigen  meist 
ächluchtenartig  /wischen  den  Höhen  sich  windenden  Wege, 
welche  Laslthiere  umi  I-^^twagen  passiren  konnten  {viae), 
gewesen  suin.  Denn  düB  Rnchl  in  der  Stadt  zu  fahren  ist 
zwar  iu  älterer  Zeit  ein  Ueservatrecht  der  Cfttler,  der  Priester 
und  dfs  Königes;  nur  selten  mag  in  altrepublikaniscber  Zeit 
einem  bueli verdienten  iJürger  wie  eine  Wohnung  an  der 
heiligen  Strasse »  so  das  Uecht  in  die  Curie  zu  fahren  ver- 
liehen worden  sein-,  aber  von  jeher  müssen  durch  Lastlhierc 
oder  auf  Wagen  ÖauUoh,  Steine  und  Waareii  durch  die 
Strassen  bewegt  worden  sein,  und  aus  tlvm  SLadtgeset?. 
Caesars  ersieht  man,  dass  die  Ucsehrankungen ^  welche  es 
dem  Lastwagenverkebr  auferlegt,  eiue  neue  und  durchgreifende 
Ordnung  der  iJiiige  war^^).  —  Trolzdcm  ginbt  es  unter  den 
Strassennamen  Homs  nur  zwei,  welche  die  Benennung  wa, 
Fahrslra&se,  führen,  und  welche  zugleich  unzweifelhaft  in  das 
höchste  Alterlhiiin  hinaufreichen,  die  sacra  via  und  die  bis- 
her noch  nicht  uiörterle  nova  via:  alle  ührii^eo  heisscn  vt'ci. 
Es  f^llt  auf,  dass  abweichend  von  dem  gewöhnlichen  Sprach- 
gebrauch die  formelhafte,  technische  Redeweise  in  diesen 
Namen  unbcdiug^i:  die  Vorselzung  des  Adjectivums  fordert 
und  also  nicht  minder^  wie  die  Ableitung  eines  Ortsadjecti- 
vums  sacrovieiisis  auf  ein  frühes  Zusaainiciiwachsen  je  beider 
Worte  zu  einem  hindeutet.  Mag  nun  der  Grund  dieser 
letzten  Erscheinung  auch  verschieden  gedeutet  werden  kön- 
DeQ  —  aus  dein  Vurralh  stadtrömischer  Lokalnaraen  wftssten 
wir  als  Analogieu  nur  Caelius  mona  und  das  nur  halb  ähn- 
liche Tuscivicanus  zu  nennen  —  die  erstgenannte  kann  un- 


")  S.  Mommseo  Staatar.  1',  376  ff*,  (doch  vgl.  über  die  sttUa  cur- 
rulis  obcQ  A.  21).  Pha,  7,  141  von  L.  Metellas  Ct.n.-(ül  503.  507: 
tribuit  ei  p.  Jt.  qmd  nuili  aiii  conditu  aevo  nt  qmliens  in  tenatum  iret 
eurru  veheretur  in  curiam.  —  Manicipalgesolz  Z.  56ff.  —  Dass  die 
Alt«a  (Varru  5,  22|  via  von  vehi  rio)ili|f  ableiten,  steht  fest  (Corjisen 
1',  98,  -JCÜ):  über  den  Gebriucb  &,  unlea. 


möglich  zufällig  sein  and  sie  verlangt  eine  Erldärung,  [Vk 
Unsicherheit  Her  topographischen  Bestimmung  der  7iOva  vfa 
(s.  Th.  11)  erschwert  eine  solche:  wenn  es  aber  al-t  sicher 
zu  betrachten  ist.  dass  sie  von  der  sacra  via  nach  dem  Ein- 
gang des  Circus  tind  der  ara  waj:ma  führte,  so  scfieint 
darin  ein  Hinweis  auf  die  eigenlhümliclic  Bcstimmimg  der 
Strasse  zu  liegen.  Ist  sie  eine  Erweiterung  der  heiligen  und 
Königsstrasse  nach  dem  Schauplatz  der  römischen  Spiele 
nach  der  tarquinischen  Umgestaltung  derselben?  Die  Allen 
selbst  scheinen  den  Bau  der  Strasse  dem  Serrius  Tultius 
zugeschrieben  zu  hnhen*^).  ladesscü  sidiereu  Boden  gewin- 
neu  wir  erst  durtJi  eine  Betrachtung  der  liidividualnamen 
der  Strassen.  Ea  mnss  hier  einstweilen  vorausgesetzt  Wti^ 
den,  dass  viats  im  engeren  Sinn  die:  Hanptstrassc,  im  ■wei- 
teren die  llaupt^trasse  mit  ihren  Seltcnstrassen,  daneben 
auch  die  von  Haupt-  und  Seitenstrassen  begrenzten  ilSuser- 
viertel  bedeutet^'). 

*°)  Die  Tbiutftaiiie,  ilnss  wir  ctnn  llu  Slrfissennamp»  kf!QD<*D,  dus 
iliuse  utiu,  ilai'uulur  äw  vuu  den  Tlioicu  Iinrt'innilircnJcD  Dsch  tllCMCn 
beuntiutcii  Haii[itstr»ssi<n.  nts  tici  (tliifilniiiso  &h  ctivi,  nnlcfl)  beKcieli- 
net  werden,  nur  dir  sacra  via  and  nwa  via  in  der  Stadt  als  vitu,  i»t 
Itereits  Mom.  dell'  inst.  2,  237  B.  in  ibreii  Kooäcqucnzfn  emofcen  wor- 
den. Die  Rtigel  erleidet  ktüuc  Ausnabme:  dfiun  »ussei-hiilb  der  dtrtia.- 
Dischpa  Stadt  laulen  die  via  latti  (lier  Aufang  der  Flaminia\  iecta  (»wei 
L,  dcsNaiiicuä,  Mar»frM  und  1.  Rf^i^ti),  die  vuu  Scvcms  gebaute  via  iwri 

bol  den  Tlurrnrn.  Für  den  techiii»chcn  (roltraocli  voo  sacra  via,  oicbt 
»ia  sarra,  imturhridon  die  Inscbrirteii  und  dfis  i:oiiij>f>.sUuui  aaeraviimtity 
die  ühfirwiegeodo  Zahl  der  Litteratunciignisäo  lügt  sich}  wie  sehifM 
Ueoker  Üe  »iuris  S.  23  vgl.  Zur  r.  Top.  S.  IG  bemerkt.  Für  notv7  ritf 
stehbn  Diir  die  ScbriftstcUcr  zu  Gebote,  bezeugen  nbcr  dassrlbe.  — 
Die  Besiehung  dci*  novo  via  tur  ara  ntaxima  am  Cireus  bat  sehen 
Mommsen  CIL  1  S.  I.'tft  bcuK^rki.  llubfr  den  Lauf  Th.  U.  —  Bei  FkIm 
l"'i  i&X  freilieh  Klüilvrs  BrgÜuzuug  [itovii  via  sirmta  esse  dieituF  T«- 
gnantel  Servio  Tullio  u.  s.  w.  ansidier:  aber  da  ein  Wort  no.. 
urkljirt  sein  uiiiss  und  in  der  rnlgendeo  7.i^ilc  [cum  in  ripamf . .  \ 
MctJiderciuf  auf  djs  VcrhÜltniss  der  nova  via  xnm  t  rlahrum  i»ailrt, 
keioesweKs  üo  uusichor,  uie  Upcker  Tuj>.  iu  Lcip7J^  .S.  2S  If.  meinte. 
\VooQ  Varra  G,  59  »affl  nnva  via  tjuae  via  tarn  diu  leli/Jt ,  so  ^tlt 
das  allerdings  keinen  Anhalt.  Hir  diu  Zeitbestimmung  {vgl.  Bd.  2,  7  t) 
"}  Ich    »erweisii   auf   meine  \\i\jftm\\un%  v^«.    vicla  m-bis  H.  Meto. 


Uiiter  den  etwa  140  Namen  stadtrAmischer  trid  sind 
nicht  mclir  als  16  nacbweislich  republikanischen  Ursprungs. 
Unter  diesen  abt-r  sind  Vertreter  zweier  Klassen  von  Namen, 
welche  eine  besondere  Beachtung  verdienen  und  sicher  in 
ziemlich  ulle  Zeil  hiniiufreichei).  Es  sind  einmal  die  Benen- 
miHgen  nach  Ilandwerken  in  einer  eigenthflmJichon  sehr  alten 
sprachlichen  Form  'unter  Töpfern',  *  unter  Sichelschmieden', 
*  unter  Holzhündiem',  'onler  Jochmachern'  (?),  später  'Töpfer- 
gasse' u.  s.  w.,  denen  wir  die  chronologisch  nicht  bestiuim- 
ten  'Zwicbelgasso',  * Wechslergasse',  'Ochsenlrcibert^asse', 
(alle  und  'neue'),  'Kornhändler-',  Ttiemenschneider-*,  'Soh- 
lenhändler-', 'BauliölzhiindlBr-',  'GIasergasse\  vielleicht  auch 
'Olivenhäadler-*  and  ^  Grashäudlergasse'  anscliliesscu  müssen  *^). 
Eine   zweite    Klasse    tragt    pletiejische   Gentilnamen:    sicher 


deir  in8t  2,  2irj  fl'.  and  Bil.  2,  291  0".  5^3  ff.  Nur  weaiges  ist  Beitd«ni 
hiDzugcki>niiiii''n:  Kinl.  §  2  A.  53.  56.  Poch  ist  es,  wie  Arcli.  Z.  iUH, 
61  ff.  «QseiiiaudiTge^etzt  tvorilea,  watiraehdiulicb,  dass  eiae  Anzahl  voa 
I  IVainea  von  vici  iu  uutecItiiiücherFonn  überliefert  nud  als  solche  iiicbt 
I  erkcuabar  sind.  Weaa  z.  B.  ein  GcschäflsaiaDa  auf  seine  Firma  setzt 
(  «  xeptem  Caeiaribu* ,  so  Laua  leicht  ein  tums  sepiem  Cuetarum  die 
I      Vcranlflüsuoß  S(?iii  ii.  Si  f. 

*')  Di«  ßelpge  ».  BJ,  2:    inter  figulos,    inler  JalcarioSj  {porticut) 

inier  ligiiarios.   Die  ArgeerurkoüJc  hat  statt  inter  figubs:  in  ßgulinUf 

eine  andere  Strasse  lieisst  lo  dcrsolbca  Urkuode  in  tabeniola  (ßd.  2,  255, 

vgl.  A.  44).  Uebcr  das  inter  vicoit  Cicoros  s.  unteu.  y ici  alUarius  =  ailia- 

riorUM,  ar^itarius,  bnfrtilarius,  (und  b.  nmms),  /mmfintariu^,  lorariusj 

L      materiarius^  sandalinriiis,  titrt/riujr,   yg\.  f/vrculcs  otivariusy  Elephas  fier- 

barius  die  von  einem  vicus  oUirarivs,  herharim:,  viio  Apollo  sanäaltarius 

I      vom  t\  saittlaUartus    benannt    sein    werden.    Hiernach    erkläre  ich  den 

vieus  ii/fi^arius  =  it/gariorum  und  iu^arius   als  Jochmacher:   dasa  daa 

I      Wort  soDflt  ia  dirser  Bedeutung  nicht  vorkommt,  vielleicht   überhaupt 

I      Dicht  weiter  (Culum.  1,  1,  6  ist  zweifelhaft),  i-it  keia  llinderaisit.    Die 

\       Nahe  des  farutn  boarium  erklärt  die  .Zunft^asse,  wie  andrerseits  aaeh 

dor    vicus  huhularius   ualio  dabei  gowesea  &v.\a  wird,    wenn  anderü    die 

eapila  bubaia  regionti  PahUii  damit  zu:%amnieiihäiigcu.  —  Manches  bleibt 

dunkel:    su  der  vicits  ptilvcroriits.     Aber  man  denke  an  die    noch  jetzt 

starke   Verwendung  des  Suffixes:  eiu  Mann  der  Vipern  sauituelt  aeoDt 

sich  einen  viperaro  u,  dgl.     Gs    ist   also  gar    nicht   unglaublich^   dasa 

putverarii  irgend    ciac  Hantierung   mit  Staab    bezeichnet.    Noch   vt^l. 

[      area  radicaria^  campus  lanatarius  {tatiarms'()^  pecuariua. 


rtjpublikanisch  sind  diß  acilische,  cosconische,  in.slfijischf>, 
pubUcitK^ie,  pulUsctie,  auIpicUche  Gasse,  ungewisseu  Allers 
die  caeselischc,  lannische,  licioischo,  ploti»clie,  raciUanische 
(?*die8seitige'  und  'jenseilige'),  saufejiache.  Neben  dieser 
statüicben  Reihe  von  plebeischen  flehen  nur  zwei  patriciüche 
NameQ,  die  ' corueliscbe '  und  die  'sergische  Gasse',  und 
einige  wenige  Cognoniina,  welche  wir  hier  noch  ausser  Spiel 
lassen  (A.  5G)*^). 

Was  die  erste  Klasse  anlangt,  so  erinnert  zunächst  die 
Form  'unter  Tüpfern'  u.  s.  w.  in  auffallender  und  schwer- 
lich zufiiUiger  Weise  an  die  Benennung  der  aus  den  langen 
und  regelmässig  angelegten  Budenreihen  der  Zünfte  hervor- 
gegangenen Gassen  der  Städte  des  deutschen  Mittelalters: 
in  Köln  z.  B.  hiess  es  und  heisst  es  zum  Thcil  noch  jetzt 
*  unter  Kästen',  *  unter  Kostmengern'  u.  s.  w.  Anderwärts, 
wie  in  Königsberg,  hat  sich  die  Erinnerung  an  den  Ursprung 
dieser  Strassen  in  dem  Festhalten  des  Bpgrifl's  der  Tische 
der  Verkäufer,  der  *Bäokc',  fortgepflanzt:  die  'Brodbänken-* 
und  't^Ieigcbbänkeuätrasse*  sind  aus  dcu  Buden  der  Bäcker 
und  Fleischer  enlstaaden^*).  —  Wie  hoch  hinauf  das  Zunft- 


")  ^icus  Aciiiusy  Iiisteius  (=  I/isteiatius),  J*ubUcius  {clivux),  Pid- 
lütt,  Sutpititu;  Caesetius,  Fmuütis,  Licinianus  (^^  Licimux)^  Piotäa^ 
HaiHiamis  (^^  RacUius:  alteriw,  citerior),  Saujeiut,  Cometius,  Awyiiw. 
Dazu  ist  zu  beuierkcn:  überliefert  äiad  die  Foruifn  victu  lattnxu  {lÄ- 
viui)  unil  Instetanus  (Arg-oorurli.  bei  Varru);  erstere  Form  ist  woU 
gejueiut  CIL  I,  804  ^^  6j2221  vitei  Sulpicei  d.  h.  vinu  Sutpiciusi  so  PubU- 
citts  PuUius  Cotcjonüis  b«i  Varro;  bÜuGger,  aber  nuhl  npälcr  ist  di« 
Verbindunjf  mit  dem  üepitiv,  die  anf  der  kapitolinischen  Basis  berrscbt, 
aber  «egen  des  wiederhultea  Ablativji  vico  Coafusioo  gemacht  hak; 
dflau  sicher  ist  wie  vica  lanuciensis  ^^  lanuclensi  so  vieo  Suipici  ulls- 
riorii,  dtcriorü  =  Suipicio  uitcriore  oder  =■  Suipicitt  uUirriore.  Uaoacb 
erkläre  ich  vico  Racüiani  minor(is)f  maxoris  ^^  RacHiano  minore  =  Ra' 
dlii  oitcr  RaciUo  minore   und  v.  Licinianus  =  Lici/tiua.    Im  Uebri^cu 

'"  M^  $.  besoiiilcrs  Eimeu  Gesehlcht«  der  Stadt  Küla  1,  6721*.  Erst 
im  13.  Jabrbundert  cntHtelieu  in  Küla  iiU3  deu  'Tulioriien',  'Bänken', 
'Kfistcn'  der  Zünfte,  hinter  welchen  die  Häuser  der  Kaufleute  );eb«al 
werdeOf  Gansern.     Hiernach  ist  es  nicht  möglich  aozuaebaieo,    das»  dia 


weseD  ia  Rom  datirt,  ist  bekannt:  in  den  Strassennamen 
linden  wir  eine  der  ältesten  Zünfte,  die  Töiiferziinft  vertreten. 
Kein  Zweifel,  dass  nur  der  Zufall  una  den  Namen  der 
'Schußiergasse'  ent/ogen,  den  des  'Schusterhofs*,  des  Ver- 
uinsbauses  der  Innung  erhalten  bat;  dass  in  dem  Viertel  des 
'Gemeindoteidis'  die  Schlüchterzunft  sogul  ihre  Gasse  gehabt 
haben  wird,  wie  am  Empnrium  die  'nolzhändler*.  —  Die 
*Töpfergasse'  am  (Jircus  und  die  andere  auf  dem  Ksquilin, 
die  'Jocbmachcrstrasse'  am  Kindermarkt,  die  'HoIzbSndler- 
strasse'  am  Hafen  —  alle  zu  den  älteren,  wenn  nicht  SResten, 
Namen  gehörig  — ■  zeigen,  dass  solche  *Reiheö'  oder 'Zeilen' 
in  verschiedenen  Stadtvierteln  entstanden:  dass  sie  am  frü- 
hesten, zahlreichsten  und  zu&ammenliängend&tcn  ip  dem  ge- 
werblichen Viertel  vun  den  Markten  am  carmeata tischen 
Thor  bis  zum  Hafen,  und  über  das  Velabrum  gegen  das 
Forum  zu  entstanden  >  dass  vielleicht  ursprunglich  ein  ge- 
setzlicher oder  durch  d ie  Statuten  der  Z ü ntte  bedingter 
Zwang  in  bestimmten  Vierteln  2U  wohnen  geübt  wurde,  darf 
wohl  vermuthet,  kann  aber  meine»  Wissens  nicht  bewieaen 
werden.  Die  Zeiten  über  welche  die  Lilteratur  reichlich 
Auskunft  giebt,  kennen  natürLich  solchen  Zwaug  nicht:  Handel 
und  Handwerk  sind  über  die  ganze  Stadt  zerstreut,  wenn 
aucJi  altes  Uerküinmea  und  die  moderne  Sitte  Waaren  in 
grossen  Bazareu  aufzustapeln,  gewisse  Centratpunkte  für  die 
einzelnen  Gescliäftszweige  bedingen.  Wenn  hiernadi  die 
einzige  unter  den  römischen  Strassen,  welche  einen  Vülker- 
namcn  trägt,  die  *Tuskeigasse',  in  eben  diesem  Vierlei  liegt, 
und  zwar  in  der  ISähe  des  kapitolinischen  Tempulä  —  denn 
ihr  späteres  Kinmüudeu  in  das  Forum  am  Ostende  der  Ju- 
liscben  Basilica  beweist  Nichts  dagegen:  A..37  — ,  so  glauben  w^lp 
recht  geihan  zu  haben,  sie  in  die  Reihe  der  Handwcrl^crgasäen 


iD  lateinischen  und  dentfidieo  L'rkuaden  jeanr  Zeit  «nnauciioadtm  Gu- 
tieniiutDcti  'intor  maceUo»'  (vg;j.  Ennen  S.  I>6&),  *ant«r  Knstea'  ii.  n.  io  faift«- 
risrhem  Zu.sBmineabaus  mit  dea  rcpublfkaaischca,  Ditcblier  aossfr  Ge- 
brauch gekommeiiL'u  der  ritadt  Kom  itcheu. 


gestellt  und  als  die  Ansiedlang  der  hier  ehemals  thäLigen 
etruskißclien  BauhautlwcrktT  bezcicbuel  zu  liabeii'**). 

Eiucu  aadei'ßD  Ursprung  haben  die  iSaraeu  der  zweiten 
Klaese^  Z>^ei  derselben  vicus  InnteiHS  und  compiium  d.  h,  üiaa 
(s,  iiDlnn)  Acilü\  kommen  in  der  Clironik  des  zweiten  puni- 
ficheu  Krieges  aU  berßitß  vorbände]]  vur,  die  Enlsteliung 
einer  driUco  Strasse,  des  clivus  Puhlicius,  fälll  ins  Jabr  517, 
die  übrigen  sind  .lUem  Anschein  nach  öämmlbcb,  sicher  die 
meisten  illLer  ats  der  Untergang  der  Uepubbk*'').  Zwei 
Wege  scbeineu  sich  für  die  ErkJiU'UDg  der  Namen  zu  bieten 
^eicbe  zugleich  zur  ßestinimung  der  Zeilgrenze  nacli  rür.k- 

**■  "J  Vgl.  Mnrqiiardt  Haadli.  -1,  152.  Die  laiin  Piseinemes:  M.  2, 
106  f.;  atri«m  rtäorium:  llprmea  4,  232.  —  Für  iJie  selbstrerstatidlich« 
TbntsacEie,  dass  die  Hnudworker  in  historischer  Zeil  ihre  Buden  ia  vcr- 
scfaiedcncD  Theilea  der  Stadt  hallou,  wird  luati  tiium  Zeugoii^sB  vt*r- 
Jaugcu:  2.  B.  teont  man  die  St-hustcr  um  Caslortrmpcl  (Plio.  10,  121), 
bei  der  Spes  vetus  (Eph.  e|jigr.  i,  218),  iin  ArpÜetuiü  (Mactial  2,  17); 
Beispiele  für  uifthrere  L'adea  einCÄ  GeschSftsniannes  in  verscliiedeüen 
Siadtjifeffcudefj,  BeneoDaag  verscbieciener  Gciicbüflie  naeb  einer  Stadt- 
gegead:  Arvk.  Z.  1S7I,  68  f.  —  .Ansser  deu  Tn.tlLrrn  begegnen  nur  (Bd. 
2,  215)  die  'Griecbcn',  aks  Frcmdo  schlecltChiri,  in  der  GnwusUisi^,  die 
Gallier  io  den  bitsta  Gallim  am  KajiituI,  «iiiein  Ausdruck,  dem  die 
'Sehwcdcn.<ichaDKen'  in  iNorddeutfichlnnd ,  alleafalls  aucli  die  ileideo'- 
und  'Hiihneu^rahcr'  \r^rglichen  nerJeu  kÜDueu;  uJrht  Inerhrr  gebürl  der 
rü-tu  t4frictis\  die  'Sabine rstraaae'  vicws  fttprius  Idt  svbnu  bcbpruofaoBt 
ein  Judeuvitirtel  exiatirt  nicht  (s.  nuten). 

*^)  Der  viciis  fnsteiut  Vomoit  vor  in  der  Chronik  n.  d.  J.  540(Liv.  24, 
4)  and  in  der  wahrscheinlich  um  diese  Zeit  rodigirten  Argcerurkun<fe 
(hier  Insteianus),  der  viais  .-tviiius  in  der  Chronik  u.  d.  J.  535  (I'Ud. 
20,  12  nach  Caasios  Ileiaina,  welcher  sicher  in  vico  .4ciUo  gesagt  bat, 
itatt  des  vun  Hliuius  nach  ilamaligeui  Gebrauch  siib:ilituirteu  in  eumpät) 
j4cilit);  über  «leo  divus  PnbUcius  A.  47.  lU'i»ublikani»rJ)  (nach  d«a 
Zeugnisseu):  Coain/tius,  FnbriritUj  PulUus^  (iiisieher  Caeseiitt». 
FanniuSy  Licinius  (oder  Livinianux),  IH&tius^  Sulpieius.  Doch  sind  atW 
diese  Pamilten  im  6.  oder  7.  Jahrhundert  in  Acuitern  nachweisbar. 
Plebejische  Sulpicier:  Mninoisrn  H.  F.  1,  ll'.K.  Puliius  ist  ein  aof 
Inschriiten  häufiges  Grntiliriuin,  ein  ;V.  PulUiis  ist  6411  Daovir  in  Pu- 
teoli  (CIL  1,  577):  daher  der  PuiUus,  welcher  ijn  J.  5üä  als  Vullut- 
tribnn  d«n  PardaelliousprdzcHä  gegen  P.  Claudiua  Paleber  anatreogte 
(SchoL  bah.  Cie.  S.  337  ()r.  Hein,  (Iriiniiialr.  4S2),  wohl  ohne  Grand 
VOM  ri'wbubr  (Gic.  or.  fr.  S.  70)  augefochten  worden  ist. 


wärU  führen  müssun:  entweder  siui)  dieäo  nie  gezeigt  wui-de 
fast  ausäcbltest^lich  von  IMclu'jcrn  benanntno  Casson  Quartiere 
dieser  piebejiscben  Geschlecliler  oder  sie  haben  von  dem 
Uuu  der  Sirasäen  durch  plcbejisclic  Bt-amie  ilire  Namen  er- 
ballea,  oder  beide  Eulslcljungsarlen  gingen  nebeneinander 
her.  —  Wir  hüben  nun  ausdrückliche  und  glaubwürdige 
Zeugnisse  dafüff  dass  die  publiciscbet  cosconische  und  pul- 
Jiäcbß  Strasse  von  Wegebaubeauiten,  welctie  sie  angelegt 
haben,  beuanut  sind  und  dazu  gesellt  ein  ebcnsu  glaubhaftes 
^ugniss,  dasä  der  servUische  Bninneu  am  Forum  sciaeu 
Namen  von  dem  Erbauer  haUe:  wir  erinnern  gleich  an  zwei 
andere,  welche  i>lEbcjische  Namen  führen,  den  ürunueo  des 
Cui'lius  und  den  des  Fundniiiius  und  an  den  Zusammenhang 
welchen  Sli-assenbau  und  Bruüüenaulage  haben*').     Es  wird 


")  \ario  6,  löS:  clivos  Publiciiis  aö  aedäHms  ptebei  PubUcntf  qui 
nan  publice  opjiijtcfwunt.  simili  dv  causa  PtitUiis  el  Coaconiusj  (piod  ab 
Ais  vt'octiris  dicuntirr  rtfdifivtiti.  Von  ileiii  erstro  genauer  Festus  238 
(die  Hb.  vub  mir  ISfi?  eingesehen):  Pubiicä/s  cUvus  apyellatus^  qufrm  diio 
fratrttj  A.  M.  Publicii  AtatleoU  (pubtdi  malteülil\s.)  aediles  cur.  pecuarU 
(dip  Ifs. :  pe  arisi  Aie  1.  Hd,  Iiat  outer  e  «tüeo  Funkt  ^caetzt  and 
am  Raade  ' '  cwc'    geschrieben)   ctindfimimtia   ex  pecunia  quam  veperant 

corjfcrat  Hs.)  jnunisrunl,  iit  in  Avefdirtuin  vehi  passet  (so  »chruibe  ich: 
die  Hs.  urMculi  Ziel  acnire  poxsit  [so],  entstaodon  aus  dem  doppelten 
VcrbcsscriiüfTSversnch  UfJii\culi  vcl  vem're).  —  Ganz  mit  denselben  Aas- 

driicLeu  «ie  von  den  cUvi  spricbt  Varro  über  etucu  üicus  d,  152:  tau- 
retum  . .  .  ab  ailva  laurmi  quod  ea  ibi  t>.e!cijta  H  aedifiruitu»  vicus.  Doch 
wird  sich  ein  (gewisse'' U»<ei'i*<*bied  gleich  Lemusstollcn.  —  Fe8tua290; 
ServifiuJ  lacut  appcUabatur  [ab\  eo  qui  atm  facicndum  cuyaverat  in 
prinfipio  vici  ittgari,  cotditmt;i  basilicao  Ftiliac,  in  quo  loco  fuit  ^Jigie* 
hydrae  posita  a  M.  .'fgrippa.  Abweichend  von  der  beLauoten  fabel- 
haften LTSprunfTS^eschiehtc  des  tacus  C'urtiua  (Sebneglur  l^  484,  oben 
§  1  A.  15)  Varro  ä,  150:  Cor/ttflius  H  Lutatius  scrihimt  cum  Utcutti 
exse  fulg-ttritiim  et  ar  seniüus  vansuUo  xaej/tum  esse  idqtio /actum  esse 
a  Ctwlio  voitsule  cui  }f.  Geniicius  fuit  tuUfffu:  Curlium  apimUatum 
(so  schreibe  ich:  id  quod  nnd  est  V,  esse  schon  II).  Diese  Ueberliefo- 
rung  in  gewiss  ffllteh  (ober  den  Consul  Curtius  Chilo  v.  J.  309  vgt 
Mommüon  F.  1,  11 1):  vielmehr  -wird  an  einoa  plebejischen  Coitier 
gedacht  werden  müssen.  —  Aach  der  Fuodanior  des  lacus  Fundanü, 
nach  dinii  ein  nctis  benannt  war,  ist  nnbeltannt  Aach  ein  lacui  Pisomsl 
Unten  A.  Ö6. 


U_ 


also  nothweinligcrwt'ise  zuerst  die  Rcncnniing  der  Strassen 
von  den  Erbaunrn  in  Betracht,  gezogen  werden  müssen  und 
diese  Betrachlutif,'  fulut  auf  di«  Krage,  wie  es  mit  dem  An- 
fang des  Strassuabaiis,  d.  h.  der  PHaslerung  der  Strassen, 
in  Rom  bestellt  gewesen  ist. 

Die  oben  hervorgehobejie  grosse  AehDÜclikeit  der  Ent- 
stehung der  römischen  und  der  deutschen  Zunftgassea  recht- 
fertigt es,  wt^nn  wir  bier  nnch  einmal  auf  die  Analogie  einer 
ganz  ausser  geschichtlichen  ZusammenhaDg  stehenden  Er- 
scheinung verweisen.  Ungeptlaslert  sind  die  Strassen  der 
deutbcheu  Städte  fast  durchweg  hh  ins  14.  Jahrhundert  ge- 
blieben. In  dieser  Zeit  fängt  man  an  die  Haupts trassen, 
welche  zum  Thore  liiiiausführcu  und  dort  in  den  Land- 
fitrasä«n  sich  fortsetzen  zu  befestigen  und  zu  pflaslern:  so 
entsteht  der  'Damm',  der  'Steindamm',  der  'Steinweg'  oder 
'hohe  Steinweg',  IVaraen  welche  steh  vielfach  bis  auf  unsere 
Tage,  also  drei  bis  vier  Jahrliund«rte  lany  gehalten  haben"). 
—  Die  dürftigeu  INotizen  über  den  Strassenbau,  welche  uns 
aus  der  Stadtcbronik  aufbehaUen  sind,  weisen  eine  ühnhche 
Erscheinung  lYir  Rom  nach.  In  welchem  Zustande  die  aus 
den  Tboren  Roms  binausführeuden  Laudslrasscn,  wie  die 
uralte  *Sa]zstrasse\  die  nach  Ostia  längs  dein  Duss,  die  in 
die  nahen  laliniächea  Städte  führenden,  vor  der  Mitte  des 
5.  Jahrhunderts  der  Stadt  sich  befanden ,  ist  uiihekannl. 
Den  Bau  der  Heerslrassen  aus  festgefügten  iiolygonalen  Lava- 
stücken  auf  gestampfter  Kies-  «der  Puz/olauBchicht,  wo  es 
nfithig  war  über  mächtige  Qiiadcrttntcrbauten  hinweg,  uiit 
steinernen  Uiuidern  {margives,  crepidinci)  und  Fussstcigen 
{semilae)  zur  Seile,  datircn  die  Geschichtschreiber  zwar  von 
Appins  riaadius,  d(*mselben,  der  die  erste  Wasserleitung  und 
wahrscheinlich    den   Gcmcindcteich  gebaut   hat:    er   soll   in 

**)  Vgl.  Aruold  VerfsjiiiuD^Kj^tfschic'lite  der  Früistädt«  2,  219.  Per 
'Steiadomia'  in  Küaigübcrf;  liisät  sich  «choa  im  14.  Jnhrbnndert  Mich- 
weuoo:  es  Ut  ur^priiufclicti  der  Anfang  der  ius  Samlnud  tubreuili-u  Lauil- 
striiue.  Aäber  in  daü  üeuii  dieser  Fragen  oiazu^flicii  ist  ui.*fat  er- 
i'vrderUch. 


DER  IINNERE  AUSBAU. 

dieser  Weise  wenigstens  einen  Theil  der  nach  ihm  benannten 
appischen  Strai^s«  Im  J.  44*2  gebaut  haben.  Allein  wenn  die 
Chronik  den  Bau  eines  Fuaswegs  [nemita)  aus  quadratischen 
Platten  auf  derselben  Strecke  vom  Thor  nach  dem  Mars- 
tempcl  durch  die  Aedilen  des  J.  458,  die  rdastpruns  der 
fahrstrasse  von  da  nach  Boviilae  mit  Lava  durch  die  Aeililcn 
des  i.  460  geschehen  lässt,  so  sieht  man  soviel,  dass  nach 
14  Jahren  selbst  der  erste  Abschnitt  des  Riesenwerks  noch 
nicht  fertiggestellt  war.  Vielleicht  darf  angenommen  werden, 
dass  mit  dem  Üau  des  Pussweges  nach  dem  Marstempel  im 
Osten  ein  ahnlicher  Bau,  der  der  'äberwölbten  Strasse'  nach 
dem  MarsaJtar  im  Westen  in  Verbindung  stand  (oben  S.  501). 
Wenn  nur  5  Jahre  nach  dem  Beginn  des  Baus  dpr  appisrhen 
Strasse  der  ccni^ortsche  Bau  von  Falirslrassen  'über  l^and' 
gemeldet  wird,  so  worden  wir  darunter  eine  uiidassendere 
Inangnllnalime  des  Baus  grösserer  Liinüstrassen  bis  zu  den 
nächsten  und  wichtigsten  Zielpunkten,  aber  auch  bei  diesen 
Bauten  schwerlich  schon  an  eine  durchgängige  Pflasterung 
mit  Polygonen,  vielmehr  an  die  Herstellung  einer  Chaussee 
durch  AnfjäcbuttuDg  eines  Damms  und  Festigung  dessrihen 
durch  Kies  {(jlarea)  zu  denken  haben.  Dr^t  ein  Jahrhundert 
später  beginnt  mit  dem  Bau  der  llaminischen  Strasse  (534) 
die  Beilie  der  ausgedehnten  Ileerstrassenbaulen,  welche  wir 
hier  nicht  weiter  zu  verfolgen  haben.  Ebenfalls  lassen  wir 
es  dahingestellt,  welche  Vorbilder  für  die  ersten  Bauleu  maass- 
gebend  gewesen  sind*"). 


«»)  Appiu«  Clandiiis  (442)  tiam  munirit  (Liv.  0,  29),  in  rzliiatov 
fiiifoe  li^mg  ainitüts  »atfai^mat  «nö  'jHäfitji  f^XQ^  JCnnvt^i  |Dtod. 
2ü,  36);  Bau  von  45f*:  semitam  sturo  quadrato  u  Capena  porta  aä  !Har- 
th  stratwutit  (Liv.  lU,  23^  12);  von  JGO:  via  a  Startis  stlice  ad  ßo- 
vHlan  p&TJitrata  est  (10,  47^  beides  ans  Mult^eldprn),  —  ßau  v,  447: 
via»  per  agrns  publica  impensa  faetae  (Liv.  9,  43,  25).  Dnsü  grosse 
VoniodfruDgeD  späUi'  vargonommeD  wordeu  sind,  leidet  kcineii  ZweiFuI: 
die  KbauDg  doü  dhus  lUartis  (CIL  b,  1,  I27U)  beweist  iber  nicht,  wiu  Aie- 
bubr  3,  *lö7  bebnupteL,di«iiaJ.  45b  gebaute  smiita  sei  cianArt  vun  Cor- 
doaaU  ^Gweseu.  - —  (Jelier  di«  Hoastruktioti  der  via  yfppiii  (gestaui{iR:« 
Schicht    vüu  Puzzulaiie    uiid    kleinen  .Steineiij    s.  l'iraa«&\.  \vX.'S'\."\» 


522  THETL  I. 

Im  ersten  Urittel  Avs  6.  Jahrhunderts  begegnen  wir  Dun 
den  ersten  Nachrichten  von  Slrassenl)a»tpn  innerhalb  der 
Stadt:  CS  ist  zuerst  der  von  plcbojisrhen  Aedihm  ausgeführle 
Bau  einer  'Fahrstirasso'  vod  der  Gegend  der  Salinen  auf  den 
Äventin,  des  clivus  htblicms  ini  J.  517,  dann  die  Anlage 
einer  *  Sirasse'  vom  Kindennarict  nach  dem  Knde  des  Circu» 
im  J.  550,  d,  h.  einer  dfrekten  Verbindung  der  Hiiuern- 
märkle  mit  der  znm  naeviscben  Thor  hinauälührenden  flaupt- 
tilrasäe  (.A.  38.  50).  Man  sieht  leicht,  dass  diese  Sirassen- 
bauten  durch  den  bedeulenden  Aufschwung  des  Verkehrs 
der  liandelsvorsladt  veranlasst  worden  sind.  Ob  die  zweit- 
gonaiiute  Sliasse  ganz  im  Thal  oder  über  demselben  lief,  ist 
unbekannt.  Unter  dem  'Bau'  kann  nicht  füglich  die  IMani- 
rung  des  unebenen  oder  felsigen  Terrains,  eine  i)lussc  Erd- 
arbeit verstanden,  es  niuss  an  INIaslerung  oder  ChaussiruDg 
gedachl  werden.  Wenn  in  der  Zeit  /wi>chen  den  Jahren 
517  und  550  die  Chronik  zwei  f(«,  den  InsUius  und  den 
Äeilius  erwähnt  (A.  46),  so  dürfen  wir  also  naeh  der  hier 
begründeten  Ansicht  über  die  Strasse nuamen  annehmen,  dass 
diese  Strassen,  von  denen  jene  auch  ein  clivus  gewesen  zu 
sein  scbeint,  kürzere  oder  iüngero  Zelt  vor  den  Jahren,  in 
denen  sie  zum  erstenmal  genannt  werden,  chaussiit  oder 
gepflastert  wurden  sind.  Die  Ptlasternug  städtischer  Strassen 
ist  mithin  äUor  als  die  gleicli  zu  erwähnende  Massregel  des 
J.  580.  —  Damals  zuerst  kam  aus  der  griechischen  kumüdip 
das  Fremdwort  p^Af/^ff  für  die  breitere,  vielleicht  die  ge(iü.islerlc 
Sti'asse  in  Umlauf:  diese  Bedeutung  bat  es  auch  in  der 
Conversalionfisprachc  der  klassischen  Zeit  und  in  der  Amis- 
sprache vortiohmibuender  rruvinzialstüdte;  in  die  rüniiscbe 
hat  CS  niemals  Ebgang  gefunden.    In  der  spätesten  Schrilt- 


übop  die  der  Ftaminia  dersellie  Campo  Marzo  T,  3l  vgl.  Bergiep  ntet 
de»  (rrancls  rhrniins  de-  IViniHr«^  K.  2,  3  If .  Urbcr  dns  Aller  itfr  rrliib 
Uddu  Theile  habe  ich  kein  Urthcil.  —  Die  Inschrift  dci*  tia  SaUtria  ■». 
639  (oben  §  7  A.  -45):  .  .  vfa  ff^ajrea  sterneuda  af  mil\ittrio  ,  .  Bralla 
der  .'fppia  zwischeu  den  crepidines  onch  CauiDi  -4,  ]5  M.,  «odfirr 
Strasaea  vei-ücbiedeo. 


DER  IiVNefiB  MläBAU. 

und  Volkssprache  liat  es  ha\d  dt«  Bedeutung  von  Strasse 
überliäupt,  bald  hedeutet  es  Platz ^^").  —  Diese  üauten,  slilck- 
weise  und  uuf  vcrliüitnisäuiät^sig  kurze  Strecken  vorgcnum- 
men,  luocbten  aus  Strafgeldern  die  Äcdilen,  aus  kärglich 
angewiesenen  Quoten  des  Budgets  die  Censuren  unternehmen; 
zur  Besseruuj^  de*  bei  weitem  grössten  Thcils  ib;r  sUiittisicbeu 
Wege  genügten  so  geringe  Mittel  nieht.  —  Als  nacb  den 
Scblachten  von  Kynoskephalae  (557)  und  Magnesia  (5ü5)  das 
Geld  der  Könige  Pbilippos  und  Antiuchus  in  den  Siltntz  ge- 
flössen  war,  konnte  man  grössere  At*beitcn  io  Angriff  nehmen. 
Im  J.  570  ist«  nach  wahrscheinlicher  Vcrmuthung,  auf  die 
Erweiterung  des  Kloakenitvätemä  die  Suuime  von  24  Millio- 
nen Sesterzen  verwendet  worden.  Der  Löwenanltieil  scheint 
wieder  auf  die  Handelsstadt  am  Aventiu  gefallen  zu  sein 
(S.  442);  von  den  umfassenden  Hauten  des  .1.  580  auf  die- 
selbe mindestens  ein  erheblicher  TheiJ.  Der  Beriehl  über 
diese  Bauten  führt  »ns  verschiedene  Gruppen  in  leider  theiLs 
unklarer,  theiis  durch  die  Lückeuhailigkcit   der  handschriit- 


^i»»)  ßekaunt  ist  (Mem.  deir  inst.  2,  2Vi.  TiÜ),  iIäss  ilio  GrierliRu  viae, 
vici  mit  nlatiüti,  aieva}n Ol  vsiedvrgehen,  dasa  I'l«utus  uuil  Tcr^tit.  platea 
aos  den  griechischen  Originalen  entlehnen,  »her  nicht  lu  ileui  tecbniüchen 
Ge^eosutz  zu  nats  gcbrauchcB,  sondern  olljfcmein  für  Strasse  (die  Stellen 
stcheu  bei  TucLbiiiidicr  Ue  vuc.  Gr.  ia  Lat.  1.  tr^nslatid,  IterÜner  l)is«. 
S.  Ö4),  wie  deutiieh  z.  B.  aus  Mil.  tiüü.  Carc.  27GI  zu  cräeheo  ist.  Die 
cUäJiisebo  Coav'cräatious£]irache  (Cicero  meidet  das  Wort)  bctuat  bald 
den  Gcgeasatz  (?..  II.  C.aan.  C.iv.  1,  21),  liald  den  oben  I>eicichueteu  aio- 
dtsrhcn  Beg^rill'  (so  Cattill  15,  7  vgl.  Iliir.  Kp.  2,  '2,  71).  Bi.>i  den  Spä- 
terau  (so  bei  den  Srrl^itnres  b.  Aug.  uud  Cassiod.  8,  30)  steht  es  vor- 
wiegend für  via  im  Altgemeioea:  bei  Ap[)ulejus  Met.  2,  32  ist  prima 
pUttea  was  ^,  2  privtvs  artg-ipoHua  (vgl.  den«.  2,  IM.  27).  in  den  Mu- 
uici|iieu  uud  E'raviuzialstädtou  dtif^^itifcu,  uud  uur  ia  dieäou,  er.seheiut 
piatea  (dalür  via  patnUt  in  (Jale^  VVilm.  2Uä2)  im  amtlichen  Sprach- 
f^branch  wohl  al.s  'breitti  Strasse',  'Platz'  (so  stclier  in  Lambüde  Hcnier 
Aig.  läi;  iu  Burdtgola  bei  Ausou.  Ordo  nub.  nrb.  S.  ItiU  Seal.;  viel- 
leicht in  dea  JJ.  der  Hhciogcf^cud  Ue.  181.  5242.  tifill;  2)ae|)iunni  ?  ? 
6(>10).  Datier  in  der  sftatcu  ErkiÜrutig  dcit  Pariser  Gtossara  (Moaiias. 
Uerinoä  3^  303),  auf  welche  ich  uuteu  zurückkomme,  ylateae  viav  latae 
a  porta  in  purtam.  Itei  AutMainn.s  martyr  de  loci»  .sanclis  Palne^iilinae 
(6.  Jabrh.J  c.  S.  4&  scheint  es  oiae  Ortschaft  i,vgL.'!i&tt%\.'')  -ux  \k<e,^«L\i\vai.. 


liehen  Heber  lief  er  ung  getrübter  Darstelhing  vor.  Die  Cen- 
sorcn  dieses  Jahres  sullca  die  Fflaütening  der  städtischen 
Stra&sen  mit  l'olygüiien  von  Lava,  die  AutschüUung  der 
Hcerstrasden  mit  kies  luid  die  ifersiellung  von  steinernen 
Rändern  an  den  letzteren  (?)  zuerst  von  allon  Ceneoren. 
auch  den  Uau  von  Brücken  verdungen  haben.  Dann  folgt 
die  Verdingung  der  Bauten  im  Circus,  dann  die  Pflasterung 
des  diima  nach  dem  Kupitol  und  die  Errichtung  einer  ge- 
deckten Halle  längs  dessclki^n  —  natürlich  mit  Fuesstcig, 
wie  anderwärts  (oben)  — ,  die  Pflasterung  dc&  EmjiuriuDis 
und  einer  Strasse  am  Äventin.  —  Da  es  nach  dem  bisher 
Gesagten  fest  steht,  dass  der  Anfang  zur  Pdasterung  der 
städtiK-hen  Strassen  nicht  im  J.  580  gemacht  worden  ist, 
so  kann  die  Maassregel  des  J.  580  nur  in  einer  äystcma tischen 
Ausdehnung  des  Strassenbaus  bestanden  haben,  wie  die  des 
J.  570  in  einer  solchen  des  Kloakenhaiis.  Innerhalb  weicher 
Greuaen  die  im  J.  580  verfügbaren  Mittel  für  die  laufende 
Periode  der  Censur  die  Äusfährung  des  grossartigen  Unter- 
ncfauicns  gestatteten,  ist  uuLekimnl:  dass  die  Verdingung  der 
Pllastei*ung  des  ch'vns  auf  das  Kapitol,  wie  des  Hafens  uud 
der  Anlagen  ara  Aventin  besonders  genannt  werden ^  erklärt 
sich  zur  Genüge  durch  ilie  besondere  Natur  dieser  ausser- 
halb des  Hezirks  der  eigentlichen  »rbs  liegenden  Uaulen. 
Auch  ist  es  ganz  unglaublich,  dasB  man  bis  dahin  keine 
Kuustälrasse  nach  dem  Kapitel  besessen  haben  sollte,  wfihrend 
man  100  Jahre  früher  schon  für  den  Bau  eines  über  eine 
Meile  langen  getäfelten  Ganges  nach  dem  Marstempel  gesorgt 
hatte:  vielmehr  wird  es  sii'h  bei  der  Pflasterung  einer  solchen 
wohl  nur  um  eine  erhebliche  Verbesserung  gehandelt  haben*"). 

^  Litius  41,  27:  ce/itoret  mos  xiemendax  sÜie«  in  urbe,  ftt^tt 
extra  tirhem  tubstruatdas  ituirp^nandaxqu«  primi  ovniium  hcavenaU 
foiitesfjUfi  mttltis  locis  fecerunt  et  scaenam  .  .  .  [M^t  der  l^ircusbao)  if 
cUvum  CapÜoUnum  siUce  »ternendttm  curavertiitt  tt  pnrtieum  ab  mit 
Saturni  iu  Capitolivm  ad  aenaculum  ac  super  id  ctiriam  et  ej*fra  pof^ 
tarn  Triffimtinarn  ewporium  .  .  .  Jecfruttt  (§  7  A.  40).  et  extrn  eandMi 
.  .  .  /mytriint  (o1i*ti  K.  3b).  [b  ilt'u  bialierigcn  Bourtbeilatig«»  dteüOf 
Berichts,  auch  der  lfll/.leQ  vun  Mumniseu  Hermes  12,  466  IT.,  ist  die  Vur- 


DER  IKNERE  AUSBAU. 


—  Noch  eine  weitere  Frage  dränf?t  sich  hier  aur.  Es  isl 
undenkbar,  dass  man  das  cotmtium  und  das  forum  nicht  in 
sehr  fraber  Zeil  gegen  Verschlammung  durch  Rpgengtisse 
gesichert  und  nicht  irgend  eine  Festigung  des  liodeus,  auf 
dem  diö  Curien  und  ilie  Tribus  zusammentraten,  versucht 
haben  sollte.  ^Vllein  ein  neckischer  Zufall  hat  uns  die  beiden 
Zeugni&se  die  wir  über  die  PUasterutig  des  Forums  besitzen, 
verdorben.  Es  bleibt  immer  nur  ein  Deulungsvcrsuch,  wenn 
ich  ans  dem  einrn  schliesse,  dass  zu  Catos  Zeit  das  Forum 
bereits  gepQastert  war,  aber  mit  Lava»  und  eine  unsichere 
Vermulhung,  dass  Sulla  eine  Travertintäfelung  herstelUe,  die 
neuerdings  0,50  M.  unter  der  späteren  noch  jetzt  fast  ganz 
erhaltenen  vor  dem  Castorentenipel  zum  Vorschein  gekommen 
ist^*).  —  Ebenso   ist  es  undenkbar,   dass   wenn    man   im 


^c&cbichte  der  städtischen  SlraascabautCD  ausser  Acht  pclassoD  worden. 
Auch  scheint  mir  dttr  Zasammcnhang  der  bpsomlcr»  aufgc führten  Pllastc- 
rnngfn  in  der  oben  angedeotclen  Weisr  b^fiicdigend  erklärt  zu  wer- 
den: uicht  sowohl  die  ß«stiniinuug  d«s  kapitolinischen  cfhnts  für  deu 
Triamph,  wie  MonimscQ  mctot,  als  vtelmelir  die  Suuderstellung  der 
Bar^  überhaupt  (oben  6.  2äi)f.)  giebt  dca  Schlüssel.  —  Möglich  i»t  es 
übrigens,  dass  arsprüagÜch  auch  der  ctivus  ('Lcbue',  'Abbaag',  Corssca 
1,  536)  ander;!  behandelt  worden  ist  als  dt»  via  {vicui)  w  der  Ebene 
(vgl.  A.  49);  später,  wie  die  erfaallenpn  Pflaäturungeo  des  pnlaliuisrhea 
und  kapituliuischfo  Keinen,  oicbt. 

")  Plinius  10,  24:  das  Fvrum  wurde  durch  Marcellua  mit  einen 
velum  übcrspaout  ut  sulubrius  liliffanitfii  co/tsislertmi ;  quaniuin  mulaiit 
moribiu  Caionis  ceiisurii,  qui  aterfienduia  quoqint  J'ttrum  miivirihu»  cen- 
suerat,  also  damit  die  Litiganten  überhaupt  nicbt  stehen  köanlen.  Es 
wäre  im  Geiste  Catns,  weno  er  witzelnd  «o/r  siltdbus  r«d  inuricibus 
gesagt  und  damit  auf  die  dautali^e  PHaKterun;  hingewicKen  hatte.  ^ 
Fcstus  '6X1:  Siatae  inainn  simuiacrum  m  foro  calebatur:  poHriiuim  id 
t  CQÜatctravü,  nt  laindex  igne  ciitTumpereiitur,  qui  pltirimu»  ibi  fieötd 
(so  Urs.:  plurimJs  ibi  fiebant  die  Hs.)  noctumo  tempore,  magna  part 
popuH  in  suos  qmqne  vicos  rettulefu/tt  eiua  deae  tultum;  d.  h.  die  Tbat- 
Sache,  dass  die  Slatn  niater  an  den  covtpifa  seit  Augustua  verehrt 
wardr,  wird  aas  dem  WügrÜuioea  der  Bilder  auf  dem  Forum  erkltirt 
Huscbke  schrieb  Cotta  »travä.  Aber  ist  es  ivnhrschcinlich,  duss  einer 
der  Aurdii  Cottae  »o  kurzweg  genannt  warde»  ifit?  Aur.h  den  Bach-« 
atAlieo  nach  glaube  ich  wahrscheinlicher  .Vr/Zia  «/raWf  zu  schreiben:  aber 
03  fehlt  iiiii'  Jedvi-  weitere  Aohalt  ausser  eiaoT  ige'w\&^tii;v^N«}EU('ikvNi.i^v<A\.^-' 


i 


6.  Jalirfaundert  bei^'anu  Strassen  auf  dem  AvenliD  zu  pHaslei'n, 
die  Sacra  m'a  und  dio  iw«a  via  nocli  ungnpnnntertß  Feldwege 
gencscu  sein  solllnn:  mau  wird  sie  im  Gegcntbcil  als  di« 
ersten  gepflasterten  Strassen  zu  betrachten  haben.  Pic  oben 
hervorgohobene  Thatsache,  dass  sie  die  einzigen  ime  Roms 
sind ,  darf  als  ein  indireltter  Kfweis  dafür  gelten.  IMcse 
Namen  sind  Ueberreste  aus  einer  Zeil,  deren  Spuren  eine 
spsiere  gesetzliche  Thätigiteit  nicht  ganz  hat  verwischen 
knunen  »der  wollen. 

Der  stüdlischc  Slrasacnbau,  lange  vor  dem  J.  580  in 
Angriff  genommen,  aber  nicht  über  die  Befriedigung  einiger 
dringender  Bedürfnisse  hinaus  vervollkommnet  und  mit  unge- 
nfjgeuden  Mitteln  ausgestattet  hat  durch  die  grosse  Üntcr- 
ncbmuut,'  des  .1.  580  Hiten  ersten  Aufschwung  genommen. 
Es  niü-^sen  aber  nothwendig  mit  den  uns  bekannten  senatü- 
riscbflu  Anordnungen  gesetzliche  BegeUmgen  in  Verbindung 
gestanden  haben ,  durch  welche  der  Bau  der  lleerstrassen 
{viae)  zum  crslenuial  vüu  dem  der  städliscbea  Strassen  (von 
nun  ansschliesslich  vici)  definitiv  getrennt,  jener  den  Zen- 
soren belassen,  dieser  zunüchst  —  so  vermnthe  ich  —  den 
eigenllifhen  Baubeamten,  den  Aedilen,  zugewiesen  und  ihnen 
die  lleraniiL'hiing  der  Kinwuhner  ivicini)  zum  Tragen  der 
Kosten  und  SielJcn  von  Arbeitskräften  vorgeschrieben  wurde. 
Allein  diese  Arbeilen  wuchsen  lavincnarlig:  ein  glücklicher 
Zufall  lehrt  ilns  ein  T.e.'ietz  (ungewiss  waini,  sicher  vor  6S3 
beschlossen),  die  lex  ViselUa  ktinneu ,  welches  JedesfalU  in 
Borücksichligung  der  wachsenden  Arbeitslast  die  Wahl  eigener 
Beamte  für  deu  Slrasseiibau,  d.  h.  den  >\<ubau  der  Strassen 
{viis  suniiintlis)  bestimmte,  und  die  Thütigkeit  der  Aetlilen 
auf  die  Tuition  der  bcrcitä  gebauten  Strassen  beschränkle. 
Wir  sahen,  dass  im  J.  57U  di«  Pflasterung  der  d.  h.  aller 
Brunneubassins  vorduiigea  wurde  (§  7  A.  CO  und  S.  459} 
und  dass  drei  solcher  Brunnen  wie  die  vid  plebejische  Geniil- 


kait,  dass  Sali«  sai?h  in  dieser  Beziehung  Caesar  vnraagrpin(;eii  Aftn 
wird ,  dessoD  >>rbes«erung'  des  Forums  bekannt  ist,  tiod  die  «vfufltf 
joofo  quatiiHito  V.  J.  458  laacbl  viVcU  bt&6uV\\^. 


namen  fnhrftn  (A.  47);  wenn  Cnrner  im  J.  5S0  der  Bau  'der 
Drücken*  vcrdiingon  niirdi;  nnd  dabei  allcrding.s  zunächst  an 
Brficli^n  aussorhnlh  der  SUdt  zu  denken  ist,  so  mag  doch 
aucli  der  Bau  von  steinernen  Brficlit'n  in  Aussiebt  genommen 
sein  und  wiß  die  iStrassen  nnd  die  Brunnen  finden  wir  die 
ersten  steinernen  Inselhnickcn  von  WegeliatibeanUen.  die 
erste  steinerne  Brücke  Honis  der  Ueberlieferuny  nacli  von 
einem  Quästor  gebaut  und  benannt  (§  7).  —  Im  .1.  709  ist 
das  MiinidpalgeHt-Lz  ("nesars  erlassen.  Wir  linden  hier  die 
Sorge  für  die  'Pnasl<'riin*f  nnd  Ausbesserung'  der  Strassen 
der  Sladt  und  des  Weicbhifdcs  bis  zum  ersten  Meilenstein 
den  Aedilen  fiherlragen.  Nalfirlidi  gescbielit  dies  wie  bei 
allen  Öffentlichen  Kauten  im  Wege  der  Verdingung,  aber  es 
sind  die  Hauseigenthnmer  heranzuziehen  zum  Bau  von  Fnss- 
wegen  {semilae)  aus  'aneinander  s eh li essenden  Steinen'  und 
wie  es  scheint  innerhalb  gewisser  Grenzen  zur  Ausbesserung 
der  Hälfte  de;^  Fahrdammä  oder  Beseitigung  von  Hindernissen 
auf  demselben.  Üiese  ßeslinimnagen  ta&sen  uidiL  mit  Sicher- 
heit erkennen,  ob  die  Pflasterung  damals  in  Rom  bereits 
vollständig  durchgeführt  war.  Doch  wird  sich  gleich  zeigen, 
dass  die  Benennung  der  vici  nach  Baubeamlen  von  nun  an 
aufgcburL  zu  habon  scheint.  Wie  es  mit  der  IMIastcrung  in 
der  Kniserzeit  gehallen  worden  ist,  ist  merkwördi'^er  Weise 
nicht  nfihcr  bekannt:  doch  haben  wir  S.  i^35  darauf  auf- 
nierksani  (gemacht,  dass  walu'sclieinlich  die  fnstanderhaltung 
dcrjcnigcu  Abschnitte  der  aus  dt-u  SladUhoren  hin  ausführen- 
den viae  pnbUcae,  welche  innerhalb  der  Grenze  der  11  Be- 
ginnen liefen,  den  Kuratoren  der  iriae  abgenommen  wor- 
den ist"). 


*•)  Die  hier  vorpctrofrenen  Satzo  wetchfo  io  maavlier  Btfzichoop 
von  den  Aiisfiihruti^ru  Alnmiiisrtis.  di^tu  übrigens  ilio  FtststcJlurif;  nlles 
Wesentlichen  vcntRiiht  winl,  ab.  Ich  knnn  an  dieser  Stelle  ulcht  in 
eine  ausführliche  ErHrtcfiin*,*  einlrftrn.  —  tcltrr  iIbd  (iharakter  der 
Aedilen  als  der  eigenUichcn  B»uiiciimlen  s.  M<iainisea  Staatsp.  P,  Ü75 
2,  4fiS  (der  nur  S.  47ft  die  Ablpitiinp:  von  af^rfist  (lehüudfl,  als  die  nUeio 
müglichc  bSttc  hinstcltco  snllon.)  —  t'cibcr  die  /f.T-  f'ueUta  der«.  2,tiöO. 
Die  in  Folge  dieiteä  tiesPtzes   gewühlten  c«rnt<ites  «ws  iAwmn\AU  ^**w 


Wir  haben  bisher  nun  zv^ei  Klassen  von  Strassen  be- 
trachtet: die  uacb  ZünTteu  uud  die  nach  ßaubeaintcu  be- 
nannten, linier  den  übrigen  wiegen  bei  weitem  Namen  jün- 
geren Ursprungs  vor. 

Oift  wenig<Mi  .«idier  republikanischen  .Namen:  die  Lang* 
gasse  —  eine  llauptstrasse  — ,  die  Vcrbicehcr-,  die  l'alricicr- 
und  die  Strasse  der  Cupra  (?),  die  Strasse  des  pallacioi- 
schen  Bades  und  ihs  iiiichternen  Herrurs,  roOgen  in  ganz 
verschiedenen  Zriten  entstanden  sein  und  tragen  das  Ge- 
präge individuellpr  volksmässigor  Benennung"*).  Unter  den 
fibrif|:pn  untcrsduMdel  man  wiederum  einig«  Grnppen:  einige 
sind  iiai:b  älteren  Oitsnameiu  Thnren  und  der  Nübc  vun 
Gebäuden  benannt,  wie  die  Lorbergeh&lz-,  die  Volksteichs-, 
Curien-,  Lagerstrasse,  die  nach  den  Thoi*en  benannten 
Strassen^*);  dann  die  grosse  Menge,   welche    nach  Göttera 


viamm  aclicint  mir  Vsrro  (9.  K.  47)  mit  den  AedÜeo  zu.sammea  nnter 
dem  u  DtecbnisclidD  Worte  viocuri  (vpl.  vicot/ta^'stri  ntbea  tcfhoi- 
scbem  mag^istri  vki  oder  oicorum)  zu  begreifen.  —  Ueber  die  Ver- 
]^flichtiiaf7  <t<>i'  Bürgerscbart  die  Last  des  munire  zu  tragru  ,  g'iebt  dU 
lex  UrsDOfDsis  Auskunft:  Muuiuisen  5X0.  64^  f.  ~  Meiocs  Wisseos  ist 
bisher  aicht  bemerkt  wordien,  dass  im  J.  SSO  oder  bald  oacbfaer  eine 
gesctzlicbe  Hc|;i)lLruD^  ciagetrotcD  sein  miüt»  »ad  die  /ar  ß'tselUa  t\t 
uur  inudilicti-t  hnbeu  kaua,  djo  Wiubiigkeit  der  Namen  ist  nirht 
erkannt  worden.  —  Ut^ber  die  Eji^nymilät  v^l.  A.  56.  —  lu  dtrr  Brur- 
theiluog  dea  Municipulgcsctzes  b<!i  MoiDinaeii  in  d«m  A.  ÜO  «.  AnfsaU 
vermisae  Icli  den  zwinf^c^nden  Beweis,  dass  die  Pllasteruiig  iionK  nicht 
durchgeführt  sei:  als  Regel  piit  sie  oFTeobar.  Srhlnsse  aus  der  Pilasle- 
rnnp:  der  mei&teu  oder  aller  Strassen  kleioer  Mnaicipien  oder  Culuuicu 
xiod  unsicher.  Debcr  das  Alter  der  Pilasterao;;  vütt  Pompeji  habe  i^h 
kein  Ui-thciL  —  (Jeher  die  den  Quästorea  bis  onif  Claudias  obürgead« 
FAasterau^  s.   Uommsen  Stautär.  2,  522. 

"*)  Viele  AnlÜKHe  der  Uenennungeo  sind  aatürlich  ganz  doDkeh 
über  den  jctieratus  und  ciprüis  oder  cupriiu  oben  S.  1 15,  Der  fiatrieius, 
quod  ibi  patricii  habitaverunt,  iubente  Servia  Tallio  ul  siquid  moUrenSite 
atfvei-sus  ipaum  ex  locü  superioribut  oppritncrentur  (Fcstus  Aasz.  22I)i 
kian  müfclicher weise  zienlich  spat  vun  iri;eud  wclcücu  inmittOD  stark 
plehejtsrhcr  ßcvötkeruiiK  auliallendeu  PalrirterhJiu.-iera  beaanot  mIQi 
lieber  den  vicu*  l'tiltarütM  ^^  balnearurti  Paliacinanmi  s.  Bd.  2,  592  f. 

^)  Ea  sind  J'ulgeude:  arirulttxtrii,  cuvträruiiL,  curiarunt^  la/tucletuit, 


oder  nach  KuDstdenkmälcrn,  unter  denen  das  caput  Africae 
tiervor/ulluben  ist,  benannt  sind*'),  {von  jenen  ist  ein  Theil 
nachweislich  nach  nahen  Tempeln  benannt);  endlich  finden 
wir  eine  kleine  Anzahl  von  Cognomina,  welche  zwar  nicht 
sicher,  aber  dnch  wahrscheinlich  von  St<indbi)dern  der  Per- 
sonen, allenlails  auch  von  nahen  von  denselben  atisgefiihrten 
Rauten  benannt  sind'^).     Es  steht   nun   fest,  dass  Augustus 


loreii  (A,  il),  püciaae  priölicae ;  portae  Coiläiae,  Itaudusculanae,  yimi' 
nalis;  stabtiH  pruL^oitsitlis  (?),  tummi  eharagUj  viridiarii,  \iah\n  ^ehärt 
noch  wohl  dpr  Drusianus  (beim  Drususbogeu).  Aurh  (äomur)  ro*irat{a)el 
A.  75. 

")  Von  Güttera  oder  deren  Tempeln  oder  Sacellt  beaaant: 
ApoUinis,  Bdlonan,  Carnentirnm,  Dianae,  Fidei,  Foriis  Fortunae;  For- 
tttnae  dubiae,  manimüsae,  obtequmitis,  respicieatis,  dazu  Uuiusque  /itßif 
ffonaris  Firiutis  ^  lovis  Foffutalü,  Larum  aiitum  aod  puiealium  (?), 
Mamuri  (?),  Minfirviut,  Mundicict,  Salutarts  {?),  SaiutU,  f'eneris  almoü, 
yietoriae;  von  DoukmalcrD :  capitis  jljricae  —  wahrscheioltch  eine  der 
PruviDzrDdar5tclluD{,'eD  aa  eiaeDi  Hause  (A.  75);  vielleicht  alt  —  da- 
neben y4frieus  (?);  capitis  cmittvii,  coiiimnae  ligneae,  compiti  pasloria^ 
Cyclopis  (?),  delßni;  lad  Fundanit,  t^iniculi  (s.  Eial.  §  2  A.  56),  iniliarü 
restüuli,  tßcti;  Padi  (Fluajt^'titt?),  silani  salienli^,  Staiae  Siecianag,  sla- 
tuae  P^ateriana&i  triam  , .  rum  (?). 

")  Caeserit  (?),  Csnsorü,  Foriunaii,  Gemini,  Quadrati,  Stroinli 
(7  Sklavenname);  Lt>ngi  yfquilae  (?);  f^ictorfs,  wobi  «ach  Tn'arii.  Es 
Ist  beknant,  dass  llaatrn  auitlii-h  den  Gentilnainen,  nicht  das  Co^nomen 
der  Beamten  rubren:  ao  die  HrücLcn  pons  Acmiiiits  u.  s.  w.^  die  VVft&ser- 
leitungun  afpta  yf/ircia  a.  .i.  w.,  die  Uasilikcu  basilica  Porcia  u.  s.  w. 
Ebeiifnlls  üirentlicbe  nach  den  Baubeamteu  bcnonnte  Gcbüiide  sind  nach 
meiner  Auffiissiiny  die  curia  HoshVa  (§  2  A.  10)  nnd  Hie  atria  Mae- 
niu/Hf  Titium,  Licinia  (unten  A.  60).  Mau  uiutts  daher  Anstand  nebmen 
iD  dem  cUims  und  vicus  Scfturi  aad  dorn  fons  Sraarianus  (CIL  6,  I, 
tß3ff.l,  dem  cJivns  Cinnae  {bei  Rom,  Wilm.  ^11),  dem  ^ants  Pisonii 
(denn  so  ist  doch  bei  VAc.  ad  Quiutum  2,  3,  7  unzweifptliart  statt 
iueiitn  7.U  schreiben),  technische  den  ctivus  Ptibticiits ,  hcui  ServiUus 
uud  l.oUüviiis  (Forma  S.  43),  fnns  Oiriitts  glcichslehende  Ausdriickc 
SU  Etehen.  Bbeosa  uiitecbniscb  ist  ardes  Invi»  MetelUna  (Pest.  363).  — 
Eioeu  Seaurus  kennen  wir  als  Erbauer  tider  Wiederhersleller  vnn 
Pnnic  molle  (g  7  A.  28)  nnd  haben  die  Inschrift  (Setia)  Scaurus 
pr(aetor}  pro  üos.  bat(Hicain):  Ritschl  HLM  T.  LXXV  A  vgl. 
Detlefäen  Philol.  20,  4öG  K 


■ 


scioen  H  neuen  Polizcihezirken,  die  bereju  vorhandenen 
vki  /uthf'iltc,  dass  wie  schun  Agiippa  ciat*  grosse  Anzatü 
Kunstwerke  an  den  Urunnen  derselben  aufgeslelli  hatte,  so 
Auguslus,  als  er  die  alten  Compilahcn  reorganisirtc,  Kunst- 
werke aller  Art  znr  Ausscliinfickiuig  derselben  hestimnilc. 
Die  erörlerlen  Namen  scheinen  zu  beweisen,  dass  Angustus 
die  älteren  TolksthümLichen  beibehielt,  neue  schuf,  indem  er 
bisher  unbcnannte  md  nach  dem  neuen  Schmuck  derselben 
benannte:  mit  einem  Wurlc  die  Eiaführnng  von  Namen  für 
alle  vici  der  Stadt  scheint  eine  der  Reg  innen  ein  richtu  Dg 
gloicbzeitigc  Maassrcgel  zu  sein^'). 

Blicken  wir  nun  zurück  auf  die  geschichtliche  Entwicke- 
Utiig  des  Strassenwcseus  und  des  Iläuserwesens. 

Der  Pllegvater  des  Sladlgrüuders  Faustulus  bewohnt  als 
Hirt  ein  'Dach'  {tugiirium),  Romulus  selbst  hält  fest  an  der 
allen  Lehensgewohnheil  und  bewohnt,  als  er  die  Ansiedelung 
;mi'  dem  rulutium  gegründet,  diese  selbi^'e  flutte  (casa),  ja 
noch  nach  dem  Siege  über  die  Sabiner  eine  gleiche,  stroh- 
gedeckle  auf  dem  Kapitol.  Nicht  anders  mochten  nach  der 
Vorstellung  der  Alten  die  'Ankömmlinge  vom  Lande',  seine 
Bürger,  wohnen:  auch  hatten  sie  ja  ihre  Heerden  auf  dem 
Palalium  und  trieben  sie  durch  das  Burglhor  auf  die  Weiden 
zu  Füssen  dos  Berges  hinab.  Das  war  vor  Gründung  der 
aervianiüchcn  ummauerten  Stadt^^).     lu  dieser  Stadt   giebt 


«^)  Olinn  S.  3D2f.  Uclicr  die  SctLrukun^  vod  Bildern  t.  B.  der 
S(aU  matcr  iiiii]  des  Vu!caiiii.s  a.  Mm-iiii  bei  Visronti  IMocl.  4,  3-lH  Adil 
AeW  tust.  1^62,  325.  Dinnys  4,  H  lanst  den  Sctcviiis  Tullins  io  jnder 
der  4  Reffionea  eine  bejjlinimte  Auzaht  rm  (entsprechend  den  liitidlish« 
pttgi)  elriricbtcii  und  die  cmnpitii  dorsellöii  mit  dt-n  Lurenbildern 
arhuiiicken:  eine  olTüiibare  Znrückdutirung  des  spÜturfn  Auslandes,  aof 
keluea    KaLl  du  K'^sebtctilltchcs   Zeu^niss.     Vf:l.   A.   62. 

")  Vnrri)  De  ro  r.  3,1  Vitruvius  U,  1  u.  A.  lehren:  die  ciitM 
und  itiffuria  (nus  teg-urin  «der  tog^uria,  wie  tog-a,  von  tf^-o)  kcun- 
soirhucn  diu  vita  riistica  vur  Grüniluiig  der  Studt  mit  Ustier  und 
Tbar}  ffio  sind  wie  die  ßauornhütLeii  der  nicht  zum  Slädlebau  Fort- 
ßcschrittentin  VÜlkcr  «triih{!edeckt  gewesen :  so  aurh  das  tufittrium 
FamtuU  und    die   wiJiO  Hmnitii  i^ulien  ^  2  A,  5).     Oiese  ^aoze  Theorie 


J 


§  8.]  DER  I.MSßRB  AUSBAU.  531 

es  nur  *Gebäuile'  {aedes)^  welche  dem  Üürger  mit  seinem 
Hausstände  ifamiliä)  als  '  L(t*hausun{j''  idomvs)  dienen:  scbon 
si^br  ult  niuss  der  tiegeusatz  des  'JJauernliofs'  (villa)  der 
Leulf!  vom  Lande  sein.  Der  'Genieindehof  {mlla  puhlka) 
aut  ilein  !*larsioltl  bei  der  MlHrdo'  {saepta)  zeij^t,  wie  die 
Form  des  Baiit^nihols  hier  vor  der  Sladl  die  llaiiform  für 
ein  Hans  .ibgab,  das  den  Ueomten  als  Amtshaus,  Fremden 
oder  (lasten  des  römischen  Vullips  als  TTerborge  diente**). 
Nclien  donms  hrtijen  die  [>atinor  zwei  andere  Wörter  ffir 
Haus  aus  dem  indogermanischen  Erbgut  mitgebrnchl:  mria 
und  vkus.  Aber  jencis  hat  nur  in  dt*n  individuell  geprägten 
Bedeutungen   *Famihen-   oder  Geschlecbtsgemeiaschfift'  und 


t»t  i")  Grundo  niclits  anders  als  ein  ins  KÖmUche  übersetztes  Kapitel 
«OS  nikÜiirRh,  wnrübBr  ich  aa  (^iiieni  AnilerD  Orte  hanJelu  w-erile.  — 
Eine  Spur  dos  (icgensatzeB  z^iarhon  slädljachcr  a&Ucula  uad  bäuerli- 
chem tugtiriam  (iu  tl^r  Betdeututig  KajjelleJ  hat  sich  im  Sprar hg eb rauch 
orbalteo:  der  Üancr  von  Dofalinn  ncr\Dt  üiMiift  aefimtia  fiin  hgunam 
(CIL  5,  1,  SOOS);  da&h  dies  k«Iue  iadividuelle  Ki-Qiiduog'  ist,  dass  vtel- 
nehr  dipse  Ber-cichuaug;  in  plebejiKcheiti  Latüm  allgouieio  Üttücb  war, 
ist  HiTUies  7,  193  11'.  aat-bgcwiesen  worden. 

5')  Wir  habea  keinen  sicheren  ßeleff  für  Singul.  nedejt  in  der  Bedea- 
tung  'Haus'  (auch  die  von  Neue  ]>,  451  a.  Stelle  des  Plaut.  AsId.  1,  3,  67 
aedis  nubis  areasi  ist  krincr,  wie  man  sieht]:  die  allKcmoioe  Uedoa- 
luug  'Gebäude',  'Gebautes',  welrfao  der  ällcsto  Uüd  tochuische  Sprach- 
g'ebrauch  eufwiMüi  (Hau^c,  Lndeu,  ßnuenih»r,  Herberge:  Zwülftnfelu  6, 
Q  Srh.;  \'arrn  ß,  1(iO;  aedi$  po^^'ciW  CIL  I,  551),  rcehtfErUgl  den  Flurs  1 
und  mtfoht  niieh  gegen  die  allgemein  giuigbarc  Zuäummenstcilluog  mit 
af9-iü  {^^  Fpuerstello)  ungläubig.  Der  Siopular  für  'Gotteshans'  vird 
eine  weoa  nuch  sehr  alte  coiiventionelle  DiJfcrcuKirung  sein.  ^  Bei 
Planlus  wird  gefragt  ijuis /mbilal  in  kis  asdibus,  das  Municipalgesctz 
vertauscht  dio  generelle  Bozeicbnuog  aedes  (daher  sicher  ojidiHi  ^  vgl. 
»ben  A.  52)  mit  at^Iifintfri.  Uuklnr  ist  dn»  aedißcium  sofiim  arf 
der  Argeerurkuode.  ■ —  Das  von  Varro  a.  0.  irrig  für  ein  Fremdwort 
gehaltene  domus  bezeichnet  nach  bekannten)  S[irarhgebraucb  das  Hans 
als  ^Bohausang'  dtr  J'anüiia,  tm  Gegensatz  zu  ntlcm  v>a&  foris  oder  in 
prMioohl.  lieber  die  villa  publica  Th.  If:  die  alte  Ktymolngie  von  viÜa 
quo  frudtta  cfaivehehofiiur  (Varro  5,  'Wj  ist  eben  so  falscb  wte  die 
parallele  forum  quo  fsr^ant.  Der  Zusamuenhang  mit  vicus  ist  wohl 
sicher. 


■ 


'Versaainilungshaus'  Aufnahme  (^cFiinilcu  —  io  tt^tzterer  Irai 
allmablicb  an  seine  Stelle  airium,  die  Bezeic-hoiing  des  ge- 
iiieiiiäauieo  lt»uines  üui'  Uau&geuusäcu  —,  üieäes  in  der  dun 
niejstcu  anderen  Zweigen  der  Völkerfamiiie  ebenfalls  geiäa- 
figen  vereoglen  Uedeutuug  '  WohogeuieiDscbafi',  'Durf,  im 
Gegensalz  zu  der  lusereu  \erbindiing,  >\elche  die  zerstreut 
liegenden  GeböflG  des  Gaus  (pagiis)  mit  einander  babeo.  — 
Das  Dorf,  vielleichl  vor  der  Periode  der  StätllegrÜD düngen  in 
Mitteiitalien  die  bücbste  Entwiekctuugsforui  ätuiiLlicben  Lebens 
innerhiilb  des  Stammen  und  der  Staninigemeiode  {populut), 
filclit  sich  äusserlich  dar  als  Gruppe  von  Geburten,  welche 
zu  beiden  Seilen  einer  oder  mohicr  sich  treUcnder  Haujit- 
btrassen  gelagert  das  Bild  einer  eiuheitlicbcn  Wohnung 
geben'"),  —  Wir  haben  gesehen,  dass  die  Strassen  Roms 
von  der  Aehnlicbkeit  des  Dorfs  ihren  Namen  haben  und  dass 
derselbe  seit  der  regelrechten  Sorge  für  das  Strassenwesen 
zur  auitlicbeii  Alleiuberrüohart  gelaugt  ist.  Es  mag  mn 
dass,  wie  man  neuerdings  für  tVniipeji  es  bat  nacbwciseu 
wollen,  die  Aehnlicbkeit  des  Uortcs  in  ülLeslrr  Zeil  noch 
weiter  giug:  dass  das  Haus  in  der  SUdt  Itom  mit  Garten 
und  Vorhof  von  besiimuiLer  Grosso  versehen,  dem  Bauern- 
gebölte  des  Dorfes  ähnlich  sah,  und  dass  diese  nnschallcnheil 
bei  fortschreitender  Kultur  dazu  geführt  bat,  dass  eine  Zeit 
lang  wenigstens  ein  Umgang  von  gei'inger  Breite  {aiiibüux)  jedes 
Haus  umtiebj^n  mussle.  Da  indessen  dieser  Zustand  schon 
zur  Zeit  der  Zwölflafeln  der  herrpchcnde  war.  so  niösste  dte 
Wandelung   in    die   früheste  Zeit   hinyufgpcückt   werden    und 


^'}  Crber  curia  »hca  S.  §  2  A.  6lj,  ühtsr  vicus  Murtius  Kt.  *  IGii. 
Es  ücbciul  suHiilii  daa  (juriiiBitiiicIi«  wi«  Anfi  liclüarlic  Uiit  deui  I<alri- 
oittclivii,  ilus  (iriecliiiEichi;  mit  i^uin  vUtijiüittchfu  zu  gi'^lieu.  —  Der  sffar 
«achkuntlitiü  Artikel  des  Kestu«  :)71  untcrsclieidut  l,  die  DorffceineintleBi 
die  UDS  hier  nitiht  aihev  ixM^ehQO,  2,  cum  id  geimt  aedifieiorum  dafi- 
nitttr  iiuao  contitientia  his  (vielmehr  m)  oppidis]  qaae  äinenlrus  regio- 
nii/usquc  distribato  i/iivr  sc  dista/U  mjminibasqae  dUsimüibus  distrimmü 
eaiixa  svnl  disfiarlitu:  v^l.  V'arru  6,  145.  Die  driUe  Gattucip  vti-d  uolen 
erörtert  wvriit'a.     FtHuin  b.  2^  §  11,  ubca  k,  56. 


J 


DRH  IIVtSRRR  AUSBAU. 

wir  haben  vom  Iftpo^raphisrheii  Standpunkt  aus  auf  weiteres 
Miithmaassen  zu  verzirhtpn.  Wann  auch  iliese  Sdiei(Jung 
aHlgegfhen  mul  nier.«t  Haus  an  Haus  gelehnt  und  mit  ge- 
meinsamen Zwischenwänden  gohaul  wurde,  ist  ebenfalls  nn- 
bekannt.  —  Schon  in  den  Dörfern  mag  dit*  Deckung  der 
Hänser  mit  Hol/sdiindeln,  dpr  Bau  der  Wände  aus  Fachwerk 
und  Luftziegeln  die  herrschende  gewesen  ^lein:  jene  bat  sich 
in  Rom  bis  zum  pyiTbisdien  Kriege,  dieser  —  nur  dass 
seit  dem  Autlcommen  des  Mörtels  daneben  auch  mnssiv  aus 
kleinen  Tul'steinen  gemauert  wurde  —  bis  in  dos  7.  iahr- 
bundert  erhalten"^). 

Wir  haben  gesehen  (S.  191  IT.),  dass  jede  lokale  Spur 
einer  nach  Geschlechterstämnien  oder  Tribus  erfolgten  Auf- 
iheibing  des  städtischen  Areafs,  wenn  eine  solche  stattge- 
funden hat,  erloschen  ist,  Was  wir  als  äUoste  Gliederung 
der  Stadt  innerhalb  der  vier  Viertel  erkennen,  ist  die  Wohn- 
genteinschaft  in  vici,  utiler  denen  eine  Reihe  von  Gewerb- 
treibenden  ihre  ^ame:li  haben.  Van  den  vom  Thor  nach 
dem  Markt  ffdircnden  Fabrstrasscn  (vfae)  führten  Nebenwege 
{seuiitae),  auch  ehe  sidi  Haus  an  Haus  geschlctssf^n  halte,  ab 
wie  im  Dorfe.  Der  slädtisdie  tncus  unifasst  eine  Haupt- 
strasse und  SeiLen^assen  ,  wie  in  spätester  (s.  unlen)  so  in 
äUester  Zeit:  der  Name  der  Haiiptstrasse  umfasst  in  weiterer 
Bedeutung  die    namenlosen   Seitengassen.     Diese   Seitenwege 


")  In  die  RetnitnnterstichiiDß'  über  den  Hauahna,  wclcLi!  durch 
Wissen  neu  aagerept  ist,  kann  und  braucht  hier  nicht  eingt'gnjiffen  ZD 
werden.  ZwiUftafelti:  ambitus  7,  1  portus '2,  3.  —  Üeber  l'ipiii]>pji  Fio- 
relli  GH  scavi  di  Pompri  dci  Ihfi]  nl  !S"2,  Appetidico.  N<'a|)fll  1871).  — 
Der  ISotiK  iiher  die  Si-hinduliieJachaDir  bei  Pliritus  Ift.^t)  [iius  I\«^pos) 
Widerstreitet  fr&iüch  ilas  Yrrniüiiilliche  Zcugtiiss  über  die  Staatsrieg«- 
leieo  oacb  dem  ;;allischen  Rrnnde:  dnss  dies  i»d«jspu  ieios  Ist,  fatbe 
ich  obeo  A.  b  gezeigt.  Dem  niriinu  privatum  sti'ht  ilas  jml/licum  f^eßflaUber, 
ein  VtTsitiuuiIungsort  für  Kürjiersrhaftea  z,  B.  sutonum,  aiictiomirtinn, 
oder  Bcamio  {atrium  Libertatis)  und  wie  andpri»  ÜtTeiitlichc  Gebäude 
oft  nach  deo  PirbanKro  benannt:  so  ilie  atriu  Licima,  wuhl  auch  die 
von  Cito   (![ekauftea  Maoniitw  uud  TUiutti-,  tcincsfeilU  W^jV^Viä»».«- 


mögen  sowohl  von  SU'jissg  zu  Strasse  bald  gpi'adn,  bald  ge- 
wunden hiuilurcb  geführl,  bnld  »Ig  Sackgassen  oder  'enge 
Buchten'  {angiportus)  sich  geschlossen  haben.  Die  Strassen- 
kreuzuiig  zweier  uücr  mehrer  sich  schneidend'^r  oder  zusani- 
mentrelleniler  ätrasteu  (compidim,  hivinnt,  trimiim,  guadrivium) 
giebt  den  natürlichen  Sammeipunkt  uud  Mittelpunkt  für 
die  *  Naehbaru '  {vicini ,  tlillerenzirt  von  den  Horfge- 
nossen  vicani),  die  hier  wie  im  Dürfe  die  t>l'adbescbritzen- 
den  Laren  verehren  und,  seit  es  Brunnen  giebt,  Wasser 
schüpten  kommen.  Tritt  die  Braut  iu  (las  Haus  des  Mannes, 
so  steuert  sie  einen  As  dorn  Mannt*,  den  zweiten  dem  Ilaus- 
larcn,  den  dritten  den  Laren  des  viciis.  —  Die  jöngcrcD 
Annalislen  lassen  den  Servius  Tullius  jede  Region  in  eine 
Anzahl  vüi  Kerl  heilen:  dins  kann  jcdeßfiills  nur  aks  i-in  Rück- 
scbluss  aus  der  ropublikamschen  Zeit  gelten  (A.  57);  im  Staats- 
urganismus bililen  sie  kein  selbständiges  Cdied.  Wir  wissen 
Nichts  über  ihre  Entstehung  und  ihr  frühostes  I-ehen.  Wo 
sie  zuerst  grf^ifb^r  auriauchen,  im  siebenten  Jahrhundert. 
bAren  wir  nur  von  jener  sacralen  Gemeinschafl:  ihre 
magistri  sind  {jiUti»bcamlMii.  Aber  !$ie  Mud  als  rüumliche 
Bezirke  da  und  dienen  den  Staatsbeanilen  für  einzelne  polizei- 
Uclie  Zwecke  als  kleinste  Einheiten  des  slädtischon  Organis- 
mus. —  Ist  es  erlaubt,  dicsti  festere  Cliedrning  und  schär- 
fere räumliche  Abgrenzung  als  eine  nothwcndige  Folge  des 
engeren  Ziisamnienscbliessens  der  Gassen  und  Häuser  anzu- 
sehen und  in  den  je  6  Ai^eern  jeder  Kegion  die  Vorstufe 
dieser  vervielfältigten  rilioderimg  zu  erkenoeD*^')? 


")  li^s  verstellt  sieh,  dnss  «tM-ti  i]er  (■«braach  alZ' ilieaer  AaadrScki 
sUrk  scbiltiTt:  wüttread  (um  nur  Einif^ei  anzudealen)  in  der  Chronik 
s.  J.  4bb  (A.  I*J}  UDtt  itn  Munictpaliicsotz  die  semil*ie  zar  Seiie  dfr 
viae  Ale  I<'ii$s steige  siud,  siatl  die  aiif^iutissinta«  jcemHae  neb«n  dea 
Hoa  offtimae  viau  Uuius  jubcii  A.  4)  die  Seitcogassen  der  Ilnupt.<ti'asseB, 
ebenfalls  (wahr.srbeiulic-h)  tu  der  BnuteuiusthrUt  von  AUtri  OILI.  tlö6 
{seTnüoM  in  oppüJo  umnis)  inid  bildÜrh  in  nltuu  sprüchwürtlichea  Rc- 
deoiirteo  (Etmins  Trng.  272  1^.:  qui  tibi  lemümn  non  tapüint  alteri 
monttraitt  viasn,  FroDto  S.  213  i^a.:  neque  vioo,  qvod  tv^^  rmiirf,  nofw 


Znisclien  der  Zeit,  in  welcher  die  Häuser  I>ereits  in 
zusammeDhüngenden  vici,  aber  noch  der  Regel  nach  getrennt 
von  einander  durch  dt-n  L'nij^ang,  sich  aneinanderreihten 
und  der  Zeit  in  weicher  die  Sprengung  des  romeriiim  und 
die  Auflösung  der  serrianisclien  Slodt  eine  NothwendigUeit 
geworden  war,  li(!gen  Jahrhunderte.  Damals  lehnten  die 
Häuser  aneinander  mit  gemeinsamen  Zwischenwänden,  Ihürra- 
len  sie  sich  in  mehren  Stockwerken  auf,  drängte  sich  in 
Henselhen  bereits  eine  bunte  Bevölkerung  von  (nquilinen 
aller  Art  in  vermiclhRtcn  Nebenräumen.  Natürlich  giii  die» 
hauptsächlich  von  der  Sladt  iu  der  Ebene  und  in  den  Thälcrn: 
ganze  Hügel,  wie  das  Palatium  und  die  Caiinüii  ballen  noch 
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temäae:  vgl.  Plaut.  Carc.  2,  3,  B).  D«her  nabeo  den  lares  compüales 
vi'ales  die  scTnitales  {Garracci  Diss.  itrch.  1,5])  oder  setn Haies  dei  {\'rrg, 
Cfltnl.  S,  21),  —  ^ng-iportus  Leisst  bei  Planlus  Seitengasse,  »in  aemita 
(Most.  1045.  Pseud.  %Ü.  Pers.  44-^):    ebeoso    bei  Cürnific.  ad  Uereiin. 

4,  51,  64,  Cicero  MÜod.  24,  ti4  (neben  vicus) ,  Varro  5,  145,  ia  der 
Insclirift  von  Caics  Wilm.  2U32  n.  s.  f.  —  Die  Kxistcnz  von  magistri 
vici  in  Rom  wie  in  Colonien  (in  Pompeji  m,  vici  et  compili  CIL  1  S. 
44$)  vor  der  aagustJächen  Regiaueneitilbeilunp  steht  jetzt  fest  (Bd.  2, 
51  IT.).  Von  dcu  geTnetnftamen  Interesjscn  erfahren  nir  nur  gelef^entlich 
Einiges.  Die  jnn^o  Krau:  Nod.  531  (nach  Varro)  tertivm  .  .  .  comptto 
ficinali  solcre  aacrayo   {resenare  Hss.,    s.  Kettner  Varro  d.  gcnle  p.  R. 

5.  24).  Waascrvertbcilung:  S.  461- —  Ehrenbezeugungen  an  verdient« 
Mäaner  (Sulla):  CIL  I,  584;  besonders  aber  die  Feier  der  eovtpitalia^ 
der  LarenTeste  der  sLüdti.scbcu  mci.  Daher  bei  Plinius  3.  (i6  compita 
Laruni  metunymtgeh  die  rici,  eigentlich  die  Lurcnräfiellen  der  r/ei,  «eiche 
ofßziell ,  sowolil  in  den  Dcdicationeu  derselben  wie  in  der  fSotitin 
öerf/cuiflüheissoti  (Bd.  2,  96).  Die  metonymische  Bedeuttinp  schfiut  provin- 
ziell uut'h  technisch  (gebraucht  m  werden:  (3  mtip;is(ri  und  ^  ministrl 
ZV.  Verona)  compitum  refccerunt,  tecttim  pirrietes  aÜeiarunf,  valvas  Urnen 
de  sna  pecunia  Luribus  daitt  (CIL  5,  t,  32Ö7);  (den  paganis  /u  Be- 
neveot)  .  .  .  vompitutn  a  solo  peauiia  stia  J'ecerunt  (VVüm.  IBT^). 
Ebenso  ist  w^hl  das  'itwiiriviUirn)  vin'ttmsitepttivi  der  lioblcnzfr  In 
sehrift  (Neue  Preiiss.  Z.  20.  JuU  1871)  zu  verstehen.  Die  Definitioa' 
der  compita  Srhül.  Prrs.  4,  2S:  (oca  in  quadriväs  quaxi  Itirres,  nbi 
sacri/iciit  finita  agri  cultura  fiebaiit  geht  auf  die  ans  den  A^rimon- 
soren  belcnnnten  Nnpelieu  (Feldm.  302  f.  Jahn  bei  Mommsen  DiU*. 
141).  Ein  aoI('h«A  Larcucoinpitum  \sX  das  den  Fati  Fatne  geweihi 
tugurittm   von   Dobliou   (nbeo   A.   hh). 
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536         ^^^  TUEIL  I. 

Raum  genug  für  UOi-gcrbäuser  im  alten  StiJ ,  jetzt  V&\ä»\ 
der  Vürn<^hmen  und  Kelchen  mit  Vorhof  und  Garten  oder 
dessen  moderDcii  Ersalz,  dem  '\V;)ld'  (A.  64).  Giroiiologisrh 
lassen  sich  Aiesa  Umbildungen  l)is  auf  Sulla  uicfal  verfulgeu. 
Nur  clu  Ereigniää  tritt  in  der  langen  Zeit  bedeutungsvule 
hervor:  die  Ueherwei&uug  des  Avontins  an  die  Plebejer  rinrch 
den  Staat  >Vir  haben  äclioa  oben  die  Ansicht  ausgesprochen, 
dass  die  angebliche  Geschichte  dieser  Ueberweisung  irrig 
annimmt,  der  Aveolio  sei  bis  dabin  eine  wablbedeckte  men- 
sclienleere  Höbe  gewesen.  Sie  sieht  ebenso  irrig  —  und 
darin  gleicht  sie  der  Geschiolite  des  Wiederaufbaus  der  StadI 
nach  dem  galliücben  Itrande  —  das  Entstehen  niebrslöckiger 
3iiethi^bäuser  <ds  ciue  Folge  der  Bcsiedtdung  des  Ufigels  au: 
man  crheuut  grade  hierin  die  Hand  des  Gescbichtscbrcibers, 
der  die  Zustände  des  G.  und  7.  Jabt-buiiderls,  von  denen 
gleich  die  Hede  si'in  njrd ,  vor  Augen  bat.  AIIimu  es  darf 
aus  der  unzweifelhaft  richtig  überlieferten  ']"hat.sachc  der 
Errichtung  eines  IMtihejerquartiers  auf  dem  Avcntin  wohl 
geschlossen  wrrden ,  dass  die  Wohnuugsnuth  innerhalb  des 
Pumertum  durch  die  wachKcndc  Zahl  der  Plebejer  fühlbar 
wurde  und  dass  denselben  was  von  dem  Staat^landc  auf 
jenem  Hügel  uuch  frei  war,  als  Eigenlhum  angewiesen  wurde"), 
Dass  der  Avcutin  im  6.  Jahrhundert  eine  volkreiche  aber 
noch  isolirte  Stadt  für  sich  bildete,  lehrt  der  oben  erörterte 
Dau  der  Strassen  an  und  auf  diesem  Hügel;  dass  er  niemals 
den  Charakter  der  Plehejerstadt  verloren  hat,  bezeugt  die 
unten  orliärlele  Thalsache,  dass  die  13.  Kegion  von  alleo 
die  geringste  Zahl  ^vornebmer  Häuser'  besass. 

Uuch  eine  genauere  Keunlniss  der  Zustände  der  Häuser 
und  Strassen  beäitzcn  wir  erst  seit  der  Zeit  des  Sulla.  In 
der  Hauptstadt,  wie  in  jenen  Abbildern  derselben,  den  Colo- 


")  S.  ob«  S.  28D.  Diooyi  10,  32  über  dca  Uiuban:  eM  ^ 
oV  ovyävo  xni  ovvi^tis  xtti  fit  nXtlot-g  avviÜ¥ia  üix/av  xarioxcmt- 
Covto    fi(tiVj    htQüiV    ftir    ta    xatäytta    lay^ttlüuan',    h^fJtüV    J^    rä 


&ieD  Irin  uns  der  GegensaU  zwischeD  BesiUeoden  und  Pro- 
letariat, zwiächen  Paiazzo  oder  Hotel  und  MielhswolUttag 
|jlöUlicb  in  aller  Schärfe  entgegen.  Wie  das  alte  MK"BS 
Haas  zu  enge  wird,  ein  Nachbarhaus  dazu  gekauft  und  bau- 
lich mit  demselben  Terbunden  wird ;  wie  so  der  Parvenü 
aus  der  'Baracke  einen  Temper  macht;  wie  hei  der  :<leij^n- 
4cD  gewerbhchen  Bevölkerung  es  nothweüdig  wird  und  durch 
Einträglichkeil  luckt,  die  Zahl  der  Läden,  vermietbbarea 
Schlaf-  und  Wohorjunie  zu  vemiebrea:  das  ;UIes  hat  be- 
sonders die  in  den  letzten  zehn  Jahren  entstandene  Bauge- 
scbichte  Pompejis  gelehrt**).  Indessen  für  uns  handelt  es 
sich  noch  um  einen  weiteren  Schritt:  wir  wiesen,  da^s  viele 
angesehene  Leute  in  Itoin  ihr  Geld  in  ländlichem  und  $irid- 
tiMrhem  Grundbesitz  augelegt  hatten:  der  Ertrag  des  Ackers 
oder  Gartens  und  des  Miethshauses  bezeichnet  das  Vermuten 
der  Wohlhabenden.  Uas  Miethshaus  heisst  'Insel'.  Wie 
und  wann  ist  der  iNanie  aufgekommen"-')? 

Das  Wort  ist  hi  dieser  Bedeutung  nicht  nacliweisbar  vor 
Cicero:  es  wäre  ein  eigenlhümlicher  Ztifall,   wenn  es  in  der 


•*)  Trimalchin  bei  Pctropiui  —  der  mich  MnumseDS  einleurbteo- 
dcr  Bewei$riibruDg  Hermes  tit,  lüljjr.  Cumue  »childert  —  Sut.  77: 
Interim  aedificavi  ftanc  domum\  ut  tciiis  easa  trat,  nunc  tcittplum 
est:  habet  quatluor  ce/iatione4  u.  s.  w.  Die  Aiilaugr  des  Htidtisrhrn 
Luxutibaus  geisselt  schua  (Jato  in  deu  Reden :  dicere  pagtuMt  iiuibus 
viline  alque  aedes  aedificatae  atque  ej'patt'tae  iimjriuitt  upcre  vitro 
aique  cbore  atqae  pavinieidU  Poemcis  sieiit  (Fr.  S.  öö),  .  .  .  tftti 
stttlte  spondvi,  qui  cupide  at-difxcal  {S.  44).  —  Kiört'lU's  und  Nissen'« 
l'ottirKucfauugeii  über  Puuii>ejt  habeu  die  Lösung  der  bier  uur  bv- 
rülii'lea  Krngea  überhaujil  erst  eruiöjjHchl.  L'fber  die  ('lt'frnnl<'"  Hiiuscr 
dos  7.  Jahrhunderts  s.  Th.  II  jl'nlatiii  u.  s.  n.) :  clMirakti'riMti.scÜL  [tir 
die  WubDUiigsvci'MItuisäß  auch  der  bessern  Staude  in  llom  sind  die 
Geschlchtcit  hm  CuruiUc.  ad  Her.  4,  51  {se  aedis  ma^ünas  ctiidtim  iwiüo 
ad  nuptias  cammodotsc)  uud  Cicero  {ai  Quint  2,  'S,  7)  aud  die  Best'broi- 
boag  der  altcu  domus  TampkiUwia  mit  ihrer  gilva  bei  Nepos  Att.  l^j 
If.  vgl.   Cic.  VV-rr.   1,   19,  öl. 

^^)  Wuria  ich  von  dea  bislicrtgea  BctamlluTigeii  der  l'Vage  {zu- 
letzt  ausführlich    Prrlkr  Heg.    Sti  tl.)   abweich«,  wirii  man  leicht  üudeo. 
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Komfidie,  welche  Gelegenheit  genug  gab,  es  zn  gebraueben, 
eben  uur  lEunillig  nicht  vorkäme.  Wäre  es,  wie  die  Gelehr- 
ten der  Zeit  Cicerus  udcr  doch  des  Augiisltis  angenoroiDen 
zu  babc>a  scheineQ.  von  dem  ältesten  mit  'Umgang'  ver- 
schenen  isolirten  Hause  gebraucht  worden,  so  wäre  es  sicher- 
lich in  den  /wölftafeln  vorgekoninicn  und  dann  von  ficn 
Juristen  glosfirt  und  definirt  worden.  Pies  ist  nicht  il« 
Fall.  Auch  lag  in  einer  Zeil,  in  welcher  jedes  Haus  thai- 
sächlich  eine  'Insel'  war.  keine  Veranlassung  vor  den  bild- 
lichen Ausdruck  zu  gebrauchen.  Ich  glaube  daher  annehmen 
KU  können ,  dass  der  Ausdruck  nicht  lange  vor  Cicero  auf- 
gekommen ist.  Der  Sprachgebrauch  Ciceros  lässt  keineD 
Zweifel  darüber,  dass  es  nicht  einzelne  vemiiethbare  Räume 
von  Fiäusern ,  sondern  verraietbbare  Häuser ,  weiche  aadk 
Läden  enthalten,  bedeutet "^M.  Aber  der  Sprachgebrauch  iBl 
aupenschciulich  noch  schwankt-nd.  insofern  als  Cicero  föf 
dit'-selbe  Sachte  auch  virus  gebraucht,  und  gleichzeitig  Yitrui 
mit  ittsHla  das  Häuseniertpl  bezeichnet  Ebenso  klar  stellt 
ein  gleichzeitiges  oder  wenig  späteres  Dichlerwort  das  *aD- 
ständit;e  Haus'  und  die  Insel  einander  gegenüber  und  «in 
gleichzeitiger  Jurist  delinirt  uns  die  Insel  als  ein  Gebäude 
das    ein    Unternehmer    miethet,    um    einzelne    Wohnräume 


**)  Cicero  Offtr,  H.  16  f.  rrörtert  das  dolore  Scliwvtfei  ta 
llavsvfrkiufcrs.  lo  dieser  Aa^rtnaBdpnietzao;;  wird  inntb  sad  atda 
i«  fclricbrr  6edeatoB|r  f«bnadit:  ^itiiuärs  im  Catlto  M«Hb  ämbtbmt . .  pr^ 
irtiptit  wsttiam  a  5.  «.  t^Wnse  die  imt^  P.  rfodÜi  f.  CaeL  7.  IT 
•ad  IkmIb  wartfD  offrobjr  dt«  domnj,  die  Milo  io  jcdrm  virtis  •■' 
■■fiporttu  |:fiuieth«t  hab«D  sollte  ip.  Mü.  34.  64)l  —  \  ob  4tem  tj- 
traf  s«tM>r  mukIm  srrirbt  er  »4  Att.  IS,  I,  &  vgl.  13.  32,  2  ul 
die  takumoü  die  ikm  baofillif  ward»  114.  9,  1)  sia4  rhem  Tbeilt 
derselben  (irri|;  DrntMOB  6.  Z^\.  Xtn&fivü  aod  Preaadschtft  »«11* 
Fia.  2.  26«  ^3  cfl(gv^B^se(zt  verdea :  jeaes  heisst  yVnmff  tt  twf» 
(ir(L  A.  6S).  RMniaeli  Ilub  die  DefioitiM  bei  Featu  Aasx.  S.  IIb 
ditHtmp  pMfrm  äimmhir  fiM»  ms  imi^Mhir  fm-üUhm  cum  taMi 
t^imitm^m  fuMrä«  Mti  jtrini^  cmgmnhir  mur  als  etar  aiscfliflfcl»  hk 
MMaC   4t9    Sfrwtfhf^inmA»    «bs    dea    vtit    ältere«    Zustlid«    hr 
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{tenacnla)  weiter  zti  vermiethni"^).  Eine  glückliche  Ent- 
deckung lehrt  uns  in  Pompeji  eine  solche  Insel  kennen:  es 
ist  die  sogenannte  Casa  di  Pansa.  Durch  Ziiknnf  nnd  Neu- 
bau ist  diese  Insel  aus  zwei  alleren  WohnhiMisern  enistaitden 
und  enthält  ausser  der  so  enlstaudcnen  Uauptwohnung  (hier 
doutus'i)  Läden  und  Zimmer  iiir  'anständige  Herren*.  Die 
Insel  ist  verpachtet,  und  der  Pächter  vermJethet  die  einzel- 
nen Theile  weiter.  INiedrigerer  Gattung  ist  die  Insel, 
die  uns  l'etronius  schildert:  es  ist  im  Wesentlichen  ein 
Gasthaus  mit  Oepentlenzen,  welches  seinen  Verwalter  {procn- 
rator)  hat:  in  den  Hechlsbüchern  wird  ein  solcher  zu  Rum 


insnlariiis  genannt*''* 


)• 


'^)  ^atürlinh  ist  aorb  bier  der  Sprarbgcbrnach  Bchillcrnd:  abfr  geoao 
^■an  sonst  (A.  ßll)  fu/idi  et  inxulae  ist  bol  (^Iccro  ad  Att.  I,  \,  3  gupei*o 
Crassnm  diiitiit  aiqup,  omniuvi  vi'cos  r.t  prata  contemjin,  unil  was 
soust  bei  ihm  ve/idvre  i/tsuiam,  ist  Kam.  14,  I,  5  »crihis  ie  vt'ctim 
vcnditurafii.  \'oo  Oclius  fapisst  C3  aJ  Att.  7,  3,  (i:  sed  quid  est 
tfuod  et  vUi  Luccei  {lucca's  der  Med.)  sunt  addicti\  weiter  neact'o  cur, 
CUM  portain  FUantmianam  Caciius  occuparit,  ego  Puteolos  rion  mtwt  Ja' 
dam;  also  die  Inseln  dex  LurccjaH  vor  dem  Flusjtthor  hjitte  Caelias 
irgendwie  na  sich  fcobracht  (wie  lloot  ricbtif;  erklärt).  —  Zweifeln  kano 
man  üb  ad  Att.  Ij  3,  1  a^gequiUir  homirtfim  inter  vicoa  Mi!o  (denn  so, 
nicht  inter  lucos.  \&i  aothwoudi^  zu  lesen:  §  7  A.  16)  hierher  gehöi*t. 
—  Dies  ist  alsu  die  dritt«  l'ilasse  der  vici  bei  FcäCos  (oben  A.  HO): 
tertio  mm  id  ^ttrtus  acdificiorum  diifinHtir,quae  in  uppido  privi  in 
suo  qmsque  litcn  proprifi  itn  aedifif.as^  iil  in  bo  audtfii-in  p^irniuin  niy 
(Jim  tiabittiioreg  ad  tuani  nuisque  hnhilaiionpm  kabttit  aeces$i/m;  tpii 
von  dicuniur  vicani.  sicut  hi  qui  aut  in  oppidi  vicis  aul  ki  qui  in  aprri» 
sunt  vicani  appeUantur.  Catal.  Vorp.  8,  ü:  et  Aoc  negal  Tryp/ionis 
aemuli  domum  ne^are  /iiibUmi  iiisulamve  CaerulL  —  AlCeuus  (Schüler 
de5  .Sulpiciuü)  naeh  der  Kjiitotno  des  Paulus  Uigg.  19^  2,  30:  ^a  miethet 
Jcmaod  cum  itisula  uuJ  venuinthet  diu  ceftaciäa:  der  dotninua  inxuiati 
lÜädt  die  (wdificia  wegen  Baufallißkcit  abreiaKoa.  Wie  wird  die  Bat- 
schädigunp  für  den  eunrfuctor  aonnirt?  ^  Daftej^en  uieint  Viti  av  1,  6,  S. 
2,  '.I,  10  Bugcuscbcintieh  die  voaStrasscn  f;cbildctcir  Viertel  uad  ebenso 
der  Vf.  der  Pariser  Glossen  loben  A.  ly"):  vioi  tutit  ptibUcae  eon- 
ttritctionvs  mantionum  {die  HÜasor),  insuUtp  qui   inter  vicos  sunt  horti. 

'^)  Gemalte  (iischrift  CIL  -1,  13S  (nicht  mehr  vurhandeo:  intuUt 
yirriaua  PolUana    Ok  ^Ueä    ^äbvrlicferl    Giu   A\x^\\  MaiAiÄ.  ^VoJ.--  \ 


In  uDserer  Ueberlietnning  fehlt  uns  offenbar  eiii  wich- 
tiges Zeugniss  über  die  Ia5«]D.  Es  scheint  mir  aoaser  Frage, 
dasB  der  zu  Ciceros  Zeil  noch  äcbnaDLende  Sjtracligebniidi 
seJDe  Fixiruog  gradeso  wie  in  älterer  Zeit  der  Sijrachgebraach 
ron  vktu  fohen)  einer  gesetzlichen  BestjuiniuDg  verdaDkt, 
und  diese  muss  vor  dem  oeronischen  Brande  gegeben  sein. 
Ein  negatives  Zeugniss  sehe  ich  zunächst  darin^  da$s  in  dem 
Municipalgesetz  von  den  Eigeothümern  der  Häuser  und  ihren 
proettrat&res,  also  den  msulan'i  (oben),  die  Rede  ist.  von  den 
Inseln  nicht,  die  doch  schon  vorhanden  waren.  Es  werden 
aber  ferner  Verordnungen  des  Severus  und  Caracalla  über 
die  loi^eln  erwähnt.  Uui  dieselbe  Zeit  hören  wir  von  Wei- 
sungen, wclclie  an  die  Polizeibehörden  ergingen,  des  Inhalts, 
dasä  den  Verwaltern  oder  Vicewirthen  der  Häuser,  Sklaven 
oder  Freigelassenen,  durch  drasliäche  Mittel  ihre  Verant- 
worllichkeit  für  Feuersgefubr  einzuschärfen  &ei.  Zum  Ueber- 
i\\iB6  beweist  ein  ilriLtes  gleiclizeitigeä  Zeugni!%s ,  dass  nüch 
immer  'InäcK  kein  Theii  eincä  Ihuses,  sondern  ein  Haus  i^L 
Der  InEialt  der  Verordnungen  des  Severus  und  raracalia  über 
die  Inseln  ist  unbekannt.  Aber  unmöglich  ist  die  Annahme, 
das8  sie  den  Begrid'  der  Insel  neu  geschafleDt  nothwendig 
—  nach  Allem  wrü  wir  über  ihre  Wiederherstellungen  städ- 
tischer Bauten  uud  über  den  SudLjdau  wissen  —  die  An- 
nahme, dasä  auch  diese  Verordnungen  nur  reguÜrt  oder 
wiederhergestellt  haben «    was  längst  Rechtens   war.     Daraus 


taeantur    ex  k.  (i".   überl.)   laUii»  primis  tahrrnae  \  atm  pergvÜ*  ad* 

et  venamla  [potm.  libcrl.)  ]  vijuvstria  et  äonuts;  condm-tor  (  cofifenite 
primvm  Vit.  .^ileft'  (wie  «li^n)  |  Ni^täii  Mai  seF\yum).  Die  vcitttwi« 
erfutmtria  hnt  man  mit  llnreftht  anpc^-weifeft:  Prcllcr  Heg.  S.  92  er- 
klHrt  niv  rii-htig.  Aurh  kjiuu  iiisuta  uiclit  als  Ablativ  erklärt  wcrdfi 
und  in  zu  erj;iiii7.en  (.h.  Znnppm.  S.  \'X'i)  fsl  überflüssig,  weiiu  laaa  riek- 
ti);  interpunktirt.  —  Die  UrntiRrirang  der  iitxi/ln  mit  dcui  Hanne  des 
,PaD>ii'.  auf  dessen  ITeilcr  die  Sfinrcn  der  Inschrift  noch  vorhanden  n 
«ein  Hcbctiico,  rübit  voa  FiurelU  her  Ucacr.  di  Putnpci  S.  105.  —  Die 
intuia  bei  Polrotilus  c.  95,  wie  es  »cheiot  hospitiunti  der  procarator 
Unutat!  Barf^ates  (9r>)  ist  also  nach  rÜtn)»cheD  Bei^iffcB  der  iusuUirius, 
dJR  insutarii  {Ü&)  sind  hier  die  [iuwuhaur  u4cr  Ltedieatcn. 


^ 
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folgtt  dass  schon  vor  Nero  polizeiliche  Verordnungen  ergan- 
gen sinil,  welche  die  von  den  Ei<,'f-'nthünieru  hevvnhntrn  und 
die  von  Vicewirlhon  verwalteten  Häuser  streng  schieden  und 
die  Verantwortlichkeit  der  Vicewirthe  und  der  Eigenthümer 
der  In^elu  regulirte.  Wem  anders  künnte  eine  solche  Mass- 
regel  in  der  gedachten  Zeil  zugeschrieben  werden  uU  Au- 
guslus?  In  der  That  die  Einrichtung  der  14  Polizei  he/ irke 
und  der  14  VVächler«;ohort<'U  ist  ohne  sie  nicht  wohl  denk- 
hm*.  .Nach  wie  vor  aber  bleiben  'Inseht'  was  sie  von  An- 
fang waren,  Häuser,  wenn  auch  Ihre  nuimUchen  Verhältnisse 
im  Liinffi  der  .lahrhiindprte  sich  wnscnttich  verändert  haben 
tnügeu.  Dies  lehrt  ein  Uhck  nuf  die  Statistik  des  constan- 
Unischeti  Handbuchs*''-'). 

Da  es  an  jc<leni  sicheren  Massstah  für  die  Be- 
stimmung der  DurchscbnitLsgrösse  eines  Hauses  oder 
einer  Insel  in  der  cunstantinischen  Zeit  fehlt,  so  kann 
nur  versuchsweise  zunächst  der  Maassstab  von  Pompeji 
angelegt    werden '^1.     In    diestr    Stadt    scheint    nach    ueue- 


^)  Anicius  Püuliniis,  Präf.  334,  ctthiM  providentia  aäqtie  utititag 
ei  mte^riias  rei  puhlicae  corporis  curariorum  tHsulfU  ad  pristinum 
statutn  suum  seeundum  le^es  priftcipttvi  priomta^  iwp[frralorutn)  f'al. 
tlics  L.)  Septivn  Sevtri  ei  V.  .iurielii)  .-intonmi  Jtt^g. ,  rtstaurari 
adqu«  adornari  percigitantia  sua  providit  .  .  (CIL  G,  1,  lOSU).  Rc- 
sci'ißt  des  SiM'crus  uod  Caracaltii  an  ileii  p^i-aot'.  vig.  lici  LJIpian  Dig^. 
1,  15,  4:  insulitrüfs  vf.  nos  ipti  if;-iittiti  nffi-l«(^^nlfrr  upttd  xe  hohnvrint 
potus  ftiKÜhus  fei  pti^o^lt'ji  caeaere  iubere  «.  s.  w.  —  I^upttiinu  Dipg. 
32,  Ml,  Cj  (eK  iüt  von  Lf-|;aten  die  Hrde;  in  «iefri'n  z.  B.  unter  f/omux 
auch  der  hürtu*  raitbcgrilttiii  soin  köia«):  appellatione  domus  insutatn 
quoque  iniunctuiit  domus  tideri,  si  tma  preiio  cum  dotnu  fuisset  com- 
partita  et  utrinsque  pensianes  similäer  acvrpto  lata»  rationibus  osten- 
dfireti/r.  —  Alle  Stellrii  aiiiii führen  iri  dpfieii  iitsulaf.  genannt  worden, 
ist  uutzt<r»i:  aWv.  mir  l><:kauiitiTii  —  itiphrliirh  isl  liL'i  Tacitus  uud  Scueca 
vuu  ihnen  die  Ked«  —  »iiid  mit  der  ßedcututii;  Haus  vereinliar. 

'")  Man  wolle  für  don  Tol^K^nde  bedenken,  dass  es  nii  all'  an H  jeder 
i;eniu<^>ii  Anfuieäüung  feält  utid  A»si  liie  altpn  (Irenrcti  der  Ite^iont-n  nod 
der  Stadt  »elir  iiDKiclii'r  sind,  Ks  konnte  nur  mit  Hilft*  lies  CeiiKU.tjilntis 
eine  Scliätxuii;^'  uiitcruommen  werden:  indessen  hoodett  ei  sirli  auch  nur 
um  die  Mifgüehkcit  und  Unmögliclikcit    der  ft\uctt  (lÄcv  4m  i^Vk^MVi.  >v\w- 


§ 
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rea  Angaben  die  durchschniilliche  Grösse  der  Gruiul- 
flächc  eines  Hauses  (ohne  Hiicksicht  auf  die  Hauart,  die 
Üeoulzungsart  u.  s.  vv.)  340  DM.  zu  bf;Irat''!n.  Das  ein- 
zige volLitfindip  erhaltene  römische  rrivalhaus,  das  Haus  anf 
dem  Pahiliii  hat  einen  Flächeninhalt  von  etwa  800  DM-^ 
CS  nihil  sicher  norh  aus  denj  1.  Jahrhundert  her'').  I^ 
man  i\i'.n  Manssstab  von  Pompeji  üii  die  90  domus  nnd  2S0 
inmlap.  der  10  ftegion  in  Itnni  nud  betrachtet  sie  >vie  nölbig 
als  370  Häuser,  so  würden  die^e  eine  horizontale  Fläche 
von  K:^n,()i»0  QM.  bedecken;  för  die  Heginn  wird  man  uich! 
zu  knapp  den  Fläclicnraum  von  2(K),00O  L"]M.  ansetzen:  es 
blieben  ahn  für  Strassen  und  iilVentlielie  Bauten  70,000  DM. 
übrig.  Dies  ist  zu  wenig:  denn  man  wird  die  Strassen  mit 
durc^hschnitüich  h\^^  in  Anrechnung  bringen  dürfen,  von  den 
ausgedehnten  Palaslanlagen  aber  bedecken  der  Palast  des 
Doinitiaii  und  der  des  'Caligula'  allein  S0,000  DM.  Efl 
[l  ist   also  die   Durchschnitlsziirer   3f)0   zu   hoch,    wieder    aber 

nicht  um  so  viel  zu  bot^h,  dass  wir  genr)thigt  wären  insvta 
für  einen   einzelnen   vcrmielhbaren   Itaum   eines   Uauscs  xu 


nähme  und  Ubor  diese  scheint  lacb  so  eritscliiedeii  werden  zu  kSoneo.  — 
Von  Her  Vci'(;;I«'icl)ung  d<<8  KlÜchcnißhnlta  mit  deu  Ziililü^u  der  I\utttii 
wolllo  Koiihet'lii»  iTi  der  §  5  A.  16.  38  a.  TinvalJcni)ct«n  Abfiaudtiui(; 
aus^elieu.  Allein  et-  liat  einea  Uinfang  von  00  MiJtivn  7u  (^rund« 
^elef:t,  welcher,  wio  wir  sahen,  nie  pjristirt  hol;  hnt  ongcnoninieB, 
dnss  die  (Icgioarngrenze  eiae  Art  Hßliuuiiii^äji^lEiii  darstelle,  während 
wir  doch  wissea,  Anss  dio  lle^onnistadt  'soweit  reichte  als  coiäintTtti 
habitaiiir,  und  bat  inidlirli  iiluri  KlÜchoniiihiilt  Avr  IDiuüer  nat-b  iimUetDfB 
Auaiuglea  siuX.},  nucb  diiueu  i*(iin{)eji'.<4  liestimintüi  n ollen.  \^a&s  inuer- 
hulb  des  Areulü  der  Stadt,  wie  in  der  o  llr^inu,  anch  grnaaert 
GHrtenaalagcri  j«irh  b<>ffltidf>ii,  ist  sicher:  im  Ganzen  aber  deckt  «(fc 
die  Ke^onousladt  und  die  Ifiiuscrwelt. 

'>)  Fiorelli  GU  st-avi  di  Hniupt^i,  A|>p.  8.  12  f.,  auch  dessen  At* 
sUtzen  Dien  zu  «bigeo  IltsulUteu  ^uluti^t.  —  Haus  la  Itom:  Foraa. 
T.  XXWI,  7".  Uie  Hauscrgruudrisse  liea  StadtjtJaax  sind  aus  dca 
m  der  Ausgalm  dure;:t!|egleti  Griiuden  für  diese  Fragen  nicht  ta  ver- 
«erlhcu.  Die  Pr.  173  diirgeoteUten,  vielleicht  domtn ,  würdea  aiet 
dem  IklutüHiilnh  ]:3llÜ  einen  Flöcheoraani  jedes  von  oar  1&  X  ^J^  "' 
jrebaht   haben  1 


^ 


hcilttin:  vidmebr  scheint  dies  gradezu  iinmügUch.  —  'Iw. 
einem  etwas  anilpnni  KfisuUat  fuhrl.  die  Schälzuug  dos  Kliichen- 
inhiilU  der  wjiisUiiitiiiisdien  Stiidl:  wenn  wir  diRSeibe  mit 
'.!  Millionen  DM.  eher  zu  hoch  als  zu  niftdrig  schätzen  und  die 
rund  i80Ü  domvs  «nd  46,0(10  nisnlae  der  Stadt  als  47,SO0 
Häuser  von  der  durcUscIinittliclien  GruiidtHJchu  von  350  DM. 
rechnen,  so  v?ürdcn  sie  eine  horizoDlale  Fläche  von  nur 
1.67'J,000  DM.  bedecken  und  würde  man  Vj  auf  ^n'entlichc 
Bauten  und  Vjo  auf  die  Strassen  von  der  Oberfläche  der 
Stadt  abziebeD,  sa  blieben  noch  iHyar  6  Millionen  Areal,  also 
fast  das  4focbe  des  geforderten,  für  die  Häuser.  Allein  ea 
ist  zu  bedenken ,  dass  z,  ß.  in  der  9.  Ilegion  auf  einen  2 
bis  Smal  so  grossen  Flächeninbalt,  wie  in  der  10.  die  un- 
gefähr gleiche  Anzahl  von  Jnseln,  wie  in  dieser  koniniL  und 
wir  wissen  auch  sonst,  dass  in  den  Regionen  au;=serhalb  der 
Altstadt  das  Verbaltniss  zwischen  olfe^itlichen  Gebäuden  und 
Plätzen  ein  ganz  anderes  ist.  wie  innerhalb  derselben.  Ausser- 
dem aber  sind  bei  der  ganzen  Rechnving  noch  nicht  die 
horrea ,  batnea^  pistHna  gerechnet  worden ,  welche  einen 
erheblichen  Theil  zu  den  öJTcntlichen  Bauten  hinzubringen. 
Das  llesulliiL  der  ungefähren  Sehülzuiig  ist  also  ein  derartiges, 
dass  wir  mit  Sicherheit  sagen  können,  dass  das  Areal  der 
Stadt  mehr  als  genngl  für  die  Zahl  von  etwa  48,000  Häusern 
von  dem  [hircbschniltsmaass  der  pomiiej.'iniscben,  dass  also 
die  Annahme,  die  Inseln  seien  Häuser  durchaus  gerechtfer- 
ügl,  eine  andere  nnmüglich  erscheint.  Doch  wir  hahen  noch 
andere  Mittel  der  Konlrolle. 

Wir  ersehen,  dass  bei  einer  möglichst  gleichen  Grösse 
der  l'ülizeibezirke  —  die  Schwankung  beschränkt  sieh  wie 
früher  gezeigt  wurde  auf  einzelne  —  das  Verhältnisa  der 
domus  und  imufae  in  jeder  sehr  verschieden  ist.  Kommt 
durchschnittlich  ein  'Haus'  auf  33,3  Inseln,  eine  Zahl,  welche 
fast  genau  wiederkehrt  in  der  oben  erörterten  statistischen 
Angabe  über  die  Zerstörungen  des  neronischen  Urandcs 
(sie  ist  dort  30;  es  wäre  begreiflich,  wenn  die  doimut  bis 
auf  Constantin  abgenommen  hätten,  allein  die  Amga^tiu  ^%%%^ 
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diesen  ScIiIiihs  nicht  zu),  so  schwankt  die  Zahl  in  10  Regio- 
nen nur  zwischen  19  (9tc)  und  31  (4 1(0.  aber  in  der  Sten 
kommt  auf  47,  in  der  14ti'a  auf  50,  in  der  13  ten  gar  auf 
72  'Inseln*  nnr  ein  'Haus',  d,  h.  es  liaben  in  diesen  Re- 
gionen viel  weniger  angesehene  oder  wohlhabende  Leute  ge- 
wohnt als  in  den  übrigen,  die  meisten  in  der  9 ten.  Für 
die  13.  Region  mit  ihren  horrea,  der  eigenlllcfien  Ilandels- 
gegend,  ffir  die  spät  entwickelte  und  so  zu  sagen  nie  kur- 
fähig gewordene  14.  Region  bedarf  dies  keiner  Erklärung: 
bei  der  3.  ist  das  auffallende  Verhältniss  wohl  daraus  zu  er- 
klären, dass  die  grossen  Bauten  ~~  das  goldene  Haus»  dann 
das  flavische  Amphitheater  und  die  Porlicus  der  Livia  — 
den  besten  Platz  einnahmen  und  die  Vornehmen  sich  fort- 
gezogen hatten,  in  ähnlicher  Weise  wie  vom  Palatin,  dem 
eleganten  Viertel  der  ciceronischen  Zeit:  wer  irgend  konnte 
hat  also  später  im  Wetitemte.  der  9.  Region,  sich  seinen  Pa- 
lazzo  errichtet,  in  der  Nähe  der  reich  bewässerten  Prunk- 
bauten ,  in  der  Nähe  des  Monte  Pincto  und  seiner  Park- 
anlagen. 

EniHich  —  und  damit  kehren  wir  von  den  Häuscro 
zu  den  vin  zwrxick  —  lesen  wir  auf  dem  kapitoli- 
nischen Plan  Manipn  derselben  in  mittelbrnitc  Strossen, 
von  deoeu  links  und  rechts  Quergassen  abgeben,  eingetragen. 
Die  Zahlen  des  constantinisehen  Ilandliuchs  beweisen,  dass 
diese  iNamen  nicht  diese  Strassen,  sondern  die  Strassen  mit 
Seitengassen  bezeichnen»  oder  wunn  man  will,  da.ss  die  oa- 
menlüsen  Seitengassen  auulicb  zu  den  llauplstraascn  gerech- 
net und  nach  ihnen  benannt  wurden.  l»eiin  wenn  auf  den 
vicus  durchschnittlich  7  Häuser  und  227  Inseln  kommen 
und  man  fQr  die  Front  der  Insel  auch  nur  die  gewiss  nicht 
grossR  Durchschnittsläuge  von  10  M.  zuerkennt,  so  kommt 
man  dnniit  ;iuf  eine  Ourcbschnillslänge  der  Strasse  von  über 
10IM)  M.,  d.  h.  eine  Länge,  welche  fast  in  sämnitlichen, 
sicher  in  dun  meisten  Regionen  die  grösstmüglichen  Entfer- 
nungen zwischen  je  zwei  Grenzpunkten  erhebHch  überschrei- 
ten wünle:   die  Annahme  ist  also  gradezu   unmöglich  und  es 


DER  LNNERE  AUSBAU. 

zeigt  sich  klar,  dass  wie  in  ältester  so  in  jOngster  Zeit  der 
Name  die  llauptstrasse  mil  einem  beslimmtpn  Bezirk  von 
Quergassen,  also  die  Ifauptslrasae  und  das  Viertel  bezeichnet 
hat.  Hierin  stellt  äicb  uns  im  Wesentlichen  die  oben  be- 
rührte Ordnung  des  Äugustus  dar,  diese  aber  hat  wiedenim 
nur  konsequent  durchgeführt  und  mit  den  Polizeibezirken 
aiisgegUcbei),  was  längst  geschichtlich  geworden  war:  eine 
Gliedenin(;  d<!r  Stadt  in  kleinste  Bezirke.  —  Die  lopogi'apbische 
Abgrenzung  der  vici  ist  uiiä  natürlich  unbekannt:  doch  wissen 
wir  soviel,  dass  die  älteren  compüa,  die  Schnittpunkte  der 
llaiiiitslrasscnT  mit  den  Larenallärcn  und  den  Bruimen,  zur 
Abgrenzung  in  der  Weisn  gedient  haben,  dass  fortan  jeder 
vicus  sein  complum,  also  eine  Hauptkreuzung,  als  Mittelpunkt 
und  an  diesem  Orle  seine  Kapelle  hatte,  jeder  neu  ent- 
ätehende  eine  solche  erhielt  und  so  konnten  schon  früh 
beide  Ausdrücke  im  Sinne  von  Viertel  mit  einander  ver- 
tauscht werden.  Die  Kaiserlaren  traten  nun  an  die  Stelle 
der  demokratiächeu  Volkslaren  und  bildeten  fortan  mit  dem 
Genius  des  regierenden  Kaisers  vereint  das  Wappen  des 
Kaiserhauses,  dem  in  der  Residenzstadt  ]irunkvoll  auftretende 
Viertelsmcistcr  durch  reUgiöse  Handlungen  Ächtung  zu  ver- 
schaffen liatten'^). 


'^3)  Das  Wappea weticu  idt  ia  Rum  weaentlicli  ant  die  Goschlecliter 
oder  Familien  beschränkt  geblieben  (s.  A.  70):  wed«r  fiir  die  Kcgiüneii 
aod  vici  sind  Wappen  oder  wappcDdrtij^e  Abzeichen  bclinrint,  wie  sie 
Liu  Mittälttlt«r  seil  dorn  13.  Jahrhundert  für  j«no  üblich  wnrdeo  (denn 
anricbtiß  deutet  ÜJrksen  ScbriftoB  ],  222  LukalDioieo  wie  ad  mala 
pttfiica,  ad  pt'rum  als  Wappeu:  n.  Arch.  Z.  lüTl  S.  71),  noch  für  die 
Stadt  Hom.  Das  Schifl*  atil'  deu  iiltesteu  KupfermÖDzeD  hat  sich  wo- 
nigatens,  wenn  es  bberhoapt  als  Wappen  gelten  darf  (vgl.  Moannsen 
Slünzw.  S.  184),  Dar  karze  Zeit  als  aolehes  g;cbaltan  nod  das  Bild  der 
Wölfin  mit  den  ZwiJiinßco  ist  einerseits  Überhaupt  wie  die  Sage  selbst 
vorhnltoieitiiuüsAij^  juugon  UrspraagH  andererseits  hat  «h  nur  als  mt- 
litürijtche.t  Abiuichuu  ofririullc  Geltung  erlialtcu  und  ist  als  Hulches 
tbcils  auf  die  Münzen  tboiU  auf  die  Grabdeukmäler  Übergegangen 
(fiachoren  Ann.  Iäti7,  183  JT.).  Asch  die  kaiserlichen  Abzeitbeu,  der 
TriomphatorcukrauK,  später  die  Strahleda-oüft  <^lA«TaiawÄ  ^\ä?a*k-  V-, 
JordMi,  rtouiB&e  TopograpLie.    l.    1>  '^ 
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Die  centrolisirte  Verwaltung  der  kaiserlichen  Residenz 
mit  ilirem  gewaltigen  Bcatntcnhcer  hat  in  dieser  topographi- 
schen Gliederung  ihre  nolliwendigc  Grundlage  erhalten,  der 
Verkehr  und  das  Auftinden  der  Orte  und  der  Meusclicn  eine 
dum  Wachsen  der  Stadt  angemessene  Erlcichlerong.  Ob  die 
Behörden  durch  MaueraDscbläge  uder  sonstige  Herkzeiclien 
uuch  weiter  nachhalfen,  wissen  wir  nicht:  es  ist  aber  kaum 
glaublidi;  sicher  ist  man  nie  zur  ^umeriruDg  der  Häuser, 
ja  nicht  einmal  zur  Benenniwg  aller  Seitengassen  der  vici 
vorgeschrilten'^.  Für  den  Dienst  der  Behürden  war  der 
Stadtplan  bestimmt:  aber  seit  dem  3.  Jahrhundert  mögen, 
wie  ein  grosses  Abbild  desselben  öffentlich  aufgestellt  wurde, 
so  für  die  Fremden  kleinere  Pläne  und  'Führer'  bearbeitet 
worden  sein.  Nichts  anderes  ist  im  Wesentlichen  die  Motitia 
mit  ibren  Anhängen  (Cinl.  §  2).  Doch  es  entwickelte  sich 
neben  der  spät  und  stückweise  eingeführten  amtlichen  eine 
private  Terminologie,  welche  das  Zurechtlinden  erleichterte. 

Die  Eiuförm^keit  der  fensterlosen,  ungescb muckten 
Häuser-  und  Strassenfrontcn  unterbrechen  nur  die  öffent- 
lichen und  heiligen  Gebäude  und  Plätze,  die  mit  Brunnen 
und  Kapellen  geschmückten  Strassenkreuzungen.  Dem 
Suchenden  weist  man  mülisam  zälilend  die  so  und  sovielstc 
Gasse,  den  so  und  sovielsten  eijier  langen,  die  Läden  bilden- 
den Reihe  von  gleich  aussehenden  Pfeilern'*).     Wenn  um  die 


412  fr.),  faabea  aie  deu  festen  und  aUgemeia  piltigen  Cluirakter  d«9 
Wappens  Bitgenommou.  ümn  gegenüber  darf  das  Larea  -  GeuiusbUd 
wnbl  an  ebesten  »U  ein  solches  betrachtet  werden ,  aber  nur  im 
Kreise   der  Stadt. 

^')  Höchst  bedeuktich  scheint  mir  der  anj^eblicbe  Wegweiser  in 
pataiimH  auf  eiDcm  Pfeiler  der  Kaiscrpalasto  (Biancbini  Pal.  de'  Crsari 
S.  194).  Gauz  aoderer  Art  aiad  die  pulizeilicheu  WeisangeD  (obco 
§  7  A.  ü7.  iK>),  zu  deueu  uach  den  ueuesten  IJaterüUchuDgea  auch  die  be- 
ruhintfl  üskischB  WandiDscbrift  vou  Pompeji  ^Mouimsea  Dial.  lä&)  xa 
zählen   sein    wird. 

^*)  Für  dns  Folgende  verweise  ich  aaf  Arrh.  Zeiluug  1371,  65  ff. 
—  Zurccbtw«iitun;;ei)  bei  Plautus:  sejrtum  a  pvrta  an^portum,  septttma» 
a  poria  aedis,   iwtra  purtum  ieriiawi  taOcrrtam  <,PsQud.  l]"Ü().  567.  ü58)t 


Zeit  der  punischcn  Kriege  nnd  vereinzelt  noch  später  dem 
Sieger  das  Recht  verliehen  wird,  Beutestucke  an  seiner  Thor 
zu  hefesligen,  so  erkennen  wir  auch  hier  wieder  den  Grund- 
satz des  alten  Staatswesens,  dass  ölTentlich  nur  der  sich  vor 
den  Mitbürgern  auszeichnen  darf,  den  sie  seiher  durch  Ehren 
nusgezeichnel  haben.  So  geschmückten  riäustim  legt  diu 
Volkssprache  charakteristische  lleneonungen  bei.  Das  SchifTs- 
schnübelhaos  des  Pompejus  giebt  ein  Beispiel,  ein  anderes 
vielleicht  der  Strassenname  capnt  Äfricae:  denn  leicht  geht 
von  dem  hervorragenden  Uause  der  Name  auf  den  vicus 
über^^').  Wir  ersehen  aber  zugleich  aus  jenem  Vorrecht 
was  freilich  auch  ohne  Zcugniss  angenommen  werden  muss, 
dass  alier  Schmuck  auf  den  Aussenseiten  der  Häuser  der 
polizeilichen  Kontrolle  unterliegt.  ^  Die  alten  Geschlechter 
führen  ihre  Wappea:  wir  wissen  nicht,  ob  sie  sie  sichtbar 
an  der  Aussenseite  der  Häuser  wie  im  Innern  und  jitTentlich 
auf  den   Münzen    angebracht   haben").     Diejenige   Gattung 


bei  Catotl  37,  2:  ntma  a  pilcatts  fratrihut  pila;  bei  Ascodids  zarScaor. 
45  (S.  23  Seh.  u.  K.) :  demonslrasm  vobia  suemini  mtt  harte  domum  in 
cfl  p«rfc  PatatU  e«««,  ipiae^  cum  ah  satra  via  descettdvris  et  per  proxri- 
mum  vicum  ijut  ctl  a  sinistra  parte  proäieris,  posita  est.  Vßl.  Corni- 
Gc.  ud  HerCQQ.  4^  5],  M:  cos  similitudine  loci  deecpiojt  angipoHo  deer- 
rasse. 

^^)  Die  Triumphitoren  steUlen  ia  postibua  die  Spnlien  adF  (Liv.  3S, 
^8,  vgL  23,  23)  and  Cato  eifert  ns  spalia  ßgerentur  nisi  de  Iiosiß 
capta  (m.  Frgia.  S.  XCIV  f.)-  Die  doinus  roslraia  des  Puinpejus ;  Ca- 
pitDÜn.  Gord.  3.  Cic.  Phil.  2,  28,  68  vgl.  Arcb.  Z.  S.  69.  —  Bei  Pli- 
Dius  35,  7  liest  Gronov  meines  Eracbteas  rictiti{;:  aliae  forls  ^  circa 
limina  domitarum  gentium  imagines  erant  adfi^ts  hoxtium  spoliis 
■rfiut«  iiec  empton  reßgere  Ursret  triwniphaiuiutque  etiattt  dominis  mutaiis 
dijmux,  die  Hss.  haben  mnmurum  ingantium  (die  Leidener  fiir  tvttmorum: 
ami/torum,  der  ChifFIetianns  ininorum)  ^  was  mir  »inolos  erscheiut. 
Die  ProvinzecdarstvIluDfccn  sind  beÜLannt:  das  caput  Jfricae  kauu  füg- 
lich ein  solfher  Provinzenkopf  an  einem  Ti-iiunphatureDhaiD.te  anf  dem 
CacÜDs  g'eweseu  soJa  (A.  55).  ~~  Xtt  dieselbe  Koihe  gebärt  die  Khrei 
welch«  dem  Aoynstus  erwiesen  wui*de ;  hzureis  postea  attdium  ineartan 
v{indi  sunt  publire  corovaqjue  c[i]ricn  super  imumm  mcam  ßxa  [«]*['] 
Resf.  6,  13  mit  Mommsens  Comm.  S.  102  f. 

■••)  Uebfir  die  Familioiiwapyeii  s.  WoTam^ftTk  V^.  V.  \,  'V^X.. 
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von  IlauszeicfacD ,  welche  uns  bekannt  isl,  gehört  lediglich 
dem  Km.se  der  Geschäftswelt  an:  der  Kaufmann,  der  Fabri- 
kant, der  Schlächter,  der  Badehauspächter  will  durch  ein 
Abzeichen  das  Publikum  anziehen  oder  orienliren:  bald  lässt 
er  die  Wnare  selbst  abbilden,  bald  ciu  Symbol  bergenommen 
von  einem  benachbarten  bekannten  Kunstwerk,  bald  witzig, 
bald  ernsthaft.  Nach  dem  Ladenschilde  benennt  man  nun 
daü  Daus:  wie  die  ßezeichnung  der  Strasse,  so  gehört  der 
iNanic  des  Ladens  nun  zur  Firma,  die  ihn  im  Geschäfts- 
verkehr vor  den  Kcru%enossen ,  auf  seinem  Grabstein  vor 
der  Menge  auszeichnet'"). 

Das  Pomcrium  umscbliesst  die  Stadtgeracinde,  jen- 
seits in  der  Feldmark  ruhen  die  Todteu.  Heimische  GOttcr 
walten  diesseits  und  jensciU,  soweit  das  Gebiet  reicht^ 
fremde  Göller  halten  erst  spät  ihren  Einzug  in  die  Stadt. 
Auch  den  fremden  Menschen  ist  der  Eintritt  oder  gar  die 
Niederlassung  ursprüngüch,  wenn  nberhau[)t,  nur  unter  Be- 
schriinkungen  gewährt  worden.  Die  älteste  Form  mag  die 
.des  Gastrecbts  sein.  Aber  selbst  die  Gäste  des  römiscben 
Volks  scheinen  ursprünglicb  niisserhnlb  des  Pomeriums  in 
dem  GRinHndehof  gewohnt  zn  habt'n:  in  historischer  Zeit 
wenlen  sie  auch  innerhalb  desselben  untergebracht.  Sie  er- 
scheinen auf  dem  Forum  auf  einer  abgesonderten  Bühne, 
dem  '  Griechcnstande'.  Erst  eine  vorgerücklere  Civilisation 
gewährte  dem  Fremden  überhaupt  das  Recht  dauernder  Nie- 
derlassung: aber  er  muss  sichs  gefallen  lassen  ausgewiesen 
zu  werden'^).  Von  einer  räumlichen  Beschränkung  in  dieser 
späteren  Epoche  wissen  wir  [Vichts:  die  Tiiskergasse  ist  die 
einzige  uns  bekannte  Strasse,  welche  einen  Volksnamen 
führt  und  die  zwangsweise  vorgenommene  Ansiedlung  tus- 
cischer  Ankömmlinge  eine   auf  falscher  Deutung   beruhende 


^  Die  Beispiele  s.  ia  dßn  A.  74  a.  Aufutlz.  Sebr  incrkn  livAig  ist  dai 
dort  publjcirto  Marmorrulicf,  dio  bekannte  Grnziou<grupiiiei  »nd  daneben 
eine    bekleidüto  Alte  sitzendl  mit  der  Loteraclirift  ad  sorores  IUI. 

'')  S,  Müinmaeu  K.  F.  l,  litft.  SVäaVm.'ÜS  \^V 
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Fabßl.  Aus  der  AnsietlluDg  der  Juden  In  Trastevere  im 
7.  Jahrhundert  folgt  nicht,  dass  man  sio  wie  die  fremden 
Götter  ausserhalb  des  Pomcrium  zu  uohnea  f;czwunp;en  liat. 
Zur  Zeit  des  Cicero  und  des  Horaz  haben  sie  ihre  Wohnun- 
gen und  Läden,  später  auch  ihre  Syntigogen  innerhalb  der 
Stadt '»). 

Die  ältesten  Vorstädte  Roms  sind  die  OrSbervor- 
städte^").  Wie  in  der  Stadt  die  Häuser  und  Gassen  so  drän- 
gen  sich  vor  der  Stadt  immer  dichter  die  Grabstätten. 
Die  neuesten  Entdeckungen  haben  uns  die  Typen  derselben 
in  fast  vollständiger  Reihe  von  der  Rönigszeit  an  vorgeführt: 
wir  kennen  jetzt  die  bttiinerne  Lade  unter  und  über  der 
Erde,  das  ehifachc  republikauUche  Grabhaus  mit  Umgang, 
die  griediischen  Kunstfütmcn  desi^elben,  den  wie  es  scheint 
erst  im  7.  Jahrhundert  aufgekommenen  Rundbau  und  die 
Grabpyramide,  endlich  die  Culumbarien"').  Es  scheint  ent- 
sciüeden  z\i  sein,  dass  die  Zeit  der  Zwölftafcln  wie  für  die 
Uäuser  und  Gassen  ^  so  für  die  Gräber  schon  bedeutende 
Neubildungen  der  Civilisation  aufzuweisen  hat.  Die  Zwölf- 
tafeln geben  genaue  Vorschriften  für  das  Verbrennen :  dass 
die  Einsenkung  des  Leichnams  in  die  Erde,  wie  sie  bei 
einigen  altpatrictschen  Familien  Tradition  geblieben  ist,  die 
ursprüDgUch    alleinige    Form   der   Bestattung    war,    scheint 


7")  S.  FriedläDder  Darst.  3,  509  IT,  Unter  den  darcb  Inschriften 
bekauiiten  Synagogen  ftüitrt  uur  eine  (CIG  GiAl)  eiacn  OrtsoHiniin:  ^t- 
iiovQfjffiuv.  Die  Fnt-iu  Siliura  für  Sut/ura  ist  uach  aoost  aacbwelabar 
(Bd.  2,  17). 

^c)  Ueber  das  stadtrümisdie  Begräboissweseo  s.  Alirqaardt  Privat- 
«LterÜi.  ],  351  ff.  Jedoch  bedarf  der  Gegenstand  nach  df d  Untdeckun^a 
spit  dem  J.  1S71  einer  durebgr^-ifcadeii  nt'ucD  ßcarboititng.  DnH  CIL 
wild  hullcutllcb  dalur  sorgen,  dass  uns  die  topogniphioche  V'erwer- 
tbuflg  Acc  Kuiidalatteo  d«i-  Grab^cbriftea  orlcicblert  wird,  llebrigeus 
vgl.  Th.  II. 

^^)  Das  Lcichenfeld  jenseits  des  Walles  ist  faat  gaoi  iintcrsiicbt 
worden.  Ganz  anbekaniit  waren  bi^  dahin  die  beiden  zuerxt  geummteu 
GattDag^en:  ciBstweilcn  vgl.  man  mein  RestLuti:  aas  Lanciani'a  Unter- 
»ucbuDgeD  Jafarcsbencble  IHTä,  762.   tt&71^,  VSIU. 


sicher:  ob  das  Verbrennen  wesentlich  auf  giiechischen  Ein- 
fluss  zurückzufnhrcn  ist,  ob  nicht,  ist  zweifelhaft,  ebenso 
ob  ursprünglich  nur  eine  Nekropole  exislirte  —  auf  dem 
esquilinischen  Felde  —  oder  ob  von  Anfang  an  vor  mehre- 
ren Thoren  gleichzeitig  bestattet  und  verbrannt  wurde"). 
Wii-  erwarten  von  topograpiiüschen  UiiLersuchungcn  weitere 
Aufschlüsse  darüber,  ob  der  Bestattung  auf  eigenem  Grund 
und  Boden  eine  Bestattung  auf  dem  Gemeindefeldc  voraus- 
gegangen ist.  —  Ebenso  überblicken  wir  die  ganze  Stufen- 
folge des  Hanges  der  Gräber;  wir  kennen  das  Grabmal  das 
der  Staat  in  äusserst  seltenen  Fällen  dem  Uöchstgechrtcn 
innerhalb  des  Pomenuras  zugleich  mit  dem  Hause  an  der 
*  heiligen  Strasse'  gewährt  (oben  A.  32),  das  Ebrenbegräbniss 
auf  Staatskosten  und  auf  üiTeulJiohem  Grund  und  Boden  vor 
dem  Thor  (§  3  Ä.  14),  die  Gräber  aller  Klassen  von  Bürgern  auf 
eigenem  Grundstück  sei  es  an  der  Heerstrasse  sei  es  später 
in  den  Villen-  und  Gartenanlagon,  der  namenlosen  Plebejer 
ältester    und    der  Juden    spätester   Zeil  ^^).     Topographische 


"')  Von  den  beiden  A.  Sl  erwüliDtea  älteaten  Kategorieo  der  Gri- 
her  hat  diu  erste  nur  Uehiiltßr  für  UcichcD,  die  zweite  dmieben  auch 
Ciiierarien.  Man  bat  diese  Gräber  für  die  puticuli  quo  prot'ciuntur  ca- 
davcra  und  diese  für  die  Grabstätten  der  Armem  gehalten.  Die  obei  §  .1 
A.  IIj  erwähotcii  Aua^rabaogen  bei  S.  Cnterin«  di  Sicna  (vor  der 
altou  parta  Fontinalis)  hubeii  uuu  steinerne  in  den  Buden  eiageseokle 
Laden  von  f^anz  gleicher  Knn.strnktion  wie  die  der  zweiten  Katcfjorie 
am  Wall  zu  Ta^e  (|;-e'n>rdcrt.  In  diesen  letzten  hat  inaii  Broazegeräth 
{kein  Eisenl),  und  die  sogenannten  'vasi  ituloKrei-j'  oder  'stovjglie  U- 
ziati',  ta  jenen  lleiite  van  Goldscbmuck,  eine  'elegaiitissiuoa  anfon'tta 
italO'greea'  and  ein  *bahamaria  di  alnbastro'  gefunden.  Grabschrifton 
fehlen  ganz;  wahrs^cbeinlicb  aus  einem  der  csqutlinischen  Grüber 
fitammt  ein  Tungeräss  mit  angeblieh  altgrirehisi-hcr  Schrift  V^I 
Krutza  Ann.  187R,  S,  S6  lav.  d'ogg.  L.  Die  ebenda  grrundene  einge- 
kratzte Inschrift  eoo  C.  .4nionios  ist  wenigstens  sicher  keine  Grabscbrtft 
(Jnhresh.  lS7(i,  184).  —  Man  wird  einstweilen  gut  thuD  vüo  jeder  chro- 
uii]<vgiachen  (!es.tinimnng    abzusehen:    wichtig    aber  i-it  die  Entdeckung 

xweier  nuzweitVUiaft  in  die  Irüheste  Zelt  hinaufrelchoador  GrabstSltni  

vor  ventcbiedenen  Thoren.  ^^| 

"_)  Eid    uD^^mein    lehrveicfee*   ocuta  ^iw^*'^  *****  ^Voa^etiuna    ^^| 


UDtersuchuiigcii  haben  festgestellt,  dass  die  Ileilighaltimg  der 
Gräber  gewährt  liat  bis  ins  fünfte  Jabrhuadert  uuserei'  Zeit- 
rechnung (§  6  A.   10). 

Wir  haben  schon  oben  gesehen,  wie  der  letzte  dar 
coQcentrischen  Ringe,  die  uns  das  Wachsen  Bonis  darsti^lien, 
der  Ring  der  honorianiscben  Mauer,  zugleich  die  Verwand- 
lung des  alten  in  das  christliche  Korn  veranschaiihchl.  Die 
ursprünglich  einzigen  Vorstädte  der  scrvianischen  Stadt  sind 
die  Grabstätten:  die  Grabstätten  der  mittleren  Kaiserzeit 
bergen  zugleich  die  Anfänge  des  christlichen  Lebens  der 
Stadt.  Aber  die  eigenthumlicheu  Formen  dieses  neuen 
Lebens,  welche  uns  erst  jüngst  durcb  geniale  rorschuugen  er- 
schlossen worden  sind,  liegen  zwar  nicht  der  Zeil  nach, 
aber  dem  Wesen  nach  ausserhalb  der  Grenzen  desjenigen 
Organismus,  dessen  räumliche  Entwickelung  darzustellen  unsere 
Aufgabe  ist 


voD  FrcigicUssoacn  giebt  das  CnlniDbarLUni  drr  Sutilii:  Juhrcüb.  1876, 
läfi.     IJcbur  >i)iu  JuttctigrabslüLtun  Fi-ieütÜuilei-  a.  O. 


